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neujahrsbetrachtung 1919. 
Prof. Frey, Bofen. 

Während ich dies ſchreibe, bewegt ſich eine tauſendköpfige, frohgeſtimmte 
Menge jubelnd und ſingend durch die in Weiß⸗Rot — den polniſchen Landes⸗ 
farben — feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt Poſen. Die polniſche Be⸗ 
völkerung feiert den Zuſammentritt der polniſchen Abgeordneten aus dem ganzen 
Reiche, den erſten polniſchen Landtag auf deutſchem Boden, und begrüßt damit 
das zu erwartende großpolniſche Reich. Als ich an Bismarcks Denkmal neben 
dem neuerbauten Reſidenzſchloſſe vorbeigehe, rufe ich dem ehrenen Kanzler zu: 
Bismarck, ſteige herab! Doch er hat fein Haupt verhüllt. Schnee bedeckt feinen 
Kopf. Er will nicht ſehen, was unſere Augen ſchauen, er will nicht hören, was 
uns in die Ohren gellt. Die Oſtmark ſcheint dem Deutſchen Reiche verloren! 
Uns Teutſche in der Oſtmark läßt das Reich im Stiche. Arma, tief geſunkene 
Germania! Deine tapferſten Söhne haft du auf dem Schlachtfelde geopfert — 
umſonſt! Den Sohn aber, der das Vaterland während der ſchweren Zeit zu 
Hauſe mit Lebensmitteln verſorgt hat, der die Kornkammer des Deutſchen Reiches 
verwaltet, den ſendeſt du heimatlos in die Fremde. Zur Rabenmutter biſt du 
geworden, die ihr eigenes Kind opfert. — Wir Alten werden mit Trauer in die 
Grube fahren, aber unſerer Jugend, die Deutſchlands Hoffnung fein follte, hinter- 
laſſen wir ein er verarmtes Reich, ein Leben in Not, Entbehrung — und 
1 ne unſere Nachkommen uns ſpäter bedauern oder verwünſchen und 
verfluchen a 
„Und doch dürfen und wollen wir nicht verzagen! Wenn mir in den letzten 
Boden das Herz ſchwer ward, ſchwer zum Brechen, in der Arbeit fand ich Er⸗ 
löſung. Ja, arbeiten, doppelt arbeiten heißt es jetzt mehr denn je! Nur durch Arbeit 
ſchaffen wir Werte, die die ungeheuren Verluſte erſetzen, nur durch ernſte Arbeit 
erben wir ein Geſchlecht, das wieder gutmachen kann, was verloren iſt. 

. uch unſere deutſche Bienenzucht muß wieder neu erſtehen. Auch ſie muß mit⸗ 
helfen, Werte für das neue Reich zu ſchaffen. Die Kleinarbeit wird künftig wieder 


0 . 29 2 meer 2 Bu; 
wen: 15 Ehren 9 wird innere Befriedigung und eine geſchätzte dul zur 
ene ums‘ gewähren. Dazu iſt es dringend notwendig, da wir uns enge 
m ammenſchießen; alles rermeiden, was unſere Einheit ſtört, und nur nach dem 
reben, die Bienenzucht volkstümlicher zu geſtalten und durch weiſe Ausnutzung 
aller günſtigen Umſtände den Ertrag der Bienenzucht heben und ſichern. Wir werden 
in dieſer Arbeit künftighin mehr als feither auf uns allein angewieſen ſein. Dem 

Staate wird es, ſelbſt bei beſtem Willen, kaum möglich ſein, uns zu unterſtützen. 
Wir müſſen aufhören, von ſtaatlicher Fürſorge das Heil der Bienenzucht zu erwarten 
‚und müſſen ſelbſt die Arbeitsförderung der Bienenzucht willensſtark in die Hand 
nehmen. Dazu gehört Rührigkeit in den Vereinen und Verbänden, zielbewußtes 
Hinarbeiten auf einen nutzbringenden Betrieb, Verbeſſerung der Bienenweide gemein⸗ 
faber Wandern an Weideplätze, Errichtung von Honigſammel⸗ und a 3 
tellen 9 7 nicht zuletzt Zuſammenſchluß aller Verbände zu einer großen Verſi 
rungsanſtalt gegen alle drohenden Schäden. Alles dies aber iſt nur möglich, wenn 
eine größere Opferwilligkeit uns die erforderlichen Geldmittel an die Hand gibt. Nur 
ſo kann uns das Werk gelingen, unſere Bienenzucht zu heben, ihre e zu 
mehren und gegen unlauteren Wettbewerb uns erfolgreich zu wehre 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu den 
Schäden die der unſelige as im Gefolge hatte, kamen noch die Folgen mangel⸗ 

fter Einwinterung, Fehlen der Tracht, Knappheit des Zuckers, unerſchwingliche 
reiſe der notwendigen Hilfsmittel und ungenügende Bewertung des Honigs. Es 
ommt ein Unglück ſelten allein, hat ſich im vergangenen Jahre auch in der Bienen⸗ 
zucht bewahrheitet. Von den Vorſtänden der Vereine, der Verbände und der Ver⸗ 
eim gung iſt nichts unterblieben, die Verhältniſſe an berufener Stelle zu ſchildern 
nd um Abſtellung der drückenden Beſtimmungen zu bitten. Es war umſonſt! Um 
9915 für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer und Kranke zu bekommen, 
ja um überhaupt ſolchen zu erhalten, iſt man von den getroffenen Beſtimmungen 
nicht abgegangen. Tie Bienenzucht und der ehrliche Imker ſind die Geſchädigten, 
der Schleichhandel aber füllte ſich die nimmerſatten Taſchen. Was wird das ahr 
1919 uns bringen? Wir erwarten, daß unſeren dringenden Vorſtellungen Rechnung 
Weg wird, daß, wenn auch die Zwangsbewirtſchaftung des Zuckers, Honigs 
und Wachſes weiter beſtehen muß, wie es allgemein den Anſchein hat, doch eine 
größere Menge Zucker für die Bienenzucht freigegeben wird, die Honighöchſtpreiſe 
nz wegfallen, der Staat aber für den Honig, den er ſich für abt. Wenn f Zwecke 
ichern Ts eine entſprechend höhere wertung eintreten läßt enn für jedes 
ienenvolk Pfund Zucker bewilligt würden, dieſe aber bereits im zeitigen Früh⸗ 
jahr zur e kämen, wenn daran die Bedingung geknüpft würde, eine 
beſtimmte Menge Honig dem Staate zu einem Preiſe von 4 Mk. für das Pfund zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, die übrige Ernte aber ohne Höchſtpreiſe dem Handel freigegeben 
rde 0 könnte der Imker wohl zufrieden ſein. Der Staat aber hätte für ſeine 
wecke eine hinreichende Menge Honig zu einem für die heutigen Verhältniſſe immer 
noch annehmbaren Preiſe ſich geſichert. Auch die Wachsabgabe und Wachsbewertung 
müßte in ähnlicher Weiſe neu geregelt werden. Dies bezügliche Verhandlungen konnten 
infolge der eingetretenen ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe noch nicht zum Abſchluß 
gebracht werden. 

Hoffentlich bringt uns das neue Jahr den erſehnten Frieden nach außen und im 
Innern. Dann kann und muß auch die deutſche Imkerſchaft in die Reihen der Stände 
treten, die mit ernſtem Wollen und unter Darbringung von Opfern bei ſelbſtloſer 
Hingabe dazu mitarbeiten, daß Wunden geheilt, Strauchelnde geſtützt, Gefallene 
aufgerichtet werden. In dieſer Arbeit in unſerem Volke und für unſer Volk hoffen 
wir im neuen Jahre auch unſere lieben Imkerbrüder aus Deutſch⸗Oeſterreich 
begrüßen zu können zum Heile unſeres Volkes und zum Segen der deutſchen 
Bienenzucht. 

Gott ſchütze unſer Vaterland und ſegne unſere Arbeit im neuen Jahre! 


Allen Imkerfreunden im Deutſchen 1 insbeſondere unſeren zurückgekehrten 
185 u. unſeren Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Brüdern zum Neuen Jahre die drin⸗ 
gr Bitte und die aufrichtende Mahnung: Seid einig! Schließt die Reihen! 

erzaget nicht! 

Mit treuem Imkergruß 

Der Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Frey. Büttner. Küttner. 


3 
Monatsſchau. 


Von Lehrer Braun in Holzhauſen. 


Als ich im Herbſt bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain war und er mir die 
ehrenvolle Aufgabe ſtellte, die Monatsſchau für die „Biene“ zu übernehmen, 
dachten noch wenige Leute an den kataſtrophalen Ausgang des Krieges für das 
deutſche Vaterland. In duſterer, trüber Zeit gehe ich an meine Aufgabe. Für mich als 
Nachfolger Dickels und Henſels iſt ſie nicht leicht. Ich will aber alles tun, um den 
Imkern Heſſens und Heſſen⸗Naſſaus allmonatlich kurze Anweiſungen über die 
Arbeiten am Bienenſtand zu geben und ſonſtige wiſſenswerte Sachen aus der 
Bienenzucht zur Sprache zu bringen. Meine Hauptaufgabe wird es ſein, beſonders 
die Praxis der Bienenzucht zu beleuchten. Das wird beſonders nötig 
ſein in der Zeit der Verarmung unſeres Vaterlandes, die uns bevorſteht. Die 
Imkerei wird nach den fetten Jahren des Krieges recht magere Friedensjahre 
bekommen. Darüber iſt ſich wohl jeder Imker klar. Wenn die Im ker ſich feſt 
zuſammenſchließen, für geſchickte Vertretung ſorgen und die 
Praxis der Bienenzucht vervollkommnen, ſo kann das Schlimmſte abgewendet 
werden. Die Bienenzucht kann und darf nicht zugrunde gehen — es wäre ein 
Unglück für unſer ſchönes Vaterland, das wir auch in den Zeiten der Not aus 
innigſter Seele lieben 

Unſer Mitgefühl haben insbeſondere die rheinheſſiſchen und Starfen- 
Aa Bienenzüchter, die in das vom Feinde beſetzte Gebiet gefallen find. Möge 
bald der Tag kommen, wo ſie von den Unerauidlichfeiten der feindlichen Beſatzung 
erlöſt werden! Vielleicht hilft die Bienenzucht ein wenig über die traurige Zeit 
1 nicht verzweifeln, auch über Deutſchland wird wieder die Sonne 

ahlen! 

Zu manchem verwaiſten Bienſtand iſt der Imker aus dem Krieg zurück⸗ 
gekehrt. Ganz anders ſollte die Rückkehr ſein. Trotz alledem werden den heim⸗ 
lehrenden Kriegern die feſtlich geſchmückten Städte und Dörfer und der herzliche 
Empfang bewieſen haben, daß ſie willkommen in der Heimat ſind. Unſer 
Heer hat ſeine Tüchtigkeit bewieſen. Das Vaterland dankt den Tapferen, daß es bis 
auf wenige Ausnahmen von den Schrecken des Schlachtengebiets verſchont blieb. 
Der heimkehrende Imker wird wohl in vielen Fällen ſeinen Stand nicht ſo an⸗ 
treſſen, wie er es wünſcht. Aber in den meiſten Fällen hatten ſich die andern Imker 
der verwaiſten Stände angenommen und ihr Beſtes getan, wenn auch nicht alles 
getan werden konnte. Möge der heimkehrende Imker keine Bitterkeit empfinden, 
wenn ſein Stand etwas kleiner geworden iſt. Ich ſelbſt habe das auch erfahren. 
Als ich 1914 ausrückte, beſaß ich 29 tadelloſe Völker. Als ich zurückkam, waren es nur 
noch 19. Alſo zehn verhungert! Deshalb habe ich niemand einen Vorwurf machen 
können 1 habe gedacht: den Verluſt wirft du ſchon wieder bald einholen — 
und er iſt ſchon jetzt doppelt und dreifach eingeholt. Vor allem würde ich den heim⸗ 
gekehrten Imkern empfehlen, während der langen Winterabende ſämtliche während 
des Krieges erſchienenen Bienenzeitungen mit Ruhe und Behaglichkeit durchzu⸗ 
leſen, vielleicht auch ein oder das andere Bienenbuch zu kaufen oder zu leihen. 
Gerade weil die Imkerei nach dem Krieg einen ſchweren Stand bekommt, iſt fach⸗ 
riſſenſchaftliche und fachwirtſchaftliche Weiterbildung ein Gebot der Stunde. Gar 
manches Neue hat es in den vier Kriegsjahren gegeben, was vielleicht beim flüch⸗ 
tigen Leſen im Schützengraben nicht recht haften geblieben iſt oder für das im 
bunten Wechſel der Soldatenlaufbahn nicht die rechte Zeit vorhanden war. Holt 
es jetzt nach. Es gereicht dem einzelnen zum Nutzen und der Allgemeinheit zum 
Vorteil. Vergeßt auch nicht, allen denen, die euch die Bienen pflegten, zu danken. 
Wohl habt ihr das durch euer wackeres Aushalten doppelt und dreifach verdient. 
Euer Dank wird aber doch eure Helfer ſehr freuen, und wenn wir andern eine 
Freude bereiten können, ſo wollen wir es doppelt gern gerade jetzt tun. Vielleicht 
erfreut ihr euern Verein durch einen kleinen Vortrag über die Bienenzucht in 
Feindesland. — — | 

Auf dem Bienenſtand it im Januar kaum etwas zu tun. Dennoch 
ſollte der tägliche Gang des Imkers zum Stande nicht unterbleiben. Vielleicht hat 
der Wind das Dach beſchädigt oder hat feinen Schnee in das Bienenhaus getrieben. 
Darum keine roſtenden Gegenſtände im Bienenhaus offen liegen laſſen, auch keinen 
Bienenſchleier und keine Dathepfeife. In einem leeren Honigraum bringt man alle 
dieſe Gegenſtände ſicher und bequem unter und ſpart bei den teueren Gerätepreiſen 
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manche Mark. Jeder hat darin wohl u Lehrgeld bezahlt. So z. B. iſt es ärgerlich, 
wenn man im Frühjahr nach der Dathepfeife greift und den eingeroſteten Deckel 
nicht abbringt. In vielen Fällen wird eine neue Pfeife herbei müſſen. Die alte 
hätte aber bei richtiger Unterbringung und vielleicht geringer Einfettung noch jahre 
lang dienen können. 


Die Mäuſeplage läßt meiſtens nach Weihnachten nach. Jedoch müſſen ſtets 
die Fallen nachgeſehen werden. Vor zwei Jahren fing ich im Bienenhaus im Herbſt 
und Winter 80 Mäuſe, dieſes Jahr bis Mitte Dezember etwa 40. Gut ſind die 
kleinen Drahtfällchen und Waſſerfallen. Jedoch ſtelle ich niemals mehr Draht⸗ 
ällchen im Winter vor dem Stand auf. Sonſt fängt man mehr Meiſen wie 

äuſe. Wie ärgerlich war es mir, als ich aus der Falle eine tote Meiſe heraus⸗ 
tun mußte. Beſonders, wenn Schnee liegt, kommen die Meiſen gern zum Bienen— 
ſtand. Alles am Bienenſtand iſt ſonſt Ruhe, da erfreut das muntere Gebaren der 
Meiſen doppelt den Naturfreund. Bei einigermaßen guten Fluglochſchiebern wird 
den Mäuſen der Eintritt in die Bienenſtöcke verwehrt ſein, wohl aber könnten die 
Heinen Spitzmäuſe ſich ſelbſt durch enggeſtellte FTluglochſchieber hindurch 
zwängen. Darum gilt es, die Schieber jo zu ſtellen, daß ſelbſt keine Spitzmaus 
hindurch kann. Jedoch verkleinere man das Ventilationsloch nicht zu ſehr. Am 
geeignetſten ſind die dreiteiligen Fluglochſchieber, die man ganz eng ſtellen kann 
und bei denen trotzdem die Luftzirkulation nicht gehemmt wird. Gute Luft 
zirkulation iſt ein Haupterfordernis für gute Ueberwin⸗ 
terung. 


Die Flugbretter bleiben zur Abblendung der Winterſonne hoch 

eklappt. Kommen trotzdem aus einem oder dem andern Stock Bienen heraus, 
o ſind es meiſt ſolchg denen irgend etwas fehlt. Vielfach fliegen ſie ab und kehren 
nicht wieder zurück. Nach meiner Meinung ſind es meiſt junge Bienen, die 
im Herbſte nicht mehr rechtzeitig Ausflüge halten konnten. Ihr Darm erfordert 
eine Entleerung, die ſie dann meiſt das Leben koſtet. Auch ſind es meiſt junge 
Bienen die im Flugloch liegen aus demſelben Grunde. Sieht man bei Kälte der⸗ 
artige Bienen abfliegen, ſo an! man nicht gleich das Schlimmſte wegen der 
Bienen zu befürchten. Ganz ſelten ſind derartige Bienen Kennzeichen der Ruhr. 
Alles Abblenden hilft bei derartigen Bienen auch nichts. Ueberwintert man oben 
im Honigraum, 0 a derartige Bienen oft nicht mehr ins Freie, ſondern 
bleiben unten auf denbrett liegen. Droht das Flugloch infolge der toten 
Bienen verſtopft zu werden, ſo holt man dieſe mittels Drahthäkchen heraus. 


In Friedenszeiten waren oft die Wintermonate die beſte Abſatzzeit für den 
Honig. Es wird aber jetzt kaum Imker geben, die noch nennenswerte Vorräte an 
Honig haben. Das wird wieder anders. 


Der Winter iſt auch die beſte. Zeit zur Vorbereitung für das kom⸗ 
mende Bienenjahr. Wer das Geſchick hat, ſelbſt Beuten und Rähmchen 
anfertigen zu können, der gehe friſch ans Werk. Aber geeignetes Holz muß 
zur Stelle ſein. Die meiſten Imker werden allerdings gut tun, die Bienen⸗ 
wohnungen aus einer guten Fabrik zu beziehen. Denn eines ſchickt ſich nicht für 
alle. Die Beſtellungen an Geräten, Honiggefäßen und neuen Käſten mache man 
ſobald als möglich. Jetzt haben Imker und Fabrikant die beſte Zeit zur Beſtellung 
und Erledigung der Aufträge. Wie es freilich mit Beſtellungen in dem vom Feinde 
beſetzten Gebiet gehen wird, kann ich heute noch nicht ſagen. Unter Firmen, bei 
denen die heſſiſchen Imker bezogen, fallen die Firmen Hammann in Haßloch, Karl 


Schließmaunin Mainz: Kaſtell, :venelu. Saudeder in Sauei-Schwabvenheim e. Oito Alberti 


in Amöneburg in das beſetzte Gebiet. Man frage am beſten vorher kurz an, doch 
hoffe ich, daß das Verſandgeſchäft dieſer Firmen keine Einbuße erleiden wird. 


Wie ſich die Preiſe geſtalten werden, bleibt ebenfalls abzuwarten. Die 
Preiſe der Bienen wohnungen und Geräte werden vorerſt kaum linken. 
Wer nicht viel Geld ausgeben will, behelfe ſich aufs äußerſte. Der Honigpreis 
dürfte in 1919 vorausſichtlich noch einmal gut ſein. Wer Völker kaufen will, ſet 
vorſichtig und gebe nicht zu viel aus. Die Phantaſiepreiſe für Bienenvölker ſind 


vorbei. So ſchrieb mir Herr Bürgermeiſter Gräſer in Aloig, er habe für fünfzig | 
verkaufte gute Völker ſamt Käſten und Bau durchſchnittlich 90 Mk. erhalten. Für 


einen ſolchen Preis kann auch im Frühjahr noch jeder getroſt Bienen kaufen, 
jedoch iſt Vorbedingung, daß es gute Völker ſind. Sind es natürlich neue 
Käſten und viel Wabenbau, fo wäre der doppelte Preis nicht zu hoch. 
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Hoffentlich iſt es im neuen Jahre möglich, daß es für jedes Volk wieder 
20 Pfund Zucker gibt und ebenſoviel auch für die Schwärme. Der Imker kann 
dann wieder freier arbeiten. Auch die Beſchlagnahme des Wachſes dürfte ſtill⸗ 
ſchreigend aufgehoben ſein, jedoch ſoll meine Meinung nicht maßgebend ſein, und 
bitte ich den Vorſtand, darüber die Imker aufzuklären. 
Hat man etwas zu verkaufen an Völkern oder Geräten, ſo mache man 
eine kurze Anzeige in der „Biene“. Sie wird ſich bezahlt machen. 

Imkerheil zum neuen Jahre! 


— — — 


Bienenweide. 
1 


Allgemein iſt unter der heutigen Generation der Bienenzüchter die Anſicht 
verbreitet. daß ſich die Trachtverhältniſſe gegen früher bedeutend verſchlechtert haben. 
Es iſt anzunehmen, daß 85 Klagen nicht nur auf ein kritikloſes Lob der „guten 
alten Zeit“ hinauslaufen. Seit ein oder zwei Menſchenaltern iſt uns ein Teil der 
Tracht verdorben worden. Zum kleineren Teil iſt das auf das Konto von Fabrik 
anlagen, die Rauch und auch giftige Gaſe entwickeln, zu ſetzen. Bekannt iſt ja, wie 
in ausgeſprochenen Induſtriegegenden, Kohlengebieten mit Hüttenwerken und Hoch⸗ 
ofenanlagen, jegliche Vegetation meiſt ganz und gar vernichtet wurde. 

Den größeren Teil der Schuld am Rückgange früher guter Bienenweiden trifft 
aber unſere heutige Landwirtſchaft mit ihren beſſeren Methoden, dem Boden das 
abzugewinnen, was der moderne Landwirt unbedingt haben muß, um ſelbſt beſtehen 
zu können und um andererſeits das zu liefern, was die große Geſamtheit der Ver⸗ 
braucher des Vaterlandes von ihm fordern zu dürfen glaubt. 

Tie Beſeitigung der Weidewirtſchaft hat uns die großen Beſtände an Weißklee 
nommen, die dem Imker früherer Jahrzehnte größten Ertrag brachten. An die 
telle der Weißkleeflächen iſt jetzt die Kleebrache mit dem für den rein landwirt⸗ 

ſchaftlichen Betrieb natürlich viel vorteilhafteren Rotklee getreten. Rotklee honigt 
aber unter gewöhnlichen Verhältniſſen für unſere Bienen nicht. Nur ganz trockene, 
d. h. zur rechten Zeit trockene Sommer laſſen die Blüten in ihrer Entwicklung 
ſo zurückbleiben, daß ſie auch der verhältnismäßig kurzrüſſeligen Biene einen 
lohnenden Beſuch geſtatten. Voraus etzung iſt dabei natürlich, daß zur geeigneten 
Zeit günſtiges Wetter herrſchen muß für Nektarabſonderung und reichliche Flug⸗ 
möglichkeit. Nur ſelten treffen alle günſtigen Umſtände zuſammen und beſcheren 
uns ein reichliches Honigjahr. . . 

.Die Wieſenblumen liefern uns im allgemeinen eine günſtige Tracht. Meiſt iſt 
ſie aber nur von kurzer Dauer, da die Senſe des Schnitters bald aller Blüten- 
herrlichkeit ein ſchnelles Ende macht. n 

Ter felderweiſe Anbau mancher Bienennährpflanzen iſt in vielen Gegenden 
ganz verſchwunden. So hat uns erſt der Weltkrieg wieder in Erinnerung gebracht, daß 
unfer Boden auch da Raps trägt, wo wir ihn ſeit Menſchengedenken nicht mehr ſahen. 
Was für einen e Einfluß aber ein einziges Rapsfeld auf die Bau⸗ und Brut⸗ 
tätigkeit eines Bienenſtandes auszuüben vermag, das kann nur der Kenner beurteilen. 
Ter von unſern Feldern verſchwundene Raps wird auch nicht erſetzt durch den in 
manchem Jahre recht üppig wuchernden Hedrich. — Auch Buchweizen (Heidekorn) 
wurde fril mehr für die Zwecke menſchlicher Ernährung angebaut; die Blüte 
konnte alſo von der Biene vollſtändig ausgenutzt werden. Heute iſt das oft nicht 
der Fall. da die Pflanze vielfach nur noch zu Futterzwecken (als Grünfutter) 
angebaut wird. Aehnliche Trachtbeſchränkungen treten bei manchen andern als 
Viehfutter angebauten Gewächſen (Luzerne, Eſparſette!) ein, die ihren größten 
Nährwert eingebüßt haben, wenn die Blütezeit vorüber iſt. 

Eine erwünſchte Tracht bieten uns manche Unkräuter des Feldes. Die gründliche 
Bearbeitung und Pflege des Bodens einerſeits, andrerſeits die Beſtrebungen, die 
auf Beſchaffung unbedingt reinen Saatgutes hinauslaufen, bedingen, daß manche dem 
Imker liebe Unkräuter recht ſelten geworden ſind. Als Beiſpiel nenne ich hier nur 
die Kornblume, die in recht vielen Gegenden zur Freude des Imkers zwar gut 
bonigt, zur Freude des Landmannes aber ſtellenweiſe immer mehr verſchwindet. 

Auch die Urbarmachung von Oedländereien dürfte in manchen Gegenden der 
Bienenzucht zum Schaden gereichen, da hierdurch manche Beſtände an Honig und 
Pollen ſpendenden Pflanzen verſchwinden. 
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In den letzten Jahren hat man auch unter dem Einfluſſe allgemeiner Futternot 
ein Erſatzmittel im Heidekraut geſucht. Wo hierdurch größere Beſtände verſchwinden, 
dürfte der Bienenzucht ein nicht unbedeutender Schaden zugefügt werden. — Auch die 
allzu ſtrenge Ausnützung der Weidenkulturen raubt dem Imker ein wichtiges Mittel, 
feinen Völkern ausgiebige Nahrungsquellen zu bieten. 

Man ſpricht in der Bienenzucht von Frühtracht und Spättracht. Hiernach wird 
der Imker feine Betriebsweiſe einrichten müſſen. Tie genannten Trachtzeiten 
ſollen dem Imker das bringen, was er von ſeinen Bienen erwartet, den Ueberſchuß 
ihrer Honigvorräte. Die übrige Zeit ſoll aber den Bienen das geben, was zu ihrer 
vollſtändigen Ernährung, alſo zur Entwicklung der. Völker durchaus nötig iſt. Da⸗ 
durch, daß nun manche Beſtände an Bienennährpflanzen nicht vorhanden bzw. 

gen früher verſchwunden ſind, treten unangenehme Trachtpauſen ein. Dieſe 

Trachtpauſen ſind der größte Feind der Bienenvölker, da ſie ihre Entwicklung am 
empfindlichſten zu ſtören vermögen. Bautrieb und Bruttätigkeit verſchwinden oder 
werden doch oft ſo eingeſchränkt, daß ſie im gleichen Jahre nie wieder zur vollen 
Entwicklung gelangen. 1 S. H. 


Wenn wir die Schädigungen kennen, die uns einen merklichen Rückgang der 
Bienenzucht wenigſtens in den letzten Jahrzehnten brachten, ſo wird es uns nicht 
allzu ſchwer ſein, auf Beſſerung hinzuwirken. 

Zunächſt gilt es, einige landläufige Irrtümer zu berichtigen: Wenn der Laie, 
vielleicht auch mancher Anfänger in der Bienenzucht, von Bienenweide ſpricht oder 
e hört, ſo denkt er dabei meiſt ausſchließlich an die Honigtracht, nur ſelten 

ran, daß der Blütenſtaub, Pollen, mindeſtens ebenſo wichtig, vielleicht wichtiger 
als die Honigtracht ſelbſt für die Entwicklung und das Fortleben des Biens iſt; 
denn ohne Pollen gibt es bekanntlich kein Brutfutter. Wollen wir alſo die Bienen⸗ 
weide verbeſſern, ſo haben wir unſer Augenmerk nicht nur auf die honigſpendenden 
Pflanzen zu richten, ſondern auch auf diejenigen, die den Bienen Pollen liefern. 


Sodann glaubt ſelbſt noch mancher Bienenzüchter, der vielleicht ein Gärtchen 
ſein eigen nennt, viel zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen, wenn er 
einige honigſpendende Pflänzchen ausſät. Von einer Tracht im wirklichen Wortſinne 
kann man nur dann ſprechen, wenn eine honig⸗ bzw. pollenſpendende Pflanze in 
großen Mengen beflogen werden kann; einzelne Blüten oder ſelbſt kleine Beſtände 
werden häufig einfach von den Immen übergangen, zur Verwunderung manches 
Bienenzüchters. Will man eine in ſeiner Gegend wenig oder nicht bekannte Tracht⸗ 
pflanze als Gartenblume wirklich nutzbringend verwenden, ſo bemühe man ſich, ſie 
nicht nur im eigenen Garten zu kultivieren, ſondern man ſchenke ſie auch an 
Freunde und Bekannte im Ort, auch wenn fie nicht Bienenzüchter ſind. Allerdings 
kann man nicht verlangen, daß dieſe das Geſchenk nutzbringend verwerten, wenn 
die neue Pflanze nicht zugleich auch ihren Zwecken, eine Zierpflanze zu ſein, ent⸗ 
ſpricht. — Aehnlich wie mit vereinzelten Gartenblumen verhält es ſich mit 
honigenden Unkräutern, die man in einer Gegend heimiſch machen möchte. Selten 
wird ihre Einführung derart gelingen, daß es ſich der aufgewendeten Mühe lohnt. 
Denn unſere heutige Bodenkultur ſteht ja ſtändig im Kampfe mit jedem landwirt⸗ 
ſchaftlich nicht nutzbaren Unkraut. Außerdem dürfen wir dieſen Kampf nicht 
einſeitig zuungunſten der Landwirtſchaft unterſtützen. Nur wo es ſich um aus- 
eſprochene Oedländereien, Sümpfe, Schutthalden u. dgl. handelt, kann man 
ſchließlich Pflanzen, die der Bienenweide aufhelfen ſollen, anſiedeln. 

Der einzelne, ſoweit er nicht zugleich Landwirt iſt, vermag verhältnismäßig 
wenig zur Verbeſſerung der Bienenweide beizutragen. Beſſer iſt es, wenn ſich 
Korporationen der Sache annehmen. Alis ſolche kommen vor allem die Bienen— 
züchtervereine, ſodann die landwirtſchaftlichen und Gartenbauvereine, daneben aber 
auch Verſchönerungsvereine oder ganze Gemeinden in Betracht. 

Die Landwirte ſollten veranlaßt werden, mehr honigende und pollenliefernde 
Pflanzen in großen Beſtänden (felderweiſe) anzubauen. Raps- und Buchweizen 
anbau haben während des Krieges ſchon mit einem nicht zu unterſchätzenden Auf⸗ 
ſchwunge begonnen. Empfohlen wird auch der Rapsbau im Verein mit Roggen 
als Gemenge zur Grünfütterung, wobei aber zeitige Ausſaat (möglichſt im Sep— 
tember) Bedingung iſt. Die Rapsblüte kann dann voll ausgenützt werden und auch 
der Landmann erleidet keinen Verluſt, da das Futter gerade dann gewonnen wird, 
wenn die Samenbildung eben erſt beginnt. 
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Auch der Anbau der Eſparſette mit Getreide als Deckfrucht ift ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Im 85 Jahr werden dann die Felder reich beflogen. Nach der Samen- 
gewinnung kann der Acker nochmals mit Phazelia beſät werden. Die Phazelia iſt 
überhaupt eine ganz vorzügliche Bienennährpflanze und wie keine andere ge⸗ 
eignet, Trachtpauſen zu überbrücken. Leider iſt ſie gleichzeitig landwirtſchaftlich 
gar nicht zu verwenden. Als Grünfutter iſt ſie gegenüber anderen Futterpflanzen 
minderwertig. zudem auch nur vor der Blüte zu verwenden, für die Bienenzucht 
alſo dann unbrauchbar. Ihr Anbau hat ſich darum bei uns nicht einbürgerm 
laſſen. Man hat auch verſucht, ſie zwiſchen das Gras auf ſonſt landwirtſchaftlich 
nur wenig benutzten Stellen (Eiſenbahndämmen u. dgl.) anzuſäen, und erhoffte 
dadurch ihre dauernde un Leider ſcheint auch diejer Verſuch mißlungen zu 
ſein, denn man findet ſie faſt nirgends verwildert. . 

Auch Luzerne und Inkarnatklee gehören zu den Pflanzen, die in großen 
Beſtänden gleichzeitig der Landwirtſchaft und der Bienenzucht dienen. Leider 
werden aber ſolche Beſtände gleich den Wieſen dann abgehauen, wenn ihre Tracht 
noch nicht ausgenutzt werden konnte. 

Ter Bienenzüchter ſollte ſich deshalb nach Erſatz umſehen. Er findet ihn in der 
Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern. Linden und Akazien ſind als Tracht⸗ 
pflanzen genugſam bekannt, ebenſo die Obſtbäume und die Beerenſträucher. Auch 
Ahorn und die echte Kaſtanie bieten gute Tracht. Beſonders wichtig iſt die An⸗ 
pflanzung der Weide (Sahlweide) und der Haſelnuß, beſonders deswegen, weil ſie 
die ſo überaus wertvolle frühzeitige Pollentracht liefern. 

Auch eine Menge Zierſträucher bieten gute Bienenweide; fie alle einzeln hier 
aufzuführen würde zu weit gehen. Genannt ſei nur die Schneebeere. Ihr Honig⸗ 
reichtum ſcheint zwar nicht ſehr bedeutend zu ſein, aber dafür hält dieſe Weide 
faſt das ganze Flugjahr an, und der Nektar iſt leicht und bequem zu erreichen. 

Beſonderes Augenmerk ſoll der Bienenzüchter bei Verbeſſerung der Bienen⸗ 

weide darauf richten, die der Bienenzucht ſo ungemein ſchädlichen Trachtpauſen 
zu überbrücken. Einen allgemein gültigen Blütenkalender aufzuſtellen, iſt nicht 
möglich, da die einzelnen Gegenden unſeres Vaterlandes ebenſo große Unterſchiede 
aufweiſen, wie die oft benachbarten Fluren verſchiedener Höhenlagen. son 
aufmerkſam beobachtenden Imker wird es ein leichtes fein, fich für ſeine Gegend 
einen derartigen Blütenkalender aufzuſtellen. 
Tabei darf aber auch nicht vergeſſen werden, daß wir Pflanzen haben, die in 
einer Gegend ſehr gut, in der andern ſehr wenig oder gar nicht honigen und 
beflogen werden. Meiſt wird das an den Bodenverhältniſſen liegen. Nur einige 
Beiſpiele ſeien genannt: die Akazie will feuchten Boden haben. Weißklee und 
Hedrich, ebenſo die Kornblume honigen nur auf ſchweren Böden. Seradella und 
N nehmen mit leichtem Sandboden vorlieb und liefern dort oft gute 
enten. 

Endlich iſt auch nicht zu vergeſſen, daß manche Bäume (Ahorn, Weißtanne, 
auch Fichte) bei günſtigen Witterungsverhältniſſen Süßſtoffe ausſchwitzen, die von 
den Bienen gern eingetragen und zu Honig vorzüglicher Güte verarbeitet on 
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Die Bienenzucht Rumäniens. 
Von G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


In Rumänien, welches ſeit dem Bukareſter Frieden rund 140 000 qkm umfaßt 
und 7,5 Mill. Einwohner zählt (durchſchnittlich 55 auf den qkm), ſpielte infolge der 
eigenartigen Entwicklung der Agrarverhältniſſe die Bodenverteilung politiſch und 
wirtſchaftlich eine ſehr wichtige Rolle und verdient daher beſondere Beachtung. 

Nach dem Stande von 1916 betrug die geſamte, bebaute und verſteuerte Boden⸗ 
fläche 7 968 296 ha, wovon über die Hälfte (50,9%) im bäuerlichen Beſitz, und 
nicht ganz 400 Sa Großgrundbeſitz waren, während es an einem Mittel- 
beſitz ganz fehlt. Tazu kommt, daß der rumäniſche Bauer nicht bloß ſeine eigene 
Scholle bebaut, ſondern auch einen großen Teil des dem Großgrundbeſitz gehörigen 
Landes. Er bildet nämlich eine Eigenart der rumäniſchen Agrarverfaſſung, daß 
ein bedeutender Teil der vom Großgrundbeſitz in eigener Regie oder durch Groß⸗ 
pächter betriebenen Landwirtſchaft eigentlich vom Bauer mit ſeinem Vieh und ſeinen 
Geräten betrieben wird. So kommt es, daß die Grundbeſitzer ſelten über genügende 

tiebsmittel und die erforderlichen Einrichtungen verfügen. 
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Was die Bienenzucht anlangt, ſo iſt feſtzuſtellen, daß ſich dieſelbe, obwohl zu 
ihrer Hebung manches geſchehen iſt, im allgemeinen nur wenig entwickelte. Die Zahl 
der Bienenzüchter iſt verhältnismäßig ering und die Bienenzucht wird meiſtens 
nur 1 aus Liebhaberei und gewöhnlich auf primitive Art betrieben. Zur ge⸗ 
deihlichen Bienenzucht dürften dem Lande die allgemeinen und beſonderen klimatiſchen 
Bedingungen fehlen, da ſie dort nur in geringerem Maße vorhanden Lu Insbeſon⸗ 
dere erſchwert das fortſchreitende Schwinden der Wälder und Wieſen, der natür- 
lichen n der Bienen, denſelben das Einholen der Nahrung und des Blüten⸗ 
ſtaubs. Zwar wird auf den Krondomänen ſowie einigen anderen groben Gütern die 
Bienenzucht eifriger betrieben und ſind hier auch bei fachkundiger Behandlung Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen, während die Bauern dieſen Erwerbszweig noch vernachläſſi⸗ 

In den Gegenden längs der Tonau hatte die Bienenzucht ebenfalls einige Er⸗ 
ER: aufzuweiſen. Einen beſonderen Aufſchwung hat die Bienenzucht nur im Bezirk 
Tulcea zu verzeichnen, fie iſt dort ſehr verbreitet und liefert günſtige Ergebniſſe. 
Da dieſe Gegend ausgedehnte Lindenwälder beſitzt, tragen dieſe ſehr viel zum Ge⸗ 
deihen der Bienenzucht bei. Die Bienenzucht in dieſem Gebiete wied meiſtens von 
der dortigen ruſſiſchen . betrieben. 

85 Ertrag pro Bienenſtock aller Syſteme wird auf ungefähr 1,4 kg Honi 
und 1,2 kg Wachs veranſchlagt. Der gewonnene Honig wird beinahe ausschließlich 
im Lande ſelbſt verbraucht, die Wachsproduktion vermag jedoch den bedeutenden 
Bedarf nicht zu decken, weshalb Naturwachs vom Ausland n werden muß. 
Nur aus dem Gebiete von Tulcea wird zeitweilig Honig ausgeführt. 

Nach der letzten amtlichen Zählung von 1901 gab es in Rumänien 310 180 
Vienenſtöck⸗ mit einem Ertrag von 385 400 kg 90910 und 94 870 kg Wachs im 
Werte von zuſammen 648 600 Lei. 


Die Bienenzucht der Schweiz. 
G. Gſchwender, Zollverwalter, Tübingen. 


Der Vater der modernen rationellen Bienenzucht iſt unbeſtreitbar ei 
Huber aus Genf, geboren 1750, geſtorben 1831. 

Er konſtruierte Bienenwohnungen mit Waben in Rahmen, die nach Art 
eines Buches geöffnet oder auch jeder Rahmen allein ausgehoben werden konnte, 
und empfahl den Mobilbetrieb und die Bildung künſtlicher Schwärme. 

0 Jahre ſpäter trat der Mobilbetrieb faſt gleichzeitig von Schleſien und 
Amerika aus ſeinen Siegeslauf an. 

In der Schweiz kamen zwei Syſteme zur allgemeinſten Geltung: der „Bürki⸗ 
Jekerkaſten“ und der „Dadant⸗Blatt“. Jener iſt eine Verbeſſerung des Berlepſch⸗ 
ſtockes, indem Chriſtian Bürki, Werkmeiſter in der Munitionsfabrik auf dem 
Liebifeld bei Bern (geſtorben 1864), der Wabengröße den Schweizer Zollſtab 

ugrunde legte. Pfarrer Jeker in Olten erhöhte die Brutwabe noch um ihre 

älfte und 5 zwei Honigetagen mit Honigwaben von Drittelhöhe der Brut⸗ 
rahmen. Dieſes Syſtem akzeptierte der Vorſtand des Vereins ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde, und ſeitdem heißt es „Schweizerſtock“. Der „Schweizerſtock“ hat 
mehr Verbreitung in der deutſchen, der „Dadant⸗Blatt“ in der romaniſchen 
Schweiz gefunden. 

Die Tätigkeit der ſchweizeriſchen Imkerverbände erſtreckt ſich weſentlich über 
far Anf Gebiete: Organijation von Wanderlehrvorträgen und Kurſen 
ür Anfänger, Fortgeſchrittene und zur Ausbildung von Wanderlehrern; Errich⸗ 
tung von apiſtiſchen Stationen in allen Höhenlagen des Vereinsgebietes mit Be⸗ 
obachtungsvölkern, deren Lebenserſcheinungen täglich unter Berückſichtigung der 
klimatiſchen Einflüſſe aufgezeichnet und deren Nahrungsbedürfniſſe und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit durch die Wage beſtimmt werden. Von 55 ſolcher Stationen gehen 
allmonatlich Berichte an die Zentralſtationen in Zürich und Boudry, wo fie 
au ebenſo intereſſanten Situations- und Erntebildern verarbeitet werden: Ein ⸗ 

ichtung von Zuchtſtationen, wo durch Iſolierung von Drohnen und 
1 Königinnen ausgeſucht N Raſſenzuchtmaterial erzogen wird 
fenau, St. Peterinſel))) Gründung einer Honigunterſuchungs⸗ 
ation in Bürich und der Honigkontrolle durch Fachleute bei den 
Ständen der Imker, beide Inſtitutionen zum an des Honigkonſumenten wie 
des Produzenten; der kontrollierte Honig wird auf Echtheit, Reife und Reinheit 
unterſucht und wird mit einer Kontrollmarke verſehen, wodurch der Konſument 
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erhöhte Gewähr erhäl: für gute und einheimiſche Ware. Bibliotheken beitehen in 
Nyon und Zug; letztere zählt über 1000 Bände, wovon durchſchnittlich 300 im 
Umlauf ſind: ſie iſt unentgeltlich für Mitglieder des Vereins ſchweizeriſcher 
Bienenfreunde. Seit 1888 beſteht auf dem Roſenberg bei Zug ein apiſtiſches 
Muſeum unter der fachkundig ordnenden Hand der Herren Theiler, 
Vater und Sohn; dasſelbe gibt ein umfaſſendes Bild der Bienenzucht nach ihrer 
hiſtoriſchen Entwicklung und ihrem gegenwärtigen Stand mit allen Hilfsmitteln. 
Jährliche Wander⸗ und Delegiertenverſammlungen ſorgen für den 
perſönlichen und geiſtigen Kontakt unter den Filialvereinen und mit den leitenden 
Vorſtänden der Imkerverbände. Als Filial vereine des ſchweizeriſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins bzw. der Fédération romane d'agriculture erhalten beide Verbände 
jährliche Subventionen vom Bund. 5 

In den ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen i zeigte die Bienenzucht 
ganz ungeahnte Fortſchritte und reihte ſich in würdiger Weiſe an die anderen Ab⸗ 
teilungen an. Dieſer Aufſchwung erhält auch volle Beſtätigung durch die eid⸗ 
genöſſiſchen Viehzählungen. Die Schweiz zählte 1896 254 100 Bienenvölker und 
44 600 Bienenzüchter. 

.Es ergibt ſich eine Vermehrung der Völker ſeit 1876 um 43,5 Prozent, der 
Bienenbeſizer um 8 Prozent, der Völker, berechnet auf einen Beſitzer, um 
32 Prozent. Der Wert der Bienenſtöcke wird auf 4574000 Fr. geſchätzt oder per 
Volk 18 Fr. anfangs April. Ein Mobilvolk mit voller Ausrüſtung repräſentiert 
jedoch einen bedeutend höheren Wert. Der Honigertrag per Volk wird auf 6 Kilo 
geſchätzt, was für 254000 Völker 1 524 000 kg à 2 Fr., rund 3 Millionen 
Franken ausmacht. u 

Die Schweiz führt nur annähernd 150 Doppelzentner Honig aus, da das einzige 
Land, wohin eine namhafte Ausfuhr möglich wäre, Deutſchland, den Kilozentner mit 
49,40 Fr. beſteuert. € 

Die billigen 29180 aus Chile, Zentralamerika und Italien, die ſamt Eine 
gangszoll (15 Fr. per 100 kg) kaum auf 1 Fr. per kg zu ſtehen kommen, machen dem 
einheimiſchen Produkt ſtarke Konkurrenz, doch vermag letzteres durch ſeine Reellität, 
Reinheit und Feingeſchmack den Preis oben zu halten. 


Moderne Weiſelzucht des Bonigimters. 
Von Paul A. Nordt, Charlottenburg 1. 


„Das Ziel einer rationellen, neuzeitlichen Bienenzucht⸗Betriebsweiſe iſt und 
bleibt die Gewinnung von möglichſt viel Honig. Dieſes „viel“ wird natürlich 
immer, in bezug auf das Quantum der Ernte, von der Tracht und dann von den 
Witterungsverhältniſſen des betreffenden Jahres abhängen. Der wirklich tüchlige 
Züchter, der feine Maßnahmen zweckentſprechend trifft und mit Luſt und Liebe 
beim Metier iſt, wird die lieben Vereinskollegen mit ſeinen Durchſchnittserträgen 
wohl allemal um einiges oder ein beträchtliches überholen. Das kann er aber 
nur, wenn er auf feinem Stande wirklich gute Honigvölker duldet. Tüchtige 
Honigvölker ſind wiederum aber nur denkbar, wenn der Züchter auf eine natür⸗ 
liche Weiſe den Schwarmtrieb unterdrückt, ja ſogar das Anſetzen von Weiſelzellen 
verhindert. Die lieben Leſer werden fragen, wie denn da eine richtiggehende 
Weiſelzucht überhaupt möglich ſei. 

Zunächſt iſt ja die Weiſelzucht eine Sache für ſich, und zwar eine, die recht viel 
Mühe, Aufmerkſamkeit und Zeit beanſprucht, wenn ſie ein günſtiges Ergebnis 
zeitigen ſoll. Aber ohne ſie iſt — beſonders in Gegenden ohne Spätſommertracht — 
nun einmal nicht aus zukommen, und jeder Bienenzüchter täte gut, ſich mehr mit 
ihr zu befaſſen wie bisher, und die vielen Vorteile, die fie bieten kann, nicht deu 
paar Nachteile wegen über Bord zu werfen. Wer alſo von ſeinen Bienen einen 
nennenswerten Ertrag erzielen und ſeinen Betrieb auf Nummer Sicher ſtellen 
will, wird nicht jede alte, lahme Tante, jede verbrauchte Matrone mit in den 
Winter nehmen und ſie ſo lange leben laſſen, bis ſie eines natürlichen Todes ſtirbt. 
Er wird nie auf einen grünen Zweig kommen, wenn er immer erſt im Spätherbſt 
die Weiſelloſigkeit dieſes und jenes Volkes konſtatiert und dann Hals über Kopf 
für gutes Geld ein mehr oder weniger gutes Exemplar beſchafft und — vielleicht 
mit einem Mißerfolg — zuſetzt. 
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Einer der erſten und unbeſtrittenen Lehrſätze der Bienenzucht iſt der, daß die 
Königin ſozuſagen „die Seele von's Buttergeſchäft“ 18 alſo: daß von ihr, wenn 
auch nicht alles, ſo doch fait alles für das Wohl und Wehe des Volkes abhängt. 
Um dies auch zahlenmäßig 70 beweiſen, ſind vor Jahren ſchon Verſuche angeſtellt 
worden, die ſich auf ca. 0 Trachtturnuſſe erſtreckten und 35 bis 40 Völker 
untfahten, Es ſtellte ſich 11 heraus, daß bei einem Durchſchnittsertrag von 

0 Pfund pro Volk alle Stöcke mit junger, einjähriger Königin 7./ Pfund 
11 mehr eingetragen hatten, als die mit zweijähriger Königin. Dabei iſt wohl 
zu berückſichtigen, daß 1655 zweijährigen Weiſel zudem noch das Allerbeſte waren, 
was auf dem Stande überhaupt an Zweijährigen vorhanden war, und daß nicht 
einmal auf Raſſe und dergleichen durchgezüchtet wurde. Würde man alſo den 
„Nutzwert von „ kapitaliſieren“, wie der Kaufmann zu ſagen pflegt, ſo 
ergäbe ſich bei Raſſezucht und Nachzucht vom jeweilig ertragreichſten Stock ein 
. der einjährigen Königin von 10 Mk. gegenüber der zweijährigen, von 

e einer dreijährigen, von 30 Mk. bis 40 Mk. gegenüber einer no 
1 Urgroßmutter; mit anderen Worten: Stock 1 erbrächte 50 Pfund, Stock! 
nur ca. 40 Pfund, Stock 3 gar nur etwa 25 bis 30 Pfund, Stock 4 wenig oder 
nichts. Alte Königinnen können alſo ebenſo wie fehlerhafte oder lahme jüngere 
Tiere den Züchter um die ganze Ernte bringen, wenn er nicht noch zuſchießen 
muß, falls er nicht das Glück hat, in einer fetten Trachtgegend zu wohnen. = 


Will man alfa ernite Zuchtwahl treiben, fo kann man das nur tun, wenn man 
ſeine Stöcke nicht ſchwärmen läßt, denn mit einem Schwarm hört jede Kontrolle über 
den wirklichen Honigertrag des Volkes auf. Dieſes Zuchtvolk oder, bei größeren. 
Ständen, dieſe Zuchtvölker müſſen wenigſtens drei Jahre hindurch ihre ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungsfähigkeit bewieſen haben. Auch in unergiebigen Jahren müſſen ſie 
noch gute Erträge gebracht haben, wieviel Honig an Gewicht, das kommt natürlich 

anz und gar auf die Trachtgegend m. Der Verluſt an 5 00 muß 1 geweſen 
ein. Sie müſſen erſt ſpät im Frühjahre, dann aber auch um ſo raſcher und 
mächtiger, in die Entwicklung eintreten; fie müſſen bei der Auswinterung viel 
Bienen aufweiſen, die deshalb zähe, widerſtandsfähig und langlebig ſind; ſie müſſen 
trotz bedeutendem Fleiß doch ſanftmütig ſein, denn eine Horde Stecher zu bearbeiten, 
iſt nur für die wenigſten Züchter ein Spaß. Ich kenne nur einen, der ausgangs 
Winter ein ordentliches Verlangen nach Stichen hat. 


Wie nun bei der Heranziehung von jungem Königinnenmaterial zu verfahren 
iſt, möchte ich nachſtehend kurz erläutern. 


Während bei allen anderen Völkern durch Austauſch der Brutwaben das 
ſogen. Gleichmachen und ſpäteres Uebertragen der Rahmen vom Brut⸗ in den 
Honigraum das schwärmen verhütet wird, geſchieht dies bei den erwählten Zucht⸗ 
völfern nicht. Sie werden im Gegenteil noch durch Bruttafeln mit auslaufender 
Brut, ſoweit tunlich, verſtärkt und bei ſchlechter Tracht etwas gefüttert. Man 
erreicht damit, daß die Weiſelzellen. die dann bis etwa Ende Mai angeſetzt 
werden, von einem mächtigen, ſtarken Volk in Vollkraft und Vollſaft bebrütet 
0 und zwar von jungen Bienen, die dieſem Geſchäft mit dem größten Eifer 
obliegen. 


Sobald nun die Maden in den Weiſelwiegen etwa die Dicke eines Streichholzes 
erreicht haben, wird die Königin ausgefangen und am beſten gegen die ſchlechteſte 
des Standes ausgetauſcht. Diſes Ausfangen der Königin hat den Zweck, die 
einmal angeſetzten Weiſelzellen vor der Vernichtung zu ſchützen, wenn plötlich 
auf längere Zeit ſchlechtes Wetter eintreten ſollte, und um dem Züchter Zeit, die 
ſich nicht bezahlt machen würde, zu ſparen, die Bienen aber von unnützer Kraft⸗ 
vergeudung abzuhalten. Nach Ablauf von acht Tagen horcht man die Stöcke täglich 
ab; ſowie es tütet und quakt, nimmt man den Bau auseinander, bricht alle 
Weiſelzellen aus und läßt ihm nur die freie, junge Königin. Mit den Zellen und 
den etwa während der Operation noch auslaufenden jungen Königinnen beſetzt man 
die Weiſelzuchtſtöckchen oder bewahrt fie ſonſtwie vorläufig zweckentſprechend auf. 


Während der nun folgenden Beobachtung der Zuchtſtöckchen beſtimmt man 
diejenigen as Standvölker, denen eine junge, inzwiſchen fruchtbar gewordene 
(am beſten auf dem Iſolierſtande befruchtete) Königin als wertvolles Angebinde 
überreicht werden ſoll, fängt die minderwertiqe Königin aus und ſetzt ſie einſt⸗ 
weilen unter einem Spick⸗ oder anderem Weiſelkäfig zur Entweiſelung hinter 
ſchwediſche Gardinen. Gibt eine junge Königin durch regelmäßige Eiablage die 
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Gewißheit. daß fie tauglich und zum Uebertragen ins Standvolk bereit it. io 
befeitigt man die alte Mutter und ſetzt nach 24 Stunden unter den üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln — die nie ſchaden können, wenn angewandt — die junge zu. 


Fragekaſten. 


* Das Verblenden der ua ‚geichieht am beiten, wenn man die Flug⸗ 
brettchen zum Aufklappen einrichtet. Bei einem kleinen Bienenſtand kann man ſich 
ar trohdecke, wie fie die Steinklopfer haben, felbit anfertigen und davorſtellen. 

Vorhang von ſtarkem Segeltuch tut dieſelben Dienſte, allerdings wird dieſer 
Stoff eben ſchwer zu bekommen ſein. Ich habe mir Läden aus Dielen angefertigt, die 
ich aufeinanderſtellen kann. Es bleibt dann zwiſchen dieſen und den Beuten ein 
Luftraum. An die Beuten können nun weder Sonnenſtrahlen noch Regen, Schnee 
und Wind. Meiſtens laſſe ich die Läden ſtehen, bis Ende Februar oder Anfang 
März die erſten Flugtage eintreten. Ich habe in manchen Jahren dieſe Läden ſchon 
anfangs November vorgeſtellt und erſt Mitte März weggenommen, ſo daß die 
Bienen e 4 Monate eingeſeſſen haben, und ſie hatten keine Ruhr und ſehr 
wenig 


R. in en Wenn Sie den Honig in Steintöpfen aufbewahren wollen, ſo müſſen 
dieſe in einem Raume aufbewahrt werden, in dem es nicht friert. Denn ſobald 
der Honig friert, ſprengt er Gläſer und Steintöpfe. Mancher Imker hat dies zu ſeinem 
Leidweſen ſchon erfahren. 


St. in B. Ich lege nur dickes Löſchpapier unter, da dies alle im Stocke ent⸗ 
ſtehende chtigkeit anzieht. Wenn man beim Auswintern dieſe Bogen gut trocknet 
und jorgfä an aufhebt, fo kann man dieſelben 20 Jahre lang und noch länger 
. ie Bogen müſſen dem Stocke entſprechend zurechtgeſchnitten ſein. 

enn Sie Pappdeckel nehmen, ſo müſſen Sie nach dem Flugloch zu ein Stückchen 
e Flur in feuchter Luft wirft ſich der Pappdeckel und kann unter Um⸗ 
ſtänden da loch vollſtändig verſchließen, ſo daß das Volk ſehr leicht erſticken 
kann. Deshalb pi t es immer von Vorteil, wenn an jeder Beute 2 Fluglöcher ſind. 
Außerdem beſteht der Vorteil des zweiten Flugloches noch darin, daß die im 
Winter ausfliegenden Bienchen beim Einflug ſofort in die Stockwärme und in 
geſunde Luft kommen. Viele Bienen, die zum unteren Flugloch einfliegen, bleiben 
oft ſitzen, werden von der ſchlechten Luft, die ſich unten feſtgeſetzt hat, betäubt und 
erſtarren. Deshalb findet man in Beuten, die nur ein Flugloch unten haben, jo 
viele Tote, während bei den Beuten mit 2 Fluglöchern und Oberüberwinterung 
es faſt keine Toten gibt. 


M. in St. Die 1 er hinter dem Volke ſtatt Fenſter find das Unnatür⸗ 
lichſte, was man ſich nur denken kann. Die armen Bienchen verſuchen dieſelben zu 
verkitten. Welch ungeheuere Arbeit ſie dabei leiſten müſſen, iſt gar nicht zu ſagen. 
Wieviel Honig könnten ſie dafür eintragen! Ich habe Verſuche mit dem Draht⸗ 
gitter gemacht. Sie können es auf meinem Stande ſehen, allerdings nicht mehr 
im Gebrauch. Ich zeige es immer den Kurſiſten als warnendes Beiſpiel. Ge⸗ 
ſchloſſene Fenſter ſind das Beſte. Geradeſo iſt es auch mit zu großen Fluglöchern. 
Die Bienen bauen dieſe einfach mit Propolis teilweiſe zu oder ziehen in der 
Mitte Brücken von oben nach unten. Ich fand dieſen Herbſt ein Volk in einer 
hohlen Buche, das Flugloch hat jedenfalls vor Jahren ein Specht gehauen. Mit 
Mühe gelang es mir, 1 ommen. Das Flugloch war durch 4 Brücken von 
Propolis, wie ein Gitter, verklebt. 


Z. in Eb. Leider iſt unſere deutſche Biene faſt nicht mehr rein zu bekommen. 
Die Einführung der italieniſchen Bienen hat die meiſten Stände verſeucht. Wir 
müßten ein ſetz bekommen, wonach keine italiener Biene mehr eingeführt 
werden dürfte. Dann könnte es uns gelingen, nach Jahren wieder die gute, alte, 
ſchwarze Raſſe bekommen. Sie iſt die beſte — widerſtandsfähig, fleißig und 
nicht ſehr ſtechluſtig. 

Rph. Ich gebe Ihnen den Durchſchnitts verbrauch eines Volkes an, das 
5 Jahre während der Monate Oktober bis Mai auf der Wage ſtand. Dieſes 
Volk hat in den 5 Jahren nicht geſchwärmt, bekam auch keine Königin zugeſetzt, 
ſondern hat ſtill umgeweiſelt. Es war aber immer ein ſtarkes Volk und gab 
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info 5 auch ganı guten Ertrag. Dieſes Volk verbrauchte alſo durchſchnittlich 
im Oktober 920 g, November 780, Dezember 660, Januar 800. Februar 1250, 
März 2200, April 2600, zuſammen 9210 g. Im Februar hatte dieſes Volk in 
der Regel auf 2 Waben ungefähr handbreit Brut eingeſchlagen, in März ſchon 
4 Waben, und Ende April war das Volk meiſtens ſo ſtark, daß ich es abſperren 
konnte. In ähnlichem Verhältnis zehrten die andern Völker auch. Darnach kann 
man berechnen, wieviel ein Volk gebraucht. Rechnet man den September noch mit 
3 Pfund und die Hälfte des Mai mit 2 Pfund dazu, ſo kommen wir auf ungefähr 
25 Pfund, die ein Volk zur Winternahrung bedarf. Ich laſſe deshalb meinem 
1 einem eiſernen Beſtand von 5—7 Waben Honig und füttere dann mit 
uder au 


Vts. Ihre Rechnung ſtimmt nicht. Sie rechnen: Wenn ich von einem Bienen⸗ 
volk einen Reinertrag von 50 Mk. habe, ſo bringen mir 50 Völker 2500 Mk. und 
100 Völker 5000 Mk. Das wäre ja gut, aber jo iſt es nicht. Erſtens bringt ein 
Volk nicht jedes Jahr einen ſolchen Reinertrag; es gibt Jahre, in denen faſt nichts⸗ 
einkommt. Zweitens bringen 50 oder gar 100 Völker vielleicht gar nichts, denn 
es kommt auf die Bienenweide an. In manchen Gegenden würden ſich ſo viel 
Völker gar nicht ernähren können, ſondern elend zugrunde gehen. Wir haben nur 
wenige Gegenden in Deutſchl and, in denen auf einer Stelle 100 oder mehr 
Völker aufgeſtellt noch einen Reinertrag abwerfen, alſo Vorſicht. So iſt es auch 
mit dem beſtändigen Hinweis, daß Kriegsbeſchädigte die Imkerei ergreifen ſollen. 

Es iſt nicht jeder Menſch geei eignet, mit Bienen umzugehen, und mancher dieſer 
Männer, welche im letzten Jahre viel Geld dafür Iangelegt haben, ſind natürlich 
ale enttäuſcht worden. Gewiß muß die Bienenzucht gehoben werden, aber alle 
Anfänger ſollen doch erſt bei einem benachbarten älteren Imker in die Lehre gehen, 
bis ſie ſich wenigſtens die Grundbegriffe angeeignet haben. Für die nächſten Jahre 
iſt unſer liebes Vaterland vollſtändig ohnmächtig gegen ſeine Feinde. Was ſie 
uns diktieren, müſſen wir hinnehmen. Jedenfalls wird ausländiſcher Honig in 
Menge auf den Markt ge worfen werden — ohne Zoll. Infolgedeſſen wird unſer 
heimiſches Produkt im Werte ſinken. Bleiben dagegen die Preiſe für N 
gegenſtände jo hoch, wie ſeither, dann oh weh, edle Imkerei. 


Dstr. Sie können beide Beuten auf meinem Stande ſehen. Zur genauen 
Einſicht Ben Sie ſelbſtverſtändlich bis zum Frühjahr warten, vielleicht Mitte 
April. Dann kann ich Ihnen den ganzen Betrieb zeigen und tue es auch recht gerne. 


Büͤcherſchau. 


Deutſcher Bienenkalender 1919. Herausgegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
9 2 Mk. (bei Jezug von 10 Stück 1,60 Mk.). Verlag C. F. W. Feit, 
eipzig, Lindenſtr. 4 
Der neubearbeitete Kalender in ſeiner ſtattlichen Form und Reichhaltigkeit 
vereinigt alle Vorzüge und engen die an ein Taſchenbuch von Wert zu Stellen 
ſind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder 
erſter Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienenweide, 
relchlich bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke 
und anderes ſind geeignet, jede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhalten und 
überſichtlich zu ordnen. Wir können ihn beſtens empfehlen. 


Wachsſchwindel. 


Wachs iſt im Handel ſehr ſelten geworden. Auf jede mögliche Weiſe ſucht ſich 
nun die Induſtrie ſolches zu verſchaffen. In der letzten Zeit gebraucht ſie den 
Trick, Kunſtwaben in größeren Mengen zu beſtellen, um dieſe an Stelle von un⸗ 
verarbeitetem Wachs zu verwenden. Der eine beſtellt 1000 kg, der andere 500 kg. 
Selbſtredend weiſe ich derartige Aufträge einfach zurück, da die Kaiſerwaben nur 
für Imker beſtimmt ſind. L. Heydt. 


8 ö — 13 — 


Bekanntmachung. 


Zwiſchenſcheine für die 5°/, Schuldverſchreibungen der 
VIII. Kriegsanleihe können vom 


2. De zember d. J. ab 


in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 


Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin WZ, 
Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen⸗ 
einrichtung bis zum 15. Juli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach diefem 
Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die 
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 


Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb 
dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden 
bei den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichs 
bankanſtalten erhältlich. 


Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. 


Der Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 4½% Schatzanweiſungen der 
VIII. Kriegsanleihe und für die 4½ % Schatzanweiſunge n von 1918 Folge VIII 
findet gemäß unſerer Anfang d. M. veröffentlichten Bekanntmachung bereits ſeit dem 


4. November d. J. 


bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegs anleihen“, Berlin W 8, Behreuſtraße 22, 
ſowie bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung ſtatt. 


\ 

Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl noch 
immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
die Kriegsanleihen“, Berlin W 3, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 


Berlin, im November 1918. 


Reichsbank - Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. 81 


E 
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vereinsverſammlungen. 


Sektion darmſtadt. Verſammlung im Bayriſchen Hof Samstag den 11. Januar, 
abends 8 Uhr. Volz. 
Bezirk Eſchwege. Verſammlung am Sonntag den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, 
im Preußiſchen Hof (Leunig) zu Eſchwege. 1. Neuwahl, 2. Vortrag über Lambert- 
Zwilling, 3. Steuerfrage. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſiand. 


Eiſenbahn⸗ZImker⸗ verein Gießen. Hauptverſammlung Mittwoch den 29. Januar 
1919, nachmittags 2 Uhr, im „Eiſenbahnhotel“ (Wwe. Hopfeld), Ecke Friedrich⸗ 
5 Weg. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des Jahresberichts, der 
Rechnungsablegung, Entlastung des Vorſtandes und Entgegennahme des Berichts 
der Kafſenprüfer. 2. Entgegennahme des Berichts der Abgeordneten ſür die Aus⸗ 
ſchußſitzung 1918 des Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins. 3. Feſtlegung des 


eee a für 1919. 4. Entgegennahme der Beiträge. 5. Wahl zweier 


aſſenprüfer für 1919. 6. Wahl der Abgeordneten für die Ausſchußſitzung des 
Hauptvorſtandes des Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins. 7. Beſtimmung von 
2 Imkern für die Beaufſichtigung des Bienenſtandes, gemäß $ 3 Anhang 2 der 
Satzungen. 8. Genehmigung der ſatzungsgemäß vorgeſehenen Vergütung an den 
Standverwalter aus dem Honigerlös. 9. Neuwahl des Vorſtandes. 10. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Schlicht, 1. Vorſitzender. Hild, Schriftführer. 
Bezirk Hanau und Umg. Verſammlung Sonnabend den 11. Jan., nachm. 3 Uhr, 
im Gasthaus zur „Sonne“ in Hanau. Tagesordnung: 1. Der Anſchluß des Keſſel⸗ 
ſtädter Vereins an den Hell. B.-B.: Aufnahme in unſeren Bezirk oder neuer Bezirks- 
verein, 2 Zahlung der Beiträge für 1919. 3. Verſchiedenes. Kretſchmer. 
Bienenzücterverein Kaflel und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 12. Ia- 
nuar 1919 3½ Uhr, im Blücherhof zu Kaſſel. Herr Amtsanwaltsrat Wenkebach⸗ 
Kaſſel wird über den „Bienenſtaat“ ſprechen. Herr Lehrer Harms⸗Kaſſel wird ein 
Verzeichnis der zu empfehlenden Honigpflanzen und ⸗ſträucher für den Ziergarten zu 
jedermanns Abſchrift vorlegen. Wilke. 
Offenbach a. M. Jeden zweiten Donnerstag im Monat um 8 Uhr Verſamm⸗ 
lung bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und „ 
5 ıppel. 
Imkerverein Rhön:Vogelsberg. Verſammlung Mittwoch den 15. Januar 1919, 
nachmittags 4 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Bericht über das abgelaufene Bienenjahr. 
Jahresrechnung. Erheben rückſtändiger Beiträge. Verſchiedenes. Haftpflichtverſiche⸗ 
rung. Andreas. 
Bienenzüchter⸗ Verein Wigenhaufen. Sonntag den 12. Januar 1919, nachmittags 
Uhr, Verſammlung bei Wöhler, Witzenhauſen. 1. Vortrag: Die Kunſtwabe, 2. Be- 
ſtellung von Imkereibedarf für Frühjahr, 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweife. 


. . . . „Das Werk ift das klarſte und beſte der von mir bisher 
geleſenen Literatur, ein wahrer Führer und unübertrefflicher, 
ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzudt.” .... 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fort⸗ 
geſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſt⸗ 
ſcheckkonto 3325 Frankfurt a. Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöueburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis. i 


> 
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Imker — Bienenzüchter! 


Deckt euch ſchon heute ein in Blechdoſen und Soniggläfern 
für die diesjährige Saiſon, da beide Teile knapp werden! = 


. Wir liefern, ſolange der Vorrat reicht: 
Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener / a 1 2 Pfund 
Ausführung mit Schraubdeckel und Einlagen 38.— 40.— 48.— 85.— Mh. p. 100 St. 


d ca. 2 5 9 Pfund 
TTT n 


a f 15 Gel ca- 1 2 5 9 Pfund 
Deipbieöpofen m. Aen. Lebe od.Eindrünnemer 6 2, 180 2205 8. 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 
. 


Greve & Behrens, Inh. Wilh. Behrens 
Hamburg 6, Schönſtraße 6. Fernſpr. Vulkan 29.10 u. 29.12. 
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Der Verſand von nackten Bienenvölkern beginnt gegen Mitte Bienenhonig 
Sept. Aufträge darin erbitte frühzeitig, ebenfalls in Königinnen. 
HBoniggläſer mit e u. unge Fa folange | gefchleuderte klare Ware, und alle 


der Borrat reicht ½ 1 ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 

N sn 30. — 180 — pr. 100 St auch Völker — kauft gegen Kaſſe 
Weißzblechdoſen mit 1 2 Pfd. Imkerei Sieling, 1 
Eindruckdeckel 4 55,— 120, — pr. 100 Stück. Borna 9 bei Chemnitz. 

Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel u. Henkel 9 Pfd. 4 1,5000 = 
Latten verſchlag dazu. 40, 40. Dies iſt heute die ſicherſte Poſtverſand⸗ Original- 


packung. Ferner empfehle: Bienen wohnungen, Honigpreſſen, 2 

Honigpreßbeutel, Honigleckapparate, la. Kunſtwaben, Bienen: Freiselwung = Schleudern 
bauben, Bienenſchleier, Wabenzangen, ſowie alle zur Bienen: 2 
zucht benötigten Geräte, ſolange der Vorrat reicht. 72 „SystemBuss 


Fa. Wilh. Böhling, Viſſelhövede. 


Kolds Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat 


iſt der denkbar ein fachſte und billigſte! Preis M. 20.— 


Das aa anal ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. 
Die umſtändliche Arbeit . faſt jeder Imker, und vielfach 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


errn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren had 
. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen iſt 
mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute 


Bronnbach a. Tauber. ®. E. 
it Ueb tel 30 Mark dert, 
F eldpoſtdoſen z 3533 pofort 1 8 j Maschinenfalir 
35 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. Car | Buss Wetzlar u. 1. 


dern ohne Kessel 
An 
un n 
den zähesten 
Schleuderhonig ! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeı kelt 
werden! X 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwästlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen 

Prospekte und or 
nisse gratis u. fran 


Einen gebrauchten 
Kolb’schen 


a 


Kaufen 


Dampi-Wachsschmelzer jeden posten Bienenwachs und bitten um Angebote 


aus ſtarkem Friedens⸗Weißbiech. 

ſehr gut erhalten, bat abzugeben 

Wilh. Riedel, 
Aſſenheim (Overheſſen). 


Reines 


Bienenwachs 


: kaufen dauernd ° 


Gaquoin & Reuter, 


Wachspreürückslände 


Raas, Seimkuchen usw. 
kauft ſtets 


Nordd Honig. u. Wachswerk 


. m. b. O. 


Piel ödede. 


inter Oberlader „Rekord“. 
Bienen wohnungen all Maße, 
„Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm 
faßkä chen und Bienen ; 
gerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 


steinenkirch-Geislingen 2. l. (rt) 


Preisiifte gratis. 


rucksachen 


— ͤTÜ—ͤ—äꝙ———— 
liefert in bester 
u.sorgfältigster 
Ausführung die 


Brühl’sche Univers.- 
Druckerei - Gießen 


Schulstraße? 
Fernsprecher 51 


Chemiſche Fabrik Köthen, Köthen: Anhad 


a | JofefLinke 1 
Caflel 57 
Imkergträte 


Univerſal⸗ Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkshraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert⸗5willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. O. M., 


der nenen Bente für alle Betrieböweilen ! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Vetriebs⸗Lehrbuch 

66 Seiten ftaık, 32 Abbildungen ein⸗ 

ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
bei 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 
Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 6 
(0,20 4 mehr). 


ru und Versand. Bruhyl'ſche = „Buch. uno Bieindtucere. AH Lange. letzen 


Schriftleitung: { 


ae in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und iſt durch Die Schr frle:tung für die im Verbands- 

ebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

Abrlich ME. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Pik. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

e halten beſondere Vergünſtigungen. — Korrefpondenz.n, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile AR g., auf der erſten Umſch. agſeite 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig Bel Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 2 Februar 1919. 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Von Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn es mit dem Wetter ſo weiter geht, kommen wir um die winterliche Kälte. 
Günſtig iſt die hohe Wintertemperatur für die Haushaltungen wegen der Kohlen- 
erſparnis. Ungünſtig iſt ſie für die Ruhe in Berlin, denn ich bin überzeugt, daß 
die Spartakiſten bei größerer Kälte lieber in ihren vier Wänden geblieben wären. 

Für unſere Bienen find hohe Wintertemperaturen imall⸗ 
meinen nicht ſo gut wie ſtetige Kälte. Beſonders, wenn die Bienen 
durch günſtiges Ausflugswetter herausgelockt werden, wie es ſeither im Dezember 
und Anfang Januar der Fall war, wird die Ueberwinterung unruhig. 
Die Völker zehren an jedem Flugtag von den teuren Vorräten und fangen 
wohl auch ſchon frühzeitig mit dem Bruteinſchlag an. Die hohe Winter⸗ 
temperatur hat aber auch bei der Bienenzucht gute Seiten. Es werden kaum Fälle 
vorkommen, wo die Bienen den Anſchluß an das Futter verlieren und trotz reichen 
Futtervorrates diefes ern, wie es im Winter 17/18 vielfach vorkam. Bei Blätter⸗ 
ſtöcken habe ich dieſes Verhungern trotz Futtervorrat noch nicht auf meinem Stande 
gehabt, wohl aber bei Dreietagern mit Halbrähmchen. Ein Unſinn iſt es aber, 
wenn behauptet wird, wie beſonders von Gerſtung und ſeinen Anhängern, der 
Honigkranz müſſe im Kopf des Ueberwinterungsraumes liegen, andernfalls würden 
die Bienen im Winter den Anſchluß an das Futter leicht verlieren. Ich behaupte 
dagegen, daß der Honigkranz ſehr wohl im Vorder⸗ und Hin⸗ 
terteil der Waben fein kann. Die Bienen rücken dann beim Zehren einfach 
nach vorn und hinten ſtatt nach oben. Die Wabe der Amerikaner iſt auch nicht höher 
als unſer umgelegtes Normalmaß, aber man hört dort keine Klagen, daß die niedrige 
Wabe ſchuld an ſchlechter Uebecwinterung ſei. Die Hauptſache iſt ſchließlich, daß die 
Völker genügend Futtervorrat haben. Wer in dieſer Beziehung kein gutes 
Gewiſſen hat, der ſei beizeiten auf der Hut und helfe nach. Am beſten iſt es ſtets, 
Zucker⸗ oder Honigwaſſer je im Verhältnis 1:1 in lauwarmem Zuſtande in die Waben 
einzugießen und dicht an den Sitz der Bienen heranzurücken. Auf dieſe Weiſe habe 
ich ſchon einige Völker gerettet. Die Mehlzuckertafeln ſind auch ganz gut, ſind aber 
zweckmäßig, wenn man fie erſt gegen Frühjahr anwendet, wo die Bienen lebendiger 
werden und leichter Futter aufnehmen. Aber bei plötzlich eintretendem Futter⸗ 
mangel iſt das in die Waben eingegoſſene Futter am zweckmäßigſten. Ein Beſtäuben 
der Bienen mit der Futterflüſſigkeit iſt ebenfalls von Vorteil. 

Ob ein Volk am Verhungerniiſt, kann man in vielen Fällen am Flug⸗ 
loch erkennen. Die halbverhungerten Bienen wälzen ſich aus dem Stock heraus 
und ſitzen in Knäueln auf dem Flugbrett. Bemerkt das der Imker, dann iſt es 
höchſte Zeit. Das ganze Volk muß mit Honigwaſſer beſpritzt und in einen warmen 
Raum geſtellt werden, wenn keine Sonne ſcheint. Man wird erſtaunt ſein, wie 
ſchnell Leben in die halbverhungerten Bienen kommt! Faſt alle erholen ſich wieder. 
Die Königin verhungert zuletzt. Tas bewies mir wieder im letzten 
Jahre ein ſtarkes Volk. Ich glaubte wegen ſeines Futtervorrats ohne Sorge ſein zu 
dürfen, nn mich abec getäufcht und ſah zu ſpät den Schaden. Aber meine Hilfe 
kam noch rechtzeitig genug für die Königin, die ich mit etwa 200 — 300 Bienen 
rettete und als Reſervekönigin ſehr gut gebrauchen konnte. 5 
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So ſehr ich ſonſt empfehle, im Winter niemals eine Wohnung zu öffnen und 
die Bienen in Ruhe 51 laſſen, AL: verkehrt wäre es aber, nicht nachzuſehen, wenn 
man meint, das Futter ſei knapp. Dann nicht gezögert und an einem leidlich 
warmen Tage nachgeſehen und die nötigen Bemerkungen . wie etwa: genug 
Futter, nur Futter bis 1. April, ſofort füttern uſw.! r übrigens den Bienen 
einige Pfund Honig läßt und 15 Pfund Zucker eingefüttert bat, der kann ohne Sorge 
fein bis in den April. Aber leider hatten wir Imder keine 15 Pfund Zucker für 
jedes Volk zur Verfügung, weil es für Schwärme und Ableger keinen Zucker gegeben 
hat. Wollte man die ni t verhungern laſſen, ſo mußte am Zucker der Standvölker 
ganz empfindlich abgezwackt werden. Ich konnte nur höchſtens 12 Run. Duger 
jedem Volke geben und war er gezwungen, mehr Honig zu belaſſen. 
e daß es dieſes Jahr möglich ſein wird, die Bienenzucht beſſer mit Zucker 
zu en. 


Im Februar iſt auch meiſt der Hauptreinigungs ausflug der ne 
Steigt die Temperatur auf + 10°C, jo kommen die Bienen heraus. Da heißt 
es, die Flugbretter herunkergeklappt und die Winterbretter bei einigen Bienen⸗ 
wohnungsſy temen weggenommen. Bald geht der luſtige Tanz los. Der Imker ſei 
an dieſem Tage Beobachter und laſſe die Völker in Ruhe, höchſtens empfehle ich 
bei Beuten mit eingelegten Ruberoidplatten dieſe en herauszuziehen, abzu⸗ 
kehren und ſchnell die Käſten wieder zu ſchließen. Das geſchieht aber beſſer, wenn 
die Bienen noch nicht vorspielen, andernfalls kommen die Bienen hinten zum Kaſten 
heraus und verirren ſich. Dieſe Ruberoidplatten ſind ungeheuer praktiſch und wurden 
in der Friedenszeit zu 20—30 Pfennigen das Stück geliefert. Sie dienen dazu. 
alles Gemüll und die toten Bienen aufzufangen. Die Platten können leicht heraus⸗ 
gesogen und ae werden, jedoch tue man das, wie geſagt, ftet3, wenn die 

ienen nicht fliegen. Die kurze Störung, welche das Herausziehen der Platten 
macht, merken die Bienen kaum. Löſchpapier, wie es Herr Saag empfiehlt, 
iſt auch gut, nur habe ich die Erfahrung gemacht, daß es im jahr oft durch⸗ 
usch i 2. cher Umſtand ein bequemes Ausziehen und weiteres Unterlegen ſehr 
chwect. Auf den Ruberoidplatten ſetzt ſich das Waſſer obenauf. Es iſt zweckmäßig, 

a in will man ſie wieder einftellen, auf die andere Seite zu drehen, 


Ich bin nicht der Anſicht von Kuntzſch, daß die Bienen die toten 
Bienen hinausbefördern ſollen. Wie viele brauchbare Bienen koſtet 
dieſe Toten 8 ihrer Schweſtern Bo Leben! Sie fallen auf die kalte Erde, 
haben oft ihre Mühe, bis ſie ſich von der toten Biene befreit haben und tonnen 
wegen Erſtarrung nicht mehr auffliegen. Warum dieſe Tierquälerei und Schädigun 
Hat man keine Unterlagen unter dem Winterſitz, fo kehre man mit dem Gan nr 
flügel oder dem Abkehrbeſen alles Gemüll und die toten Bienen heraus. Das iſt 
natürlich nur möglich, wenn der Unterraum nicht zu klein iſt. 2— 2% em Raum 
unter den Rähmchen iſt am zweckmäßigſten. Wer oben überwintert, hat dieſes 
Herauskehren ja bequemer, es ſei denn, daß auch bei der Obenüberwinterung 
der Winterſitz nach unten 8 Bretter abgeſchieden iſt. In ſolchen Fällen iſt es 
allerdings kaum möglich, den Bienen die Totenbeſtattung abzunehmen und — was 
noch verhängnisvoller werden kann — das Gemülle herauszukehren, a eine 
Brutſtätte für die Wahsmotte wird. Denn ich gebe auch darin Kuntzſch 
nicht recht, wenn er meint, aus Mangel an Gemülle ginge die Wachsmotte 
in die Waben. Ich habe ſtets die Bodenbretter meiner Beuten peinlich 
ſauber gehalten. Daß ich aber über Mottengänge in den Waben hätte zu klagen 
gehabt, muß ich in Abrede ſtellen. Mit derartigen nn jet man ja recht 
vorſichtig, weil man damit die Imker auf falſche Wege führt, vielleicht weil es 
gerade dem oder jenem Erfinder einer Bienenwohnung gerade in ſeinen Kram paßt. 


Liegt beim Reinigungsausflug noch Schnee, ſo decke man von den Roſen einige 
Fichtenreiſer für kurze Zeit ab und lege ſie bis zu 2 Meter vor den Bienenſtand, 
damit herabfallende Bienen nicht im Schnee erſtarren. Iſt der Schnee locker, was 
meiſt nicht der Fall iſt, ſo kehre man ihn weg. Auch Tücher und Dachpappe um 
ihren Dienſt, wenn beim Reinigungsausflug Schnee liegt. 


Der Tag des e eee 55 für den Imker im wahrſten Sinne des 
Wortes ein Feiertag. Einmal ſoll der Imker nichts an den Völkern arbeiten. 
zum andern bringt das frohe Summen der Bienen nach dem langen Winterein⸗ 
itzen rechte Jeiectagsſtimmung über den Bienenvater. Möge auch in dieſem ſorgen⸗ 
vollen Jahre dieſe Feiertagsſtimmung dem Imker zuteil werden! — — — 


u Ale 


Vater Kuntzſch gibt ſeit 1. Januar auch eine i heraus und will 
darin die Verbeſſerungen im Kuntzſch⸗ Zwilling beſchreiben. 

Eine großartige Idee hat Freudenſtein. Er will ſo etwas wie ein Gut 
mit Bienennährpflanzen eincichten. Die Idee iſt ſo übel nicht, leider aber wird die 
15 Frage der Rentabilität eines aberartigen Bienengutes die entſcheidende ſein. 

laube auch, daß die meiſten Leſer der Zeitung von Freudenſtein lieber die 

k., die Freudenſtein von jedem zur Ausführung ſeines Planes wünſcht, für 
fie behalten und etwas Vernünftiges fun die Bienenzucht kaufen. Sollte aber Freuden⸗ 
ſtein dennoch in die Lage kommen, ſein nn auszuführen, jo wollen wir ihm 
den beſten Erfolg wünſchen und wollen hoffen, daß mit dieſem Bienengut etwas 
Erſprießliches für die Bienenzucht geleiſtet werden kann. Ich glaube aber, daß zur 
allgemeinen Hebung der Bienenzucht am meiſten vonnöten iſt, für gute Bienen⸗ 
weide in Deutſchland zu ſorgen und die Imker praktiſch zu. ſchulen. So ein Imker⸗ 
heim braucht ganz ungeheuce Mittel, wie Freudenſtein noch ſehen wird. Ob uns 
die im verarmten Deutſchland noch zur Verfügung ſtehen werden? Selbſt 105 Bu 
kaner, die doch ſonſt für große Ideen leicht zu haben ſind, würden nach dem A 
von Root die Ausführung eines derartigen Planes nicht wagen. Aber ſchließlich 
hängt aller Erfolg von dem Mann ab, und wir wollen Freudenſtein gern den 
praktiſchen Landwirt wünſchen, der ſo ein Gut auf der Höhe halten kann. 


Aunſtwabenbeſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage. 


In Hannover fand am 11. Januar ds. So eine freie Berfammlung von Bienen⸗ 
züchtern ftatt, in der Herr Direktor Heyd t, Hannover, folgendes ausführte: 

„In ſturmbewegter Zeit habe ich mir erlaubt, Sie zu einer Zuſammenkunft 
einzuladen. Zunächſt hatte ich als Verhandlungsthema die Beſchaffung von Kunſt⸗ 
waben und die Wachsverarbeitung auf ſozialiſtiſcher Grundlage gewählt. Ein 

linder Schauer ob ſolch revolutionärer Ideen würde Aa) viele Imker bei dieſem 
Thema befallen haben. Unſer Volk hat die äußere Umwälzung an und für ſich 
recht ruhig hingenommen. Einer ie Revolution ſtehen die Kreiſe, die 
für uns in Frage kommen, aber wohl kaum Inmpathiich gegenüber. Ich möchte nun in 
dieſer Beziehung keine Irrtümer aufkommen laſſen. Wer, wie ich, in 3 
Gedanken groß geworden iſt, wer die Geſchichte 1 die Taten der Hohenzollern 
verfolgt hat, die unſer Volk auf eine Gestalt gebracht wie wir ſie nie geahnt 
ätten, mögen auch unbedeutende ten darunter . ſein, mögen auch 
ler vorgekommen ſein, kann nicht über Nacht zum Sanur, werden. Der 
vember hat mich auch en auf den Gedanken gebracht, zu „ſoziali⸗ 
ſieren“. Es waren Erwägungen und Erfahrungen anderer Art, die bereits vor 
dieſer Zeit dazu e 1 aben, daß ich mich mit den führenden 
Männern in Imkerkreiſen in Verbindung ſetzte, mit dem Endzwecke, die Kunſtwaben⸗ 
beſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage anzuregen und durchzuführen. 

Ich darf zunächſt dartun, was mir Veranla 8 8 hat, mich mit der 
5 nfabrikqtion überhaupt zu beſchäftigen. Es war die praktiſche Betätigung 

Bienenzucht, es waren die Erfahrungen, die ich e als ich mir die 

Lan denten jelbitd goß oder ducch den Imker gießen ließ, Wachsverſchwendung 

Wachsknappheit, daneben Brüchigkeit, die oft dicke Brocken in der Hand zurild- 

lietz. wenn ich eine Wabe einhängen ſollte oder eingehängt hatte. Das mußte 
anders werden. 

Gar oft ſpielt dec Zufall eine Rolle im menſchlichen Leben, und ein ſolcher 
al führte mich zur . bie 0 87 a ber Anfängen in einer bekannten 

achsfabrik fand u die zunächſt uchbar geſtalten zu laſſen ſchien, die 
ſich aber nach einigen Monaten ſchon 5 le: erwies. dec habe mich ſchleu⸗ 
nigſt bemüht, die noch vorhandenen Exemplare aus dem Verkehr zu ziehen unter 
Entſchädigung der glücklicherweiſe wenigen Bezieher. 

Durch meine Beſtrebun en aufmerkſam gemacht, wandte ſich um dieſe Zeit 
ein badiſcher Imker, dolf Ammann in Bretten (Baden) an mich, der mich 
auf ſeine und ſeines 1885 machten Erfahrungen bei der Kunfttoabentabritation 
aufmerkſam machte. Bedenklich erſchien mir allerdings der Umſtand, daß der Abſatz 
der Ammannswabe in einem Zeitraume von 12 Jahren ſich nur wenig vergrößert 
hatte. Eine Rückfrage bei ſechs Imkern, deren Namen ich mir zu . wußte, 
war jedoch ſo außerordentlich ermutigend, daß ich der Anregung, in gemein ya 
liche Verhandlungen zu treten, Folge zu leiſten beſchloß. Zwar befand ſich 
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Ammann im Felde, aber ſeine rührige und tüchtige Frau beſaß genügend Verſtändnis, 
ſodaß in die Arbeit eingetreten werden konnte. Ich wollte dies nicht unerwähnt 
laſſen, da es mir nicht liegt, die Verdienſte eines anderen zu ſchmälern und mich 
mit fremden Federn zu ſchmücken. 

Ueber die Brauchbarkeit der im letzten Jahre gefertigten Kaiſerwaben oder 
verbeſſerten Ammannswaben liegen mir jo viele und fo günſtige Zeugniſſe vor. 
die Beſtellungen häufen ſich in dieſem Jahre ſchon zu einer pt in der man ſonſt 
Kunſtwaben nicht zu beziehen pflegte, daß a dies a beſagt. Dabei vermehren 
ſich dieſe Beſtellungen nicht nur von Ta ag, die Nachbeſtellungen beſchränken 
ſich nicht auf taſtende kleine Verſuche, As die Beſteller geben gleich größere 
Beſtellungen auf einmal auf. Auch hieraus darf ich mit Recht meine Schlüſſe ziehen. 

Die Fabrikation liegt ganz in meiner Hand. Herr Ammann iſt bei mir als 
Werkleiter tätig. Die Fabrikation erfolgt in Bretten (Baden). Inzwiſchen haben 
wir nicht geruht und weiteren Verbeſſerungen nachgeſpürt. Ich lege Ihnen heute 
eine Wabe vor, die Keilwabe, von mir ſo e 105 55 keilförmig verläuft, 
oben dicker iſt und ſich nach unten verjüngt. Ich glaube, daß hierdurch eine nrößere 
Belaſtungsmöglichkeit gegeben iſt bei gleichem Wachsverbrauch, möchte aber ein 
endgültiges Urteil nicht vor Beendigung der Verſuche im nächſten Frühjahr ab⸗ 

geben. Die Herbeiführung der Möglichkeit einer noch größeren Belastung großer 
Platten iſt gleichfalls Gegenſtand des Verſuchs. Ueber den Ausfall werde ich 
ſpäter berichten. 

Nach dieſen einleitenden Bemerkungen möchte ich nochmals auf das politiſche 
Gebiet übergehen. Man hat die Schuld an den bedauernswerten Ercigniſſen in 
unſerem Vaterlande unter anderem dem Verſagen des Wehrſtandes, des Lehr⸗ 
ſtandes und des Nährſtandes zugemeſſen. 1 hat die eigenartige Stellung 
unſerer Offiziere zu Ueberhebungen geführt, die beſſer unterblieben wären. Aber ich 
meine, unſer Offizierkorps, das 1914 ausgezogen iſt, hat Taten vollbracht, auf 
die wir noch heute ſtolz ſein dürfen, wenn der ſpätere Erſatz und der übergebliebene 
Reſt, nachdem die Beſten in großer Zahl gefallen waren, nicht überall den Anforde⸗ 
rungen entſprochen hat, ſo kann die Schuld an den Vorkommniſſen nicht unſer 
Offizierkorps im allgemeinen treffen. 

Ob der Lehrſtand noch die alten prächtigen Geſtalten, die Leute, die Idealen 
nachlebten, durchweg zeigt, vermag ich nicht zu beurteilen. Auch hier betrachte ich die 
abweichenden Erſcheinungen als Ausnahmen, die die Regel beſtätigen. 

Es bleibt nun noch der Nährzuſtand übrig und ſonderbarerweiſe iſt auch hier die 
Schuld, die tatſächlich vorliegt, nicht denen zuzuſchreiben, die bis zum Beginne des 
Krieges dieſen Stand 8 Es ſind die Neuzüchtungen, die während des Krieges 
in Erſcheinung traten, die auch hier verheerend gewirkt haben. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin hat unſere Regiecung vollſtändig verſagt. Sie durfte nicht Neubildungen, 
Neugruppierungen und neue Elemente groß werden laſſen, deren Tun und Treiben 
anſteckend gewirkt haben. Das Syſtem war falſch, falſch nach jeder Ri zung hin. 
Die nicht fachmänniſch beratene Regierung bezah te Preiſe, an die kein Menſch ge⸗ 
dacht hätte. Hierdurch wurde die Begehrlichkeit an anderen Stellen geweckt. In⸗ 
folge verkehrter Maßnahmen mußte der Abſatz überſchüſſiger Grasuamijie heimlich 
erfolgen. Es war mit Gefahren verbunden. Dieſe züchteten di! Unwahrhaftigkeit. 
Das Riſiko mußte bezahlt werden. So tcieb einer den anderen. Am ſchlechteſten 
kam dabei der kleine Mann weg. Der kleine Produzent hatte von der allgemeinen 
Entwertung des Geldes nur einen geringen Nutzen und der Konſument ſah neidiſch 
auf ſeine Mitmenſchen hin. Schuldbewußtſein auf der einen Seite, Neid und Haß 
auf der anderen Seite, das deutſche Volk war nicht 8 8 das, was es geweſen war. 
Die Klagen der Zurückgebliebenen drangen zu den Ohren der in den Schützengräben 
Liegenden, provokatoriſche Agenten taten das Uebrige, um Deutſchland zu Fall zu 
bringen, und es gelang leider nur zu gut. 

Die Veränderungen für die Bienenzüchter, die der Krieg gebracht hat, ſind 
bekannt. Der Honigpreis wurde im Großhandel auf 2.75 Mk, per Pfund feſtgeſetzt 
Es wäre dies reichlich genug geweſen, wenn alles andere ſich im gleichen Ver⸗ 
ol entwickelt hätte. Sa vermeinten Imker und nicht mit Unrecht, daß der 
eſtgeſetzte Preis zu gering ſei. Der Schleichhandel zu verhältnismäßigeren Preiſen 
wurde hier, wie in anderen Fällen, gezüchtet. — Anders war es mit dem Wachs. 
Hier arbeiteten Fabrikanten und geſchulte Vertreter der Produzenten Hand in 
Hand. Die Intereſſen der Konſumenten blieben unberückſichtigt. Die Fabrikation 
und der Handel ſetzten ihre ungeheuerlichen Forderungen mit Leichtigkeit durch. 


. 


Der wachsverbrauchende Imker hatte Speſen zu tragen, die die Zornesader ſchwellen 
ließen. Wäre der e nicht inzwiſchen geſchloſſen worden, ſo hätten 
wir bereits weitere Ueberraſchungen auf dieſem Gebiete erlebt. Was 155 da hinter 
den Kuliſſen abgeſpielt hat, möchte ich zunächſt der Oeffentlichkeit nicht preisgeben. 
Nur einen Vorgang will ich nicht unerwähnt laſſen. Als ich mich weigerte, den vollen 
ſeſtgeſetzten Preis zu verlangen, da hat es eine Fabrik, die heute noch Zentral⸗ 
ſammelſtelle iſt, fertiggebracht, unter Bezugnahme auf die Verbandsſolidarität zu⸗ 
nächſt bei der Firma Ammann den Verſuch zu machen, mich auszuſchalten, und als 
dies nicht gelang, da wurden andere Mittel geſucht. Ich möchte nur deshalb dieſe 
Vorkommniſſe nicht in den Einzelheiten zue Beſprechung bringen, weil die Not 
und. der Aerger in unſerem Vaterlande gerade groß genug ſind. s 

Eine Geldentwertung, wie wir fie nie gekannt haben, iſt die Folge dieſer 
Vorkommniſſe. und wenn heute die Arbeiter Löhne fordern, die die Augen übergehen 
laſſen, fo find dieſe Löhne, richtig betrachtet, gar nicht einmal jo ungeheuerlich. Mir 
baben Arbeiter verſichert, daß ſie ſich nach der Zeit zurückſehnten, wo ſie ihre 
4—5 Mk. pro Tag verdient haben und dieſes richtig begründet: 

Auch die Preiſe für Bienenzuchtgeräte haben eine außerordentliche Höhe cr» 
reicht. Die Firmen, die ſich mit der Fabrikation und dem Vertrieb ſolcher Artikel 
befaßt haben, find dabei teilweiſe der Not, teilweiſe der Zeit gefolgt. Ich klage ſie 
nicht an. Nur das eine möchte ich nicht unerwähnt laſſen: Eine geradezu unver⸗ 
ſchämte Reklame hat für Hilfsmittel eingeſetzt, deren Wert, richtig beſehen, recht 
zweifelhaft iſt. Ihr muß entgegengetreten werden. Die Imker bedürfen meiner Anſicht 
nach einer Zentralſtelle, die nach jeder Richtung hin geſchult iſt, die ihre Handels- 
intereſſen wahrnimmt. 

Doch nun zurück zu uniecem Thema. In dem neuen Staate ſoll nach dem Willen 
derer, die ihn gegründet 190 ſozialiſiert werden, ein Experiment, das in Den 
Händen gewiſſenhafter Menſchen ungefährlich iſt, vorausgeſetzt, daß es in ange- 
meſſenen Grenzen gehalten wird, ein Experiment, das, verallgemeinert, uns den 
lezten Reſt geben wird. Warum nun bei derartigem Gedankengange zum Soziali⸗ 
ſieren auffordern? Die Verarbeitung des Wachſes zu Kunſtwaben auf ſozialiſtiſcher 
Grundlage iſt überhaupt kein Experiment. Es iſt der typiſche Fall, wo die Soziali⸗ 
ſierung möglich, ja angebracht iſt. In Fällen, in denen Kapital, Riſiko und ähnliche 
Faktoren einzuſetzen ſind, z. B. auch bei dem Wachsankauf zwecks Fertigung von 
Kunſtwaben beſonders zur Jetztzeit, wo mit einem Male ein Preisſturz eintreten 
kann, der die Hoffnungen und Berechnungen zuſchanden macht, iſt die Sozialiſierung 
undenkbar. Liefern aber die Imker das Wachs, d. h. ſtellen ſie das Kapital in Form 
von Rohſtoffen zur Verfügung, ſo iſt damit jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 

., Liegt nun ein Grund vor, die bisherigen Verhältniſſe zu ändern? Ich glaube, 
dieſe Frage bejahen zu ſollen unter Hinweis auf die außerordentlichen Forderungen, 
die während des Krieges ſeitens der Fabrikanten geſtellt worden ſind. Wer es 
gewußt hat, die Kriegszeit zu benutzen, um für ſich per Kilogramm Kunſtwaben 
einen Nutzen von 5—6 Mk. herauszuwirtſchaften, der verdient es, daß ſich die 
Imker von ihm abwenden. 

Auch die Beſtimmungen der früheren Kriegsſchmierölgeſellſchaft, der jetzigen 
Mineralölverſorgungsgeſellſchaft, die ihren Namen geändert, die Kontrolle des 
Wachsvertriebs aber beibehalten hat, bedarf der Beſprechung. Die Mitwirkung hat 
eine Verteuerung der Kunſtwaben um faſt 3 Mk. per Kilogramm zur Folge gehabt, 
und dabei hat die Geſellſchaft nicht einmal etwas verdient, ſo daß ſie in der letzten 
Zeit dazu übergegangen iſt, den Wachspreis um 1 Mk. per Kilogramm zu erhöhen. 
Sie ſelbſt iſt alſo bei der ganzen Sache unintereſſiert. Nicht unintereſſiert ſind da⸗ 
gegen ihre Berater und Mitarbeiter. Als Grund, weshalb das Wachs von dem 
Imker zur Sammelſtelle, von der Sammelſtelle zur Zentralſtelle und von der 
Zentralſtelle zur Fabrik gehen, mußte, wurde angegeben, daß die Imker ſonſt nicht 
kontrolliert werden könnten. Wer unehrlich fein wollte, hat den Teufel nach den 
Verordnungen der Berliner Regierung gefragt. Eine andere Regelung dieſer An⸗ 
gelegenheit würde nicht das allergeringſte geändert haben. Meiner Anſicht nach 
iſt es nun an der Zeit, mit aller Macht eine Neuregelung herbeizuführen. Es liegen 
mir ſchon Hunderte von Anfragen vor, die ich immer noch dahin beantworten muß, 
daß die Wachsbeſchlagnahme nicht aufgehoben iſt. Muß die M. V. G. den Ueberſchuß 
an Wachs an die uftrie abgeben, jo mag ſie dies zu Preiſen, die ihr geeignet er⸗ 
ſcheinen, tun. Ein Grund, den Imkern die Möglichkeit zu nehmen, die für die 
Dienenzuchtbetriebe erforderlichen Waben ohne verteuernde Zwiſcheninſtanzen zu 
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e e nicht vor. Kontrollen, wenn ſie nötig ſind, laſſen ſich in zuverläſſiger 
Weiſe 

Die Kunſtwabenbeſchaffung auf gemeinnütziger Grundlage braucht nun keines⸗ 
wegs die Schaffung eines Monopols zu bedeuten. Nach wie vor kann die Verarbeitung 
an den verſchiedenſten Stellen erfolgen, die Imker können beſtimmen, wer die Ver⸗ 
arbeitung vornehmen ſoll. Zwar halte ich Ball, ſchon der Frachterſparnis wegen, 
daß die Vereine oder beſſer noch die Verbände das Sammeln des Wachſes und die 
Verteilung der Kunſtwaben regeln. Wie ſie dies geſtalten wollen, hängt von den 
örtlichen Verhältniſſen ab. Die Verpackungs- und Verſandſpeſen betrugen z. B. im 
vorigen Jahre per Kilogramm nicht weniger als 1.60 Mk., und doch habe ich im 
vorigen Jahre unter dieſem Poſten ein Defizit von zirka 3500 Mk. zu verbuchen. 
Von den tatſächlichen Verpackungskoſten konnte über 1 Mk. per Kilogramm geſpart 
. die als Entſchädigung für den Verteiler hätte benutzt werden können. 

Ich habe mir die Sache ne gedacht, daß die Umarbeitung unter den bisherigen 
Bedingungen, / Kilogramm Kunſtwaben für 1 Kilogramm Wachs, erfolgen ſolle 
und daß die erzielten Ueberſchüſſe an die Imker bzw. die Vereine zurückfließen ſollen. 
Die Köntrolle 0 am beſten durch einen Beauftragten des badiſchen Landes⸗ 
vereins, etwa durch Herrn Redakteur Roth, Karlsruhe, der in der nächſten Nähe 
von Bretten wohnt. Hiec in Hannover durch ein noch zu wählendes Mitglied und 
e Treuhandgeſellſchaft. Jedenfalls aber ließen ſich im Wege der Konkurrenz 
die Umarbeitungskoſten auf ein angemeſſenes Maß zurückſchrauben.“ 

Die Verſammlung nahm die Ausführungen des Referenten beifällig entgegen 
und 510 folgenden Beſchluß: 

Beſchlußfaſſung der reien Imkerverſammlung in ee 
im Kaſino⸗Reſtaurant am 11. Januar 1919 

Die heute in Hannover tagende freie Imkerverſammlung fordert die Freigabe 

> Wachſes, das für Kunſtwaben erforderlich iſt, ohne daß dies durch die Sammel- 
lien zu gehen hat, ſowohl bei Umarbeitung durch die Imker ſelbſt, als auch in ge⸗ 
meinſchaftlichen Verarbeitungsſtellen. 

Wir fordern, daß bei der Aufhebung der ee ee dafür Sorge ge⸗ 
tragen wird, A das angeſammelte Wachs nicht eher an die Induſtrie abgegeben 
wird, bis ei teht, daß die Verſorgung der Imker mit Kunſtwaben zu angemeſſenen 
Preiſen möglich iſt. Die letztährigen Preiſe waren ſchon überreichlich hoch. Einer 
weiteren Verteuerung widerſetzen wir uns. 


— 


Die Obenüberwinterung. + 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 

Obenüberwinterung iſt jetzt Mode. Vor der Mode muß man ſich hüten. Vielleicht 
trägt die Mode etwas Gutes empor; aber verlieren wir nicht den Kopf! Die Mode hat 
regelmäßig zur Folge, daß die ihr entſprechenden Erfahrungen in großer Zahl mit⸗ 
geteilt, diejenigen Erfahrungen aber, die ihr entgegenſtehen oder ſie auf ihren wahren 
Wert einzuſchränken 1 verſchwiegen werden. Z. B. war die italiener⸗krainer 
Biene einmal Mode als „beite onigraſſe“. Wir find heute anderer Meinung: wir 
halten ſie für die minderwertigſte, weil mindeſt raſſenfeſte, in ihren Eigenschaften 
wenigſt berechenbare Biene. Die jedoch brachte es dahin, daß jeder ſich jür rück⸗ 
ſtändig hielt, ſolange er das ſcheckige Volk nicht auf dem Stand hatte. Wir haben von 
dieſer Mode einiges gelernt. 

Wenn erfahrungsgemäß die Obenüberwinterung beſſer abläuft als die bisher 
gebräuchliche, ſo hat uns dies jedenfalls gezeigt, daß gewiſſe, bisher nicht beachtete 
Verbe beſſerungen möglich ſind. Die Oberüberwinterung hat gewiſſe, ohne weiteres 
einleuchtende Vorzüge. Sehen wir jedoch zu, ob dieſe mit der Obenüberwinterung 
als ſolcher verbunden ſind, oder ob ſie vielmehr auf Einrichtungen beruhen, die 
allerdings bei beſtimmten Beuteformen nur im Oberraum durchgeführt ſind oder 
nur dort durchgeführt weroen können, die an und für ſich aber ebenſo gut anderswie 
zu erlangen ſind. 

Wer z. B. zwei Reihen Bienenkaſten aufeinander hat — und das dichte Zu⸗ 
jammen⸗ und Aufeinanderſtellen der Bienenkaſten iſt ja der Hauptvorteil unſeres 
deutſchen Bienenhauſes — der braucht die Völker der oberen Reihe nicht erſt in 
den Oberraum zu ſetzen, nur um ihnen eine wärmere oder gleichmäßiger warme 
Unterlage zu geben. Freudenſtein, in deſſen Stockform Unter⸗ und Oberraum glei 
ausgeſtattet find, legt auf die Obenüberwinterung keinen beſonderen Wert, obalei 
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biefe Stockform ſich ausgezeichnet dazu eignet. Völker, die auf kalter Unterlage ſtehen, 
gewinnen an Winterruhe, wenn ſie von der kalten Unterlage abkommen, dadurch, 
daß man ſie in den O erraum ſetzt. Aber dasſelbe läßt ſich 0 indem man 
den Bienenkaſten einen womöglich 1 dichten Bretter⸗ und Pappeboden 
. Die Obenüberwinterung ſoll er den Zweck haben, die Völker mehr 
Licht⸗ und Witterungseinflüſſen zu n die durch das Flugloch ein⸗ 
1 9 Auch dieſer Zweck läßt ſich durch andere Einrichtungen, durch Blenden, 
e u. a ebenſo . 
re der Imker, der bisher in . arbeitete — auch 
der dab ue teck Ei 55 Art Berlepſchbeute — von dem Schlagwort Oben⸗ 
uͤberwinterung betört: nun wankt alles in ſeinem Urteil, und koſte es 
cas es wolle, aber SCH mir die Obenüberwinterung her! Unſere meiſten Veute⸗ 
formen haben nun aber etwas ans Starres, man kann in ihnen die Betriebs⸗ 
weiſe nur wenig den Bedürfniſſen des einzelnen Falles anpaſſen. Ohne weiteres 
iſt in der natürlich nich eine Obenüberwinterung bei W zweiſchichtigen 
Drutraum natürlich nicht möglich. Warum aber ſoll denn der Brutraum für den 
Winter zweiſ ichtig ſein? Liegt doch eben in dieſer € wen des Brutraums, 
5 der Uneinbeitlichteit der überdies noch durch den Zwiſchenraum unterbrochenen 
abenfläche Der a Ne soeben: Nachteil der Berlepſchbeute! 

1 zuſieht, wird gewahr, daß die Mehrzahl der in Berlepſch⸗ 
beuten ſitenden 2 ölker ſich ganz von ſelbſt eine Art Obenüberwinterung ſchaffen. 
Zum größten Teil ſitzen dieſe Völker nämlich über u: ausſchließlich auf der 
wars Schicht. Nähme man alfo die untere Schicht, deren Waben in allen kalt 

nden Käſten fo gern verſchimmeln, fort und ſchöbe in die für die Rähmchen 
75 unteren Schicht immte Nute irgendein leicht wieder zu entfernendes Schied 
bis in die Nähe der Stirnwand vor, ſo wäre eine e „Obenüberwinte⸗ 
rung“ im Brutraum ſelber durchgeführt. Derart behandelte Völker, von denen man 

8 Mi fie nur eine Schicht beſetzen, werden darum nicht ſchwächer ins 
Di jahr Pu ondern im Gegenteil. Ebenſo kann man derartige Völker im badi⸗ 
chen Vereinsſtä im Honigraum überwintern. Es wird ſich ſchon mancher ge⸗ 
wundert haben, daß dort überwinterte „Reſervevölker“, obwohl ſie viel ſchwächer auf 
füttert waren, vor Beginn der Schwarmzeit in den Brutraum beruntergeſetzt werden 
onnten und hinter den „Standvölkern“ kaum zurückblieben, ‚ja ſie nicht ſelten bald 
überholten. Behält man nun, namentlich wo das Volk bisher im Brutraum aus⸗ und 
einflog — und woͤ das Honigraum⸗Anf ugbrettchen nicht aufklappbar iſt — das Brut- 
raumflugloch bei und läßt darum zwiſchen dem vorderſten Deckbrettchen und der 
Stirnwand einen Zwiſchenraum von Fingerdicke, 5 einſtweilen ein paar 
ſchlechtere Waben als Kletterwaben verbleiben baut, ſo erreicht man ſogar eine 
Obenüberwinterung mit dunklem Flugloch. Es ſcheint nun freilich, daß der beſſere 
Erfolg einer derartigen Ueberwinterung vielmehr als durch die Obenüberwinterung 
mit verdunkeltem Blugloc bi bebingt, wird durch die Einheitlichkeit der Wabenſchicht, 
alſo durch die Beſeitigu Berlepſchbeute ſtändig anhaftenden Nachteils. 
hr leicht läßt en in ae Weile die Oberüberwinterung im 
Seim alen durchführen. r ſchwächere Völker und wo die Käſten auf kaltem 
Untergrund ſtehen, wird ich dies immerhin 1 Auch wird dabei wohl nur 
tter erſpart. Aber auch die im Unterraum ſitzenden Völker 1 . für J 
päter aus und ſetzen mit der Bruttätigkeit ſpäter ein als die dan ehenden ba 
1 Völker. Daran mag das von innenher ſtets verdunkelte And ante Flubloch 
it ſchuld ſein, viel eh aber dürfte 115 Verhalten in dem ruhigeren Winterſitz 
pe grogen ununterbrochenen Wabenfläche, an der Art, wie das Winterfutter 
angeordnet iſt, überhaupt eben in der ganzen Konſtruktion des Kaſtens — derentwegen 
a ade Raben. den Steinachtäler Als „bienenhygieniſchen“ Kaſten bezeichnete — 
ie Urſa 
Durchweg iſt Vorausſetzung der Obenüberwinterung, daß der Imker im Frühjahr 
rechtzeitig zur Stelle ſei, um die Völker wieder in den Brutraum berunterzuf etzen. 
Die Biene und ihre Zucht. 


j Zum Reinigungs ing. „ 1 
5 t 8 t 
nd a, a 5 918 ine 5 D chritte ch 3 ſonſt Na dem 7 
187 und lauſcht, ob 5 ihm liebliche Muſik, erklinge. Und da kannte 
ich einen Imfernachbar, der wollte feine Immen zwingen, beim leifeften Sonnen- 
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1 vorzuſpielen, den Reinigungsflug zu machen. War nach ſeinem Dafürhalten 


ie Luft warm genug und der Wind nicht zu ſtark, ſo begann er ſeine Käſten zu 
betrommeln, ſchlug die Türen auf und zu. Er erreichte nun an dem einen oder 
andern Volke ein mageres Vorj.tel, hier und dort ein Abfliegen verängſtigter und 
verſtörter Bienlein. Bei allen aber erreichte er eine große Beunruhigung im Stock⸗ 
innern, die unter Umſtänden recht unangenehme Folgen haben kann. Wir dürfen 
die Bienen nicht zwingen. Sie ſind kein toter Körper, ſondern als Ganzes ein Weſen 
von innerem Drang und eigener Kraft, ein Organismus, der ſich ſelbſt zu helfen 
weiß. Fliegen am Reinigungstage einzelne Völker nicht aus, man laſſe ſie in Ruhe. 
Es liegt ein Bedürfnis nach Reinigung noch nicht vor. Scheint uns das Wetter 
nicht günſtig genug, und drängt ein Volk doch ſtark ins Freie, ſo laſſe man es ge⸗ 
währen. Es hat die Erleichterung ſicher nötig. Die Natur hilft ſich ſelbſt. 3. 


9 
Achtet auf den Igel! 
Von Wilhelm Schuſter. 
Iſt er Bienenfeind und gegen Bienenſtiche immun? 

Theodor Weiſe in München teilt auffallende Erlebniſſe mit, die er mit 
Freund Igel im Zuſammenhang mit dem Bienenſtand gemacht haben will. Wir 
geben zunächſt Weiſes Mitteilungen wieder: 

Mein Bienenſtand befand ſich im Obſtgarten. In dem Jahre, in welchem ſich 
nachſtehendes zutrug, hatte ich 35 Völker. Da der Winter der Ueberwinterung ſehr 

ünſtig geweſen war, hatte ich nur ſtarke Stöcke auf dem Stande. Unter dem Vienen⸗ 

uſe hielt ſich eine Igelfamilie auf: Da die Bienen zuweilen in der Winterruhe 
durch Mäuſe geſtört werden und der Igel ein guter Mäuſevertilger iſt, ließ ich die 
Igel gern unter dem Bienenhauſe wohnen. An einem Abende im Frühling ging ich 
in der Dämmerung noch einmal zu dem Bienenſtande — die Bienen waren an 
dieſem Tage ſtark geflogen —, um zu ſehen, ob vielleicht ein Volk unruhig war und 
ſich dadurch als weiſellos erwies. Bei dieſer Gelegenheit hörte ich das heiſere Kcächzen 
eines Igels, der vor dem Flugloche eines Strohkorbes war. Leite ſchlich ich näher 
und bemerkte, daß der Igel in das Flugloch hinein krächzte und die Bienen, die ſich 
infolgedeſſen vor dem Flugloche zeigten, verzehrte. Da ſich der Igel, wie ſchon er⸗ 
wähnt, im Haushalte der Natur als Mäuſevertilger nützlich machte, tötete ich den⸗ 
ſelben nicht, ſondern ſteckte ihn in ein Gefäß und trug ihn am nächſten Tage in den 
Wald. Da der Wald von meinem Bienenſtande ziemlich entfernt lag und anch ein 
Bach dazwiſchen war, glaubte ich, den Sünder dadurch loszuwerden. Schon am 
nächſtem Tage war Freund Igel wieder unter dem Bienenhauſo. Nun hielt ich auch 
Umſchau nach Frau Igelin. Bald hatte ich beide eingefangen und trug dieſelben 
nun weiter fort, und zwar nach einem Dorfe, welches ungefähr eine halbe Stunde 
entfernt liegt. Wie ſollte ich aber ſtaunen! Nach einigen en waren beide Tiere 
wieder unter dem Bienenhauſe. Da ich an dieſem Tage nach einer Stadt reifen mußte, 
welche 3 Stunden entfernt liegt, nahm ich die Igelfamilie mit und gab derſelben 
dort und zwar am Bahndamme die Freiheit. 

Soweit Herr Theodor Weiſe in München. Betreffs des Auftauchens des⸗ 
ſelben Igels an derſelben Stelle glaube ich zunächſt, daß der Beobachter dabei der⸗ 
ſelben Täuſchung zum Opfer gefallen iſt, wie der Haſe in dem bekannten Märchen 
vom Swinigel. Es waren wahrſcheinlich verſchiedene Mitglieder derſelben Familie 
Igel. Oder woran hat der Beobachter erkannt, daß es immer derſelbe Igel war, der 
auf der Bildfläche in der Nähe ſeines Bienenſtandes erſchien? e 

Ob die Geſchichte mit dem Hineinkrächzen ins Bienenflugloch ſo tragiſch ge⸗ 
nommen werden darf, ſteht dahin. Vielleicht und jedenfalls wahrſcheinlich war es 
nur ein zufälliges Ereignis! Weiſe erzählt dann noch eine Mordsgeſchichte, wie ein 
Igel auf dem Hofe Angehörigen vom Volk der Hühner nachlief, angeblich mit böſen 
Abſichten, wie der Beobachter meint, aber hier handelte es ſich wahrſcheinlich nur 
um den frühjährlichen Minnetrieb, mit dem das Igelmännchen das Weibchen 
jagt, wie es von Hermann Söns ſo treffend geſchildert worden iſt. 

Der Igel mag höchſt ſelten einmal als Bienenräuber auftreten. Henſel er⸗ 
wähnt ihn nicht in ſeinem kurzgefaßten, aber guten „Leitfaden der praf- 
tiſchen Bienenzucht“, ebenſo nicht Gerſtung im „Bien und ſeiner Zucht“ 

ort ſind die Bienenfeinde allerdings auch nur oberflä lich angegeben). Elſäßer 
chreibt in Beßlers Illuſtriertem Bienenbuch: „Marder, Iltis, Igel und 
ieſel ſind ſchon in vereinzelten Fällen als Feinde der Bienen, oder richtiger geſagt 
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als Freunde ihrer Produkte aufgetreten. Jedoch ſind deren Angriffe nur ſelten 
von Erfolg begleitet.“ Mäuſe und Spitzmäuſe find erfolgreicher. 
Es wäre noch intereſſant, feſtzuſtellen, ob der Igel gegen den Bienenſtich immun 
iſt. Gegen den Biß der Kreuzotter iſt der Igel bekanntlich feſt, wie uns Lenz zur 
genüge nachgewieſen hat. Auch ſonſt zeigt er ſich gegen Gifte ziemlich widerſtands⸗ 
fähig. So teilt Brehms neueſtes Tierleben mit, daß der Igel das ſtärkſte Gift. 
Blaufäure, m e verträgt, deren fünfter Teil ſchon eine Katze in wenigen 
inuten tötet. 
Wenn mm Weiſe geſehen hat, daß der Igel, der in das Flugloch der Bienen 
hinein krächzte, die ſich zeigenden Bienen verzehrte, und da doch anzunehmen iſt. 
daß auch dieſe Bienen ſich ihrer Haut gewehrt und tapfer drauf losgeſtochen haben. 
in den Rachen des Igels hinein, ſo dürfte dieſer gegen Bienenſtiche ziemlich un⸗ 
empfindlich ſein, was man ſo leicht bei keinem anderen Säugetier wird feſtſtellen 
können. Gerade in den Maulpartien find die Tiere ſonſt meiſt ſehr empfindlich. 
Will man übrigens feſtſtellen, ob ein fortgetragener Igel wiederkommt, ſo muß 
non 10 15 rotes Bändchen um das Bein wickeln, wie es ein Freund von Lenz 
ausprobiert hat. 


Die deutſche Bienenzucht nach dem Kriege. 
Von Dr. Ludwig Armbruſter, Mitgl. d. Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitutes für Biologie, 
. Berlin⸗Dahlem. 

Der Krieg iſt verloren. Wir ermeſſen immer noch nicht, was das bedeutet. 
Auch für die Bienenzucht bedeutet es nichts Gutes. Da hilft aber nicht Klagen, 
auch nicht Feiern und Streiken, ſondern „um ſo mehr anfaſſen und arbeiten“! 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter 
Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtſchafts⸗ 
zweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen Bedarfs 
des Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch die Bienen» 
wohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte ſind wohl vorhanden 
aber die Arbeitszeit iſt verkürzt und die Löhne ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt 
es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer 
bleiben. Am bedenklichſten mag die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe 
Schutzzölle werden ſich die Amerikaner nicht bieten laſſen. Es wäre denkbar, 
aß der Kunſthonigſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird dur, 
einen Importhonigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein 
Umſtand, an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Honigflut etwas eindämmen; die 
geringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer knappen Lebens⸗ 
mittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede Einfuhr iſt zur Zeit und 
noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt raſch abgeſtellt gehört. 
Darum behält auch in Zukunft, wie kaum je zuvor, volle Geltung: Steigerung der 
zeugung im eigenen Lande. 1 . 
Eine Steigerung der Bienenzucht im großen mit ihrem direkten und 
indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag wird aber 
nach wie vor der klingende Lohn geben. Viel Imker haben ſich geſchämt, Schleich⸗ 
Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich müſſen ſie ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, 
die jetzt dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß 
die deutſchen Obſtbäume und Delfaaten nicht von den amerikaniſchen Bienen be⸗ 
fruchtet werden, falls die deutſchen mehr und mehr ausblieben, weil die deutſche 
Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker 
gar zu roſige Hoffnungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz 
begraben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe getragen 
werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon desweger 
kann auch die Erwerbsbienenzucht im kleinen, alſo die Bienenzucht 
für Haus⸗ und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffentlichkeit und die 
Vereine rührig ſind, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. 
105 Umſtände helfen dabei mit: Die neuen Siedlungsbeſtrebungen und der Acht⸗ 
ndentag. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und 
Unbeteiligte mit großer Spannung ſich unterrichten ließen, alſo die Verteilung von 
Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder wohnungs⸗ 

3 gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird vielen die Möglichkeit bringen. 
Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen vielen Anregung und Kenntniſſe 
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zu vermitteln, Betriebömittel zu ld Es gilt ferner, die Oeffentlichkeit 
De hinzuweiſ en, daß, wenn nun al eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt 

honigende Alleebäume, wie Akazien, Linden uſw. Pe Dienſt leiſten, 
45 1 ſtehende Schatten] der. Wenn dann noch bie Ko ln I 55 Obſt und 
5 für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähnliches 
ſorgen, dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht auſbommeg 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht N viel um 
den Honigerlös kümmern; der Siedler hält feine Bienen in erſter Linie für 
feine Kuche, und das, was er erübrigt, damit tauſcht er beim Nachbar gegen Obſt, 
Butter oder Käſe uſw. ein. Mit De. kann er feine Schuhſohlen und An 
bezahlen 1 die e ie ihm der Zimmermann verrichtete. 

Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im Winter, 
wenig zu ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber dem Vorſtadt⸗ und 
„ gibt er Gelegenheit, auch neben der Garten⸗ und Kleintierpflege 
noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim wird gar manchen von Straße und 
Vergnügungsorten abziehen, der Betreffende hat dann Zeit, in Sue ſich 
Belehrung zu holen und mit Säge und Hammer an ſeiner Imkerzukun t zu bauen. 

Krieg lehrt ja 8 vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Aber woher die Bretter "17 Aus 155 17 = erreichbar war, bei Haus und 
Stall ſchon verbaut worden i bier 105 1 geſchaffen, und wenn kein 

indernis N eintrifft, werden chshauptſtadt in der Ausſtellung am 

oologiihen Garten „ſparſame Vanſtoffe⸗⸗ Ui die Jahreswende „behelfsmäßige 
Bienenwohnungen und Bienenhäuschen aus Erſatzmaterial“ zu ſehen jein: 

Sparbeute en im vielfeitigiten Sinne des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen 
ſei in. Mit ihnen ſoll nämlich Material, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart 
werden, und trotzdem wollen ſie ſo modern, ſo an ch, dauerhaft und namentlich 
ſo warm ſein, wie irgendeine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen ſie dem neu⸗ 
deutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen ſein, vor allem 
auch deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins Haus gebracht werden und binnen 
¼ Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen können. 

Darum Immen⸗Heil, deutſcher Arbeiter, deutſcher Siedler, friſch an die Zukunft 
mit Bienenfleiß! 

Anfragen können gerichtet werden an Dr. L. Armbruſter, Poſt Berlin⸗Lichter⸗ 
09 9 7 wird ſie an die richtige Stelle weiterleiten. Näheres demnächſt in den 

ienenblättern. 


gragelaſten. 


2. Der Streit um die Parthonogeneſis wird auch nach dem Tode Tickels nicht 
erlöſchen. Die Anregungen, die Dickel gab, ſind auf fruchtbaren Boden gefallen, 
und viele Imker und Gelehrte beſchäftigen ſich mit der Frage. Ob wir je Aufſchluß 
finden? Sie wiſſen ja, wie der große Dichter ſagt: In das Innere der Natur 
dringt kein erſchaffener Geiſt. Weitere aufſchließende Verſuche, als die Ihnen be⸗ 
kannten, ſind bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden, helfen Sie recht fleißig. 

Ad. Alle Sachen, die gemeinſchaftlich für einen Verein angeſchafft werden, wie 
Wachsſchmelzer, Wabenpreſſe, Honigschleuder uf uſw., ſind in der Regel nicht zu haben, 
wenn man ſie braucht. Kaufen Sie ſich doch ſelbſt dieſe Sachen, es iſt eine ein⸗ 
malige Ausgabe fürs ganze Leben, ja noch für Kinder und Kindeskinder. 

R. in Schd. In jedem Lehrbuche finden Sie a ‚genaue 1 des 
Bienenſtaates mit ſeinen einzelnen Lebeweſen. Kaufen Sie ſich ein ſolches und in 
den langen Winterabenden haben Sie ſicher die Zeit, dasſelbe gründlich zu ſtudieren. 
Wenn ich Ihre Fragen beantworten wollte, müßte ich ja wieder ein Buch ſchreiben 
und das dürfte ſich bei ven heutigen Papierverhältniſſen und den hohen Druckkoſten 
nicht rentieren. 

Wer kann ein gutes Rezept angeben, we man Honigwein — Met — her⸗ 
ſtellt? Bitte um Mitteilung, damit ich es in der nächſten Nr. veröffentlichen kann. 

Urs. Sie dürfen die Schale Ihres Zornes nicht einſeitig über die Fabrikanten 
ausgießen. Dieſe allein machen ja doch die Bienenwohnungen nicht um 100 bis 
200 Prozent teurer. Was dieſe an Rohmaterialien einkaufen müſſen, iſt ja eben⸗ 
ſalls ſchon um ſo viele A eſtiegen. Nun kommen noch die großen Wrbeitg- 
löhne dazu, Steuerabgabe, und ſchließlich muß der Mann doch auch etwas ver⸗ 
dienen, um leben zu können. Vielleicht bringt die nächſte Zeit für dieſe Mißſtände 


1 0 © BB man nun nicht kaufen ſoll, wäre Unrecht. Handel und Wandel muß 
weiter en. 

Vt. in Rsch. Ihrer Beſchreibung nach hat das Volk die Königin verloren 
Jetzt iſt da nichts * machen; warten Sie, bis ein warmer Stugtag lommt, und 
dann hängen Sie abends das Volk einem andern zu. Sie fragen: Wie iſt es möglich, 
daß ein Volk ſeine Königin verliert, mitten im Winter, wenn nicht an den Bienen 
gearbeitet wird? Ja, die Königin iſt den Weg alles Irdiſchen gegangen, ſie iſt ge⸗ 
ſtorben, wie ja auch andere Geſchöpfe in ihren beiten Jahren ſterben. Sie werden 
nun die Erfahrung gemacht haben, daß das Volk elnigen Tagen das Heulen 
und Brauſen eingeſtellt hat, es hat ſich an den Zuſtand gewöhnt. Würden Sie nun 
das Volk ruhig ſtehen laſſen, fo erhalten Sie im April ein prachtvoll drohnen⸗ 
brütiges Volk, da eine Menge Arbeiterinnen Eier legen würden, aus denen nur 
Drohnen hervorgehen. 
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Eingeſandt. 

Eine Bienengeſchichte. g 
Es machte im Jahre 1884 ſein. Der Pachter und Bürgermeiſter hatte einen 
Dienenſtand, den mein Vater beſorgte, da der Herr Bürgermeiſter keine Zeit hatte 
und wohl auch keine Sympathie für die Viehcher, die ihren eigenen Herrn ſtechen. 
Eines Tages ſchwärmte ein Bien, und da mein Vater nicht da war, wurde der 
„Droirer⸗Hannes“ gerufen, ein alter Bienenvater, der niemals Handſchuhe oder 
Bienenhaube gebrauchte, weil er jede Geldausgabe verabſcheute. Der kam und beſah 
ſich die Geſchichte. Ein großer Schwarm flog ratlos im Garten umher und wollte 
nicht bäumen. Der Hannes meinte, da wäre etwas nicht in Ordnung. Auch die Frau 
Bürgermeiſter beſah ſich die Sache und war ebenfalls ratlos. Da ſagte ſie: „Hier 
auf dem Wege ſitzt eine große Biene, ob das wohl die Mutter iſt.“ Ter Alte kam 
mit feinem Strohfaß, ſetzte das Tier hinein und hielt den Korb in die Luft. Da gab 
es einen freudigen Aufruhr. Der ganze Schwarm zog in den Korb hinein. Die 
Königin hatte auf dem Weg geſeſſen und zwei Bienen bei ihr, eine hinten und 

eine vorne. Warum haben die beiden Bienen die anderen nicht benachrichtigt? 

Ein anderes Mal hing ein Schwarm hoch oben auf einem Zwetſchenbaum. Man 
konnte nicht gut daran. Es wurde eine Stange mit einem Haken geholt: der Broirer⸗ 
Hannes ſtieg die Leiter hinauf und hielt das Strohſaß unter den Schwarm: der 
Brenner⸗Wilhelm ſollte l daß der Schwarm in den Korb falle. Statt eines 
kurzen Ruckes fing der Wilhelm aber an zu läuten und die meiſten Bienen fielen 
neben den Korb. Eilig ſtieg der Hannes herunter; in der Rechten hielt er den Korb 
und mit der Linken wiſchte er fortwährend die ſtechenden Bienen aus dem Geſicht. 
Dabei wurde der Brenner⸗Wilhelm, der die Flucht ergriffen hatte, ob ſeiner Un⸗ 
geſchicklichkeit heftig getadelt. K. H. 


Bekanntmachung. 


‚Die Beſchlagnahme des Wachſes unter den wiederholt bekanntgegebenen 
Bedingungen bleibt unverändert in Kraft. 
Poſen, den 30. Dezember 1918. gez.: Profeſſor Frey. 


Dereinsverfammlungen. 


Bienenzüchterderein Fe Verſammlung Sonntag, 9. Febr., 
nachmittags 3 Uhr, in der irtſchaft von L. Strauch in Allendorf. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſtellung von Kunſtwaben und Abgabe von Wachs. 2. Erhebung der 
rüditändigen Beiträge. Wer am Erſcheinen verhindert iſt, wird um Einſendung 
des Betrags an mich gebeten. 3. Wahl des Vorſtandes. 4. 1 
Schumacher. 
Zweigverein Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag, 16. Februar, nachmittags 
2/ Uhr, bei Gaſtwirt Schönheidt in Altenburg. Tagesordnung: Rechnungsablage. 
Emziehung der Beitcäge. Zuckerfrage. Beſchaffung von Gläſern. Verſchiedenes. 
Um ar zahlreiches Erſcheinen bittet. ö Scherwatzke. 
Imkerverein „Biebergrund“. Hauptverſammlung am Sonntag, 23. Februar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, bei Herrn Sebaſtian Wolf in Gaſſen. Tagesordnung: 1. Entgegen⸗ 
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0 5 des Jahresberichts. 2. Rechnungsablage und Entlaſtung des Kaſſierers. 
3. Wahl ſämtlicher Vorſtandsmitglieder. 4. Beſtellung von Gerätſchaften. 5. Vortrag 
„Auswinterung“. 6. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 
der Vorſtand: Senzel. 

Bienenzüchterverein Büdingen an Umgegend. Verſammlung Sonntag, 16. Febr., 
nachmittags 3½ uhr, in Büches, bei Meyer. Tagesordnung: 1. nd 
fung der Bienen. 2. Rechnungsſiellung und Neuwahl eines Rechners. 3. Zahl d 
Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Zuckerbeſchaffung uſw. — Vis 50 
1. Februar (bzw. 1.) noch nicht eingegangene Mitgliederbenräge (2 Mk.) für 1918 
müſſen von dem Rechner des Oberheſſ. Vienenz.⸗V. durch Poſtnachnahme „ 
werden. 

Sektion Darmſtadt. Nächſte Verſammlung Samstag, 8. Februar, abends 7 Uhr, 
Bayriſche Bierhalle, Ballonplatz. Bolt 


Bienenzüchterverein Caſſel u. Umgegend. Verſammlung Senne 9. Seher. 
nachmittags 3% Uhr, im Blücherhof zu Caſſel. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Be 
ratung über die Gründung einer Wachsſammelſtelle. Wilke. 


Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Sans am 9. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
ſtandswahl. Die Honig⸗ und Zuckerfrage. 3. Die Notfütterung. 4. Sonſtiges. 
Um 1 8 Erſcheinen wird gebeten. Buß 


Bienenzüchterverein Grünberg i. Helen. Verſammlung Sonntag, 9. Februar, nach⸗ 
NE 31½ Uhr, bei Beltrop in Grünberg. Tagesordnung: 1. Rückſtändiger Vortrag. 
2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Vorſtandswahl. Hofmann. 


e Kirtorf. Verſammlung am 16. Februar, nachmittags 2 Uhr, in 
Kirtorf. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Vortrag — Buß⸗Leihgeſtern. 3. Bei⸗ 
tragserhebung. 4. Sonſtiges. Um vollzähliges Erſcheinen 1 gebeten. 
Ruckelshauſen. 
Bezirk Marburg. Mittwoch, 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, „Verſammlung im 
1 zu Marburg. Tagesordnung: 1. Wichtige Beſprechung. 2. Vorſtandswahl. 
3. Vortrag. Allſeitiges Erſcheinen ſehr erwünſcht. Kräuter. 


Sektion Mühlheim (Main) und Umgegend. ee am 9. Februar, nach⸗ 
mittags 3½¼ Uhr, bei Ackermann. Tagesordnung: 1. Breitwabenſyſtem. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Verſchiedenes. Roth. 


Offenbach. Hauptverſammlung Sonntag, 16. Februar, 1 Uhr wegen der aus⸗ 
wärtigen Mitglieder) in der Gaſtwirtſchaft „Zum Wildhof“, Waldſtr. 40: Begrüßung 
der aus dem Felde heimgekehrten Mitglieder, Jahresbericht, Rechnungsablage, Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, Vorſtandswahl, non und Anträge, Erhebung der 
Jahresbeiträge, Vortrag: die neueren Syſteme und Bienenwohnungen. Klippel. 

Bienenzuchtverein Roßdorf⸗undernhauſen. Sonntag, 9. Februar, nachmittags 
4 Uhr, Monatsverſammlung im Gaſtk us „Zur Sonne“ in Ro dorf. Tagesordnung: 
1. Erhebung von 5 und Jahresbeitrag für 1919. 2. Vortrag über Ver⸗ 
beſſerung der Bienenweide. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches, pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand: Emig. 


Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Generalverſammlung Sonntag, 16. Febraar, 
nachmittags 3 Uhr, auf dem Felſenkeller. Tagesordnung: Rechnungsablage, Vor⸗ 
ſtandswahl, Arbeitsplan für 1919 (Entwurf von Herrn O. Döring), Erhebung der 
Beiträge (2 Mark). Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Fiſcher. 


Bie nenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonnabend, 15. Februar, nach 
mittags ½/4 Uhr, im Felſenkeller zu Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Fortſetzung über 
neue Bienenwohnungen. 2. Erſte Frühjahrsreviſion. 3. Beſtellung von Imker⸗ 
geräten, Kunſtwaben. 4. Erhebung des Jahresbeitrags von 3 Mark an den Kaſſierer 
des Vereins, Herrn Lehrer Schreiber, in Schlüchtern. Fiſchlein. 


a weſchnigtal. Verſammlung Sonntag den 16. Februar 1919, 

ü hr, in der Wirtſchaft zum Anker in Rimbach. „Tagesordnung: 

Kechenſchaftsbericht und Rechnungsablage für das Jahr 1918. 2. Neuwahl des 

and 3. Vereinsangelegenheiten. Um vollzähliges on un 112 
ert 

Bienenzüchterverein wi enhauſen. e 16. Februar, nachmittags 4 Uhr. 

Verſammlung bei Sl Witzenhauſen. 1. Vortrag: Die Kunſtwabe. 2. Beſtellung 
von Imkergeräten. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtan d. 
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Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 16. Februar, nachmittags 3 Uhr, bei Karl 
Stübing. Tagesordnung: Vorſtandswahl. Rechnungsablage. Vergebung von zwei 
Vereinsſtänden. Erhebung der Jahresbeiträge. Vereinsangelegenheiten. Diejenigen 


Mitglieder, welche den Beitrag einſenden wollen, bitte ich an den Vereinsrechner, 
Herrn Oberpoſtaſſiſtent Witzel, hier, zu ſenden (3.50 Mk.). Knauff 


BIENEN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. —--- 


Prämiiert mit l. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


Rich. Alien Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


"Der Albert. Breitwaben⸗ Blätteritod“ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 

„Das Werk ift das klarſte und beſte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 

Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht. N 

Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.55 fr. gegen e des Betrags auf Poſt⸗ 

ſcheckkonto 3325 Frankfurt a Main. Nachnahme 15 Pf. mehr. 5 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte ub. Original⸗Breitwaben⸗᷑Blätterſtöcke mit d. neuen Schied / D. R. G. M.) gratis 


Bi enenwohnungen 
Kunstwaben 
Honigschleudern 
Imkerliteratur 
Bienenwirtschaftl.Geräte 


liefert preiswert 


Ein- und Verkaufszentrale des Mecklenb. Landesvereins für Bienenzucht 


Carl Baum 
Bahlenhüschen b. Sukow 


„Mecklenburg-Schwerin. 


Spezialität: 
Zanderbeuten 
und alle zur Zanderschen Betriebs- 

weise gehörigen Gegenstände. 


Blätterſtock. Eee per 


Alberti⸗Breitwaben⸗ 


Alberti⸗Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ſtöcke, womöglich mit ausgebau⸗ 
ten ben. 
ad. Spöttel, Bad. Nau eim, 
Quiſen traße 3 — 7, Villa aria. 


offeriere bis auf weiteres: 
pr. 100 m pr. 1000 m 
S5 Mk. 11.50 Mk. 110. — 
725 „ 12.70 „ 120.— 
N25 „ 13.50 „ 128 — 
alir., gerade bleib, anerkannt gute, 
kin. Qual, liefere ſofort in Lager⸗ 
Ang. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſtonen billigſt. 


H. O J 0 7 f S 5 44 
olzbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 

Poſtſcheckk onto Hamburg Nr. 5795 


Als Selbſtverbraucher kaufe 
jeden Poſten reines 


Bienenwachs 


ſatzfrei, zu höchſten Preiſen gegen 
Nachn. Offerten mit Preis erbittet 
L. Weber, Sramjüe b.Osnabr 


Kunstwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs 
kauft man am billigſten bei 


e 1 jr., 

len 

Jede Größe fort lieferbar. 
Wachs nehme in Tauſch. „ 


annuum 
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reinen, hellen 


lung nach Wunſch. 


Zwickau (Sachſen). 
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Linden⸗ 
6 25 mm, 3⸗ſeit. gehob., 
lfd. m 11,75 4, 
9,75 . Anfuhr, Stpl. 


. Sa. 


RielsterRauch-Kanasler 


Marke „Diamant“ 
in 100-Gramm-Paketen. zs 
10 Pakete 12,50 Mark 


25 * 30, — ’ 


8 
Herm Un er. Einbeci 20 


Bestellen ie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


Ich Kaufe jedes Quantum 


Bienenhonig 


und erſuche um Angebot. Zah: 


Hans Tantenhahn, 


43 


etwas Erlen⸗Bienenſtäbe, 


100 


1000 Ifd. m 
108 , 60:m=: Paket in Bodln. 


Preßſpundfabrit Lauge, 


41 


Hinter⸗Oberlader „Rekord“. 
Bienen wohnungen all. Maße, 
„Rekord“ ⸗ Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßkänchen und Bienen- 


gerätſchaften empfiehlt 


Jakob Banzhaf 


Preisliſte gratis. 


sleinenkirch-Geislingen a. St. (Mürltbg) 
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KUNSTWABEN 


Garantiert reines Bienenwachs 


liefert zu dem von der Behörde festgesetzten Preise 


Carl Rübsam, Fulda, Kunstwabenfabrik. 


Frühzeitige Bestellung liegt im Interesse der Imker. 
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Bienenvölke 


in Körben lieferb Kren 09 
in Kaſten a. 10 Breitwab. 
Deutſche König. v. b. Honigs 
8,50 M. Kunſtwaben garantt 
Bienenwachs Kilogr. 19,25 

Rückporto. Starkbau 
Schneverdingen i. H. 


Empfehle mich zum 2 


Anferligen von (usa 


Bei Wachs wolle man die Tur 

müſchicken und möglichſt 

packung für die zurückzuſchie 
Kunſtwaben. 


Heinrich Jun 


Schwebda b. Eſchweg 
Ber Anıragen wird Rückporto r 


100 Mark Belohnn 1 


demjenigen, der mir nach 
daß mein 


Emaille⸗Kit 


Marke „ Frulerlob' 


nicht waſſer⸗ und feuerfef 
Das beſte Mittel zum Repari 
von durchgebranntem Eme 
Kochgeſchirr, bowlen 
aller Metalle, ſowie zum Ki 
von Glas, Porzellan, St ei 
gut, Marmor uſw. Im Vor 
nannten jeder fachmänniſch 

polizeil. Prüfung unte * 
Nachahmungen 
man zurück. Probebeutel 1% 
fünf Beutel 4 Mark frankogk 
Einſendung. ö 
Sernh. Brinker, Bamwii 
Poſtſcheckkonto 16347, 5 


Lüneburger 
Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Körben, 
vn und volkreich auf vollem 
au, die, nach beigefügter An⸗ 
weiſung behand., 4 Schwärme 
eben können, gebe ich im Frũh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden ab 
runter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Rückporto. 
2. C. Schulz, 
Harburg, Stader Straße. 


4 Praktisch zer Bienenzüehler 
: Jeder ſein eigen. Sattler 
5 * cane Geſ irre, 
I Lederſachen, Zeltſtoffe, 
a de» u. Wagendecken. 

emen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeff. win, ver: 
wendet meine vorzügl. 


Nähalle „Einzig . 


Solide, beſte Konſtrukt. 
ht Steppſtich wie Ma⸗ 
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1 8 j nur 
Mk. 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung frei. 
E. Schneider „ 
Straßburg i. E. 
7140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 


Wachspressen 
mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 


Bauart! Verbläftend 
schnelles, intensives 


A ! 
Prospekte und Zeug 
nlsse gratis u. franko 


Carl Buss, Wenge. l. 


Schleudermaſchin, Bienenwoh⸗ 
nungen, Abſperrgitter uſw. 


CARL NEES NACHF. 


FRANKFURT AM MAIN 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Gaquoin & Reuter, 


Die 


Univerſal⸗ Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm⸗ 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 
Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert⸗5willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. G. M., 


der neuen Bente für alle Bttriebsweiſen! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 


66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein⸗ 
ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 


bei Ä 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 
Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 

Preis 1.50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 

(0,20 4 mehr). 10 


zur Bienenzucht nötigen 
Gerätſchaften, ſowie 


Rähmchenholz, 


ſauberer Schnitt, gute Ware, 
— Kunstwaben , 25mm, 100m 9 M., 1000m 


81 Mk., ſowie jede andere Stärke 


Kets am Lager bei „liefert gegen Nachnahme 


bei Laubach, Heſſen. 


Bienenhonig 


Inh: Wilh. Henrich 


Reines 


Bienenwachs 


kaufen dauernd ° 


Vergeſſen Sie nicht, 


Hanau a. Main. 
8 die „Biene“ zu beziehen. 


W. Weil, Gonterstirchen 


geſchleuderte klare Ware, und alle 
ſonſtigen Imkerei⸗Erzeugniſſe — 
auch Völker — kauft gegen Kaſſe 
Imkerei Sieling, 1e 
Borna 9 bei Chemnitz. 


ſich bei Beſtellungen auf 


GGP NT RE 


ei eh N 
„ Ee + * teure, kom 

iu tine Weshalb opfern S Ole Ihr Geld viel gate t 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie 1 

welche ſich beim Ausſch nelzen von Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei 8 

Waben ergeben, ſog Ras, kauft Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. 

in kleinſten Mengen ar * gan . über Bienenwohnungen uſw. 
er Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mol l. 
Michael Lundgrön, | Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte früh 
Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner $ 1 
„Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgeba tu 

dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 0 


* U 
U 


die! 


Laboratorium, 


. Aka 42. 


nelgol. Wilhelm 1 — * Viſſelhöv ede 
Rauchtabak 


in 100-Oramm- Paketen. „ # 
10 Pakete 13,— Mark 


Fabrik für Bienenwohnungen und :geri te, 
22] Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 
# Er 


JofefLinke 
Caflel 57 
Imk 25 


97 31, 


’ U 
Herm. Un 
Einbeck 2 
Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


Honiggläſer 
mit Schraubdeckel Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßappa 


liefere ich?“ iſt der denkbar einſachſte und billigſte! Preis = 


17 A d ‘ 
„„ Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchl 
Mt. 40.— 48.— Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und viel 
2 Pfd. unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 2 
Mark 35.— einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 
Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnt 


er 100 Stüc, 
Ri 2 5 a Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
liger. 8 Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich 8 Wachs- Ausla 


zugeſchickt. Ich fiide denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsaus allen 
mir jest ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs au 4 
rzie 2 


27 
— 


Kiſten nehme zum berechneten Preiſe 
zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zuruckgeſandt werden. 


883 a. Tauber. 


oſ. held, Wickede x mit Ueberſchachtel 30 Mart per $ 
J ). 2 Bin Weitfalen F eldpoſtdoſ en jedes 5 ſofort lieferba 
Telephon Nr. 1. 17 J. F. Kolb, Karlsruhe. — 


Der Meisterstock 


Im Betrieb einfachste u.ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit Ä 


Für 50 Pfennige 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für An 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 


ADOLF SCHULZ EBERSWALDE 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. Niederlage: Chemnitz, ae 


— 
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bruck und Versand: Brühl'ſche Untid.⸗Buch⸗ und Steinoruceret. R. Lange, weben 
Schriftleitung: H. Henſel in Serzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Bm Een en}: n de 14 zen die Schriftleitun die im Berdands⸗ 

Kies mahncden Shen Eu erde k. 8.—, fer pie anzerha des Berban ietes wohnenden zu 

ste ch Mk. erben en, Vereine . 

5: genpre Em Veipaltene: 3 Po, au de abel U hen e 4 pia. 
025 b 2 lagieite 30 Pig. Sichere ue 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 3 März 1919 57. Jahrgang 


An ſämtliche Bienenzüchtervereine und Imker Deutſchlands. 
Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. 
Der aus Vertretern der Imker und der Wachs verarbeitenden Gewerbe beſtehende 
Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft (frühere Kriegsſchmierölgeſellſchaft) in 


Berlin hat in feiner Sitzung vom 4. Februar 1919 einſtimmig beſchloſſen, daß die 
Bewirtſchaftung des Bienenwachſes beizubehalten und in verſchärfter Form durch⸗ 


zuführen iſt. 
tefem Beihtub iſt der Herr Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamtes bei⸗ 
getreten, weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine Aufhebung der ah 


nahme eine geregelte Verſorgung des Gewerbes, des Kultus und insbeſondere auch 
der Bienenzüchter ſelbſt in Frage 1 0 wäre. Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗ 
„ 8 9 5 150 Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ 
amtes W ie Abgabe des De davon abhängig zu 05 daß eine der Zahl 
der Bienenvölker entf N Menge Wachs abgeliefert wird. In einem an die 
ſämtlichen e e ngen unterm 10. Februar 1919 über den heurigen Zucker⸗ 
bezug ergangenen laß es Herrn Staatsſekretärs des Reichsernährungsamtes 
behält ſich derſelbe auch ausdrücklich vor, eine Mitteilung darüber zu machen, in⸗ 
wieweit die Ablieferung von Bien zur Vorausſetzung für den Zuckerbezug 


u machen iſt. 

(Abgeſehen davon, daß die Wachsgewinnun N weniger von der Zahl der Bienen- 
pölfer als vielmehr von der an: hängt, genügen doch die Bekannt⸗ 
machung des Reichskanzlers über den Verkehr mie ienenwachs vom 4. April 1917 
und die Ausführungsbeſtimmungen hierzu vollauf, ſäumige Bienenzüchter zur Er⸗ 
füllung 2 Lieferungspflicht zu zwingen. Hofmann.) 

Nach 32 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Verkehr mit 
ee vom 4. April 1917 muß, wer Bienenwachs in Gewahrſam hat oder 
wer Bienenwachs im er ewinnt, diefes an die Kriegsſchmierölgeſellſchaft in 
Berlin oder die von ihr bezeichneten Stellen auf Verl angen abliefern. (Mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird be⸗ 

ſtraft, wer den Beſtimmungen in 82 zuwiderhandelt.) Nach den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dieſer Verordnung vom 4. April 1917 haben alle Imker (Beſitzer 
von Bienenvölkern), gleichniel, ob ſie einem Bienenzuchtvereine a ehören oder nicht, 
am 10. eines jeden onats über ihre geſamten vorhandenen Beſtände an Bienen⸗ 
wachs jeglicher Art, 3 oder gemiſcht, ſowie Preßrückſtände und unbrauchbaren 
Waben bis zum 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes⸗ bzw. Provinzial⸗ 
Bienenzuchtvereinen, als den Sammelſtellen der Kriegsſchmierölge ellſchaft, Auskunft 
ne erteilen 115 die angefallenen Mengen an die bezeichneten eine nach deren 

ung zu liefern. 

Die Bienenzüchter Dt 5 flichtet, ausnahmslos alles Wachs, welches ſie 
ernten, 1 ern 11 auf enge von 250 Gramm für jedes Volk mit beweg⸗ 
lichem u, jose, fie dieſe Menge zur Selbſtherſtellung 
von er ittelwänden benötig 

Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche Mittelwände und die Abgabe von 

ſeitens der Bienenzüchter zur Herſtellung von künſtlichen Mittelwänden iſt 


By 


verboten. Wer für andere künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hierzu nötige 
Wachs von der Mineralölverſorgungs⸗Ge e in gerlin anfordern. 

Damit der Bedarf an künftlichen ittelwänden gedeckt werden kann, it ez 
dringend nötig, daß die S die Wachsanlieferun erfätig Bun 
führen. Mit ge 19 Schreibarbeit und Umſtändlichkeit die Erfaſſung des 
verbunden iſt, e 5 die Zahlung erfolgt, um ſo raſcher und um ſo 10 
Wachs wird gefeit werden. 

Jeder Verein betraue e an allen Orten ſeines irkes eine „ 
perſon mit der Sammlun 8 des ſes, der 1 aben und Treſter. 

Beobachtungen über Schleichhandel mit Wachs ſollten ſtets ſofort der Mineralol⸗ 
verſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 55, mitgeteilt werden. 


J. A.: Hofmann. 


Monats ſchau. 
Friedrich Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Das deutſche Volk hat in Weimar ſeine 1 verſammelt, damit es wieder 
eine pol ti cen eb Regierung erhält, mach und nach wieder zu geordneten 
innerpolitiſchen Verhältniſſen kommt und ſeine Intereſſen den Feinden gegenüber 
hoffentlich auf das entſchiedenſte wahrnimmt. 

Uns Imkern täte auchein Weimar vonnöten. Seit der Verſamm⸗ 
lung in Preßburg im Juli 1914 waren Deutſchlands Imker nicht beieinander. Der 
Krieg war 15 eine deutſche Imkerverſammlung ungünſtig. A nun ſollte mit 
einer ſolchen Verſammlung nicht mehr gezögert werden. Im Juli⸗Auguſt haben lich 
wohl die Verhältniſſe ſoweit geklärt, daß eine deutſche Imkerverſammlung mögli 
iſt. Gar vieles haben die Imker auf dem Herzen. Ich erinnere nur an die Zucker⸗ und 

inftbonigfeage, den Honigpreis, die Honigablieferung, den Honigzoll und an den 
Fel dzug der Großſtadtpreſſe gegen die Imkerei. Da gilt es in wirkungsvoller Weiſe 
weiten Kreiſen zu zeigen, was wir Imker wollen, was an den vielen Unerquickli 
keiten die Schuld trägt, und welche Wege eingeſchlagen werden müſſen, um die 
Verhältniſſe ER beifern. In einer ſolchen Verſammlung müßte man den Pulsſchlag 
einer neuen Zeit deutlich hören, Rz ne zu dem der deutſche Imker ja leider 
oft neigt, müßte zurücktreten. Der deut mker hat ge allen Grund, mit 
offenem Blick die Zeitgeſchehniſſe zu verfolgen. Schläft er, droht ihm Unter⸗ 
drückung oder ſogar Vernichtung. Eine große e würde am beſten 
in der Lage ſein, weithin vernehmbar die Intereſſen der deutſchen Bienen zöchter 
zu vertreten. Was helfen alle Eingaben unſeres Präsidium, was die Stimmen 
unſerer Fachpreſſe? Der Erfolg war ſtets gering. 

In erſter Linie ſoll alſo eine Nationalverſammlung der deutſchen 
Imker klärend, aufklärend, reinigend und erhebend wirken. Die Fragen der prak⸗ 
tiſchen Imkerei ſollen natürlich auch, ſoweit es die geitverhältniſſe geſtatten, ge⸗ 
bührend zur Geltung kommen. Vielleicht trüge eine ſolche Verſammlung dazu bei, 
bei dem Wirrwarr in der Bienenwohnungsfrage aufklärend zu wirken. Eine Aus⸗ 
ſtellung lebender Bienen iſt auch möglich und auch wohl eine ſolche von Wachs, 
Mittelwänden Geräten und Literatur. Ich glaube ſogar, daß die genannten Gegen⸗ 
ſtände in großer Reichhaltigkeit vertreten ſein würden, da nach der langen Zeit nach 
einer 9 9 Ausſtellung geradezu gelechzt wird. 

Anders in ält es ſich beim a id Bleiben weiter ſolch niedrige Höchſtpreiſe 
beſtehen, ſo daß die Imker verärgert ſind, ſo wird wohl wenig Honig zur Ausſtellung 
gelangen. Aber vielleicht wird der bahriſche Antrag angenommen, den Honig⸗ 
höchſtpreis mit dem Butterhöchſtpreis . Das wäre nur recht und 
billig. Der Honigpreis nee fih im Frieden nach dem Butterpreis. Warum darf 
jetzt im Krieg die Butter 6 Mark und mehr koſten, während der Honig nur 3 Mark 
wert ſein ſoll? Sollen wirklich nochmals Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden, ſo müßte 
unfer Antrag lauten: Der Honig koſtetebenſoviel als beſte Mol⸗ 
kereibutter. Steigt der Butterpreis weiter, was zu erwarten 
i ſt, fo brauchten wir Imker nicht hinten nach zu hinken. 

ber warum in aller Welt will man den Imkern noch Deu Daumenſchrauben 
anlegen? Warum keine Freiheit? Wer kümmert ſich um die Gärtner, die das 
Pfund Roſenkohl für 1,50 Mark verkaufen dürfen, den Selleriekopf auch zu Phantaſie⸗ 
vreiien? Damit will ich durchaus nicht einer wilden Preistreiberei beim Honig das 
Wort reden. Die ungeſunden Schleichhandelspreiſe würden verſchwinden — man 
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hört ja manchmal kaum glaubliche Preiſe — die meiſten Imker würden von Herzen 
19 0 ſein, wieder ehrlich handeln zu können, und der Honig käme wieder auf den 

arkt. Wir wollen gern wieder ein Pfund Honig von jedem Volk zu niedrigem 
Preiſe abliefern, wie es in Heſſen letztes Jahr der Fall war. 

Die neuen Beſtimmungen wegen des Zuckers ſind jetzt herausgekommen. 
Es bleibt leider wieder bei den 15 Pfund für das überwinterte Stand⸗ 
volk. Die erſte Lieferung ſoll e bald erfolgen. Das iſt auch dringend nötig, 
denn die Lücken unter den Bienenvölkern in den vier Kriegsjahren ſind ſürwa r 
groß genug N In Bayern iſt der Zuckerbezug gr de jo geregelt, daß 
es im Frühjahr 6 Pfund auf das Volk gibt, und im Auguſt — zu ſpät! Br. — 
auf Kaſtenvölker 10 Pfund, auf Korbvölker aber nur 4 Pfund. Es erhalten alſo 5 
Mobilimker insgeſamt 16 Pfund Zucker, die Stabilimker 14 Pfund. Das iſt 
erecht, denn die Korbvölker haben viel weniger Bienen als die meiſten Mobilkä wi 

In Heſſen wird man mit a Maßnahme wohl nicht viel ausrichten, da es nur 
noch wenige Gegenden mit Korbbienenzucht gibt, im Gegenſatz an Bayern. Wir 
5 dürfen wieder 14 Mark mehr für den Zentner Duden, Baß len, Als der 

undzucker koſtet. Vielfach war angenommen worden, der Zuckerbezug könne im 
Br 1919 freigegeben werden. Das wird ein frommer Wunſch bleiben. Wer ver⸗ 

olgt hat, wie infolge der Kohlennot und der Arbeitsunluſt unſere Zuckerfabriken 
Millionen von Zentnern Rüben nicht verarbeiten konnten, und wie infolge des Ar⸗ 
beitermangels auf dem Lande Tauſende von Morgen mit Rüben ein ac sugrunbe 
gegangen ſind, der wird es begreiflich finden, daß wir auch dieſes Jahr in bezug 
auf Zucker . auf Roſen gebettet ſein werden. 

Die Nachfrage nach Völkern iſt ganz ungeheuer. Beſonders 

ie kleinen Imker ſuchen nach Völkern. Es iſt deshalb nicht zu verſtehen, daß unſere 
Muttärbehörde beim Verkaufe der Lazarettbienenſtände darauf keine Rückſicht ge⸗ 
nommen hat. So g giga 3. 2 * Homburg der prachtvolle Lazarettbienenſtand mit 
86 Völkern in eine Hand glaube, daß es vielerorten ähnlich ergangen ift. — — 

Der Winter hat 165 boch noch a el Bis jetzt ein Schöner Winter mit 
leichter Schneedecke, gelindem Froſt und Sonnenſchein. Die Völker ſaßen ruhig, 
5 wurden bei Völkern, die nach Süden ſtehen, die Bienen durch die auf⸗ 
allenden Sonnenſtrahlen heraus elodt. Dieſer Reinigungsflug an ſonnenklaren 
Wintertagen bei Graden von + 1 bis 1705 C im Schatten iſt nach langem Ein⸗ 
ſizen der Völker gar kein Fehler. Aber dieſes Jahr flogen die Bienen bis Mitte 
Januar. Da können ſie ruhig bis in den März hinein in ihrer Wohnung bleiben. 

Die Zehrung iſt normal. Mein Wagvolk verzehrte im Januar 600 g, bis heute 
(14. Februar) im Februar 550g, ein Beweis, daß das Brutgeſchäft ſchon an⸗ 
gelangen hat. Denn vom 1.—15. Januar betrug die Zehrung nur 200 g. Infolge 

r warmen Witterung in der erſten Januarhälfte werden viele Völker ſchon recht 
ſchön Brut angeſetzt haben. Die Kälte im Februar bewirkte wohl eine Stockung im 
allzu frühzeitigen Brutgeſchäft. Für die Honig⸗ und Zuckervorräte im Bienenſtock 
iſt das nicht gerade ſchlecht. 

Der März bringt vielfach ſchon recht ſchöne Tage, an denen es für 
die Bienen bereits etwas zu holen gibt. Die 5175 iſt wohl ſchon abgeblüht, aber 
Schneeglöckchen, Erlen, Crokus, Veilchen und Lerchenſporn werden als erſte Bienen⸗ 
Trachtpflanzen von den Bienen beſucht. Auf den 1 iſt öfters die reinſte 
Balgerei zu beobachten. Leider ſind an den meiſten Orten dieſe erſten Frühlings⸗ 
kinder, bei denen die Bienen vornehmlich Blütenſtaub ſuchen, verhältnismäßig ſelten. 

wenn auch infolge des eingetragenen Pollens noch wenig friſche Eiweißnahrung 
in den Bienenſtock kommt, ſo Heal das doch, um das Brutgeſchäft zu beleben. Die 
wärmenden Matten ſind im März, April und Mai nötiger als je, an die koſtbare 
Wärme zu binden. Geht ſie verloren, fo koſtet es mehr Futter. Das follte doch 
geſpart werden! 

Berkehrt wäre es, im März mit der Reizfütterung zu be⸗ 
5 enn der Imker ſie anwenden will, ſo wartet er am beſten bis zum 
1 frühzeitige Reizfütterung ſchadet meiſt mehr, als ſie nützt, und veranlaßt 

uberei. 

Es iſt deshalb erforderlich, die Fluglöcher eng zu halte 15 Meiſt werden 
e Völker ausgeraubt. Aber der Imker ſei auf der Hut und gebe Obacht, 
daß die Räuberei nicht auf ſchwache weiſelrichtige Völker übergreift. Wenn 
1 nichts am Bienenſtand zu tun iſt, fo ſollte doch alltä Maut um die Mittagszeit 

der Imker nach ſeinen Bienen ſehen. Er kann dadurch Räuberei verhüten, merkt 
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weiſelloſe Völker und ſieht auch, wo es Völkern an Futter fehlt. Merkt man die 
Weiſelloſigkeit rechtzeitig, ſind alſo noch keine eierlegenden Arbeitsbienen im Stocke, 
ſo gebe man ein Reſervevölkchen hinzu, wenn man eines eingewintert hat. Das iſt 
ſtets empfehlenswert. Man kann ſich auch eine Königin ſchicken laſſen, indeſſen kann 
man vor April kaum eine Königin erhalten, da die betreffenden Bienenzüchter, die 
im Frühjahr Königinnen verſenden, nur bei ſchönem Wetter die Königinnen aus⸗ 
fangen können, und weil ſie auch die Königinnen zumeiſt aus der Vereinigung von 
Völkern gewinnen. 

An einem ſchönen Märztage öffne man auch die Käſten und ſehe nach 
Futtervorrat und Brut. Findet man noch keine Brut, ſo räume man deshalb 5 
den ganzen Kaſten aus. Eine kleine Notiz und ſpäteres Nachſehen genügt. Manche 
Völker gehen ſehr ſpät in Brut, und das ſind die ſchlechteſten nicht. f 

Hat man noch Geräte oder Mittelwände de beſtellen, ſo iſt jetzt die höchſte 
Zeit dazu. Iſt ein geſchickter Imker in der Nähe, der Waben gießen kann, ſo bringe 
man ihm das Wachs, damit er es zu Mittelwänden umarbeitet. Die Forderung, 
jeder Imker ſolle ſich eine Wabenpreſſe anſchaffen, iſt Unſinn. Nicht jeder will un 
kann Waben gießen. 


Zehn Bienengebote für den Winteraus gang. 
Von Wilhelm Schuſter. 


Hütet die Kinder der Sonne! „Den Kindern der Sonne,“ ſagte mir 
einmal ein guter Freund, „welchen im Sommer das prächtige Himmelsgeſtirn 
Lebenselement iſt, kann im Winter nichts jo gefährlich werden, als direkt auf oder 
in die Käſten fallende Sonnenſtrahlen. Tauſende nützliche Arbeiter werden dadurch 
hinausgelockt zum letzten Fluge in die wendiſche, ſo gefährliche Natur. Mit Eintritt 
der kalten Zeit ſind daher alle Völker dunkel zu halten. Den Sonnenſtrahlen wird 
der Zugang durch herabgelaſſene Läden oder vorgeſtellte Blenden verwehrt. Es 
genügt auch, wenn gewöhnliche Ziegelſteine rechts und links von der Flugöffnung 
geſtellt werden, auf die ein flacher Dachziegel gelegt wird.“ Alſo 1. Gebot: 
Hüte deine Bienen vor allzu ſtarker direkter Winterſonnenbeſtrahlung! 

2. Gebot: Setze die Käften nicht ſtarker Iugluft und e Winden aus! 
Dieſe dringen in die Käſten und können den Bienen ſehr ſchaden. Die Bienen 
müſſen dann einheizen, auf Koſten des Innengutes, freſſen ſich dabei voll, die 
Darmrückſtände werden vermehrt und das Geſpenſt der Ruhr meldet fich an. Blenden 
und Läden, Bretterſchutzwände oder lebendige ar helfen dem Uebel ſteuern. Am 
ſchönſten ſind immer die lebenden Zäune, auch anderweitig nutzbringend (Bienen⸗ 
weide, Singvogelniſtſtätte!). 

3. Gebot: Laſſe die Völker nicht naß ſitzen! Es entſteht ſonſt Moder, Schimmel, 
arge Verpeſtung der Stockluft, gewaltiges Sterben. Stocknäſſe entſteht durch un⸗ 
gleichmäßige Umhüllung der Käſten, durch Verlegung der Flugöffnungen, durch 
unverhältnismäßig große Winterräume, weniger, wie 15 glaube, durch Zugluft 
und wohl gar nicht durch Gemülle oder tote Bienen. Fehlt etwas ngch irgendeiner 
Richtung, ſo hilf ſofort! 

4. Gebot: Du follft deine Bienen nicht an Lufthunger fterben laſſen! Hierüber 
haben andere und auch ich ſchon viel geſchrieben. Es iſt Tatſache: So viel unverſtändige 
Anfangsimker ſchließen in der Sorge um ihre Lieblinge die Flugöffnungen bis auf einen 
ganz kleinen Ritz. Sie wollen die Bienen recht warm halten und führen 11 doch 
ins Verderben. Merke wohl: den ganzen Winter über mußt du die Flugöffnungen 
in ihrem ganzen Umfang offen halten, nur geſchützt durch praktiſche Schieber oder 
vorgeſteckte Drahtnägel. Das Flugloch muß aber der einzige Weg der Lufterneuerung 
ſein. Der ſtändige Flügelſchlag der zu einer Traube vereinigten Bienen und der 
Unterſchied in der ſpezifiſchen Schwere guter und verbrauchter Luft ſorgen ſchon 
für genügenden Austauſch. Die Verwahrung gegen Mäuſegefahr ſoll derart jein, 
daß der Luftzutritt niemals gehindert wird. 

5. Gebot: Laß die Winterruhe deiner Bienen nicht ſtören! Halte alſo fern 
maſchende Mäuſe, haſchende Katzen, zudringliche Spechte, hungrige Meiſen, die Ge⸗ 
ſellſchaft unſeres Hausgeflügels. Aufſchlagende Aeſte naher Bäume, 
1 Läden, knarrende Türen dürfen die Winterruhe unſerer Bienen nicht 
tören. N 

6. Gebot: Sei nicht felbft ein Störenfried der Bienen! Klopfe nicht an die 
Käſten, blaſe keinen Rauch hinein! Halte alle vier Tage Nachſchau, d. h. beſehe die 


Aufflugbretter. Wenn du dort nichts Beſonderes wahrnimmſt, dann hat's gute» 
Wege; den Völkern fehlt nichts. Laß auch du fie in Ruhe! 

7. Gebot: Sei raſch mit Hilfe zur Stelle, wenn ein doll anfängt zu jammern 
und zu klagen. Höre 17 Stimme und bring’ Hilfe, fo raſch als nur möglich! Der 
Bienen Klage über an . ſonſt ſchlechtes Befinden iſt ein lautes, an⸗ 
dauerndes Heulen, das du ſchon auf ne vier Meter vom Stande entfernt wa 5 
nehmen kannſt. „Die Bienen rufen dir wi hör' unſer Flehen! 
leiden Hunger, Durſt; wir ſitzen kalt > die Nahrung paßt uns nicht, m 
ebetene Gäſte machen uns das Leben ſauer; bringe uns ſchleunigſt Schutz und 
Hilfe! Nimm Ben armen Kerl, wenn er gar fo ſtark jammert, ins geheizte 
une unterſuche ihn dort eingehend und verordne nach dem Befunde die 

rznei!“ — ſo mahnt ſehr richtig Weigert in Regenſtauf i 

8. Gebot: Laß deine Dölker nicht allzu früh das beutgeſchaft wieder be⸗ 
ginnen! Frühbrüter ſind nach unſeren klimatiſchen Verhältniſſen faſt imme halb⸗ 
verlorene Kinder, wenigſtens nach den Klimaverhältniſſen, all ſie jetzt Ho meiſt 
an der Tagesordnung ſind. Zwar wiſſen ja meine Leſer wohl daß ich die Theſe 
wiederkehrender tertiärzeitähnlicher Wärmeperioden mit 5 Verände⸗ 
rungen im Tierleben aufgeſtellt habe und verfechte, und wahrſcheinlich ſpricht auch 
der Jebige milde Winter mit feiner „Föhnwetterperiode“ wiederum dafür. Für 

5 Winter kann ja immerhin das Brutgeſchäft früher beginnen, d. h. 
der Imker kann es früher beginnen laſſen, als er es wohl in, der Zeit kälterer Winter⸗ 
perioden zu tun pflegte, wie wir ſie noch vor Jahrzehnten in anhaltender Weiſe in 
Deutſchland hatten. Sollte ſich nun aber, wie es neuerdings der Fall iſt, das Winter⸗ 
wetter ſehr warm anlaſſen, ſo magſt du die ein ‚einzelner beſonders ſtarker Völker 
an warmen Tagen etwas durchlüften, indem du die Verſchlußkeile am Fenſter nach 
Deffgung der Türe wegnimmſt. Auch das Füllmaterial kann man zeitweiſe entfernen. 

9. Gebot: Wenn ſich Gelegenheit zu Ausflügen einſtellt, halte die Bienen nicht 
mit Gewalt zurück; reize ſie aber auch nicht, wenn ſie nicht heraus wollen! Schaffe 

an ſolchen Tagen nur ſchnell den Schutt unter dem Ausfluge weg und überdecke 
Den kalten Boden darunter mit alten Kleidern oder Stücken von Dachpappe! Dann 
laß die Völker luſtig fliegen; ſtöre fie nicht an ihrem Vergnügen und bauel ſie 
am Abend gut ein, und wenn dich das Gewiſſen mahnt, daß dies oder jenes Volk 
ein wenig Hunger leiden müßte, ſo kannſt du an ſolchen Abenden mit einer Flaſche 
Zuckerlöſung aufwarten, wenn dir keine Honigwabe zum Nachhängen zur Ver⸗ 
fügung ſteht, was mir allerdings viel lieber wäre. 

10. Gebot: Setze die Tränkflafhe auf, wenn die Bienen Durft haben! Daß 
auf 1 ſiehſt du daran, daß ſie viel körnigen Honig oder Zuckerkriſtalle 


au | werfen. 
Das find 10 Gebote für die Bienenbehandlung im Nachwinter, wie ich ſie — 
518 u n ſchon dieſer und jener — aufgeſtellt habe. Wer fie befolgt, wird Nutzen 
von . 


Mein Bienengarten. 
Mit Grundplan und Pflanzenangaben. 
Von Heinz von Stein. 


Von Bienengärten bringen unſere Zeitſchriſten 
ſelten einige Worte, ſeit langem ſtrebten in mir 
Gedanken, einen Teil meines Gartens, auf welchem 
die Bienenhäuschen ſtehen, mit Sträuchern aller Art 
zu bepflanzen, dabei ſpeziell auf die Immen Rückſicht 
nehmend. Nun iſt der Garten jertig bepflanzt, aller⸗ 
dings iſt die Pflanzung noch jung und klein, meine 
Mitleſer ſollen an der Hand nebenſtehenden Planes 
die Bepflanzung näher hören. Obſtbäume in Halb- 
ſtamm- und Buſchform, Stachel- und Johannis- 
beeren, Haſelnuß, eine Reihe jährlich wechſelnder 
Feuerbohnen und Sonnenblumen vervollſtändigen 
die Anlage. Unter den Bäumen iſt Raſen geſät, der 
ein üppiges Polſter von Löwenzahn und Steinklee 
trägt. Die Halbſtämme HB ſind in einem Abſtand 
von 9 m gepflanzt und zwar im Dreieckverband; 
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zwiſchen jeden Halbſtamm wurde ein Buſchbaum, in die Längsreihen eben⸗ 
falls im Dreiedverband ein Buſchbaum gepflanzt, letztere ftehen in Abſtänden 
von 4,5 m. Die Beerenſträucher, Johannis- und Stachelbeeren, ſtehen je 1,5 zu 
1,5 m ebenfalls im Dreiecksverband, ſomit können fie ſich gut ausbreiten: Die 
Haſelnußbäumchen ſind etwa 3—4 m entfernt, ſie können ſich mächtig ausbreiten. 
Die ſämtlichen Bäume und Sträucher wurden im Frühjahr gepflanzt, die Wurzeln 
ſchön beſchnitten und in Lehmbrei getaucht. Gute, alte Kompoſterde zur Pflanzung 
verwendet und dieſe feſt in die Baumlöcher geſtampft, hernach ein kräftiger Waſſer⸗ 
guß gegeben. Trotz ſehr trockenem Frühjahr haben alle Sträucher und Bäumchen 
durchgetrieben und teilweiſe auch Fruchtanhang bekommen. Die Bodenbearbeitung 
war eine ganz einfa ſpäter wurden größere Baumſcheiben und kleine 
Sarnen um die Pflanzen aufgeworfen. Wir haben hier ſehr zähen, ſchweren 
Lehm der viel Waſſer braucht, da er ſchnell bei Trockenheit zerklüftet. Auch 
einige liederſträu ind unter die Anlage gepflanzt, meiſt ſtanden ſie a 
vor der Pflanzung ämtliche Sträucher und Bäume wurden von Focko Pig Ye 
in Halſtenbeck (Holſtein) ) bezogen, in der Vegetation waren ſie ſtark zurück, 
blühten die Sträucher bereits. Die Sonnenblumen werden alljährlich in Abſtä 
von 0, 75 m friſch angelegt, fie ziehen ſich i e mit in 0,50 cm Abſtand 


pflanzten Feuerbohnen am Zaun en Han 55 ſind eine treffliche 
N die Brauchbarkeit und Nützlichkeit der Feuerbohnen für Bienen 
i ann 


Die Bienenhäuschen ſelbſt ſind in Pavillonform von mir an 1 aut, einige 
genügen für 8 u während bie neueren Ausführungen 15 Völker 
eingerichtet find. fen Nächſtjahr will ich ein Bienenhaus ur orbvölker errichten, 
die mit W en a ee Weiſe bearbeitet werden. un ift freilich mein 
Bienengarten, aber darauf berechnet, den Bienen zu dienen. Die Haſelnußſträucher 
ſind die erſten Pollenlieferanten im zeitigen Spurhiabr, dann kommen die Sträucher, 

ohannisbeeren und Stachelbeeren an die Reihe, ſpäter blühen Tauſende von 

ömwenzahnblumen, die Kirſchblüten der der Buſchbäume, die Obſtblüten geben auch 
etwas Tracht, ſpäter liefert der Steinklee viel ee Außerdem forgen größere 
Pflanzungen von ſtark honigenden Gewächſen im rule, Beeren- und Blumen⸗ 
garten für Bienennahrung. Die Beerenſträucher, auch das Obſt, werden ſpäter eine 
ganz angenehme Rente geben. 


Der „Deutiche Wander-Sörfterftod”. 
R. G.⸗M. Nr. 69 
Von Föriter eidemann, A 18 Oebisfelde. 

Eine alte Imkerregel verpflichtet den rationell wirtſchaftenden Imker, alljährlich 
mit der Hälfte ſeiner Beuten zu wandern, und zwar mit nur ſtarken Völkern, wie 
ſolche im Deutſchen Förſterſtock kurz vor der Wanderung durch Vereinigung von 
Mutterſtock und Schwarm erzielt werden. Es iſt nun Erfahrungstatſache, daß bei 
mittelmäßigen bis ungünſtigen Heidetrachten die Bienen zunächſt die Honigüber⸗ 
ſchüſſe i in die Brut 
räume tragen und 
die Honigaufſätze, 
ſelbſt die jo günſti⸗ 
agen niedrigen 

[Dickwaben- bez. 
Sektionsrähmchen⸗ 
J Auſſätze ungern. 
1 oftnur in aut. Heide⸗ 
jahren beziehen. Die⸗ 
„ ſer Tatſache Rech» 
nung tragend, ge» 
lang meinem wei 
teren Streben auch 
die Löſung dieſer. 
Aufgabe durch Kon 
ſtruktion des Deut⸗ 
ſchen Förſterſtockes 
als Wanderbeute. 
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genau dieſelben iind wie 


. — 5 
Ich bemerke vor- 
weg, daß Betrieb und 
nnenetmrichtung in der 
anderbeute, die üb ri⸗ 
gens auch mit dem- 
ſelben vorzüglichen 
Erfolge zur Früh— 
und Haupttrachtbe— 
nutzt werden kann, 


im Original- Förſter— 
ſtock. Während letzterer 
d. Strohwände in einem 
ſeſten Holzgeſtell mit 
jelbftverbunden. Boden- 
brett aufnimmt, ſetzt 
der Wander-Köriteritocd 
feine mu ſtärkerer Ober- 
und Unterleiſte herge— 
ſtellten Strohwände 

durch eine ſinnreiche . 
Anordnung direlt zuſammen. Schiedbrett-Unterleiſte, Schiedbreit mit den 
verſchiedenen Einſätzen als Vollwand, ee und Abſperrgitterwand mit 
Klappen zur „ſelbſttätigen ſtillen Umweiſelung“, 5 Fluglöcher F, J, e, g, h, 

nda uſw. ſind genau, wie beim Original⸗Förſterſtock, jedoch fehlt das Boden⸗ 
brett, das durch ein gemeinſames Bienenhaus⸗Bodenbrett wie beim Lüne⸗ 
burger und Bogenſtülper⸗Betriebe erſetzt wird. tung iſt, daß das ca. 4 bis 
5 em ſtarke Bodenbrett in einer Ebene liegt, alſo keine Erhöhungen und Vertiefungen 
oder Riſſe uſw. aufweiſt. 

Es können alſo vorhandene Lagden, auch zur Behandlung von vorne, benutzt 
werden. Soll gewandert werden, ſo wird nach Abnahme der Honigräume die obere 
Brutraumöffnung durch einen Holzdeckel mittels ſtarker Ringſchrauben oder Vor⸗ 
reiber und die untere Brutraumöffnung durch ein Bienentuch geſchloſſen, ſo daß 
der Wander⸗Förſterſtock, wie beim Lüneburger oder ae e auf den Kopf 
oder auf die Seite 39 werden kann. Es hat dies den Vorteil, daß der oben und 
hinten eingetragene Honig jetzt nach unten kommt und ſo ein Zuſammenbrechen 

Baues beim Wandern mit Benutzung gewöhnlicher Erntewagen (alſo beim 
Mangel von Federwagen) faſt ganz ausſchließt bzw. ſehr vermindert. Der Wander⸗ 
Förſterſtock macht etwa den Eindruck eines Breit waben-Bogenſtülpers, 
jedoch mit dem —. F 
Vorzug der ſehr Fig 25 — 
vielbequemeren — 

Oberbehand⸗ — = 
lung und Anwen⸗ 
dung v. Dickwaben— 
Auiſätzen in d. Früh⸗ | 
tracht, kein Umneh— 


men ſchwerer Bogen- V 
ſtülper iſt nötig. Will P 79 
man dennoch den VE Fe = f . 
Wander⸗Förſterſtock 116 5 — I == Seo — Fi , | 
zur Nachſchau auf PPP pn I , 
Schwarmreiſe e Fam S a IN BG, 
(Weiſelze en) um == S : >; = | | . } 
nehmen, jo geitattet | Al % %,\ 
die, wie beimBogen⸗ , 0 
ſtülper rahmen, | E, 
ſchmälere Brut⸗ a . 
wab.-Unterleiite 1: mm | 1 7 
einen bequemeren — 12:9 
und tteieren Einblick a 9 | 
in die Wabengaſſen. Pa 
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Ueberhaupt geſtattet der Wander⸗Förſterſtock BO ee e Betrieb des Bogen 
ſtülpers, den er ſomit erſetzt unter gleichzeitig enormer Verbilligung der Anschaffung 
für den Anfänger, der ſich die Honigaufſätze erſt im darauffolgenden Jahr an⸗ 


Einſätze des Brutraumes kann man, ohne den e abheben zu müſſen — 
ein geringes Zurſeiterücken genügt — auswechſeln, e re man im Frühjahr 
eine W ziehen, ohne daß der im Winter auf dem 
aſten ſtör 
ein Futterkaſten, ähnlich wie beim Original⸗Förſterſtock, auf die unteren Dickwaben⸗ 
| \ träger gelegt, ſchlie⸗ 
= — a Ben den Brutraum 
f und der Holzdeckel 
den mit wärmenden 
Stoffen ausgefüll- 
ten Honigkaſten. 
Ein mit den Flug- 
löchern F und g. ſo- 
wie mit Deckbrett⸗ 
| cen und Schlitz für 
Flugloch e verſehe⸗ 
ner, unter den 
Brutraum geſtellter 
zweiter Honig- 
V˙Wͤgklaſten geſtatt. neben 
der vorzüglichen 
seiten Ueberwinte- 
rung, wie im Ori⸗ 
ginal = Förfteritock, 
außerdem noch die 
Oben Ueberwinte⸗ 
A) ung gleichzeitig als 
; Vorteil bei Ueber- 
winterung von zwei 
Völkern. 

Die in allen Inꝛ⸗ 
fereigeichäft. erhält- 
lichen Kaſtenverbin⸗ 
der verbinden einen 
Brutraum mit einem Honigraum, wenn die Wanderung mit einem ſolchen gewünſcht 
wird. Die Querleiſten der Holzdeckel geſtatten ohne weiteres das Aufeinanderladen 
der Stöcke, da ſie den Luftdurchzug frei geſtatten. a 

Der Wander⸗Förſterſtock iſt nur 31 em hoch, mit zwei Honigräumen und Deckel 
nur ca. 58 em, alſo ca. 8 em niedriger als der Original-Förſterſtock, geſtattet mithin 
eine 8 em geringere Etagenhöhe und damit eine noch bequemere Behandlung der 
zweiten Etage. 5 8 | 

Das Saden der Strohwände verhindern innen in allen vier Ecken e 
Winkelblecheiſen, die bei ſorgfältiger Strohwandfabrikation aber auch entbehrt 
werden können, und außen ſeitlich an Ober⸗ und Unterzarge angenagelte, ca. 9gem 
breite Leiſten zur gleichzeitigen Strohwanddichtung. Wie beim Original⸗Förſterſtock 
können alle Holzteile zur Erneuerung ſchadhafter oder infizierter Strohwände (Faul⸗ 
brut) wieder benutzt werden und Ben den Wander⸗Förſterſtock unverwüſtlich. 

Das erheblich, ca. 45—50% geringere Gewicht (der wanderfertige leere Förſter⸗ 
ſtock ohne Aufſätze wiegt ca. 29,5 Kg, der wanderfertige leere Wander ⸗Förſterſtock 
ohne Aufſätze ca. 16,5 Kg), die rößere Handlichkeit, vor allem die außergewöhnliche 
Billigkeit durch erhebliche, ca. 50% betragende Material- und Arbeitslohnerſparnis, 
die 100 viel leichtere Selbſtfabrikation und anderes mehr machen den nder⸗ 
Förſterſtock zur mühelos-ertraareichſten Doppel-Mobil⸗Stroh⸗ 


ZH 
wohnung der Welt, zum E Aermſten der 


men as mag den ahlrei Nachahmern es F ckes — meine An⸗ 
änger haben in nn Zuſchriften mit Entrüſtung darauf hingewieſen — ein 
nn im Auge rd aber die Konkurrenz dieſer nachahmungs⸗talentvollen 


Herren nahezu ger an aus chließen. 

M ander⸗Förſterſtock bei dem gänzlich unveränderten Betriebe auf 
Grund N hundert notariell beglaubigten Anerken⸗ 
nungsſchreiben über mühelos glänzendſte Erträge bei ein- 
fach⸗leichteſtem Betriebe insbeſondere dem unbemittelten kleinen Manne 
977 Segen gereichen und als Erſatz für den Lüneburger und Bogen⸗Stülper zum 

llgemeingut der deutſchen Imker werden. 


das Fundament der Bienenzucht. 


Wollte man all den Anpreiſungen glauben, die mit hochtönenden Worten die 
Güte und Vorzüglichkeit dieſer oder jener Beute preiſen, man wäre geneigt, nicht 
nur das Heil Imkerei in ihr zu 5 man möchte geradezu die Grundlage 
eines ganzen Betriebes in ihr ſuchen. Ohne verkennen zu wollen, daß vom Beute⸗ 
material ein Betrieb günſtig und nachteilig nn t werden kann, iſt das Funda⸗ 
ment ai Bienenzucht in ganz anderen Dingen zu fu 

grundlage der Imkerei ſind eſtarte Völker. Das haben wir ganz 
10 S chlinge nicht dulden, Kranke nicht zu viel behandeln. Mehr dee 
. ifen und immer bedenken, daß viele Nullen immer eine Null bleiben 
Kleinzeug macht nur viel Arbeit und viel Koſten. Beides muß aber jetzt ni Ben 
mieden werden als früher. Arbeiten und ſparen, die große Loſung für das deu 
Volk, ele auch wir Imker durchfü „wenn wir über ſſer bleiben wol = 
r unter unſerem Einflu teht der zweite Grundſtein der gedeihlichen, 

ertragreichen Imkerei, die gute Bienenweide. Hier iſt die Flora einer Gegend allein 
maßge Doch iſt nicht zu verkennen, daß jahrelanger Fleiß des Imkers auch die 
Bieneniveide verbeſſern kann, wenn er noch dazu nicht allein ſteht, ſondern die ſämt⸗ 
lichen Imker einer Gegend zuſammenſtehen. Die erwachſenden Koſten können ja zum 
au Teil auf die anal übernommen werden. Ein beſſeres und fommuniftifcher 

legtes er ad] könnte ich mir für einen Verein auch gar nicht denken, ab⸗ 
25 von einer Imkerbücherei. 

Der dritte Bauſtein iſt die günſtige Witterung. Bienenwetter. Das können wir 
nicht machen. Haben wir 7 9 5 Völker, jo nützen dieſe auch wenig gute Tage 
derart aus, daß, wenn auch keine große Ernte, fo doch genug Erhaltungsfutter ein⸗ 
gebracht wird. Sie ſchaffen's. Aber € Schwächlinge brin a e3 nicht fertig und an Er- 
haltungsfutter brauchen fie nicht ar weniger als e. Darum iſt das A und 
der Bienenzucht das ſtarke Volk; es iſt das Find der Bienenzucht. 3 


Fragekaſten. , 


P. B. Wenn ein warm im erſten Jahre nicht den Strohkorb ausbaut, 
entfteßen dann im folgenden Jahre lauter Drohnenzellen. Deshalb muß man fol 
Schwärme gehörig füttern, daß ſie ganz ausbauen. Nun folgenden Rat: Anfang 

drehen ſie den Korb um, am beſten früh morgens, da haben ſich die Bienen 
5 iemlich obenhin ten Ant (bei ſchönem Frühlingswetter kann man dies auch Ende 
ärz ſchon machen) und 1 das Drohnenwachs aus. Die unteren Speilen 
tehen Sie heraus, nehmen 4—6 Stück Mittelwände, brechen im oberen Drittel 
eben zwei Löcher ein, jo groß wie die Speilen did find und Meer nun diefe 
Mittelwände ſo ein, daß die zwei Speilen 85 die Löcher der Mittelwände gehen. 
Den Bienen gibt, man etwas Rauch. Laſſen Sie ſich von di Freunde helfen. 
Rücken Sie die Mittelwände in richtiger Entfernung ein und drehen Sie den Korb 
vorſichtig herum. Die Bienen bauen nun die Mittelwände aus. Uebrigens geht die 
u in einen Aufſatzkaſten, wenn das Spundloch groß iſt. Sie brin 
u De auf, wenn man direkt über das Spundloch eine Drohnenwabe in 
An ften hängt. Sie können auch den Korb nach dem 1. Schwarm verftellen und 
dann das Drohnenwachs ausſchneiden, aber das Einfügen von Mittelwänden iſt 


ſi 
Honigwein. Man nehme zu 30 Pfund Honig einen Hektoliter Waſſer, ie 
beides drei Stunden ganz gelinde am Feuer, laſſe es erkalten und fülle es dann 
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m ein zuvor gut gereinigtes und geſchwefeltes Faß, ſo daß dasſelbe ſpundvoll if, 
und laſſe es gären. Während der Gärung muß das Faß jeden Tag wieder auf⸗ 
efüllt werden, damit ſich kein Unrat am inneren Teile des Faſſes anſetze und der 
ein ſchön ausſtoßen kann, damit derſelbe keinen üblen Geruch bekommt. Die 
Gärung dauert vier bis fünf Monate, je nach der Friſche des Kellers. Es kann 
auch ſechs Monate währen, bis der Wein 1 abgegärt iſt. Iſt er vollſtändig 
abgegärt, dann verſchließt man das Faß gut und ihn bis zum näch Frũh⸗ 
jahr liegen. Dann läßt man denſelben von der Hefe ab, füllt ihn wieder in ein 
anderes reines Faß oder entfernt die Hefe, reinigt dasſelbe Faß wieder und füllt 
den Wein wieder in dasſelbe, wo man ihn abgären ließ. Von dieſem Faſſe kann 
man ihn dann trinken. Den Wein gleich nach der Gärung in Flaſchen abfüllen, 
wie das die meiſten tun, iſt zu verwerfen, da derſelbe immer wieder anſetzt und erſt 
nach einigen Jahren ganz flaſchenrein wird. Es iſt genau dieſelbe Behandlung wie 
beim Traubenwein einzuhalten. Iſt der Honigwein ſo behandelt worden, dann hält 
er ſich ſehr gut und wird von Jahr zu Jahr beſſer. Will man den Wein ſtärker haben, 
ſo nehme man anſtatt 30 Pfd. 10 Pfd. Honig mehr. Dies iſt die genaue Behandlung 
oder Bereitung des reinen Honigweines. Will man aber denſelben nicht ganz rein 
haben, dann kann man auf einen Hektoliter gepreßte Weintrauben fünf Kilo Honi 
mit 50 Liter gekochtem Waſſer, welches wieder erkaltet iſt, beimiſchen, in ein Ja 
abfüllen und gären laſſen, wie oben behandeln. Auch kann man 200 —300 Gramm 
Honig zu einem Liter Waſſer g ober 40—50 Pfund Honig zu 100 Liter 
Waſſer vermengen, je nach der Stärke, welche man ſeinem Wein geben will. Fülle 
dieſe Miſchung in ein Taß, welches zuvor gut gereinigt iſt, laſſe dieſelbe gären, 
gibt einen guten Wein, der an Alkohol dem Weißwein gleichkommt. Nimmt man 
mehr Honig, ſo wird der Wein zu ſtark und bekommt viel Aehnlichkeit mit den 
. chen Weinen. Aber warum? Weil vielen ſpaniſchen Weinen Honig beigegeben 
iſt. (Franz Schleippmann, Der Honig und ſeine Verwertung.) 
Mit Imkergruß 
Waldmichelbach, 12. Februar 1919. T h. Zeitler. 
Honigwein oder Met. Es werden in dem Verhältnis 4 Liter Waſſer 
mit einem Liter Honig verſüßt, in einem blank geſcheuerten Keſſel bei fleißigem 
Abſchäumen fo lange gekocht, bis die Flüſſigkeit ein friſches Hühnerei trägt. Nun. 
läßt man das Waſſer abkühlen, füllt ein eichenes Faß (Rum⸗ oder Weinfaß) bei- 
nahe voll damit, no es in mäßige Wärme von 10—12 Grad Reaumux und 
überläßt es, das Spundloch mit einem naſſen Leinwandläppchen bedeckt, der Selbſt⸗ 
gärung. Nach ſechs Wochen bringt man den Met auf ein kleineres Faß, wobei man 
denſelben vom Faß durch Löſchpapier filtert. Was übrigbleibt, wird auf Flaſchen 
gefüllt, welche, nur mit zuſammengedrehter Leinwand verſtopft, im Keller aufbewahrt 
werden. Die Gärung dauert auch auf dem zweiten Faſſe, welches mit einem nicht 
ganz paſſenden Spunde leicht verſtopft und mit einem Leinwandläppchen überdeckt 
wird, fort. Der Met liegt ſich darauf ein und muß aus den 1 aufgefüllt 
werden. Endlich, nach Jahresfriſt, wird derſelbe wieder auf ein anderes Faß Her 
bracht, dieſes feſt verſpundet und in den Keller oder an einen anderen kühlen Ort 
gelegt. Das etwa Trübe muß ſorgfältig filtriert werden. Nach ſechs Wochen hat 
ſich der Met vollkommen geklärt und gewährt ein geſundes Getränk. Auf Flaſchen, 
die mit Harz verpicht ſind, hält er ſich jahrelang und nimmt an Güte immer 


mehr zu. 

Mit freundlichem Imkergruß Gottlieb Schwander. 

Als Imker und Freund der Bienenzucht geſtatte ich mir, folgendes Rezept zu geben. 
das ſchon in früheren Jahren, zu Großvaters Zeiten, wo man Vier nicht io haben 
konnte wie jetzt, angewendet worden iſt. Man bringt in einen reinen kupfernen 
oder Meſſingkeſſel 60 —65 Liter weiches (nicht eiſenhaltiges) Waſſer. Iſt dasſelbe 
über Feuer ziemlich warm geworden, ſo werden 6 Liter Honig darm gerührt. Waſſer 
und Honig recht gelinde 1½ Stunden ſieden. Zeitweilig wird der ſchmutzige Schleim. 
der ſich oben anſetzt, weggenommen. Iſt die Zeit des Siedens vorbei, dann wird 
das Honigwaſſer ausgeſchöpft in irdene oder Blechgeſchirre. Iſt dann ſelbiges ſo weit 
gekühlt, daß es noch mehr Wärme hat als das Waſſer, das an der i San Eendige 
erwärmt wurde, dann wird es in ein forgfältig gereinigtes Faß gebracht. 
Spund wird darauf gelegt, aber nicht befeſtigt. N . 

ft der Keller ziemlich warm, dann beginnt nach 5—10 Tagen die Gärung. 
Nach ungefähr 14 Tagen Gärungszeit wird dieſer junge gegorene Honigwein in 
ein anderes Faß abgezogen. Die Hefe bleibt natürlich weg. Im zweiten Faſſe 
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dauert die Faß uf pe 10—14 Tage, und 
wird, dab, ae an chts mehr hört, dann 89155 = Bid ne 
Nach 3—4 Wochen wird er hell und i trinkbar. Wird er dann in n ab⸗ 
gesonen. furt ut verkorkt und in kalten Sand gebracht, mouſſiert er in 15 5 5 
ziemli ark 

Dieſes Getränk iſt ſehr kühl und deshalb trinken Fieberkranke dasſelbe recht gern. 
an anke weder Wein noch Bier trinken können, jo iſt ihnen der Honigwein 

1085 Er iſt aber auch für Geſunde ein gutes Getränk. Er ſoll aber nur in 
Heinen en Sean werden, weil er ſonſt widerſteht. 
Peter Dexler, Imkerei. 


Büuͤcherſchau. 
die . der Bienenzucht. Von J. Lüftenegger, Forſtmeiſter in Prutz (Tirol). 


Merkwürdig iz if infolge, der er gefuntenen n Valuta ich das Buch 
ſamt Porto zum Preiſe von erhielt, während es von einer deutſchen 
irma für 8 Mk. angeboten 108 fer ift eine ar Arbeit, wenn ihr auch weiter 
e grundlegende Bedeutung . Mit dem Buch von Kun ſch kann es . 
aus nicht verglichen werden. Man ſpürt beim Leſen dieſes Buches, daß es 
einem Platze entſtanden iſt, der in ſeiner Stille viel Gelegenheit zum Nachdenken 
bot. Dieſes Nachdenken über die Rätſel im Bienenvolk führte den Verfaſſer . Ar 
tieffinni igen Grübeleien. Auch in bezug auf den Wortſchatz ſucht das Bu 
Wege. Ob aber das Wort i ür die Bienenfütterung am Pl 95 iR, 
bezweifele 5 Das Wort iſt direkt falſch. Unter Maſt berſteht man doch eine 
Fe welche bei den gefütterten a. zum Fleiſch⸗ und Ssttanfag führt. 
t boch nicht für die Bienen. Im übrigen aber bietet das Buch recht viel 
5 Es kann beſtens empfohlen werden. Braun. 
Imkers Wein . für 1919. Preis 2 Mk. Verlag von Fritz Pfenningſtorff, 
rlin 
In Anbetracht des billigen Preiſes und der Güte des Kalenders können wir 


denſelben beſtens empfehlen. 
Imkers Umſchau. 
n Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Was ſchwächt 1 5 Bienen im Nachwinter (Sebruar: März) am meilten? Zunächſt 
das Eindringen der Tageshelle, die durch den Schnee noch geſteigert wird, in das 
Innere der Beuten. Wir müſſen immer wieder betonen, dah Blenden, Vorbauten 
an den Käſten oder geic eilige Läden keine unnützen Sachen am Bienenſtande ſind. 
Dann fallen tauſende fleißiger Arbeiter der wendiſchen Temperatur zum Opfer. 
Es märe alles ängſtlich zu 5 was die Bienen zu un verfrühten Ausfluge 
anreizen oder zwingen würde: Allzufrüher Brutanſatz und Durſtnot. Letzterer 
müſſen wir unbedingt begegnen, wenn wir nicht ungezählte Bienen den Temperatur⸗ 
eee opfern wollen. 

nge Winterruhe bei genügendem und entſprechend flüſſigem Futter hat auf 
die Krad teſammlung für die künftige Entwicklung den allerbeſten Einfluß. Völker, 
die drei Monate und länger in ungeſtörter Ruhe den Winter verbringen können, 
zeigen verhältnismäßig den geringſten Leichenfall, die geringſte Zehrung und im 
Frühjahr die le Dunn Wenn die Natur einen kalten, normalen Winter 
gibt und der Imker das 19 5 iche bezüglich Futtervorrat und Einhüllung recht⸗ 
N Nera t hat, dann braucht er nur für Meidung aller Störungen 11 forgen! 
nd auch bei ſpätem Reinigungsausfluge ſich keiner ie . 
Br ra egw. * 

Bei ſchönem, gelindem Winterwetter, wenn ein Beinigungsflug zu erwarten ift, 
dürfen die Fluglochſicherungen abgenommen werden. Das empfiehlt ſich ſogar ſehr, 
damit jedes Drängen beim 1 vermieden wird. Bei Temperaturſtürzen will 
raſch alles in die as flüchten. Wenn ſich dann dort Knäuel bilden, die noch 
dazu im Schatten liegen, ſo ſind bald eine Menge Bienen erſtarrt und verloren. 

Wie halten wir die winterliche Wärme im Stocke zuſammen? Zunächſt muß das 
Spundloch im Strohkorbe und die Futteröffnung im Kaſten „ gut fchließen] 
Kein Atom Wärme darf dort entrinnen können. Wenn der Spund nicht gut ſchließt, 
wird Leinwand zwiſchen dem Spund und den Strohwülſten eingeklemmt. Dann 
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dürfen die Völker nicht naß ſitzen, io" Achreibt F. W. im „Prakt. Wegw.“ Naſſe 
Beuten halten immer kalt. Gegen das Frühjahr zu verringert ſich die ganze Völker⸗ 
familie. Da werden dann einige unbeſetzte Waben raſch entnommen. Keine Beute 
wird ohne zwingenden Grund in der kalten Zeit geöffnet. Wohnungen, die nahe 
am kalten Erdboden ſtehen, werden auf warmhaltige, trockene Unterlage, Holzwolle, 
Moos oder Laub geſtellt. 

Winke für ange ende Imker. Jeder Neuling ſoll ſich zuerſt über die Vor⸗ 
bedingungen einer gedeihlicher Bienenzucht in feiner Gegend vergewiſſern. Sonſt 
a es leicht Enttäuſchungen geben. Hauptſache bleibt gute Tracht ohne viel 

1 Lücken. Beſonders ergiebige n im zeitigen Frühlinge ist iſt zur Ent⸗ 

der Völker von hervorragender Bedeutun swegen iſt es unbedingt 

one ig, gewiſſenhafte, praktiſche Imker der Racbariceft zu beſuchen, ehe wir 
an die Einrichtnug gehen. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


ꝗKöslin, den 18. Februar 1919. 
Auf die im De v. J. an den Hermı Reichskanzler gerichteten Eingaben 
betr. Er n ber 1 und anderweitige Feſtſetzung des Honighöchſt⸗ 
preiſes iſt unter dem 10. d. M. vom Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ 
amtes der Be Beſcheid ergangen, 
daß auf das überwinterte Bienenvolk 7¼ kg Zucker bewilligt find und 
über die . des Donıauapiipuenien päter verhandelt werden wird. 
Küttner, Geſchäftsführer. 


Seſomtvorpandsſthung des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Dienstag den 2 2. April, von nachm. 3 Uhr ab, ſoll im Saale des Reſtau⸗ 
rants „Zum Blücherhof“ in Caſſel, Maulbeerplantage 25, eine 
Gefamtvorkandsfigung 
des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins abgehalten werden. Jeder Bezirksverein muß 
durch ſeinen Vorſitzenden oder einen anderen Delegierten vertreten ſein. Auch andere 
Vereins mitglieder find willkommen. Der Caſſeler Bezirksverein verbindet mit 
dieſer Geſamtvorſtandsſitzung feine Monats verſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung. 
2. Jabresberigt des Vorſitzenden. 
3. Verleihung von Vereinsſtänden. — Die Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
vereine werden gebeten, bis zum 1. April je ein Verzeichnis der in ihrem 
Bezirk verwalteten Vereinsſtände an Herrn Hegemeiſter Suchiré, 
en Heiligenroda (Caſſel), zu ſenden. — Belebung der Stände, 
7 uſtand des Standes uſw. — Anträge um Neuverleihung von = 
en bis zum 1. April an den unterzeichneten Vorſitzenden. 

c en der Imkerkurſe a Hirzenhain. — al wegen 

eilnahme ebenfalls bis sum 1. April d. J. an den Vorſitzen 
Berfigerungsarleli san (Herr Oberpoſttaſſenbuchhalter Ritter). 
5 für 1 

erichte der Hertener der Bezirksvereine. 

„Beſchlußfaſſung über eine im Jahre 1919 ̃ abzuhaltende 
. N 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß gibt ſich der Hoffnung hin, daß diesmal kein 
Bezirk unvertreten bleibt erren treter erhalten die Reiſe⸗ 
koſten ſowie Tagegelder durch die ee Glich 

e Ausſchuß: 


DAR 8855 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 
i für die VVV Es ſollen n 
März auf Grund der vor jährigen Liſten durch dieſelben Firmen (Meſſing⸗ 
Caſſel = R für jedes Bienenvolk 6 Pfund reiner Bienen 
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zucker verteilt werden. Die näheren e 2 Bon 18 durch beſondere 
Anſchreiben an die Herren Vorſitzenden bekanntge 918 keinen Honig 
ablieferte, trotzdem er dazu in der Lage war, erhält feinen 1 
Der Heſſiſch⸗ . 
H. Th. Kim pel 


An die Oberheſſiſchen Imker. 


Das Heſſ. Landes⸗Ernährun 19 mti g. gibt mir unterm 15. d. M. bekannt, daß das 
Reichs⸗Ernährungsamt für 1919 für jedes überwinterte Bienenvolk 7 / kg Zucker, 
1 für beſondere Fälle eine Menge von ½ kg Zucker zur Verfügung 
ge abe 

ur mpfteblt lich ſollen den Imkern ſofort 3 kg für jedes Volk zugeteilt werden. 


3 empfiehlt um Verluſte zu vermeiden, nach Ausgabe der Bezugſcheine 
den Zucker tunlichſt in Gießen bei Nowack in Empfang zu nehmen. 
Leihgeſtern, 19. Februar 1919. Buß. 
Dereinsverfammlungen. 


Bezirk Bebra und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 23. März, ee 

4 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“, hier. 1. el ung über Auswinterung und Früh⸗ 

jahrsarbeiten 2. Etwaige Anträge für die tandsſitzung. 3. Erhebung des . 
beitrags. 4. Zuckerfrage und Sonſtiges. Ho 

Iweigverein Butzbach. e ennung Sonntag den 16. März, 1 

3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“, agesordnung: Rechnungsabla Bi Wahl des 

hie Eeſchenen bitet l der N für 1919 und Verſ. 9 Um 

zahlrei nen bittet 

nr Bürſtadt. Sonntag den 16. Mär, l 1½4 Uhr, Berfammfung 

t Ad. Schmitt. Tagesordnung: 1. Wahl. 2. Bezahlung der Beiträge. 

1 A 28 e den Vorſitz unbedingt niederlegt, erſucht er 


= e 05 Brunner. 
ere € Caſſel und 1 gend. Verſammlun 9. März, nach⸗ 
mittags 31½ Uhr, im „Blücherhof“ in 


. e, Rothendit ld, pricht 
über: Praktiſche Frühjahrsarbeiten. Ae ee , 92 then t Wirt N ch 


Darmftadt. Verſammlung Sonntag den 16. März, nachmittags 3½ 5 im 
oberen Lokal der Brauerei „Heſſ. Hof“, Mathildenplatz. Tagesordnung: 
Vortrag: „Honig und feine Verwendung“. In Anbetracht des wichtigen Vortrags 
bittet man um recht zahlreiches Erſcheinen Auch die verehrten Damen werden höfli ft 
eingeladen. r Vorſtand. 

Iweigverein 1 und e Verſammlung Sonntag den 16. März, 

. Wahl. e 21½ Gaſtwirt Eifert, Bahnhof Rixfeld. Tagesocdnung: 
hl eines Borikenben 2. en und Frühjahrsarbeiten. 3. All⸗ 


1 Ausſprache. 4. Erhebung des Beitrags. Rauſch 
Bezirk Eſchwege. Verſammlun am Sonnta 23. März, nachmittags 
1½4 Uhr, im „Preußiſchen Hof“ (Leunig) zu 1 Tagesordnung: 1. Wahl 


2. Lambert⸗ Zwilling. Herr Seminarlehrer Kramer. 3. Die Auswinterung. Herr 
Voltke. 4. Jahresbeitrag. Der Vorſtand. 
5 Friedberg. e am 9. Marz, ge 3 dür, 15 Eller⸗ 
meier. ae nung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Bei⸗ 
träge. 4. Vortrag: Neue Beuten. 5. Bücherumtauſch. 6. Verſchiedenes. Runk. 
Sedern. Verſammlung Sonntag den 23. März in Hirzenhain, nachmittags 
1/3 Uhr, auf dem Stande des Unterzeichneten. Henſel. 
Bienenzüchterverein Gelnbauſen Verſammlung am 6. April 3½ Uhr im, Brauhaus“. 
e Vorträge: „Kriegsimkerei im Felde.“ Frühjahrsdehandlung. Beiträge. 
Anträge für die Hauptverſammlung. Wahl eines Vertreters. H. Druſchel. 
Imkerverein Sroß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag den 9. März, nachmittags 
3½ Uhr, im Gaſthans zur Krone, Groß-Umftadt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage. 2. Aufnahme von Mitgliedern. 3. Vorſtands swahl. 4 4. Vortrag. 5. Erhebung 
der Jahresbeiträge (3 Mk.). Bernbeck. 
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Imkerverein Bern (Werra). Sonntag ben 16. März, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 

ſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch in Heringen. Tagesordnung; 1. Vor⸗ 

1 7 Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge. Um vollzä u Er 
einen bitte ebig. 

Bezirk Hofgeismar. N Sonntag den 16. März, nachmittags g uhr, 

in Grebenſtein. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Zuckerlieferung. 3. Erhebung des 
Jahresbeitrags. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Dithmar. 

omberg (Bez. Caſſel). Verſammlung am Sonntag, dem 16. März, nachmittags 

1/4 Uhr, im „Beil. Hof“. i 1. Erhebung der Beiträge für den Heſſ. 

„V. und 50 Pf. für den Lokalverein. 3. Feſtſtellung der Mitgliedſchaft bei der 

Haftpflichtverſicherung. (Sehr wichtig.) 4. Vortrag bzw. Ausſpra vr onig. 

u iehmann. 

Zweigverein Lumdatal. 5 am 16, März, nachmittags 3 Uhr, im 

Bean zum Bahnhof in Allendorf. Rechnungsablage, ortrag, Wen der Bei⸗ 
räge. ' a m. 

Sweigverein Mache und Umgegend. Verſammlung W 23. März, nach⸗ 

mittags 2 Uhr, bei Auguſt Baiſt, Müde. Tagesordnung: I. Rechnungsablage. 
2. Vorſtandswahl. 3. Erhebung der Mitgliederbeiträge. 4. Zuckerbe 95 SR 
tlippi. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 16. März d. J., nachmittags 2½ Uhr, . 

im Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen bei Herrn Jakob Berner eine Gene⸗ 

ralverſammlung der Imker des Neckartals ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ 

bericht über das e hr. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung. der Beiträge 

pro 1919. 4. Aufſtellung des Voranſchlags pro 1919. 5. Verſchiedenes. 6. Aufnahme 

neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. N 

Der Vorſtand: Fehr. 

Zweigverein Nidda. Verſammlung 0 9. März, nachmittags 3 Uhr, zu 

Nidda. Tagesordnung; 1. Auswinterung. 2. Abhör der Rechnung, 3. Sonſtiges. 
4. Ergänzung des Vorſtandes. Henrich. 


Bienenzüchterverein „ und he Verſammlung am Sonnt ig 
den 9. März 1919, nachmittags 3 Uhr, bei wirt Schmidt in Unteruſhauſen. 
Wegen der Wichtigkeit der Verſammlung werden die Mitglieder gebeten, ſämtlich 
zu ericheinen: S. Müller. 
Offenbach. e am Sonntag, 9. März, anne 1 Uhr (wegen der 
auswärtigen „ im Gaſthaus „Zum Wildhof“, Waldſtr. 40. Der billige 
Dreietager aus nſtholz von R. v. Maffei. Vortrag unſeres Mitgliedes Herrn 
Knapp, Großimker in Gernsheim a. Rh.: Was jeder Imker von der Königin und 
ihrer Zucht wiſſen muß, um ſich vor den zu bewahren. — Zu kaufen ban 
onigſchleuder und Schwärme. — Zu verkaufen: Zwei Hobelbänke a 7 5 
5 ppel. 
sektion Rohdorf⸗Sundernhauſen. Sonntag den 9. März, nachmittags 4 Uhr, 
Monatsverſammlung im Gaſthaus „Zur Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. 
hebung von Monatsgeld und rückſtändigen Jahresbeiträgen für 1919. 2. Vortrag 
über die Ruhrkrankheit der Bienen, gehalten von Mitglied Philipp Kaffenberger. 
3. Beſtellung von e 4. Verleſen und Foſſidsung, der Vereinsſtatuten. 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches, pünktl. Erſcheinen wird gebeten Emig. 
Imkerverein e In der Verſammlung am 15. Januar 1919 wurde 
beſchloſſen, die Jahresbeiträge bis zum 1. April jedes Jahres an den Kaſſierer, 
Hegemeiſter Stein in Dietershan bei Marbach (Kreis Fulda) zu zahlen. Die Mit⸗ 
lieder werden erſucht, den Termin pünktlich einhalten zu wollen, damit dem 
aſſierer Mahnungen erſpart bleiben. Ferner wird um regere Beteiligung an den 
Verſammlungen gebeten. Der Vorſtand. 
Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 16. Kr um 
3 Uhr auf dem Stande des Herrn Otto Döring in Schlitz. Tagesordnung: Praktiſch: 
Auswinterung. Gießen und Einziehen von Kunſtwaben. Theoretiſch: Auswinterung. 
Nutzen der Obſtbaumzucht für die Bienen und umgekehrt. Einſammeln der Biblio⸗ 
thek. Geſchäftlich: Beſtellung von Kunſtwaben und Zucker. 1 na ein 
er Vorſtand. 
Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 23. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in der Wirtſchaft von Gerhard Becker. e 1. Wahl eines Schrift- 
führers. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen not⸗ 
wendig. ; Schneider, 
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een ENT Sonntag den 16. März, nachmittags 3 Ubr, Ver⸗ 
8 un Bürgerlichen Brauhaus“ zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
swahl. 2 2. Vortrag bzw. Ausſprache über Auswinterung. le enes. 
mar. 
Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 28. März, nachmittags 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Tagesor ur 1. Vorſtandswahl. 2. Rech⸗ 
nungsablage. 3. Erhebung der Beiträge für 1919. 4 1 Um 7 ähliges 
inen wird gebeten r Vorſtand: or 
Bienenzuchtverein Soden, Kr. Schlüchtern. EIER er Sonntag er 23. März, 
nachmittags 4 Uhr, im Gaſthaus zur Hoffnung (am Kurhaus). Tagesordnung: Rech⸗ 
e Vorſtandswahl, Bericht über die Auswinterung, Frühjahrsarbeiten, 
Erhebung der Beiträge für 1919. Um vollzähliges Erſcheinen 59 För fte 
rſt er. 
Sektion Diernheim. Versammlung Sonntag den 9. März, nachmittags 3 U „ 
im Gaſthaus zum Ratskeller (hinteres Zimmer) in Viernheim. Tagesordnung: 1. 
ſchäftliche e 2. Auswinterung. 3. Zahlung der Beiträge. 4. Ae eng 
5. Seine nes. Fertig. 
rä Vilbel. Sonntag, 16. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Gaſt⸗ 
wirt Stang, Vilbel. Beitragserhebung und Vortrag. Allſeitiges Erſcheinen ſehr 
a Dirlam. 
Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Sonntag den 23. März 1919, nachmittags 
31½ Uhr, Verſammlung bei Wöhler, Wisenhaufen. 5 1. Vortrag: Die 
Auswinterung. 2. Erledigung der Haftpflichtverſicherung. 3 „Austeilung der Kunſt⸗ 
waben und Geräte. 4. Vorführung einer Beute mit Oberbehandlung. 5. Zuckerfrage. 
6. Aufnahme neuer Mitglieder. Wegen Punkt 2 Erſcheinen aller Mitglieder er⸗ 
forderlich. Der Vorſtand. 
eff 4 W Sonntag, 16. März, nachmittags ½4 Uhr, een im 
of“ in Ifhagen. Tagesordnung: Auszahlung der Honig tiggelber, Regelung 
205 * für 1819 eit (Rückerſtattung zuviel 2 a. Beſtellung von 
Zucker für 191 erſicherungsangelegenheit, Erhebung der Beiträge, Vorführung 
der neuen Wachspreſſe und eines neuen Bienenkaſtens. Der Vorſtand. 


Kanſe einige 2 bis 3 geſunde 


| 


Marke „Dlamant“ 


dit nenvülker | Bienenvölker 


in 100-Gramm-Paketen. „ off Pl 1 ce dl 
in Alberti » Breitwabenftöden = 10 Pakete 12,50 Mark Offerten an Packmeiſter Medler, 
‚mit ausgebauten Waben Auf 2 » 7 Fulda, Kronhofſtraße. 


* * 


5 gebe Beuten wieder Herm. Unger, Einbeck 24 | Buchführung für Junker 


N 8 Sie Nee 1852 ehördl. vorgeſ chr. ) gut empfob- 
mein vorrat vergriiten ist. U 
Huus Wüler, Delmähe, 2 Preis 2,30 Mk. Imkerei 


Wendelin b. hoßleben. 


D M-Zwillir = 
ö . u. 
@) M-Zwi ing System Rothe ARE, 
0 angemeldet. 
das System der Zukunft; die unbestritten ertragreichste Stand- und 
Idealste Wanderbeute der Gegenwart. Wilikürliche Schwarmerzeugung 
und -verhinderung! Schwarm fällt also, wann der Imker will Gleich wäßig hohe 
Erträge aller Völker nach neuer, hochwichtiger Betriebsweise. Glänzende 
Slnc Men, M-Zw.-Buch M. 1.60. M-Zw. sind lieferbar 1. tür Hinter- 


behandlung, für Oberbehandlung, auch in Gerstung und bayer. Maß, 
3. in Blätter-iockart. Bestellungen bitte sofort aufzugeben. 


P. A. Nordt, Charlottenburg 1,A. 10 


F — ü wm . U m 


— 


Pflanzt 
Obſt, Nüſſe, Beeren⸗ 
obſt, Alleebäume, 
Nadelbäume uſw. 


Verlangen Sie Preis⸗ und Räu⸗ 
mungsliſte von 


Gebrüder Neumann, 


Baumſchule, 


Olbersdorf b. Zittau i. Sn. 


zur une zur Bienenzucht nötigen 
Alle Gerätſchaften, ſowie 
— Kunstwaben 
Schlendermaſ in., Bienenwoh⸗ 
nungen, Ab perrgitter uſw. 
ſtets am Lager bei 58 


ag NEES NACHE. 
: Wilh. Henrich 

FRANKFURT AM MAIN 

Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Badische Dienenzuchl-Zentrale 

G. M. Jochim Nachfolger, 

Weinheim a. d. Bergſtraße 
liefert billigſt 


ı AR 


En Aa 


Ai 10 Bienenvölker 


werden für die Verwaltung zu 
kaufen geſucht. Meldungen er⸗ 


bitte an Oberbahnmeiſter Abs 


zu Mainz, Gonſenheim. Str. 1,1. , 


Rähmchenleisten 
aus trockenem aftfreien Kiefern⸗ 
holz, 6425 mm, liefert 

pro on lf. m Mk. 3 


pro 1 Bahntoil 20 kg enthaltend 
240 lf. m Mk. 23.40, in Rähmchen⸗ 
läng. zugeſchn. p.100 lf. m Mk. 1. — 
mehr, m. Kunſtwabennute p. 100 
lf. m Mk. 1.50 l 


Emil brimm&bo., 8 Strei eine Mechkl. 


Lrebs-Machs 


Bestes Mittel gegen 


Baum- Krebs 


Bienen⸗Nährſal 
Pfundpak.-Warenprob % 3.5 
mit Meßbechern M. 3.90 fraß 
6. Junginger in Stn 
Rotebühlſtraße 1560 
poſiſche konto Stuttgart 12 
Allerwelts⸗Bienenſtoch 
Broſchüre im Druck! 


onigdiftel-, Köwenzahn- 
Reismeldefamen ä Pfd. 10 
10 g 50 Pf. Asklepfa-, Kal ch 
und Phys. alkek.-Ableger 10 
2 Mk. Gurken-, Gurkenkürbis- u 
Tomatenfamen 10 g 2 Mk. 


1 ‚Wriezen(Altım 


“ Normal Dreielage 


kauft 


Köhler, Niederofleiden 


— —— 


Bienen⸗ 
wohnunger 


mit Mooswänden 


Bienenwohnungen ae ee 778 (geſch.), allein nur warm u 
7 einiger Fabrikant: 5 3 
Honigſchlendern Franz Emil Berta, Fulda, Jwilinge an Beer 
Bienenzuchtgeräte ] mmenenvesiensneränner e Rühmaenhölgen 
„Lieblingswaben* halte 2 7 
Kunſtwaben. ich mich ebenfalls empfohlen. © ar 1 S 4 ch O n,. 
Bitte Preislifte verlangen. „, Schönlanke. | 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


AunsiwaboR 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbaw 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


A. an Gmünd G tenen 


l. Süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


8 


⸗Morbbienenröller Bienenhonig 


zun kaufen geſucht. geſchleuderte klare Ware, und alle 


ſonſtigen Imkerei-Erzeugniſſe — 
N Schleicher, 59 auch Völker — kauft gegen Kaffe 
dale reden Leu (Leipzig). 


Imkerei Sieling, 
Pref⸗Rücktände, 


Borna 9 bei Chemnitz. 
e ſich beim Ausſchmelzen von 


ergeben, ſog Ras, kauft: 


12 


Linden⸗ 
etwas Erlen⸗Bienenſtäbe, 


in kleinſten Mengen 6 25 mm, 3⸗ſeit. gehob., 100 
lfd. m 11,75 *, 1000 Ifd. m 
' ' 
michele grö * 108 , 60-m-Paket in Bdln. 
. 9,75. %. Anfuhr, Stpl. 


Mainz, Poſtfach 42. 
Radeberg, Sa. 


neigol. 


Rauchtabak 


in 100-OQramm- Paketen. 
10 Pakete 13, — Mark 


8 85 Mu. 11.50 Mk. 110.— 
725 „ 120.— 
| 3x2 „ 128 — 
altr.,. ade bleib., anerkannt gute, 
al, liefere ſofort in Lager 
Fabrik. 31,25 
60, — 55 
Herm. Unger, 
Einbeck 213. 


Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 


lang. gegen Nachnahme ab 
und Leiſten 
in allen Dimenſtonen billigſt. 


H. Olotfs 5 
arbeitungsfabrik, 
— M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795. 


Hinter⸗Oberlader „Rekord“. 


] Lunstwaben Bienen wohnungen all. Maße, 


„Rekord“ = Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm 


aus garant. reinem Bienenwachs 
kauft man am billigſten bei 


Beruh. Holtrup jr., 


len / W. 
Jede Größe ſofort 1 8 
Wachs nehme in Tauſch. 


gerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 


Preisliſte gratis. 


W. 


Preßſpundfabrit N | 


faßtäſſchen und Bienen: | ugs” 


Steinenkirch-Geislingen a. öl. (aruba) 


KUNSTWABEN 


in alien Ausführungen 
Zwei-undDreietager Meisterstöcke 
Nor malmass Drei- und Wieretager 


Freudensteinkästen. 
Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 
A Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfrei! 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager-Meisterstock Mk. 2. — 


Firma Otto Schulz, Buckow, 


Rähmchenholz, 


ſauberer Schnitt, ih AU 
6x25 mm, 100m 9 Mk., 1000m 
81 Mk., ſowie jede andere Stärke 
liefert gegen Nachnahme 
Feick, Gonterskirchen 
bei Laubach, Heſſen. * 


N Empfehle mich zum 


‚Anferligen von Kuna 


Bei Wachs wolle man die Treſter 
mitſchicken und möglidft Ber» 
packung für die zurückzuſchickenden 

Kunſtwaben. > 


Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 


1 Bei Anfragen wird Rückporto erbet. 


100 Mark Belohnung 


demjenigen, der mir nachweiſt, 
daß mein 


Emaille⸗ Kitt 


Marke „Frauenlob“ 


nicht waſſer- und feuerfeſt iſt. 


| Das beſte Mittel zum Reparieren 


von durchgebranntem Emaille— 
Kochgeſchirr, Waſchkeſſel und 
aller Metalle, ſowie zum Kitten 
von Glas, Porzellan, Stein: 
gut, Marmor ujw. Im Vorge— 
nannten jeder fachmänniſchen u. 
polizeil. Prüfung unterworfen. 
Nachahmungen weiſe 
man zurück. Probebeutel 1Mark, 
fünf Beutel 4 Mark franko gegen 
Einſendung. 

Bernh. Brinker, Bawinkel. 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hann. 


fran ko. 


Kreis Lebus. 


Lüneburger 
Standſtöcke 


in großen, dickwandigen Körben, 
geſund und volkreid) auf vollem 
Bau, die, nach beigefügter An⸗ 
weiſung behand., 4 6Schwärme 
geben können, gebe ich im Früh⸗ 
jahr aus meinen Beſtänden ab 
unter Garantie für lebende An⸗ 
kunft. Anfragen Rückporto. 
C. Schulz, 
b Stader Straße. 


38 
arburg 


Praktisch ze Bienenzüchler 


Jeder fein eigen. Sattler 
u. Schuſter Wer zerriſſ. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
Lederſachen, Zeltſtoffe, 
ferde- u. Wagendecken, 
men, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeff. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


0 „ 4 Stück nur 
Mk 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
nahme. Porto u Verpackung fre 

FE. Schneider „ 


Straßburg i. E. 
3/140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


| 
| 


Original- 


Freisehwung - Walen 


„System Buss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, | 


dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig ' 
Wabe können Ip 
der Maschine 
entde« kelt 
werden! v 


Wachspressen 


it Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verbläffend 
Rue, . 
u sen 
Prospekte und Zeug 
nisse gratis u. frankn 


Carl Buss, Wear a. L 


. 


0 


Honigschleuder-Maschineg 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwa 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte 


Preislisten über alles sende kostenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr. 6% 


13 
1 


Brauche noch größeren Poſten garantiert reinen 


Bienenhonig. 


Suchende Firma hat alljährlich großen Bedarf; d 
laufend Abnehmer. Um Preisangebot verfügbarer Menge 1 


65 Berthold Kohlhaſe, Leipzig · Gohl * 


Die 


Univerjal-Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Bolkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter⸗Erſparnis. 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 
Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
nd Wache. e Honigentnahme. Große Erträge an Honig 
und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solidefte® 

| Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 


Lambert⸗ö5willing 


D. R. W. Z. und 4 D. R. O. M., 


der nenen Bente für alle Betriehöweilen ! 


Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 


Betriebs⸗Lehrbuch 

66 Seiten ftark, 32 Abbildungen ei 

ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
bei ; 


Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35 929. 


Preis 1,50 4 gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 4 mehr). 15 


BE; 


Kaiserwabe 


Garantiert rein und faulbrutfrei. 


Raiserwabe 


eg 
c Normalmaß 17-18 Blatt. — Z Ah, dünnwandig, 
— Gerstungmaß 12-14 . roße Zuptesiigkeit 
8 Jedes Maß kann geliefert werden. C 
* — - 2 
2 Keilwabe 
N — zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjüngend. 
DKD 2 Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt. 
<D > Prospekte gegen Rückporto durch 3 
ilwabe Dir. L. Heydt, Hannover, 


Yorkstraße 2. 


BIENEN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. a 


Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. — Preisliste gratis u. franko. 


R. ch. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


Breitwaben-Blätterstock 
fSehliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling , Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 


S Höohster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
R: sultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


sonderheil; Neneinrishtang renlabler Bienenzuchl, 


Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u stark 
gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
rahmen, Mk. 25.— und 30.— das Stück, sehr preiswert. 
Katalog G. B. gratis. Leitfaden einträglichster 
a | Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 
„ re | Pferdearzenei und Aktenkasten. f 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienen wohnungen. 
Bu” Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


S 


* für teure, komplizierte, dur 
5 oniggläſer Beahulb opfern Sie Ihr Geld viel Reklame angeprieſe 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie ein 
mit Schraubdeckel, Papp⸗ 3 - meiner anger Can „Fortſchritt“, pn Sie di 
orteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Bert 

ei Pergament: Einlagen langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 
— liefere ich Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil: n 
— 2 Pfd. 1 Pfd. Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte frust eit 
IN N1.40.— 48.— Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſtwaß 
| 2 Pd „Erika“. Selbige wird jofort von den Bienen ausgebaut um 

Mark 35 = dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


per 100 Stud, Wilhelm Böhling Viſſelhövede 
* bei 1 Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 


— —— e Den, 2 Großimkereibetrieb 2 Kunſtwabenwalzwerk. 


zurüd, wenn ſolche franko mit, dem | 
Joſef linker 


Jol. Held, Wickede 
Caflel 57 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 
R Imkergeräte 
Bienenwohnungen 5 
aus gepreßten Strohwänden, Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Auslaßapp Arat 
Holzw ohnun nen iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 22.— 


Das a ge iſt ebenſo nützlich wie das Hohigfchleube . 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, und vielfg 


ſowie 
ſümtliche zur Bienenzucht unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, es an 


: f einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. | ] 
nötige Gebrauchsartikel, 2 Mit diefem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Verg gen. 


b ne ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Aus latex 
liefert zugeſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsauslaſſen if 

mir jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachscus ben 


Louis Hübner | =“ 


* Bronnbach a. Tauber. G. € 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 


| Mr. mit Ueberſchachtel 30 Mark per Hundert 
Bienengerätefabrik, Feldpoſtdoſen jedes 8 ſofort kefer dan 
Nidda, Hessen. 


eye J.F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße TE 7 


Der Meisterstock 0 


Im Betrieb einfachste u. ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit. 


Für 50 Pfennige 


sende Broschüre nebst Preisbuch, 78 Seiten stark, mit Anweisungen für Anfänger. | 
Lehrbuch über Meisterstöcke 2 Mark. 


ADOLF SCHULZ : EBERSWALDE I 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen. Niederlage: Chemnitz, Lindenstr. 9, 


Druck und Verſand. Bruhleſche Unw..Bud und Steindruckerel. R. Lange, Wiegen. 
Schriftleitung: H. Henlel in Hirzenhain. 


Die Biene 
Seitfchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 0 Bogen ſtark und iſt durch die Schr leitung für die im Berbauds- 


Well wohnenden Abonnenten zu jäh Be 

erhalten beſondere Bergün gegen: en. — e 1 und Beldfendungen find an die 

e zu bene er as genpreis pro . geile 25 Prg., auf der ersten Umſchlagſette 35 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig Bei Mieder holungen Nabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 4 April 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Wenn der April noch recht viel rauhe Tage bringt, ſo iſt das n 
die Bienenzucht gaanz gut. Die Frühjahrsblüte wird zurückgehalten, und ſie komm 
daun erſt im wärmeren Mai mit Macht, wie das ſo prächtig 1915 und 1917 — 
Fall war. 95 0 ah auch 1 nicht allzu ſtark in Brut, wobei Futter 
7 16 wird. Im übrigen berichten die meiſten Bienenzüchter von recht ſtarken 

kern bei der dur 510 Stüc Der Totenfall 91 5 ſehr gering. In einigen meiner 
Volker betrug er nur 5—10 ck — ohne Obenüberwinterung. 

Ich habe in bezug auf Totenfall und Winterzehrung auch 
dieſes Jahr durchaus keinen Unterſchied gefunden bei Unten 
und Obenüberwinterung und werde mir in Zukunft die Arbeit des Um- 
i Node der 7 im Herbſt in den e erſparen. Die Obenüberwinterung 

odeſache, ſonſt nichts. Wohl aber werden viele Imker in der unteren 
85 4 m mehr Totenſall haben, weil da bei Untenüberwinterung die 
Bodenfeuchtigkeit mehr einwirkt. Stellt man die untere Kaſtenrei a 
Bretter und legt eine Lage Dachpappe dazwiſchen, fo iſt dadurch die beite 
überwinterung erreicht. Ausſchalten der Bodenfeuchtigkeit, das iſt * 
Während es in Käſten, bei denen die Bodenfeuchtigkeit einwirken kann. hier und da 
verſchimmelte Waben gibt, ſo werden ſolche verſchim melten Waben in 
den oberen Stapelreihen genau ſo ſelten ſei wie bei Käſten mit Obenüberwinte 
rung. Verſchimmelte Waben bergen ſchädliche Stoffe für die 
Bienen. Deshalb ſind ſie zu entfernen und 5 Beſonders kommen 
ſolche verſchimmelten Waben bei wächlingen vor. Die ſetzt man enger 
und hält ſie recht warm. Ein ſtarkes Volk belagert anfangs April j recht gut 
ſeine 10 Ganz⸗ bzw. ſeine 20 Halbrähmchen oder ſogar noch mehr. n gibt es 
5 der unteren Stapelreihe keine verſchimmelten Waben. Alſo ſtarke 

er! 

Die ß. der Völker wird das Meiſterſtück der Imkerei 
genannt. Hat man im Herbſt ordentlich eingefüttert, fo iſt die Durchlenzung höchſt 
einfach. Die Völter haben genug Futter. Mag da die Natur mehr oder weniger 
friſchen Honig bieten, ſo iſt das faſt ohne Bedeutung. Wohl aber iſt es gut, wenn 
die Bienen reichlich Pollen eintragen können. Leider haben wir in Heſſen immer 
noch kein Verbol des Kätzchenſchneidens der Salweiden. Bayern und Sachſen 
find da weiter. Man glaubt gar nicht, welche Bedeutung dieſer erſte Pollen für 
die 5 der Völker hat. Deshalb find die Salweiden als erſte Haupt⸗ 
Pollen lieferanten unbedingt zu ſchützen. Auch unſere Forſtver⸗ 
waltung ſollte ihnen willig am Waldrande ein Plätzchen gönnen. Dieſes Plätzchen 
macht ſich durch beſſeren Obſtertrag bezahlt. erden alle Frühlings 
vollenſpender ausgerottet, ſo kommen die Bienen im Frühling ſchlecht vorwärts 

ährend man im März die Käſten nur ganz kurz geöffnet hat, fällt in den April 
die Haupt⸗Frühlingsnachſchalu. Man nehme fie an einem recht ſonnigen 
freundlichen en 5 

Während m m März bei längerer Nachſchau die Brut zu ſehr verkühlen 

würde, beſteht Bere Gefahr im April weniger. 


rc 


Nach den Untersuchungen von Dr. K. Brünnig zeigte die zuerſt eren 
Larve, die bei einer Luftwärme von ＋ 15% im Freien entnommen wurde. 44,89, 
1775 die auf derſelben Wabe zuletzt unterſuchte Larve nur noch 32,8 Wärme 

ein Beweis, wie raſch die aus dem Stocke entnommene Sy verkühlt. 
aß ieee Unterfuchungen find hochintereſſant und von großer Bedeutung für bie 
aktiſche Bienenzuücht. Bei der Aprilſchau ſehe man nicht nur auf ee 
gi auch nach Brut. Wird das Futter knapp, ſo füttert man 0 ee 
Beſſer etwas mehr gegeben, als zu wenig. Denn es a doch jammer 
enn noch jetzt ein Volk verhungern ſollte. Ich hoffe, b is diele eilen in den 
Sünden der Leſer find, werden die Imker den dealt nee erer, aben und können 
ann ihre Völler vor der Gefahr des Verhungerns bewahren. Wie ungleichmäßig 
ie Völker zehren, bewieſen mir 15 beiden Völker des Herrn Prof. Loos in Fried⸗ 
erg. Er fütterte bei jedem Volk 15 Thüringer Ballons Zuderlöiting im Herb 
Trotzdem waren Mitte re beide Völker verhungert, ein Fall, den ic ms 
ht erlebt habe. Ich konnte bei meinen Völkern nur 8—9 Ballons im 
En üttern und babe doch kein Volk verloren. Die beiden erwähnten Völker ſaßen 
erdings in wenig gut ̃ gearbeiteten Käſten. Ich nehme an, daß ſie 
e Hauptſchald am rhungern der Völker hatten. Im übrigen au ich aber 
N agen, wenn ich gefragt würde, ob 15 Ballons Zuckerlöſung 1:1 von je 
Er 11 . zur Winterzehrung genügen würden: Ja, ganz beſtimmt bis 


Es in * dieſe Frühjahrsnachfütterung abends vorzunehmen 
damit keine Räuberei entſteht. eshalb gebe man das Futter warm und löͤſe 
efwas Honig darin auf. Dann tragen ſelbſt bei kaltem Wetter die Bienen das 
Futter ſoſort in die Waben. 

Steht die Brut geſchloſſen ſo hat das Volk eine gute Königin, iſt ſie lücken 
haft, ſo muß es unter U Umſtänden umgeweiſelt werden. Man prüfe ſolche Völker 
weiter im Laufe des an. Bei der Aprilſchau ſind otizen vorteilhaft. 
ähnlich wie folgende: 

F. Futter: noch 2 Ballons füttern, 


Gaben, ge 
B.⸗Brut: 4 Waben, geſchloſſen, 
Waben, lückenhaft uſw. 
St.⸗Volksſtärke: Narr mittelſtark, Ada 
wird oft empfohlen, Schwächlinge zu vereinigen. Das iſt in 
velen Fällen 18300 empfehlenswert. Wer aber meiſt ſtarke Völker 2 7 der kann 
ig auch die chlinge beſtehen laſſen. Bon Mitte Mai ab kann man dieſen 
wächlingen a bes ſtarken Völkern Brutwaben geben und ſie dadurch ver⸗ 
rken. Man ſchröpſt damit die ſtarken Völker etwas, was ſie vielleicht von 
warmgedanken abhält. Im April würde ich aber den ſtarken Völkern ihre 
ze Kraft laſſen, denn nur ſtarke Völker können die Obſtblüten⸗ und Naps⸗ 
eme genügend ausnützen, wie mir meine Wanderung voriges Frahjahe bemies. 
. mein Büchlein: „Mit 50 Völkern in den Raps e 2,20 Mk. franko). 
Vor allem gilt es auch noch, die Völker warmzu Be alt 
So trübe die Verhältniſſe in unſerem Vaterlande ſind, 0 find dennoch ſchon 
gewiſſe Anſätze der Beſſerung der Verhältniſſe eingetreten. Viele Bienenzeitungen 
erſcheinen in erweitertem Umfange, die Annoncen ſind reichlicher, 
beſſer. Hoffentlich lann auch unſere „Biene“ bald wieder auf beſſerem Papier bei 
arößerem Druck erſcheinen, wie das in Friedenszeiten auch der Fall war. 


Schwärmen oder Schwarmverhinderung. 
(Nachdruck koſtenlos geſtattet und erwünſcht!) 
Schwarmverhinderung i dent die Loſung! Von allen Seiten tönt 3 Jahren 
der Ruf. daß nur auf dieſe Weiſe der zurückgehenden Bienenzucht geholfen werden 
kann. nur fo wirkliche Erträge zu erzielen find. 
Unſere Väter wußten davon nichts. Sie nahmen den Schwarm gern und als 
er was er ift, we einzige naturgemäße Fortpflanzung des Biens. Schon in die 
Ausdruck „der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. Mit ihm war der geſamte Bienen; 


Sen als ein Weſen gekennzeichnet, trotz ſeiner Unzahl von Einzelgliedern als in 


keit nur ein 3 deſſen Vermehrung eben nur über und durch 
arm möglich i 


= 


Und unſere Väter ſtanden ſich gut dabei. Sie hatten immer geſunde und 
re Völker, wie auch volle Honigtöpfe! 0 
Wie iſt nun eigentlich die Imkerwelt auf die Schwarmverhinderung verfallen? 
Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. 
Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig. Aber auch das Fangen und Bergen der 
Schwärme war meiſt wenig angenehm, beſonders wenn ſich dieſe an hohen 
Räumen oder ſchwer zugänglichen Stellen 1 5 oder, wie fie es mit unleidlicher 
Vorliebe tun. den Nachbargarten als Verſammlungslokal wählten. Die neue Zeit 
ur u m a fo viele beſchauliche Stunden, die man zur Sommerzeit vor 
Stande als Aufpaſſer verbringen konnte. 

" Fenig oder beſſer keine un dafür aber Rieſenerträge! Das erſcheint unſeren 
Zeitalter überall. nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte Ziel, mag auch 
jegliche Poeſie dabei zum Teufel gehen. 

Für alte Herren, die ſonderbarer⸗, vielleicht auch begreiflicherweiſe die erfolg. 
reichſten und betriebfamiten Imker find, war die Schwarmfangerei oft beſchwerlich 
und zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizubringen, ohne 
veiteres und von ſelbſt in eine zurechtgeſtellte leere Beute, natürlich des eigenen 
Standes, einzuziehen. 

war aber noch nicht alles! 

Die Bande ſchwärmte ohne Rückſicht auf den lieben Bienenvater juſt dann, 
wenn es eben ihr jo recht behagte.« Daß fie ſich ausgerechnet die beſte Trachtzeit 
zum Hochzeitsflug und zur Gründung eines neuen Staates ausſuchte, war ihnen 
eigentlich nicht zu verübeln. Selbſt das dümmſte Vieh weiß ja in der Freiheit ganz 
gran. u der geeignetſte Zeitpunkt für ſeine Vermehrung iſt, un dankt es dieſes 
Kiſſen auch nur ſeinem Inſtinkte, fo iſt es uns Menſchen damit doch weit 

überlegen. Wir haben dieſen Trieb längſt in Feſſeln gezwungen und müſſen 
dreißig Jahre oder mehr zählen, bis wir ins ſüße Ehejoch kriechen. Daß viele, 
wenn nicht die meiſten, da ſchon halb fertig ſind, weil ſie ſich erſt die Hörner 
abſtoßen mußten, und die beſte Zeugungszeit hinter ſich haben, das ficht unfere 
daz eit nicht weiter an. Wir ſind ja die Herren der chöpfung! Und ſind wir 
warum ſollen wir da nicht auch der Tierwelt unſere Geſetze vorſchreiben, ſei es 
ad dem einfältigſten Inſtinkte zuwider 
Die Habſucht, die im Grunde genommen die wirkliche Urſache der Imkerei ift, 
ich es nun mit ſcheelen Augen, daß ſolch ein ſchwärmendes Volk ein meiſt und, 
ühtrachtgegenden immer verlorener Poſten war. Statt des erſehnten Honig 
vol waren zwar nun deren zwei vorhanden, aber der Schwarm brachte noch 
nichts und das Muttervolk brachte nichts mehr! 

Man bedenke: Aufpaſſen, Schwarmfangen, alſo Laſt und Arbeit! Und hinterher 
keine oder geringe Erträge! Das ging auch dem vielgerühmten harmloſen Imker 
gemüt gegen den Strich. 

Alſo weg mit der Schwärmerei! Was braucht das Geſindel dieſe ſchönſte 
Weiheſtunde ſeines Lebens? Wenn wir nur volle id erhalten! Der 
Heideimker freilich dachte anders. Er hatte ſpäte un und wollte er is aus 
nützen, ſo brauchte er junge Schwärme mit der Voll kraft der Jugend, brauchte 
ſogar viel Schwärme, die alle noch ſtark genug 5 bis zu ſeiner er 
Er weiß allerdings auch heute noch nichts von dem Imkerelend, das allen raf 
nierten Neuerungen zum Trotz faſt überall im Mobilbetrieb zu Hauſe iſt, wo 
Schmalhans Trachtenmeiſter iſt. 

Nun kamen erleuchtete Köpfe darauf, Vorrichtungen zu erſinnen, die den 

men das Schwärmen gründlich verleideten. Man fand eben keinen anderen 

g. und fo verfolgte man um fo e dieſen einen, unbekümmert darum, 
ob er auf die Dauer Schaden ſtiftete. Die Hauptſache war, daß er zunächſt dem 
e Schwarmübel ein "Ende bereitete und fo eine ſcheinbare rgroͤßerung 
Erträge brachte. es einjeitige Streben nach Schwarmverhinderung um 
jeden Preis kann man durch die 0 Entwicklung der letzten zehn Jahre ver⸗ 
folgen. Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, mit der Zeit eine Halle m 1 
sichten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alſo auf eigene und natürliche Ver⸗ 
mehrung ech tet und fein brav abwartet, bis der Bienenvater als Geburts⸗ 
heiter biete Hi dic ſchafft! Das iſt ungefähr ſo, wie eine Kuh zu züchten, die 
immer =. 1 gi, natürlich unbändig viel, und dennoch niemals lalbt, weil ſie in 
der Zeit lbens ja keinen Ertrag gibt. Das Ideal iſt alſo ſozuſagen ein 
re des Ertrages 


u YA 


Nun haben wir maſſenhaft Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beuten. 
die mit mehr oder wenig icherheit die Schwarmverhinderung gewährleiſten. 
bis der hinkende Bote nachlommt in Geſtalt honigarmer Jahre, da trotz aller 
Kniffe die Natur doch wieder und unaufhaltſam durchbricht. Vielleicht gerade. 
weil ſie ſich in der Not am ſtärkſten bedroht fühlt. | 

Wer hat das noch nicht erlebt. daß er die Königin ſorgſam und auch nach dem 
Flugloche zu abſperrte, um totſicher den Schwarm zu verhüten, aber eines Tages 
ging ein Schwarm nach dem andern los? Da hatten die Bienen die alte Dame, dic 
anſcheinend nicht nn fliegen konnte oder den Weg zum Loche hinaus nich 
fand, einfach abgeſtochen, und die jungen ſchlanken Prinzeßchen ſchlüpften graziös 
durch das enge Menageriegitter, um ſich fröhlich im goldenen Lichte zu tummeln 

Und das Ergebnis der erzielten Schwarmverhinderung? 


Wer mit offenen Augen und nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß und 
wird, wenn auch beileibe nicht in der Oeffentlichkeit, jo doch in des Herzens ver. 
ſchwiegener Kammer, zugeben, daß es nicht beſſer geworden iſt und die Imkerci 
nat 5 voran will trotz aller Opfer, die jo mancher willig immer wieder aui 
ich nimmt, 

Fette Trachtgegenden, wo die Zaunpfähle honigen, wo man ohne Abiperr- 
gitter in Dickwaben mit Eleganz 80 Pfund und mehr vom Volke erntet, ſcheiden 
da natürlich aus. Aber wieviele ſolche gibt es? 


Nun begann die Jagd u den Sündenböcken! Die waren raſch geſunden. 
Fremde Raſſen; Heideobienen: Verſchlechterung der Bienenweide; bald zu große. 
bald zu kleine Käſten; zu hohe und wieder zu niedrige Rahmen; Ständer und 
Lagerbeuten; quadratiſche oder gar ovale Waben; Zuckerfütterung und Abſperr⸗ 
gitter; hunderterlei Maße — alles iſt einmal das Allerheilmittel und dann wieder 
der Sündenbock! . 

So wird die Bienenzucht ein wahres Chaos von Formen und Syſtemen. durch 
das hindurchzufinden allein ſchon ein Meiſter oder — ein unergründlicher Geld 
beutel nötig iſt! 1 . 5 

Sonderbar, daß kein einziger darauf kam, einen anderen Weg zu ſuchen! 

Nur der Heideimker mit ſeiner Spättracht blieb unberührt von alledem und 
tat gut daran, hatte wie ſeit alten Zeiten ſeine natürlich auch von den Wechſelfällen 
der Witterung abbängigen Erträge, ſolange er bei ſeinem Korb⸗ und Schwarm 
betrieb blieb. Er lachte ſich ins Fäuſtchen, als er mit der Zeit ſeine abgetrom 
melten Völker und überſchüſſigen Königinnen um gutes Geld verkaufen konnte. 
ſtatt ſie abſchwefeln zu müſſen. Und wozu? Um immer wieder den notleidenden 
Ka ern auf die Beine zu helfen, die ſich mit der ewigen Schwarmverhinde 
rung ſelbſt das Waſſer abgruben. 

Hier iſt der Punkt, wo man einſetzen muß! 

Wenn wir es im ganzen Deutſchen Reiche dahin brächten. daß unſerr 
Schwärme jo lange vor der Haupttracht fallen, fo daß ſowohl dieſe als auch 
die Muttervölker noch Ertrag bringen, ſo wäre uns allen geholfen und wir 
brauchten nicht mehr unſere Völker mit Schwarmverhinderung zu Taftrieren 

Binſenweisheit! Wo iſt das möglich. wenn das biſſel Tracht ſich in den 

Juni zuſammendrängt? 
: en So wie der Heideimker können wir das in Frühtrachtgegenden 
freilich nicht, denn 6—8 Wochen vor unſerer Tracht, das iſt im April, kann 
es Schwärme noch nicht geben! Fallen aber die Schwärme ſpäter, jo dvobt 
unvermeidlich die Volkszerſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die beide 
nichts bringen. f 

Wenn wir nun aber dieſe Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr einen 
Weg finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamen Arbeiten zu vereinigen? 

Den Schwarm zurückgeben? Das iſt freilich eine alte Sache, die noch nich: 
mal viel taugt, denn erſtens erliſcht die ungeheure Arbeitskraft des Schwarme 
raſch, ſoſern er zum Muttervolke zurückkommt, und zweitens bleibt immer wieder 
das an ſich läſtige Schwarmfangen, und überdies fällt der Schwarm in die Haupt 
tracht, ſo daß dieſe verloren iſt. 

„Richtig! Wenn wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf natürliche 
Weiſe ſchon im Mai, und zwar je nach der Gegend ſogar ſchon Anfang bis Mitte 
Mai, jedenfalls aber vor Beginn der Haupttracht, zu erzielen? 


N 


Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Hen! Und außerdem noch Vermeidung 
der Kraftzerſplitterung und . noch müheloſes Abfangen und Zuſetzen 

Schwarmes — ja das gäbe faſt ſchon zwei Fuder Heu 
ü 1 acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. Der Lambert⸗ Zwilling hat 
ie gebra 

Auf ganz natürliche Weiſe, einfach durch Zuſchalten (mit einem Hand⸗ 
griff) der Flugbienen des anderen Volkes wird darin alljährlich ein Volk ſchon 
Anfang Mai ſoweit verſtärkt, daß die Schwarmreife eintreten muß, beſonders 
wenn man Honig oder Zucker zur Reizfütterung hat. Und den wir es, wie ſo 
manches andere. auch mal wieder geben. Auf eine zweite Art läßt ſich die Schwarm⸗ 
reife ſogar une allen Umſtänden herbeiführen, fo daß der Mai⸗Schwarm einfach 
ommen mu 

Zieht dann der Schwarm aus, fo wird er ſelbſttätig; im Fangkaſten ab⸗ 
gefangen und in dieſem ohne weiteres an die leere Seite des gleichen Zwillings 
angehängt. fo daß die Bienen von ſelbſt einlaufen, ohne daß man mit einer. 
einzigen in Berührung kommt. 

nn bleibt nur noch, ſobald der Schwarm baut, das um die Flugbienen 
erleichterte Voll mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung über 
den Honigraum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk auszudehnen 
obald die junge Königin darin fruchtbar iſt. Ein Nachſchwarm iſt dank der 
innreichen Einrichtung des Flugſchalters 18 ausgeſchloſſen. f 

So iſt der ganze, einſt ſo gefürchtete Schwarmrummel ohne Aufpaſſerei 
und Jagd bis Ende Mai. alſo vor der Haupttracht, vorüber. Setzt dieſe ein, ſo 
rel wir im 1 ein per das bereits ſchwärmte und das es, son ganz 
ſeltenen Ausnahmen a oe en, die ſich leicht verhüten laſſen, . wieder tut: 
das ferner mit der beiſpie loſen und ungeſchmälerten, ja ſogar durch Zuwachs 
verſtärkten Kraft des Schwarmes arbeitet und darauf verpicht iſt, für den neuen 
Staat Vorräte zu ſammeln. Wir haben ferner darin ein zweites Volk mit einer 
rungen Königin, ohne der ganzen Schererei mit Befruchtungskäſtchen und be⸗ 
en allen &ı ucht zu bedürfen. 

Vor allen Dingen iedoch . die ganze Volkskraft ur Ben en, Völker 
0 Verluſt einer einzigen Biene im Zwilling für die Tracht erhalten u 
Geßenteil, ſie wird durch den Schwarmalt 1 war geſteigert! Das iſt de 

deidebetrieb im Kaſten mit beweglichem Bau, der chön ee heißt. 
Kur mit dem Unterſchiede. daß wir zu dieſer Enbvidime nicht 6—8 Wochen 
brauchen, ſond ern, weil wir dazu nur 2—3 3 vor unſerer Frühtracht 
1 71 das. alles in dieſer kurzen Zeit abmachen, und zwar im wunderſchönen. 

nat Mai 

Die Raſſe ſpielt da gar keine Rolle; allein die Behandlungsweiſe gibt den 

1 Die befinnen ſich alle auf ihren Naturinſtinkt, auch wenn fie durch 
chwarmfaul waren bis ins Mark. Und wollen ſie dennoch im erſten 
Jahre nicht, 75 iſt der gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ſicher nicht 
ſo empfindlich und naturwidrig wie die Schwarmverhinderung. 

Vor der Frühreife braucht man nicht bange zu ſein. Immen ſind keine 
Kinder. und wir ſchaffen ihnen ja die gleichen Vorbedingungen zur Schwarm⸗ 
reife, die von der Natur vier Wochen ſpäter geboten werden. 
| Imkerheil! 

Wilhelm Le Lambert, Oberlößnitz-Dresden. 


Eingeſandt. 


Deutſche Friedensimkerei. 


In letzter Zeil wurde verſchiedentlich der Verſuch gemacht, den geheimnisvollen 
Schleier zu lüften, der unſere künftige i verhüllt. Im allgemeinen ſah 
man düſtere Farben, vielleicht als e ung, daß wir to waren, in den 
Kriegsjahren alles zu ſehr in roſigem Licht zu ſeben. Ueber die Preisbildung beim 
vonig kann man vor dem Friedensſchluß mit Sicherheit nichts vorherſagen. Zu 

ken iſt, daß bei allen Geſchäften ſtets zwei Parteien in Betracht kommen. Das 
Angebot allein ift nicht ausſchlaggebend; es muß auch auf der andern Seite ul 
vorhanden fein und nicht zum letzten — Kauffähigkeit. Hier wird es aber bei uns 
wir den Krieg verloren haben, was wir zu leicht vergeſſen, gewaltig fehlen: es un 
das Austauſchobjekt. Wir können uns demnach eine luxuriöſe Einfuhr wie vor dem 
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Triege nicht mehr erlauben, da die alte Han Un well 1 hat und fo 
raſch nicht mehr eintreten dürfte aus dem einen Grun Krieg für uns 
verloren iſt. Die Einfuhr muß ſich alſo auf das Notwendigſte beschränken Honig if 
aber kein Artikel ae: täglichen Bedarfs. Aus nationalökonomiſchen Gründen 
werden der Staat und der freie 5 „ ſein, die nr Ausfuhr gegen 
Unentbehrliches einzutauſchen. Eine U ie des deutſchen Marktes mit 
Honig wie vor dem Kriege iſt daher unmöglich. Der Zoll auf Honig wirkt wur 
wenig preiserhöhend, mehr wohl die geringe Kaufkraft deutſchen Geldes. Es iſt auch 
unmoglich, daß ein Nahrungsmittel im freien Handel, losgelöſt von aller übrigen 
Preisbildung, ſeinen eignen, abweichenden Kurs beſchreibt. Fällt der Honigpreis, 
dann ſicher mit ihm der der übrigen eee e und damit der Güterpreis 
uberhaupt. zo keine unbegründeten Sorgen. Unſere Sache ſteht in Zukunft nicht 
ſchlechter als ſie vor dem Kriege ſtand, und das muß uns genügen. Knapp. 


In der „Süddeutſchen Bienenzeitung“ empfie 1 O. IJ: die Anfertigung von 
Spalträhmchen zur beſſeren Befeſtigung der twaben. Vor dieſem Verſahren 
möchte ich warnen; denn der Imker würde damit die übelſten Erfahrungen machen, 
ſobald die Rähmchen einmal angekittet werden. Eine richtig „angelötete“, nicht 
nur „an pappie Kunſtwabe bricht Bud bei der ſtärkſten Belaſtung nicht herab. 
Roch denklicher iſt der Rat, die 8 ſelber . Die 
vickeren Querſtäbe ſoll der enter. „aus Eichen⸗ oder Buchenholz, die längeren 
»Rundhölzer aus Tannen⸗ oder Fichtenholz in einer abe Dicke von 
2—3 Millimetern „ſchnitzen!“! Die Entfernung von Stab zu Stab beträgt peinlich 
genau 4½ Millimeter“ Ich halte es geradezu für frevelhaft, jemanden, vielleicht 
gar noch einem Anfänger, zu einer ſo nutzloſen, zeitraubenden Arbeit zu verleiten. 
Brauchbare Ab PET EOBlet laſſen ſich nur auf beſonderen Maſchinen, nicht aber durch 
Handarbeit herſtellen. Runk. 


Bücherſchau. 
Mit n Dölkern in die Rapstracht. Von Friedr. Braun., Holzhaufen. Celbitverlag. 
5 ang Wer mit ſeinen Völkern wandern will. Jaſſe ſich das Heftchen 
a es manchen nützlichen Wink bietet. 
nenzeiliäe eee mit Breitwaben. Von H. Trapper, Kulmbach. 
Im A Preis 5 Mk. 5 gibt zugleich eine Anleitung zum Selbſt⸗ 
1 


a von Bienenwohnunge 
. L. 1 g. 2 Mb . c der i zischen Imker. (Verlag Konkordia.) geb. 


Das glemſche Buch iſt eine ehrliche gründliche Arbeit und behandelt die heikle 
Frage der Königinzucht in ausführlicher, klarer eife, die durch gute Abbildungen 
unterſtützt iſt. Die badiſche Bienenzucht ſteht auf 57 hoher Stufe. Das beweiſt 
das Buch von Klem. Trotzdem glaube ich, daß das Hinbringen der Königinzucht⸗ 
völkchen zum Belegplatz nur von ganz Weiden Imkern geübt wird, weil es zu 
umſtändlich und zeitraubend iſt. Die praktiſche Bienenzucht fordert, 
daß in demſelben Kaſten, in dem das Standvolk ſitzt, auch 
eine Reſervekönigin erzogen werden muß. Das Schweizer und 
5 1 iſt nur für Leute, die viel Zeit haben und für Spezial⸗ 

niginzüchter 

Wer ſich aber über die ſonſtigen Fragen der Königinzucht unterrichten will. 
Her kann es kaum beſſer finden als im Buch von Klem. Es ſei beſtens empfohlen. 

x a u n. 


Bekanntmachung. 


Weder die Druckerei noch die S e hat mit dem Verſand der „Biene“ 
etwas zu tun. Der Verſand erfolgt 
Bezirk Kaſſel: 655 Sener Matern, Kaſſel⸗Wehlheiden, auf dem 


Bezirk Oberbeſſen: 55 Lehrer. Mergott⸗Nidda, 
Bezirk Rheinbeſſen: Hr. Lehrer Nohe⸗Nackenheim, 
1 Starkenkurg: Hr. Geom. i e wende t Griesheimer ai 15. 
Sollte die „Biene“ nicht eintreffen, ſo wende man ſich an dieſe Herren. 
Schreiben an die Schriftleitung oder an die Druckerei verurſacht nur unnötige Koſten. 
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Bekanntmachung. 
Ter erſte Kurſus für 1 5 iſt in der Pfin RR vom 10.—14. Inni, der 
. un vom 30. Juni bis 5. Juli. Anmeldungen müſſen bis . 1. 8 
o in 


Fragekaſten. 

C. Der April il der rechte Zeitpunkt, um ein Volk zu kaufen; man ſieht jetzt 
ſchon angeſetzte Brut und kann an derſelben erkennen, ob die Königin fruchtbar 
Die Brut muß geſchloſſen en Lückenhafte Brut deutet auf eine ſchlechte 
nigin. Ja, der Preis? Wie Sie mit dem Verkäufer einig werden. Immerhin 

werden Sie 150— 175 Mark . mülſſen. Für ein Korbvolk 90— 100 Mar 
M. in W. Stellen Sie das Bienenhaus ſo auf, daß der Flug nach Süldweſten 
fin Laſſen 8 13 Dach mindeſtens 1 Meter vorſpringen, es ſchüͤtzt gegen Sonnen⸗ 


Rz. Geſchmmelte Waben ſchmilzt man ein. Die Bienen bauen raſcher ni 
lieber eine Mittelwand aus, als daß fie ſolche Waben reinigen, meiſtens nagen 
dieſelbe ab und bauen ſie doch neu. Bei der Frühjahrsreviſion kommen alle alten 
Waben heraus und werden e Ich erneuere meinen Wabenbau, bejonder® 
im Brutneſt alle 4—5 Jahre, d. h. ich laſſe Ins Volk in jedem Jahre einige neue 
Waben bauen und nehme die alten Waben hera 
Zst. Der Verſand von Völkern wird bei dieſen ſchlechten Zugverbindungen 
. ſehr ſchwierig werden. Dagegen kann ein Schwarm gut 3—4 Tage unter 
Rst. Wer ſoll Höchſtpreiſe für Bienenwohnungen feſtſetzen und wie ſoll dies 
5 Die Herſteller der Wohnungen haben ſelbſt mit ungeheuren Schwierig⸗ 
ten zu kämpfen: erhöhte Preiſe der Rohmaterialien, Arbeitslohn uſw. Trotzdem 
ſoll man nicht vor dem Ankauf neuer Wohnungen zurüdichreden, es kommen auch 
wieder beſſere Zeiten, und dann gleicht ſich alles aus. Ob Alberti und Schließmann 
liefern e weiß ich nicht. Sie haben aber in der „Biene“ inſeriert. Fragen Sie 


ch a 

Ab. in Sch. Ihrem Schreiben nach iſt das Volk weiſellos. Vereinigen 5 
mit einem andern oder hängen Sie an einem ſchönen Flugtag das Volk mi 
Waben auf den Wabenſtock, ſchließen das Flugloch, und nun mögen die Bienen 
abfliegen. Sie haben ſich voll Honig geſaugt und betteln ſich bei den Nachbarvölkern 
ein. Dies geht ohne jede Beißerei. 

Obr. 8 habe immer als Lösmittel Spiritus, etwas Honig und Waſſer ge⸗ 

rſterer iſt nun fait nicht mehr zu bekommen, Ein anderes Lösmittel 15 
{plaendes 5—6 ſtarke Kartoffeln werden ſauber gewaſchen und gerieben. In die 
aſſe ſchüttet man 1½ Ltr. heißes Waſſer (nicht kochend) und rührt mit einem 
Holzlöffel tüchtig durch, drückt dann die Maſſe durch ein Tuch aus. Mit der Br 
gießt man jedesmal, wenn man eine Wabe preſſen will, die Preßform voll, lä 
einen Augenblick ſtehen und ſchüttet dann das Waſſer wieder in eine Schüſſei 
zurück. Dann giebt man ſofort das heiße Wachs hinein. Die Mittelwände ſpült 
man gleich in kaltem Waſſer ab. Dies Mittel iſt e billig. Je wärmer das 

chs, je dünner die Waben. Ehe man die Waben in die Rähmchen einzieht, 155 
man ſie kurz vorher in die Sonne oder in die Nähe des warmen Herdes. 
verlieren ſie die Sprödigkeit. 

Fst. Man hängt im Kopfe des Volkes die vollen Honigwaben aus und hübſche 
leere Brutwaben ein. Der Abſchluß nach hinten Ben immer zwei volle Honig 
er fein. Werden dieſe von den Bienen angegriffen, ſo muß man wieder neue 

nhängen. 

H. F. Man bindet den Wabenſtreiſen mit der Brut mit 2 oder 3 Baſtfäden an 
den oberen Streifen feſt und läßt das Rähmchen eine Nacht hängen. Am andern 
a. nimmt man die Baſtſtreifen ab, das Stückchen Brutwabe ift in der Nacht 
von den Vienen fefl mit der anderen Wabe zuſammengebaut. 


Bienenzucht: Lehrkurſus m 3oologiit chen Inftitut der Aniverfität Jena 
d. J. 

Herr Professor N Stan er a ic Inſtituts der Uri⸗ 

verſität Jena, Tjarrer F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt i und Stadtpfarrer 

A. Lndwig⸗Jenga haben ſich entſchloſſen, in der Miingſtwoche d. J. im zoologiſchen 
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Inſtitut der Landesuniverſität Jena einen Lehrgang in der Bienenzucht zu ver⸗ 
anſtalten, auf welchem die geſamte Theorie und Praxis zur Darſtellung kommen ſoll. 
Der Lehrgang iſt unentgeltlich, doch haben die Teilnehmer bei ihrer Anmeld ing 
10 Mk. einzuſenden zur Beſtreitung der unvermeidlichen Unkoſten und für Wohnung 
und Beköſtigung ſelbſt aufzukommen. Gemeinſamer Mittagstiſch iſt geplant. 
Meldungen find bis ſpäteſtens den 1. Mai zu e an 
Pfarrer Gerſtung in Oßmannſtedt i. Th. 


Nr. 6263 b 14. Staatsminiſterium des Innern. 
Bekanntmachung 


über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1919 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: 
1. ein viertägiger Vortrag über Bienenkrankheiten vom 23. bis 26. Avril: 
10. Merz nicht t beſchränkt, imkerliche Vorbildung erforderlich; Meldefeiſt dis 


2. An 0 Mel Tel 5 und Be LEN r 
vom 5 bis 1 ai; Teilnehmerzahl: 20; Meldeſriſt bis 1 

ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 12. bis 14. Ju Teilnehmers: 10; 
Melbeftiſt bis 15: Mai; zugelaſſen werden nur ganz erfahrene Imke r. 

Der e iſt unentgeltlich; für en haben die Teilnehmer ſelbſi zu 
ſorgen. An den Lehrgängen können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen ; 
rür Aula während der Lehrgänge übernimmt die Anitalt feine Haftung. 

e Geſuche um Zulaſſung zu den Lehrgängen ſind bei Meidung der Nicht 
berückſichtigung bis zu den obengenannten Zeitpunkten mit einem lurzen 5 
und einer Auskunft über die imkerliche Vorbildung an die Anſtalt für Bienenzucht in 
Erlan zu richten. 

ünchen, den 30. Januar 1919. 
J. A.: Miniſterialdirektor von Brand. 


f heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Die Gefamtvorhianbsfisung findet am 22. April, von N 3 Uhr ab, 
im Blücherhof, Kaſſel, Maulbeerplantage, nahe der Drahtbrücke ſtatt. Jur 
5 ſteht noch: Rechnungsablage und hl zweier Rech ⸗ 
nungs pr 

Hoffentli gent ſich die Fuckerlieferung im März d. J. zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit. Die amtlichen Bellimmungen für die lan. iind im einzelnen 
noch nicht erſchienen. Es werden jedenfalls nur 9 Pfund für ein Volk freigegeben 
werden. Deshalb ſparſam mit der erhaltenen . 

Der Geſchäftsfuͤhrende e 
H. Th. Kimpel. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchter vereins. 


Unſere Gaſttof Ausſchußſitzung, ſoll Dienstag den 22. April, morgens 
10 Uhr im Gaſthof „Zum Hindenburg“, Gießen, Seltersweg, ſtattſinden. 

Alle Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. Kein Zweigverein darf unvectreten 
bleiben. Auf je 30 Mitglieder kommt ein Vertreter. Dieſem werden die Reiſekoſten 
und, wenn nötig, auch e vergütet. 

Tagesordnung: 1. 11 100 2 V Rechnungsablage fr 
1918: 4. Voranſchlag für 1919; 5. Verſchiedenes; 6. Antrag des Vorſtandes: 
Erhöhung des Jahresbeitrags auf 3 Mk.; Verringerung des e aß 

für die Zweigvereine auf 30 Pf. pro Mitglied. Weitere Anträge erbitte bis 15. 
Ein gemeinſames Mittagsmahl ſchließt ſich den Verhandlungen an. B u u 


An die Oberheſſiſchen Imker. 


Der Bekanntmachung vom 19. 2. Nr. 3, S. 45 der „Biene“ ift noch anzufügen 
Es gibt nur reinen Bienenzucker. Der Preis iſt noch nicht beſtimmt. Für jeden 
Bienenvolk iſt wieder 1 Pfd. Honig, und zwar vor der zweiten Zuckerausgabe. einzu- 


Ä = 


liefern. Den Preis hierfür 1 das Heſſ. Miniſterium nach Anhören 727 
Vorſitzenden der drei heſſiſchen Vereine. Ein Höchitpreis für Honig iſt bis jetzt ni 
bekanntgegeben. Wachs bleibt beſchlagnahmt und wird wie im Vorjahr von Sal g 
Bauer in Schotten aufgekauft. Buß. 


Startenburger Bienenzüchterverein. 


Die Herren Seltionsvorſteher des Starkenburger Bienenzüchtervereins werden 
auf Dienstag den 22. April, nachmittags 2 Uhr, zur Ausſchußſitzung nach Darm⸗ 
ſtadt ins Bahnhofs⸗Hotel, gegenüber dem neuen Bahnhof (Eingang Südſeite), 
5 eingeladen. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Tätigkeit des 
Vereins. 2. Rechnungsablage und Voranſchlag. 3. 5 mit Aus⸗ 
ſtellung 1919. 4. Zuckerfrage. 5. Neudruck der Satzungen. Verzeichnis der 
Vereins⸗ Bibliothek. ö . 

Darmſtadt, den 17. März 1919. Michel. 


vereinsberſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)-seeoden. Verſammlung Sonmag den 
6. April, nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft . L. Strauch in Allendorf. 
Tagesordnung: 1. 5 von neuen Mitgliedern. Bericht über die Haft⸗ 
pflichtverſicherung. 1 der noch rückſtändigen Weide 4. Vortrag des 
Herrn Oberförſters Bast 5 . Verſchiedenes. Wegen Punkt 2 Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder erforderlich. Schumacher 
„ Altenſtadt. Berfemntune am 27. April, nachm. 0 Uhr, bei Reibert 
in . Rechnung. 2. Bericht. 3 Wahl eines Rechners. 4 . der 
erger. 
5 en Die Frühj e findet Sonntag den 13. April, 
nachm. Uhr, bei Wirt Friezinger in Bensheim ſtatt. Erhebung der Beiträge 
für 1518 6 an). en von Kunſtwaben und Rauchapparaten von König 
(Vulkan), da Tabak ſehr teuer und faules Holz zur Räucherung der Bienen ver⸗ 
wendet werden muß. Lehrer Würth, Fehlheim. 
Zweigverein Büdingen. Verſammlung am Sonntag den 4. Mai, nachm. 2½ Uhr, 
in der ‚sagen in Büdingen. Tagesordnung: Gemeinſchaſtl. Bezug von 
Kunſtwaben. 2. Veröffentlichung von Ankündigungen 15 Vereins. . 
tigungen. liet 
Sektion Darmitadt. Nächſte Verſammlung Samstag den 12. April, abends 
8 Uhr, im „Bayriſchen Hof“. Der Vorſtand. 
Sweigverein Erbach michelftoet i. O. Sonntag den 6. April, ao, a 2 Uhr, 
nn mlung in Erbach im A „Zum Adler“. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
2. Rechnungsablage. 3 Bienenzuchtlehrkurſus. 4 "Vetransertehing (3 Mk.). 
b. „ alter. 
Fweigverein Friedberg. Sonntag den 6. April, nachm. u bei Eller meer 
Tapesordnung: 1. Erhebung ae Beiträge. 2. Vorſtandswahl. 3 . Bortrag. 4. 1 0 
umtauſch. 5. Verſchiedenes. Freiverloſung. Ru 
| Lektion Se en 0 rheim. rühfahrsverſammlung Sonntag den 4. Moi, 
no. 4 Uhr, Herrn eyprecht in Gernsheim. Allendörfer. 
Bienen 5 Gichen und Umgegend. Verſammlung am 4. Mai, nad} 
mittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesordnung wird 
durch den Gießener Anzeiger . Buß. 
Sektion Groß⸗Umftadt 1. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 
2 Uhr, bei Gaſtwirt Müller in . „ 1. Rechnungaablage. 
„ der Beiträge für 1919. 3. Honigpreiſe. 4 »Beſichtigung eines Bienen⸗ 
fand en 5. Verſchiedenes. Schönbein. 
ezirksverein Au Sonntag den 13. April findet unſere Verſammlung 
bei * irt Metz in Körle um 3½ Uhr ſtatt. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge. 2. Zuckerbezug für 1919. 3. Wahl eines Delegierten aut Geſamt⸗ 
vorſtanbsſitzung. 4. Vortrag: Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande. 5. Anträge 
zur Geſamtvorſtandsſitzung S chm idt. 
Bie nenzuͤchterverein Haina Inn: Sonntag den 13. April, nachm. 3 Uhr, 
Berſammlung im Gaſthaus 5 Herrn Bornſcheuer, Haina. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über Auswinterung. 2. Wahl eines Delegierten zur Geſamtvorſtandsſitzung. 
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3. Erhebung der Beiträge für das laufende Jahr. 4. Feſtſtellung der Mitgliedſchaft 
bei der eee 5. Zuckerfrage. 6. Entgegennahme von Beſtellungen. 
7. Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


acob. 
heldenbergen. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 3½ Uhr. 
bei Tobias Seifried, Vereinswirtſchaft zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungsablage vom Jahre 1918. 2. Jahresbeitrag für das Jahr 1919. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, die nicht erſcheinen, werden dringend gebeten, ihre Beiträge 
durch anweſende Mitglieder aus dem Dorfe mitzuſchicken, um unnötige Koſten zn 
verhüten. er Vorſtand. Fuhr. 
Imkerverein geringen und Umgegend. Sonntag den 13. April, nachmittags 
3 Uhr, findet eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Standſchau des Herrn 
Bahnmeiſters Brohmann und dann anſchließend nach Wölfshauſen bei Gaſtwirt Ruch. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Hebig. 
Bezirk Hofgeismar. Verſammlung am Sonntag den 27. April, nachm. 3 Uhr, 
in der Obermannſchen Gaſtwirtſchaft zu Immenhauſen. 1. Vortrag. 2. Bericht über 
die Vertreterverſammlung in Kaſſel. 3. Verſchiedenes. Dithmar. 


Bie nenzüchterverein für den Bezirk Kaflel und Umgegend. Die Monatsverſamm⸗ 
lung findet im Anſchluß an die Geſamtvorſtandsſitzung des Heſſ. Bienenzüchter⸗ 
vereins am 22. April, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Blücherhofes, Kaſſel flatt. 
Unſere Mitglieder werden hierdurch aufgefordert, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Sektion Lindenfels:Tal. Sonntag den 13. April, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
un bei Gaſtwirt Gg. Rettig, „Zum Römiſchen Kaiſer“, Schlierbach. Tagesordn.: 
1. Erhebung der Beiträge, 3 Mk. Wer am Erſcheinen verhindert iſt, wird um 
Einſendung des Betrages an mich gebeten. 2. Honigfrage und über Schwärme. 
. neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges ao wird 
gebeten. etter. 
Sektion N a. m. Verſammlung in Rumpenheim Sonntag, 13. April. 
Tagesordnung: e der Breitwabenſtöcke bei Herrn Schreinermeiſter Stü⸗ 
bing, Erhebung der Beiträge, Verſchiedenes. Roth. 

Sektion Modautal. Verſammlung Sonntag den 27. April, nachm. 3 Uhr, bei 
Mitglied Ph. Schaller II. zu Nieder⸗Modau. Tagesordnung: 1. Ausſprache über 
Auswinterung. 2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge für 1919. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Schott. 
Bezirk Oberaula. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 3 Uhr, 
in der Gaſtwirtſchaft von Johannes Orth in Oberaula. Tagesordnung: Jahres⸗ 
berichte. Erhebung der Jahresbeiträge. Vergebung eines Vereinsſtandes. Vereins⸗ 
angelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Offenbach. Durch das verſpätete Eintreffen der „Biene“ mußte der 1 des 
Herrn Knapp⸗Gernsheim über Königinnenzucht uſw. verſchoben werden und ſindet 
nun ſtatt am Sonntag den 27. April, nachmittags 1 Uhr (wegen der auswärtigen 
Wie in der Wirtſchaft „zum Wildhof“, Waldſtr. 40. Klippel. 
| ienenzüchterverein pfungſtadt und Umgegend. 140 ang Sonntag, 13. April, 
nachm. 3'/, Uhr, in Eberſtadt bei Mitglied Gehrig (Z. Stadt Heidelberg). Vortrag 
des Herrn Vogel über „Auswinterung“. Verſchiedenes. Saal. 

„ Botenburg a. Fulda. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 4 Ubr. 
bei Leinbos in Rotenburg a. FJ. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge 3,50 Mk.). 
2. Jahresbericht. 3. ee e, 4. Zuckerbezug, 5. Beſtellung von Gerät⸗ 
ſchaften und Mittelmänden. 6. Vorſtandswahl, 7. Aufnahme neuer Mitglieder. 
8. Etwaige Anträge zur Vorſtandsſitzung in Kaſſel. 9. Verſchiedenes. — Jeder 
Imkerkollege wird herzlichſt gebeten, die Imker ſeines Ortes, die noch nicht dem 
Vereine angehören, mitzubringen und ſie zum Eintritt in den Verein In bewegen. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 

zweigverein Beinheim-Gr.-Bieberau. Sonntag den 4. Mai d. J., nachmittags 
2¼ Uhr, findet im Gaſthaus zum „Darmſtädter Hof“, Reinheim die Frühjahrs- 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Begrüßung und Bericht über 
Hauptverſammlung. 2. Rechnungsablage und Erhebung der Beiträge fürs laufende 
Jahr, 3. Vortrag des Herrn Lehrers Wuͤrth⸗Fehlheim über die wichtigſten Arbeiten 
am Bienenſtande von April — Oktober. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Es kommen vorausſichtlich Kunſtwaben zur 
Verteilung. Arras. 
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Bienenzuchtverein Roßdorf Sundernhan we Sonntag den 13. April, nachmittags 
4 Uhr, Monatsverſammlung im Gaſt Rh. r Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 
1. Erhebung von e Be ellung von Imkergeräten. 3. Auswinte⸗ 
rung der Bienen. 4. 4. Gerſchiedenes. Um rege Beteiligung wird dringend Br 
An 
SOME LANE... Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 6. April um 
3 Uhr auf dem Stande des Herrn Otto Döring Tagesordnung: Pratrich: Ver- 
Sete ſchwacher Völker, Erweiterung des Brutneſtes, Vorrichten einer Beute für 
Sch (Herr Döring.) Theoretiſch: Wie erzielt man ſtarke Völker? (Herr 
Altſtadt.), Geſchäftlich: Beſtellung von Honiggläſern. (Herr Römer.) Ferner: Wie 
ſtellen wir uns zur Uebernahme einer etwa in dieſem W000 geplanten Wander⸗ 
eee verbunden mit einer Ausſtellung? (Herren Eiſenbach und Römer.) 
Wegen der 8 Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe wird um vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 27. April, nachm. 
Uhr, an dem Bienenſtand des 5 1. Bericht über die Geſamt⸗ 
F in Kaſſel. 2. Zuckeryerteilung. 3. Wie erzielt man zum Frühjahr 
flarke Völker? 4. Frühjahrsarbeiten. Fiſchlein. 
ET hart Shmalkalden. Sonntag den 27. April, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im 
Eger den Brauhauſe“ zu Schmalkalden. Zagesorbmumg 1. Vortrag des Herrn 
Bier über SriblebrsSchanblung der Bienen. 2. Beſtellung von Kunſtwaben. 
iedenes. Zu zahlreichem Beſuche ladet 5 Küllmar. 
Sektion . 1 0 den 13. April, nachm. 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
von Adam Rothermel in Gras-Efl enbach Verſammlung. Tagesardnung: Bezahlung 
der Beiträge. Vorführung verſchiedener Bienenwohnungen. Zeitgemäße Be⸗ 
i Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. an 
Imkerverein Wallenſtein. Verſammlung am 4. Mai, nachmittags 1 u 
Gaſtw. 5 Schwarzenborn. Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Reg. 
e Verſchiedenes. 4. Beſichtigung der . der Herren Thiel 
und Täſchke. Um rege Teilnahme bittet \ Der Vorſitzende: Pfaff. 
Schtion Weſchnitztal. Verſammlung Sonntag den 13. April, nachmittags 2 Uhr, 
in der 1 zum 1 in Birkenau. Zagesorbruumg: 1. Erheben des Jahres⸗ 
beitrages. 2. ** Honigabgabe. Verſchiedenes. 4. Bei günſtiger 
Witterung Arbeiten a ienenſtand. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt geboten. 
er Vorſtand. Eckert. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 4. Mai, nachmittags 3 Uhr. 
bei Karl Stübing hier. Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsſitzung in Kaſſel. 
Erhebung der rückſtändigen Jahresbeiträge. Vereinsangelegenheiten. Knauff. 


Verkaufe a | Zu verhaufen : 
ute Bienenvölker Bienenhonig 2 Hobelbänfe, 


80 on ni ohne | Tr ib 8 chäfe ; „1 Honigſchleuder. 
Stolt ” „ Klippet, 
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100 m 3,50 2 mehr. Bdln, f ch dieſe Zeitſchriſt 


Anfuhr, Stpl. beſonders. 5, e weitelte Verbreitung 


„ Lange, 
Radeberg, Sa. Fernruf 916. ell 
N 


i 
U 


Ba 


Pflanzt In ID elender a 
33 Werden für die Verwaltung zu m ezbechern 
Salz, Alebanne (Feten dee e 6. Jurgen ee 


Rotebühlftraße 156 
10 zu Mainz, Gonſenheim. Str. ,L % Ro 
Nadelbäume uw... Pʒaoyſſſcheckkonto Stuttgart l 
1 : | Mllerwelts:Bienenjtod: 7 
e ton Räu Rähmchenleisten | Broſchüre im Druck! 4 


aus trockenem aſtfreien Kiefern» . 


Gebrüder Neumann, holz, (025 mm, liefert 
Baumſchule, vun 1000 if. m Nek. 49 75 Pf. Asklepia-, 
Olbersdorf! b. Zittau i. S Sa. pro 1 Bahntolli 20 kg enthaltend | un) Dhyr.alkch -Abiiger 108 | 
240 lf. m Mt 23.40, in Rähmchen⸗ Tomatenfamen 10 g 2 Mk. 

A [ 0 Ale "rise nötigen läng.gugefchn.p.1001f.m Dt. — | Imker Ost wald, Wriezen| 


mehr, m. Kunſtwabennute p. 1 
Kunstwaben if. m Mt. 1.50 mehr. 


Schlerdermaſchin, Bienenwoh⸗ Emil drimm à bo, S rei .: Leal. | ene 


Dessmeie nd we Eee * 
Reismeldefamen à W. 
u 


nungen, Abfperrgitter ujw. 
ſtets am Lager bei 26 
CARL NEES NACHF. 
Inh: Wilh. Henrich 
FRANKFURT AM MAIN 
Baugraben 14, neben der Markthalle. 


Badische Bienenzucht-Zentrale 
6. M. Jochim Nachfolger, Carl Sachon, 


I 
Weinheim a. d. Bergſtraße Bestes Mittel gegen  Emdulante, 


liefert billigft Baum-Krebs Sinter-Dvertader 1 
enen wohnungen a a 
Bienenwohnungen und Blutlaus „ cterd““ emienen zum 


mit Mooswänden (geſch) 
die wärmſten und trocke 
Außerdem Kuntzſch⸗ Zwilling 
Förſterſtöche, Zuchtkäſtchen 


Alleiniger Fabrikant: Selb bri Schw 
Honigschleudern Franz Emil Berta, Fulda, jehtänden „und Bienen 
2 | achswareniabrik. „, ger aften empfie 
en F. Jakob Banzhaf 
Bitte Preislifte verlangen. 5, | 


ich mich ebenfalls empfohlen. sleinenkirch-Geislingen d. Woran 


Preisliſte gratis. 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina-Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit vielen Jahren von den tit Imkern bevorzugt. 


A. Heriikofer, Gmünd (Württemberg 


I. Süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Te rden walt gg 


ſauberer Schnitt, gute Ware, 
6x25 mm, 100 m 9 Mk., 1000 m 


1 

11 3 er. 

a und volkreich auf vollem | iofort 
u, die, nach beigefügter An- | das Paar Nachnahme 4 liefert gegen Nachnahme 

N de 4 - 65chwärme 12 .Attinger, Leder- und Hand: W. Feick, Gonterskirchen 

können, gebe ich im Früh- ſchuhfabrik, metzingen (Württ.). | bei Laubach, Heſſen. „; 

| aus meinen Beſtänden ab 

1 Garantie für lebende An⸗ 

* Anfragen Rückporto. 

C. Schulz. 
ırburg, Stader Straße. 


K aiich z Bienenzüchle 


der ra Sattler 
98 Schuſter Wer zerriſſ. 
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Honigschleuder-Maschine 


mit Schneckengetriebe, die beste Maschine der Gegenwart. 


Kunstwaben, Wohnungen und Geräte. 


Preislisten über alles sende kostenlos. AR 


Richard Horn, Jahnsdorf im Erzgeb. Nr.6. 


de⸗ u. Wagendecken, 
| men, Sättel, Säcke 
Ben A pc ik will, ver: 
wendet meine vorzügl. 


Nähalle „Einzig“ 


Solide, beſte Konſtrukt. 
Nähte Steppſtich wie Ma⸗ 
2 Leicht zu handha⸗ 
ben ec ae 
Aren g Garı 4 5O,28Stüd 


ie O, 4 Stud nur 
sie. verſendet unt Nach⸗ 
a Porto u Verpackung frei 

“Er 8 n 


Straßbu 
3100 Ainderſpielgaſfe 5 140. 


Die 


Univerſal⸗Beute 


die im Ertrag ſicherſte auch für Anfänger! Schwarm— 
betrieb oder Schwarmverhinderung, ſelſttätige 
Schwarmfangvorrichtung! Ausnützung des Schwarmes 
im Mutterſtock mit Erhaltung der ganzen Volkskraft! 
Ober⸗Ueberwinterung und Futter-Erſparnis. 
| 


Keine beſondere Weiſelzucht mehr und doch jedes Jahr 
Original- eine junge Königin. Bequemſte, neueſte, bienenfreie 


gi Fütterung ohne Flaſchen, mit der Gießkanne! Bienen⸗ 
4 2 -Sehleudern | freie, ſtichloſe Honigentnahme. Große Erträge an Honig 


| und Wachs. Einfachſter Betrieb, geringſte Arbeit! Solideſte 
„System Buss“ Bauart, keine billige Maſſenware, alles das im 
Passen für alle 


e Lambert⸗5willing 


dern ohne Kessel | 
rasch, reinlich DRW.Z, UN & D, R.UE MM: 
und gründlich | 


gen zähesten 1 der neuen Beute für alle Betriebsweiſen! 


Waben können Ir | a j 
der Maschine Beſtellen Sie ſofort das reich illuſtrierte 
entdeckelt 


E en Betriebs⸗Lehrbuch 
Wachspressen | 66 Seiten ſtark, 32 Abbildungen ein- 
mit Rührwerk ſchließlich 36 Seiten ſtarkem Nachtrag 
„System Buss“ bei 


sur, vente Wilhelm Lambert & Co., Radebeul 7 


Bauart] Verblüffend 
Poſtſcheckkonto „Leipzig“ Nr. 35929. 


schnelles, intensives 
Auspressen | 
Preis 1,50 .# gegen Voreinſendung oder Nachnahme 
(0,20 & mehr). * 


Prospekte und Zeug 
„ ²˙ ³·¾X5 PD AIR IH 


nisse gratis u. franko 


7 bar Buss, et 
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Neuheit! ren Amel 
Apparat zum Befeftigen Anferligen von Kunstwa 


Bei Wachs wolle man die Treiig 
Dach, allem Zubehör, faſt neu. 
Schriftliche Anfragen unter der Kunſtwaben. mitſchicken und möglüchſt Br 


Kein Anlöten oder Einkeilen. In packung für die zurückzuſchickendeg 
der bene im E Bienen in Bit | 1Minute kann ein Kind 10Waben | Kunſtwaben. 
e Bei Beſtellung Länge Hein rieh Jun g 

ähmchenoberteils angeben. 


s Schwebda b. Eſchwege. 
HeSePIe- Loi nel gangen Ti. Berige Serunmagen wird Rü 
abzugeben. Anfrag. Hake Rahmenoberteile 10 Pf. p. Stüm. — 


Gr.⸗Imkerei Eckert, | Johannes Jatob 85 | 100 Mark Belohnung 


Bauſchheim b. Mainz. Birtenau (Heilen 90 emjeigen, 15 mie nachweiß 


N RtelsterRauch-Kanaster Emaille⸗ Kitt 


| 
| 
— m pr. 1000 m Marke „Diamant“ 44 
6*2⁵ Hin. 11.50 Mk. 110 — in 100-Oramm-Paketen. gr Marke „Frauenlob 
T&x25 „ 12.70 „ 120.— 10 Pakete 12,50 Mark 
8K 25 „13.50 „ 128 — . nicht waſſer⸗ und feuerfeſt 
altr., gerade bleib., anerkannt gute, 50 „ 37,50 Das beſte Mittel zum Repari 


Verkäuflich: 


2 ſtarke Bienenvölker in 
Gerſtung⸗Zwill. mit Sockel und 


— 


550 ed tiefere unt ab Büger- Herm Un er. Ende ci 92 von durchgebranntem Emaille 


Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigft. 


H. O0 I 0 f f S 0 10 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5795. 


Bestellen Sie sofort, bevor Kochgeſchirr, Waſchkeſſeln u 
mein Vorrat vergriffen ist. allen Metallen, ſow. zum K 

von Glas, Porzellan, Stein 
gut, Marmor uſw. Im Vorg 


nannten jeder fachmänniſchen 
Bienenhonig polizeil. Pane unterworfen. 
geg eder klare Ware, und allt 5 
mann,, Imteressrgeugnit — Fünf Beuel Pia Franke gene 
auch Völker — kauft gegen Kaſſe geg 
(behördl. vorgelär.), gut empfoh⸗ Einſendung 


len, Preis 2,30 Mk. Imkerei Imkerei Sieling, 1 | Bernh.Brinker, Bawinkel. 
BWeupdelftein b. Roßleben. 


Borna 9 bei Chemnitz. Poſtſcheckkonto 16 347, Hang 


gig, 
>  Bienenwohnungen 


GarantiewaDenN Marke ,Husif“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Kaiserwabe 


Garantiert rein und faulbrutfrel. 
Normalmaß 17-18 Blatt. . Zäh. dü di 
—Oerstungmaß 12-14 „ droben 
Jedes Maß kann geliefert werden. große Zugtestigkeit. 


zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dicker und sich verjüngend. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch gefertigt. 
Prospekte gegen Rückporto durch as 


Dir. L. Heydt, Hannover, 
Yorkstraße 2. 


BIEN EN-WOHNUNGEN | 


f 
| 
| 
| Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 
| 
) 
| 


e desetzlich gesch. D. R. G. M. 


Keilwa b 


Prima Rähmchenholz 


Lager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
| Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 


| Rich Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 
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| 


| 


_Breitwaben-Blätterstock 


| SAliossmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 


— Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! = 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen! 


4 ‚| sonderkeil: Neneinrichlung renlahler Bienenzucht, 


Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u stark 

gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 

L I 1 1 Mk. 25. und 30.— das Stück, sehr preiswert. 
| 12 


Katalog O. B. gratis. Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 
Pferdearzenei und Aktenkasten. a 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
au” Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


1 85 
— | — . 
— — 


Honiggläſer 
mit Schraubdeckel, Papp⸗ 
und . Einlagen 


8 

24 für teure, komplizierte, 
Weshalb opiern E Sit Ihr gehn viel Reklame angep sen 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen Sie ei 
Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie 
Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. 
langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. 


liefere ich “ Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil⸗ 
½ Pfd. 1 Pfd. Stabtlbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte | 
Mk. 40.— 48.— Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſt 
2 Pfd „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen ausgebaut 
Mart 385.— dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 
per 100 Stüc, Wilhelm * Viſſelhöt 
bei 8 — Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 


22] Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 


a 9 m berechneten Preiſe 
dat wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zuruckgeſandt werden. 


Joſ. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weffalen 
Telephon Nr. 1 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holpwoh nungen 


ſowie 


ſäntliche zur Bienenzucht 
nötige Gebrauchsartikel, 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, 
liefert 


Louis HKübner 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 18 


Nidda, Hessen. 


JofefLinker 
Caflel 557 
Imkergeräte 


Kolbs dampf⸗Wachs⸗Auslaßappar 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 2 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchler 
Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, und viel 
unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es 
einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Bergnüä 
Keine E Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

lb! Durch meinen Sohn rain 43 * Des 
zugeſchickt. 900 finde denſelben ungemein praktif —— 
mir — ein Vergnügen und wird nebenbei eine Douſtändige ach 


Bronnbach a. Tauber. . . 


u nder 
Feldpoſtdoſen as Br am tee 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


17 


Der Meisterstock 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienen wohnung der Neuzeit. 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbuch 
über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzüchter 


Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe, 
Wabenzangen, Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs., Luftballons usw. 


Teleph. 279 Adolf Sch ulz, Eberswalde Teleph. 279 


Bienen wirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft. 


Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9g. „ 


Druck und Berjand: Brühl'ſche Univ.-Bucd und Steindruckerei. R. Lange, Wietzen. 
Schriftleitung: H. Henlel in KArzenhain. 


Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands 

ete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mn. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 

rlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

er halten beſondere Bergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find an die 

riftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 25 Pig., auf der erſten Umſchlagſeite 35 Pfg. 
auf der letzten Umſchlagſeite 30 Pig. Bei Wiederholungen Rabatt. 


„Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 5 Ä Mai 1919 57. Jahrgang 


Monatsichau. 

Es Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 8 

Wie ſehr es bei der Frühjahrsbehandlung der Bienen oft auf einige Stunden 
ankommt, beweiſt wieder dieſes Frühjahr. Im März war eigentlich nur ein einziger 
Tag, der zur Märznachſchau der Völker geeignet war, der 12. März. Solche Tage 
muß der Imker unbedingt nützen. Wer am 12. März ſeine Völker kurz auf Futter⸗ 
vorrat nachſah, der konnte den Völkern, die ſtark gezehrt hatten, mit Futterwaben 
oder auch flüſſigem Futter nachhelfen, damit ſie bis Mitte April verſorgt waren. 
Wie a dieſe Märznachſchau gerade die Blätterſtöcke find, konnte ich erneut 
jeſtſtellen. Wer einen großen Stand wie ich bewirtſchaftet und faſt 100 Völker in 
einigen Stunden nachſehen muß, der erledigt dieſe Nachſchau unbedingt im Blätter⸗ 
ſtock am ſchnellſten. Es iſt nur nötig, eine Wabe links und eine Wabe rechts 
etwas vorzuziehen — und man weiß genug. 

Leider verhungerten in dieſem Frühjahr ungeheuer viele 
Völker. Das Futter war knapp. Wer nicht rechtzeitig nachſah, erlebte es, daß 
ein oder das andere der ſchönſten Völker elend verhungerte, fo hart vor der Tür 
der hlingsflora. Auch ich hätte beinahe ein Volk verloren. Am 3. April flogen 
alle Völker bis auf eins. Ich ſah nach: Grabesſtille, verhungert! Doch ſollte wirklich 
ſchon alles Leben aus dem Volke entflohen ſein? Keine Biene regte ſich mehr. Ich 
ſuchte nach der Königin und fand ſie auch glücklich. Auch tot! Ich hauchte ſie an 
einmal, zweimal, dreimal — da bewegt fie einen Fühler. Weiter gehaucht und mit 
Honigwaſſer beſpritzt — ſie bewegt ein Bein. In einer Stunde iſt fie jo weit, daß 
nie wieder über die Wabe läuft. Die Sonne ſchien ſchön warm. Ich ſtellte alle Waben 
in die Sonne und beſpritzte ſie ſamt den verhungerten Bienen mit dem Zerſtäuber, 
der auf keinem Stande fehlen ſollte, mit Honigwaſſer. Langſam erwachten einige 
Bienen aus ihrem Hungerſchlaf, der wohl noch nicht lange gedauert hatte. Trosdem 
die anderen Völker flogen, gab es keine Räuberei. So ließ ich die Waben ungefähr 
zwei Stunden in der Sonne ſtehen und brachte fie dann in einer Kiſte in die 
warme Stube, wo ſie 24 Stunden ſtehen blieben. Es gelang mir, einen Teil des 
Volkes auf dieſe Weiſe zu retten. Die Königin iſt wieder flott in die Eiablage 
getreten. Es heißt oft, ſie würde buckelbrütig. Das iſt bei der erwähnten Königin 
bis jetzt nicht der Fall. Daß das Volk am Verhungern war, war nicht meine 
Schuld. da ich ihm am 12. März eine volle Futterwabe gegeben hatte. Leider hatte 
ich ſie nicht dicht genug an den Bienenſitz gebracht. Als dann die kalten Tage 
kamen, zog ſich das Volk zu ſehr zuſammen und verlor den Anſchluß an die Futter⸗ 
wabe, die ich eingeſtellt hatte. Damit mir das nicht wieder vorkommt, werde ich in 
Zukunft ſolche Futterwaben mitten in den Bienenſitz bringen. 

Da ſelbſt im Mai noch Völker verhungern können, berichtete ich ausführlich 
davon, damit die Bienenzüchter noch ein letztes verſuchen, wenn wirklich ein Volk 
tot erſcheint. Da der April bis heute (16. April) kühl und recht feucht war, ſo iſt 
die Freihlingsblüte zurückgehalten worden. Anfang Mai iſt für die Bienen 
bann reich der Tiſch gedeckt. Die Apfelbäume haben ſehr viel Blütenanſatz, Rübſen 
und Raps werden faſt allenthalben wieder angebaut. Sind dann die Völker ſtark, 
ſo müſſen die Honigräume mit Waben vollgeſtellt werden. Natücli 
nur bei ſtarken Völkern. Man ſei mit dieſem Ausſtellen der Honigräume nicht ängſtlich 
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und glaube nicht, das könnte ſchädlich fein. Ich ſtellte 1915 und 1917 ſchon Ende 
April die Oonigtäume voll Waben. Geſchadet hat das den Völkern nichts. Die 
Matten hinter den Fenſtern müſſen ſelbſtverſtändlich ſtehen bleiben. Man erweitere 
alſo im Dreietager im Brutraume nicht weiter, als Platz für die Wintermatte iſt. 
ſtelle aber den Honigraum voll Waben. Reife Brut aus dem Brutraum nach oben 
zu bringen iſt Anfang Mai noch nicht ratſam, da gewöhnlich Mitte Mai ein Kälte 
rückſchlag kommt. . r ee 

Anfänger haben für dieſes Ausſtellen der Honigräume noch nicht die nötigen 
ausgebauten Waben. Sie müſſen ſich helfen, indem ſie aus dem Brutraum Waben 
ohne Brut in den Honigraum ſtellen, Mittelwände dafür in den Brutraum 
geben und 80 und nach ausbauen laſſen. Selbſtverſtändlich können auch Mittel ⸗ 
wände in den Honigraum eingeſtellt werden. Aus der Frühlingsflora gewinnt man 
dann aber lange nicht ſo viel Honig, als bei reichem Vorrat von ausgebauten Waben. 
Wenn der Anfänger ausgebaute, ſeuchenfreie Waben kauſen kann, ſo ſehe er ein 
paar Marr nicht an und beſorge ſich für ein Völk 6 bis 7 dieſer Vollwaben. Der 
Preis wird für eine Normalmaßganzwabe etwa 3 Mk., für eine Normalmaßhalb⸗ 
wabe 1,50 Mk. ſein. Vor allem aber empfiehlt es ſich für Anfänger 
nur ſtarke Schwärme zu kaufen, dieſe ordentlich zu füttern, damit ſie 
ſchon im erſten Jahre genügend ausgebaute Waben erhalten. Ein Schwarm von 
bis 5 Pfund, der Ende Mai, Anfang Juni aufgeſtellt wird, kann in demselben 
Jahre ſeine ganze Wohnung ausbauen, ſelbſt wenn es ein Vieretager oder Breit⸗ 
wabenblätterſtock iſt. Dann kommt der Anfänger während der Frühjahrsblüte nicht 
in Verlegenheit. 

Mitte Mai ſchleudert man, wenn das Wetter gut war, den Obſtblüten⸗ und 
Rapshonig aus. Ich ſchleuderte voriges Jahr das erſtemal am 11. Mai. Die Früb⸗ 
5 hat die Völker zu ſtarkem Brutanſatz angeregt, ſo daß gegen den 
20., 25. Mai der Brutraum von Brut ſtrotzt. Wird dem Bienenvolk der Raum 
zu eng, ſo ſetzt es Weiſelzellen an. Ende Mai ſind deshalb ſchon Schwärme zu 
erwarten. Für Anfän ind ſie zur Vermehrung des Standes recht willkommen. 
Bienenzüchter, die ER Stände bewirtſchaften, und die nicht gern den Schwärmen 
nachklettern wollen und ſich nicht über Schwärme, die ſich ungünſtig anlegen oder 
gar durchbrennen, ärgern wollen, ſuchen den Schwarmtrieb zu unterdrücken. Das 
iſt durchaus nichte Unnatürliches. In Rheinheſſen fallen in manchen Gegenden kaum 
e Die Bienenzüchter tun dort übrigens nichts zur Unterdrückung des. 
Schwarmtriebes. Es liegt an dem rheinheſſiſchen Klima, den rheinheſſiſchen Tracht 
verhältniſſen und der akklimatiſierten Bienenraſſe. Wenn in Rheinheſſen das Nicht 
ſchwärmen der Bienen natürlich iſt, ſo iſt abſolut nicht einzuſehen, daß in anderen 
ſein all. die Unterdrückung des Schwarmtriebes mit natürlichen Mitteln ſchädlich 
ſein ſoll. | J ee DR 

Will man den Schwarmtrieb unterdrücken, jo ſorge man ſich für geräumige 
Wohnungen, eine rüſtige Königin, und gebe Gelegenheit zum Ausbauen von Waben. 
Ein Baurahmen nach Preuß⸗Kunhbſch iſt nicht nötig. Er ift 
ein unnatürliches Mittel zur Unterdrückung des Schwarm 
triebe3. Ich benutzte in den letzten Jahren keinen Baurahmen und erhielt von 
damals 64 Völkern nur einen einzigen Vorſchwarm. Das Volk, das dieſen Schwarm 
lieferte, hatte während der Rapstracht trotz geräumiger Wohnung ſchon Weiſel 
zellen angeſetzt. Alle Mittel, es am Schwärmen zu verhindern, ſchlugen fehl. 

‚Ein natürliches Mittel zur Unterdrückung des Schwarm 
triebes iſt die künſtliche Mittelwand. Ich ſetze vom 20. bis 25. Mai 
die Völker im Brutraum auf künſtliche Mittelwände und ſtelle das Brutneſt ohne 
Königin in den Honigraum. Zu gleicher Zeit ſchleudere ich den Frühjahrshonig 
aus. Das Ausſuchen der Königin, das bei dieſem Betriebe nötig 15 erfordert Uebung 
und macht Arbeit, it aber ein Vergnügen, natürlich nur auf Ganzwaben. Au! 
Halbrähmchen iſt das Ausſuchen der Königin ſehr es 

Sehr ſchön iſt auch die Methode des Herrn Henſel in Hirzenhain. 
Er überwintert in den Drei⸗ und Vierbeutern die Völker oben und zieht das Brut 
neſt nach und nach ganz unten hin und ſperrt dann die Königin auf eine Etage ab. 

Es führen viele Wege zum Ziel. Jeder ſuche ſich den für ſeine Gegend und ſeine 
verjönlichen Wünſche gangbarſten aus. . 

ür Anfänger noch einige Bemerkungen über das Einkleben der Mittelwände 
An Geräten ſind nötig die Lötlampe „Blitz“, die jeder Imker unbedingt beſitzen 
muß, und ein Meſſer. Die Mittelwand wird fo zugeſchnitten, daß fie von den Seiten 


u, 2 


teilen des Rähmchens 4 bis 5mm Abſtand hat und vom Rähmchenunterteil 6 bie 
8 mm hat. Vielfach wird für den letzteren Abſtand 1 em angegeben. Sollen aber 
die Waben richtig angebaut werden, jo iſt nach meinen Erfahrungen lem zu viel. 
Leider ſchneiden die meiſten Kunſtwabenfabriken die Waben 
noch nicht richtig zu. Der Imker müßte nur nötig haben, die Wabengröße 
anzugeben. und müßte die Waben ſo zugeſchnitten geliefert bekommen, daß er fie 
einfach in die Rähmchen einſetzen kann. Nachſchneiden müßte überflüſſig ſein. 
Die Mittelwand wird in den Falz der Rähmchen eingeſetzt. Hat das Rähmchen 
feinen Falz, jo iſt ein Einklebebrett nötig, damit die Wabe genau in die 
Nitte kommt. Man läßt aus dem Löffel der Lötlampe „Blitz“ Wachs laufen, 
hält die Wabe ſchief und läßt das Wachs zwiſchen Holz und Mittelwandeinſatz 
langſam berunterlaufen und erkalten. Dasſelbe beſorgt man dann auf der anderen 
Seite auch. So angelötete Waben brechen nicht ab. Das Drahten der Waben 
iR eine Spielerei. Allerdings iſt es beim Gerſtungmaß nötig. Da dieſes 
Maß aber zu groß iſt und immer mehr verſchwindet, jo wird mit dem Gerſtungmaß 
auch das Drahten der Mittelwände verſchwinden. Wer, wie ich, im Mai tauſend 
n einzufleben hat, der kann unmöglich ſich mit dem Drahten der 
a n. f 


Brauns Blätterſtock. (6 D. R. G. M.) 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Die Vorteile der Breitwabe und des Blätterſtockes werden von den Imkern 
immer mehr erkannt. Mögen auch noch neue Wohnungsformen auftauchen, die ſich 
auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Obenbehandlung verfteifen — ſie 
werden den Siegeszug der Breitwabe, verbunden mit dem Blätterſtocke, nicht auf⸗ 
zalten. Das Gute bricht ſich Bahn, und daß der Blätterſtock unbedingt 
die beſte Bienen wohnung iſt, davon hat mich die jahrelange 
Betriebsweiſe in ihm und in allen möglichen anderen Bienen⸗ 
wohnungen überzeugt. Es iſt ein Märchen, wenn behauptet wird, die 
Dienen ſäßen im Blätterftode kälter das Gegenteil iſt nach den Verſuchen 
Dr. Zanders der Fall, die Ueberwinterung im Blätterſtock iſt die 
denkbar beſte. Es iſt Unſinn, wenn geſagt wird, die Bienen kämen nach 
Oeffnen des Blätterſtockes aus allen Gaſſen heraus und ge den Imker. 
Wohl aber geſtattet die bequeme Blätterſtellung der Waben das Herausziehen 
jeder beliebigen Wabe, ohne daß es nötig iſt, erſt andere Waben zu ent⸗ 
fernen. In keinem Kaſten find deshalb die Arbeiten jo ſchnell und fo bequem gu 
erledigen als im Blätterſtock. Man ſpart beim Blätterſtockbetriebe ungeheuer viel 
Zeit und kann 50 Blätterſtöcke in derſelben Zeit bewirtſchaften wie 25 Hinterlader 
oder ſonſtige moderne und übermoderne Bienenwohnungen. = 

Um den Blätterſtock zur allerbequemflen und vielſeitigſten Bienen⸗ 
wohnung auszugeſtalten, habe ich ihn durch mannigfache Neuerungen verbeſſert. 
Der Blätterſtock iſt aber dadurch nicht etwa eine verwickelte Bienenwohnung 1 
worden, ſondern er iſt nach wie vor ein einfacher Bienenkaſten. Alle 
die vielgeprieſenen Betriebsweiſen kann man in ihm anwenden, man kann aber 
auch in einfachſter Weiſe in ihm die Bienenzucht betreiben. Jeder mag in 
Brauns Blätterftod imkern, wie er Luſt hat und wie es ihm 
perſönliche Eigenheit, Klima⸗ und Trachtverhältniſſe vor⸗ 
ſchreiben. Da er eine einfache Bienenwohnung iſt, wird der Anfänger in ihm 
die beſten Erfolge erzielen. Er wird aber auch in allen feinen Einrichtungen den 
gewiegteſten Bienenzuͤchter befriedigen. Er iſt wie kein anderer Kaſten eine rechte 
Volksbienenwohnung. 

Beſchreibung: Einbeute, Zweietager, Normalmaß, Breitwabe, Blätterſtock: 
gu Brutraum (doppelwandig) 12 Waben, im Honigraum (einfachwandig) 15 Waben. 
Stirnwand 5 5 Fluglöcher: 2 im Honigraum, 2 im Brutraum, 1 im 
Ber wahrraum. Um 4 Fluglöcher eine große Vorhalle. 2 Türen, in die der Arbeits⸗ 
tiſch eingeſetzt werden kann. 3 Fenſter, alle verglaſt. Senkrechter Schied, ſowohl 
Mr Brut⸗ als auch für Honigraum verwendbar. 2 Futtergeſchirre aus Zinkblech, 
zwiſchen die beiden Etagen einſchiebbar, 2 Abſperrgitter, 2 Winterbretter. 4 Deck⸗ 
Fetter, damit das Abſperrgitter nicht verbaut wird. Brauns Blätterſtock iſt aus 
Iräftigem Holz gearbeitet. Wer dauerhafte Käſten wünſcht, den 
werden echte Holzwohnungen am beſten befriedigen. Bienen⸗ 
wohnungen aus Erſatzſtoffen find Augenblickswaere. 
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zus u geöffnet. Arbeitsti 50 . K. gage ele 
e Waben ſind herausgezogen und ſtehen auf dem Arbeitsti Wagrechtes Bretſchen etwas vorgeſchoden 
Obere Etage leer, links Futtergeſchirr, rechts Abſperrgitter. ER des 9 1 


leer werden, Der Futtergeſchirrſchwimmer dient zum Vereinigen zweier Völker. 


wird er unſchätzbare Dienſte leiſten. 
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Abbildung 1. b 
Brauns Blätterſtock: 


Abbildung 2 


Neuerungen: 1. Die Fütter 13 in Brauns Blätterſtock iſt die bequemſte, 
die es gibt. Futtergefäße, von je etwa 1 Liter Inhalt, werden zwiſchen die beiden 
Etagen eingeſchoben. Die Fütterung iſt bienendicht. Es kann ſowohl ein im Honig⸗ 
raum als auch ein im Brutraum ſitzendes Volk mit dem zwiſchen den beiden Eos 
eingeſchobenen Futtergeſchirr gefüttert werden. Das Futter wird mit der Gießkanne 
ſofort eingegoſſen. Deshalb geht die Fütterung ungeheuer ſchnell. Die Futtergeſchirre 
dienen gleichzeitig dazu, beim Schleudern den K bienenleer zu machen. 
Sie werden dann zwiſchen die 2 Etagen eingeſchoben, worauf die Bienen 
durch das obere Flugloch nach unten in den Brutraum laufen und die Waben bienen⸗ 


Wird er aufgelegt, jo werden Brutraum und Honigraum bienendicht abgeſchieden, 
die beiden Völker aber erhalten gleichen Geruch und können leicht vereinigt werden. 
Im Frühjahr füttert man bei völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter den Roſt⸗ 
ſtäben. Wintermatten brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. Das Problem 
der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt zu haben. 

2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben 
betrieben. Ohne Mühe laſſen ſich aus den beſten Honigvölkern viele Königinnen A, 
ohne Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung der Königinnen iſt die denkbar bejte, 
da das Königinzuchtabteil weitab vom Getriebe der Flugbienen des Standvolkes 1 
ſein Sonderflugloch hat. Das Königinzuchtvölkchen wird beim Umweiſeln von 
Völkern mit alter oder ſchlechter Königin links in den Brutraum geſtellt und die 
alte Königin nach Abſchaltung der Flugbienen ausgefangen. Die beiden Voleer 
ſind dann leicht zu vereinigen. 

. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben 2 
Königinzuchtabteils werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut einge N 5 
wodurch die Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der J 
vermehrt wird. Die Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Verſtärkung ober 
aber zur Vermehrung der Standvölker. Schwärme kann man unterdrücken, der Bau⸗ # 
. fällt weg. 

Es können drei Völker und ein Reſervevolk eingewintert werden 

Das iR n durch die Flugloch- und Fenſtereinteilung 
e Türen gehen fenſterartig auf und bleiben ſtändig am Kaſten. wischen * 
ſie höhe od im Brutraum als auch im Honigraum je nach Bedarf ein 
Arbeitstiſch mit beweglichem Aufſatz eingeſetzt werden. Peim Um 
ſlellen des Brutneſtes, bei dem Einbringen von Schwärmen und der Honige 


6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, Winterbretter uſw. werden im serra 


raum, der ſich unter dem Brutraum befindet, aufgehoben. Ein Stand mit Brauns 
Blätterſtöcken iſt ſtets aufgeräumt. 
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7. Das ſenkrechte Schied iſt ſowohl für den Brutraum als auch für den 
onigraum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königin auf eine beliebige 
ahl von Waben und zur Vereinigung der Völker. Mit ihm kann 
fowohl bienendicht als auch königindicht abgeteilt werden. a 
Die Vorhalle iſt recht geräumig. Nach Bedürfnis — beim Transport 
und bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbretter werden keine 
eingeſetzt. Die friſche Luft ſoll ungehinderten Zutritt zum Bienenſitz haben. Die 
keiden Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Flugloch des Honigraumes 
wird durch Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bzw. geſchloſſen. Das ſenk⸗ 
rechte Brett der Vorhalle dient beim Vereinigen und Trennen Zweier Völker im 
Brutraum oder iſt beim Abſchalten der Flugbienen nötig. Im Flugloch des Ver⸗ 
wahrraumes iſt ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen ſowohl den Zugang 
zu dem Verwahrraum als auch zum Brutraum zu öffnen. Wer Obenüberwintecang 
liebt, der kann ſie ſowohl im Brutraum als auch im Honigraum vornehmen. Ein 
Umſtellen des Brutneſtes iſt nicht nötig. Die große Vorhalle, die 
Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen Brauns Blätterſtock zu einem 
idealen Wanderſtock. . 

9. Flugſchaltung iſt auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können 
beim Ausſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem 
rechten in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchaltet werden. 

10. Damit das läſtige Ver bauen des Abſperrgitters nicht vorkommen 
dann, werden 6mm über den zwei Abſperrgittern auch die bei der Königinzucht 
und Ablegerbildung verwendbaren Brettchen eingeſchoben. 

Die Abhandlung konnte nur ſkizzenhaft fein, aber aus allem wird der Leſer 
erſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere, bequemere Bienenwohnung gibt. 
„Den Bienen genehm — dem Imker bequem!“ 

Näheres in meinem Buch: Die Bienenzucht der Neuzeit . 


Das M⸗ö5willings⸗Syſtem und feine Betriebsweiſe. 
Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). 

„Welche Maßnahmen treffe ich, um ſofort bei Trachtbeginn auf meinem 
ganzen Stande ſtarke, ſchlagfertige Völker zu haben?“ Es gibt wohl kaum eine 
Frage, die ſo beſtimmend alle Handlungen des aufmerkſamen und tüchtigen Imkers 
beeinflußt wie dieſe, Und beſonders Anfänger in der Bienenzucht wiſſen ein Lied 
davon zu ſingen, wieviel Sorgenkinder ihnen der abziehende Winter — leider — 
Ret3 hinterläßt. Anderſeits bietet die Natur auch nicht immer die zur Erſtarkang 
der Völker abſolut nötigen Stoffe: Nektar und Pollen. Und doch iſt gerade 
letzterer zum Aufbau und zur ſchnellen . großer, arbeitskräftiger Völker 
unentbehrlich. Oft aber auch ſchreitet ihre Entwicklung zu ſchnell vorwärts, häl: 
nicht Schritt mit derjenigen der Natur, der ſie ſich naturgemäß eng anpaſſen 
ſollte, und die Völker erreichen darum ſchon vor Eintritt der Volltracht die 
Schwarmreife. Das iſt dann für den Züchter, der ja Honig ernten und keinen 
Schwarm haben will, immer recht mißlich; es gelingt auch nicht immer, durch 
Ausgleichen und Entziehung von Bruttafeln die Schwarmatmoſphäre in den 
Stöcken zu dämpfen oder den Schwarmakt ſelbſt hinauszuſchieben, bis die Voll 
tracht ihr Ende erreicht hat. Und was wäre damit auch ſchon erreicht? Völker, 
die einmal in Schwarmvorbereitungen eingetreten ſind, werden ſelten vollwertiges 
ir leiſten imftande fein. — Aus all dieſen Erwägungen und aus vielen, jahre- 
angen Verſuchen heraus kam dann die Konſtruktion meines neuen Wander 
Zwillings, eines wirklichen Zwillings auf 1 Grundlage nach dem 
Zweivolkſyſtem, mit feiner eigenartigen, neuen, erfolg⸗ und betriebſicheren Behand 
lungsweiſe zuſtande. Mit ſeiner Hilfe iſt es mir möglich, auf dem ganzen Stande 
zu dem erforderlichen Zeitpunkte beſtimmt im Beſitze gleichmäßiger, ſtärkſter 
Völker zu ſein, die, bei voller Betätigung ihres Fortpflanzungstriebes, dennoch zu 
höchſter Arbeitsfreudigkeit gebracht werden und nicht ans Schwärmen denken. Im 
M-⸗Zwilling gelingt das ſicher und vollkommen. Dieſes Syſtem verkörpert gewiſſer. 
maßen den „Umſturz“ auf apiſtiſchem Gebiet, und es wird ſich, worauf alle Zeichen 
hindeuten, bahnbrechend durchſetzen. — Es beſteht aus einer Zuſammenſtellung von 
drei untereinander durch Fluglöcher, Geruchsgitter und Schlitze in Verbindung 


"94 beziehen von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen !. Preis nit Porto 
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ſiäbenden Einzelbeuten, deren jede für ſich 1 g iſt und nu als Einbente 
Hewirtichaftet werden kann, 8 die zuſammen den Raum zweier doppel wandizer 
Normalmaßbeuter einnehmen. Die beiden 8 svölker überwintern in dem 
8 Abteil der Seitenkaſten, über dem ſi eichgroße Honigraum befindet 
Der zur Wanderung herausziehbare, licht⸗ und > Lutbih an die Seitenkäſten (Stand 
täten 115 anſchließende Mittelkaſten (Wanderkaſten) dient im Winter als ſchützender 
wärmender, hoher Vorraum, im Sommer hingegen als Betriebsraum für die Ver 
u. m V Flu 5 u , Sämarmbersinberung und Honiggewin 
rch zwei auf des Mittelkaſtens 1 er er 
Kanäle werden die ie nen aus nn Seitenkäſten in 
teilbare Flugluke des Mittelkaſtens geleitet, von der aus Ihr An⸗ EN We 
findet. Sämtliche anderen Fluglöcher bleiben vorerſt geſchloſſen. Jede der drei 
hat gleiche Abmeſſungen, alles in ihnen und an ihnen kann ausgetauſcht 9 
die 72 Rähmchen haben ein Ausmaß von 26x27 cm, das Verhältnis zur Normal 
maßgröße (Doppel normal) iſt alſo wie 5:6. — Der Betrieb im M⸗ Zwilling geſtaltet 
ſich nun kurz folgendermaßen: Anfang Mai werden die drei mit Verbindungsſchlitzen 
verſehenen nie mit je 6 Waben ausgeſtattet und der Zugang dur 
Deckbrettchenbelag, ſowie die Schlitze geöffnet. Infolgedeſſen treffen ſich die Bienen 
der Seitenkäſten, na fie die Seitenhonigräume in Beſitz genommen haben. 
im Honigraum des Mittelkaſtens ſind, des gleichen Stockgeruchs wegen, Freunde 
Mai, alſo kurz vor der Volltracht, werden die Flugbienen beider Seitenvölker 
nach dem Brutraum des Mittelkaſtens sufammengefe Itet und ihnen eine Königin 
mit drei Waben offener Brut und einigen ausgebauten Waben aus dem rechten 
oder linken Seitenvolke gegeben. Mit einigen verdeckelten, beſetzten Brutwaben au⸗ 
dem anderen Seitenvolke wird der darüber befindliche Honigraum nunmehr au) 
12 Waben aufgefüllt. Mis der Königin und drei Brutwaben desſelben Volkes bildet 
man einen Ableger (planmäßige Vermehrung). Durch dieſe Maßnabme erzielt man 
natürlich auf bequeme Weiſe ein Rieſenvolk mit faſt nur Flugbienen, die ſich jetzt 
da keine Brut zu pflegen iſt — ſofort reſtlos in die Tracht ſtürzen können, und 
deren Königin, weil für zwei tätig, auf 12 Waben ihre ganze SE 1 
kann und nicht abgeſperrt zu werden braucht. Es iſt ohne 5 klar, da 
Volk auf dieſe Art in fortſchreitender Entwicklung bleibt und trotz ſeiner Stärke 
nicht ans Schwärmen denkt, während die Völker in unſeren jetzigen Beuten und mit 
den meiſten jetzigen Betriebämeilen g eradezu dazu gezwungen werden, weil die 
Königin ſich auf den ihr belaſſenen Waben einfach nicht „austoben“ kann. Im 
Mittelkaſten⸗Brutraum des M⸗Zwillings hingegen ſteht ihr ein neues, großes, zur 
Beſtiftung freies Feld zur Se laung. ne erreicht man in ihm Bruteinſchränkung 
ohne die auf die Dauer zur Degener 900801 8 ub fer unnatürliche Absperrung 
uß fo Schluß folgt 


Eingeſandt. 
Ein erfahrener Imker macht a die Holzfütterkäſtchen aufmerkſam, wie inan 
ſie ſchon vor 35 Jahren hatte. Tatſächlich ſind dieſe Käſtchen am billigſten und 
praktiſchſten, da fie ſich jeder ſelbſt anfertigen kann. 


Vetandtmachung. 


Die D nd Herren aus dem Verein Caſſel, welche die 5 mitmachen 
wollen, müffen sich en Kimpel, Caſſel, Blücherſtraße 3, melden. 


Heſſiſcher Vierer ae 


(gende Zweigvereine haben Heſſiſ Bienenzüchterverein nen 
angeſchloſſen bete ze 91 und Umgebung. 3. Kreis⸗ 
ya mie 5 Gersfeld i Lütter. 5. Poppen hauſen. 6. Tana 

Büßeniahien Ai 1818. 


aſſel, den 12. April 1919. G. Matern. 
die Sweigvereine des Oberhefffchen er Sg 
Die Verkehrsunterbrechung vereitelte unſere cue hon Diele für pie 
e ſowie auch die 1 


u beſtimmen iſt ebenſo gewagt. Ich ſchlage deshalb 155 di 
5 für 1919 fallen zu lasten Für das Spätjahr läßt ſich vielleicht ee 


EIER | OHR 


Sufammentunft der Zweigvereinsvorſitzenden ermöglichen, in der alle Berein?- 
angelegenheiten 17 ochen werden können. 

Weiter bitte feſtſtellen zu wollen, welche unſerer Mitglieder bei der Hagel⸗ 
dustrie Ceres“ verſichert ſind und in welcher Höhe, am bitte 
55 ſſe für Verſicherungsnahme bei dieſer een beſorgt zu fein. 


ſo e ich die Verſicherung gegen Brandſchaden bei der Aachen⸗Münchener 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft. Leihgeſtern, 22. Apeil 1919. Buß. 
Dereinsverfammlungen. 


Bienenzüchternerein Allendorf (Werra)-Sooden. Verſammlung: Sonntag 11. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch in Allendorf. Tages 
ordnung: 1. Bericht über die N amtvorſtandsſitzung in Caſſel. 2. Verteilung 
der nad beftellten Kunſtwaben. 3. Verſchiedenes. Um e 1 wird 

u macher. 
äweigverein Butzbach. Sonntag den 11. 510 nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 

„Heſſ. Hof“ in Butzbach. Tagesordnung: ichterſtattung über die Ausſchuß⸗ 
1 2. Gemeinfame 1 e . 4. Büchervorſchläge für 

üchere lich, -Standfchan. Hildebrand. 
er ern da el und Umgegend. Die erſte diesjährige Wanderverſamm⸗ 
kung des Bienenzüchtervereind Caſſel und Umgegend findet Sonntag den 11. Mai, 
ittags 3½ Uhr, in der . Harleshauſen bei Gaſtwirt Bibbig ſtatt. 
ber Hauſe (Rothen itmold) wird über „Königinnenzucht und Vermehrung“ ſprechen. 
ther oder nachher findet die Beſichtigung des Lambertſchen e gan. 
i 

Lektion Darmſtadt. Monatsverſammlung Samstag den 10. Mai, abends 8 UÜbr, 
im Reſt. Wan er Hof. Tagesordnung: Bericht über an „achönklibung, Be⸗ 
ſprechungen und Anmeldungen zum ſtattfindenden Imkerkurs. Auch können An⸗ 
bangen Ihriftlih bis zum 15. Mai bei Herrn Michel engere, nn 


( Eſchwege. Verſammlung Sonntag den 11. Mai, nachmittags 
Pla ai, „Breubiihen Hof“, Eſchwege. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
el Asa fung in Caſſel. 2. Vortrag des Herrn Lehrers Berge: Die aufſteigende 
Kung. des Biens bis zum Schwärmen. 3. Anlöten der kittelwände in ge⸗ 
drahtete 1 4. Ausſprache. Der Vorſtand. 
Zweigverein Friedberg. Perf. am 11. Mai, nachm. 3 Uhr, im „Ratskeller“. 1. 1 
„Behandlung der Schwärme“. 2. Bücherumtauſch. 3. Verſchiedenes. 4. Freiverloſung. Run 
Sektion Gadernheim e umge egend. „ Sonntag den 11. Mai, 
n 3 Uhr, in 2 „Zum Den aus“ in Gadernheim 
e 1. 5 chnungsablage. 3. Aufnahme von Mitgliedern. 
rſtandswahl. 5. Bericht über die Ausſchußſitzung. 6. Verſchiedenes 599 voll⸗ 


Ra 
a 5 Mai, nachmittags 2½ in auf dem Stande des Unten zeich neien 
ek beiten: Abſperren. Vortrag: Schwarmbehandlung. Henſel. 
hsüchterserein Gelnhaufen. Sonntag, 4. Mai, ½4 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
5 im „Brauhaus“, Gelnhauſen. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
dekanntgegeben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Sektion Sroß⸗Umſtadt l. Verſammlung Sonntag den 1. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Selzer in Kleeſtadt Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Erheben rückſtändiger 
Beiträge 3. Sonſtiges. Schön bein. 
Zweigverein Grünberg und Umgegend. e am Sonntag, 18. Mai, 
nachmittags 2½ 1700 in Freienſeen am Stande des Unterzeichneten. Herr Buß bat 
Erſcheinen zu agt. Imker aus der Nachbarſchaft ſind freundlichſt eingeladen. 
N ugelat tigung des Bienenſtandes des Unterzeichneten. 0 des 


Hof m 
Besirksserein Sudensberg. Sonntag den 11. Mai d. J., nachmittags ig Uhr, Ver⸗ 
Kamine im zepotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Aire Feten zung in Caſſel. 2. Vorſtandswahl. 3. Verſchiedenes. Um voll⸗ 


Erſcheinen bittet E. Gonnermann. 
enk Hanau u. Ung. e Sonntag, 5 5 nachmittags ½3 Uhr, 
im Ga haus iur Sonne in Hanau. Tagesordnung: Bericht fiber die Vorſtands⸗ 


(sung 1 lier die Ver der beiden 
nn Seile orwi 94 ir Bein re en n der Publ 
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und 3, und da es die erſte gemeinſame Tagung der beiden Vereine iſt, müſſen die 
Mitglieder alle vollzählig erſcheinen. Norwig. 
Heſſiſcher Bienenzüchterverein Bezirk Hanau. Hauptverſammlung am Sonntag 
4. Mai 1919, nachmittags 2½ Uhr, in der Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“ in Han u. 
Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsverſammlung in Caſſel. Beſchlußfaſſung 
der beiden zur Zeit in Hanau beſtehenden Bienenzüchtervereine über ihre Ver⸗ 
ſchmelzung. Vorſtandswahl. Verſchiedenes. Scherzber 1 a 
jeldenbergen. Wegen des ſchlechten Wetters wurde die Verſammlung auf den 11. Mai, 
3½ Uhr, bei Tobias Seifried, Vereinswirtſchaft zu Heldeybergen, vertagt. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage vom Jahre 1918. 2. Jahresbeitrag für das Jahr 1919. 3. Verſchiedenes. 
4. Bericht von der Ausſchußſitzung in Gießen. Diejenigen Mitglieder, welche nicht erſcheinen 
können, wollen den Beitrag mitſchicken, um unnötige Koſten zu verhüten. Fuhr. 
Bienenverein geringen (Werra). Sonntag den 25. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung. Tagesordnung: Bei günſtigem Wetter auf dem Stande des Unter⸗ 
zeichneten, Praktiſche Arbeit an dem Vereinsſtand. Bericht über die Geſamtvor⸗ 
flandsſitzung in Kaſſel. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Hebig. 
Sektion Hetzbach. Verſammlung Sonntag den 25. Mai, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthaus zur Poſt in Hetzbach. Tagesordnung: Vereinsbericht, Ausſprache über 
allerlei Erfahrungen in der Bienenzucht und Verſchiedenes. F. Heupt. 
Zweigverein hitzkirchen. Verſammlung am Sonntag, 11. Mai, nachmittags 
3½ Uhr, bei Greb in Neuenſchmidten. Tagesordnung: 1. Beſichtigung der Stände. 
2. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 3. Vortrag des Herrn Lehrer Menzer (Kefen⸗ 
rod). 4. Sonſtiges. . Holzapfel. 
Bezirksverein Höchft i. O.⸗Neuſtadt. Verſammlung: Sonntag, 11. Mai, nach⸗ 
mittags 3¼ Uhr, in Höchſt, Burg Breuberg. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Erhebung der Mitgliederbeiträge. 3. Ausſprache über Zuckerlieferung, Honig⸗ 
preis u. a. 4. Kunſtwaben. J., V.: Hovp. 
Homberg (Bezirk Caſſel). Verſammlung am Sonntag, 11. Mai, nachmittags 
/ Uhr, im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Caſſel. 2. Erhebung der reſtierenden Jahresbeiträge. 3. Bienen und Obſt⸗ 
bäume. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. Viehmann. 
Be zirksbienenzüchterverein Kreis en Monatsverſammlung „ 
18. Mai 1919, nachmittags 2 Uhr, im Kaffee Mumenthaler am Bahnhof zu Kirch⸗ 
en Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Berichterſtattung über die 
auptverſammlung zu Caſſel vom 22. 4. 19. 3. Wahl von trauensleuten zur 
Zuckerverteilung. 4. Bienentränke. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dowe. 
Bezirk Marburg. Mittwoch den 14. Mai, nachmittags 3 Uhr, im „Fronhof“ zu 
Marburg Verſammlung. Tagesordnung: 1. icht über die Hauptverfammlung zu 
Caſſel. 2. Wichtige Beſprechungen, evtl. Vortrag. Allſeitiges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Kräuter. 
Zweigverein Lumdatal. Am 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zum 
Bahnhof in Allendorf. Tagesordnung: 1. Erhebung rückſtändiger Beiträge. 2 Be. 
richt über die Verſammlung in Gießen. 3. Beantwortung von Fragen. Adam. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in Langen 
thal im Gaſthaus zur Linde bei Herrn Weihrauch eine Imkerverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung des Starkenburgen 
Bienenzüchtervereins durch den Unterzeichneten. 2. Zeitgemäßer Vortrag des Herrn 
Bauſekretärs Sauer von Hirſchhorn. 3. Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande des 
Herrn Martin Braun. 4. Verteilung von Kunſtwaben. 5. Honigablieierung. 6. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 7. Verſchiedenes. Zu recht zahlreicher Veteiligung ladet ein 
chr 


Sweigverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, 311 
Nidda. Tagesordnung: 1. Behandlung der Schwärme (Herr Reinig). 2. Bericht über 
die Ausſchußſitzung. 3. Bezahlung der Beiträge. . Henrich. 

Sweigverein Nieder:Moos. Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr: Ver- 
ſammlung in Metzlos bei Wahl. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Erhebung 
der Beiträge. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird et, * 

A.: Diebl. 

Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung am Sonntag, 11, Mai, nachmittags 
3 Uhr, im „Rodenſtein“ zu Reichelsheim. Tagesordnung: 1. Erheben der Beiträge. 
Wer nicht kommen kann, möge ſeinen Beitrag (3 Mk.) ſenden. 2. Bericht über die 
Ansſchußſitzung 3. Die Arbeiten am Bienenſtande bis zum Herbſt. Reeg. 


Imkerverein Bhön:Vogelsberg. Verſammlung Samstag den 17. Mai 1919, mit⸗ 
tags 1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht über die Hauptver⸗ 
ſammlung in Caſſel. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Zuckerbezug und Honig⸗ 
abgabe. 4. Zahlung der pro 1919 noch rückſtändigen Jahresbeiträge. 5. Jahresbericht 
und Rechnungsablage. 6. Anmeldungen zum Beſuche der Lehrkurſe in Hirzenhain 
vom 10. bis 14. Juni und vom 30. Juni bis 5. Juli. 7. Beſprechung von Wander⸗ 
verſammlungen innerhalb des Vereins mit Beſuch von Bienenftänden. 8. Feſtſtellung 
der Mitgliedſchaft bei der Haftpflichtverſicherung. 9. Austauſch von Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Bienenzucht. Es iſt dringend erforderlich, daß aus jedem Dorfe 
mindeſtens ein Mitglied zur Verſammlung erſcheint, das über ſchwebende Fragen, 
Zeitungsempfang, Wünſche und Klagen, Auskunft erteilt. Der Vorſtand. 

Rotenburg a. Fulda. Verſammlung: Sonntag, 11. Mai, nachmittags 1 Uhr, bei 
Xeinbos in Rotenburg a. Fulda. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtands⸗ 
ſizung in Caſſel. 2. Vorführung und Erklärung neuer Bienenwohnungen. 3. Be⸗ 
ſtellung von Bienenwohnungen, Gerätſchaften und Kunſtwaben. 4. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 
Sachlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 25. Mai um 3 Uhr 
in Frau⸗Rombach auf dem Stande des Herrn Schmidt. Tagesordnung: Praktiſch: 
Oeffnung und Ausſtattung eines Honigraumes (Herr Schmidt). Abſperrung der 
Königin auf 12 Rahmen, verbunden mit Einhängen von Kunſtwaben. (Bei Herrn 
Döring in Schlitz zu erſehen.) Theoretiſch: Vortrag über Schwarmverhinderung 
und Behandlung der Schwärme. (Herr Eiſenbach.) Grünſchnitt der Obſtbäume. (Herr 
Straßenwärter Schmidt.) Rechenſchaftsbericht über die Vertreterverſammlung in 
Gießen. (Vertreter.) Der Vorſtand. 

Sektion Shönmatienwag. Verſammlung Sonntag den 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Gölz, Ober⸗Schönmattenwag. Tagesordn.: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung. 
2. Vorführung von neuen Bienenwohnungen. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Schneider. 
. „Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag den 11. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
in der Wirtſchaft bei Mitglied Schröder, Eichelſachſen. Tagesordnung: Bericht über 
die Ausſchußſitzung in Gießen. Beſtellung von Honiggläſern. Erhebung der rüd- 
ſtändigen Beiträge. Standſchau. Verſchiedenes. Mitglieder, die nicht erſcheinen, 
werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch anweſende Mitglieder aus dem Dorfe 
mitzuſchicken, um unnötige Koſten zu verhüten. Der Vorſtand. 

v Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag den 25. Mai, nad: 
mittags 4 Uhr, im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Caſſel. 2. Zeitgemäße Beſprechungen. 3. Zahlung der Beiträge und Haftpflicht⸗ 
verficherung. Der Vorſtand. G. Förſter. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. Die Frühiahrsverſammlung findet Sonntag den 
4. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Wirt Ad. Kohl in Unter⸗Abtſteinach ſtatt. Erhebung 
der Beiträge. Vortrag des Herrn Lehrers Fertig. Verſchiedenes. Loeſch. 

Bezirk vilbel. Sonntag den 18. Mai Verſammlung bei Gaſtwirt Schüttler in 
h Vortrag des Imkerkollegen Herrn Alwin Franke zu Eſchersheim 
über: Pflichten und Rechte des Imkers. Um allſeitiges Erſcheinen ie ’ 

DE 5 irlam. 

Bienenzüchterverein Witzenhauſen. Sonntag den 25. Mai, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Kleinalmerode am Stande unſeres Mitgliedes Vogelei. Um zahlreiche 
Beteiligung bittet Der Vorſtand. 

Bezirksverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Verſammlung Sonntag den 11. Mat, 
nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf, Gaſthaus am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Hauptverſammlung in Caſſel. 2. Zuckerbezug durch den Verein. 3. Ein- 


ziehung der Beiträge. 4. Bienenwirtſchaftliches. Der Vorſtand. 
Lan & Wieder ein Habe u > ” . | 2 | = 
; Gieſſen. b Kaſtenmuttervölker, ae Raff . 

120 Stck. gefunde, auf 10 ausgeb. königinnen 


Breitw. Otto Schulzſches Meiſter⸗ von reindeutſchen ſchwarmfaulen 
ſtockmaß, abzugeb. Anfr m. Rückp. Wahlvölk. (Schweizer Stamm 


Ad 
oniggläſer ae 
Desgleich. verſchiedenes Imter⸗ N) auf Belegft. beft. 


nit Schraubdeckel, zumgubinden | eräte, darunter ca. 1000 leere reislifte gratis. 
beftimmt lieferbar Strohkörbe und Bogenſtülper. E. Windfuhr, Hagen i. W., 


Anfang Mai. 104 Starkbauer, Schneverdingen. Eppenhauſer Str. 89. „ 
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Bienenhauben date e 
Bienenhauben dee — 

Bienenſchleier Achim. Kuren Furtok 
Alle übrigen Geräte, ſoweit erhältlich. gewebe, 


Preisliſte umſonſt. 


Jak. Knapp, sche. Gernsheim ſtless.] 


Verkaufe 6 Bienenvölker. 


Normalmaß, Doppelbeute. ““ 
Eg. Gruber II., heubach i. Odw. 


Einige Bienenvöller 


mit neuen, doppelwandigen 
Normalmaßkaſten im Mai zu 
verkaufen. 

J. Klingelhöfer 

in Kl. ⸗Seelheim, 18 
Kreis Kichhain, Regb. Taffel, 


Königinnen Wer det. dach le 
ser ee es] Kolbs Wabenanlötlampe 


Bauſekretär Sauer 6 Dieſe ift einfach und praktiſch in der and 
in Hirſchhorn am am Neckar. habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 
a er en Preis Mk. 5.—. 
Vienenihwärme | Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von * 


das Pfund 10 Mark gegen Nach⸗ 
nahme gibt ab Lehrer Spitz⸗ 
magel, Stockheim Geſſen). 90 


III Kunstwaben — reines Bienenwachs III 


Bir. 1, 15 5 185 Zeilenprägung 15 größere 540.25 m und Dickwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 7000 < 
1 maß au 8.25 
Bir. 2, 1 niedrigen ae: für Halb- und Breitwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 10000 qem as 
1 8 J0 Normalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. 
r. 2a, mit anz ned en Zellenansätzen für Halb- und Breitwaben, Brut- und Honigwabe (ca. 14000 ac 
auf 1 kg; ormalmaß auf 1 kg) 18.25 Mk. j 
Nr. 5, Columias-Holzbiatt 5 eim 5 „Kein Drahten. Für jede Größe verwendbä 
Brut- und Honigwabe ( N En auf 1 kg; ca. 17 Normalmaß auf 1 N 5 
Dr. &, Oermaniawabe. 5 Walzverfahren, daher eee glichste 1 arkeit. . 
.& „Weed- usw. Waben (ca. 15000 qem auf 1 Lg; ca. 45 almaß auf 1 kg) 20.00 M 


Zwei- u. Dreietager-Meisterstöcke + Normalmat 

Drei- und Vieretager Freudensteinkästen. 
Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. Neue Preisliste Nr. 36 umsonst und postfreil 
Lehrbuch: Der Zwei- und Dreietager-Meisterstock Mk. 2.— franko. . 


FirmaOttoschulz, Buckow, Kreis — 
M- Zwilling sn bur! Aae 


das System der Zukunft! Nach Gutachten hervorragender er u. 5 
schriftsteller die einfachste, praktischste, ertragreichste Beute auf 
dem Markt. Fabrikat der „M"-Zwilling-Dampftischlerei 6. m. b. M. 
Jedermann sollte das M-Zw.-Buch (M. 1.60) lesen; niemand zögere, zu bestellen. 


Generalvertrieb: P. A. Nordt, Charlottenburg /A.  ,; 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Kalserwabe (zäh, dünnwandig) 
Kellwabe fang 5 der 8 sich ver- 
Wabe „HM eu reka"' nn en ne 
ren aus einem Qusse her- 
gestellt. Geringst. Dehnung, größtmögl.Sicherheit geg.Schleuderbruch. 
Kasse Blattzahi: 
88 21x34 — 18-21 Blatt, 25x40 14 Blatt 
Wabe Heureka 21x34 = 14-15 „ 25 440 = 10-11 
Andere Maße e Jedes Maß und jedes Quantum kann 
geliefert werden. Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. 


Garantiert rein und faulbrutfrei ohne jeden Zusatz. 
Prospekte gegen Rückporto durch: 


. aiserwabe 
en 


gesetzlich gesch. D. R. G. M. 


BIEN EN-WOHNUNGEN 


Anfertigung und großes Lager aller Systeme und Maße. 


Prima Rähmchenholz 


| Ager aller bienenwirtschaftlichen Geräte. 
W Prämiiert mit I. Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. Preisliste gratis u. franko. 


| Rich. Abicht, Zimmermeister, Allstedt (S.-W.). 


37 


g — — 


iliessmanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Durchhalt 
glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 


= Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 
Resultat 40jähr. Erfahrung m. vielen Verbesserungen 


Sonderheil: Neneinrichlung rentabler — 


Neu: Wabentruhenkasten mit Verschluß, solid u. stark 
gearbeitet, für 50 u. 75 Ganzrahmen, 100 u. 150 Halb- 
rahmen, Mk. 25. und 30.— das Stũck ‚sehr preiswert. 
Katalog G. B. gratis. Leitfaden ent ichster 
Bienenzucht im Blätterstock k. 1.30. 
Pferdearzenei und Akten 


Carl Schließmann, Mainz- Kastel 


Großfabrikation von Blenenwohnt en. 
Bestellen Sie heuer früh, eben großer Vorrat. 


W — — 
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Honiggläf er Beghalb opfern Sie Ihr Geld Sie zl a 
und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? Machen s =] Sie. e 
mit Schraubdedel, Papp: Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei s 


Vorteile langer, praktijcher Erfahrung vereinigt finden. % 
. Einlagen langen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen 1 2 


liefere ich Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobi 

½ Pfd. 1 Pfd. Stabilbau beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte 
M. 40.— 48.— Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner lun | 
2 Mrd „Erika“. Selbige wird jofort von den Bienen ausgebaue 
art 35.— dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


per 100 Stud, Wilhelm Vöhling - Viſſelhör 51 


bei Wagenladungen Fabrik für Bienenwohnungen und »gerä 


9 billiger. 22 
nn n Beredneten pre | 79) BFODUREREIDEITUER Kunſtwabenwa zu 


zurück, wenn ſolche franko mit dem 
Packſtroh zurückgeſandt werden. 


305. Held, Wickede 


an der Ruhr B in Weſtfalen 
Telephon Nr. 1. 


Bienenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden 


Sofzuopuungen lll Danpl- sh 


ſowie iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis? 25 5. 


e fo Dane Die 
nötige Gebrauchsartilel, 


unterblieb nur deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil e 

1 einem geeigneten Apparat für den Betrieb fehlte. 8 
ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergmi 
liefert Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 

Kolb! D inen S ielt ich J W ustoh 

Louis Hübner 9. 1 30h b e ante e — Wach sIa — 


vorm. Heinr. Keck Witwe, 7% | mir jest ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige U dachs 
Bienengerätefabrik, erzielt. | a 


Nidda. Hessen. Bronnbach a. Tauber. 
17 J.F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 1 


Der Meisterstock 


im Betrieb einfachste und ertragreichste Bienenwohnung der Neuzeit 
Broschüre darüber nebst Preisbuch, 78 S. stark, für 50 Pf. Lehrbue 
über Meisterstöcke 2 M. — Außerdem liefere: 7 


Sämtliche Bedarfsartikel für Bienenzue 
Bienenwohnungen, Kunstwaben, Rähmchenstäbe, 
Wabenzangen, Bienenhaub., Handschuhe, Honiggläs., Luftballons . 


releph. 270 Adolf Schulz, Eberswalde ra- b 
Bienen wirtschaftliches Fabrikations- und Versandgeschäft. 
Niederlage: Chemnitz, Lindenstraße 9g. 


— — 


Druck und Versand: Brühl ſche Unw.- Bud und Stemotuceret. R. Lange, Biegen 
Schriftleitung: H. Henſel in Kirsenhain 
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A: 


Die Biene 


geitiehrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die zum ein am 1. jeden eier 118 1½ Bogen Miro und iſt durch die Schriftleitung für die im Berbanos- 
A 


Nachdruck der mn nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 6 Juni 1919 | 57. Jahrgang 


Bekanntmachung. 


u Anzeigen, Verſammlungen uſw. müſſen längſtens bis zum 20. des Monats 
den Händen der Schriftleitung ſein. Es iſt unmöglich, die „Biene“ rechtzeitig 
ſertigzuſtellen, wenn ſolche Schriftſtücke erſt am 25. oder 27. hier einlaufen. Von 
jetzt ab finden ſolche verſpätet einlaufende Schriftſtücke keine Berückſichtigung mehr. 
Außerdem bitte ich die Herren Bezirksvorſtände, die Verſammlungen niemals 
auf den 1. Sonntag des Monats zu legen, da durch die ſchlechten Verkehrsverhält⸗ 
niſſe die „Biene“ oft verſpätet eintrifft. 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen) . 

Wenn mir jemand am 2. Mai geſagt hätte: „Heute in Vierzehn Tagen kann 
geſchleudert werden“, ſo hätte ich dazu gelächelt. Denn die zweite Aprilhälfte war 
gar zu ungünſtig für die Bienenzucht. Die Völker ſtanden in der Entwicklung ſtill, 
der Bru Rn betrug am 1. Mai höchſtens 4—5 Waben, d. h. handgroße Brutflecken 
auf dieſen Waben. 

Da kam am 3. Mai der Umſchlag. Vor zwei Jahren war es der 1. Mai. So 
ſtürmiſch wie 1917 kam ja dieſes Jahr der Frühling nicht, aber er war auch 5 
einmal da und brachte Wärme und Sonnenſchein, ſo daß heute (16. „ 
Steinobſt und die Birnen faſt abgeblüht ſind und augenblicklich die Aepfel in 
vollſtem Blütenſchmuck 1 An 5 ſteht ein reiches Obſtjahr in Ausſicht. 

ade, daß ſo viel Tage mit Oſt⸗ und Nordwind während der Raps⸗ und 
Obſtblüte waren! Die Blumen honigen am beiten bei ſchwülem Wetter. Aber Honig 
hat es trotzdem genug aus der Obſtblüte gegeben. Mein Wagſtock nahm ſeit dem 
3. Mai 9 Pfund zu und weiſt augenblicklich dasſelbe Gewicht auf wie am 1. Januar. 
ch bedauere ſtets, daß zur Obſtblüte meine Völker noch nicht ſtärker ſind. Ich 
übe, daß die ſtärkſten Völker höchſtens 30 000 Bienen haben. Aber wäre es nicht 
zu erreichen, die Anzahl der Bienen zur . auf 50 000 pro Volk zu 
bringen? Das ginge durch Vereinigung Völker. Ich hoffe im nächſten Jahre 
in meinem Kalten Be-Be dahingehende ehe angule len und wünſche mir dann 
nur ein ebenſo ſchönes Frühjahr als das Frühjahr 1919 

Es war eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß ich vor der Niederſchrift der Monats⸗ 
ſchau einmal nachſah, ob ich den Leſern nicht chon etwas von der neuen Ernte 
berichten könnte. So eilig wäre es mit dem eudern ja noch nicht geweſen. 
Aber bei vielen Völkern waren die Bruträume voll bis hinten, bei einigen Völkern 
wurde ſogar ſchon fleißig Honig im Honigraum abgelagert. Ich entnahm fünf neben⸗ 

einander ſtehenden Völkern je 1—2 ſeitlich ſtehende Waben mit Honig und ſchleuderte 
14 Pfund „Neuen“. Gedeckelt war er nur teilweiſe, aber reif iſt er deswegen doch 
und gut f ſchmeckt er auch, re gut. Hoffentlich bringt die Apfel⸗ und Rapsbküte noch 
etwas. Dann gibt es die Trachtpauſe, in der die Völker weiter erſtarken. 

Das Wetter im Juni ſoll sünftig fein. Ich wandte mich an einen unjerer beiten 
5 Herrn Andreas Voß in Berlin, und bat um Aus⸗ 

ob er meine, daß das Wetter dieſes Jahr für die Bienenzu t günſtig würde. 
aa mir unter anderem: „Der diesjährige Vorſommer und 
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Sommer wird im ganzen vielfach heiter und warm jein, dem- 
nach für die Bienenzucht gut.“ Hoffentlich behält Herr Andreas Voß recht 
Seine beiden Bücher: Die neue Wetterlehre und Wetter⸗Taſchenbüchlein für 1919, 
à 1,60 Mark, bieten manches Intereſſante “). Ich empfehle ſie beſtens. 

Der Juni iſt der ſchönſte Monat für den Imker. Bringt er auch Arbeit, ſo 
bringt er auch dem Imker ſeinen Lohn für die viele Mühe und Arbeit. Die Völker 
ſind auf der Höhe, und es fallen Schwärme. Da gilt es, rechtzeitig die Woh 
nungen für dieſe Schwärme herzurichten. Man kann die Schwärme auf Anfäng⸗ 
ſezen, jedoch gibt man Vorſchwärme am beiten ganze Mittelwände. Ich gebe fte. 
Mittelwände, einerlei, ob ich die Standvölker oder die Vor⸗ und Nachſchwärnn. 
bauen laſſe. Schönen feſten Wabenbau erzielt man nur durch die künſtliche 
Mittelwand. Zum Einkleben der Mittelwände gibt es ein neues. praktiſches Gerät. 
„Kolbs Wabenlötlampe“ Preis 5 Mark. Zu beziehen von J. F. Kolb, Karlsrube. 
Lachnerſtraße 9.) Ich muß geſtehen, daß ſie gegenüber der Lötlampe Blitz eine. 
große Verbeſſerung iſt. Lötlampe Blitz iſt dadurch überlebt. 

Ein Schwarm von 3— 4 Pfund benötigt zunächſt 6—7 Ganzwaben bzw. 12—14 
Normalhalbrähmchen. Als vorderſte und hinterſte Wabe gibt man am beſten aus 
gebaute Waben. In den erſten Tagen muß nachgeſehen werden, ob die Mittelwaͤnde 
auch ſchön ausgebaut werden. Troz der beiten Mittelwände kann gelegentlich einmal 
eine Wabe herunterbrechen oder ſich verziehen. Damit die Waben ſchön ausgebaı: 
werden, iſt Vorbedingung, daß die Bienenwohn ungen wagerecht ſtehen 

Die abgeſchwärmten Muttervölker find ſorgſam im Auge zu behalten und es ift 
nachzuſehen, ob die junge Königin befruchtet iſt. Meiſt iſt das ſchon am Flugloch 
zu ſehen. Geht die junge Königin verloren, ſo brauſen die betreffenden Völker. In 
manchen Fällen kann die junge Königin auch Andern in die Eiablage treten 
Am beſten heilt man derartige Völker, indem man ihnen allen Bau nimmt, natürlich 
auch die unbefruchtete Königin tötet und ſie über Nacht weiſellos läßt. Am andern 
Tage er man ein Reſervevolk zu, bei dem man zunächſt die Königin in einen 
Käfig ſetzt. Solche Reſervevölker muß jeder Imker im Laufe des Sommers aufſtellen, 
denn ſonſt kann er um die ſchönſten Standvölker kommen, wenn ſie weiſellos werden 

Die Heranzucht derartiger Reſervevölker iſt nicht ſchwer. Man kann dazu die 
reiſen Weiſelzellen abgeſchwärmter Völker benutzen. Man nehme zwei Waben mit 
auslaufender Brut ſamt den darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Eier, und bringe 
ſie in einen leeren Honigraum oder in ein kleines Käſtchen, das ſich jeder ſelbſt an⸗ 
fertigen kann. Nachdem die alten Flugbienen abgeflogen find, kann man die reife 
Weiſelzelle geben. Auch kann man Waben mit Weiſelzellen den abgeſchwärmten 
Völkern entnehmen und ohne weiteres Ableger bilden. Ich vermehre nur durch ab 
leger da der Schwarmbetrieb bei einem großen Stande zu viel Arbeit macht. Die 
Königinnen aus Nachſchaffungszellen ſind den Königinnen 
aus Schwarmzellen gleichwertig. Nur darf man die Königinnen von 
keinem Kümmerlin 50 erziehen laſſen, ſondern nur von den ſtärkſten Völkern. Da 
zur e nzucht Wärme und Volltracht nötig ſind, ſo iſt der 5 dafür der ge 
eignetſte Monat. Im Juli hätte wohl der Bienenzüchter mehr Zeit dazu. Aber da 
läßt oft die Tracht nach, und es müßte bei der Königinzucht gefüttert werden. 
Jedenfalls finde ich, daß meine Königinnen, die ich voriges Jahr im Juni erzieben 
ließ, ausgezeichnete Mütter ſind, während manchmal Königinnen, die in der zweiten 
Juli und erſten Auguſthälfte erzogen wurden, zu wünſchen übrig ließen. 

Die Königinzucht iſt der intereſſanteſte! u der Bienenzucht, aber auch der 
ſchwierigſte. Aber eines ſteht feſt: Von der Beſchaffenheit der Königin 
hängt in erſter Linie der Erfolg in der Bienenzucht ab. 


In den Juni fällt auch meiſt die Haupt⸗Honigernte. Man warte nicht, 
bis die letzte Zelle gedeckelt iſt. Der Honig iſt reif, wenn die Bienen gerade an 
fangen, an einer Wabe die Zellen zu deckeln. Beſonders bei kleinen Bienenwohnungen, 
wie bei den Dreietagern, muß öfters geſchleudert werden. Mir kam es z. B. vor 
zwei Jahren in einem Dreietager vor, daß die Bienen den Honigraum innerhalb 
dreier Tage von vorn bis hinten voll Honig ſchleppten. Da heißt es ſtändig Luft 
gemacht, damit die Bienen leere Zellen zur Ablagerung des Honigs haben, ſonſt 
faulenzen und n ſie. Im allgemeinen iſt der Honig in einem trockenen Jahre 
ſchon in 3 Tagen nach dem Eintragen reif. In feuchten Jahren reift er 
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*) Zu beziehen von Andreas Voß, Berlin W 57, Potsdamer Straße 64. 
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Vom Honigpreiſe iſt mir bis heute noch nichts bekannt. Ich hoffe, daß der Honig⸗ 
preis frei bleibt Wie verſchieden die Verhältniſſe in den einzelnen deutſchen Staaten 
liegen, beweiſt Württemberg. Während vieler Orten gefordert wird, der Honigpreis 
müſſe zum mindeſten dem Butterpreis gleichgeſtellt werden, wehren ſich die Württem⸗ 
berger Imker dagegen, da dort das Pfu nd Butter nur 3 Mark bis 3 „50 Mark koſtet. 
Sie verlangen mit Recht einen höheren Preis für den Honig. Geſegnetes Württem⸗ 
berg! 3 Mark bis 3,50 Mark für ein Pfund Butter mutet faſt wie ein Märchen aus 
Siegl ace Tagen an, aber im ſchönen Württemberg iſt dieſes Märchen noch 

ichkeit. ö 
Hoffen wir, daß es ein reiches Honigjahr gibt. Unſer armes, gequältes Vater⸗ 
land kann es brauchen. 


Das Meöwilings-Softem und feine vetriebsweiſe 
Von Lehrer W. Rothe, Neuzelle (Kr. Guben). 


(Schluß.) 


Da das nunmehrige, neu gebildete Mittelvolk gewiſſermaßen einen rieſigen Kunſt⸗ 
De von Flugbienen darſtellt, baut und arbeitet es auch mit dem ganzen hin⸗ 
Eifer eines Schwarms in feiner neuen Wohnung, und die Flugbienen 
tür en ſich, unbelaſtet mit anderer Stockarbeit, vom Morgen bis zum Abend bei 
günſtiger Witterung in die Tracht. Ungeſtört werden die Vorräte in den drei Honig⸗ 
räumen abgelagert. deren Entnahme nach Trachtſchluß unter Benutzung der Bienen⸗ 
flucht und des Abſperrſchiedes ſtichlos vor ſich geht. Der Ertrag des Volkes gleicht 
demjenigen zweier Einzelvölker und erhöht ſich zudem noch durch die auf dem ganzen 
Stande erzielte Gleichmäßigkeit der Völker und ihrer Leiſtungen. Die Ausbeute 
in den Seitenabteilen läßt nicht das geringſte zu wünſchen übrig: zudem werden 
hier jedes Jahr junge Weiſel nachgezogen. die dann im zweiten Jahre, wo fie erſt 
ihre höchſte „ zu erreichen pflegen, noch voll ausgenutzt werden. So 
arbeitet der M⸗ Zwilling mit ſeiner Betriebsweiſe auch auf die Erzüchtung einer 
5 Raſſe hin, während die ermöglichte gleichmäßige Behandlung aller 
Völker dem Züchter Zeit und Arbeit in hohem Maße ſvart. — Für alle diejenigen 
Imker, die aus allerlei Gründen gern den Schwarmbetrieb bevorzugen, bietet ſich 
im M-Bmilling dazu einfachſte und natürlichſte Gelegenheit. Sie erzeugen zunächſt 
durch Umſchaltung in einem der Seitenvölker Schwarmgedanken. Es werden Weiſel⸗ 
zellen abgeblaſen und nach Ablauf der Entwicklungsfriſt für die Königinnen erfolgt 
der Schwarmakt in den Mittelkaſten, aus dem ein Entweichen der Königin wegen 
der Abſperrvorrichtung ausgeſchloſſen iſt. Um auch das ſchwächende Nachſchwärmen 
des Mutterſtocks zu verhüten, werden die verbliebenen Flugbienen dem neuen 
Schwarmvolk noch zugeſchaltet, das man durch weiteres Umſchalten der Flugbienen 
des anderen Seitenvolks zu einem Rieſen-Naturſchwarm machen kann, wie ihn die 
A dem Züchter niemals zu bieten vermag. — 


Etwas abſolut Neues und Einzigartiges bietet der M-Zwilling in bezug auf 
Wanderung und Herbſttracht. Wander fertig keit allein macht noch lange keine 
Wanderbeute. Eine ſolche muß vielmehr auch die der Wanderung folgenden Mißlich⸗ 
keiten beſeitigen: d. B. die Aufregung der Bienen bei der reſtloſen Entnahme des Herbſt⸗ 
honigs (der ſich ja zum größten Teil immer im Brutraum befindet), die bisher faſt un⸗ 
vermeidliche Räuberei, die ſo überaus ſchädliche und oft ungenügende Auffütterung für 
den Winter, die überhaſtete und ſchlechte Plazierung des Winterfutters durch die 


Bienen, die damit verbundene ſchlechte Ueberwinterung u. a. m. — Zur Wanderung 
dient beim M⸗ Zwilling nur der leichte an indem der Züchter die vor⸗ 
beſchriebene Abſchaltung der Fluabienen von den Seitenkäſten zur Mitte wieder 


vornimmt und mit dieſem abermals gebildeten Rieſen⸗Flugvolk in die Heide fährt. 
So braucht man alſo nur für zwei Standkäſten einen Wanderkaſten, hat halbe 
Arbeit und bedeutende Erträge. Indeſſen aber die Wandervölker in der Heide 
ſtehen, werden die Standvölker mit der größten Ruhe frühzeitig aufgefüttert und 
winterfertig gemacht. Nach Rückkehr der Wandervölker werden ihnen ledialich die 
Ilugbienen dieſer Völker wieder zugeſchaltet und ihnen noch ein Futter gereicht. — 
Jeder Leſer wird ſich darüber ſofort klar ſein, daß auf ſolche Weiſe auch nicht ein 
Tropfen Heide⸗ oder Herbſthonig in den Winterſitz der Völker kommt, daß die Völker 
von jeder Aufregung und jeder Räuberei verſchont bleiben und daß dieſe neue 
Betriebsweiſe die vorzüglichſte Ueberwinterung ohne jeden Verluſt verbürgt — 
trotz Wanderung. Reſt⸗ und ſtichlos entnimmt der Imker, wenn es ihm paßt, dem 
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Wanderkaſten a. na Aber Erſt auf ſolche Art wird das Wandern wirklich 
Au Luft und der Züchter bleibt vor den bisher ſelbſt bei der beſten Beute io nachteiligen 
lgen und Verluſten durch die Wanderung bewahrt. In ähnlicher Weiſe kann auch 
auf dem Heimſtande jede Herbſttracht reſtlos ausgenutzt und reſtlos geerntet werden. 
Wer ſich eingehend über den M⸗Zwilling unterrichten will, wende ſich an die 
Vertriebsſtelle und laſſe ſich von dort meine Broſchüve kommen. 


Imkerſorgen. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 


Alljährlich tauchen um dieſe Zeit in der Preſſe Aufſätze uf, in denen den 
en Rat erteilt wird, wie fie ihre Bienen gefahrlos durch den Winter bekommen. 
N ind dieſe fleißigen Arbeiterinnen auch zu keiner anderen Zeit im Jahre 
ſo vielen Gefahren ausgeſetzt, als im Winter. Sachgemäße Einfütterung voraus⸗ 
geſetzt, iſt die mangelhafte Lüftung der Bienenkaſten eine der größten Gefahren, 
die die Bienen bedrohen, denn ohne Luft kann kein Tier leben, um fo weniger, 
5 ſo viele, wie hier, auf kleinem Raum zuſammengedrängt leben. Die üblichen 
nn am Bodenbrett der Bienenkaſten können nicht als eine Lüftung angeſehen 
die ſich auf p ale Geſetze ſtützt, denn es ift hier nicht nur für den 
Austritt berbrauhter. uft in keiner Weile vorgeſorgt, ſondern es wird auch noch 
ſehr häufig durch rauhe Winde, wenn ſie in das Flugloch eindringen, die verderb⸗ 
liche Kohlenſäure immer wieder in das Volk zurückgetrieben; auch wird der Eingang 
ſehr leicht durch tote Bienen verſtopft. Die 9 werden hier vor allen Dingen 
von der Furcht beherrſcht, daß durch eine zweite Oeffnung Zug 5 und die 
Bienen ſomit noch größeren Gefahren ausgeſetzt ſeien. Unſere Fachleute ſind ſich 
daher darüber einig, at die Lüf Aftungöfrage nur durch Zufuhr geſunder Luft in 
rechter = on aft ei, und A 5 der verbrauchten Luft t durch zweck⸗ 
ee Maßna en gelöſt werden könne. 

Die Heideimker 7 dieſe Klippe in geſchickter Weiſe und auf jahrhundertelange 
Erfahrung geſtützt zu umſchiffen, indem ſie den Zugang nicht in das Bodenbrett, 
ſondern in den oberen Teil des Korbes verlegten. Tatſächlich überwintern die Bienen 
in dieſen primitiven Körben ſehr gut. 


In meiner hier gegeigten, zum Patent gemeldeten Beute umſchiffe ich a. 
all dieſe Gefahren, aber doch in anderer Weile. Ich führe die Luft allerdings auch 
m Bodenbrett ein (ſ. beigegebene Abb. 1 a), leite ſie aber in einem Luftſchacht in 
Der Doppelwand hoch und laſſe fie daher oben in die Beute eintreten, aber auch 
noch nicht direkt in das Volk, ſondern in einen Vorraum, in dem ſie 1 
wird. Von hier aus tritt ſie dann in das Bienenvolk ein, alſo genau wie beim 
Lüneburger Stülper, drückt die verbrauchte Luft nach unten, von wo ſie neben 
Scheidewand hindurch wiederum in einem Luftſchacht nach oben und außen 
geleitet wird (ſ. Abb. 2 Beute 4a und b). 


Bei dieſer Lüftungsart wird den Bienen nicht nur ſtändig 1 ee- Luft augefübtt, 
ſo daß Luftnot niemals eintreten kann, ſondern es wird auch, wie bei und anderen 
Beute, die verbrauchte Luft in ſachdemaße, Weiſe abgeleitet. Um nun keine Gegen⸗ 
ſtrömungen eintreten zu laſſen, und um die Bienen 175 allen weiteren Gefahren, 
die ein offenſtehender Eingang ſtets mit ſich führt, . wird hier der 
Ausflug beim Eintritt von kalten Tagen für den nn. nter geſchloſſen. Die 
Bienen können alſo keine unzeitgemäßen Ausflüge machen, wodurch bekanntlich 
ſehr viel verloren gehen, und Mäuſe oder ſonſtiges Ungeziefer können nicht ein⸗ 
dringen, rauhe Winde können ſie nicht beläſtigen. Es werden ſomit zweifelsfrei durch 
dieſe Erfindung viele ſchwebende Fragen gelöſt, die bisher ungelöſt waren. 


Da meine Beute noch mit einem Hinterſtübchen verſehen iſt, in dem man 
jederzeit ein Reſervevolk unterbringen kann (ſiehe Abb. 3), war ich in der Lage. 
in langjähriger Arbeit eine einfache, aber ganz eigenartige und ſehr ertragreiche 
Behandlungsweiſe herauszuarbeiten, die auch andern Imkern vorbildlich jein kann. 
ſie ſetzt allerdings eine ausdehnungsfähige Beute und gute Trachtverhältniſſe voraus. 
dann ſchafft ſie es aber. Ich erziele durch ſie jährlich wenigſtens ein Reſervevolk. 
verhüte das Schwärmen ſicher, weil ich Eh dem Höhepunkt die alte Königin ins 
Hinterſtübchen ſtecke, erhalte ſehr 3 Trachtvölker für die Haupttracht und im 
Monat Mai 12 Ganzwaben von 40:20 cm Größe ausgebaut und beſtiftet, was 
einen Zuwachs von etwa 20 000 an in dieſem einen Monat bedeutet. 
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Abbildung 3. 1. Im Winter geſchloſſen, a und b Eintritt der friſchen Luft. Abbild. 4. Rban-Dathe Pfeife. 
I. Im Frühjahr der Yutterung. III. Fertig zur Wanderung, D. R G. M. ang. 
deide Deckel * einem Schloß verſchloſſen. IV. Die Einwinterung. Vor⸗ 

räume zu ner Links Muttervolk, rechts Reſervevolk. 

a und b Austritt friſchen Luft. Pfeile Eintritt der friſchen Luft. 


Was das heißt, wird jeder Imker beurteilen können. Ich mache ſomit, sn Tracht⸗ 
verhältniſſe vorausgeſetzt, nicht nur eine gute Honigernte, zumal ich auch noch je 8 
zehrende Brut in Haupttracht vermeiden kann, ſondern auch noch eine au 
gewöhnliche Wachsernte. 
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Meine Betriebsweiſe iſt die folgende: Ich überwintere alfo zwei Völker ur 
jeder Beute, vorn ein ſtarkes Muttervolk und hinten ein kleineres Reſervevolk. 
Kommt das Muttervolk weiſelrichtig durch den Winter, dann kann das Reſervevolk 
zum Frühjahr neu aufgeſtellt oder verkauft werden; andernfalls werden ſie ver⸗ 
einigt. Durch rechtzeitige und andauernde Fütterung und durch Einhängen von 
ausgebauten Waben, an denen ich nie Mangel habe, werden die Völker auf mög⸗ 
lichſte Höhe gebracht. Anfang Mai, wenn ſich der Bautrieb zu regen beginnt, 
ſperre ich die Königin vorn auf die Pollenwaben und drei Brutwaben ab, hänge 
aber zwiſchen dieſe ſogleich drei leere Mittelwände und füttere das Volk. Nach acht 
Tagen find dieſe Mittelwände ausgebaut und beſtiftet. Ich belaſſe ſie der Königin. 
nehme ihr aber die drei älteren Waben, die inzwiſchen verdeckelt worden ſind, hänge 
ſie wiederum hinter das Abſperrgitter und gebe wieder drei leere Mittelwänd 
zwiſchen die Brutwaben und einen kleinen Ballon Futter. Nach weiteren acht Tagen 
ſind dieſe drei Mittelwände auch wieder ausgebaut und beſtiftet, und ich wiederhole 
daher dieſes Verfahren noch zweimal, ſo daß ich innerhalb dieſer vier Wochen 
zwölf Ganzwaben ausgebaut und beſtiftet erhalte. 

Ich werde in dieſem Jahre von je acht zu acht Tagen vier Kunſtwaben ein⸗ 
hängen und bin überzeugt, daß gute Königinnen das ebenfalls ſchaffen werden, 
ſo daß der Zuwachs an Trachtbienen für die Haupternte noch ein weit höherer wird. 

Beim Einziehen der Kunſtwaben muß jedesmal genügend Raum für Drohnen 
bau gelaſſen werden, an jeder Wabe zwei bis drei Zentimeter, denn erſtens ge⸗ 
brauchen wir die Drohnen ſehr notwendig, um das Volk vom Schwärmen abzuhalten, 
und zweitens regt der leere Streifen den Bautrieb ungeheuer an. 


Der Honig wird hinter dem Muttervolk geerntet, ſo daß die Aufſatzkaſten, die 
an ſich von den Bienen ungern angenommen werden, vollſtändig überflüſſig ſind. 
Das Abſperrgitter wird deshalb gleich von Anfang der Tracht an eingehängt; die 
Bienen brauchen dies aber nicht zu benutzen, ſondern gehen durch den rechten 
oberen Eingang in der Seitenwand, der zum Honiglager führt. Wenn die Königin 
durch das Abſperrgitter geſperrt worden iſt, dann erweitert ſich das Honiglager 
ganz von ſelbſt. Wir haben jedes Jahr für dasſelbe ſchöne, friſche, ausgebaute Wa 
und können jährlich wenigſtens zwölf Ganzwaben verkaufen. 

Mit der hier gezeigten verbeſſerten Dathepfeife blafen wir mit ganz wenig Rauch 
die Bienen gleichzeitig von beiden Wabenſeiten ab, ſo daß ſie nach vorn laufen müſſen. 

Sobald die zuletzt eingehängten Mittelwände beſtiftet worden ſind, kommt die 
gen ins Altenteil, mit entſprechenden Brutwaben natürlich, fo daß ihr ſomit 
alle Schwarmgedanken endgültig ausgetrieben worden ſind, und wird gefüttert. 


Das Muttervolk, das nun weiſellos geworden iſt, behält entweder eine 

Wabe mit offener Brut, um ſich ſelbſt eine Königin zu ziehen, oder erhält am 
andern Tage, nachdem ihm alle offene Brut genommen war, eine Weiſelzelle ein 
geſchnitten. Hierfür mußte natürlich 10—14 Tage zuvor vorgeſorgt werden, indem 
entweder ein Volk durch Zuhängen von auslaufender Brut zum Anſetzen von 
Schwarmzellen gereist, oder indem ein Volk entweiſelt wurde. Laſſen wir das Volk 
die Königin ſelbſt ziehen, dann nimmt das ſo viel Zeit in Anſpruch, daß wir in 
der Haupttracht ohne zehrende Brut ſind und dadurch den Ertrag erhöhen. Bei 
unſeren ſtarken Völkern dürfen wir uns dieſen Luxus ſchon leiſten. 
Das Suchen der Königin, das in jo ſtarken Völkern natürlich eine ſehr be- 
ſchwerliche Arbeit ſein würde, iſt nicht notwendig, denn durch meine verbeſſerte 
Dathepfeife können die Bienen leicht und mühelos von den Waben abgeblaſen werden, 
ſo daß ſie zunächſt bienenleer nach hinten kommen, wo ſie aber ſehr bald wieder 
von den Brutbienen belagert werden. Das Reſervevolk iſt natürlich zu füttern, 


Für die Heidewanderung iſt die Beute beſonders geeignet. Die Aufſtellung er⸗ 
folgt im Verbande, d. h. es wird eine um die andere um ca. 15cm zurückgeſtellt. 
ſo daß ein Verfliegen von Bienen und Königin ausgeſchloſſen iſt, wie Abb. 3 zeigt. 

Um die Bearbeitung an der Beute zu einer ſpielenden zu geſtalten, ſind an 
dem Lager längs der Beute zwei abgerundete Leiften von Hartholz angebracht, an 
denen fie leicht nach vorn gleitet. Die Beute ſelbſt erhält noch zwei Führungsleiſten 
und eine ſelbſttätige Stütze, die alſo beim Zurückgleiten herabfällt, ſo daß man 
beim Arbeiten ſtets neben der Beute ſteht, alſo die ganze Beute vor ſich hat. Die 
Bienen laſſen ſich dadurch in ihrem Fluge nicht behindern. N 
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Helianthus, Sonnling — eine empfehlenswerte Futter-, Honig: 


und Gemüſepflanze. 
Bon Alwin Franke. Eſchersheim bei Frankfurt a. M. 


Ich ſchrieb ſchon vor dem Kriege einmal über dieſe aus Nordamerika ſtammende 
Iflanze, von der feinerzeit bereits in Frankreich Kulturen beſtanden; in Deutſchland 
iſt es über einige Verſuche nicht hinausgekommen, wenigſtens habe ich hier bei uns 
niemals ein Helianthi⸗Feld geſehen. 

ie Stauden ſind vor allem winterhart; die Knollen in der Lad vermehren ſich 
uhr fort und beanſpruchen wenig Bile I Je beſſer jedoch der Boden in Kultur iſt, 
deſto üppiger gedeihen ſie in bezug auf Wachst um und Fruchtbarkeit. Wie der Name 
ſchon ſagt, lieben ſie — wie unſere Bienen — die Sonne und Wärme. Die tiefdunkel⸗ 
grünen Blätter und die Stengel enthalten einen weißen, milchartigen Saft und 
werden dieſerhalb von den Ziegen, Stallhaſen, Enten und Hühnern, auch vom Wild 
gerne oe lien. 

Nach dem eriten Schnitt, Ke Ende Juni, treiben die Strunke wieder aus, und 
es kommen aus den zweiten . kleine 5 ſonnenblumenartige Blüten 
zum Vorſchein, welche, wie ich bei Verſuchen im kleinen beobachten Tonnte, von den 
Zienen oft und gerne beflogen werden und Honig und Pollen liefern. 

Da die Blüte in eine trachtarme Zeit fällt und lange andauert, möchte ich nicht 
veriehlen, heute nochmals darauf aufmerkſam zu machen und meine Imker⸗Kollegen 
zum Anbau und zur Spättrachtverbeſſerung anzuregen. 

Wenn ich die fo vielen kahlen, unbepflanzten Böſchungen, Wald: und Wegränder, 
Sirchbof-Einteigbigumgen, Steinbrü rüche, Kauten uſw. ſehe, wo nichts wächſt und 
gezogen wird, ſo möchte ich dieſer nützlichen, vielſeitigen Späthonigpflanze doch das 
115 gr und deren Anbau bei den Imkern, welche Landwirtſchaft betreiben, zu 

rdern juchen. 

Ich ſelbſt bin noch weiter gegangen. Die Knollen wurden ſeinerzeit fon in 
dum reich gegeſſen. Die bei uns herrſchende allgemeine Kartoffelknappheit zwang 

mich, von der Eßbarkeit der Knollen Gebrauch zu machen, wenn es Not an den 
Wann ging. Man läßt die Knollen bis Anfang November in der Erde, ſticht 
te mit der Grabegabel heraus und behandelt ſie wie Kartoffeln. Kommt man im 
Spätherbſt nicht dazu, ſie auszumachen, ſo kann man ſie ohne Schaden in der Erde 
belaſſen und im Frühjahr, wenn der Boden froſtfrei iſt und die Kartoffeln knapp 
verden, en und verwerten. 
| ch laſſe bei d.efer Gelegenheit für die Hausfrauen meiner Imkerkollegen einige 

und Verwendungsrezepte folgen, die auch im Thüringerland ſchon mehrfach 
tra iſch erprobt worden ſind. Als reelle Bezugsquellen verweiſe ich bei evtl. An⸗ 
ragen auf die großen Samengeſchäfte in Erfurt. Auch bin ich gerne bereit, Inter⸗ 
tſſenten perſönlich zu antworten, wenn das Rückporto mitgeſandt wird. Voraus⸗ 
sung bei den Kochrezepten find allerdings etwas normalere Verhältniſſe, in denen 
alſo Fleiſch, Butter oder Fett nicht zu den großen Seltenheiten des Tiſches gehören. 

Rin HelianthusalsGemüſe für ein fachen Tiſch: Die Knollen werden 
he indfleiſch 9815 Pökelfleiſch wie Mohrrüben oder Waſſerrüben gelocht und wie 
et Gerichte auf den Tiſch gebracht. Ebenſo können die abgekochten Knollen mit 

ne el als Salat gereicht werden, evtl. mit Kartoffeln gemiſcht. 

Helianthus auf feinere Art: 1. Die Knollen werden in Salzwaſſer 
har gekocht. mit brauner Butter übergoſſen und wie Spargel gereicht. 

0 187 Die abgekochten Knollen können auch mit einer holländiſchen Soße gereicht 


3. Die abgekochten Knollen werden mit einer Schnittſleiſchſoße auf den Tiſch 
racht e oder gleich mit Fleiſchklößchen gemiſcht gereicht. 

4. Die Knollen können wie Bratkartoffeln in Fett geröſtet und ſtatt dieſer auf 
Tiſch gebracht werden. 

Helianthus⸗Salat: 1 Pfund Knollen (bei mehreren Perſonen die Hälfte 
er das Doppelte EN wird gereinigt, in Streifen oder Scheiben geſchnitten, in 
zwaſſer weichgekocht und auf einen Durchſchlag gegeben. Dann bereitet man eine 
unke aus je einem Löffel voll Salatöl und Eſſig, ſowie / Liter ſauren Rahm 
d einer Meſſerſpitze feinem 1 vermengt die Helianth. mit der Tunke und 
ingt ſie ſein angerichtet auf den T 

Es ſollte mich freuen, wenn meine e Anregungen bei den Landwirten ns Kur 
N fallen würden. 


— 92 — 


Deutſche Goldrute (Solidago Shortii). 


Auf Grund langjähriger Beobachtungen möchte ich dieſe ſpätblühende, honigende 
Staude allen meinen Imkerkollegen aufs beſte empfehlen. Die Zierſtaude iſt winter⸗ 
hart, perennierend (kommt jedes Jahr wieder) und gedeiht am beiten auf lehmigem 
ſchwerem Boden in ſonniger Lage. Die einzelnen Stengel, welche bei einigem Alter 
eine Höhe von 1—1!/, Meter erreichen, ſchmücken ſich im Juli — Auguſt mit großen 
zitronengelben Blütenbüſcheln, welche ſtark duften, Honig und Pollen geben und 
an ſonnigen Tagen bis in den Herbſt hinein ſehr eifrig beflogen werden. Der Wert 
dieſer Zierſtaude liegt darin, daß ſie in einer Zeit blüht, wo in den meiſten 
Gegenden keine honigenden Stauden mehr blühen. — 

Die Goldrutenſtaude, die ſich auch gut zur Einfaſſung oder als Gruppen: 
Dekoration eignet, bedarf faſt keiner Pflege; wird ſie ihr dennoch zuteil, dann iſt 
ſie durch reichliches Blühen dankbar dafür. Werden die Büſche zu ſtark, dann 
nehme ich ſie zum Frühjahr aus dem Boden und mache aus einem großen Buſche 
zwei mittlere. 

Die Staude kommt auch wild vor, z. B. in den Niederungen der Flußufer 
der Donau, in der Umgegend von Wien, wo bei einem heißen Sommer die Gold 
rutenblüte eine gute, ergiebige Nachtracht iſt, die von den Imkern dorten gerne 
aufgeſucht wird. 

Für. Intereſſenten habe ich noch eine beſchränkte Anzahl von Büſchen abzu: 
geben; Preis pro Buſch 60 Pf. bei mir abgeholt; ſonſt bitke ich um Einſendune 
eines Korbes und Vergütung des Rückportos. — 

r Kultur der ſpätblühenden Honigpflanzen und -ſtauden ſollte mehr als bis 
her Beachtung geſchenkt werden. — . 
Alwin Franke, Eſchersheim b. Frankfurt a. M., Kurheſſenſtr. 19. 


Einfache Bienenzucht. 


Das Sprichwort, daß aller Anfang ſchwer iſt, hat zu allen Zeiten ſeine Geltung 
gehalt, auch in der edlen Imkerei, aber wohl noch nie in der Weiſe, wie es heute 
der Fall iſt; denn heute iſt es wirklich ſchwer, als Anfänger die Imkerlaufbahn zu 
betreten. Einesteils verwirrt ſchon die Vielheit der Syſteme, von denen täglich neue 
erſcheinen; dann ſpricht der Koſtenpunkt ein gewichtiges Wort mit. Tief muß 
man in die Taſche greifen, wenn man zu Neuanſchaffungen gezwungen iſt. In 
Friedenszeiten konnte man ſchon für 30 Mark ein gutes Volk in einer neuen Beute 
kaufen, heute muß man wenigſtens den fünffachen Preis anlegen. Will man etwas 
ganz Neues, dann reicht dieſer Betrag bei weitem nicht. Was liegt da näher, als 
auf ganz einfache Betriebsweiſen zurückgehen, die weniger koſten und dennoch erfolg 
verſprechend ſind, wenn man richtig dabei zu Werke geht. 

Zunächſt denken wir hier an den Korbbetrieb mit dem Aufſatzkaſten. Dieſe Ar: 
der Bienenzucht kann unter den heutigen Verhältniſſen mit gutem Gewiſſen empfohlen 
werden. Es iſt jedoch nicht gleichgültig, wie man den Betrieb geſtaltet. Zunachſt 
der Korb. Ein Kanitzkorb mit ſeinem großen Brutraum paßt nur für die aller 
beſten Trachtgegenden. In den meiſten Fällen wird zu viel Honig im Brutraurn⸗ 
ie und es kommt demzufolge weniger in den Aufſatzkaſten. Aber auch 
die im Odenwald gebräuchlichen bauchigen Körbe ſind nicht zu empfehlen. Der Ban 
eines ſolchen Korbes wird ſelbſt bei Vorbau unregelmäßig und wenig überſichtlich 
Die Kontrolle iſt erſchwert. Das Abtrommeln iſt auch keine leichte Arbeit, da ſich 
die Bienen gern in der Wölbung feſtſetzen und nur ſchwer darüber hinausgehen 
Man wähle alſo einen möglichſt walzenförmigen Korb von mittlerer Größe, richtig 
. und mit Vorbau verſehen, der in Kaltbau zu ſtehen kommt. Der Korb ſoll 

rk zu leicht gearbeitet fein und 4cm ſtarke Wände haben. In der Decke iſt ein- 

Oeffnung von 10 em Durchmeſſer nötig. Darauf kommt der Auſfſatzkaſten, der warm 
haltig gearbeitet ſein muß. In Ermangelung eines Korbes gibt es noch einen 
zweiten einfachen Weg. Man fertige ſich einen Holzkaſten von 4 em NN Seiten 
wänden, mehr breit und tief als hoch und etwa 30 Liter fallend. In die Dede 
kommt ein Ausſchnitt, wie in den Dreietagern, oder einige enge Schlitze als Durch 


gang für die Bienen. Darauf kommt der Aufſatz für Halbrahmen in Warmban- 


ſtellung in der gleichen Holzſtärke wie der Brutraum. Der Schwarm kommt ohn. 
Vorbau in den unteren Kaſten. Der Boden kann abnehmbar angebracht werden 
Dieſen einfachen Bienenkaſten, halb Stabil-, halb Mobilbau, ſah Verfaſſer vor 


% 
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drei Jahren auf dem Bienenſtande unſeres verehrten, uns leider ſo blötzlich ge⸗ 
nommenen Herrn Dickel in Darmſtadt. Es war im März, und einzelne Bienen 
des ſtarken Volkes waren bereits im Aufſatz, der ſchon teilweiſe mit ausgebauten 
dalkrahmen ausgeſtattet war. Herr Dickel war mit ſeinem Erfolg ſehr zufrieden 
und hat dieſe einfache Imkerei warm empfohlen, gleichſam als hätte er ſchon damals 
unfere heutigen Verhältniſſe vorausgeahnt. Der Anfänger glaube ja nicht, daß 
dieſe Art der Bienenzucht zu einfach ſei, um Honig ernten zu können. Die Vienen 
fragen nicht danach. Hat man eine mäßig ſchwärmende Raſſe, dann wird bei ent⸗ 
ſprechender Tracht ein hübſcher Honigüberſchuß erzielt. Fehlt der Segen von oben, 
dann iſt es mit allen Herrlichkeiten nichts. Knapp. 


Futterrahmen für Bienenkaſten mit Ueberlauf und Ablauf. 
Von Cäſar Rhan, Steglitz. 

Zur richtigen Zeit füttern, iſt das Fundament der Bienenzucht. Gute Vor- 
richtungen zur Fütterung und Tränkung im Volk zu finden, war von jeher das Be⸗ 
treben der Bienenzüchter, denn im Spätherbſt iſt die Fütterung von oben oft ſehr 
beſchwerlich, im Winter aber ganz unmöglich, weil die Bienen ihre Traube nicht 
verlalien. Auch auf dem Boden angebrachte Futtergeſchirre werden dann nicht an- 
genommen. 
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Abb. 2. 
Der Ueberlauf mit Ablauf. 


Abb. 1: Futterrahmen mit Ueberlauf und Ablauf, in jeder 
Beute auch im Winter aufzuhängen. D. R. G. M. a. 


Die hier gezeigte Erfindung zeigt einen Futterrahmen mit einer Anzahl Futter— 
troͤge untereinander angebracht, die in jedem Bienenkaſten, in paſſender Form 
natürlich, eingehängt werden kann, und zwar entweder in die Stirnwand oder an 
das Ende des Brutneſtes, je nach Form der Beute. N 

Die einzelnen, aus einem Stück Holz hergeſtellten Futtertröge beſitzen einen 
lleberlauf, einmal, damit das Futter nicht überlaufen kann, und zweitens dazu be⸗ 
ſtimmt, daß das Futter in den darunter befindlichen Trog läuft. Das Futter wird 
von oben durch einen Trichter eingeſchüttet und läuft nun vom erſten Trog, wenn 
diefer 5/10 voll iſt, in deu zweiten, von da in den dritten uſw., bis alle Tröge 
voll find. Da der ganze Rahmen 1 ½ Liter faßt, braucht man nur dieſes Maß 
innezuhalten, um vor Planſcherei bewahrt zu bleiben. Der Sicherheit halber iſt 
aber der Ablauf des unteren Troges in der Mitte angebracht und mit einem kleinen 
Rohr verſehen, das durch das Flugloch oder unter dem Fenſter hindurch nach außen 
führt, fo daß man ſehr leicht beobachten kann, wenn das Rähmchen voll iſt. Der 
Futterrahmen iſt patentamtlich geſchützt. 


zen 


Wie bauen die Bienen die Zellen? 
Von Fritz Sauer, Lehrer, Köddingen. 

Der Zufall ſpielt mir ein naturgeſchichtliches Unterrichtswerk (K. Smalian, 
Leitfaden der Tierkunde) in die Hand, das un lieben Biene einen recht aus 
führlichen Artikel widmet. Hier gibt der Verfaſſer eine Erklärung der Zellent⸗ 
ſtehung, die ich den Leſern der „Biene“ nicht vorenthalten möchte. Smalian ſchreibt 

„Der Bau wird völlig im Dunkeln ausgeführt. Sind auch feine Rätſel nog 
lange nicht gelöſt, fo erklären ſich doch manche, wenn man die Anfänge des Daus 
verfolgt. — Die Arbeiter befeſtigen an der Decke eine herabhängende Platte Wache 
an deren beiden Enden (ſoll wohl heißen Seiten!) fie miteinander zugewendeten 
Köpfen ſitzen. Die hohe Wärme der ſehr erregten Tiere macht das Wachs halbflüſſig 
und die drängenden und drückenden Köpfe erzeugen nun zunächſt die Rhomben 
flächen (der Mittelwand), da jedem Kopf der einen Partei (ſoll heißen an der einen 
Seite der Wachsplatte) drei der anderen gegenüberſtehen. Die zuerſt runden Boden 
ſtücke platten ſich dabei gegenſeitig ab. Jede Biene baut nun um ſich die gell 
wände, und da fie von ſechs anderen umgeben iſt, plattet ſich die Hülle ſechsſeitig at 
Die erſten, oberſten Zellen, an denen die Tiere noch unregelmäßig aus Platzmangel 
ſitzen, ſind deshalb noch mehr oder weniger rundlich.“ 1 

Soweit das Lehrbuch von Smalian. Ich muß zugeſtehen, daß dieſe Theorie in 
erſten Augenblick ſehr viel Beſtechendes beſitzt. Doch bei näherem Zuſehen kommen 
einem allerlei Einwendungen dagegen. Ich perſönlich wüßte mich nicht zu erinnern, 
den 1 des Bauens in der von Smalian beſchriebenen Art jemals beobachtet 
zu haben, Wäre die Sache jo, wie fie Smalian beſchreibt, jo wäre das einzige Maß 
für die Größe der Zellen die Größe der Biene. Damit wäre aber der Bau dei 
ebenfalls ſechsſeitigen Drohnenzellen nicht zu erklären, die doch auch von Arbeits 
bienen gebaut werden. 

Jeder Imker, der einen bauenden Schwarm beobachtet, wird ſehen, daß an 
unteren Ende des etwa ins Rähmchen eingelöteten Kunſtwabenſtreifens die Bienen 
eine an der anderen hängen und Wachs ſchwitzen. Er wird aber keine Biene ſeben, 
die den Kopf gegen die Mittelwand Kenn oder gar in einer halbfertigen Zelle 
drinſteckt und um ſich her eine Wand aufbaut. Wie ſollte ſie das auch können, wenn 
ihre Werkzeuge, Kiefer und Klauen, in der engen Zelle ſtecken und kaum bewegt 
werden können? 

Ich maße mir nicht an, das Rätſel der mathematiſchen Genauigkeit des Wache⸗ 
9 zu löſen, nur weiß ich ſoviel, daß Smalian die Löſung des Rätſels nich 
ietet. N 


Jahresbericht des heillichen Bienenzüchtervereins. 
— 22, April 1919. — Caſſel-Blücherhof. — 

Zum fünftenmal verſammeln ſich die heſſiſchen Bienenzüchter, ſoweit ſie im 
Heſſiſchen Bienenzüchterverein zuſammengeſchloſſen ſind, zu einer Kriegstagung 
Denn eine ſolche ift auch die heutige Geſamtvorſtandsſitzung. Zwar ruhen fe: 
fünf Monaten die Waffen gegen unſere Feinde, und trotzdem kehrte der ſo heiß 
erſehnte Friede noch nicht ein. Im Oſten unſeres Vaterlandes ſteht der Grenz 
(us gegen Polen und Tſchechen und den Bolſchewismus, und im Weſten ſeuffen 

illionen Deutſcher unter den Drangſalen einer feindlichen Beſatzung, und unſere 
Kriegsgefangenen fronen in Welſchland in harter Arbeit. | 

Im Innern aber jagt ein Streik den andern, folgt eine ee le Br 
die andere. Kommuniſten und Spartakiſten und Unab na verführen das Prole 
tariat zu wahnſinnigen Forderungen, träumen von Räterepubliken, von eine; 
Diktatur des Proletariats, verweigern die Anerkennung der ordnungsmäßig nach 
einem freieſten Wahlrecht der Welt gewählte Parlamente und ruinieren fo &. 
ſo wie ſo bis aufs äußerſte geſchwächte Volkskraft. 

So ſteht Deutſchland in den Oſtertagen 1919 in einem Chaos der Wirrungen 
und Irrungen. Die in Ausſicht ſtehenden Friedensbedingungen werden auf Jahr 
zehnte hinaus ſchwer auf dem geplagten Lande laſten. Unſere Proteſte gegen Ver⸗ 
gewaltigungen, gegen einen Diktatfrieden nützen uns nicht viel. Unſer einſt ſo ſtolzes 
Heer iſt zertrümmert. Ohne Macht ſteht das Recht ſtets auf ſchwachen Füßen. 

Die alte Staatsform fegte der Novemberſturm 1918 hinweg. Aus dem Obrig 
keitsſtaat erſtand der Volksſtaat, aus der Monarchie die Republik. Nach den Wahlen 
zu der deutſchen Nationalverſammlung und den Landesparlamenten herrſchen in 
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Reich und in Preußen Koalitionsregierungen, die in gemeinſamer Arbeit mit den 
Parlamenten das Reich und ſeine Staaten wieder auf⸗ und auszubauen verſuchen. 

Unter dem Wirrwarr des Zuſammenbruchs, unter den Streikunruhen und Auf⸗ 
ruhrbewegungen, unter der Hungerblockade und dem Bürgerkrieg leiden alle Stände. 
Auch die Bienenzüchter, deren Gewerbe ſo wie ſo nur im Sonnenſcheine des 
on: gedeiht, tragen ihre Nöte und Sorgen. Die ungeheure Verteuerung aller 

nsmittel, der Knappheit der Rohſtoffe, der oft geradezu wahnſinnigen Steigerungen 
für Löhne und Gehälter mußten ſich auch die Imker bezüglich der Preiſe ihrer Er- 
zeugniſſe, ihrer Geräte und ihrer Bienenvölker e Noch nie wurden ſo 
enorme Zahlungen für Bienen, Honig und Wachs, Bienenkäſten und Bienenzüchter⸗ 
geräte geleiſtet wie im verfloſſenen Jahre. Der amtlich feſtgeſetzte 1 für 
Honig — 3,50 Mark das Pfund ohne Glas — wurde im Freihandel oft um das 
doppelte und dreifache überſchritten. Wachs koſtete das Pfund 6 Mark. Korbbienen⸗ 
völfer wurden mit bis 90 Mark und Kaſtenvölker mit bis 250 Mark bezahlt. Trotz 
dieſer wahnſinnigen Preiſe herrſchte eine ſelten dageweſene Nachfrage nach Bienen⸗ 
voͤlkern. die ſich früher nie um Bienenzucht kümmerten, ſuchten ſich jetzt 
Bienen zu verſchaffen. Sie hofften durch Erzeugung von Honig ihre Lebensmittel⸗ 
knappheit vermindern zu können. 

Das Jahr 1918 war leider bezüglich der Honigernte ein Fehljahr. Zwar 
erzielten die Imker einzelner Bezirke eine Mittelernte, im großen und ganzen aber 
blieb der Honigertrag weit hinter mäßigen Erwartungen zurück. Dieſer Rückſchlag 
wirkte um ſo empfindlicher, als das Jahr 1917 einen Rekkord in der Honigernte 
geſchlagen hatte. Nur im Hinblick auf dieſe vorzügliche Honigernte von 1917 fonnte 
man es verſtehen, wenn die Honigvermittelungsſtelle Berlin die Zuckerbelieferung 
für 1918 an die Bedingung knüpfte, daß jeder Imker, der 15 Pfund Zucker für 
jedes Volk erhielt, den dritten Teil dieſer Menge an Honig für die Kriegslazarette 
und großen Kommunen abgeben ſollte. Es zeigte ſich gar bald, daß die Imker in 
den meiſten Fällen dieſe reverſaliſch eingegangene Verpflichtung nicht zu halten 
imſtande waren. Erbitternd wirkte der Umſtand, daß die Imker in verſchiedenen 
anderen Landesteilen, z. B. die in Heſſen⸗Darmſtadt, nur ein Pfund für das 
Soll abzugeben ſich verpflichten mußten. Im früheren Königreich Sachſen 
ſollten freilich 7 Pfund pro Volk abgegeben werden. Dieſe Honigabgabe hat 
unendliche Arbeiten für die Vereinsleitung, die Bezirksvereine ſowie für die in 
allen Kreiſen eingerichteten Honigablieferungsſtellen verurſacht. Wenn Bienen⸗ 
züchter erklärten, keinen Honig abliefern zu können, weil ſie keinen geerntet hätten, 
oder daß ſie nur einen Teil der Pflichtmenge abzuliefern imſtande ſeien, ſo iſt das 
verſtändlich und durchaus entſchuldbar. Wenn aber Bienenzüchter die Abgabe ver⸗ 
weigerten, trotzdem ſie eine genügende Ernte erzielten und trotzdem ſie doch im 
Frühjahr bei der Zuckerbeſtellung den Revers unterzeichneten, ſo bedeutete das 
nichts weiter als einen Wortbruch. Wenn der Herausgeber der „Neuen Bienen 
zeitung“ in einer Zuſchrift an den Kommunalverband Marburg vom 25. März 
d. J. erklärt, er habe im Jahre 1918 mehr als 6 Zentner Honig an das Publikum 
abgegeben, weil der Honig für die Lazarette viel zu ſpät angefordert worden ſei, 
und außerdem könne er an dieſe Leute grundſätzlich keinen Honig abgeben, weil er 

Mann, der die Sache angeregt habe, nämlich den Vorſitzenden des großen 
Deutſchen Imkerverbandes, als einen gewiſſenloſen Menſchen und dreiſten Schwindler 
kenne, für Frey und feine Spießgeſellen kein Lot, denn die feien alle an dem Rieſen⸗ 
chwindel beteiligt, der 75 Prozent der Bienenvölker das Leben gekoſtet habe, ſo 
ind dieſe Behauptungen völlig aus der Luft gegriffen und unerhörte Beleidigungen, 

e eine gerichtliche Ahndung nach ſich ziehen werden. 

In Wirklichkeit liegt die Sache doch ſo. Die Rationierung aller Lebensmittel 
und die Zuckerknappheit machten auch eine Zuckerverteilung für Bienenzüchter zur 
Notwendigkeit. An den leitenden Stellen war man eine Zeitlang der Meinung, daß 
die Bienenzüchter überhaupt keinen Zucker erhalten dürften. Zunächſt müſſe für die 
Menſchen geſorgt werden, und für dieſe reichten die Zuckervorräte nicht einmal aus. 
Nur der Hinweis, daß durch den Untergang Zehntauſender von Bienenvölkern auch 
die Obſternten und die Befruchtung anderer Blüten gefährdet ſei, beſtimmte die 

gierung, Zucker in Mengen von 15 Pfund für ein Volk freizugeben. Die Auf⸗ 
zellung des Bedürfniſſes nach Zahl der vorhandenen Völker und Imker konnte 
natürlich nur durch die Organiſationen, durch die Bienenzüchtervereine, geſchehen. 
Als ſolche mußten naturgemäß die großen Imkerverbände — Deutſcher Imkerbund 
und die Landes und Provinzialverbände — gelten. Wir haben dieſe Rieſenarbeit 
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wahrlich nicht aus Liebhaberei oder Eitelkeit oder einem anderen Grunde geleiſtet — 
nur die Rückſicht auf die Not des Vadberlandes und die Bedürfniſſe der heimiſchen 
Bienenzucht hat uns geleitet, 1 Arbeit war uns eine Heimatkriegsarbeit, 
eine vaterländ dine Tat. Eine ſo unbegründete Kritik und ſo unerhörte Be 
ſchuldigung wie die des 5 der „Neuen Bienenzeitung“ fallen in ſich zu 
ſammen und mit aller Wucht auf den Urheber zurück. Die Berliner Regierungsſtelle 
beſtimmte, daß der Ankläger unter Anklage wegen Aufreizung zu ſtellen ſei. 

Im Jahre 1918 wurden im Bereiche des Heſſiſchen „ im 
Frühjahr für 4578 Bienenzüchter mit 27 352 Bienenvölkern 8 8 vergällter 
und 107 790 Kg. verſteuerter Zucker = zuſammen 194 965 7 7 ienenzucker 
23899 Zentner angefordert. Dieſe Menge erhöhte ſich durch Nachträge im Herbſt 
noch auf 4009 Zentner, Nicht weniger als 219 Imker mit 911 Bienenvölkern hatten 
die Beſtellung im Frühjahr verſäumt. Sie erhielten noch 5483 Kg. Zucker. Gerade. 
dieſe Imker verurſachten durch ihre Anfragen und Klagen verhältnismäßig die 
meiſte Arbeit. Heimgekehrte Krieger und Kriegsbeſchädigte wandten ſich noch im 
Oktober und November 1918 mit dem Erſuchen um Zuckerlieferung an uns. Das 

reußiſche Landesamt ſah ſich leider außerſtande, Den Geſuchen ſtattzugeben, da der 

uder nicht vorhanden war. In die Lieferung des Zuckers teilten ſich die beiden 

aufleute Meſſing⸗Caſſel und Winter⸗ Hannover, Daß die Belieferung nicht überall 
ſo glatt vor ſich ging, wie wir hofften, lag in Verhältniſſen, die wir nicht ändern 
konnten. Zum erſten Male fanden die Beſtellungen durch Ortsliſten ſtatt. 
Manche Imker verſäumten trotz der wiederholten Mahnungen in Bienenzeitungen 
und reisblättern, ſich einzuzeichnen. Die N der Beſtellungen 
durch die Imker des Kreiſes und durch die Landratsämter wieſen oft die größten 
Mängel A Die Kommunalverbände follten die Berechtigungsſcheine für vergällten 
Zucker von den Zollämtern einfordern eu dem Vorſitzenden des Bienenzüchter 
verbandes einſenden. Dieſer Verpflichtung kamen manche Landratsämter erſt nach 
wiederholten Mahnungen nach, das Landratsamt in Melſungen erſt im September 
1918. Das Hauptzollamt in Caſſel verweigerte anfangs die Ausſtellung von Bere: 
tigungsſcheinen und verlangte nachträglich noch von jedem einzelnen Imker die 

usſtellung eines Reverſes, daß der ſteuerfreie Zucker auch wirklich nur zu 
Bienenfütterung gebraucht werde. Erſt nach längerem Hin und Her und Be: 
ſchwerden ſah das Hauptzollamt die Unmöglichkeit und den vollſtändigen Unwert 
eines ſolchen Verlangens ein. Die Bahnverwaltungen weigerten ſich, weißen Sand 
zur Vergällung zu verfrachten. Die Hallenſer und Magdeburger Zuclerfabriken 
mußten deshalb ſchwarzen Moor and nehmen. Der Waggonmangel und die Kohlen— 
not verzögerten den Verſand. Dazu kamen eee ee falſche Beſtellungen. 
Verunglückungen der Fracht, Diebſtähle während de Transportes, unſinnige An 
forderungen ſeitens einzelner Imker und kleinliche Nörgeleien. 

Wenn dieſe Rieſenarbeit, dieſe Plackereien und Scherereien der Vereins 
vorſitzende allein leiſtete und auf ſich nahm, verdient er wahrlich keine Anklagen 
ni dieſer oder jener Heinen Unregelmäßigkeit, deren Hebung eben nicht in ſeiner 

Macht lag. Er hat keinen ſehnlicheren Wunſch, als den, die Vereinszuckerei möchte 
im Jahre 1919 die letzte geweſen ſein und auch der Freihandel mit Bienenzucker 
wieder Platz greifen können. 

Die Preiſe für den Bienenzucker waren amtlich vorgeſchrieben. Bienenzucker 
wurde amtlich als Induſtrie⸗ und nicht als Mund zucker erklärt. Induſtrie⸗ 
zucker iſt aber ganz weſentlich teuerer als Mundzucker. Trotzdem dieſe Tatſache 
wiederholt bekanntgegeben wurde, beſchwerten ſich zahlreiche Vereinsmitglieder bei 
den Behörden über den hohen Zuckerpreis, ſelbſt Landratsämter fragten wieder 
holt deshalb bei uns an. Bei der Regelung des Preiſes konnte es ſich für uns mu: 
darum handeln, die Koſten für den Zwiſchenhandel ſo niedrig als möglid) 
wu u halten. Die Zuckerfabriken ſelbſt lehnten einhellig eine Selbſtverfrachtung wegen 

angel an Arbeitskräften ab. Der Heſſiſche Bienenzüchterverein hat nach unseren 
Nachrichten unter allen Abſchlüſſen, die deutſche Bienenzüchtervereine gem ach 
haben, die niedrigſten Preiſe erzielt. Es liegt alſo auch nicht der geringſte 
Anlaß vor, daß ſich heſſiſche Bienenzüchter über hohe Preiſe beſchweren können. 

Für die Bienenfütterung im Frühjahr 1919 wurden laut Verſügung des 
Preußiſchen Landesamts vom 29. Januar 1919 je 6 Pfund verſteuerter Bienen 
e mit der e freigegeben, daß nur die Imker ſolchen Zucker erhalten 
ollten, die im Jahre 1918 Honig ablieferten oder die ausdrücklich von der Honig 
abgabe befreit wurden. Wir haben dieſe Verfügung ſofort an alle Bezirksvereins 
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vorſitzende N mit der Bitte, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu ver⸗ 
ſahren. Bei uns lagen Hunderte von Geſuchen um Befreiung von der Honigabgabe. 
und andere Hunderte waren von dem Preußiſchen Landesamt von Berlin aus 
von ihrer Verpflichtung entbunden worden. Wir ſind aber nicht imſtande, 
die Kontrolle ordnungsgemäß von hier aus auszuüben und ſtellten deshalb die 
Zuckerbelieferung für das diesjährige ee in den Machtbereich der Bezirks 
vereinsvorſitzenden, die wir baten, fo loyal als wie irgend möglich zu verfahren. 
Inzwiſchen ging eine Verordnung bei uns ein, daß die Frühjahrszuckerlieferung an 
alle Imker erfolgen ſoll, die mit Honigablieferung von 1918 Rückſtändigen ſollen 
aber im Jahre 1919 nachliefern, ſonſt ſollen ſie keinen Herbſtzucker empfangen. 
Auf Grund der vor jährigen Ortsliſten wurden für den Bereich des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins von mir Bezugsſcheine für 86 742 Kg. angefordert, von dem 
Reichsamt aber nur eine ſolche für 83 650 Kg. überſandt. Meſſing⸗Caſſet lieferte 
46050 Kg. und Winter⸗ Hannover 37600 Kg. — Wie ſehr wir heute noch an 
Zuckerknappheit leiden, 90 50 aus der Tatſache hervor, daß das Landesamt am 
24. Februar d. J. uns 180 Zentner Bienenzucker zur Deckung beſonderer Bedürfniſſe 
zur Verfügung ſtellte, daß aber ſchon am 28. Februar die Mitteilung einging, daß 
dieſe Zuckermenge leider des „ungünſtigen Standes der Zuckerwirtſchaft“ halber 
nicht geliefert werden könne. 

Wenn auch die Frühjahrsbelieferung 1919 ſich bis jetzt u glatt vollzog, jo 
lag das an den Hallenſer und Magdeburger Unruhen, durch die Zuckerfabriken und 
ihre Betriebe lahmgelegt und geplündert und der Verkehr 1e oder unmöglich 
gemacht wurde. Vereinsleitung und Zuckerlieſeranten find vollſtändig ſchuldlos an 
der Verzögerung. Die Anklagen haben ſich zu richten gegen Streikende, Anarchiſten, 
Kommuniſten und Spartakiſten, die größten Staatsverbrecher von heute. Die Re⸗ 
gierung beſtimmte im März nach Niederwerfung des Aufruhrs, daß nunmehr zunächſt 
Rundzucker und dann erſt Induſtrie⸗ und Bienen zu cker zu verfrachten 
ſei. Da mußten die Bienenzüchter eben warten. Wir verſtehen die Notlage mancher 
Imker, die angeſichts der drohenden Verhungerung ihrer Bienenvölker bei der 
naßkalten Frühjahrswitterung ſehnſüchtig Tag für Tag auf die Zuckerlieferung 
vergeblich warteten — aber wir konnten leider nicht helfen. 

Wiederum ſind während des Transportes große Diebſtähle vorgekommen. 

Nun iſt von verſchiedenen Seiten behauptet worden, der von den heſſiſchen 
Imkern im Jahre 1918 an die Kommunen und Lazarette zum Preiſe von 2,75 Mark 
das Pfund abgelieferte Pflichthonig ſei nicht zweckentſprechend verwendet 
worden, er ſei z. B. in der Stadt Caſſel zum Preiſe von 10 bis 12 Mark das 
Pfund weiterverkauft worden, die Kranken in den Lazaretten hätten gar keinen 
Honig empfangen. 

Wir haben dieſe Beſchwerden dem Magiſtrat der Stadt Caſſel unterbreitet und 
am 19. Februar folgendes Antwortſchreiben erhalten 

„Auf Ihren Brief müſſen wir erwidern, daß wir uns im allgemeinen nicht 
veranlaßt fühlen, allen umlaufenden unſinnigen Gerüchten entgegenzutreten. 
In dieſem Falle wollen wir aber ausnahmsweiſe b daß wir zur Lieferung 
an die Militärlazarette nicht verpflichtet ſind, da dieſe von den militäriſchen 
Stellen verſorgt werden. Die übrigen Lazarette und Krankenanſtalten hatten 
aber genau wie alle Einzelkranken Gelegenheit, den Honig, welcher in den Apotheken 
und in einem ſtädtiſchen Laden gegen ärztliche Rezepte bzw. Krankheitsnach⸗ 
weis 5 i Höchſtpreis von 3,50 Mark ohne Glas abgegeben wurde, 
* beziehen, und allen Aerzten Caſſels dieſer Umſtand durch Rundſchreiben be⸗ 

untgemacht worden war. Außerdem iſt an die Krankenanſtalten durch ein 
weiteres Rundſchreiben eine beſondere Zuteilung erfolgt.“ 

Solange uns nun nicht Beſchwerden mit ganz beſtimmten Unterlagen 
kunde haben wir die Verpflichtung, derartige Gerüchte als vollſtändig gegen- 

slos zu bezeichnen, und wir follten uns hüten, in einer Zeit der Erregung und 
des allergünſtigſten Bodens für ſolche Anklagen den Gemütszuſtand der Maſſen 
noch mehr zu erregen. Wenn aber Bienenzüchter ſich hinter ſolche unhaltbaren 1 
maßungen verſchanzen und die Nichtablieferung ihrer Pflichthonigmenge ſo zu be⸗ 
gründen ſuchen, ſo fällt ihre Entſchuldigung einfach ins Waſſer. Eine Unterlaſſungs⸗ 
ſünde kann man nicht durch völlig unbegründete Gerüchte entſchuldigen. Wir ſind 
feſt überzeugt, daß auch andere heſſiſche Kommunalverbände und Lazarette genau 
ſo gewiſſenhaft wie der Magiſtrat zu Caſſel gehandelt haben. Es ſollten im Regie⸗ 
rungsbezirk Caſſel 1300 Zentner Honig abgeliefert werden, tatſächlich iſt kaum 


EIER 


die > eingegangen. Für 1919 beträgt die abzulieſernde Pflichtmenge 2 Pfund 
pro 

Das Wachs bleibt auch für das Jahr 1919 beſchlagnahmt. Die Kontrolle 
über die erfaßten Wachsmengen in reinen hat die Imkereigenoſſenſchaft Hannover. 
Es darf kein Wachs verſchickt werden ohne die Einforderung eines Duplikatfracht 
briefes und ohne Feſtſtellung des Bruttogewi ſeitens der Bahn. Das Wache 
geht nach Lüneburg oder Frankfurt (Oder), nicht mehr nach Düſſel⸗ 
dorf. Jeder Imker darf nur ſo viel Wachs behalten, als er deſſen zur Herſtellung 
NT Kunſtwaben bed 1 

Am 1. Mai d. 5. treten neue Beſtimmungen über den Bezug von Kunſt⸗ 

waben in Kraft. Jeder Imker muß die Beſtellung mit dem Vermerk verſehen 
daß die Waben zur Benutzung im eigenen Betriebe gebraucht werden. Es bedarf 
einer Beſcheinigung, die den Stempel des Bienenzüchtervereins trägt, in deſſen 
Bezirk der Beſteller wohnt, und der Unterſchrift ſeines n Die Beſtell zettel 
find auch für Nichtmitglieder von Vereinen zu beziehen. Auch bei Vereinsbezü 
bedarf es der Beifügung der Einzelbeſtellungen. (Schluß folgt. 


Bekanntmachung betr. Wachsbewirtſchaftung. 


Im Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin, teile ich den 

Imkerverbänden folgendes mit: 
r Wachsanfall iſt in dieſem Jahre derartig gering, daß im Intereſſe unſerer 

As die ſchärfſten Maßnahmen zur Erfaſſung des Wachſes geboten erſcheinen 

u dieſen Maßnahmen gehört auch diejenige, daß vom Reichswirtſchaftsminiſterium 
die Sperrung des Bienenzuckers für 19 5 Imker angeordnet iſt, die ihrer Wachs 
lieferungspflicht nicht nachkommen. Zur praktiſchen Ausführung dieſer Maßregel 
ſei folgendes bemerkt: 

In der Mobilimkerei iſt im allgemeinen die Wachsgewinnung fo gering, daß 
von ihr große Mengen Wachs nicht zu erwarten ſind. Es muß aber dennoch in 
Gebieten mit reinem Mobilbau Gelegenheit gegeben ſein, überſchüſſiges Wachs ab⸗ 
liefern zu können. Die Sammeltätigkeit in dieſen Gebieten lag bisher ſehr im argen, 
es gibt eine ganze war von Verbänden, die auch heute noch keine Wachsſammel⸗ 
ſtellen haben. Die M. V. G. erſucht daher die Verbandsvorſtände dringend, in ihren 
Gebieten je nach der Größe eine oder mehrere Sammelſtellen einzurichten und ihr 
ein Verzeichnis derſelben ee zukommen zu laſſen. Vielfach waren von 
Verbänden umherziehende Wachshändler mit der Sammlung beauftragt. Dieſe Ein⸗ 
e in Zukunft nicht mehr geſtattet werden: denn es haben ſich a 
große Mißſtände ergeben, weil jede Kontrolle dieſer Händler fehlte. So hat 3. D 
ein ſolcher Händler es fertiggebracht, on [ 450 kg Preßrückſtände an das Sammel. 
lager abzuliefern, das dazugehörige Wachs iſt aber ſpurlos verſchwunden. Solche 
Händler ſind daher in Zukunft zurückzuweiſen. 

Der Preis für alte, unbrauchbare Waben iſt von 3 au! 
4 Mark für das Kilogramm erhöht. Die Sammelſtellen er- 
1 in Zukunft für ihre Tätigkeit 35 Pf. für jedes ge: 

ammelte Kilogramm Wachs, Waben und Preßrückſtände. 

Der Bezug von Mittelwänden iſt an beſtimmte Vorausſetzungen ge⸗ 
knüpft. Es muß unter den heutigen Verhältniſſen als Regel reh daß der Mobil- 
imker ſoviel Wachs erzeugt, als er im eigenen Betriebe für Mittelwände nötig bat. 
Dabei dürfen vorſchriftsmäßig 250 Gramm für jedes Standvolk gerechnet werden. 
Die Ueberſchüſſe ſind abzuliefern. In den von den meiſten Bundesſtaaten bei Ausgabe 
des Bienenzuckers auferlegten Verpflichtungen zur Abgabe von Wachs iſt abſichtlich 
nicht von einer beſtimmten Menge geredet, weil der Wachsanfall im Mobilbetried 
e iſt von Alter, Lage und Art des Betriebes. Ein alter Betrieb wird immer 
mehr Wachsanfall haben als ein junger. Gegenden mit ausgeſprochener Frübtracht 
ergeben nicht ſoviel Wachs, als ſolche mit Sommer⸗ und Herbſttracht. Es muß in 
all dieſen verſchiedenen Berhältnilien den Vorſtänden der Vereine bzw. der Verbände 
überlaſſen bleiben, das richtige Maß zu finden. 

Wer Mittelwände durch den Handel beziehen will, may 
mindeſtens eine gleiche Gewichtsmenge Wachs oder die dod · 
pelte Gewichtsmenge alter, un brauchbarer Waben an die zn 
ſtän dige Sammelſtelle abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein Mobil 
imker fein ganzes Wachs behält und noch Mittelwände dazukauft. Ausnahmen ver 
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dieſer Regel ſind nur u zuzulaſſen, als es ſich um Neueinrichtungen von Be- 
trieben handelt, die durch den Krieg eingegangen find, bzw. um ſonſtige Neueinri 
tungen in beſcheidenem Umfange. Die jetzigen Zeiten find nicht dazu angetan, große 
Erweiterungen alter Bienenſtände vorzunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen der 
Beſtätigung der Imkervereinsvorſtände oder der Verbands vorſtände. 

Die Beſtellungen von Mittelwänden iſt an die Benutzung von beſon⸗ 
deren Beſtellkarten Dan die von den Händlern abzufordern find. 
Dieſe erhalten ſie von der M. V. G. Anfordern zugeſtellt. Auch die Verbände 
koͤnnen Beſtellkarten von der M. V. G. “erhalten und fie an die Vereine weitergeben. 
Die Benutzung dieſer Karten iſt Vorausſetzung für die Gültigkeit von Beſtellungen, 
anderslautende Veröffentlichungen von Privatperſonen ſind unrichtig. Die Mittel⸗ 
wandfabrikanten ſind gehalten, bei Anforderung von Wachs zur Herſtellung von 
Mittelmänden die Beſtellkarten im Original mit vorzulegen. Jeder einzelne Imker 
hat ſeinen Bedarf an Mittelwänden auf einer beſonderen Karte zu beſtellen, die ſonſt 
ublichen Sammelbeſtellungen von Vereinen und von Kunſtwabenhändleru auf Vorrat 
ſind unzuläſſig und werden nicht berückſichtigt. 

Hannover (Veilchenſtr. 2), den 18. Mai 1919. E d. Knoke. 


Auf Grund nochmaligen Schriftwechſels habe ich feſtgeſtellt, daß es bei Kunſt⸗ 
i nur darauf ankommt, 
1. daß die Anzahl der bewirtſchafteten Kaſtenvölker angegeben wird, . 
2. daß feſtgeſtellt wird, daß das geerntete Wachs abgegeben iſt, oder daß 
eine derartige Abgabe infolge mangelnder Ernte un⸗ 


glich iſt, 

3. daß dies 1 Stempel und Unterſchrift des Vereinsvorſtandes, der Sammel⸗ 
ſtelle oder des Ortsvorſtehers anerkannt wird, der die Verantwortung für die 
Richtigkeit der An Die übernimmt. 

air Bedingungen können ohne Schwierigkeit erfüllt werden. 

Die Beſcheinigungen können ohne Benutzung von Vordrucken ausge tellt werden. 

Hannover. Dir. L. Heydt. 
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Fragelaſten. 

B. Die Klage über weiſelloſe Völker iſt allgemein. Woher dies kommt, iſt nicht 
gut zu ſagen. Nach Mitteilungen von vielen Imkern, die bei mir anfragten, ſind 
gerade einjährige Königinnen verſchwunden. Sie tun am beſten, wenn Sie 
drohnenbrütige Volk vor dem Stande abkehren. 

Sch. A. Die Anſicht, daß die Samentaſche der Königin ſich durch einen Druck 
auf den Hinterleib, während ſie denſelben in die Arbeiterinnenzelle ſenkt, öffnet 
und dadurch das Ei ee wird, iſt vollſtändig falſch, Setzt man ein Volk auf 
reinen Drohnenbau, ſo gibt es in den weiten Zellen auch nur . und 
gibt man einem Schwarm nur Mittelwände, ſo findet man nach ein vaar Tagen 
in kaum angefangenen Zellen Eier, aus denen nur Arbeitsbienen hervorgehen. Alſo 
kann von einem Druck auf die Samenblaſe keine Rede ſein. Nach meinen vielen 
Berfuhen bin ich zu der Anſicht gekommen, daß die Königin einerlei Eier legt, 
und die Arbeiterinnen das Geſchlecht beſtimmen. Wie? Das weiß ich nicht, und 
wird auch kaum aufgeklärt werden können. 

R. V. it ich in meinen Beuten die Oberüberwinterung eingeführt habe, gibt 
es keine verſchimmelten Waben mehr. Schmelzen Sie dieſelben ein, die Bienen 
gehen nur ungern an die Säuberung. 

ux. K. Um den Brutanſatz zu fördern, müſſen Sie im Kopf des Volkes die 
vollen Honigwaben zurückziehen und durch tadelloſe Brutwaben ergänzen. Als Schluß 
immer zwei Honigwaben. Sobald dieſe h werden, hängt man Reſerve⸗ 
waben ein oder füttert bis zum Eintritt der Tracht mit Zuckerwaſſer 1:1. 

Rat. Das Gemüll ſammelt man ebenfalls, es enthält Wachs. Ueberhaupt darf 
kein bißchen Wachs verloren gehen. Auf jeden Stand gehört ein Kaſten, in dem 
Gemüll und Wachsbrocken geſammelt werden. 

Alb. I. Ich kann nicht ſagen, wie teuer die Schwärme verkauft werden, Ser 
19 1 Monat wird die Breite bringen. Ich perſönlich ſtelle am liebſten Nach⸗ 
ſchwärme auf wegen der jungen Königin. Uebrigens kann ein Hauptſchwarm, der 
ban füllt und dem man ausgebaute Rähmchen gibt, bei guter Tracht einen ganz 

bübſchen Ertrag liefern. In der Regel ſetzt man einen Schwarm auf ausgebaute 
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Rähmchen und gibt ihm erſt am anderen Tag zwei Mittelwände ein und dann 
ſo fort. Wenn Sie lauter Mittelwände einhängen, jo müſſen dieſelben ſehr au 
befeſtigt ſein, da ſonſt durch das Gewicht der Bienen und die beim Einſchlagen, 
erzeugte Wärme gar manche Mittelwand e und dann natürlich Wirrban 
entſteht. Sie müſſen in letzterem Falle unbedingt bis nach vorn nachſehen. Wenn 
Sie dies ruhig machen, ſo kann gar u paſſieren. 


Bücherſchau. 


1. Wie werde ich Bienenvater, um leicht und billig Honig zu erhalten? 1,60 Marl 
2. Wie baue 1 mir Bienenkaften mit beweglichen Rähmchen billig ſelbſt? 1,50 Marl. 
Beide Büchlein ſind von Oberlehrer Reinhold Michaelis geſchrieben und 
im Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig, erſchienen. a 
Wir können beide Büchlein empfehlen, beſonders letzteres. Wer einigermaßen 
Geſchick, Werkzeuge und Material hat, kann ſich nach dieſer Anleitung ſeine Won— 
nungen ſelbſt anfertigen. 
die Bienenzucht der Neuzeit im Kaften Be-Be. Von Fr. Braun Holzhauſen 
Selbſtverlag und beim Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. Mark. 
Der Inhalt des Büchleins zeigt uns einen ſtrebſamen 115 wohlerfahrenen 
Imker, der das, was er durch jahrelange Erfahrungen geſammelt, nun der geſamten 
Artec überliefert. Das Werkchen wird Jedenfalls weiteſte Verbreitung finden. 
Den Kaſten ſelbſt will ich auch auf meinem Stande aufſtellen, fo daß die Kurſiſten 
die Betriebsweiſe kennen lernen. 
Wetterkunde. Eine Anleitung zu Wetterverſtändnis und Wettervorausſage von Ono 
Sievert, Spandau. 3,30 Mark. Verlag von Trowitzſch & Sohn, Berlin 
H. 


Nachrichten aus dem Kreife Hanau. 


Die Bienenzucht ſteht im Kreiſe Hanau in hoher Blüte; denn in dem geographisch 
kleinen Bezirke bewirtſchaften zirka 200 Imker über 1600 Völker. Die verſchiedenſten 
Syſteme und Betriebsweiſen ſind da im Gebrauche. Bisher beſtanden in hieſigem 
Kreiſe zwei Bienenzüchtervereine: der Heſſ. Bienenzüchterverein und der Hanauer 
Bienenzüchterverein. Auf Anregung von verſchiedenen Mitgliedern unternahm es das 
Vorſtandsmitglied Herr Lehrer Norwig⸗-Rückingen, eine Vereinigung herbeizuführen. 
Nach 5 Beſprechungen der beiden Vorſtände fand am 4. Mai in der 
Hau tver ammlung in Hanau die Vereinigung einſtimmige Annahme. Damit traten 
die 65 Mitglieder des Hanauer Bienenzüchtervereins dem Provinzialverein in Call! 
bei. In der Vorſtandswahl fiel die Wahl des erſten Vorſitzenden auf Herrn Lehret 
Norwig⸗ Rückingen. Zweiter Vorſitzender wurde Herr Ingenieur Scheyda -Nanau 
Das Amt des Schriftführers übernahmen die Herren Stadtkämmerer Scherzberg 
und Oberaſſiſtent Albert⸗Hanau, das des Kaſſierers die Herren Kämpfer 20 Bertram. 
Als Bücherwart fungiert hinfort Herr Lehrer Schlott ( Hanau, Jahnſtr. 20). Vienen 
wart und Kontrolleur der Vereinsſtände wurde Herr Straßenmeiſter e 
Hanau. Die meiſten Imker im Kreiſe ſind dem Verein angeſchloſſen. Nur ein ver 
ſchwindend kleiner Teil gehört dieſem nicht an. Hoffentlich erkennen ſie auch bald 
die Vorteile, die der Verein bietet, und erklären ihren Beitritt. Dem Verein aber 
wünſchen wir, daß er ſich gedeihlich entwickeln und ein Sammelpunkt ſeiner Mit 
glieder werde, wo jeder das Seine finden möge. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim- Bensheim. 

Im warmen Stübchen. Wärme, Wärme, fo heißt das Loſungswort für jede Cut 
wicklung. Die Wärme ſchwellt die Knoſpen der Bäume und Sträucher und Blumen 
und bringt fie zur Entfaltung: fie regt das keimende Leben im Ei an und iſt die 
Urſache ſeiner Entwicklung. Nicht minder iſt die Wärme Haupterfordernis jeder 
Entwicklung im Bienenvolk. Im Frühjahr muß dieſe Entwicklung flott vonſtatten 
gehen, wenn ein fchlagiertiges Heer fleißiger Immen zur gegebenen Zeit ernten 
ſoll. Gerade dann iſt aber die Wärme etwas, das nicht ohne weiteres und immer 
die Natur bietet. Rückſchläge, kalte Nächte ſind nicht ſelten. Darum ſoll man ni 
zu früh die ſchützenden warmen Hüllen an den Bienenwohnungen entfernen. Vor 
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allem aber darf kein unbelagerter Raum hinter dem Brutneſt vorhanden jein. Wo 
zwei oder gar mehr unbelagerte Waben hinter demſelben find, da: iſt viel Wärme 
tür die Brut verloren, die darum nur mangelhaft ſich verwehrt; fodqr zugrude 
gehen kann. Erſt wenn die letzte Wabe dicht mit Bienen beſetzt iſt, kann an ein 
Erweitern des Brutraums gedacht werden. Und auch dann nur Schritt für Schritt 
und nicht ſprunghaft. Erſt wenn die Witterung ſo weit vorgeſchrittem ist, daß die 
Außenwärme behaglich in die Wohnungen dringt und die Stockwärme gleichſam 
unterſtützt, dann kann man ſorgloſer im Erweitern vorgehen. Auch dann erſt öffnet 
man den Honigraum. Aber nie unterſchätze man die Wärme in der Entwicklung 
des Biens; darum biete ihm immer ein warmes Stübchen. (Leipz. B.⸗Z.) 

was wir von der Zukunft hoffen! Normale 8 im wirtſche tlichen 
Leben unſeres Volkes erwarten wir alle voll Sehnſucht. Doch wie weit ſind wir 
davon entfemt, und auf Jahre hinaus werden wir die Feſſeln, die der harte Krieg 
uns aufgezwungen hat, noch mitſchleppen müſſen. Wir Imker wollen mit unſerer 
Wirtſch alt gerne unſer Teil, das uns die Zukunft unſeres Vaterlandes auferlegt, 
tragen. Durch den Krieg iſt eine Wertſchätzung unſeres Honigs eingetreten und eine 
Nachfrage, wie nie zuvor. Daß dieſe Wertſchätzung erhalten bleibe, dafür wollen 
wir unſer Beſtes einſetzen. Durch dieſelbe allein iſt es auch möglich, Preiſe zu er⸗ 
zielen, welche neben der verteuerten Produktion einen die Arbeit lohnenden Gewinn 
abwerfen. Der Preis einer Was richtet ſich immer nach Angebot und Nachfrage. 
Deim Honig machte man ſchon in Friedenszeiten von dieſer allgemein gültigen 
Regel eine Ausnahme. Auch jetzt im Kriege glaube ich zu bemerken, daß man 
ſie manchmal vergeſſen will. Von Arbeit und Betriebskoſten in der Imkerei 
weiß der Verbraucher zu wenig. In der Zukunft hoffen wir auf kräftigen Schutz 
unſeres Honigs von oben, und entſprechende Unterſtützung darf nicht fehlen. So 
haben wir noch Millionen ſüßer Schätze im eigenen Vaterlande und bringen die 
Sa 1 gedachte Höhe. Das erhoffe ich von der Zukunft, ſchreibt Z. in 
r „Leipz l 

Wieviel Waller behalten die Bienen von der eingefütterten Jucherlöſung? Ober⸗ 
an Mika berichtet im „Deutſchen Imker aus Böhmen“, daß die Bienen bei 
der Herbſtfütterung ſo viel Waſſer im eingefütterten Zuckerwaſſer belaſſen (gleich 
viel, ob man zum Kilogramm Zucker 1 Liter oder mehr oder weniger Waſſer 
suichte), daß dieſes 20 Prozent Waſſergehalt hat. Werden einem Volke im Herbſte 
als Ergänzungsfutter 5 Pfund Zucker, die in 5 halben 7 mal geld wurden, 
gereicht, jo hat dasſelbe nicht einen Zuſchuß von 5 4. 5 = 10 Pfund (ein halber 
Liter Waſſer wiegt 1 Pfund), ſondern nur einen ſolchen von 5 Pfund Zucker und 
1 Pfund Waſſer = 6 Pfund erhalten. 

der Aderlaß an Bienen. Viele unſerer Bienenvölker zeigen beſonders im 
srübjahre einen gewaltigen Bruteifer. Sie kommen manchen Völkern rieſig voran. 
Das ſtört die Gleichmäßigkeit der Arbeiten. Wir ſchröpfen deswegen ſolche ſtarke 
Brüter zugunſten der andern, indem wir ihnen Waben mit bedeckelter Brut 
ſamt den daraufligenden Bienen entnehmen und anderen mehr zurückgebliebenen 
Völkern einhängen. Das Umhängen von Bienen empfiehlt ſich, damit nicht die 
Gefahr des Verkühlens in den ſchwächeren Ständen heraufbeſchworen wird. Nur 
darauf wäre zu ſehen, daß nicht auch die Stodmutter mit umhängt werde. Dieſes 
Gleichmachen der Völker iſt eine wahre Wohltat für einen Stand. Nur dürfen 
keine Verkehrtheiten damit begangen werden. Mit nackten Heidevölkern, die wir 
überwintert, ſtark und brutluſtig, können wir allen unſeren etwas T 
Standvölfern auf die Beine helfen. J. W. im „Pr. Wegw.“ 


Heſſiſcher Bienenzlichterverein. 


An die Herren Bezirkskaſſierer. 


Wie bereits bekannt, iſt der Verſicherungsbeitrag erhöht. Alle im Jahre 1919 
aufgenommenen Mitglieder, die gegen Haftpflicht verſichert ſein wollen, haben 
deshalb ein Eintrittsgeld von 1 Mk. zu zahlen, und ſoweit das noch nicht geſche hen 
iſt, muß es nachgeholt werden. Die Jahresbeiträge ſollten niemals ohne nähere 
Angabe eingeſandt werden, da ſonſt Unzuträglichkeiten entſtehen können. Man zahle 
ſie auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 22 261 Frankfurt a. M. ein und nicht an die Herren 
Kimpel, Ritter oder Matern. Endlich habe ich die freundliche Bitte, die Beiträge 
möglichſt rechtzeitig einſenden zu wollen. Es dürfte nicht vorkommen, daß am 
Schluſſe des Jahres noch ganze Bezirke rückſtändig find. 

Mit beſtem Imkergruß! H. Fett. 
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. Beififcher Bienenzüchterverein. 


: Ffir bringen daß: achſtehende Ausſchreiben des Herrn Staatskommiſſars Valentin 
aur un der hes feen Bienenzüchter. 
. Berlin W.57, 22. April 1919. 


Zee A e für Zuckerbezug, die an den Gemeindevorſtand zu 1 5 
find, können bis zum 15. Juli d. J. gemacht werden. Es wird nochmals betont 
mur für überwinterte Bienenvölker, nicht für Schwärme, Zucker gegeben werden 25 


2. Der dortige eee Ka ialverband hat an Honig aufzu⸗ 
bringen . nach Maßgabe der vorjährigen Ortsliſten für 28 914 Bienenvölkei 
je 1 kg. Von 0 28 914 kg find 
19 110 kg dem Regierungsbezirk Ca ſſel 
9 452 kg für den unbeſetzten Teil Wiesbaden, ’ 
352 kg für den beſetzten Teil der Rheinprovinz 

zur Verfügung zu ſtellen 

Abſchrift meines an die behördlichen Verteilungsſtellen, alſo auch an die Re 
gierungspräſidenten und den Oberpräſidenten obiger Bezirke gerichteten Schreibens 
von heute füge ich zur Kenntnis bei. Danach werden dem bienenwirtſchaftlichen 
a von den Herren Regierungspräljdenten zu Caſſel und Wiesbaden 
und dem Herrn Oberpräſidenten der Rheinprovin Verteilungsſchlüſſel zugehen, aus 
denen die Empfangsſtellen erſichtlich ſind 

Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband hat alsdann den Komniunalver- 
bänden 3 woher und von wem ſie Honig erhalten. Der weitere Verlebr 
über Ver ſand, Bezahlung, Stellung der äße erfolgt wohl am beſten unmittelbar 
zwiſchen Abgabe⸗ und Empfangsſtelle. 

3. Der Verſand des Honigs feine auf Koſten und Gefahr des Empfängers. 
Die Gefäße ſtellt grundſätzlich, ſofern nichts anderes vereinbart wird, die Emp⸗ 
fangsſtelle. Die bienenwirtſchaftlichen Provinzialverbände werden in ihrem wie im 
Intereſſe der Empfänger dafür ſorgen, daß der Ablieferungspflicht baldmöglichſ 
genügt wird. 

4. Ueber den Uebernahmepreis des Honigs iſt noch keine Beſtimmung getroffen. 
Der bienenwirtſchaftliche „ erhält für ſeine Mühewaltung bei Er⸗ 
faſſung und n Honigs vom Empfänger des Honi 82 eine Vergütung 
von 0,20 Mark je Pfund. Wie der Provinzial verband über dieſe 0,20 Mark je Pfund 
verfügt, ob und wieviel er davon der nee abgeben will, iſt ſeine Sache 
Eine weitere Gebühr an eine en e wird nicht geleiſtet. Der Empfänger 
hat außerdem noch 0,05 Mark je Pfund für die ſtaatliche Honigvermittlungsſtelle 
zu entrichten (Ziffer 6 dieſes Schreibens). 

5. Außerdem hat der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband noch aufzubringen: 

a) den Honig, der auf Grund diesſeitiger Entſcheidung von Imkern für das 
Vorjahr noch nachzuliefern iſt, 

b) den Honig (1. kg je Bienenvolk), welcher der Anzahl der Bienenvölker ent 
ſpricht, für die in dieſem Jahre Zucker beantragt iſt, inſoweit dieſe Zahl 
größer iſt als die Zahl der Bienenvölker in den vorjährigen Ortsliſten, alſo 
das Mehr aus den diesjährigen Ortsliſten gegen die vorjährigen Ortsliſten 
zu 2 dieſes I 

c) den Honig (1 kg für Bienenvolk), auf Grund von Nachmeldungen für Zucker 
bezug (Ziffer 1 dieſes Schreibens). 

Darüber, an wen dieſer Honig zu a, b und c geliefert werden ſoll, wird 
u Verfügung ergehen. 

Ziffer 5 meines Schreibens vom 20. März 1919 — H 3070 — iſt 
mir bie zum 1. Mai mitzuteilen, für wieviel Bienenvölker Zucker beantragt if 
Ich bitte, mir zum gleichen Termin mitzuteilen, welche Mengen Honig die 
Imker aus dem Vorjahre noch nachzuliefern haben. 


6. Der bienenwirtſchaftliche Provinzialverband iſt der Honiavermittlungsſtelle 
daſür verantwortlich, daß die ihm auferlegten Honigmengen aufgebracht werden. Die 
vom Honigempfänger zu zahlende Gebühr von 0,05 Mark je Pfund iſt an den 
bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband zu geben. Der Provinzialverband hat nach 
Eingang größerer Poſten, ſpäteſtens bis zum Ende des Kalenderjahres ſoviel Ge⸗ 
bühren an die Geſchäftsſtelle der Honigvermittlungsſtelle (Poſtſcheckkonto Amt Bre“ 
dau 17 611) abzuführen, als der von ihm en enden Honigmenge (zu 2 und? 
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dieſes Schreibens) entſpr icht en mit den Gebühren der Geſchäftsſtelle der de 
vermittlungsſtelle in Poſen, Neue Gartenſtr. 66, einen Nachweis zu überſenden 


kı die empfangenden Stellen, die gelieferten Mengen Honig und die Empfan 
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nigung der empfangenden Stellen enthält. Zahlungen an die Geſchaftsſtelle dei 
Honigvermittlungsſtelle gehen alſo an das Poſtſcheckamt Breslau 17611, Briefe 
gehen nach Poſen, Neue Gartenſtraße 66. 
7. reußiſche Stantslommiffat 1070 Volksernährung hat Ziffer 6, 7 
und 8 feines Erlaſſes vom 6. März 1919 — b 531 — aufgehoben. Der Herr 
Preußiſche Staatskommiſſar will hiermit 1 daß er zu dem e chaft⸗ 


lichen Provinzialverband das volle Vertrauen hat, daß er die jetzt verringerte 
von 5 gem Honig aufbringt und daß er die Art, wie dieſer Honig 9115 


gebracht wird bienenwirtſchaftlichen Provinzialverband überlaſſen kann. 
1 Anlage. Der Vorſitzende: Valentin. 


An den Heſſiſchen Bienenzuchtverein, 


3.9: des Vorſitzenden Herrn H. Th. Kimpel in Caſſel. 
Starkenburger Bienenzüchterverein. 


Bericht über die Ausſchußſitzung am 22. April 1919 zu Darmſtadt. 
. Der Antrag der Sektion Offenbach a. M. auf Generalverſammlung mit Aus- 
ge wird n der Unſicherheit der Verhältniſſe abgelehnt. 
Antrag Viernheim auf Zuweiſung von Mundzucker ſtatt Gewerbezucker wird 
nach zudem abgelehnt. 
Wegen Aufſtellung eines Verzeichniſſes der Bibliothek ſoll erſt mit der 
wacker der Hofbibliothek Rückſprache genommen werden. 
ür die im Krieg vermißten Mitglieder wird für 1919 kein Beitrag erhoben. 
r Vorſtand wird HE bei der Bolt ein Konto zu EDEN 


5 den 18. Mai 1 ichel. 
6 
i een Allendorf(Werra)⸗Soden. e . 5. Juni, 
nachmittags 8 Uhr, am Stande unſeres Mitglieds Herrn F. Wagner. os an 


ſchließend Rundgang nach den Ständen der übrigen Vereinsmitglieder. Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Um zahlreiche Beteiligu ung Die b. 
r Vorſtan 
Settion Bensheim. Die Sommerverſammlung findet Sonntag, 15. Juni, nachm. 3 Uhr, bei 
Wirt Frießinger in Bensheim ftatt. 1. Berichterſtatt. über die Frühjahrsverf. in Darmſtadt. 
2. Vortrag über das Thema: „Gehen mehr Völker durch zu häufiges oder durch zu weniges 
Auseinandernehmen zugrunde?“ 3. Erläuterung eines ſehr praktiſchen Wachsaus laßapparates 
don Herrn Obergärtner Buik in Bensheim. 4. Vorſtandswahl. 5. Honigpreis. Würth. 
Sektion Bürſtadt. Pfingſtmontag, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung bei Mitglied 
debling, Gaſthaus zur Krone in iblis. Tagesordnung: 1. Bericht über die Dele⸗ 
giertenverſammlung in Darmſtadt. 2. Schwarmbehandlung. 3. Se 3 
runner. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. Am zweiten Pfingſttage, 3 Uhr, Wanderverſamm⸗ 
lung in Heiligenrode. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Hegemeiſters 
Suchier. Herr Hauſe⸗Rothenditmold wird den verſprochenen Vortrag über Königin⸗ 


nenzucht und Vermehrung halten. Wilke. 
Zweigverein Friedberg. Wanderverſammlung Sonntag, den 22. Juni, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Okarben. Arbeiten am Bienenſtand. Runk. 


Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Vortrag: Natürliche 
und künſtliche Vermehrung. 2. Beratung über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Er- 
bebung rückſtändiger Beiträge. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

E. Gonnermann. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 15. Juni, 3 Uhr, Ver⸗ 

ng in u 1 Treffpunkt vor der Mainbrücke bei Klein⸗Steinheim. 


esordnung: 1. Beſichtigung des Standes von Herrn Pfarrer Dorn. (Breit⸗ 
waben-Blätteritod.) Herr Pfarrer on wird uns einen Heinen Vortrag über 
das Syſtem halten. 2. Beratung der Vereinsſtatuten. 3. Einteilung des Bezirks- 


vereins nach Gruppen. Bekanntgabe der Arbeitsmethoden. 4. Erhebung der noch 
fälligen Beiträge. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Norwig. 
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Beldenbergen. Verſammlung Sa den 15. Juni, 3½½ Uhr, bei Tobias Sa 
zu Heldenbergen. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2. Fra: 
verlofung von Kunſtwaben an die 1 Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 

r Vorſtand: Fuhr. 

Homberg, Bez. Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 22. Juni; nachmittags ½4 Uhr. 
im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Schneider über ein noc 
in beſtimmendes Thema. 2. Beſichtigung meines Bienenitandes. 3. Feſtſtellung der 

titgliedichaft der Haftpflichtverſicherung: daher das Erſcheinen aller Mitaliede 
ſehr erwünſcht. Es bittet darum Viehmann. 

Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag den 22. Juni, nachmittags 3 Uhr, 
zu Borsdorf. Praktiſche Arbeiten auf dem Stande des Unterzeichneten. ä 

Henrich. 

Offenbach. Jeden 2. Donnerstag im Monat Verſammlun bei Mitglied Herrn 
Gaſtwirt Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Alſo nächſte Verſammlung am 
12. Juni. Unſer neuer Vereinsſtand. Klippe. 

Bienenzüchterverein Diungtiont und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 15. Jum, 
Hanno 3 Uhr, in Eſchollbrücken bei Witwe Kraft. Bericht über die Ausſchuß' 
ſitzung 15 ab des Herrn Belling über: „Schwarmbehandlung“. Arbeiten an 
Bienenſtand. Saal. 

Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 15. Juni, nachmittags 4 Uhr. 

Monatsverſammlung im Gaſthaus zur Sonne in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Et 

hebung von Monatsbeiträgen. 2. Vortrag über Schwarmbehandlung. 3. Beſtellung 

von Imkereigeräten. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird 1 

mig. 
Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am 10. Juni (3. Pfingſttag) um 

12 Uhr in der Wirtſchaft von 1 Stückrath in Baumbach. Herr Hanſult hält 

Vortrag über Königinnenzucht und Wahlzucht und führt die Sache praktiſch vor. 

Aufnahme neuer ae Die übrige Tagesordnung wird in der Verſammlung 

bekanntgegeben. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 

Bienenzichterverein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 15. Juni, 4 Uhr 
nachmittags auf an Sch ſenkeller. Tagesordnung: 1. Vortrag: „Das 1 
ein Muſterſtaat“. 2. Schwarmbehandlung. 3. Ver chi edenes. iſchle 

Sektion Weſchnigtal. Verſammlung am Sonntag, 22. sn amitlana 2 rn Uhr, 
in der Wirtſchaft von A. Kadel IX. in Zotzenbach. Tagesordnung: 1. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. 2. Bericht über die Ausſchußſitzung. 3. dem gablieferung und 

Zuckerbezug. 4. Vortrag von Herrn Lehrer Fertig. 5. 755 iedenes. 

orſtand: Eckert. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 8. e nachmittags 3 Uhr, bei 

Herrn Carl Stübing, hier. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Hauptlehrers Roſen 

ſtock und des Herrn Lehrer Schmidt über Königinzucht unter praktiſcher Vorführung 

am »Vereinsſtande. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Knauf! 


in 8: Der Geſamtauflage dieſer Nummer der „Biene“ iſt ein Flugblatt der 
wei Firma Kunſtwaben fabrik Carl Rübſam in Fulda beigefügt. 


in 


—— — 1 
F „ienenhonig ler audsehun 
I — „ — geſcchleuderte, klare Ware, und 
TERN Aa — alle ſonſtigen Imkerei-Erzeug: | . 
ö er gie Fus niſſe — auch Völker — kauft aus Wildleder | 


N r . 7 zu hohen Preijen gegen > zu M.20. — Be 
1 22 Imkerei Sieling, „Pittinger, Leder- und 
en | et ie BE, R ah nhenhol 
Be ahmchenho 


| \ er n 6/25 mm 100 m 9 Mh., Bon 

10 dee —— 0 n f 9 Anfuhr, Stpl. beſonders. Ferr⸗ 
WIE Fimbel) | kauft laufend Gartenleitern 

P Ernst Jauch, einfach und doppelt. Preiſe fre 


9 Honiggroßhandlung, „ W. Feick, Gonters kirche 
Leipzig, Hoheſtraße 27 c. bei Laubach, Heſſen. 


Lyrr Starkenburger Bienen⸗ 

chter überlaſſen jungem 
ıker b (Ariegsbeſchld 9), deſſen 
ker während des Krieges bis 
f ein Volk eingingen, gute 
aturſchwärme geg. Bezahl? 
fl. Angebote an die Geſchäfts⸗ 
le der „Biene“, Gießen. 


10 


100 Hart Belohnung 


ee ru a nachweiſt, 


tmaille=Kitt 


Harte „Frauenlob“ 


cht waſſer⸗ und feuerfeſt iſt. 
1 befte Mittel zum Reparieren 
n durchgebranntem Emaille: 
jchgeſchirr, Waſchkeſſeln und 
len Metallen, ſow. zum Kitten 
in Glas, Porzellan, Stein: 
t, Narmor uſw. Im Borge: 
nnten jeder fachmänniſchen u. 
3 55 unterworfen. 
une weiſe 
in Mourück Pro ebeutel 1 Mark, 
nf Beutel 4 Mark franko gegen 
nſendung. 
ornh. Brinker, Bawinkel. 
oltſcheckkonto 16 16 347, Hann. 


leibt knapp und teuer! 
Jauen Sie ſelbſt an! 


npfehle Tabakſamen in vielen 
rſchied. in» u. ausländ. Sorten. 
Portionen in 12Sorten 3,50 M. 
Portionen in ß Sorten 2 ‚00 M. 
an aud in Miſchungen, 
(55 mittel oder ſtark, 50 Pf. 
Portion ca. 100 Korn.) 


it Tintige Miſhung 
icht erſt den Geſchmatk! 


eine Sortierungen und Miſch⸗ 
igen geben beiten Rauch⸗ und 
garrentabak ohne beſondere 
Behandlung. as 
Langjährige Sonderkultur! 
Viele Anerkennungen! 


Karl Weisshoft, 
Verſand⸗Gärtnerei, 
zuckow, Kreis Lebus 


Rörkifche Schweiz), 4. 
eueite Preisiite engleuenf 


Ta Tab a ‚ak Imkerei Eckert, 
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Kaufe 


ca. 10 Völker auf = Eee 
maß oder Normalmaß zu 
Preiſen; desgl. Schw 
40-50 Mk. pro Stück 
Stärke. — Lebende 
vorausgeſetzt. 


ne m 
kunft 


Empfehle mich zum 


u son Knnstwaben 


n Bei Wachs wolle man die Trefter 
mitſchicken und möglicht Ver⸗ 
packung für die zurückzuſchickenden 

Kunſtwaben. 1 


Joh. Ludwig Mathes, Heinrich Jung, 


Hirſchhorn a. Neckar. „ 


Kaufe Bienenſchwärme 
und zahle bis 15. Juni 10 Mk., 
bis 1. a 8 Mk. u. bis 15. Juli 
6 Mk. pro Pfd. ohne Anfrage 
gegen Rachn Kiſte bleibt außer 
en und geht zurück. 
Oſtwald, Lehrer, 121 
Altmedewitz bei Wriezen. 


Vienenſchwärne 


das Pfund 10 Mark gegen Nach⸗ 
nahme gibt ab Lehrer Spitz⸗ 
Rune Stockheim (Helfen). „ 


Jiunge 
Königinnen 


nach role gezüdhtet, 
befruchtet, Mar 


Bauſchheim bei Mainz. 


Ich kaufe jedes Quantum 
reinen, hellen 


Sowebda b. Sſchwege. 
Beiunfragen wird Rückporto erbet. 


Krehs-Wachs 


Bestes Mittel gegen 


Baum-Krebs 


undBlutlaus 
Alleiniger Fabrikant: 

Franz Emil Berta, Fulda, 

Wachswarenfabrik. „ 

In meinen bestens bewährten 


„Lleblingswaben“ halte 
ich mich ebenfalls empfohlen. 


Badische Dienenzuchl-Zenlrale 

G. M. Joohim Nachfolger, 

Weinheim a. d. Bergſtraze 
liefert billigſt 


Bienenwohnungen 


Bienenhonig Honigſchlendern 


und erſuche um Angebot. Zah» 
lung nach Wunſch 


Haus Tantenhahn, 


Zwickau (Sachſen). 


Wer 


Bienenzuchtgeräte 
Knnſtwaben. 


| Bitte Preisliſte verlangen. „ 


eine Wabenanlötlampe 
braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe 


Dieſe iſt einfach und 


habung, ſparſam im 
Preis Mk. 5.—. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


[nn in der gar 


erbrauch von 


ads. 


ern, 


. 


ö 
a 
3 


.. 


42 21 


| at ea | 
Gegen Einjendung von nur Mk. 10.— an die Firma H. Bu mi 


Nachflg. in Chemnitz 


halb ganz T 


geſchloſſene Klammer. 


Par D 
. r vr 
— — —ñ— wm 


Schon angebaute Wabenſtreifen. 


(Fortſetzung auf folgender Seite.) 


liefern wir: 


1 Poſtpaket mit. 12 Blatt Wabenpa 
Format 48 33 cm, fowie 500 8 
Befeſtigungs⸗ 
klammern, womit 
jeder Imker ſich 
auf kinderleichte 
Art bei Verwendung ſeiner eigenen m 
und faulbrutſicheren Wachsprodukte 
Waben ſelbſt herſtellen kann, wom 
10 bis 15 geräumige, Beuten beit 
laſſen und nur eine einmalige Anſchaß 
bedingt. 4 

Man ſchneide das Wabenpapier 
beliebig breite Streifen, verſieht di E 
derſelben mit je einer Klammer, i 
das Ganze dann in flüſſiges Wachs fe 
es einen dünnen Ueberzug erhält, 


* 


Befeſtigen der Klammern. 


Alsdann zieht man einen Ira 
durch das Klammeröhr und ſpanne 
Wabenſtreifen feſt wie einen Nie 
in die Mitte des Rähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene 
ganz zu unterbinden, verwende 
nur 5 bis 6 breite Streifen. Z 
den Streifen kann man leichterdſ 
den Scheibenhonig herausſchneid 
Die jo hergeſtellte Wabe gewährt 
ſolute Feſtigkeit beim Schleudern. 

4 


Ein Verziehen oder Herahg 
der Wabe iſt ausgeſchloſſen 
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Da das umſtändliche Drahten durch 
e Mitte der Wabe überflüſſig, iſt 
e Eierablage der Königin durch 
inerlei Hindernis auf der glatten 
zabenfläche unterbrochen, was große 
rutkreiſe und ſtarke Völker zur Folge 
at. Auch wird ſich die Biene nicht 
ehr an den ihr ſonſt im Brutneſt 
findlichen hinderlichen Drähten die 
reßwerkzeuge abnützen können. Es 
npfiehlt ſich, die Herſtellung von 
Zaben ſchon jetzt in Angriff zu nehmen, 
mes in der Haupttracht und in der 
egenwärtigen Zeit nicht immer möglich 
in wird, ſofort liefern zu können. 


0 
SR * ES * , r 0 N 
1 KL 


Langjährig benutzte Brutwabe. 


Sapierwarenfabrit Paul ck Comp., Eulan bei Bodeubac. 


Imkerei Niemann, Beſte Anleitung 


Harburg Clbe, für Anfänger! 
Eißendorfer Straße 11 Schleswig⸗Holſt. 
ach Beendigung erh Bienenbüdlein. 


September) liefere meine be: 2. Aufl., preisgekrönt von der 
int gefunden, volksjtarken Landwirtſch. K., empfohlen vom 


n a ckt en 5 ölf er Preuß. Landwirtſchafts⸗Minif ar 


Für 1,60 Mk. zu beziehen vo 
inter weitgehendſter Garantie. J. Möller, Faulück 
Anfragen Rüchkporto. 


bei Rabenkirchen. 
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Monignläst? egen 


mit Mooswänden (geſch.), 
mit Schraubdeckel 


die wärmſten und . 
Außerdem Kuntzſch⸗Zwillinge 
und 2 Pfund, liefert bei Ab⸗ Förſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. 


ahme von 100 Stück an zu 
48 und 80 Pf. Car 4 1 0 3 
S hristian Scheer, 
Lauterbach in fegen. Neuheit! 1 


AI 57. 
Apparat zum Befeſtigen 
der Kunftwaben. - 


Kein Anlöten oder Einkeilen. In 
1Minute kann ein Kind 10Waben 
dee Bei Beſtellung Länge 

des Rähmchenoberteils angeben. 
Preis des Apparates mit Be- 
brauchsanweiſung 6 Mk. Fertige 
Nahmenoberteile 10 Pf. p. Stück. 


Johannes Jakob X., 
Birkenau (Helen). 


Rauchtabak 


in 100-Gramm-Paketen. 10 
10 Pakete 13, — Mark 


b 
Bestellen Sie sofort, bevor 
mein Vorrat vergriffen ist. 
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Hinter⸗Oberlader „Rekord“. 
Bienen wohnungen all. Maße, 
„Rekord“ » Schienen zum 
Selbſtanbringen, Schwarm⸗ 
faßkäſichen und Bienen ⸗ 


gerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 


Fleinenkirch-Geislingen a. 8. Wirt, 


Preisliſte gratis. ratis. m 


Bienen⸗Nãh 


der 
Pfundpak.⸗Warenprob 


mit Meßbechern M. 3.90 franko. 
5. Junginger in Stuttgart, 

3 Rotebilhiſrahe 1885 A 
Poſtſcheckkonto Stuttgart 12453. 


Stehſchubladen⸗Allerwelts⸗ 
Bienenftod-Brojhüre M.1.60 fr. 


Rühmchenleisten 
aus trockenem aſtfreien Kiefern⸗ 
holz, 625 mm, liefert 

pro 100 lf. m Mk. 9.75 


1000 „ „ 95.— 
pro 1 Bahnkolli 20 kg enthaltend 
240 If. m Mk. 23.40, in Rähmchen⸗ 
läng. zugeſchn. p.100 lf. m Mk. 1.— 
mehr, m. Kunſtwabennute p. 100 
If. m Mk. 1.50 mehr. 


Emil uriMM&ÜO, streint K. ml Sireittz N meal 
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ſehr gut geflochten. “ 
Gärtner, Kr.⸗Kaſſenrechner, 
Froſchhauſen, Kr. Offenbach a.M. 
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Königinnen ‚Bertäuflich: 


ste Bienenvölker in 
3 ö at 1 15 mit Sockel und 
Dach, allem Zubehör, faſt neu. 

4 Baufelretär Sauer °° gg e Anfragen unter 
in Siefhhorn am Neckar. 1 an die Geſchäftsſtelle Bienenzüchter in £ — 
— — —-— der „Biene“ in Gießen. bei Kirchhain, N.⸗ E. 
Biehe Imkerbr. a. g. Nietſche⸗ WA ττ N 
form, 22/35, Wachs zu Euche einige 


Kunstwaben. Kräftige Schwär 


Rönigim 
Deut a 
galbe g a 

A 15 Ink Garantie 2 
u. leb. Ank. Fr. Se 


rn Wehrsdorf, Sa. (deutſche Honigbiene), ferner 1 
honigg glaſer Alberti-Blätterſtö⸗ 
Shran ga papp⸗ evtl. mit Völkern, zu kaufen. 


und . Pergament: Einlagen Jean Bauer, Oberursel a. 
liefere ich“ 


02 Sude Bienenhonig n ? 5 


2 Pfd. und erbitte Angebote mit Preisforderung. 


Mark 85.— Freibleibend biete an: / ⸗Pfd.⸗Honiggläſer mit Schraub 
per 100 Stück, und Einlagen, Preis Mk. 0.44 das Stück ab Station 
| bei Waaenladungen Treptow. Verpackung in Wellpappkartons koſtenfrei. P 

1 billiger. Fr han Poſtſcheckkonto B Ben 
Kiften —— m berechneten Preiſe 


eee 8. Gühler, Honiggroßhandlung 
Jos Held, Wickede Berlin 80 33 3 (Treptow), Elli Elſenſtraß e 


an der Rabe B pf ele Chriſtian Fiſcher, Obernburg \ 
m EHER PEN) Fabrik für Bienenwohnungen 


: liefert 
Bienenwohnungen I⸗Etager deutſches Normalmaß a 37 Mt., 2⸗ 
aus gepreßten Strohwänden, a 27 Mi., Badiſche 3⸗Etager 39 1 t. 5 


Holzwohuungen Btshalb opfern Sie Ihr Geld Se nene ange 
owie und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen? 


ſüntliche jur dienemudt | Zara mi meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, er . 


Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt — 


nötige Gebrauchsartikel, ang Sie mein Preisbud über Bienenwohnungen . 


Verſand von Bienen: »Zuchtvölkern auf | 
ſoweit ſolche zu beſchaffen find, . beginnt Ende März. Aufträge darin erbitte früh 
liefert Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner 


„Erika“. Selbige wird fofort von den Bienen ausge 
Lou 3 5 | dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Bienengerätefabrik, 0 Wilhelm W Viſſelhöt 
Nidda, Hessen. Fabrik für Bienenwohnungen und »gerä 
636K Großimkereibetrieb :: Aunftwabenwal; 8 E 
Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.-Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Wie zen 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


v v 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden 5 7 15 Ki 2 ‚Bogen Fr 175 tft durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
Ress wo an 3 zu j außer halb des Berbandsgebietes wohnenden zu 
ih M durch die Poſt zu e n Min. 3.— 12 bee 7 n. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
Saen — 5 . DE ou der een midi 0 pf. 
zu richten. — s pro geſpaltene e 80 au ten Umſchlagſeite 40 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wi . Raba 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 7 Juli 1919 57. Jahrgang 


Monats ſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Mitten in die Tage 175 Roſen fallen die trübſten Sue die unſer Volk erleben 

mußte. Im Leben der Völker iſt es wie in der Natur: Ein Wechſel zwiſchen Ver⸗ 

hen und Auferſtehen. Wohl denen, die ein ſolches Dusch eben. miterleben können! 
Ju nächſt gilt es eine bittere Pille nach der anderen zu ſchlucken 


Eine bittere Pille war es auch, als ich in der badiſchen Bienenzeitung las, daß 
ſich die Elſaß⸗Lothrjngiſche Bienenzeitung ganz verändert hat. Der Schriftleiter der 
Bad. Bienenztg., Herr Rot h, ſchreibt dazu: „Nach langer Pauſe ging mir heute wieder 
die Elſaß⸗Lothringiſche Bienenzeitung zu, natürlich mit franzöſſſcher Poſtmarke und 

rerften Hälfte in franzöſiſcher Sprache gedruckt. Zunächſt fiel mir ein Iwiſchen⸗ 
ſatz 5 N auf: „Vergeſſet nicht die Zeichnung zur Opfer⸗ 
gabe der Befreiung“. In einem Artikel beklagt ſich ein Pfarrer mit dem 
i Namen Schwartz in dem deutſchen Orte Bidlingen über 
deutſche Beamte, die ſeinen Honigverkauf bzw. ſeine Bienenzucht durchaus als Ge⸗ 
werbebetrieb betrachten wollten. Nun ſeien doch dieſe „Plage- und OQnälgeiſter 
über den Rhein verbannt“, nachdem ſie „mit Schimpf und Schande bedeckt“ das 
Land verlaſſen mußten. „Ihre Herrlichkeit hat nun, Gott ſei Dank, ein Ende. Heute 
hören wir ſie nicht mehr ſingen: Viktoria, Deutſchland, Deutſchland über alles uſw. 

ir rufen ihnen zu: Vive la France! Vive Alſace⸗ Lorraine!“ Weiß dieſer Diener 
Gottes nicht, daß er damit nur ſein eigenes, haßerfülltes Herz verriet? Es gehört 
ſchon eine große Gefühlsroheit dazu, im Tone der Befriedigung die ſchimpfliche Be⸗ 
handlung zu erwähnen, die der elſaß⸗ e Pöbel da und dort unſeren Flücht⸗ 
lingen zugefügt hat. In Deutſchland gehen a heute Tauſende von Altelſäſſern 
und Lothringern ungeſtört ihren Berufen und Geſchäften nach. Franzoſennachäffer 
ſind das allerdings nicht.“ Roth fügt hinzu: „Ich habe das Blatt poſtwendend 
zurückgeſandt.“ 

1 Herr Roth, in dieſem Fall muß das Tiſchtuch e deutſchen 
Imkern zerſchnitten werden! Vielleicht wird es auch wieder anders. — — — 

0 gemauſert hat ſich auch das Bienenjahr 1919. Ueberall Klagen: Kein 


tut es nicht, wenn Ban für die Sine der 89 11 Geltung hat: Die Sonne 50 
noch keinen Imker aus dem Land genen Sonnenſchein in Verbindung mit 
ſeuchtwarmer Luft, das iſt das rechte Wetter zum Honigen. Vor acht Tagen regnete 
es etwas. Da ſchnellte das Gewicht am Wagſtock am anderen Tag ein großes Stück 
5 während er am folgenden Tag, der etwas windig war, keine 50 Gramm 
zunahm 
Nun iſt ſchon das Heu gemacht, und in vielen Gegenden iſt damit die Früh⸗ 
tracht zu Ende. Vielleicht liefern Linde, Kornblume und Weißklee noch etwas, aber 
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ſchon heute kann geſagt werden: Das Jahr 1919 zählt nicht zu den 
guten Honig jahren“). 

Es iſt mir aufgefallen, wo ich auch Stände beſuchte, daß die Völker im 
allgemeinen ſchwach waren. Das Wetter war nicht günſtig für die Ent⸗ 
wicklung der Völker. Schwärme ſind deshalb ziemlich ſelten bei einer ungeheuren 
Nachfrage. Wie ſehr wäre den Anfängern in der Bienenzucht ein reiches Schwarm⸗ 
jahr zu gönnen, damit ſie einen tüchtigen Anfang bekommen 

Der Imker ſchenke ſeine Aufmerkſamkeit der Behandlung des Honigs. 
Ich laſſe ihn gewöhnlich ſolange in der Kanne ſtehen, bis er anfängt zu Fandiegen. 
Dann entferne ich die Schaumſchicht, die oben auf dem Honig ſitzt, was viel leichter 
geht als bei flüſſigem Honig. Der Honig kommt dann ſofort in 10⸗Pfund⸗Doſen 
oder in Gläſer. Eine Schaumſchicht gibt es dann nicht mehr, und der Kunde erhält 
io den ſchönſten Honig. Den Honig ſoll man nicht zu warm ſtellen. Am beſten iſt 
eine kühle Kammer im Norden des Hauſes. Steht er in zu warmem Zimmer, ſo 
zerſetzt ſich die oberſte Schicht zu ſchnell, das Waſſer wird ihr entzogen — denn 
ſelbſt der reifſte Honig hat noch einige Prozent Waſſergehalt — und der Honig 
bekommt einen üblen Geruch und gärt ſchließlich ſogar. Iſt die Schaumſchicht auf 
den Gläſern, ſo tritt dieſer Umſtand kaum ein. Das iſt aber kein Grund, die 
Schaumſchicht auf den Gläſern zu dulden. Die Kunden wollen ſie nicht — mit Recht. 
Es iſt eigentlich nicht am Platze, daß den Imkern in Heilen vorgeſchrieben ilt, 
ihren abzuliefernden Honig in Gläſern abzuliefern. Das Abfüllen in Gläſer iſt eine 
ungeheure Arbeit, da es doch auf das Gramm ſtimmen ſoll und jedes Glas erſt 
leer und dann voll Bo werden muß. Man Di doch auch in 10⸗Pfund⸗Doſen 
oder 25⸗ und 50⸗Pfund⸗Kannen den Honig abliefern können. Vorläufig aber müſſen 
wir in Gläſern abliefern. Es empfiehlt ſich, recht bald abzuliefern, damit der Herbſt⸗ 
uder rechtzeitig geliefert wird, denn Ende Juli, Anfang Auguſt beginnt ſchon die 
Auffütterung für den Winter. 

Die Völker ſehe man jede Woche einmal nach, beſonders prüfe 
man abgeſchwärmte Völker und Schwärme. Nachſchwärme haben meiſt nach 8— 10 
Tagen Eier, doch iſt mir auch ſchon ein Fall vorgekommen, daß es über drei 
Wochen gedauert hat. . g 5 

Alle ſchlechten Königinnen ſind 17 töten, insbeſondere ſolche, die ihre Völker 
nicht auf die Höhe brachten. Dieſe Kümmerlinge dürfen auch keine Drohften zur 
Befruchtung ausſchicken. Wohl aber laſſe man in den beſten Honigvölkern reichlich 
Drohnen erziehen. Denn der Drohne kommt bei der Vererbung 
ebenſolche Bedeutung wie bei der Königin auch. Dazu cin Bei⸗ 
ſpiel. Ein Volk weiſelte im letzten Jahre zweimal um. Von den letzten Königin⸗ 
zellen gab ich eine einem guten Honigvolk, die andern ließ ich im Standvolk, das 
durch das zweimalige Umweiſeln ſtark geſchwächt war. Die junge Königin im alten 
Standvolk taugt dieſes Jahr nichts, ihre Schweſter aber im anderen Volk, die wobl 
von einer Drohne des guten Honigvolkes befruchtet wurde, iſt eine der beſten 
Königinnen meines Standes. Im allgemeinen fand ich ſonſt, daß Königinnen, die 
der Nachzucht eines Volkes entſtammen, faſt vollkommen gleichwertig ſind. Ob 
der männliche Samen günſtig oder ungünſtig auf die Legetätigkeit der Königin 
einwirken kann, iſt nicht mit Sicherheit zu beurteilen, doch glaube ich es. Arbeits⸗ 
bienen und Königin ergänzen ſich. Die von der befruchtenden Drohne abſtammenden 
Arbeitsbienen wirken auf die Königin in günſtigem oder ungünſtigem Sinne ein. 
Deshalb kann, ſo merkwürdig es ſcheinen mag, die befruchtende Drohne die Qualität 
der Königin erhöhen oder ſenken. 


Meine Betriebsweiſe für die Heide und meine Einwinterung. 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Die Wanderung in die Heide, die mir in den letzten Jahren vergönnt und mög 
lich war, hat meiner Bienenfreude und Leidenſchaft, denn zu einer ſolchen iſt ſie 
bei mir geworden, erſt die richtige Weihe gegeben. Beſonders rationell war die 
Geſchichte noch nicht, denn, wie bekannt verſagte die Heide in den letzten Jahren 


) Auch bei mir iſt es ſehr ſchlecht. Die Völker hatten im April den Brut⸗ 
einſchlag faſt vollſtändig ausgeſetzt, ſo daß zur Rapstracht zu wenig Arbeitsbienen 
vorhanden waren. Wohl hatten wir heiße Tage, aber der Oſtwind hat die Nektar⸗ 
auellen ausgetrocknet. Wenn der Wald nicht noch etwas bringt, dann gibt es eins 
der ſchlechteſten Honigjahre. Henſel. 
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mit bewunderungswürdiger Pünktlichkeit, aber die Fuhrleute, die von Jahr zu Jahr 
mehr nahmen, machten doch wenigſtens ihre Ernte, ſo daß wir auch hier fürs all⸗ 
gemeine Wohl geſorgt haben. Trotzdem habe ich es nie bereut, denn es liegt doch 
ein köſtlicher Reiz in der ſtillen Heide und dem Gewoge von 500 Bienenvölkern, die wir 
immer beiſammen hatten. Es drängt einen daher immer wieder hinaus! Nur kann 
ich wohl ſagen, ohne das Geſumme der Bienen wäre mir die Heide zu ſtill: ich 
vermiſſe als Unterharzer das Vogelleben unſerer Harzwälder doch ſehr in ihr. 
Jedenfalls iſt es im wirtſchaftlichen Intereſſe des deutſchen Volkes doch ſehr zu 
edauern, daß nicht mehr für die Heidewanderung getan wird. Es müßten unbedingt, 
wenn wir erſt wieder normale Verhältniſſe haben, und die werden doch auch wieder 
kommen, wenn dem deutſchen Volke die Augen etwas mehr aufgegangen ſein werden, 
mehr Heidezüge durch die Lande ziehen, um die Bienenſtöcke aufzuſammeln und zur 
Heide zu bringen. ‘ 
Da ich aus der Praxis die hohe Bedeutung der Wanderung erkannte, habe ich 
mich bemüht, meine Beute beſonders auf ſie einzuſtellen. | 


Abb. 1 zeigt vorn Muttervolk mit 
Horigraum und hinten Erſatzvolh 
nebſt Lüftungs vorrichtung, infolge 
der die Beuten vom 1. Dezember 
bis 1. März geſchloſſen gehalten 
werden: a—b Zuführung der 
friſchen Luft, d Borwärmeraum, 
e Winterkhiedbret, f— g Ableitung 
— der verbrauchten Luft. 


* 8 e i 
NAT ANANAS LTEUTANKUAUNUIRNINT UN AERERNIINNON. . \ 


Zunächſt lag mir ſehr daran, ſie möglichſt leicht zu machen, und dieſe Frage 
babe ich dadurch gelöſt, daß ich zu ihrem Bau, zu Seiten⸗, Vorder⸗ und Rückwänden 
und zur Decke mit Sperrholz abgedichtete Tor foleumplatten verwende 
und zwar in einer Stärke von annähernd 4 em, jo daß die Beute zugleich einen aus⸗ 
gezeichneten Winterſchutz bietet, denn dieſe Torfoleumplatten haben ſich bei unſeren 
Fliegern ſchon bei 2cm Stärke in bedeutenden Höhen und bei 30 Grad Kälte, 
bei ſehr komplizierten i Apparaten glänzend bewährt. Um wieviel mehr 
müſſen ſie ſich erſt im Sommer und im Winter in der verwendeten Stärke bewähren! 
Die Doppelbeute wiegt heute nur 40 Pfund, während fie früher 65 Pfund wog, al ſo 
eine bedeutende Erſparnis an Gewicht und ein großer Gewinn an Wärmeſchutz. 
Sodann verſah ich die Beute mit zwei Handgriffen, ſo daß ſie der Imker mit ſeinem 
Fuhrmann Jeicht vom Wagen heben und aufſtellen kann. Um Luftnot während der 
Fahrt zu vermeiden, lege ich während der Fahrt Gazerahmen auf. Im übrigen iſt 
die Beute jederzeit reiſefertig, denn man braucht die Bienen nur abends zuvor mit 
etwas Rauch zum Einziehen zu bringen und die Beute zu ſchließen. 

Nun hat aber die Heidewanderung eine ſehr häßliche Begleiterſcheinung, das 
Stippen und Schleudern des Heidehonigs, und deshalb war es vom la Tage an, 
an dem ich dies kennen lernte, mein Wunſch, ein anderes Verfahren zu finden. Meine 
jetzige Betriebsweiſe, bei der ich ſehr viel friſche Waben gewinne, ſollte mir die 
Möglichkeit hierzu geben. g f 5 

ch gewann, wie ich das früher ſchon denf A durch mein Abſperrungsſyſtem, 
durch das ich Königin und Volk zu höchſten Leiſtungen zwinge, bisher innerhalb 
1 Wochen 12 Ganzwaben. Dieſes Jahr werde ich es bei guten Völkern mit je 
1 Waben, je Woche, verſuchen und bin überzeugt, daß ſie es auch ſchaffen werden, 
jo daß dann 16 friſche Ganzwaben je Volk zur Verfügung ſtehen. f 
„ Dieſe friſchen und nur einmal zur Brut benutzten Waben ſollen nun für die 
Heide zu Scheibenhonig benutzt werden. Daß hierin etwas Unappetitliches liegen 
ſollte. habe ich abſolut nicht finden können; die Bienen ſäubern und polieren die 
Zellen ſpiegelblank, wie ſie kein Chemiker ſauberer machen könnte. Jedenfalls ſchmeckt 
der Honig ſehr gut und ſieht ſehr appetitlich aus. — . . 
Ich ſtelle alſo ſofort, nachdem die Waben zum erſten Male entleert worden find, 
eine genügende Anzahl für die Heide zurück, und treffe meine Vorbereitungen für 
die Wanderung 8— 10 Tage zuvor, indem ich die Königin vorn auf fünf leere Waben 


N 


— 112 — 


ſetze Ich rücke das Brutneſt, mit Ausnahme der Pollenwabe, nach hinten, häng: 
jünf leere Waben ein, ſetze das rn ein und kehre bzw. blaſe mit meiner 
Dahte⸗Gabel⸗Pfeife die Brutwaben ab nach vorn. Finden wir die Königin⸗Wake 
raſch, ſo genügt es natürlich, wenn es mit dieſer Wabe geſchieht. Wir könnten 
ſicherlich aber die Völker auch noch einmal auf leere Mittelwände ſetzen, 
wenn wir ſie gut füttern; ich bin überzeugt, daß ſie auch dieſes prompt ausbauen 
würden, ſo daß wir noch fünf Waben mehr erhielten; ich werde es dieſes Jahr 
jedenfalls verſuchen. 

Nach acht Tagen, nachdem der größere Teil der Brutwaben ausgelaufen it. 
entleere ich den Raum hinter dem Schiedbrett und hänge ihn nun . 
lecrer friſcher Waben, AR aber vorher die Drähte heraus und wir haben 
ſieben Ganzwaben für cheibenhonig zur Verfügung, die ca. 40 — 50 Pfund faſſen 
wo das nicht genügt, kann ja in der 5 
aufgeſetzt werden. 
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eide noch nachgehängt oder ein Aufſatzkaſten 
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Die jetzt noch mit Brut verſehenen Waben ſtellen wir unter Zuhilfenahme einen 
Wabe nach vorn, alſo mit ein bis zwei Tage alter Brut, zu neuen Völkern zu 
ſammen und bekommen ſie auf der Heide auch noch prompt befruchtet. Das border: 
Volk erhält dann noch einmal eine friſche leere Wabe. Wem dieſe Königinnen mid: 
vollgültig erſcheinen, der benutze wenigſtens die ſehr willkommene Brut im Herbſt 

oder hab zur Verſtärkung. 
Kehren wir von der Heide zurück, dann entnehmen wir den Völkern den Honig 


—— 


ſegen, entfernen das Abſperrgitter, rücken das Brutneſt bis in das Schiedbrett, dae 


das Muttervolk vom Erſatzvolk trennt, zurück, hängen das Lüftungsſchiedbrett ein. 
das ich früher ſchon einmal beſchrieben habe, und daran anſchließend den hier ge 


zeigten Futterrahmen, und daran dann 5—6 leere Waben 10 dann folgend die noch 


vorhandene Brut und vom hinteren Volke etwaige überzählige Brut. Wir ſuttern 
3 raſcher Folge tüchtig ein, und die Einwinterung des vorderen Volkes in 
et. 

Dem hinteren Volke entnahmen wir ſchon auf der Heide den Aufſatzkaſten, damit 
für die Fahrt der Drahtgazerahmen wieder aufgelegt werden kann. Wer einen Tag 
zuvor, oder wenigſtens doch am Morgen der Fahrt, eine Bienenflucht einſetzen konntr. 
e viel Arbeit. 

Wir hängen nun auch hier das Lüftungsſchiedbrett ein, daran anſchließend den 
Futterrahmen und geben dann außer der Pollenwabe noch leere Waben und daran 
1—2 der beiten Brutwaben. Was wir hier an Brut nicht verwenden können, ver- 
teilen wir. Wir füttern nun auch dieſes Volk gut ein. 


Ueber den Bau der Bienenwaben. 
Von Prof. Dr. Olt, Geh. Med.⸗Rat, Gießen. 


In Nr. 6 dieſer Zeitſchrift brachte Sauer eine Entgegnung auf die von 
L. Smalian in ſeinem Leitſaden der Tierkunde gegebene Erklärung über die 
Form der Bienenwaben. Nach Smalian ſollten die Bienen auf beiden Seiten 
der Mittelwand mit den Köpfen einander jo gegenüberſtehen, daß Rhombenflächen 
mit dem Wachs gebaut würden, da jedem Kopf einer Partei drei der anderen Bienen 
gruppe entgegengerichtet ſeien. Jede Biene pie dann um Sich die Zellwände 
bauen. Näheres iſt von Sauer angeführt, der zweifellos mit Recht betont, dal 
jeder Imker ſich von dem Irrtum dieſer Auffaſſung überzeugen könne, und Hinzu. 
fügt, die Drobnenzellen ſeien ja ebenfalls ſechsſeitig. 1 
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Durchſchneidet man eine mit Honig gefüllte Narurmwabe und beſichtigt die 80 
gelegte Schnittfläche, dann fällt ein außerordentlich feines Wachsgerüſt auf. 
ar ſtaunen, daß dieſes die Stabilität beſitzt, das unverhältnismäßig hohe Gewicht 
der Honigwabe zu tragen. Hier handelt es ſich um ein Baugerüſt, das nach ſtreng 
mathematiſchen Regeln ſo ausgeführt wurde, daß mit dem geringſten 
Aufwand an Baumaterial die höchſte Tragfähigkeit erreicht 
werden konnte. Mit anderen Formen der Zellen iſt dieſes Naturgeſetz nicht 
zu erfüllen. Wie es kommt, daß ſich die Biene ſtreng an dieſes Geſetz hält, ver⸗ 
mögen wir nicht zu faſſen; begnügen wir uns mit dem Begriff Inſtinkt. 

Die in Verſteinerungen vorkommende Hexakoralle zeigt genau ebenſolche ſechs⸗ 
kantigen Fächer wie Bienenwaben, wobei das Verhältnis zwiſchen Gerüſt und 
Räumen auch ziemlich das gleiche iſt. 

An den Bienenwaben iſt ferner beachtenswert, daß die Zellen nicht horizontal, 
ſondern etwas ſchräg nach oben gerichtet ſind, damit der Honig nicht herausfließt. 
Der Grad dieſer Schrägrichtung iſt genau auf das Verhältnis der Adhäſion des 
5 Eine nur um weniges flüſſigere Maſſe würde herausfließen. 

nd noch andere Feinheiten am Bau der Waben ſind genau auf Natur⸗ 
geſetze berechnet und nicht Zufallsergebniſſe. Die Biene ſetzt jedes Bauſteinchen an 
die richtige Stelle, ohne ſich der von Smalian angegebenen Mittel zu bedienen. 


Empfiehlt ſich Helianthus zum Anbau? 
Von Prof. Dr. Olt, Gießen. 


Alwin Franke hat in Nr. 6 der „Biene“ Helianthus als eine in tracht⸗ 
armer Zeit blühende Pflanze empfohlen und Rezepte mitgeteilt, wie die Knollen 
dieſer Kompoſite für den Tiſch zu verwerten ſind. Vor 17 Jahren machte ich mit 
Hellanthus salsifis Verſuche, deren Ergebniſſe nicht erbauend waren. Alle meine 
Freunde, die ich mit der neuen, „den Spargeln ähnliche Speiſe“ beglücken wollte, 
erklärten mit Recht Helianthusknollen als nicht tiſchfähig. An Böſchungen, Wald⸗ 
und Wegrändern kann man die Pflanze ja verſuchsweiſe anlegen, Ertrag an Knollen 
darf man auf magerem Boden jedoch nicht erwarten. Keinesfalls ſetze man Helian⸗ 
thus in Gemüſegärten. Sie wachſen wie Sonnenblumen heran, werfen viel Schatten, 
ſaugen den Boden ſtark aus und ſind nur ſchwer auszurotten, da die tleinſten 
Wurzelteile im nächſten Jahre ausſchlagen und als Unkraut läſtig werden. Sie 
wuchern auch von einem Garten in den benachbarten. 

Hellanthus salsifis wurde vor Jahren mit großer Reklame als Wildfutter— 
bilanze angeprieſen. ug in dieſer Beziehung leiſtet ſie nicht, was man erwartet hat. 


Jahresbericht. des heſſiſchen Bienenzüchtervereins. 
April 1919. — Caſſel⸗Blücherhof. — 
(Schluß.) 

Im April 1918 erhielten wir die Nachricht, daß einige tauſend Bienenvölker 
eus dem beſetzten Gebiet des Weſtens bei uns eingeführt werden ſollten, und zwar 
zu dem ſehr billigen Preiſe von 28 Mark pro Volk. Zufolge der ſofort erfolgten 
Anſchreiben an die Bezirksvereinsvorſitzenden wurden aus unſerem Vereinsbezirk 
von 75 Beſtellern 242 Völker gewünſcht. Der Verſand der Völker verzögerte ſich 
von Monat zu Monat. Am 18. September endlich erhielten wir die telegraphiſche 
Mitteilung, daß in Darmſtadt ſtatt der für den heſſiſchen Geſamtverband beſtellten 
1008 Völker 178 Korbvölker und 2 Kaſtenvölker angelangt ſeien und auf unſeren 
Bezirk 43 Völker entfielen. Sofort baten wir telegraphiſch um Zuſendung dieſer 
43 Völker. Als Antwort kam die Nachricht, daß die Völker ſich in einem fo ſchlechten 
N befänden — Körbe nur halb ausgebaut, bei manchen herausgefallene Waben 
-- daß die Annahme verweigert und eine Sachverſtändigenkommiſſion mit der 

Feſtſtellung des jammervollen Zuſtandes der Sendung beauftragt worden ſei. 
telegraphierte trotzdem um ſofortige Zuſendung der 43 Völker. Angekommen iſt aber 
nicht eins. Viel Arbeit um nichts. 

Am 11. November 1918 erſuchte uns das Miniſterium für ee 
Jorſten und Domänen, zwei Vertreter zur Teilnahme an einem im Laufe des 
Winters 1918/19 abzuhaltenden Kurſus in Berlin zu ernennen; dieſer Kurſus von 

Sachverſtändigen ſolle über Maßnahmen zur Hebung der Bienenzucht beraten, 
und zwar über 
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1. Förderung der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Lebensweiſe der Bienen, 

2. Verbeſſerung der landwirtſchaftlichen Grundlagen für die Bienenzucht, 

3. Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
und anderes. Wir entſandten zu dem im März d. J. zuſtandegekommenen Bienen⸗ 
züchtertag die Herren Ritter und Su ade Die beiden Herren werden 
über ihre Erlebniſſe in Berlin berichten. Die Bienenzüchterkurſe in Hirzenhain 
wurden auch 1918 von uns ſubventioniert und von zuſammen 12 unſerer Kurſiſten 
beſchickt. Alle Teilnehmer kehrten hochbefriedigt von Hirzenhain zurück. 

Im September 1918 fragte das Miniſterium für Landwirtſchaft, Forſten und 
Domänen an, ob es angängig erſcheine, ſchon jetzt den Honigpreis für 1919 an' 
4 bzw. 4,25 Mark I 9 Wir haben erwidert, daß eine ſolche Feſt⸗ 
legung durchaus verfrüht erſcheine. Die Honigpreiſe müſſen ſich nach 
der Ernte und den zeitlichen Teuerungsverhältniſſen richten. Beides kann kein 
Menſch für das Jahr 1919 ſchon im Herbſt 1918 vorausſehen. Jedenfalls ſeien die 
für 1918 feſtgeſetzten Preiſe viel zu niedrig. Unter 5 Mark für / Kg. oürften nich: 
beſtimmt werden. Unſere Gegenerklärung hatte den Erfolg, daß nunmehr die Honig⸗ 
höchſtpreiſe“) für 1919 Ende Mai d. J. feſtgelegt werden ſollen. 1 

Die Landwirtſchaftskammer für den Regierungsbezirk Caſſel, der der Heſſiſche 
Bienenzüchterverein als korporatives Mitglied angeſchloſſen iſt, teilte uns am 
11. Juni 1918 mit, daß unſere Jahresrechnung von dem Beauftragten des 
Landwirtſchaftsminiſterium geprüft worden ſei. Man vermiſſe den Nachweis über die 
Verwendung der Staatsbeihilfen. Der Verein habe Gelder zinsbar angelegt und 
weiſe zudem noch einen Kaſſenbeſtand auf. Eine derartige Kaſſenführung laſſe die 
Staatsbeihilfen als un verwendet erſcheinen und könne nicht ohne Einfluſ. 
auf die fernere Bewilligung von Staatsgeldern bleiben. 

Wir erwiderten, daß wir durch die Kriegszuſtände nicht in der Lage ſeien. 
Jahres- und Wanderverſammlungen mit Ausſtellung und Freiverloſung abzuhalten 
Sofort nach dem Kriege ſei eine größere Jubiläumsausſtellung geplant, die große 
Geldopfer beanſpruche und eine Rücklage notwendig mache. Das Vereinsvermögen 
aufzubeſſern, ſei unſere Pflicht. f 

Faſt zehn Monate dauerten die Verhandlungen ohne Ergebnis. Man verweigerte 
die Auszahlung des Staatszuſchuſſes für 1918. . 

Wir finden das Verhalten der Behörde völlig unbegründet. Die Staatszuſchüſſe 
werden dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein zur Hebung der heimiſchen 
Bienenzucht gegeben. Sie ſind in normalen Zeiten ſtets ihrer Zweckgabe zu 
geführt worden. In Kriegszeiten geht vieles anormal. Wenn der Verein Ver 
ſammlungen und Ausſtellungen nicht abhalten und ſo die Gelder nicht völlig ver 
wenden konnte, jo bleibt ihre Ausgabe doch ſtets für den gegebenen Zweck vorbehalten 
Da ſollte man doch nicht in burcaukratiſcher Weiſe Kleinigkeitskrämerei treiben 
Wir haben die Gelder zur Erreichung beſonderer Vereinszwecke, die ſich mit wichtigen 
volkswirtſchaftlichen Aufgaben decken, notwendig. Zudem wuchſen unſere Ausgaben 
gegen früher ganz ungemein. Die Herſtellungskoſten der „Biene“ verteuerten ſich 
um das Doppelte, und der Haftpflichtverſicherungsverein verdoppelte ſeinen Beitrag 
ebenfalls von 30 auf 60 Pfennig pro Mitglied. So ſchließt die neue 
Rechnung für 1918 ſogar mit einem Fehlbetrag. Die n wurd. 
im Jahre 1918 in zwei Fällen in Anſpruch genommen: 0 beiden Fällen waren 
Gänſe durch bei der Honigentnahme aufgeregte Bienen totgeſtochen worden. Der eine 
Bienenzüchter war leider nicht verſichert, wir konnten ihm zu den geforderten 90 Mk 
nur eine Beihilfe gewähren: der andere bekam vollen Erſatz der geforderten Summe 
Nicht dringend genug können wir unſere Mitglieder mahnen, der Verſicherung bei 
zutreten. Es koſtet ja nur ein einmaliges Eintrittsgeld von 50 Pfennigen und di⸗ 
Ausſtellung des Antrages. Weitere Beiträge werden nicht erhoben. a 

Nennenswerte Bienenkrankheiten ſind uns im Jahre 1918 nicht gemeldet 
worden. In einem Falle erwies ſich die angezeigte Krankheit nicht als bösartige 
Faulbrut, ſondern als die Noſemaſeuche. . „ 

Wenn das äußere Wachstum eines Vereins der ſichere Prüfſtein für 
ſeine Leiſtungen und ſeinen inneren Wert iſt, ſo darf der Heſſiſche Bienenzüchter 
verein mit Stol; und großer Genugtrung von ſich reden. Im April 1918 xäblte 
der Verein 39 Bezirke mit 2200 Mitgliedern. Im Berichtsjahre 1918/19 iſt er 
geſtiegen auf 47 Bezirke mit 3018 Mitgliedern. 8 Bezirke und 818 neue Mitglieder 


*) Der Höchitpreis für Honig iſt inzwiſchen aufgehoben. D. Schr. 
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find ihm alſo in einem Jahre beigetreten. Neugebildet bzw. De an jind 
dem Verein folgende Bezirke: Gersfeld, Lütter Poppen hauſen K ir ch⸗ 
hain, Sterbfritz, Gudensberg, Wüſtenſachſen, T Tann. Der große 
Bezirk Rhön⸗Vogelsberg 1 ſich wieder in den Bezirk Fulda und die einzelnen 
Teile des Bezirks Gersfeld 

Ein ſolches Anwachſen der Vereinsmitglieder konnte niemand vorausſehen. 
Uns erſchien es ſogar im Bereich des Unmöglichen. Um ſo freudiger begrüßen wir 
die geſ 1 3 der heſſiſchen Bienenzüchter im Heſſiſchen Bienenzüchter⸗ 
verein. r der „Verein Fulda“ dürfte heute noch abſeits ſtehen, da auch Hanau⸗ 
Leſſelſtadt ſich endlich mit dem Kreisverein Hanau⸗Stadt und Land vereinigte. 
Wir heißen die neuen Bezirke und die neuen Mitglieder heute herzlichſt willkommen 
in der Hoffnung, daß ſie Fruchtreiſer am grünenden Baume des Heſſiſchen 
Dienenzüchtervereins allezeit bilden werden. Die Kraft eines großen Vereins pulſiert 
immer in den Bezirken. Je eifriger dieſe ſind, deſto kräftiger erweiſt ſich der Geſamt⸗ 
bau. Allmonatlich mindeſtens einmal ſollten die Bezirke tagen und ihre Bekannt 
machungen ſtets im Vereinsblatt erlaſſen, damit der Geſchäftsführende Ausſchuß 
ſtets die Arbeit der Bezirke zu überblicken in der Lage iſt. Vielleicht empfiehlt es 
ſich, wenn die Bezirke eines Kreiſes jährlich ein⸗ oder zweimal gemeinſam ua, 
wie es tatſächlich hier und da jo Schon geſchieht. Die 102 Vereinsſtan din haber 
follten ſtets dafür ſorgen, daß die Vereinsſtände wirkliche Muſterſtände und fo 
Lernſtätten für die unerfahrenen Imker bilden. Unſer Schriftführer, Herr Matern, 
hat ſich der großen Aufgabe unterzogen, die Mitgliederliſten alphabetiich und nach 
Bezirken zu ordnen. Wir ſagen ihm für dieſe Arbeit herzlichen D 

Unſer Verbandsorgan, „Die Biene“, leidet, wie alle See unter Preis⸗ 
ſteigerung und e Die Schriftleitung und der Verbandsvorſtand gingen 
bis an die Grenze des Möglichen, um das Blatt ſo leiſtungsfähig als nur irgend 
tunlich zu erhalten. Klagen über mangelnde Ausgeſtaltung des Blattes mögen be⸗ 
rechtigt ſein, aber hat man denn auch immer ſelbſt die Hand mitangelegt, um Uebel⸗ 
Rände zu beſeitigen? Kein Verein von Bedeutung kann auf ein 
Vereinsblatt verzichten. Die Vereinsleitung muß die Gewähr haben, 
daß ſämtliche Vereinsmitglieder ihre Ausſchreibungen leſen, immer wieder auf die 
Vereinszwecke hingewieſen werden und wiſſenſchaftliche Förderung erfahren. Nur 
durch Pflichtbezug des Vereinsblattes werden dieſe Zwecke erreicht. Deshalb kann 
Anträgen auf Freigabe 2 Pflichtbezuges des Vereinsorgans unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſtattgegeben 

Wir ſelbſt ſind efeig bemüht, die „Biene“ nach Möglichkeit weiter auszu- 
geſtalten, insbeſondere zu illuſtrieren. Aber während der Kriegszeit waren der⸗ 
artige Wünſche nicht zu verwirklichen. Hoffentlich kehren auch im Zeitungsgewerbe 
bald normale Verhältniſſe wieder ein. Dann ſoll das Blatt in neuem Gewande und 
größerem Umfang erſcheinen. 

Wir raten den einzelnen Bezirksvereinen, neben der „Biene“ immer noch eine 
oder zwei andere Bienenzeitungen zu halten, beſonders die Vorſtandsmitglieder 
ſollten das tun, um genau unterrichtet zu ſein über Vorgänge auf oem apiſtiſchen 
Gebiete in anderen Bezirken und Ländern. Reklamationen wegen Ausbleiben oder 
unregelmäßiger Zuſtellung des Verbandsorgans ſind ſtets an den Schriftführer, 
Herrn M 5 zu richten. Verſchickt wird die „Biene“ in 2200 Exemplaren von 
den Herren S chmidt, Altersdorf b. König ſee (Thüringen) und Trieſchmann, 
Guntershauſen und. in 894 Exemplaren von Herrn Matern, Caſſel⸗Wehlheiden, 
Auf der Graß 8. 

uverſichtlich dürfen wir heute die Hoffnung ausſprechen, daß nun endlich nach 
faſt fünf Kriegsjahren der jo heiß erſehnte Friede in Deutſchland einkehren wird, 
ein Friede nach außen und der Friede im Innern, daß das ſo hart geplagte deutſche 
Land ſich langſam aus dem Trümmerfeld des Krieges neu aufrichten wird, daß 
der Zwangs wirtſchaft ieder der freie Handel folgen und der Nahrungs⸗ und Roh⸗ 
ſtoffmangel verſchwinden wird. Niemals werden die Preiſe wieder die niedrigen 
vor dem Kriege ſein, aber e freier Wettbewerb und neue Handels⸗ 
verträge werden Ausgleiche zwiſchen den Einkünften der Staatsbürger und den 
„ gu nee wiſſen. Auch die Bienenzüchter werden im neuen 
Deutſch u ihrem Rechte kommen müſſen. Ihre großen Organiſationen, 
und 15 ee ienenzüchterverein darf ſich mit Stolz 7 zu dieſen großen 
Vereinigungen rechnen, werden nimmer raſten, um weiteſten Kreiſen immer mehr 
die Erkenntnis von der hohen volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Bienen⸗ 
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zucht und der Heil- und Nährkraft des Honigs zu bringen. Donig- 
und Wachspreiſe werden ſich in Zukunft ſo hoch halten, da die Bienenzucht neben 
einem edlen und veredelnden auch ein lohnendes Gewerbe bleiben wird. Die Oel⸗ 
knappheit veranlaßte die Landwirte zum Anbau von Rübſen und Raps und anderen 
e die den Bienen wieder eine ausgiebigere Weide brachten. 

So ſchauen wir trotz Krieg und Aufruhr, trotz der Gewi 1 5 erniedri 
Friedensbedingungen in dieſen trüben Oſtertagen doch mit Hoffnung auf beſſere 
Zeiten in die Zukunft. 

Nur dem Hoffnungsreichen und Tatenfrohen gehört die Zukunft! Dieſe Wahr⸗ 
70 Se auch dem Bienenzüchter. Dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein ein re 
Heinrich Theodor Kimpel. 


verhandlungsbericht über die Geſe Geſamtvorſtands tung des Heſſiſchen 
Bienenzüchtervereins vom 22. April 1919. 


Von 47 Zweigvereinen ſind 26 durch Abgeſandte vertreten; die plötzlich ein- 
getretene Zugverringerung der Eiſenbahn und die unſichere politiſche Lage hatte ces 
namentlich den Vereinen im Süden und Weſten des Bezirks unmöglich gemacht. 
ihre Vertreter nach Caſſel gelangen zu laſſen, was allſeitig ſehr bedauert wurde. 

Nachdem der Vorſitzende, Herr Kimpel, herzliche Worte der Begrüßuna 
an die Verſammlung gerichtet hatte, erſtattete er zu 2. den Jahresbericht, der durch 
die „Biene“ veröffentlicht wird. 

3. Vereinsſtände. Herr Suchier aus Heiligenrode, der die Vereinsſtände überwacht, 
berichtet, daß z. Zt. 102 Vereinsſtände beſtehen. Die eingeforderten Berichte ſeitens der 
Vereine ſind leider nicht alle eingegangen, ſie laſſen aber erkennen, daß auch hien 
der Krieg manches verwüſtet hat, was nun wieder mit großen Koſten aufgebau 
werden muß. Die von Herrn Suchier in der Nähe Caſſels beſichtigten Vereins 
ſtände ſind in beſter Ordnung vorgefunden worden. Nachdem ſich die Verkehrs 
e gebeſſert haben werden, wird Herr Suchier auch die anderen Vereins- 
ſtände beſuchen. Es wurde bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben, daß in erſter Linie 
die Vorſtände der Bezirksvereine darüber zu wachen haben, daß die Vereinsſtände, 
die ſtets den Vereinen und nicht dem Einzelmitgliede überwieſen worden ſind, in 
beſter Ordnung gehalten werden, um ihren Hauptzweck, Muſterbienenſtände für den 
Verein zu ſein, zu erfüllen. Verzieht der Pfleger eines Vereinsſtandes aus dem 
Bezirk des Vereins, ſo iſt der Vereinsſtand einem anderen Vereinsmitgliede zu 
übertragen und Herrn Suchier ſofort Meldung zu machen. Zu dieſem Punkt der 
Tagesordnung liegen von acht Vereinen Anträge um Neuverleihung von Vereins 
ſtänden vor. Nach reger Ausſprache über dieſe Anträge wurde gemäß vorher Jchritt- 
lich eingegangenen Antrags Witzenhauſen beſchloſſen, in dieſem Jahre von der Ver⸗ 
leihung der Vereinsſtände abzuſehen und nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
Zuſchüſſe an Geld 0 ſolche Imker zu geben, die durch Teilnahme am Krieg ihren 
ganzen Stand verloren haben unter der Vorausſetzung, daß dieſe elben vor dem 
Kriege Mitglieder waren und bedürftig find. Die zuſtändigen Vereinsvorſtände 
haben ſich bei Weitergabe der Geſuche an den Vorſtand gutachtlich zu äußern. 

4. Imkerkurſe. Für folgende Kurſe haben ſich Teilnehmer angemeldet: 

a) Hirzenhain: 1. Lehrgang 6 Teilnehmer, 2. Lehrgang 14 Teilnehmer 
b) Heiligenrode 4 Teilnehmer; c) Lehrkurſus Jena 1 Teilnehmer. 

5. Verſicherung gegen Haftpflicht. Herr Ritter-Caſſel erſtattet kurzen Bericht 
und hebt hervor, daß die aus der Hauptkaſſe zu zahlenden Beträge an die Ver 
ſicherungsgeſellſchaft wieder eine Erhöhung erfahren haben. Es wird angeregt, Er⸗ 
hebungen darüber anzuſtellen, ob der Heſſiſche Bienenzüchterverein für ſeine Mit 
glieder nicht eine eigene Verſicherung mit Rückverſicherung einrichten könnte, wo 
mit viel zeitraubendes Schreibwerk vermieden werden würde, und ob das Biel, Das 
jedes Mitglied des Deutſchen Imkerbundes zugleich auch gegen Haftpflichtſchäden 
ohne weiteres verſichert iſt, vielleicht jetzt ſchon erreichbar ſei. Ueber das Ergeb: 
der Ermittlungen wird in der nächſten Verſammlung berichtet werden. 

Eine beſonders lebhafte Ausſprache ſetzte bei Nr. 6 der Tagesordnung, Zucken 
bezug für 1919, ein. Es wurden unliebſame Vorkommniſſe und berechtigte Klagen 
vorgetragen, d die zu vermeiden oder zu beſeitigen der Vorſtand allein nicht in der Lage 
geweſen iſt. Der von Herrn Kimpel erſtattete Jahresbericht enthält näheres über dieſe 
Angelegenheit, ihm gebührt der Dank aller Imker für ſeine undankbare Tätigkeit. 


Die Ausſprache wirkte klärend und verdichtete ſich zu folgender Entſchließung: „Es 
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wird zum Beſchluß erhoben, im Jahre 1919 nur verſteuerten Zucker zu be⸗ 
ziehen.“ 9 9 Antrag Hersfeld entſprechend, ſoll die Reichszuckerſtelle erſucht 

werden, daß die dem Verein H. auf der Eiſenbahn geſtohlene Zuckermenge von über 
7 Zentnern nachgeliefert wird. 

7. Berichte der Vorſitzenden der Be a 1 nicht erſtattet, da 
21 Vereine nicht vertreten waren und die Zeit dazu fe 

8. Aus Rückſicht auf die Verkehrsſchwierigkeiten 111 1100 einſtimmigem Beſchluß 
auch für 1919 von der Abhaltung einer Wanderverſammlung Abſtand genommen. 

Zu 9. 58 zahlreiche, Anträge vor. Von allgemeinem Intereſſe iſt ein An⸗ 
trag Hersfeld, „Die Biene“, unſer Vereinsorgan, betreffend. In der lebhaften Er⸗ 
au wird feſtgeſtellt, daß auch alle anderen Zeitungen aus 8 Urſachen, 
die die Herſtellung und Ausſtattung beeinträchtigen, unter der Not der Zeit zu 
leiden haben. Der Antrag wird nahezu einſtimmig abgelehnt und mit Stimmen 
mehrheit die Entſchließung angenommen: „Die Verſammlung erwartet. daß die 
Ausgeſtaltung der „Biene“, wenn erſt ruhigere Verhältniſſe eingetreten jein werden, 
eine e und beſſere werden wird.“ 

r Antrag Hanau auf Abänderung des 510 der Satzung, dahingehend, auf 
ede en 25 Mitglieder eines Bezirksvereins eine Stimme zu rechnen, wird 
angenommen. 

Nach Erledigung mehrerer anderer Anträge und Anfragen berichten zum Schluß 
die Herren Ritter und Suchier über die im März d. J. gelegentlich einer Beratung 


im Landwirtſchaftlichen Miniſterium gehaltenen Vorträge. 
0 Der Schriftführer: Matern. 


Ein Bienenzucht⸗ Tehrgaig an der Hochſchule. 


In den Pfingſttagen d. J. fand auf Veranlaſſung des Herrn Landwirtſchaftsminiſter⸗ 
in Jena ein Lehrgang für Bienenzucht ftatt, angeblich fiir vorgeſchrittene Imker. Ein 
dienenzucht⸗ Lehrgang an der Hochſchule, vom Herrn Miniſter eingerichtet, und zwar 
für „ die ſelbſt Meiſter ſein wollen — ſcheint das nicht vielverſprechend? — 
i bekannte Meiſter der nd die Herren Pfarrer Gerſtung und Ludwig, 
olbeten mit Herrn Prof. Dr. Plate, dem würdigen Vertreter der wiſſenſchaftlichen 
Seite des Lehrgangs, das Kollegium, das durch einen umfangreichen Stundenplan 
eine Zuhörer, beſonders die gewiſſenhaften, während der fünf Tage ſehr in Span— 
nung hielt. Auf den Achtſtundentag wurde keine Rückſicht genommen, und wer nicht 
noch einen Tag zuſetzen konnte, hat das ſchöne Jena mit ſeiner herrlichen Umgebung 
kaum genießen können. — Der reichhaltige Stoff war ſachgemäß unter die drei 
Lehrenden verteilt. Herr Prof. Plate beleuchtete, durch zahlreiche Modelle und einen 
umfangreichen mikroſkopiſchen Apparat unterſtützt — nicht weniger als 90 Inſtru 
mente ſtanden zur Verfügung — den Bienenkörper. Das, was geboten wurde, war 
dem „vorgeſchrittenen“ Imker nicht mehr neu, aber die ſehr anſchauliche und überaus 
ltebenswürdige Art der Darſtellung machte auch den bekannten Stoff doppelt inter 
eſſant. Ein Gang durch das Phyletiſche Muſeum, einer Schöpfung des Altmeiſters 
Häckel, bot unter der ſachkundigen Führung des Herrn Profeſſors ſehr viel, was man 
bisher noch nicht geſehen und gehört hatte. Herr Veterinärrat Dr. Ellinger ſprach 
in anſchaulicher Weiſe über die Krankheiten der Bienen. — Wie man mit den Bienen 
umgeht, wie man ein Volk zur vollen Entwicklung bringt, wie man Schwärme be- 
handelt und Kö töniginnen heranzieht, lehrte Herr Pfarrer Ludwig klar und anſchaulich. 
Alles recht ſchön für — Anfänger. — Nährſtoffe und Wärmeökonomie des Viens. 
ſowie die Futterſaftlehre und deren Schlußfolgerungen für die Bienenpflege, bildeten 
neben anderen die Lieblingsaufgaben für Herrn Gerſtung. Er erging ſich in immer 
weitergreifenden Spiralen, dabei öfter auf den Ausgangsvunkt zurückkehrend, un— 
deachtet deſſen, daß ſich inzwiſchen die Reihen der Hörerſchaft lichteten und einige 
durch Kopfnicken kundgaben, daß ſie mit ſeinen Theorien längſt einverſtanden ſeien. 
Sein getreuer Mentor, Herr Ludwig, wußte in dieſem Falle ſtets ſanft erinnernd 
einzugreifen. Bei all den Ausführungen drang ſtets offen oder verdeckt die Meinung 
durch: es gibt nur ein Stockſyſtem für eine gedeihliche Bienenzucht, das iſt die 
Gerſtungbeute. Alle anderen Syſteme wurden kaum erwähnt oder ſehr abfällig 
beurteilt. Ein Bienenzucht⸗Lehrgang, wie der Jenaer ſein ſollte, zu d dem Vertreter 
aus faſt allen Teilen des deutſchen Vaterlandes entſandt werden, ein Kurſus für 
„Vorgeſchrittene“, muß mehr Anſchauungsmaterial beſitzen, als wenige Exempiare 
eines einzigen Syſtems, von denen zwei ſchwach beſetzt ſind. Ein ſolcher Kurſus muß 
alle gangbaren Syſteme aufweiſen können. Am Koſtenpunkt kann es nicht Scheitern: 
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denn für ſolche Zwecke werden Reklamebeuten ſtets gern geliefert. Freilich müſſen 
auch Heute da ſein, die ſie zu bewirtſchaften wiſſen. Angenommen, die Gerſtungbeute 
wäre die denkbar beſte; ſie würde dann neben den anderen, geringerwertigen in 
einem viel günſtigeren Lichte ſtrahlen. Kurz, es muß geſagt werden, daß der Lehrgang 
nach dieſer Seite hin außerordentlich mangelhaft beſtellt war. Fett⸗ Matern. 


Eingeſandt. 

Es ſtehen mir 4000 Mark zur Derfünng, die zum Zwecke der Fürſorge für 
Kriegsbeſchädigte oder Hinterbliebene von Kriegern beſtimmt ſind. Es kommen nur 
Einrichtungen in Frage, die von dauerndem Wert ſind. Vorſchläge nehme ich zur 
Orientierung gern entgegen 

Hannover / Bretten, 15. Juni 1919. Dir. L. Heydt. 


vücherſchau. 
Der neue Weg zur Erzielung reicher Wachs: und Honigernten. Von Cäſar Rhan. 
Verlag von C. F. W. Feſt, Leipzig. 

Das Werkchen iſt aus warmem Herzen für die edle Imkerei geſchrieben, und 
wir können es beſtens empfehlen. Die von dem Verfaſſer beſchriebene Beute ſchein 
viele Vorzüge zu beſitzen. Wer neue Beuten anſchaffen will, hat hier die beſte Ge⸗ 
legenheit, allerdings muß er dann aber genau nach den Vorſchriften arbeiten. 


Starkenburger Bienensüchterverein. 
Gemüß Beſchluß der Ausſchußſitzung 1919 hat unfer Verein ein Poſtſcheckkonto 
in Frankfurt a. M. eröffnet und iſt unter Nr. 26 529 eingetragen. Die Sektions 
vorſteher bzw. Mitglieder werden gebeten, die Mitgliederbeiträge 2 3 Mk. und 
Eintrittsgelder & 1 Mk. unter angegebener Nummer einzuzahlen. Den Sektions⸗ 
e gehen demnächſt i zu. 
Darmſtadt, am 18. Juni 1919. Michel. 


An die oberheſſiſchen k Bienenzüchter. 

Die eee des Honigs bitte ich in Schraubengläſern zu bewerkſtelli 95 
Sie werden bezahlt. Bezüglich der Einlieferung und des Preiſes ergeht ein 
ſchreiben an die Vorſitzenden der Bezirksvereine. — ö 

Der Vereinsbeitrag beträgt für 1919 noch 2 Mark; die Subvention für jedes 
Mitglied nur 30 Pf. — Ich bitte die Rechner der Zweigvereine, mit Herrn Mergott 
baldigſt abzurechnen. — . . 

Bezüglich des Wachſes iſt mitzuteilen: Alte Waben werden jetzt mit 4 Mart 
pro Kilo bezahlt: für das übrige Wachs bleiben die alten Preiſe. Bienenzüchter, 
zu denen Salln Bauer, Schotten nicht kommt, bitte ich, ihr Wachs per Nachnahme 
an in. zu fenden. 1 

eihgeſtern, 20. Juni 1919. Bu ß. 


Auf die Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums in Berlin in heutiger 
Nummer, betr. die Zwiſchenſcheine der 9. Kriegs anleihe, wird hingewieſen. 


vereinsverſammlungen. 
.— Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in Elbenrod. Vortrag 
des Herrn Buß. Scherwatzke 
Iweigverein Altenftadt. Verſammlung am 13. Juli, nachm. 3 U r, in Höchft an 
der Nidder. Erhebung der Beiträge. Behandlung der Völker im! achſommer und 
Herbſt. Ferger. 
5 Butzbach. Wanderverſammlung Sonntag den 13. Juli. 
Uhr, in Hauſen bei Herrn Lehrer Göbel. „Standſchau mit verſchiedenen prak 
tiſchen Erläuterungen.“ Wenn möglich, Vorführung des Bon „ 
ildebran 
JIweigverein Büdingen. een am Sonntag, 6. Juli, nachm. 3 Uhr, in 
der „Walhalla“. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Mitgliederbeiträge. 2. Vorträge: 
Herr Lehrer 5 über Honigverwertung und über 5 Herr 
ge ſenrechner Türd-Büdingen über die Behandlung der Nachſ wärme. 
3. Verſchiedenes. Die beſtellten Täfelchen werden verteilt. 
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Bezirk Caſſel und Umgegend. Nächſte Wanderverſammlung Sonntag den 13. Juli, 
nachm. 3 Uhr, in Wohlershauſen Caſſel⸗Wilhelmshöhe). Treffpunkt auf dem Stande 
des Herrn Ritz, Lange Str. 38. Beſichtigung der Stände der Herren Ritz, Dickhaut 
Kuntſch⸗Beuten), Brückner (prakt. Vorführung der Königinnenzucht), Schuhl. Nachher 
Berlammlung in der Turnhalle der Schule. Frau Schuhl hat ſich in liebenswürdiger 
Weiſe erboten, Kaffee. der gemahlen mitzubringen iſt, aufzuſchütten. Wilke. 
ZBienenziüchterverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag, 6. Juli, nachm. 3½ Uhr, 

im „Preuß. Hof“, Eſchwege. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Honigernte und das 
Schleudern 2 Feſtſetzung des Honigpreiſes. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Der Vorſtand. 
Sedern. Verſammlung am 20. Juli in Hirzenhain, 2½ Uhr, auf dem Stande 
des Unterzeichneten. Henſel. 


Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 20. Juli, nachmittags 3 uhr, Verſamm 
lung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Bericht des Herrn Lehrers 
Gernhardt, Haldorf, über ſeine in Hirzenhain gemachten Erfahrungen. 2. Beratung 
über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 

Gonnermann. 

Imkerverein Gurhagen. zn ung Sonntag den 6. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
bei Metz⸗Korle. Tagesordnung: 1. Erhebung der reſtierenden Beiträge. 2. a 
über die Delegiertenverſammlung. 3. Freie Ausſprache über die Ergebniſſe der 
Bienenzucht im Jahre 1919. 4. Verſchiedenes. Schmid. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 13. Juli unternimmt der 
Verein eine gemeinſame Wanderung nach Waſſerlos bei Alzenau (Bayern). Treff- 
punkt für die Mitglieder (ausgenommen die aus dem Amte Langenſelbold) in Hanau: 
Marktplatz (Rathaus) um 8 Uhr. Abmarſch 9 Uhr durch die Bulau. An den Stein⸗ 
brüchen oberhalb des Forſthauſes Wolfgan; ſchließen ſich die Mitglieder aus dem 
Amt Langenſelbold an. Gegen 12 Uhr müſſen wir in W. eintreffen. Gemeinſames 
Mittageſſen bei Herrn Trebbold. 2 Uhr gemeinſame Tagung mit dem „Unterfränki⸗ 
ſchen Bienenzüchterverein“. Vorher Beſichtigung des Standes von Herrn Lehrer 
Zinsmeiſter; 40 Völker und Bewirtſchaftung von 3—4 Syſtemen. Herr Kollege 3. 
hält einen Vortrag. Rückfahrt per nüſſen Kahltalbahn 15 Dattingen am Main. 
Die Anmeldungen zur Wanderung müſſen bis zum 8. Juli bei Herrn Ss. Scheyda, 
Hanau, Hopfenſtr. 1, erfolgt fein. Da es eine ebenſo intereſſante und lehrreiche Ver⸗ 
ſammlung wie in Klein⸗Steinheim ſein wird, ſo erwarte ich eine 0 1115 Be⸗ 
teiligung. Mit Imkergruß No 

Sweigverein hitzkirchen. Verſammlung Sonntag den 13. Juli, 31/e Uhr, ber Betz 
in Kefenrod. Tagesordnung: 1. Beſuch der Stände. 2. Beſprechung bienenwirtſchaft⸗ 
licher Zeitfragen. 3. Erhebung rückſtändiger Vereinsbeiträge. Der Vorſtand. 

Bezirk Hofgeismar. Verſammlung Sonntag den 13. Juli, c 3 ½ Uhr, in 
Hombreſſen. Treffpunkt: Bienenſtand des Herrn Förſters Schier. 1. Herr Direktor 
Dr. Würz wird über feine Teilnahme an einem Imkerkurſus in Jena berichten. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. Dithmar. 

Zweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in 
Hungen (Solmſer Hof). Tagesordnung: Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Rech⸗ 
nungsablage. Beſprechung wichtiger Fragen. Roth. 

bezirks⸗Bienenzuchtverein Kreis Kirchhain. Monatsverſammlung mit Damen 
Sonntag den 6. Juli, nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Hieſerich am Bahn⸗ 
hof in Allendorf. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechung 
der Trachtverhältniſſe. 3. Vortrag des Herrn Lehrers Müller über die Entwicklung 
der Bienenzucht. 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand: Dowe. 

Bezirk 1 Mittwoch den 16. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet in der 
Weidenmüllerſchen Wirtſchaft zu N unſere diesjährige Wanderverſammlung 
mit untenſtehender sun nun Feſtſtellung der Mitglieder der Haft 
oflichtverſicherung. 2. Die Haftp a Halt ae 3. Beſichtigung des Standes bei 
Herrn 1 Petſchar. 4. AA Ha über neue Beuten. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen bitt Der Vorſtand. J. A.: Kräuter. 

Sektion Modautal. Sonntag, den 13. Juli nachm. 3 Uhr, Wigan in Ober⸗ 
Modau bei Mitglied Keller. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändi n Beiträge. 
2. Bericht über den Breitwaben⸗Blätterſtock. 3. Schwarmbehandlung. 4. Se nes. 


Imlerverein Rhön-Dogelsberg. Verſamml. Samstag den 19. Juli, 8 3 Uhr, 
im Ballhaus zu Fulda. Zucker⸗ und Honigfrage. Vortrag. Verſchiedenes. Andreas. 


— 120 — 


Bezirk Mühlheim a. Main N: gs ee in der Reſtauration 
der Kolonie Waldheim Sonntag, 13. Juli, nachmittags 4 Uhr. Beſichtigung des 
Standes von Herrn Plaß. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge. Roth. 

Sektion Neckartal. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 2 Uhr, findet in Hirſch⸗ 
horn, Zuſammenkunft am Bahnhofe, eine Imkerverſammlung ftatt. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Bauſekretärs Sauer in Hirſchhorn über Königinzucht unter 
praktiſcher Vorführung an deſſem Bienenſtande. 2. Beſichtigung eines . 
Bienenkaſtens des Kreisimkerwirtſchaftsvereins im Kreiſe Heppenheim. 3. Honig 
ablieferung und Zuckerbezug. 4. Verſchiedenes. 5. Wahrſcheinlich wird auch unter 
die anweſenden Mitglieder eine „Bienenkönigin“ verloſt. Da der Vortrag „Königin⸗ 
zucht“ für die Mitglieder von großer Wichtigkeit iſt, jo ladet Unterzeichneter zu rech: 
zahlreicher Beteiligung ein. Auch Mitglieder von den benachbarten za onen ſind 
willkommen. Der Vorſtand: ; 

Sektion Lindenfels-Tal. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 3 Uhr, e 
bei Gaſtwirt Heinrich Se Witwe, . Tagesordnung: 1. Vortrag über 
Schwarmbehandlung. 2. Honigablieferung. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. g Vetter. 

Bienenzlchterverein Ober⸗UAfhauſen u. Umgeb. Verſammlung am 13. Juli 1914 
zu Soisdorf, nachmittags 4 Uhr, bei Wirt Walk. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Herrn Pfarrers Gnau über „Bienenweide“ 2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er 
ſcheinen bittet n H. Müller. 

Offenbach a. M. Verſammlungen jeden 2. Donnerstag im Monat bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig- und Bettinaſtraße. Der neue aan) nd 

Klippe 

Bie nenzuchtverein Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 20. Juli, nach. 
mittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied Dittmann in Gundernhauſen 
115 Tagesordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. Um zahlreiche e wird 
gebeten. 19. 
Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am 13. Juli um ½4 Uhr in der 
Wirtſchaft von Kerſt in Obergude. Herr Teichmann berichtet über den Imkerkurſus 
in Hirzenhain. Beſichtigung der Muſterſtände von Herrn Grunz und Herrn 
Schmicking. Aufnahme neuer Mitglieder. Die übrige Tagesordnung wird in dei 
Verſammlung bekanntgegeben. Um recht rege Beteiligung bittet Carl Siemon 

Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag den 20. Juli, nachmittags 4 Uh. 
Verſammlung in Rohmstal bei Gaſtwirt Weber. Tagesordnung: ahlung noch rück 
ſtändiger Beiträge Zeitgemäße Beſprechungen. Vortrag von J. Förſter Aber Königin 
zucht. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand: J. Förſter. 

Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. e am Sonntag, 13. Jun 
HR, 21/,Übhr, bei Gaſtwirt Martin Ewald in Sontra. Tagesordnung 

1. Wahl eines Kaſſierers 2. Erhebung der diesjährigen Beiträge. 3. Verleihun‘ 
eines Vereinsſtandes. 4. Abrechnung über den Zuckerbezug. 5. Verſchiedenes. Vol! 
zähliges Erſcheinen notwendig. Weber. 

Bie nenzüchterverein Sterbfritz u. Umgeb. Sonntag den 13. Juli, nachm. 3 Uhr. 
Verſammlung in der Wirtſchaft von Georg Böhm zu Sterbfritz. Tagesordnung 
Honigabgabe und Zuckerlieferung. Königinzucht und Schwarmbehandlung. Un: 
vollſtändiges Erſcheinen wird erſucht. Rahmsdorf, Vorſtand. 

Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag den 13. Juli, nachm. 3 Uhr, in der Wirtſcha“: 
von Lutz in Gorxheim Verſammlung. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Lehrer: 
Fertig. Verſchiedenes. Loeſch. 

Bezirksverein Warme⸗ Diemeltal. Verſammlung Sonntag den 13. Juli in Zwerge 
bei Gaſtwirt Lotze. Tagesorduung: 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Caſſel 
3 . Erhebung der Vereinsbeiträge. 3. Vorſtandswahl. 4. Erfahrungen in der Bienen 
zucht. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Grede. 

Bezirksverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Verſammlung Sonntag den 13. Jul. 
nachmittags 3 Uhr, in Halsdorf, Gaſthaus am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Vortrac 
Welche Maßnahmen muß der Imker ergreifen, um im Frühjahr rechtzeitig tar: 
Völker zu haben? (Herr Lehrer Schleiter). 2 „Zuckerfrage. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand 

Bezirk Wolfhagen. Sonntag, 13. Juli, Verſammlung in Wolfhagen. 31/ un 
Zuſammenkunft am Bienenſtand des Herrn Bäckermeiſters Kepper und Beſprechungen 
am Stande. Erhebung noch rückſtändiger Beiträge. Regelung über Haftpflidven 
ſicherungen. Zucker- und Honigangelegenheit. Der Vorſtand. 
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Jimmersrode u. U. Sonntag den 13. Juli, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung in 
Zim mersrode bei Ernſt. Vortrag des Herrn Achler. Erhebung e 


nert. 
Bekanntmachung. 
Mein Leitfaden iſt vergriffen und will ich auch vorläufig von einer neuen 
Auflage wegen der hohen Koſten abſehen. Henſel. 


Der Geſamtauflage der heutigen Nummer iſt eine Beilage der Firma Carl 
Rübſam, Wachswarenfabrik, Fulda, beigefügt. 133 


Bekanntmachung. 


die Zwiſchenſcheine der IX. Kriegsanleihe 
für die 4½ % Schatzanweiſungen können vom 4. Juni ab, 
für die 5% Schuldverſchreibungen vom 23. Juni d. Js. ab 


n die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch findet bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsauleitzen“, Berlin WZ, 
Behrenſtraze 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſen⸗ 
inrichtung bis zum 5. Dezember 1919 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach 
ieſem Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle 
Ar die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden. 

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb 
teler nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittags dienſtſtunden 
ki den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen find bei allen Reichs ⸗ 
yankanftalten erhältlich. 

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb 
ver Stücknummer mit ihrem Firmenfſtempel zu verſehen. 


Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsauleihen iſt eine größere Anzahl noch 
mmer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, 
tele Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtauſchſtelle für 
hie Kriegsauleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen. 

Berlin, im Juni 1919. 


Reichsbank Direktorium. 


Havenſtein. v. Grimm. do 


oder das Niederwaben und Stehschub- 

Ir  Allerwelts-Blenenstock laden -System leistet Alles, ist allüberall 
„ K—T———:—8———— brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 


Nuftgart 124 53. 8. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 
Er — N Gebe ſelbſt Kunftwaben 8 
N EL — , une em gegen Sanden oder Königinnen 
— TI gutes Korbvolk ab ann Rüppell, | Deutſche und Baftard A 15 Mk., gelbe 
1 £ Oberkaufungen bei Caſſel! sn se 0 = ME. 
0 22 — ui r u leb nde nkunft 
ſatzkã t Anwei 
„ . 8 Batisehe Bienenzuchl-Zentralg | , fe. 4c Arestins 
kr an See gestehen —— 
. e einbeim a. d. Beraſtraße inter-Oberlader , Rekord. 
v 2.5 e liefert b Slenen wohnungen all. Maße, 


Bienenwohnungen eser 


ee 1 . 
zuchtgerate Takob Banzhaf, 

Kunſtw aben. . n. St. (Württb.) 
Bitte tunftw verlangen. a Preisliste gratis. 


Vers 2 Her 


N v. Cassar chan 

! . 55 — 

1 . ds , 4 
an’? TE 


— — 


f — 
W x — 


— —— — — 


—— Ei 2 % et ae 


wir aim 4 


— 2 — — — 2 ⁵ —üU— d — 


3bis4 gute Schwärme 


zu kaufen geſucht. 


gemrich Karl, Offenbadja.Main, |” auf Aorboölker ober Schwär Günther, Wehrs dorf, se 


Gerberſtraße Nr. 38 


Gernsheim in Heſſen. 
Neutrale Zone. 


Königinnen 


dewährte deutſche n zu 8 Mk. W. Feick, Gonterskirchen 2. Au age, Seer von der Da 
88 


das Stück zu haben 
Bauſekretär Sauer 


in Hirſchhorn am Neckar Keine Honiggläſer, aber dafür 


0 
= = 
Bienenhonig „ 


geſch leuderte, klare Ware, und 
alle ſonſtigen e 


. 8 Völker — kauft 


lauft laufend 


Ernst Jauch, 


Honiggroßhandlung, 


L. EIPZzIO, Hohestraße 2706 
ONITINIIWIIUI III! 


* Portofrei erhalten 
Sie PREIS-LISTE über 


Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 


Heid-Bienenvölker 


u. Königinnen 
Gr. Bienenzüchtereli 


GEORG ROUTER. WELLE 


KREIS HARBURG. 


WININININ 
Empfehle mich zum 


ie 6 nötigen Gebrauchsartikel 
Anferfigen mm Kunstwaben nen WONUNEN |ätigen Bernd = 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit⸗ die wärmften und trockenſten. Louis E übne 


cken und möglichſt Verpackung für Außerdem Ku j 
Ion zurücguſchldkenden ee 8 gl ini Swilinge, vorm. Heinr. Keck Witwe. 


Heinrich Ju 


nS, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. Schoͤnlauke. 


„Königinnen 


. befr., ſchwarmfaule deutſche 
Naß e, Nachzucht i 
unter voller Garantie im Zuſatz⸗ 
k fig mit Verpackung und Porto 
12 Mk. Anfragen, Rückporto. 


Zal.Knapp, Gr.⸗Imkerei 


reiſen gegen, Kaffe 115 


Imkerei Sieling, . .be 


HONIG 


— 122 — 


Gieße ichs z a. g. Rietſcheſorm. 
5 unbe, BI g Fired 


aben, billig der verkaufen, nfragen Rückporto. 


einzutauſchen. 


Nah. Seit, Giehen, Hammftr. 10. Imkerei Nieman 


Imker-Handschuhe, „Ast 


Wildleder n (September) li tiefere 8 beben 
zu Mark 0 — das Paar Nachnahme geſunden, volks ſtar ken 


. Altinger, z rides tj nackten Völket 


unter weitgehendſter Garantie 


Rã hmchen holz fe 


6/25 mm, 100 m 9 Mark, Bdln. 7 
ee eine, DIR A Inſan 


und bitte um Angebot. 68 kemi Hol 


bei Laubach, Heſſen. wirtſchafts⸗Kammer, red 
. Land a — 
deziehen von 


Pappdoſen . uu e z 
i „ nr 020 „Neuheit 


empfiehlt Fe "Der Be Honig Apparat 3. Befef 


J. F. Kolb, Karlsruhe. gen d. Kunſtwal 
Kein Anlöten od. Einkeilen. In 11 
Rähmchenhol; e satte 


offeriere bis auf weiteres: 


angeben. Preis d. rates m. 
r. 100 r. 1000 m . 


brauchsanweiſung 6 Mark. 8 
Rahmenoberteile 10 Pf. per Sa 


a t I ren es 


Rähmchenleisten 


aus trockenem aſtfreien Atefemd: 
18 x25 mm, liefert 
pro lf. m Mk. 9.75 


95.— 
pro Bahnkolli 20 kg enthaltend aal 


50 128.— 
aftr., gerade bleib., anerkannt gute, 
Br Dual. liefere ſofort in 1 
äng. gegen Nachnahme ab Fabrik 
Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenfionen billigſt. 


HN. Oloffs, . 


Holzbearbeitungsfabrik, 


W ünde i. M. m. M. 2.40, in Nähmchenl an Ang. gelen 
3 „ Best, Et 
57 AM „Strelitz ı. mei 
2 Blenen-Nährsalz | 
im Futter u. Tr.-W; - 1 
g neriert, treibt Sense 400 Bienenwohnun 15 
4 M. 3 50, mit Meßb. M. 3.90 fr. aus gepreßten Strohwänden, 


eee oliwagnunges 
ſämtliche zur Bienenzuf 


it Maos wänden (geſch.) ſoweit ſolche zu beſchaffen fina, 


VVVVVV— 
Nidda, Hesse 


Carls Sachon, | 
— ——— 


Junge 


königinnen 


nah Deikung gezüchtet, 
defruchtet, & 8 Mark. 


mkerei Eckert, 
Jauihheim bei Mainz. 


ilhelm Henrich 
vorm. C. Nees 8 


frankfurta. Main 

62 Baugraben 14 
Telepkon Hansa 6433 

Niehlt alle zur Bienenzucht erfor-. 

chen Geräte. — Ferner empfehle 


* 

jenen wohnungen 
Mwaben, Absperrgitter, Wachs- 
Melzer, Wabenpressen (Rietsche), 

Schleudermaschinen. 

Mehtigen Sie bitte meine stän- 
Ausstellung und Lager Zeil 62, 
mbahnhaltestelle Constablerwache. 


I * * „ 

a für 00 
rakliseh es Bienenzüchler 
Jeder ſein eigen. Sattler 
u. Schuſter. Wer zerriſſ. 
Schuhwerk, Geſchirre, 
Lederſachen, Zeltſtoffe, 
Pferde- u. Wagendeden, 
Riemen, Sättel, Säcke 
ſelbſt ausbeſſ. will, ver⸗ 
wendet meine vorzügl. 


Nähahle „Einzig“. 


Solide, beite Konſtrukt. 
NähtSteppſtich wie Ma⸗ 
ſchine. Leicht zu handha⸗ 
ben. Garantie . Brauch⸗ 
barkeit. Preis m.3 verſch. 
deln u. Garn 4.50, 2 Stück 
It 9,50, 4 Stück nur 
„ 16.—, verſendet unt. Nach⸗ 
ahme. Porto u Verpackung frei. 

E. Schneider 

Straßburg i. E. 

140 Kinderſpielgaſſe 3/140. 


ID Mark Belohnung 


engen, der mir nachweiſt, daß mein 


maille⸗Kitt 


Narke „Frauenlob“ 


waſſer⸗ und feuerfeſt iſt. Das beſte 


1 
4 


zum Reparieren von durchge— 
em Emaille⸗Kochgeſchirr, Waſch⸗ 
und allen Metallen, ſowie zum 
n von Glas, Porzellan, Steingut, 
mor uſw. Im Vorgenannten jeder 


nänniſchen u. polizeilichen Prüfung 
unterworfen. 2 0 
Nachahmungen weile man 


* Drobebeutel 1 Mark, fünf Beutel 
Mark franko gegen Einſendung. 
mh. Brinker, Bawinkel. 
p ſiſcheckkonto 16347, Hannover 


— 123 — 


‚Kunitwaben 


| aus garantiert reinem Bienen» 
wachs kauft man am billigften bei 


;Bernh. Holtrup jr, Alen /. 
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eine Wabenlötlampe 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe 
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Preis Mk. 5.—. 


Man ang: Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 108 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld bur tur, Aomptisierte 


garen und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen ? Machen Sie nen 
erſuch mit meiner Bienenwohnung „Foriſchritt“, wobei Sie die Vorteile 
langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Verlangen Sie mein Preis» 
duch über Bie nenwohnungen ulw. 

Der Verſand von Bienen:Sudtvöltern auf Mobil: und Stabilbau beginnt 
Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 

Machen Sie jener einen Verſuch mit meiner Kunftwabe „‚Erita‘. Selbige wird 
fofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Wilhelm VBohling Viſſelhövede, 


Fabrik für Bienenwohnungen und -geräte, 
Broßimkereibetrieb :: Aunftwabenwalzwerk. 
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Lambert- Zwillin 


findet so großen Anklang, daß bereits 
acht Monate nach seiner Einführung sechs 
Fabrikanten Mühe haben, den starken Nach- 
fragen auch nur annähernd zu genügen. 


Das Betriebs-Lehrbuch 


ist in erster Auflage von 5000 Stück 
schon jetzt vergriffen und die zweite 
Auflage erschienen. Die Steigerung 
der Druckkosten zwingt zu einer kleinen 
Erhöhung. Es kostet jetzt Mk. 1.80 (Nach- 
nahme 20 Pf. mehr). Der reiche In- 
halt ist diese kleine Ausgabe immer wert. 


Bestellen Sie es sofort bei 


Wilhelm Lamberl & o,, Radebeul 7 


Postscheckkonto Leipzig 35929. 


Ich kaufe jedes Quantum reinen 


Bienenhonig 
zu den beſten Preiſen. Zahlung nach 
Wunſch. Gefäße werden ien ge⸗ 

liehene fofort frei zurückgeſandt. 
Fa. Haus Tautenhahn, 

Zwickau (Sachſen). 
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teure, komplizierte 


13 


—— Alleiniger Fabrikant: — 


Franz Emil Berta,Fulda 


Wachswaren- u. Kerzen-Fabrik. 


ZEUGNIS: 


Schon seit einigen Jahren ver- 
wende ich in meinem Obstgarten 
sowohl zur Beseitigung v. Baum- 
krebs wie auch zur Vertreibung 
der Blutlaus Berta's Krebswachs 
n und zwar in beiden Fällen mit 
5 ausgezeichnetem Erfolg. Ich 
* kann daher dieses in jeder Hin- 
sicht vorzügliche Präparat nur 
allenthalben bestens empfehlen. 

H., 21. März 1917. (gez.): R. D. „ 


Original- 


re -ehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 

auch 
waben! 
dern ohne Kessel 


und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 


entdeckelt 
werden! 1 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug 
nisse gratis u. franko. 


Carl Es Maschinenfabr. | 


Wetzlar a.L. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, € 
Schriftleitung: 


für Breit- 
Schleu- 


rasch, reinlich 


der Maschine 
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.. .. * > Br. 
Förster-Stöcke,Kuntzsch-Zwilling 

Honigdosen, patentamtlich geschützt, zu 5 und 9 Pfund, versandfertig ohne 

jeglichen Schutz, Honigkübel zu 25 und 50 Pfund, sowie Honigschleudern 


Honigverwertungs-Genossenschaft des Landesvere 
BayerischerBienenzüchterin München, Bahnhofspl 


1 


Suche Bienenhonig zu 


und erbitte Angebote mit Preis forderung 
Freibleibend Flop an: i- Pfd.⸗Honiggläſer mit Schraubdecel u 
Preis Mk. 0.44 das Stück ab Station  euköln-Trepkom, 
pappkartons koftenfrei. Probeglas gegen Einzahlung von "MR. 0 ur 
Woftichedikonto Berlin 117, 


H. Gühler, honiggroßhandlung, Berlin $ 


(Treptow), Eljenfirape 3. 


ee ACITALICICIACHAC HT 
Vienenhauben aus Beinen mi sr 
Bienenbauben Sali, * 
Bienenſchleier daareſag ein Waptergewet 


in Leder (18 Mk.) und q 


. Imkerhandſchuhe ſtoff (12 Mk. und 16 ME) 


| Alle übrigen Geräte, ſoweit erhältlich. Preisliſte um font 
Jak. Knapp, ahn Gernsheim (Be N 


geſchäft 
8 7 7 7 2 7 


Chriſtian Fiſcher, Obernburg 


Fabrik für Bienenwohnungen 


3:Gtager deutſches ere a 37 Mk., 2⸗ 
A 27 Mk., Badiſche 3⸗Etager 39 — 


rde 


Derr 


'Kolbs Dampf-Wachsauslaßag 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 3 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſch n. 
ſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. ie. unierblied | un 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem be a, App 
| Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, mach 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 8 
| Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren — tt 
ſchickt. Ich finde denfelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus ſaſſen i en 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs 
Bronnbach a. Tauber. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraßz 


sind bei der 


zu billigsten Preisen zu haben. 


H. Henſel in Hirzenhain. as 


# 


v 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ 8 k und iſt d die Schriftlettu die im Verband 
ebiete = nenden eek zu dag Kk. sn ür die W h — 8 8 1 

„0 ch Mk. 3.— zu beziehen. Berel 
8. alten beſondere Dergänftigungen. — Korreſpon 


leitung zu richten. — Azel reis pro Jepaltee geile 20 fg., auf der erften Umſchlagſeite 40 Pig 
auf der lezten UHaſchlagſeite 35 Pig. Bei eo gen Rabatt. f 

Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 

Nr. 8 Auguſt 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Der Imkerverein Weimar annoncierte Bienenſchwärme. Darauf gingen Be⸗ 
en zu vielen Tauſenden ein. Dieſe Sache gibt zu denken. Die Nach⸗ 
age nach Bienen iſt groß und die nach Schwärmen ungeheuer. Schon im Frieden 
war die Nachfrage nach Schwärmen ſo groß, daß ſie in den ſeltenſten Fällen zu 
befriedigen war. Es gibt eben zu wenige Imker, die auf Bienenfleiſch züchten. Be⸗ 
ſonders jetzt iſt die vornehmlich auf Honigerzeugung eingeſtellte Bienenzucht gewinn⸗ 
bringender, ſelbſt wenn das Pfund Schwarmbienen mit 12 Mk. bezahlt wird. 


Beziehung kein 1 nur iſt es koſtſpieliger. 


erfüllen. Mag auch der eine oder der andere Imkeranfänger abbiegen, ſo wird doch 
eine große Zahl von Imkern neu gewonnen werden. Wenn allerdings ſo ſchlechte 
Honigjahre kommen wie das jetzige, fo entfällt manchem vielleicht der Mut. Denn 
dieſes Jahr ſcheint den traurigen Ruf zu bekommen, das 
ſchlechte ſte Honigjahr ſeit vielen Jahren zu fein. Von überall 

in Honig, keine Schwärme, kein Bautrieb . .. So ſchrieb 


abzuliefern. Hoffentlich wird von ſeiten der Regierung dieſes Jahr weiteſte Nach⸗ 
ſicht geübt werden, wenn ein oder der andere Imker ſeinen Verpflichtungen 
nicht nachkommen kann. Deswegen die Zuckerlieferung zu ſperren, wäre eine Un⸗ 
geheuerlichkeit. Selbſtverſtändlich ſollen alle Imker er an den Honig denken, 
den fie abliefern müſſen, ſelbſt vor dem Eigenbedarf, denn ſonſt wirft man den 
Imkern Eigennutz vor. Aber wo die Honigernte gleich Null iſt, da hört eben 
die Ablieferung auf. Noch aus einem anderen Grunde empfehle ich, wenn irgend 
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möglich, die en e Honig abzuliefern, nämlich darum, weil man san nicht 
rechtzeitig ſeinen rbſtzucker erhält. Der ger e Weg iſt immer der beſte. 
Umwege mit Bittſ ri er Geſuchen uſw., find meiſt vom Übel, und wer fie geht, 
der kommt zu ſpät zum Ziel. 

Anfang Auguſt muß der Zucker zur Her bſtfütterung bereit ſein, denn 
der Auguſt iſt der entſcheidende Monat für den Erfolg im 
nächſten Jahre. Im Auguſt müſſen die Jungbienen bezogen werden, welche 
den Winter überdauern, Iſt ſchlechte Tracht, ſo werden nur wenige Bienen erbrütet 
werden. Die Folge wird ſein, daß im nächſten Frühjahr wenig junge Bienen 
in den Käſten ſind und die Völker zu Schwächlingen herunterſinken. Füttert man 
aber im Auguſt den Zucker ein, ſo wird dadurch die Königin zu verſtärktem 
. angeregt, 12 = a an junge Bienen in das Frühjahr. 
In der Zeit vom 10 ug uſt ſollte 15 der Fütterung 
begonnen werden. en 1 wird dann auch, ſo lange noch warme Tage 
ſind, ſchön verdeckelt und ſäuert nicht über Winter. Wie viel ſoll gefüttert 
werden? Dieſes Jahr eigentlich unbedingt 20 Pfund; denn was ich bis jetz 
noch nicht erlebte, es iſt faſt kein N Honig in den Brut- 
räumen. Be der ganze Winterbedarf der Völker muß durch 
Zucker erſetzt werden. Wenn auch der Honig noch fo rar iſt, fo wollen wir 
doch zwei oder drei Waben mit Honig in den Brutraum geben. Dieſer Honig 
wird beſſere Zinſen bringen als bei der Umſetzung in a Da wir aber 
ür jedes Volk un 15 Pfund Zucker haben, der zum Teil durch die Frühjahr“ 

terung und die Auffütterung der Schwärme und Ableger vielleicht auf nur 
10 bis 12 Piund zuſammengeſchmolzen iſt, ſo kann nur geraten werden, einige 
Völker zu vereinigen, fo daß man winterſtändig einfüttern kann. Viel⸗ 
leicht kommt im Herbſt aus dem Ausland noch etwas Zucker herein. Aber große 
Hoffnungen wird man wohl kaum darauf ſetzen können, und jedenfalls wird der 
1 ſo 1912 ſein, daß dieſer Zucker zur Auffütterung für die Bienen kaum in 
age ko 

Wann or gefüttert werden 

Nur abends. Tut man es bei 2995 1 entſteht die Gefahr der Räuberei. 

Womit ſoll gefüttert werde 
Es gibt eine ungeheure Zahl von Futtergefäßen. Wer keins beſitzt, der füllt 
die Zuckerlöſung in Flaſchen und ſtülpe die Flaſchen auf ein Tellerchen um, ſo daß 
das Tellerchen nicht überläuft. 

Wieviel ſoll jedesmal gefüttert werden? Das iſt beliebig. 
Manche Bienenzüchter füttern in „großen Portionen“, d. h. 3 bis 5 Liter Flüſſig⸗ 
keit jedesmal. Das hat den Vorteil der Arbeitserſparnis. Füttert man aber alle 
Abend etwa 1 Liter ein, fo iſt das zur Erzielung der Auguſtbienen zweckdienlicher, 
weil dann durch die längere Dauer der der Fütterung der Anreiz zum Brutanſatz 
rößer wird. Ich füttere dewzoömicß 8 bis 10 Thüringer Ballons zu je 11/, Liter 
ue alt und hatte nie den Verluſt an Völkern zu beklagen. Jetzt habe ich die 

Fütterung Sr mein neues Zinkfuttergeſchirr bequemer. 
16610 175 die Zuckerlöſung ſein und wie wird der Zucker 
aufgeld 
fülle 100 Liter Waſ Iier ” en Wal e der 155 ut gereinigt t wird, 
erhitze das Waſſer auf 80 b dann langf a einen Doppel. 
zentner Zucker in den Kessel 9 8 an 5150 gerührt, bis aller Zucker ver⸗ 
gangen iſt. a alle 85 iſt zu merken: Auf ein i lo Zucker kommt ein 
iter Waſſ er. Den cker kalt aufzulöſen empfehle ich nicht, weil er ſich dann 
nicht 85 innig auflöſt, und man im Frühjahr in den Zellen viel Zuckerkriſtalle 
findet. Sandzucker wird ja keiner mehr geliefert, was mir von Vorteil für Imker, 
Bienen und den Monatsſchauer iſt. 

Vor der Fütterung iſt natürlich der Honigraum zu entleeren. Sind die Völker 
noch ſo ſtark, daß noch viele Bienen im N lagern, ſo ſchadet das nichts. 
Die weggeſtellten Honigwaben müſſen in der erſten Zeit alle acht Tage tüchtig 
ice felt werden, denn ſonſt fallen die ſchönen Waben der Wachsmotte zum 

pfer. Die Wachsmotte hat überall ihre Eier an den Waben abgelegt. Im Stocke 
ſelbſt kann ſie keine Seide ſpinnen, ſo lange die Waben dicht belagert ſind. Wird 
aber ein Volk ſchwach und ya zuviel Bau, fo vernichtet die Wachsmotte ſelbſt 
im Volke den Bau, ja, ich kenne ſogar Fälle, wo die 5 im Auguſt⸗ 
September ſchwache Völker einfach vernichtet hat. Deshalb darf den ſchwachen 
Völkern nicht zu viel Bau bleiben. 
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‚es iſt fogar eine Wachsmottenfalle erfunden worden. Sie beruht auf dem 
Prinzip, daß ſich die Wachsmotten unter Wellvappe verkriechen und einſpinnen 
ſollen, ähnlich wie es beim Abfangen des Apfelwicklers geſchieht. Wem es Spaß 
macht, der kann ſich dieſe Mottenfalle aus Wellpappe ſelbſt ſchneiden und zwiſchen 
Tür und Fenſter legen; im allgemeinen dürfte aber die Wachsmottenfalle nur für 
ſolche Imker am Platze ſein, die ungeheuer viel Zeit haben. 

Schwärme und abgeſchwärmte Völker ſind auch im Auguſt ſo lange 
nachzuſehen, bis ſie richtige Brut aufweiſen. Im Auguſt können noch Königinnen 
e werden. Zur Befruchtung ſind noch genug Drohnen da, wenn 
auch die meiſten Drohnen Ende Juli abgetrieben werden. Einige Völker haben 
bei mir die Drohnen ſchon Ende Juni zum größten Teile abgetrieben, weil das 

r gar zu traurig war. 

Im allgemeinen ſollten aber nur im Notfall im Auguſt Königinnen 
herangezogen werden, weil die Tracht nur noch gering iſt. 


Noſemaſeuche. 

Die Noſemaſeuche iſt eine Erkrankung des Dünndarms. Die Bazillen zerfreſſen 
die innere Wand desſelben. Es iſt bei den Bienen dieſelbe Krankheit wie bei den 
Menihen die ſogenannte „rote Ruhr“. Noch richtiger wäre die Bezeichnung 
Cholera. Man hat früher geglaubt, daß die Noſemaſeuche eine grortietung der 
Ruhr ſei. Dies iſt aber nicht der Fall; denn die Krankheit tritt auch auf Ständen 
auf, wo noch nie Ruhr war. Ein großer Teil der von der Krankheit befallenen 
Bienen geht ein, ja, unter Umſtänden kann der ganze Stand vernichtet werden. 
Ein Heilmittel iſt bis jetzt noch nicht gefunden. Empfohlen wird eine Zuckerlöſung, 
der man etwas Salizyl zuſetzt. Ob ſich dieſes Mittel bewährt hat, kann ich nicht 
ſagen. Ich ſelbſt habe die Krankheit noch nie auf meinem Stande gehabt. H. 


Der Bienenkurſus in Jena. 
Von K. Koch, Berlin⸗Lankwitz. 

Es iſt ein unbezahlbares Labſal für Leib und Seele, wenn man einmal für 
eine Woche alle häuslichen und politiſchen Sorgen abſchütteln und ganz ſeiner 
Lieblingsneigung leben kann. Dazu boten die ſchönen, leider zu ſchnell verfloſſenen 
Imkertage in Jena eine willkommene Gelegenheit. Alſo los am 2. Pfingſttag Morgen 
in die ſchöne Welt hinaus mit dem D⸗Zug durch die unermeßlichen grünen Fel 

Brandenburgs und Sachſens und ſchließlich hinter Merſeburg ins Thüringer Berg⸗ 
land hinein. Jung und morgenſchön grüßten die Berge. Nicht plaudern, nicht 
denken, nur genießen die Welt im Frühlingskleide. Von unten winkte die Saale 
als lieblicher Begleiter der Bahn, bis die großen Schilder verkündigten: Jena! 
Nun fort, durchgefragt zur Bachſtraße, im Gaſthaus „Schweiz“ erfriſcht mit Braten 
und vortrefflichem Bier — es war allenthalben vortrefflich in Jena —. Dann zum 
Garten des Zoologiſchen Inſtituts. Da ſchritt die Teilnehmerſchar ſchon friſch hinauf 
zum Fuchsturm. Eilig hinterher, Freund Gerſtung und Ludwig zu begrüßen und 
vielleicht noch andere gute Bekannte aus dem Imkerreich. Heiß war s, etliche Regen⸗ 
tropfen fielen, zu wenig für die ſchmachtende Erde. Oben gute Ausſicht auf Lichten⸗ 
hain und Ziegenhain und die Bonifatiuskapelle. Lichtenhainer in Holzkrügen, 
ein Hochgenuß, dabei Bekanntſchaft gemacht mit dem trefflichen Monatsanweiſer 
Herrn Grieſe aus Wismar und noch drei lieber anderer Mecklenburger Kollegen. 
Am 3. Feiertag Morgen Begrüßung im großen Hörſaal des Zoologiſchen Inſtituts 
durch Pfarrer Ludwig. Die Jahre und der Krieg ſind nicht ganz ſpurlos an ihm 
vorübergegangen, wir wiſſen. warum. Aber er reckt ſich auf zu voller, kräftiger 
Männlichkeit in Stimme und Haltung. An Geiſt und Humor iſt er der alte 
geblieben. Profeſſor Dr. Plate, der ſofort aller Herzen gewinnt, führt in den Bau 
des Bienenkörpers ein, friſch und fröhlich, ohne eine Spur von Gelehrtenart, 
berechnet für Anfänger, die Fortgeſchrittenen höherer Stufen hätten gern mehr 
gehört, aber in unterrichtlicher Hinſicht war die Darbietung meiſterhaft. Manch 
trefflicher Vergleich von Bienen⸗ und deutſchem Volk gab eine Mahnung an die 
Gegenwart. Dann weiter zum Phyletiſchen Muſeum. Hier war Profeſſor Dr. Plate 
in ſeinem Elemente. Wie wurden die toten Tiere alle lebendig und bekamen 
Bedeutung in der aufſteigenden Entwicklung der Lebeweſen! Am Nachmittag fand 
der 1 beſuchte Thüringer Imkertag ſtatt, über welchen an anderer Stelle 
berichtet werden dürfte. Der Abend gehörte Pfarrer Gerſtung und Ludwig im 


— 128 — 


neuen prächtigen Saale des an mit zwei vortrefflichen Vorträgen: „Die 
Bienen 111 als edle Liebhaberei für moderne Menſchen“ und „Unſere Bienen“ 

in Lichtbildern. Pfarrer Ludwig hat mit dieſem Lichtbildervortrag, Bilder aus 
dem großen Werke „Unſere Bienen“, den Weg gewieſen, große Imkerverſammlungen 
fruchtbar zu geſtalten und die Bilderwerke aus Bienenbüchern für die Bienenkunde 
und Bienenzucht auszunutzen. Das iſt en beſſer als die neuerdings erſtrebten 
Kinobilder, Mittwoch raſch ein Abſtecher nach Oßmannſtedt au neuen Fabrik und 
Pfarrer ann ienenſtand. Ein neuer Bug iſt in die Wohnungsbearbeitung 
gekommen, die Käſten alle tadellos, die Ständer aber bleiben doch die beſte Bienen 
wohnung. : Kabehonig eihleume durch den jüngſten Sohn, die Völker gut, ſchon 
6 Zentner Rapshonig leudert, große Tracht aus Sipaziette urück über imar 
zu Goethe und Schiller, im Schloß var wunderbare bl 1 Wieſen und die liebliche 
Ilm im Schatten der Buchen. Wir ſehen ſie wandeln, Goethe und Karl Auguſt. 
Rechtzeitig wieder in Jena zum mitrroſkopiſchen Praktikum. Etwa 130 Mikroſkope 

ſtehen bereit. Profeſſor Plate und ſeine Aſſiſtenten geben überall freundlichſt 
Hilfe. Fertige 711 aus der Anatomie der Biene werden mit Eifer betrachtet. 
Die andere Hälfte der Mitglieder iſt dafür auf Freitag beſtellt. Auch Pfarrer 
Ludwig wird no genofien mit Einführung ins e ee der Brut⸗ und Volks- 
entwicklung am elbſt. Dazu ſtanden unten im Garten zwei Bienenvölker. 
Die beſetzten Waben aber wurden in beſonders dazu angefertigten Glaskäſten 
5 gereicht. Wiederum eine feine vorbildliche Sache. Die Vortragsfolge war 
o et daß die theoretiſch gerichteten Belehrungen Pfarrer Gerſtungs durch 
die pra ktiſchen und anſchaulichen Hinweiſe und Anwendungen durch Pfarrer Ludwig 
ergänzt wurden. Am Donnerstag und Freitag waren Pfarrer Gerſtungs große 
Tage. Da konnte man ſich weiden an ſeiner Entwicklung des Grundgeſetzes der Brut⸗ 
und Volksentwicklung mit allem, was daraus ſich folgert für die Ernährung. 
Erhaltung und Pflege des Biens. Da iſt Pfarrer Gerſtung in ſeinem Elemente. Die 
natürlichen und logiſchen Beweiſe marſchieren auf und zwingen die Hörer. Im 
Eifer der Rede e e leider recht viele Konſonanten. Der Kenner ergänzt 
zwar, aber der Neuling in der Sache iſt ſchlimm dran. Freitag Profeſſor Dr. Plate 
über Vererbung, beſonders bei den Bienen. Das war etwas ganz Beſonderes. Ich 
habe die „Mendelei“ ſchon oft gehört, aber nie die Folgerungen und Anwendungen 
auf Bienenvererbung. Hoffentlich läßt ſich Profeſſor 11175 herbei, dieſen Vortrag 
vollſtändig in Ger ungs Bienenzeitung drucken zu laſſen. Abends erinärrat 
Dr. Ellinger über Krankheiten der Bienen nebſt zahlreichen Lichtbildern. Die ganze 
Überſicht des Vortrages war an die Wandtafel aan und konnte jeder Tomit 
nach Haufe nehmen. Dr. Ellinger ſteht mehr auf dem Standpunkte des Vermeidens 
als des Heilens, die Einſicht in den Bien und ſeine 5 Lebensbedingungen 
und die gewiſſenhafte Pflege ſind die Hauptſache, das ſcheinen 1 ſeiner Anſicht 
die Krankheitsforſcher zu vergeſſen. Er bedauerte auch ſehr den Wirrwarr der 
Benennung der Krankheiten. ur, Dank wurde ihm wie allen Vortragenden 
zuteil. Ich konnte aus der Fülle des Gebotenen nur i 0 herausheben. 
Das Programm war ja überreich. Von früh 8 bis abends 10 Uhr mit kurzen 
Pauſen ging's Tag für Tag, faſt zu viel Anſtrengung. Übrig waren die Beſprechungen 
von 8 bis 10 Uhr, ſie hätten der geſellſchaftlichen Unterhaltung beim Glaſe Bier 
gewidmet werden können, die Teilnehmer lernten ſich faſt nicht kennen, und bier 
und da wurden Fragen geſtellt von ſolchen, die noch allzuſehr in ihrem Bienenwiſſen 
in den Kinderſchuhen ſteckten. Der Begriff „fortgeſchrittener Imker“ war von fo 
manchem doch zu falſch verſtanden worden. Solche Mitläufer müßten ſofort daran 
erinnert werden, daß ſie nicht das Wort haben dürfen. Im übrigen habe ich mich 
reichlich nach Urteilen über die ganze Darbietung erkundigt und allſeitig die größte 
Befriedigung gefunden. Ohne reichen Gewinn iſt niemand heim gegangen. Von 

dem einen oder anderen war erwartet worden, die Vorträge würden wiſſenſchaftlich 
und praktiſch mehr dem Zeitbedürfnis entſprechen. Aber es handelte ſich um einen 
vollſtändigen Kurſus, und wie ſollen die Anſprüche von 250 verſchieden vorgebildeten 
Teilnehmern gleichmäßig und vollauf befriedigt werden. Nehmen wir nun alles 
in allem, es war gut. Pfarrer Gerſtung hielt ſeinen 43., Pfarrer Ludwig den 
30. Kurſus. Vom 4. bis 9. Auguſt iſt derſelbe Kurſus für alle, die nicht mebr 
angenommen werden konnten. So groß war der Zudrang, ein Beweis für die 
Bedeutung der Imkerei und vor allem für die große Wertſchätzung und Verbreitung 
der Gerſtungſchen Bienenzucht, ein Triumph ohnegleichen. Alle preußiſchen Pro- 
vinzen und deutſchen Länder waren vertreten, aus Thüringen 60, aus Sachſen 33, 
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Königreich Sachſen 12, Brandenburg 18, Schleſien 14, ſo ging es fort, darunter 
3 Damen, 42 Lehrer, 53 Eiſenbahner, 35 Gärtner und Landwirte, 5 Pfarrer, 
8 Offiziere uſw. Vortrefflich war alles vorbereitet, jeder war aufs beſte untergebracht, 

pflegung war überall gut, Gerſtungs und Ludwigs Bücher, darunter die neueſten 
Auflagen vom Lehrbuche „Der Bien und feine Zucht“, und „Am Bienenſtande“ 
wurden viel gekauft Wären viel Kleingeräte dageweſen, ſie wären alle verkauft 
worden. Vielen Dank für alles. 


die Notwendigkeit einer blühenden Bienenzucht für die Jukunft 


der deutſchen volkswirtſchaft. 
Von Dr. Ulrich Berner, Oberlehrer an der Landwirtſchaftsſchule Bojanowo. 


Die deutſche Bienenzucht ſteht vor einer Schickſalswende. Vor dem Kriege hatte 
ſie eine wenn auch langſame und unregelmäßige Zunahme in den letzten Jahren 
erfahren. Doch war, wie ich in meiner Arbeit über die volkswirtſchaftliche Bedeutung 
und Einträglichkeit der deutſchen Bienenzucht nachgewieſen habe, ihre Rentabilität 
nicht groß genug, um als Hauptberuf beſtehen zu können. Vielmehr war ſie nur 
lohnend unter ſonſt günſtigen Bedingungen als Nebenbeſchäftigung, wobei man die 
N Arbeit nicht als Geldeswert in Rechnung ſtellt. Die Juſtände während 
des Krieges haben dann eine ſtarke Erhöhung ſowohl der Einnahmen wie der Aus⸗ 
gaben der einzelnen Bienenſtände gebracht. Wohl haben diejenigen Imker, die es 
ermögli konnten, die Anſchaffungen auf ein Minimum herabzudrücken, große 
Barüberſchüſſe erzielt. Im anderen Falle hat ſich auch zu dieſer Zeit der Rein⸗ 
ertrag in beſcheidenen Grenzen gehalten. Doch erübrigt es ſich, auf dieſe Ver⸗ 
Parent e da wenigſtens in abſehbarer Zeit wieder Friedenspreiſe ein⸗ 
:eten werben. | 

War vor dem Fri die deutſche Bienenzucht gerade noch 15 5b e ſo 
ſcheint mir das in Zukunft ſehr in Frage geſtellt zu ſein. Sie konnte vor dem Kriege 
beſtehen durch den Schutzzoll von 40 Mark für den dz, der bei der Einfuhr von 
ausländiſchem Honig erhoben wurde Immerhin wurden ſchon 1913 über 44 000 dz 
im Werte von ungefähr 2 Millionen Mark eingeführt. Es handelte ſich hier 
weniger um den guten, unſerem einheimiſchen gleichwertigen nordamerikaniſchen 
Schlenderhonig, denn dieſer, der ſchon in feiner Heimat einen ziemlich hohen Preis 
hat, muß, wenn er ſeine Güte bewahren ſoll, in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen 
eingeführt werden und daher den auf allen derartig verpackten Nahrungsmitteln 
liegenden Zoll von 60 Mk. pro dz tragen. Infolgedeſſen konnte er nicht billiger 
zum Verkauf gelangen als unſere einheimiſche Ware Es handelt ſich vielmehr bei 
dieſer Einfuhr überwiegend um jild- und mittelamerikaniſchen Honig, der unverzollt 
in Hamburg mit unter 40 Mk. pro dz gehandelt wurde. Selbſt mit Zoll kam der 
dz nur auf ungefähr 80 Mk., d. h. das Pfund auf 40 Pf. So billig dieſer Honig 
war, genau fo gering war feine Qualität. Er wurde auf das unappetitlichſte ge⸗ 
wonnen und gelangte in ebenſo unappetitlicher Weiſe, zum Teil in alten Petroleum⸗ 
tonnen. Salzfleiſchfäſſern uſw. zum Verſand. Siehe darüber beſonders Kuchenmüller: 
Die . Bienenhonigs und der Bienenzucht 1911“. — Vielfach mußte 
er erſt wieder künſtlich in einen halbwegs anſehnlichen Zuſtand verſetzt werden. 
Tieſer Honig war es meiſtenteils, der in den Delikateßgeſchäften glasweiſe dem 
Publikum angeboten wurde, und zwar zu demſelben Preiſe, wie die einheimiſche 
Qualitätsware. Die Käufer waren beim Honig, im Gegenſatz etwa zur Butter. 
in ihrem Geſchmack nicht geſchult genug, um den Unterſchied in der Güte feſtzuſtellen. 
Infolgedeſſen arbeitete der Borighandel mit außerordentlichem Gewinn auf Koſten 
der Abnehmer. Immerhin hatte dieſer hohe Gewinn des Handels mit ausländiſchem 
Honig die Folge, daß der einheimiſche Honig nicht gerade unterboten wurde und, 
2500 ei mit geringerem Gewinn (infolge der höheren Erzeugungskoſten), ſeinen 

atz fand. . 

Sie angedeutete Gefahr beſteht aber dringend für die Zukunft. Bei den partei⸗ 
politiſchen hältniſſen beſteht wenig Ausſicht, daß der erwünſchte Schutzzoll 
bleiben wird. Der Handel mit ausländiſchem Honig wäre dann in der Lage, trotz 
bleibender rieſiger Gewinne, den heimiſchen Honig ganz beträchtlich zu unterbieten. 
Das würde für die allermeiſten Gegenden Deutſchlands bedeuten, daß die Bienen⸗ 
zucht auch als Nebenerwerb nicht mehr rentabel wäre. In weiteren Gegenden 
würde alſo die Bienenzucht vollſtändig verſchwinden. Infolge der geringeren Nektar⸗ 
quellen müſſen wir nämlich viel intenfiver arbeiten als die mittel⸗ und ſüd⸗ 
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amerikaniſchen Bienenhalter und können doch nicht auch nur annähernd dieſelben 
Erträge erzielen. 

Eine ſolche Vernichtung der heimiſchen Bienenzucht wäre nun aber nicht nut 
bedauerlich, ſondern wie im weiteren gezeigt werden ſoll, für die deutſche Volks⸗ 
wirtſchaft geradezu verhängnisvoll. Der Ausfall der heimiſchen 158 an 
Honig und Wachs. deſſen Wert man zu Friedenszeiten auf jährlich etwa 30 Millionen 
Mark veranſchlagen mag, wäre noch zu ertragen, wenn auch die Ausnützung 
aller Abfallſtoffe uſw. (bier des ſonſt ungenützt vergehenden Nektars der Blumen: 
durchaus zu den e Notwendigkeiten für Deutſchland gehört. Viel 
größer noch als der Nutzen, den die Bienen durch die Sammlung und Erzeugung 
von Honig und Wachs ſchaffen, iſt der ihrer Tätigkeit als Befruchter der Blüten. 

ch habe in meiner Arbeit den Wert aller Früchte, die zu 19255 Entſtehung auf die 
befruchtende Tätigkeit der Inſekten angewieſen ſind, im Jahre auf rund 290 Mil⸗ 
lionen Mark berechnet. (Der Wert der Obſternte iſt dabei mit 160 Millionen Mut 
berechnet.) Von dieſer Tätigkeit der en habe ich wieder / bis / den Bienen 
zugeſchrieben, ſomit die durch ihre Tätigkeit erzeugten Werte für Deutſchland auf 
jährlich 178 bis 192 Millionen Mark angenommen. Dieſe Zahlen ſind aber noch 
bei weitem zu gering, Zunächſt habe ich mich bei der Erfaſſung des Wertes der 
jährlichen deutſchen Obſternte auf Zahlen aus dem ſtatiſtiſchen Handbuch für das 
Königreich Württemberg, Jahrgang 1912/13, geſtütztk). Nun find dieſe Zahlen 
an und für ſich ſchon recht niedrig genommen, und zweitens dürfte wohl, beſonders 
bei dem Apfelbaum, unſerer wichtigſten Obſtart, im Reiche beträchtlich höhere 
Werte anzunehmen ſein als gerade in Württemberg, da es ſich hier vielfach nur um 
die Erzeugung von Moſtobſt handelt. In gutgeleiteten Obſtplantagen iſt natürlich 
der durchſchnittliche Jahreswert der Erträge der einzelnen Obſtbäume auf das 
Mehrfache der erwähnten Erträge anzuſetzen. Goethe rechnet in ſeinem „Deutſchen 
Obſtbau“ (Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, Heft 150) ſogar den 
Reinertrag eines Apfelhochſtammes in einer gutgeleiteten Anpflanzung im Jahres⸗ 
durchſchnitt mit 4,40 Mk. bei Tafelobſt, mit 3,30 Mk. bei Wirtſchaftsobſt, mu 
1.93 Mk. bei Moſtobſt. Jedenfalls dürfte auch im Reichsdurchſchnitt (gerade Nor» 
deutſchland erzeugt beſonders wertvolle Aepfelſorten) der Wert der hic Obſt⸗ 
ernte beträchtlich höher zu berechnen ſein. Ich glaube, daß mit 300 Millionen 
Mark p.a. (Sriebenspreile) der Geſamtwert in feiner i zu hoch angenommen 
iſt. Der Geſamtwert der von den Inſekten im Jahre vollzogenen Befruchtungen 
wäre demnach mit etwa 450 Millionen Mark anzuſetzen. 

Auch der Anteil der Bienen an der Geſamtbefruchtungstätigkeit iſt eher zu 
gering als zu hoch angenommen, wie die auch ſonſt ſehr lehrreichen Verſuche von 
Profeſſor Zander von der Erlanger Anſtalt für Bienenzucht dargetan haben. Ich 
ſtehe deshalb nicht an, den jährlichen Wert der befruchtenden Tätigkeit der Bienen 
etwa für das Jahr 1913 mit mehr als 300 Millionen Mark anzuſetzen. Veſonders 
Obſtbau i ohne Bienenzucht undenkbar. Es würde hier zu weit führen, alle die 
Belege dafür ausführlich zu wiederholen, aber es muß beſonders darauf hingewieſen 
werden, daß der Obſtbau für uns in Zukunft eine noch weit erhöhte Bedeutung 
erlangen wird. Schon vor dem Kriege war eine nicht unbeträchtliche Vermehrung 
der Obſtbäume zu bemerken. So zählte man 1910 ohne Pfirſich⸗ und Aprikoſen⸗ 
bäume über 168 Millionen, 1913 über 191 Millionen Obſtbäume. Eine Steigerung, 
die ausſchließlich durch die beſonders wertvollen Apfelbäume erzielt worden mar. 
Dieſe Zunahme wird nach dem Kriege in verſtärktem Maße vor ſich gehen müſſen. 
Und damit wird die Bedeutung und Notwendigkeit der Bienenzucht in erhöhtem 
Maße hervortreten, Bei dem Beſtreben, Kleinſiedlungen mit Gärten zu schaffen. 
wird man dem Obſtbau natürlich eine ganz bedeutende Aufmerkſamkeit ſchenken 
müſſen. Nur durch ihn wird ſich die Bewirtſchaftung der kleinen und größeren 
Gärten rentabel geſtalten laſſen. Somit wird die finanzielle Durchführbarkeit der 
Kleinſiedlungen letzten Endes von dem Gedeihen der Bienenzucht abhängen. Aber 
noch mehr, Ber dem Zuſammenbruch unſerer Induſtrie wird es volkswirtſchaftlich 
unumgänglich nötig, . den Ertrag unſerer Landwirtſchaft möglichſt zu ſteigern 
und — wenn möglich — landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auszuführen. Wir muͤſſen 
eben entweder Waren exportieren oder Menſchen. Dazu iſt es nötig, wenn möglich, 


„J Der Durchſchnittswert einer Jahresernte iſt für die Jahre 1904— 1913 
angeſetzt mit 1,03 Mk. für einen Apfelbaum, 1,06 Mk. für einen Birnbaum, 0,22 Mi. 
für einen Pflaumen- oder Zwetſchenbaum, 1.32 Mk. für einen Kirſchbaum. 
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landwirtſchaftliche e erzeugen. Wir ſteuern alſo (ob es wünſchens⸗ 
wert iſt oder nicht, iſt eine zweite Frage Ich halte es jedenfalls für unabwenobar) 
bis zu einem gewiſſen Grade Zuſtänden entgegen, wie fie etwa die Land irtſchaft 
Dänemarks oder Hollands zeigt. Hat ſich nun etwa Dänemark auf die Erzeugung 
von erſtklaſſiger Butter gelegt, ſo ſcheint mir für Deutſchland die Erzeugung von 
a noch eine große Zukunft zu haben. Unter Tafelobſt iſt hier erſtklaſſiges 
Maſſenobſt zu verſtehen, wie es im e Obſtbau zu erzeugen iſt. Für 
nr als Haupterwerb dürften ja wohl in Deutſchland, wie auch die bisherigen 
Verſuche lehren, im allgemeinen nicht die wirtſchaftlichen Bedingungen gegeben ſein. 

Man mag mir entgegenhalten, daß wir bisher nicht in der Lage waren. 
unſeren eigenen Bedarf an Obſt zu decken, daß wir u. a. aus Nordamerika große 
engen von Aepfeln eingeführt haben. Hierzu möchte ich aber folgendes bemerken: 
Die amerikaniſchen Aepfel, die zu recht beträchtlichen Preiſen bei uns abgeſetzt 
wurden, ſtehen ihrer Güte nach erheblich hinter den deutſchen zurück. Wenn ſie 
ſich trotzdem einen ſolchen Platz auf dem deutschen Markt erobern konnten, jo 
liegt das an äußeren Gründen. Die amerikaniſchen Aepfel konnten, da ſie von 
Großbetrieben erzeu N wurden, bequemer vom Großhandel erfaßt werden. Ferner 
verſtand es dieſer oßhandel, die Ware in einer beſonders anſprechenden Form 

Verpackung, Sortierung) auf den Markt zu bringen. Infolgedeſſen wurden ſie in 
Teutſchland vielfach lieber gekauft, als die häufig beſſere, feinere und wobl⸗ 
ſchmeckendere einheimiſche Ware. Selbſt dort, wo in Deutſchland ausgedehnte An⸗ 
11 5 ngen vorgenommen wurden, verfiel man vielfach in den Fehler, viel zu 

orten 1 Der Großhandel konnte ſich natürlich auch mit dieſen Ernten 
nicht befaſſen. Der Abſatz mußte unter der Hand g gejthehen, und in den Groß⸗ 
tädten behauptete nach wie vor das amerikanische Obſt feine Stellung. Alles das 
a ſich aber bei gutem Willen ändern. Neben dem Obſtbau im Kleingarten für 
den Selbſtbedarf und den Kleinverkauf hat auch der Erwerbsobſtbau in Deutſch⸗ 
land eine Zukunft. Das deutſche Klima iſt Ren, für den Apfelbaum aus» 
gezeichnet geeignet, und — wie ſchon erwähnt — i Maßnahmen laſſen 
ſich beim Obſtbau im e die Vorteile Amerikas zum großen Teile aus⸗ 
ſchalten. Bei geeigneten Einrichtungen zur Ausnutzung und Verwertung der Ab⸗ 
fälle 5 Obſtkeltereien uſw.) wird meines Erachtens der deutſche Apfelbau 
mit den für amerikaniſches Obſt gezahlten Preiſen beſtehen können und wird eben 
den Vorzug haben, ein höherwertiges Erzeugnis auf den Markt bringen zu können. 
Vielleicht dürfte es ſo nicht nur möglich ſein, die amerikaniſche Einfuhr zu ver⸗ 
drängen, ſondern ihr ſogar im Auslande, etwa auf dem engliſ Markte, erfolg⸗ 
reich Wettbewerb zu machen. Das alles können natürlich keine abſoluten Behaup⸗ 
tu fein, doch erſcheint es mir ohne weiteres klar, daß dem ganzen Problem 
vollswirtschäftlich die die e Beachtung zukommt. Es muß aber noch einmal 
wiederholt werden, daß eine ſolche Förderung des Obſtbaus, es würde ſich möglicher⸗ 
weiſe um eine Wlliarbenergeugung handeln, nur bei einem Blühen der deutichen 
Bienenzucht he iſt. 

Iſt es nun lich, die deutſche Bienenzucht auch ohne den Schutzzoll lebens⸗ 
fähig zu erhalten? 9 ch ch glaube dies unter der Vorausſetzung, daß man mit äußerſter 
Energie zweckmäßige Maßnahmen durchführt, aber auch nur dann, bejahen 
zu können. Es kommen hier vor allen Dingen zwei Punkte in Betracht. Zunächſt 
handelt es ſich um eine Aufklärung der Abnehmer. Genau ſo wie für eine beſſere 
Jutter, wird auch ein Kenner ee den feineren Honig einen höheren Preis zahlen. 

erinnere hierbei an die Tat daß vor dem Kriege die Arbeiter⸗Konſumvereine 
dußerſten Wert darauf legten, da ſie ihren Abnehmern nur wirklich feinſte a. 
butter lieferten, und jeder, der die Entſtehung des mittelamerikaniſchen Honigs kennt, 
wird Wert darauf legen, wirklich einwandfreien Honig bekommen zu können. Doch 
hier liegt die Aufgabe der Aufklärung bei den Imkern ſelber. Höchſtens wäre es 
wünſchenswert, wenn ſie hierbei, etwa durch einen Deklarationszwang für Auslands⸗ 
honig, unterſtützt würden. Doch ſoll hier dieſer Punkt nicht weiter ausgeführt werden. 

Noch wirkſamer und notwendiger, um die Bienenzucht lebensfähig zu geſtalten, 
ſchien mir eine wirklich 5 ende Trachtverbeſſerung. Die Trachtverhältniſſe 
hatten ſich ſchon vor dem Kriege von Jahr zu Jahr verſchlechtert. Die Zunahme 

der Bienenvölker war nur dur einen immer intenſiveren Betrieb der Bienenzucht 
ns licht a. u fo mehr A ein Fallen des Schutzzolls die Rentabilität 
der : in ſtellen. Alles, was bisher aus Imkerkreiſen En use 
verbeſſerung 1 agen iſt, kann nur örtliche und begrenzte Wi 
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Wirkliche Hilfe können nur durchgreifende la 1 Es bell bi Es it 
ge zu re oll hier nu: 


hier nicht die Aufgabe, an een Vor 
al das Grundſätzliche und Wichtigſte hingedeutet werden. Es iſt natürlich zwecklo⸗ 
auf dieſe oder jene Honigpflanze hinzudeuten und ſie zum landwirtſchaftlichen Anbar 


darzutun. Die 5 iſt immer nur eine Nebennutzung. Kein Landwir: 
wird eine Pflanze um der 


ertragreichen Pflanze im allgemeinen nicht wünſchenswert. Das Problem iſt alſo, 
ſolche Pflanzen herauszufinden und zu verbreiten, die, gegenüber anderen, nid: 
honigenden einen Mehr⸗ oder doch zum wenig ten keinen inderertrag bringen 

Eine Verbeſſerung der Tracht durch den Anbau landwirtſchaftlicher Gewöchſe Jan 
mir überhaupt wenig ausſichtsreich. Zum mn ehe wir einen von den Bienen 


beflogenen Rotklee gezüchtet haben. Ob es möglich ſein wird, einen Rotklee 31 


züchten, der den bisher angebauten an Futterwert erreicht und leichzeitig den 
Bienen 95 gibt, wage ich nicht zu entſcheiden. Ob es ſich lohnen wird, den 


zu empfehlen, wie das häufig in Imkerkreiſen geſchieht, ohne ihren ſonſtigen Nutzer 


chönen Augen der Imker willen anbauen. Und auch 
volkswirtſchaftlich wäre der Anbau einer zwar honigenden, aber ſonſt nicht ſehr 


Steinklee oder Rieſenhonigklee als Faſerpflanze in größerem Maße anzubauen, iſt 


wohl ſehr zweifelhaft. Andere Pflanzen, wie die Seradella, werden ſich auch ohne 
Zutun der Imker weiter ausbreiten. 


Andere Maßnahmen ließen ſich wohl mit einem gewiſſen Erfolg durchführen 
und wären ſehr wünſchenswert, ohne daß doch eine entſcheidende Wirkung zu 1 
wäre. So wäre es wohl angebracht, wenn bei ſtädtiſchen Parkanlagen grundſätzlich 
nur honigende Sträucher und Bäume berückſichtigt würden. Auch bei der Anlage 
von Vogelſchutzgehegen könnte ohne weiteres das Intereſſe der Bienenzucht gleich 
falls wahrgenommen werden. Größere Wirkungen könnte man meines Erachtens 


bei der e nee erzielen. Beſondere Beachtung verdient wohl die ſogenannte 


Akazie. Zum mindeſten wäre eine möglichſt durchgehende Bepflanzung von Wald- 


und Feldwegen mit dieſen anſpruchsloſen Bäumen zu empfehlen. Inwieweit der 


[eritmäbige Anbau vorteilhaft iſt, entzieht ſich natürlich meiner Beurteilung. Ar: 
elbſt wenn ein geringer inderertrag gegenüber der Kiefer ſich ergeben ſollte, jr 
würde dieſer aus den eben angeführten Gründen i reichlich wieder 
wettgemacht. Es kommen ja auch nur die allerſchlechteſten Böden in Betracht 
Und ſchon wenn nur 1— 2% unſerer Kiefernwälder durch Akazien erſetzt würder. 
ſo würde das meines Erachtens eine derartige Trachtverbeſſerung bedeuten, daß 
vielen Ortes die Bienenzucht, auch bei geminderten Honigpreiſen, rentabel bliebe 
Es ſei noch darauf hingewieſen, daß die geringe Umtriebszeit der Akazie bei unſeren 
nden Forſtverhältniſſen beachtenswert erſcheint. Inwieweit ſich die Akazie bei 
iſchbau als Stickſtoffſammler bewährt hat, entzieht ſich meiner Kenntnis. Jeden 
falls möchte ich dieſen Punkt noch einmal der beſonderen Aufmerkſamkeit empfehlen. 
Vielleicht verdient od; ein anderer Baum einen vermehrten Anbau, nam ich der 
Ahorn. Es iſt bekannt und beſonders während des Krieges mehrfach hervor oben 
worden, ˙8 unſere einheimiſchen Ahornarten zum Teil ebenſoviel oder annähernd 
ebenſoviel Zuckerſaft liefern können wie der nordamerikaniſche Zuckerahorn. Bis 
dahin hatten wir bei Bunt gewaltigen Zuckerproduktion eine derartige Ausnutzung 
nicht nötig. Während des Krieges wird ſie meiſt durch Mangel an e 
geſcheitert ſein. Für die Zukunft ſcheint mir die ganze Frage doch erhöhter 
achtung wert zu ſein, beſonders 3 der Wuchs der Bäume nach der ale koch 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten durch das Anzapfen nicht geſtört wird. — 


An die Bedeutung eines vermehrten Akazienanbaus dürfte ja freilich die letzt⸗ 
erwähnte Maßnahme nicht heranreichen. Immerhin erſcheint mir hier bei der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft der Angelpunkt zu lie Verfa von dem aus man wirkſam und Sb 
Schädigung anderer Intereſſen den fall der deutſchen Bienenzucht und des Obſt 
baues und ſomit den ſchwerſten wirtſchaftlichen Schädigungen entgegentreten könnte. 


Ich halte es für dringend nötig, daß möglichſt unverzüglich eine . 
uſammentritt, um über dieſe Punkte zu beraten und entſprechende Beſchl ai Di 
Eoffen, Sowohl aus fachlichen Gründen, als 15 um den Ae ieſer 
Kommiſſion der Regierung gegenüber ößeren Nachdruck zu verleihen, ſcheint es 
mir wünſchenswert, daß en il nicht nur aus erfahrenen miern beftebt, 
ſondern daß auch Vertreter der Nationalökonomie, der Forſt⸗ und Landwirtſchaft. 
der n Zoologie und vielleicht auch der Vogelſchutzbeſtrebungen binzu⸗ 
gezogen werden 
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Schwärmen und ftille Umweiſelung. 
Von Wilhelm Lambert, Oberloßnitz⸗Dresden. . 
Im Deutſchen Bienenkalender 1919 findet ſich ein Artikel über „Arme Honig⸗ 
jahre — reiche Schwarmjahre“, der nicht unwiderſprochen bleiben darf, ſonſt 
könnte die ebenſo „oberfächliche“ Meinung ſich verbreiten, daß das Schwärmen 
lediglich eine „Begleiterſcheinung der Umweiſelung“ ſei. . 

Zugegeben wird ohne weiteres, daß das Schwärmen nicht der Grund zum 
Umweiſelung iſt, denn letztere tritt unbeſtreitbar ſehr oft ein, ohne daß die be⸗ 
treffenden Völker irgendwelche Schwarmgedanken zeigen. Ebenſo unbeſtritten iſt 
die alte Erfahrung, daß Honigjahre meiſt (aber nicht immer!) reiche Schwarmjahre 
iind, während in Zeiten fetteſter Tracht die Völker ſeltener ans Schwärmen denken. 

Die Urſache letzter Erſcheinung it nicht ſchwer zu enträtſeln. An ſich mag 
es ſelten anmuten, daß ſtarke Völker, die ſehr gut einen Schwarm abgeben 
könnten, in ſolch fetten Jahren darauf verzichten. Die Veranlaſſung hierzu iſt 
aber eben die reiche Tracht, welche die Bienen derart in Anſpruch nimmt, daß 
ſie keine Zeit für etwas anderes finden. Da heißt es, unermüdlich ſchaffen van 
früh bis ſpät, um die reiche Ernte zu bergen und die ſeltene köſtliche Gelegenheit 
für die Zukunft auszunützen, ſoviel das nur 5 iſt. Jede offene Zelle wird 
mit Nektar gefüllt. Fehlt es an Zellen, ſo wird kurzerhand die Eiablage ein⸗ 
geſchränkt. Dazu iſt ſpäter immer noch Zeit genug! Schließlich wird ſogar die 
Brut noch herausgeriſſen. Endlich ſind alle Räume gefüllt, der Honig ſteht wie 
ein Brett. Nun taucht der Vermehrungstrieb wieder auf und fordert ſein Recht. 
Das Natürliche iſt zwar der Schwarm. Aber dazu gehört nicht nur viel Volk, 
ſondern auch viel Brut. Das Volk iſt durch die durch reiche Tracht bedingte 
Abnutzung verringert. Für reiche Brut iſt kein Platz vorhanden. Alſo muß es 
für dieſes Mal ohne Schwarm gehen. Die Vermehrung nach außen, die Teilung 
des Volkes verbietet ſich, dennoch muß für die Zukunft vorgeſorgt werden in 
Geſtalt einer jungen Königin, Bis dieſe flügge iſt, ändern ſich vielleicht die 
Verhältniſſe, wird Platz für die Brut. So werden Weiſelzellen geſchaffen, ob⸗ 
wohl die Umſtände einen Schwarm nicht ratſam erſcheinen laſſen. Die jungen 
Königinnen werden ſchlüpfreif, aber die Ausſichten haben ſich nicht geändert. 
Alſo wird einfach die alte Königin abgeſtochen und auch die überzähligen jungen 
a trifft das gleiche Schickſal. So haben wir die ſtille Umweiſelung. 

Man ſage nicht, daß ſolche Gedankengänge den Bienen 1 ſind! 
Es iſt gar nicht nötig, daß ſie darüber nachdenken, ebenſowenig wie über ſo viele 
andere Vorgänge, die nach unſeren menſchlichen Begriffen ſcheinbar eine Ueber⸗ 
legung erfordern. Die Bienen handeln einfach aus alten Inſtinkten. 

Intereſſant wären ſorgfältige Beobachtungen, ob ſolche ſtille Umweiſelungen 
auch in trachtarmen Jahren häufig ſind. Das läßt ſich einwandfrei nur duuch 
das Zeichnen der Königinnen feſtſtellen. Ich werde künftig die Mühe nicht ſcheuen, 
dies mit vier verſchiedenen Farben bei allen Völkern durchzuführen, auch bei 
ſolchen. die ich zu dieſem Zwecke nicht nach meinem Schwarmbetrieb, ſondern mit 
Schwarmverhinderung beſtille werde. 

An ſich kann die ſtille Umweiſelung auch in trachtloſer Zeit ſtattfinden. 
Was wiſſen wir denn von den Inſtinkten oder meinetwegen Gedankengängen der 
Bienen? Gar nichts, denn all unſere Erfahrungen in dieſer Hinſicht ſind ein⸗ 
ſeitige von unſerer Auffaſſung gegebene Vermutungen. 

Ein Volk kann auch bei ſchlechter Tracht auf das Schwärmen verzichten, 
wenn es ſich nicht ſchwarmreif fühlt. Es kann dennoch zur ſtillen Umweiſelung 
ſchreiten, weil es annimmt, daß ein Wechſel der Königin beſſere Zeiten bringt. 
Wir Menſchen haben ja ebenfalls in ſchlechten Zeiten das Bedürfnis, unter allen 
Umſtänden eine Aenderung herbeizuführen, um ſo zu einer Beſſerung zu kommen. 
Lie Revolution iſt ein charakteriſtiſches Beiſpiel hierfür, warum alſo nicht etwas 
Aehnliches in einem jo gut organiſierten Staatsweſen wie dem Bienenvolk? 
Aus dem bisher Angeführten ergibt ſich zwanglos das Gegenteil, nämlich 
die Vielſchwärmerei in ſchlechten Honigjahren. Da gibt es wenig Arbeit, aber , 
der Drang nach Beſchäftigung iſt ſtetig rege. So wird Brut über Brut heran⸗ 
gezogen, ſoweit das Futter reicht. Die Völker werden überſtark, der Mangel 
wächſt im Verhältnis des geſteigerten Verbrauches, alſo bleibt wie bei Menſch 
und auch vielen Tieren nur — die Auswanderung. Es wird losgeſchwärmt. 
Serum ſoll denn das ein Selbſtmordtrieb fein? Es iſt im Gegenteil eine 
Aeußerung des Selbſterhaltungstriebes! Für das ganze Volk reicht das Futter 
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nicht, es droht 9 95 und Tod. Da heißt es eben für große Volksteile hinaus 
zuziehen und andere, beſſere Gegenden aufzuſuchen. Irgendwo wird ſchon einer 
der abgeſtoßenen Volksteile günſtigere Daſeinsverhältniſſe finden, und wenn das 
auch nur einem Teile glüdt, jo iſt dem Gebote der Arterhaltung Benüge geleiſter 


Dieſe Erklärung für den Unterſchied in der Schwarm⸗Abſtoßung in reichen 
oder armen Trachtjahren iſt von ſo einfacher, zwingender Logik, daß die Frage 
der Ueberlegung ganz überflüſſig iſt. Schon dem ärmſten Inſtinkt wird das aus 
Daſeinsnotwendigkeit geläufig ſein. 

„An ſich ſchickt ſich faſt jedes Volk alljährlich zur Umweiſelung an,“ 190 beißt 
es in jenem Artikel, „aber das Schwärmen iſt lediglich eine häufige Begleiw⸗ 
erſcheinung der Umweiſelung, nicht wie oberflächlich angenommen wird, die höchſte 
Triebſtufe und das naturgemäße Ziel des Bienenlebens!“ 


Ja, das heißt doch geradezu den Gaul beim Schwanze un Wie denkt 
ſich der 898 10 eigentlich die 9 der Bienen? Jedem Lebeweſen ill 
nicht nur der Trieb, ſond ndern der Zwang zur Vermehrung eingepflanzt. Ber: 
mehrung iſt das urſprüngliche und allein verſtändliche Ziel jeglichen Lebens! Die 
Exiſtenz des Individuums lediglich für ſich gilt der Natur nichts: das birgt die 
Gefahr des Ausſterbens der Art! Jedes Geſchöpf produziert aus ſich heraus neue 
Lebenskeime. und durch dieſe auf dem Umwege über die Begattung neue Geſchöpfe 
und ſtößt dieſe ab, damit ſie einen neuen Zellenſtaat bilden. Die Natur fordert, wo 
ſie ungehindert walten kann, ſogar und 8 eine größere Anzahl Nachkommen 
als die Zahl der Eltern und ſetzt das überall durch. Der Menſch ſcheidet hier aus. 
denn feine Eingriffe in die Zeugung der eigenen Art ſind willkürlich und unbeſtreit⸗ 
bar naturwidrig. Wenn anderweit einzelne Tiere nur ein Junges hervorbringen, 
ſo iſt der Ausgleich durch eine häufige Wiederholung geſchaffen. 

Wie iſt das nun bei den Bienen? An ſich iſt die Produktion von Nachkommen⸗ 
ſchaft gewaltig, 1 ſchier unfaßbar. Aber nur ſcheinbar; denn wenn dieſe Nach⸗ 
kommen ſtets im Muttervolke verblieben, ſo mise die Jah! der 8 theoretiſch 
immer die gleiche bleiben. L dies an ſich ſchon naturwidrig, ſo wird es das noch 
mehr durch die unumſtößliche Tatſache, daß ein großer Prozentſatz der beſtehenden 
Völker alljährlich den Daſeinsverhälkniſſen zum Opfer fällt. Die Folge wäre ein 
Rückgang in der Zahl der Völker und damit auch der Zahl der Art⸗Individnen. 
Dies kann man an ungezählten Bienenſtänden beobachten, wo das Schwärmen durch 
beſondere Umſtände nachläßt, oder unterdrückt wird und wo 155 den Ausfall uicht 
künſtlich durch Ableger oder neue Völker Erſatz geſchaffen wird. 


Hieraus folgt. unerbittlich und ſtreng logiſch, daß das Bienenvolk nicht als 
eine große Schar einzelner Individuen zu betrachten iſt, ſondern nicht anders als 
ein hoch ausgebildeter Zellenſtaat, deſſen einzelne Zellen ſozuſagen Körperlichkeit 
erlangt haben. Geht man noch weiter, jo birgt das Bienenvolk überhaupt nur ein 
wirkliches 5 nämlich die Mutter oder Königin, und alle igen Glieder 
des Volkes find Begleiterſcheinungen“. Eine Fortpflanzung im Sinne des ewie 
un veränderlichen Naturgeſetzes iſt alſo nur möglich dadurch, daß dieſes Individuum 
aus ſich heraus neue Individuen, und zwar vollkommene Muttertiere oder Köni 
ginnen, produziert und dieſe zur Vermehrung der Art abſtößt. 

Durch ſtille Umweiſelung kann das natürlich nie geſchehen. Es erfolgt hierbei 
eben keine nd u 19 ſelbſtändigen und fortpflanzungsfä gr Ge- 
Imapies, alſo auch keine Vermehrung, mag die Königin noch fo viele direkte 

Abkömmlinge haben. Die Vermehrung im Sinne des Naturgeſetzes kann alſo einzig 
und allein durch den Schwarm erfolgen. 

Da aber der Vermehrungstrieb unbeſtreitbar für alle Lebeweſen den von der 
u gewollten höchſten Daſeinstrieb darſtellt, ſo muß folgerichtig der Schwarm 
„die höchſte Triebſtufe“ und damit das „naturgemäße Ziel des Bienenlebens“ ſein 

Ihn lediglich eine en der ftillen Umweiſelung zu nennen, iſt 
nach den obigen Ueberlegungen nicht haltbar. Eine ſolche Meinung würde für dic 
Bienenzucht zweifellos die Gefahr ganz falſcher Vorausſetzungen bei der Behand- 
lung in ſich ſchließen. 

Iſt aber der Schwarm der le Naturtrieb und die Vermehrung durch den 
Schwarm die einzig natürliche, ſo ergibt ſich daraus ohne weiteres, daß die ſtille 
Umweiſelung nur ein karger Notbehelf iſt, hervorgerufen durch Umſtände, die eine 
wirkliche Vermehrung, nämlich den Schwarm, aus für uns noch nicht ergründbaren 
Urſachen nicht möalich erſcheinen laſſen. Es ergibt ſich ferner daraus, daß jede 
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andere Vermehrung als A den Schwarm, nämlich durch Ableger und dergleichen, 
nur ein unnatürliches Kunſtprodukt ſein kann. Daß dieſes Kunſtprodukt gelingt, iſt 
noch lange kein Beweis dafür, daß es naturgemäß iſt. 
Jedenfalls ſind dieſe Dinge von einer ſo weitgehenden Bedeutung, daß man ſie 
9 geringſchätzig abtun darf. Sie erfordern vielmehr im N unjerer Vienen⸗ 
t noch weitere tiefgehende „ und vorurteilsfreie Verſuche. 


25 bei Mauern na Zweck 80 Ziel 1 5 it 108 2 
e bezieht ſi 


gemeinen wich 106 Zweck ib Ziel learn noch danach handeln. Ich ſage , 
allgemeinen“, denn es gibt Tiere genug und Handlungen derſelben, ie zweifellos 
it ſolche Züge auf, von der 
Ameiſe a den Hund und das 1 bis 5 Elefanten, vom zum et gar nicht 
e Bea e 


nie bollie unierbrhdbaren und ſolange es „gibt 1115 nimmer 9 en 
trieb, der zuglei e höchſte Werde jedes Lebeweſens iſt, auch des Menſchen, 
und das iſt die a — der e 


. einer ſol en e 1 t vor, denn niemals ward 

dieſer höchſte Trieb unge aft unterd beim enſchen nicht, dieſer Ver⸗ 

körperung der Willkür! Die ee 55 e Be, Schwarm⸗ 
0 wi 


118 Latente trieb iſt ohne air ae erobern. d. h. * 
ten Blutes — und ſei es durch Begattung auch nur einer Königin durch eine fol 
Kante Drohne, meines Erachtens unabänderlich — dem ach mr geweiht. 
Anzeichen für die Richtigkeit dieſer mom fehlt es wahrlich nicht und es iſt ein 
Flück zu nennen daß längſt nicht alle Imker auf die ewige Schwarmverhinderung 
ſchwören. Man ſetze 15 1 7 einſames Hochtal mit meinetwegen Bombentracht einen 
Stand von dai el 2 lkern und unterdrücke dauernd jeglichen Schwarm, was ja 
ſchließlich möglich iſt! Das Ergebnis wird, wie ich behaupte, ſein, daß nach fünf, 
laͤngſtens zehn Jahren, kein Volk mehr vorhanden iſt. 

Was ficht mich das an, ſagt der zielbewußte Großbetriebsimker. Nach mir die 
Sintflut! Solange ich imkere, wird es noch immer elegenheit geben, das durch 
1 Betriebsweiſe entartete Blut aufzufriſchen! Auf meine Weiſe erziele ich große 

räge! 

Auch recht! Ich behaupte aber, daß das in den meiſten Fällen lediglich auf 
die gute Trachtgegend zurückz ren iſt und daß dieſe Erträge noch größer wären, 
wenn er jo ſchwärmen ließe, daß die Schwärme ſicher vor der Haupttracht* fallen 
und ihre jugendliche Kraft im terſtock ausgenützt wird. 
bet 1 du gehſt einen ſchweren Gang! we ich jemand uch: — er 

te 
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Meine Mottenfallen. 
Von Cäſar Rhan, Steglitz. 
Ein gefährlicher Feind unſerer Bienen iſt die Wachsmotte, von der es eine große | 

und eine kleine Art gibt. Sie 17 5 des Nachts, ſetzt ihre Eier in den N = 
und die hieraus entfcheiben aden bringen viele Bienenbrut zum Abſterben. M 
könnte das Uebel ee an m Wurzel faſſen, wenn man Fanglaternen oder ſtrich⸗ N 
weiſe geteerte Laternen oder De Fäßchen, die ebenfalls geteert und mit einem 
Licht verſehen ſein müßten, des Nachts aufhinge. Vor allen Dingen ſoll aber der 
Imker im Stock kein Gemüll dulden und auch keine Waben offen herumſtehen oder 
hängen laſſen, weil die Motten hier niſten. Finden wir Waben mit Mottenbrut, 
ſo nehmen wir ſie heraus, halten I, über ein Blech oder Brett mit einem Rande 
und klopfen mit einem Stückchen Leiſte auf den oberen Schenkel, und die Geſell⸗ 
ſchaft 8 . heraus, um ſich in Sicherheit zu bringen. 


8 ö a 
8 EN 
Abb. 1. Mottenfalle, in jeder 


Beute aufzuftelen D. N. P. 4. 


* 


Die hier gerelgd Mottenfalle, Abb. 1, wird in den Beuten unter die Rähmchen 
eſchoben und veranlaßt die Maden, ſich hierin zu verpuppen, denn ſie ſuchen be⸗ 
— hierzu jedes Ritzchen auf. Die Falle wird gleich hinter dem Fenſter ein⸗ 


Abb. 2. Mottenfalle aus der 
Rhanbeute. D. N. P. a. 


eſchoben, um ſie leicht löſen und herausnehmen Da können. Abb. 2 zeigt die Ver⸗ 

ſchlußkls aus meiner Beute, den Keilniſchenflugklotz im Muttervolk und die Ver⸗ 
ſchlu en vom Erſatzvolk; beide ſind mit einer Nute verſehen, die die Maden 
ebenfalls freundlichſt einladen, ſich häuslich darin einzurichten. Auch hier können 
wir ſie mit irgendeinem Inſtrument an die friſche Luft befördern und töten. 


Was die Bienenzucht hemmt. 


„War die deutſche Landwirtſchaft ſchon vor dem Kriege bemüht, ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu 75 ſo wird ſie das nach dem Kriege in noch weit höherem Maße 
tun. Sie tte auf allen einſchlägigen Gebieten gute Erfolge aufzuweiſen. 
Die vorhandene Anbaufläche wurde rationeller bewirtſchaftet, die Tierzucht hob fich. 
Nur eines ging zurück, das war die Bienenzucht. 

Das hatte nun freilich ſeine guten Gründe. 1 e aller Art ſtellen ſich 
der Bienenzucht entgegen. ade die E tur iſt ein der 
den Bienen die el e erſchwert. Nicht minder iſt es das weitere Ex⸗ 
ſchließen des Bodens für neue Ackerkultur. Rei 1c war früher der zii gedeckt. 
Gerade viele Unkräuter, die mehr und mehr verſchwinden, boten reichen Nektarſegen 
Würde ſich die Bienenzucht ohne weiteres den hältniſſen anpaſſen, wäre alles 
wieder” gut. Das erfordert aber einerſeits mehr Arbeit, andererſelts eine tiefere 
Kenntnis des Bienenlebens. Der Landwirt kann im allgemeinen über Mangel an 
Arbeit nicht klagen. Wenn die Hochflut der Arbeit am Bienenſtande heranbrauit, 
dann iſt ſeine ſchaffende Hand auch an allen anderen Ecken nötig. Wie mancher junge 
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Landwirt ſagte mir ſchon: „Mein Großvater hatte noch viele a Die ganze 
Gartenmauer jtand der Reihe nach voll. Heute ſteckt nichts mehr darin.“ Sieht 
man nach, ein paar Bienenruinen friſten in einer verlaſſenen, ungepflegten Ecke 
des Gartens ein 81 allsdaſein. Sie weiſeln vielleicht ſtill um und erneuern ſelbſt 
ihre Königin. Sie | wärmen und ein neues Volk erſteht, wo vielleicht gerade zwei 
andere „heruntergefallen“ ſind. Das iſt aber kein Betrieb, der in die Wagſchale 
fallen kann bei der Beurteilung in en. Runfporig ft Beziehung. Darauf kommt 
es aber gerade in der nächſten Zeit an. Kunſthonig iſt im Kriege von einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung geworden, die man nie und nimmer für möglich gehalten 
hätte. r im letzten Jahre im Felde a wird mit Schaudern zurückdenken an 
die unzähligen Abende, an denen etwas Kunſthoni die abendliche Beikoſt war zum 
99 755 Brote. Aber man lebte und gewöhnte ſich auch daran. Welche Unſummen 
von Nährwerten hätte man aber ſeinem Körper zuführen können, wenn Naturhonig 
hätte geboten werden können. Und erſt die materielle Wertung dieſes Induſtrie⸗ 
produktes! Ein Pfund Kunſthonig wurde oft bezahlt wie in Friedenszeiten mancher⸗ 
orts das Naturprodukt. Von der Produktion des Naturhonigs wird es aber abhängen, 
wie weit er den nun überall eingeführten und wohlbekannten Kunſthonig ausſchalten 
wird. Daß die Leute den Unterſchied in der Bewertung beider Produkte recht wohl zu 
beurteilen wiſſen, davon konnte ich mich im Felde dutzende Male 5 Alſo 
echte Ware auf den Markt, dann erhält und behält fie auch ihren Wert. Die Pro⸗ 
duktion aller Luke. die tatſächlich Be neuen Wirtſchaftsverhältniſſen ihre Zuchtweiſe 
een Perun dazu nicht. Auch beim Landwirt muß die Gartenreihe wieder voll 

den. Nur muß ein jeder lernen, zu 11 5 chi die Jetztzeit vom Imker verlangt. 
557 die Natur verſagt, heißt es mit Geſchick und Verſtändnis eingreifen. Und 
etwas Fertigkeit und überlegendes 1 ſich 1 dann geht die Arbeit 
raſch von der Hand, ſicherer Blick, dann iſt ein Uebe bald erkannt und beſeitigt. 
Die alte Methode: „wie es eben trifft“, muß vergangener Zeit angehören. 


Vergeſſen darf vor allem e ine Grundregel nicht werden, die ein jeder, der Tier⸗ 
zucht betreibt, gewiſſenhaft eat 99 0255 nicht Inzucht, ziehe von beſten Vater⸗ 
und Muttertieren nach!“ D er in Haupthemmnis in der Bienenzucht, 
daß man die Nachzucht viel 155 viel m Zufalle überläßt. Darum findet man viel 
S auf 8 tänden. Und minderwertiges Drohnengezücht verpeſtet die Gegend 
und mancher, der recht ſorgfältig ſeine Königinnen zieht und auswählt, hat doch 
ee 2 10 ein verbaſtardierter Bienenbulle ſchädigt und verdirbt die ganze 
orgfältige Arbei 

Häufi ab man auch zu viel Schwächlinge. Nicht viele Völker machen's. Die 
Rente wächſt durchaus nicht mit der Zahl der Völker, wohl aber mit deren Güte. Viel 
Arbeit iſt unnütz getan, Zeit, Mühe, Aufwand umſonſt. 

Daß heute auch der Preis für alle Anſchaffun 85 ein Hemmnis iſt, dürfte kein 
1 IE 9 wenig Mitteln war früher eine Bienenwirtſchaft eingerichtet, was 

ſchon Summen fordert Auch der Betrieb ſelbſt iſt koſtſpieliger eworden, 
Säle die Wertſchätzung der 1 Erzeugniſſe ſtand oder wird ſie noch 

ſer, ſo iſt ja der Ausgleich wieder 
Leider hat auch der Krieg manche ik in unſere Reihen geriſſen, und manche 
ſchickte Hand wird auch in der Imkerei fehlen, auch zum Schaden der Allgemein⸗ 
It M Mit gutem Willen, Arbeitſamkeit und Fleiß werden wir alle Hemmniſſe beifeite 
ben. In der neuen Zeit muß auch die Bienenzucht zu neuer Blüte 1 

eitler 


Nochmals deutſche Einheitsmaße. 
Von Inſectikus. 


Nahm r 155 „ und zum Gerätebezug iſt eine möglichſt wenige Zunahme 
von ößen ſehr wünſchenswert. Leider haben wir viel, viel zu viel Maße, 
ſo daß an Irrungen beim Bezug von Geräten uſw. unausbleiblich, andernteils 
es fehr notwendig erſcheint, die ſchon beſtandenen Maße noch mehr in deutſche 
Einheitsmaße uſammenzulegen. Ich habe nachſtehend den erſten Verſuch der Zu⸗ 
ammenlegung bekannteren Maße nn und bitte Imker, und beſonders Beute⸗ 
abrikanten, um gefällige Ausſpra Würde man endlich auf den guten Gedanken 
einer Verall meinerung der Ma e kommen, allſeitig wären fe r gute Erfolge 
unausbleiblich, der Bienenhandel, die Beutefabrikation würden ſehr erweitern 
und vereinfachen. 
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Deutſche Einhbeit3maße. 
n fetten Spalten 8 Maße, in mageren die altherkömmlichen Abmeſſungen: 
ausf ießlich Ganzwabe 
a) Hochwaben. 


Breiten der Rähmchen Höhen 


alt neu alt I neu 
Deutſch Normal. „| 222 1 225 870 I 850 
Badiſches Maß.. 240 275 420 400 
Elſäſſer⸗ (Baftian-) Maß 240 270 320 800 
Alt⸗Württemberger Maß 272 275 220 
Neu-⸗ Württemberger a 272 275 277 
Gerſtungmaß . 260 275 410 400 | einf. badiſches Maß 


b) Breitwaben. 

re der Rähmchen Breiten 
Freudenſtein . 200 | 225 837 350 
arr-Linde 216 I 225 354 I 350 
Dathe-Breitwabe . 225 225 347 1 350 


Sofort fallen die gr oben, angenehmen Vorteile in die Augen; 15 alte Maß 
kann leicht in das neue Maß gebracht 5 ohne Schaden am Bau oder ſonſtwie 
zu verurſachen. Die bisher gebrauchten Beuten werden keinesfalls fortgeworfen. 
nein, ſie können ruhig aufgebraucht werden, jede Neuanſchaffung richtet ſich eben 
nach den neuen Maßen. 

Wie einfach iſt ein altes Rähmchen für die neue Größe umzuwandeln, man 
richtet ſich das neue Rähmchen fertig, kehrt die Bienen vom beſetzten Rähmchen 
ab, ſchnell iſt die Holzumrahmung der Wabe weggemacht, die Oberleiſte abgekürzt 
und am Rä mchenträger feſtgeklemmt. Die Sache ge ſchneller als die Beſchreibung. 
an ollten überhaupt in neue Beuten gebracht 

Wollen ſich die Imker und 5 uſw. übet die Sache ausſprechen, 
wir wollen mal ein 19 a Beutenkrieg führen, not tut uns die Sache und dringend 
5 ie auch. Rafft euch auf, ſchart euch zuſammen, es gilt jetzt gegen alle Gegner 
u une ale: Die Einheitsmaße een Wer will mit zur Schlacht, nur 
eine Drücke — 


Rüdwandererhilfe E. b. 


Der Strom der vertriebenen Auslanddeutſchen hat ſein Ende noch nicht erreicht. 

Täglich kehren deutſche Rückwanderer in ihre Heimat zurück. In ſchamloſer 
Weiſe ſind ſie in den feindlichen 15 behandelt worden. Koſtbare tenſchenleben 
ſind zugrunde gegangen; ihr Hab und Gut, ihre mühſamen Erſparniſſe wurden 
zwangsweiſe verwaltet und verſchleudert. Der Rü ckwandererhilfe E. V., Berlin, 
Schöneberger Ufer 21, iſt vom Staatskommiſſar für die Regelung der Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege in Preußen die Genehmigung zur Veranſtaltung einer öffentlichen 
Sammlung, beginnend am 1. Juni 1919, gegeben worden. Die Vereinigungen, die 
6295 1 0 8 Dienſt der Rü andererhilſe geſtellt haben, benötigen erheblicher 

mitte 

Es gilt, Gebrechlichen, Schwachen und Greifen, die aller Hoffnungen bar 
nach Deutſchland zurückkehren, eine ler Unterſtützung zu gewähren. Es 
0 ae we Arbeiter, die um ihr Lebenswerk gebracht worden find, zu neuem 

affen zu ſtärken. 

Der Aufruf wird ſicherlich in allen deutſchen Herzen ſeinen Widerhall finden. 


Imkers Umichan. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Warnung vor dem Füttern mit Kunfthonig. Am Nordoſtbahnhof Nürnberg war 
letzten Herbſt aus einem ſchadhaft gewordenen Faſſe Kunſthonig ausgelaufen. Die 
in der Nähe aufgeſtellten Bienen haben hiervon eingetragen und damit ihre Brut 
1 was das Abſterben der geſamten Bienenbrut zur m Sa hatte. Nach Ent⸗ 
| Inn der toten Brut entwickelten ſich die ſehr eee 95 17 N 
wieder. t., rn 

Gibt es unterernährte Bienen? Die Frage iſt nicht ſo = en ni ent · 
ſcheiden. Natürliches Futter der Bienen iſt guter Honig. andauernd den 


Si 


Völkern den Honig nımmt und dafür Zucker einfüttert, ſchädigt die Bienen ohne 
Zweifel. Wir müſſen deswegen ſtets dafür eintreten, ſchreibt der „Wz. Pr. Wegw.“, 
nicht das letzte Tröpflein Honig zu Geld zu machen. Guter Sommerhonig, der nicht 
raſch und ſtark kandiert, bleibt winters über in der Beute. Ter gefährliche 
Koniferen⸗ und in manchen Gegenden auch Heidehonig kommt ſo viel wie möglich 
aus dem Winterraume. Dieſer Mittelweg iſt den Bienen am zuträglichſten. 


Sluglochbeobachtungen. 1. Du beobachteſt am Flugloch, daß die Bienen 
eifrig Pollen eintragen. Du kannſt dem Stock die Note „gut“ geben, auch 
dem neueinlogierten Schwarm, ſobald du die erſte pollenbeladene Biene am Flugloch 
erblickſt, während Stöcke, deren Bienen keine Pollen heimbringen, der Weiſelloſigkeit 
oder Drohnenbrütigkeit verdächtig ſind. 

2. Die Beobachtung des Honigeintragens am Flugloch. Trotz 
Blühens und Grünens in der Natur findet's Bienlein zuweilen keine Arbeit, die 
feuchtwarme Witterung fehlt und leicht iſt das Ränzlein der heimkehrenden Biene. 
Fliegt fie aber ſchwerfällig an und läßt fie ſich todmüde aufs Flugbrett 
nieder, fo iſt das ein Zeichen, „daß Honig umflutet das Bienenhaus“ und du 
brauchſt erſt keine inneren Unterſuchungen daraufhin vorzunehmen. . 

3. Das Vorſpiel junger Bienen. Es bedeutet, daß die Kolonie wächſt 
die „Räume ſich dehnen“, und bald kommt die Zeit, wo ein neuer Bienenſtaat ſich 
gründen wird. Du weißt, woran du biſt. 

4. Ein ſchöner lauer Abend lagert über dem Gefilde. In einem großen Klumpen 
beſetzen die Bienen das Flugloch und ſingen ihr Abendlied, 
die köſtlichſte Muſik für das Ohr des gemütvollen Imkers. Dieſe Muſik, in die 
Sprache überſetzt, heißt: „Alles wohl im Hauſe, kannſt ruhig ſein, lieber Imker, 
wir ſchaffen, wonach du verlangſt, laß dir genügen an dem, was wir am Flugloch 
dir zeigen und ſingen und ſtöre uns nicht.“ 

5. Es iſt Frühling. Das Flugbrett iſt beſchmutzt. Nun weißt du, daß 
das Volk die Ruhr hat, vielleicht durch ungeſundes Futter oder durch Beunruhigungen 
erzeugt. Daraus ziehe deine Lehre. . 

6. Hei! welch ein Leben am Flugloch! In überſtürzender Haſt geht's ein und 
aus, es rennet, es flüchtet. Was iſt's? Räuber, Diebe ſind eingebrochen und 
verrichten ihre unheimliche Arbeit. Warum aber auch winterteſt du ein ſchwaches 
oder gar weiſelloſes Volk ein? Biſt du nun belehrt? | 
7. Tote Maden liegen maſſenhaft auf dem Flugbrett oder 
dem Boden. Daß dich dieſer und jener! Elend verhungern läſſeſt du deine 
i Schmach und Schande über dich. - 

„8. Die alte Königin liegt tot vor dem Stock. Raſch das Ohr an 
dieſen gelegt. Richtig! Singen und Tuten in allen Tonarten. Gibt einen Singer⸗ 
vorſchwarm, ſtark und mit junger Königin. 

Noch manches andere lehrt die Fluglochbeobachtung, wenn der Imker nur ſehen 
und lernen will. Darum noch einmal: Mit der i kommſt du 
weiter, lieber Imkerfreund, als mit dein die Bienen malträtierenden Operationen. 


Schlechte Honigernte. Mancher liebe Leſer wird dieſen Sommer nicht auf ſeine 
iechnung gekommen fein. Wir können über die Verhältniſſe nicht hinaus. Kopf hoch; 
es wird wieder anders kommen! Wir wollen nicht mit den verbiſſenen Nörglern 
re : Jeder Tag liegt zwiſchen zwei Nächten; wir wollen mit den heiteren Welt⸗ 
fi ſagen: Jede Nacht liegt zwiſchen zwei Tagen! (Bayr. Bztg.) 


preis der künſtlichen Mittelwände. Viel Wachs würde erſpart, wenn die Her⸗ 
1 künſtlichen Mittelwänden nicht von Ungeübten ausgeführt würde. Das 
wäre Fall, wenn die fabrikmäßig hergeſtellten Mittelwände billiger wären. 
Meine diesbezüglichen Anträge bei der K. S. G., das für Mittelwände nötige 
Wachs unter dem Selbſtkoſtenpreis abzugeben, waren erfolglos. In den Beirats⸗ 
ſitzungen der -K. S. G. im Oktober vorigen Jahres wurde beſchloſſen, die Herſteller 
der künſtlichen Mittelwände um i Senkung der Preiſe zu erſuchen. 
Tieſelben haben hierauf für heuer den Preis auf 18,25 Mk. für 1 kg — einſchließ⸗ 
lich Zwiſchenhändlernutzen — feſtgeſetzt. Es muß anerkannt werden, daß die 
Fabrikanten den Bienenzüchtern weiteſt entgegengekommen ſind Das Kilogramm 
Wachs koſtet den Herſtellern der Mittelwände 14,25 Mk. Hierzu kommt der Schmelz⸗ 
verluft, der hohe Arbeitslohn, der geſteigerte der Lösmittel und der Aufwand 
für Verpackung und Verſand. Auch die K. S. G bekommt das Wachs nicht um 
12 Mk.; denn dieſen Betrag erhält der Bienenzüchter für das Wachs. Die K. S. G. 
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hat die Sammel⸗, Verpackungs⸗, Verſand⸗, Verzinſungs⸗ und Verluſtkoſten zu 
tragen und behauptet, bei der Bewirtſchaftung des Wachſes mit ne zu arbeiten. 


Hfm. in. Münch. Bztg. 
Eingeſandt. 


Seit mindeſtens 15 Jahren treibe ich hier in Heſſ.⸗Lichtenau Bienenzucht 
aud Trachtverhältniſſe ſind im allgemeinen nicht ungünſtig, die Linde aber 
agt gt: gänzlich) Ich wüßte nicht, daß ich jemals mehr als wohl im ganzen ein 
indenhonig von mehreren Völkern geerntet hätte. Dabei entwickeln die 
1 5 meiſt eine Blütenpracht, wie man in herrlicher nicht jehen kann. Es ſind 
alle Arten der Linde reich vertreten, und Not infolge geringer Bodenfeuchtigkeit 
leiden ſie in der großen Mehrzahl auch nicht. Steht man unter den ſtark duftenden 
Bäumen, ſo möchte man nach dem Gebrumm annehmen, daß ganze Bienenſchwärme 
darin hauſten, und doch findet man bei genauer Kontrolle nur ſehr wenig Immen 
vertreten. Dagegen. 1 1 die kleine ſchwarze Hummel die Blüten zu Tauſenden, 
und dieſe ſind es, dem Imker ſo angenehme Geſumme verurſachen. Da auch 
Linden jeden Aliers keep vorhanden find, läßt ſich die Sache nicht erklären, um 
ſo weniger, als die volle 1 ſchon oft in drückend ſchwüle und feuchte Witterung 
fiel. Vielleicht hat einer der Imkerkollegen Erfahrungen geſammelt, die einigen 
Aufſchluß bringen.“) A. Vogt. 
Am Sonntag, 6. Juli, traten etwa 14 Herren den Fußmarſch nach Allendorf 
an, um an der Verſammlung teilzunehmen. Bei anregender Unterhaltung über 
Bienenzucht und Obſtbau war bald die ſonſt übliche hufahrt vergeſſen. Etwa 
Meter vor der a Allendorf gab's ein as Halt! Einer der Fuß⸗ 
gänger hatte eine Drohne auf der ſtaubigen Straße entdeckt, welche ein anderes 
geflügeltes Tierchen umkreiſte. Bei genauer Nachſicht entpuppte ſich das tote Tierchen 
als eine junge Königin. Der nächſte Bienenſtand, ein einzelnes altes on wird 
auf der Station gehalten, während die Stände von Allendorf ungefähr 800 Meter 
vom Fundorte entfernt lagen. Hierdurch entſtanden vielerlei Fragen und Anſichten 
und beſonders wohl dahingehend, ob eine Königin zu ihrer Hochzeitsreiſe einen 
derartig weiten Flug vom Standorte antritt. Hierüber möchte ich die Redaktion 
unſerer „Biene“ hören, ebenſo auch die 1 von anderen Imkern und bitten. 
daß ſolche in der „Biene“ veröffentlicht werden.“ . 
Mit it Imttergruß C. Dowe, Kirchhain. 


Fragelaſten. 

E. W. Für das Gießen der Kunſtwaben werden alle möglichen Lösmittel 
empfohlen: 4 bis 6 Kartoffeln gerieben, mit einem Liter Waſſer durchgerührt, und 
die Maſſe durch s En Haarſieb oder durch ein Säckchen laufen laſſen oder 
entrahmte Milch oder Tonwaſſer. Nehmen Sie davon, ſo müſſen Sie die gepreßten 
Mittelwände gut abſchwenken und trocknen laſſen, damit kein Teil des Lösmittels 
Song bleibt. Dieſe Mittel ſind billig. Das beſte Mittel iſt Spiritus: 1 Löffel! 

onig, 2 Teile Waſſer, 3 Teile Spiritus. Die Mittelwände, welche mit dieſem Lös⸗ 
mittel hergeſtellt werden, brauchen nicht abgeſchwenkt zu werden; man kann ſie gleich 
aufeinander legen. Alle Mittelwände, welche aus reinem Wachs hergeſtellt werden. 
ſind — erkaltet — ſpröde und müſſen vor dem Einfügen in die Rähmchen entweder 


*) Ich ſelbſt habe in den 36 Jahren meiner Imkertätigkeit dieſelbe Beobachtung 
acht. Die Bienen ſind vollſtändig berauſcht, und man findet fie noch ſpät abend: 
in den Blüten. Nur an heißen Tagen, denen eine ſchwüle, feuchte Nacht folgte, 
brachte eine Zunahme des ande Jedenfalls honigt die Linde auf ſandigem oder 
. beſſer; denn viele Imker rechnen mit der Lindentracht. Henſel. 
* Ich habe nie auf meinem Stande Italiener Bienen gehabt. Vor ungefähr 
32 3 ze ein Imker in Wenings ein Italiener Volk. Wenings liegt in Luft⸗ 
linie fünf Kilometer von Hirzenhain entfernt. Von einigen jungen Königinnen 
erhielt ich faſt reine Italiener Bienen, und heute noch kommen hier und da NRüd- 
ſchläge, trotzdem ich nur rein ſchwarze Königinnen aufſtelle. Alſo u entweder die 
Drohnen ſo weit geflogen oder die Königinnen ſind ihnen in der Luft entgegen⸗ 
gekommen. Jedenfalls wird die Flugweite des Hochzeitsflugs der Königin kaum 
feſtzuſtellen ein. Die Amerikaner hatten ja verſucht, die jungen Königinnen in 
großen Glashäuſern befruchten zu laſſen, aber alle Verſuche ſind e 
denſe 
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in die Nähe des Herdes oder ein paar Minuten an die Sonne gelegt werden, dann 
Dee wieder geſchmeidig. 

Z. Ich ſehe niemals in den erſten 14 Tagen bei Nachſchwärmen nach, ob ſchon 
Eier 5 ‚find, ſondern hänge am ſiebenten wir nach Einſchlagen in die 
Wohnung aus ‚nem ſtarken Volke eine Wabe mit Eiern ohne die daran ſitzenden 
Bienen ein. Iſt die Königin auf ihrem Hochzeitsflug verloren gegangen, ſo kann 
ſich das Volk eine junge Mutter nachziehen, zu gleicher Zeit wird das Völkchen 
durch die Brutwabe verſtärkt. Erſt nach 14 Tagen ſehe ich genau nach, ob Eier oder 
Brut vorhanden ſind. 

Vrtz. Laſſen Sie ſich nur ein paar Heidevölker kommen. Die Schwarmwut legt 
ſich meiſtens ſchon im zweiten Sau Leiter hat es auf meinem Stande ebenfalls 
fast leine Schwärme gegeben, und dieſe Klage iſt allgemein. Gewöhnlich ſagt man: 

Schlechtes Honigjahr, gutes Schwarmjahr.“ Aber in dieſem Jahre a dies 
Speichmort hinfällig geworden. In einem Teile iſt es auch gut ſo: Schlechte 

Tracht, trauriges Wetter, kein Zucker und unter Umſtänden ſchlechte Befruchtung. 

Rp. Zu den Kurſen kann ſich jeder melden, der Mitglied des Oberheſſiſchen 

oder ester & Vereins iſt. Ich bringe ie BL nichts über dieſe Kurſe. Befragen 

Sie ſich bei den Herren und Damen, die hier waren. Dieſe werden ja auch in den 
einzelnen Bezirksvereinen darüber berichten 

2. Ich glaube auch, daß viele Imker, beſonders Anfänger, an ihren Pflicht⸗ 

honig abliefern können, wenn nicht bald gutes Wetter kommt. Beim Schreiben dieſer 

Zeilen brennt luſtig ein Feuer im Ofen. Und gerade jetzt blüht draußen die Linde 

und auf den Berghängen der weiße Klee. Unſere armen Bienen müſſen einſitzen, 

und die Schwärme müſſen feſt gefüttert 1 daß ſie nicht elend e gehen. 

Abt. Der Rieſenhonigklee gedeiht auf jedem Boden, auch auf dem ſchlechteſten. 
Er blüht wochenlang und iſt für die Bienen eine vorzügliche Trachtpflanze. Jeden⸗ 
falls wird ſeinem Anbau jetzt größere Aufmerkſamkeit zugewendet werden, da ſeine 
Stengel vorzügliche Geſpinſtfaſerſtoffe enthalten, die wir in unſerer Textilinduſtrie 
ſehr gut gebrauchen können. Ein Maſſenanbau dieſes Klees würde für unſere Bienen⸗ 
. von . Vorteil ſein. 

Wenn Sie die 9 7 Königin zuſetzen wollen, ſo drücken Sie die alte 
Pe tot, laſſen das Volk e eine Stunde ſtehen, dann iſt es LER feiner 
ae Iofigfeit bewußt. Nun ſetzen Sie die Volt ge Mutter im Weiſelkäfig ha 
orgen 5 man dem geſamten Volke etwas Rauch, zieht das 9 0 
5 von der Wabe weg, und die Königin läuft au der Wabe dem Volke 
Alle dieſe Arbeiten müſſen mit Ruhe auc werden 

Cl. Wenn die Nachſchwärme ſo klein ſind, dann ſchmeißen Sie doch die beiden 
zuſammen. Sie bekommen dann bis zum Herbſt noch ein gutes Voll. 

Dtr. Zl. Wenn man ein Volk auf lauter Mittelwände ſetzt, ſo muß man unbedingt 
den zweiten oder dritten Tag nachſehen. Beim Einſchlagen in die Wohnung entwickelt 
der * eine große Wärme und häufig brechen die Mittelwände zuſammen, 
215 ich zu einem Klumpen; unter Umſtänden kann dadurch die Königin verloren 
gehen. Daß Sie jetzt im Stocke einen furchtbaren Wirrbau finden, iſt klar. Trotzdem 
rate ich Ihnen, alles vorſichtig herauszuſchneiden und neue lg eee einzuhängen. 


Wenn Sie gut füttern, baut das Volk dieſelben bald aus. Ich hänge deshalb alle 
Schwärme auf ausgebaute Rähmchen und gebe erſt am zweiten Tage ittelwände zu. 
Bücherſchau. 


der Allerwelts⸗Bienenſtock. Der Erfinder, Herr Jünginger in Stuttgart, 
bringt ebenfalls eine neue Beute auf den Plan und dazu ein Werkchen, in welchem 
die Betriebsweiſe genau beſchrieben wird. Verlag von C. F. W. Feſt, N Es 
wäre intereſſant, alle Beuten, die in den letzten Jahren erfunden wurden, auf 
einem Stande zu vereinigen und auszuprobieren. 
der nn und feine Betriebsweiſen. Verlag der Firma Lambert & Co., 

e Lambert⸗Zwilling imkern will, muß unbedingt das Werkchen 
in 
der Meth, ein Vollsgetränk. Von C. Borchert. Preis 75 Br Verlag C. F. W. Veit, 

Leipzig, Lindenſtr. 4. (Poſtſcheckkonto Leipzig 53 840 

Eine kleine Abhandlung über das wieder zu en gelangende köſtliche Volks⸗ 
BL 5 in jetziger Zeit des Mangels an geſunden Nährſtoffen beſonders 
kachtenswert. 
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Am Bienenftand von Pfarrer Ludwig. Preis 3 Mark. 
Der Bien und ſeine 17 700 von Pfarrer Gerſtung. Preis 12 Mark und 10 Prozem 


i ee uind 
im Verlage von Fr. Pfenningſtorff, Berlin, erſchienen. 
Die N 1 bürgen für den gediegenen Inhalt der Werke und können 
wir ſie den Imkern, beſonders aber den Anfängern, nur empfehlen. Gar mancher 
Imker würde weniger Verluſte zu beklagen haben, wenn er öfter ein gutes Buch 
zur Hand nähme und ſich darin Rat holte. 


Sur Beachtung! 


Für alle Imker, welche den Zucker von Herrn Meſſing⸗Kaſſel bezogen haben, 
iſt die Honigab ichen sſtelle: Kaufmann Meſſing, Kaſſel, Hohenzollernſtraße, Nähe 
Querallee. Nach den timmungen iſt der Honig in Gläſern zu liefern. Wilke. 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Der Bekanntmachung in Nr. 3, S. 45, Zeile 3 füge ich an, daß für Schwärme 
vorerſt kein Zucker geliefert werden kann. — Die inkaufsgeſellſchaft für Heſſen 
m. b. H. in Mainz, Walpodenſtraße 5, ſchreibt mir aber unterm 9. Juli: „Wenn 
wir aber in der zweiten Hälfte September d. J. nach Befriedigung der über⸗ 
winterten Völker noch Zucker übrig behalten ſollten, ſo ſind wir durchaus nicht 
abgeneigt, dieſe Menge, ſoweit der Vorrat reicht, zur Fütterung von Bienen⸗ 
ſchwärmen zu verwenden.“ 

Die Bienenzüchter, welche z eit hiervon Gebrauch machen wollen, bitte 
ich, ſich ſelbſt an die bezeichnete ‚Stell zu wenden. 

Leihgeſtern, 18. Juli 1919. Buß. 

Das Heſſiſche Landes⸗Ernährungsamt hat dem mit der Heſſiſchen Einkaufs⸗ 
getellicheit vereinbarten Honig⸗ und Gläſerpreis die Genehmigung verſagt. — 

iteres ſpäter. 

Leihgeſtern, 20. Juli 1919. Buß. 


Bienenzächterverein Hanau und umg. 


Ein Mitglied iſt ſchon wochenlang im Beſitze unſeres Wachsſchmelzers, der 
von jedem Entleiher ſpäteſtens nach 8 Tagen zurückgegeben werden ſoll. Mit 
Rückſicht auf die Imker, die den Apparat ſchon lange erbeten haben, möchte ich 
den ſäumigen Herrn hiermit 919 ſchleunigſten Rückgabe ee haben. 
Hanau, den 14. Juli 1919. G. Kretſchmer. 


Dereinsverfammlungen. 

Bienenzüchternerein Allendorf a. d. Werra⸗Sooden. Verſammlung am Sonntag. 
10. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von L. Strauch. Tagesordnung: 
1. Vorſtands mitteilungen. 2. Beſprechung über Verteilung des Zuckers. 3. Verſchie⸗ 
denes. Um 771 zahlreichen Beſuch erſucht Der Vorſtand: Schumacher. 

Sektion Bürftadt. Sonntag, 31. Auguſt, onen Ad Uhr, Verſammlun Ban 
Hofheim bei Witwe Wetzel, Gaſthaus „Zum Schwanen“. Tagesordnung: 1. 
winterung. 2. Verſchiedenes. A. Brunner. 

Sektion Darmftadt. Verſammlung am 9. Auguſt, en 8 Uhr, im „Bayeriſchen 
Hof“. 1 1. Fortſetzung des Imkerkur 18. 2. Erhebung der rüdjtändigen 
Beiträge. 3. Zeitgem äße Beſprechungen. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte e am Sonntag, 10. Auguſt. 
nachmittags 4 Uhr, auf dem Bienenſtande des Herrn Lehrers Volke in Langen hain 
bei Reichenſachſen. Vorführung des Lambert⸗Zwillings. Vortrag über Bienen⸗ 
wohnungen. Der Vorſtand. 

Imkerverein Srankenberg und benen Engel; N 24. Auguſt, nachmittags 
214, Uhr, Verſammlung im „Goldenen “ in Franfenb erg. Vortrag des Herrn 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſters Wagner über „Die Einwinterung der Bienen.“ 

r Vorſtand. J. A.: Borcherding. 

Sektion Sroß⸗Umftadt I. Verſammlung 2 18. Auguſt 1919, ace 3 Uhr. 
bei Gaſtwirt Rothenhäuſer in . Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeiten 
am Bienenftande. 2. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge, welche lang ſtens 
in dieſer Verſammlung gezahlt werden müſſen. 3. Verſchiedenes. Schönbein. 
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Schtion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Knoden bei Gaſtwirt Reinig. Tagesordnung: 1. ru. . Be- 
ratung über den Bezug des Herbſtzuckers. 3. Verſchiedenes. Ra 

Bienenzüchterverein Gelnhaufen. Sonntag, 10. Auguſt, nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung im „Brauhaus“ Gelnhauſen. Zahlreiches Erſcheinen e 8 

Der Vorſta 

Sektion Gernsheim · Sroh⸗ Rohrheim. Herbſtverſammlung ee 17. Auguſt. 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗ Rohrheim. All lend 

Bienenjüßernerein Giehen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 17. Auguſt, 
e Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tagesorbnung: 


ſ. An 
kenenzuchterverein 1 Sonntag, 24. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Dodenhauſen. Herr Theiß wird einen ortrag über Einwinterung halten. 
Erheben der Jahresbeiträge. Aufnahme neuer Mitglieder. Gäſte und h 
ſind ſtets herzlich willkommen. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Jacob 
Imkervereinigun 8 775 Umgegend. Sonntag, 17. Auguſt, nachm. / Uhr, 
Verſammlung in helmsbad bei Hanau im Saale 175 „Kleinen Wirtſchaft“. 
Tagesordnung: 1. Beſichtig ung des Standes von Herrn Kaus (Station Wilhelms⸗ 
bad) und Seren Halbritter „Sobetanne) 2. Vortrag des Herrn Henſel (Hirzenhain): 
Normal- oder Breitwabe. 3. Beſchlußfaſſung wegen Übernahme des Vereinsſtandes 
in Klein⸗Steinheim. Intereffenten aben ji ich b bis zum 10. Auguſt ſchriftlich bei dem 
Ba zu melden. 4. Beſchlußfaſſung über den Anſchluß an den Bauern⸗ 
verein. 5. Honigabgabe und Zucker verteilung. Da Herr Henſel ſpricht, ſo erwarte 
ich, daß ziemlich 200 unſerer Mitglieder anweſend ſind. Es haben auch eine Anzahl 
Imker aus Bayern (Unterfränkiſcher e e und aus 8 (Mül⸗ 
heimer Bezirksverein) ihre Teilnahme zugeſagt. Mit Imkergruß Norwi 8 
Imkerverein Heringen . Sonntag, 17. Auguſt, ng 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung. e Standſchau des Herrn Förſters Finger elehrung über 
Königinzucht und ſonſtige Angelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſch or 
Hebig. 
Bienen züchterverein heſſ. 1 5 Sonntag, den 17. Auguſt, nachm. 
½4 Uhr, Zuſammenkunft auf dem Stande des Herrn Vogt. Vorführung neuer 
Beuten, Vortrag über Bienenkrankheiten, Verſchiedenes Seibert. 
"Sektion Shft:euftadt. Sonntag, 10. 8 5 nachmittag 2½ Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Hainſtadt, Kreis Erbach bei Gaſt ſtwirt Schröder. Tagesordnung: Beſichtigung 
des Bienenſtandes des Herrn Cs Haſſenfratz. 2. Vortrag desſelben über Bienen⸗ 
wohnungen. 3. g. 5 Ni 4. Behandlung der Bienen im Nachſommer, Bun 
und Überwinterun ü ständige Beiträge. 
homberg (Bezirk Kaſſel). Verlammlung am Sonntag, 17. Auguſt, 19 
4 Uhr im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Hegemeiſters 
Fericho. Sonſtiges. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Viehmann. 
.  Öweigverein r und Umgegend. e Sonntag, 17. b in 
Hungen im „Solmſer Hof“. Tagesordnung bekan Ro 
airksnfenenjtnerei Kreis Kirchhain. erlammlung Sonntag, 10. Au uſt, 
nu 8 21/o Erd 1859 Café Mumenthaler. 1. Standſchau bei Herrn Hüttel. 2. Vor⸗ 
ag des n © e über other tung zur Einwinterung“. 
3. Auskunft lber die Haftpflicht. 4. Honigabgabe. 5. Bienenwirtſchaftliches. Durch 
die e „ müſſen wir Rückſicht nehmen auf u Mit⸗ 
glieder aus der Richtung Allendorf und Neuſtadt, und daher die Verſammlung 
pünktlich zu angegebener zeit beginnen laſſen. Der Vorſtand: Dome, 
Zweigverein Kirtorf. ſammlung am 31. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, in Zell. 
bei Gaſtwirt Meſt. Vortra 5 Buß, 10 Ru ckelshauſen. 
Sweigverein Lumdata ft, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus „Zum Bahnhof“ 10 naſlendorf Vortrag von Herrn Lehrer R. Lölkes. 


d a 
Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 24. Auguſt, B 3 uhr, bei 
Bürgermeiſter Röper (Bad Salzhauſen). Tagesordnung: 5 Vortrag von 
Seip (Geiß⸗Nidda)“, ‚Herbitfütterung und Einwinterung“. 2. Bericht über 
die Erfahrungen in 1919. Verſchiedenes. Henrich. 
Offenbach. Jeden 2. Donnersta mi im nat alfo 14. Aug., Verſammlung ber 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. ünſer Vereinsſtand. 
Honigablieferung unterbleibt, bis Zucker in Ausſicht. Bei Honigablieferung Bezug⸗ 
ſcheine an Frz. Weber Söhne abgeben. Klippel. 


* 


ſchen Kaſten durch Herrn Dr. Heymann. Beſichtigung des ä 6 
Hildebrand. 
Bienenzuchtverein Sektion RBoßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag, 17. Auguſt, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied Kaffenberger im Gaſthaus „Zur 
Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Erhebung von Monatsbeiträgen. 2. Herbſt⸗ 
fütterung, bzw. wie erzielt man, um im Frühjahr rechtzeitig ſtarke Völker zu haben. 
Verſchiedenes. Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. mig. 
Bezirk Rotenburg a. Fulda. . mit Damen am Sonntag, 17. Auguſt, 
um 3 Uhr, im Gaſthof von Aſchenbrenner in Liſpenhauſen. Ein Wanderredner, wahr⸗ 
ſcheinlich Herr Hegemeiſter Suchier aus en . wird Vortrag 
halten. Näheres wird noch durch Kreisblatt veröffentlicht. Beſichtigung der Liſpen⸗ 
häuſer Bienenſtände (Gerſtung). Aufnahme neuer Mitglieder. Verſchiedenes. Für 
Kaffee und Kuchen ſowie warmes Abendeſſen iſt geſorgt. Um recht zahlreichen 
Beſuch bittet Karl Siemon. 
Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 17. Auguſt, um 
3 Uhr, auf dem Stande des Herrn Otto Döring in Schlitz. Tagesordnung: Praktiſch: 
Nach vorhergegangener ſpekulativer Fütterung Prüfung der Völker auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der nn Entfernen von Königinnen und Zuſetzen von jungen Müttern. 
Beſtellung von Obſtbäumen. — Theoretiſch: Verbeſſerung der Bienenweide. Es 
ladet freundlichſt ein er Vorſtand. 

«eBezirt Schlüchtern. Verſammlung Sonntag den 10. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, auf 
dem Felſenkeller (Schlüchtern). 1. Rechnungsablage. 2. Honig⸗ und Wachsablieferung. 
3. Honigpreis. 4. Verſchiedenes. Fiſchlein. 

Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, gemein⸗ 
ſame Verſammlung mit dem Bienenzüchterverein Steinbach⸗ Hallenberg in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft von Marr, Springſtille. Tagesordnung: 1. Vortrag „Das Zeichnen der 
Königin“ (Herr Clemm-Schmalkalden). 2. Beſprechung über den Anſchluß des Vereins 
Steinbach⸗ Hallenberg. 3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſu en = 5 

r Vorſtand. 

Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 10. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, 
bei Gaſtwirt Hoffmann. Tagesordnung: Bekanntmachung der Preiſe des Honigs 
und der Gläſer. Wabengießen. Verſchiedenes. Um zahlreiches on Br 

er Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Sontra und Umgegend. Die Jahresbeiträge jind bis zum 
15. Auguſt an Herrn Poſtſchaffner Größer in Sontra abzuliefern. Desgleichen die 
ſeinerzeit geliehenen Vereinsbücher über Bienenzucht. Die nächſte n 
findet im September ſtatt. eber. 

g „ Dilbel. Sonntag, 17. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, bei Gaſt⸗ 
wirt Stang, Vilbel. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Bienenſtandes bei Herrn 
5 Stahl. 2. Vorführung und Erklärung des B-B-Stockes durch Herrn 

hrer Braun (Holzhauſen) bei Gaſtwirt Stang. Um vollzähliges i bittet 

Dirlam. 

Imkerverein Witzenhauſen und aa rs Sonntag, 10. Auguſt, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung bei Wöhler in Witzenhauſen. Tagesordnung: 1. Zucker⸗ 
frage. 2. Einwinterung. 3. Bericht über Königinnenzucht. 4. Verſchiedenes. | 

Der Vorſtand. 

Bezirk Jimmersrode und Umgegend. Am Sonntag, 10. Anguſt, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung bei Dörrbecker in Zimmersrode. 1. Feſtſtellung der Mitglieder 
der Haftpflichtverſicherung. 2. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge für 1919. 

3. Neue Beuten. Um 1. und 2. willen bitte ich um möglichſt vollzähliges Erſcheinen 
Wer zur Verſammlung nicht kommen kann, wird gebeten, den Beitrag durch die Poſt 
an mich einzuſenden. Böhnert. 


Königinnen |Nackte Rasehienenvölker| A n ze { gen 


rein deutſche Honigraffe, prämilert auf ich meine bekannten Riefenvölter mit 

Deutſch⸗landwirt tlich. Jubild f N 

mee 1a . Preis, fiber, | under, def, Abnigin, unge: ber. finden durch die „Biene 
edaille. . 


1. Briekoer, Casse-Mihamshühe. |” Sieneiporit Snuptichrer.ı größte Derbreitung 
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Rockenberg Sonntag, 24. Auguſt, nachmittags !/s3 Uhr, zweite Wanderverſamm⸗ 
lung im Johanniter⸗Krankenhauſe Nieder⸗Weiſel. Praktiſches Arbeiten am Bram- 


Siewert & Brandt Imker-Bienen-Handschuhe 


111 26 Ruge! undurchdringlich 
. 158 
E d'Näufe abe 20, Rauchtabak liefert A. L. F. Brandt, 

ſin äufer in 100-Gramm-Paketen. 110 Braunſchweig, Bohlweg 20. 
reinem Bienenhonig 90 F 2325 

guſter und Preiſe erwünſcht. m 70 E * 

r Nähmchenholz 
aufe jedes Quantum reinen | Einbeck 35. 6/25 mm, 100 m 10 Mk. BdIn., Anfuhr, 


zienenhonig 8 RR Stpl., Teuerungszuſchl. befond. ie. 

estellen Sie sofort, bevor Leitern ufw. 
a beiten Preiſen. gahlung nach | mein Vorrat vergriffen ist. Hobelbänte Preiſe frei. 
ch. Gefäße werden geftellt, ge- | W. FEICK, Gonterskirchen 
jene ſofort frei zurückgeſandt. bei Laubach, Heſſen. 


Hans Tautenhahn, 


widan (Sahlen). . — — 
finden: 4 St. Dreietager⸗Strohbeuten (Geck) 


mit 48 Stück ausgebauten Halbrähmchen (milbenfrei), deutſches Normalma 
henräl men: Stäbe faft neu, zuf für mk. 180.— ab hier gegen Nachnahme zu verkaufen. 1 
. bit Joh. Jace. Birkenholz, Frankfurt a. M., 
unfuhr, Stpl. b 1 2 22. 107 Tel. Hanſa 2842. 
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1 Bienenhonig kauft 


gegen bar und bittet um Angebote 118 


F. Knaupp, Soezialgeſchäft in Bienenh. u. Wachs, 


4¹ 


. RL On 
2 D 2 
U 
— 8 


— Alleiniger Fabrikant: — 


nil Berta fass Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 
D AA a 


ichon se seit einigen Jahren ver- 
ende ich in meinem Obstgarten 
wohl zur Beseitigung v. Baum- 

chs wie auch zur Vertreibung 
7 Blutlaus Berta's Krebswachs 
id zwar in beiden Fällen mit 
sgezeichnetem Erfolg. Ich 
un daher dieses in jeder Hin- 

ht vorzügliche Präparat nur 
enthalben bestens nn 
1, 21. März 1917. (gez.): R. D. 


aus Blech t Schwimmer zum 
Futtergefäße Unterſcheben 2,50 Pik. * h 
> Lite d, mit tellbare 
bur Ballon zatterder 25 mm. 
aus Gummiſtoffen 
Imkerhandſchuhe 12 Mk. und 10 Mk. 
5 Preisliſte umſonſt. 
Jak. Anapo, in Gernsheim (Beil). 5 
111... ² 


\UNSTWABEN INALLEN AUSFÜHRUNGEN 


Zwei-u.Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 
in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. 
sGneSchulz. Buckow, Kreis Lebus. 


Digitized by OO le 


Ö 


Kreuzungsbienen 


43 Hung 4—5 Pfd. ſchwer, 
is 2000 nackte Völker Anfang 
September abzugeben 


Paulſens Großimkerei 
Heide in Holſtein. 


A De ER 


Kunitwaben | 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs kauft man am billigften bei 


Bernh. Holtrup jr., Alen /. 


Jede Größe ſofort liefer- 
bar. Wachs nehme in Tauſch. 


Original- 


Freisehwung - ochleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig] 
Waben können In 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 141 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 


Unverwäüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug 
nisse gratis u. franko 


r3 148 = j 3 


7 


REDE 


und erbitte Angebot mit Preisforde ing. 


H.Gühler, Honiggroßhandi 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstr: 


Kolbs Dampf-Wachsauslaf 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte!? Preis ö 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig 1 un 
ſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfa 1 et ‘ 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 1 — ge neten 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat N auszulaſſen, m 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn rk ich Swen — 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein pra 
ein Vergnügen und wird nebenbei hi vo ländige Was 
Bronnbach a. Tauber. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, ac r 


Jofef Link 
caſſel 57 
Imkerg 


* 


150 
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2 225 . 7555 


weshalb opfern Sie Ihr Geld NEE 


gepriejene und nicht empfehlenswerte Blenenwohnungen 
Berſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie 
langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Verlangen 5i 
buch über Bi nenwohnungen uſw. — 
Der Verſand von Bienen⸗Zuchtvölkern auf Mobil: und 8 
Ende März. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 
Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunftwabe 
ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. e im je 


Wilhelm Böhling Viſſelhi 


r IB 8 Maschinenfabr. Fabrik für Bieiennehanpen und 
ar Buss, Wetzlar a. I. Großimkereibetrieb : Kunſtwabenwe 
Kalserwabe,Keliwabe K aiserwabe (zäh, dünnwandig) 2 


Keilwabe (zur Erhöhung der Zugfestigkeit sich verJjüngend) 2 
16 nach einem eigenarti Verfa 
Wabe „Heureka einem Qusse E — CC 
Dehnung, größtmöglichste Sicherheit gegen Schleuderbruch. 
Blattzahl: 0 
K-ilwabe 21x 34 = 18-21 Blatt, 3x0=14 Bi 
Wabe Heureka 21 X 34 = 14—15 „ 40 = 10-11, ‚ 


Andere Maße entsprechend. Jedes Maß und jedes Quantum kann g a — 
Lieferzeit infolge Wachsfreigabe ca. 3 Wochen. Garantiert rein und # fan 
ohne jeden Zusatz. — Prospekte gegen Rückporto durchs 


Dir. L. Heydt, Hannover, — 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch- und Steindruckerei. R. Lange, & 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


* 


Kaiserwabe 


gesetzlich gesch. D. R. G. M 


* 


Wabe Heureka 


Schriftleitung zu richten. — Unze 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und iſt durch die Schriftleitung 15 die im Verbands⸗ 
gebiete wo den Abonnenten zu jährlich DIR. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden gu 
jährlich ME. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mh. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
erhalten beſondere Bergünf gungen: — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
genpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pfg., auf der erften Umſchlagſeite 40 Pfg., 

auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 9 September 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Nachſchwärme infolge des ſchlechten Wetters im Juli, das es mir unmöglich 
machte, alle Weiſelzellen bei den entweiſelten Völkern bis auf einen zu entfernen. 

Groß ſind aber die Vorteile, die geboten werden, wenn 
man den Nachſchwärmen vollen Bau geben kann. Man ſpart 
vor allem viel Futter. Ich glaube kaum, daß mich ſelbſt in vielem traurigen 
Sommer die 30—40 Ableger und Nachſchwärme, die ich aufſtellte, 50 Pfund 
Zucker koſteten. Dieſe Erſparnis iſt ganz bedeutend. Dann ſpare ich an Zeit und 
Arbeit. Denn das Füttern der Schwärme macht Arbeit. 5 

Da die Imker aber nach und nach zur Breitwabe übergehen, alſo Ganzwaben 
verwenden, ſo würde in ſeltenen Fällen ein Nachſchwarm von 2 Pfund die Waben 
vollkommen ausbauen. Im nächſten Jahre gäbe es dann Drohnenbau und Waben⸗ 
bruch beim Schleudern. Gewiß wird geſagt, einen Schwarm, der keine 3 Pfund 
wiegt, den ſolle man nicht aufſtellen. Aber wenn man nun gern vermehren will und 
die Nachſchwärme durch Brutwaben aus den Standvölkern zu winterſtändigen 
Völkern macht, warum ſollte man da keine kleineren Nachſchwärme aufſtellen? Es 
mag in manchen Fällen zutreffen, daß die Regel gilt: Je größer der Schwarm, um 
jo beſſer die Königin. Aber wieviele außerordentlich gute Königinnen hatte ich ſchon 
in kleinen Nachſchwärmen! | ER 
Der Anfänger allerdings ſtelle nur ſtarke Schwärme auf, weil fie 
ibm ja erſt für Waben ſorgen müſſen. 


— 150 — 


Den Wabenbau beſorgen bei mir die Standvölker. Denen gebe ich ganze M.tiel- 
wände. Dadurch iſt den Völkern für Arbeit geſorgt, und man wirkt dadurch gleich 
ſchwarmverhindernd. Die ausgebauten Waben ſind Gewinn. 


Dieſes Jahr brachte der Auguſt noch vielfach Schwärme. 
„Auguſtſchwarm — Daß Gott erbarm!“ 


Doch dürften ſich bei dieſem herrlichen Auguſtwetter die Auguſtſchwärme auch 
noch recht ſchön entwickeln, vielleicht beſſer, als ſich dieſes Jahr die Juniſchwärme 
entwickelt haben. 

Viele Völker weiſelten dieſes Jahr im Auguſt um. Ich erwiſchte in einen 
Volk eine einjährige Königin, die ganz ermattet war und von den Bienen ihtes 
Volkes verfolgt wurde. Die Königin war anſcheinend tadellos, doch befriedigte ſie 
die Bienen wahrſcheinlich nicht mehr und ſie mußte weg. Als ob den Bienen vorbe: 
das günſtigſte Wetter zur Befruchtung der jungen Königinnen bekannt wäre! Wie 
plagte ich mich im Juni und Juli, um einige Königinnen heranzuziehen und 
Ableger zu machen! 

Beſonders. erfreut werden die Heideimker über das prachtvolle Auguſt⸗ 
wetter ſein. Die Heide ſteht gut. An Heidehonig wird es alſo nicht fehlen. In Heſſen 
aber wird der ſchöne Auguſt nur an ganz wenigen Plätzen noch eine Honigerute 
bewirkt haben. Aber wenn es auch nicht mehr langte Jun Schleudern, ſo war Dieter 
Auguſthonig zur Heranzucht der Jungmannſchaft für 1920 einfach anbezahlbar. Wer 
dabei noch füttern konnte, ſeinen Zucker alſo ſchon hatte, der kann mit Ruhe das 
nächſte Bienenjahr erwarten. Aber ſelbſt wo im Auguſt noch nicht gefüttert werden 
konnte, ſo reichte in den meiſten Fällen dieſe natürliche Auguſtreizfütterung hin, 
die K Königin zu erneutem Brutanſatz anzuſpornen. 

Während allerwärts über ſchlechte un gella ngt wird, berichtet Gerſtung 
von Rieſenhonigernten in Thüringen. Jahr 191 übertrifft dort das gute 
Honigjahr 1917. Wie 1105 iſt doch unſer 05 Vaterland! 

Im September iſt es böchſte Zeit, die Bienen aufzufüttern, und verweiſe ich auf 
meine Ausführungen in der uguſtnummer. 

Wie es den Bienenzüchtern mit der Belieferung von Zucker geht, die keinen Honig 
abliefern konnten wegen völliger Mißernte, darüber weiß ich heute noch nichts 
Beſtimmtes. Ich nehme aber an, daß unſer Vereinsvorstand ein Möglichſtes tun 
wird, daß auch die Imker für ihre Völker Zucker erhalten, die wegen Fehlernte 
nichts abliefern konnten. 

Hoffentlich hört die Zwangs wirtſchaft bei Honig und Wachs mit 
dieſem Jahre auf. Zeit iſt es, höchſte Zeit! Aber eins iſt ſicher: Wir werden im 
nächſten Jahre ſchweres Geld für den Zucker bezahlen müſſen, wenn ihn Nu Staat 
den Bienenzüchtern im Intereſſe der Landwirtſchaft und des Obſt⸗ und Garten⸗ 
baues nicht billiger abläßt. Dahin muß jetzt ſchon gewirkt werden. Von eigner 
Honi 5 im nächſten Jahr kann keine Rede mehr fein. Herr Bu ß hat ver⸗ 
ſpro der „Biene“ darüber zu berichten, wohin dieſes Jahr der abgelieferte 
Honig abgeführt würde. Das wird den Imkern, die ihr letztes Pfündlein Hanig 
dieſes Jahr aufhacken mußten. um es abzuliefern, eine Beruhigung ſein. 

Merkwürdig iſt es auch, daß man uns Imkern am Honigpreis des abgeliefecten 
Honigs abzwackt. Erſt ſollten 6,50 Mk. für das Pfund beat werden, nun iſt der 
Preis auf 6 Mk. feſtgeſetzt worden. Ich dächte, bei einem ſo ſchlechten Honigjahr 
ſollte man die Imker mit derlei Knickrigkeiten verſchonen. In Hanau z. B. wird 
für das Pfund abgelieferten Honig 8,10 Mk. ohne Glas bezahlt. 


In den Läden koſtet der a 10 Mk. das Pfund, an manchen Plätzen auch 
mehr. Die Honighändler ſprechen ſchon davon, ausländiſcher Honig jet ihnen ſür 
5 Mark das Pfund angeboten worden Damit laſſen wir Imker uns nicht bangt 
machen. Das wird ſchönes Zeug ſein. Sie mögen es nur in ihren Läden verkaufen. 
Das kann unſerem einheimiſchen Honig nur von Nutzen ſein. Daß guter Auslands- 
honig unter 10 Mk. das Pfund ie iſt ausgeſchloſſen. Auch nächſtes Jahr 
wird der Honig noch guten Preis haben. Dieſes Jahr 50 wir Imker umſonſt 
arbeiten und haben fait alle Geld draufgelegt. Hoffen wir, daß ein beſſeres Bienenſabr 
für Ausgleich ſorgt. 

Die Arbeiten auf dem Stand find im September gering. Die Völkec ſind 
alle weiſelrichtig und winternährig aufgefüttert Höchſtens entferne man ſchwachen 
Völkern noch einige hinteren bzw. ſämtliche Waben. Ein ſtarkes Volk kaun auf 
20 Halbrähmchen überwintert werden, für ein ſchwächeres genügen 12 — 14 Rähmden. 
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Allzu ſchwache Völker wintere man nicht ein. Im September kann noch ver- 
einigt werden a e 

Hat man zwei ſchwache Völker, die man vereinigen will, jo nehme man beide 
aus ihren Käſten heraus und hänge abwechſelnd eine Wabe von dem einen und eine 
Wabe von dem zweiten Volk auf den Wabenbock. Wilt man eine beſtimmte Königin 
erhalten, ſo fange man die zweite weg. Die ſo zuſammengehängten Völker beſprenge 
man mit Zuckerwaſſer und gebe ſie in den Kaſten zurück. . 

Buckelbrütige Völker ſchwefelt man am beiten ab. Im September iſt 
es zu ſpät für Heilverſuche, und man kann ſich um wertvolle Königinnen bringen, 
wenn man ſie zuzuſetzen verſucht. . i 

Sepemtber kommen die nackten Heidebiene n. Wer damit die Stand⸗ 

oölfer verſtärken will, der ſiebe die Bienen mit dem Bienenſieb durch, wobei 
Königin und Drohnen abgefangen werden. Die weiſelloſen Heidebienen gebe man 
hinter Drahtgazerahmen den zu verſtärkenden Völkern bei, warte einen Tag, füttere 
etwas und laſſe die Heidebienen dann zulaufen. Wer Angſt um die Königin hat, der 
mag ſie zur Vorſicht einen Tag einſperren. Doch dürfte ſie kaum abgeſtochen werden, 
es ſei denn, daß man ein buckelbrütiges Heidevolk zugeſetzt Ba: ; 

Wer die Heidevölker beſonders aufitellt, der füttere ſie ſchleunigſt auf. Wer Futter 
genug hat, der kann dieſe Heidevölker, die ſonſt nur aus jungen Bienen beſtehen, noch 
Mittelwände ausbauen laſſen. Am beſten iſt es natürlich, ihnen vollen Bau 


Au n. 
Achtgeben auf Wachsmotten und Mäuſe! Es iſt ein Mäuſejahr. Da gilt 
es, beizeiten Fallen zu ſtellen und die Mäuſe aus dem Bereich des Bienen hauſes 


wegzuſangen. 
Empfiehlt ſich Helianthus zum Anbau? 
. Von Pfarrer Wilhelm Schuſter. . 

\ gu dieſer von Alwin Franke und Prof. Dr. Ol t angecegten Frage in 
Nr. 6 und 7 der „Biene“ möchte ich ein paar Worte ſagen. Ich habe mit 
Helianthus in der Küche 3 gute Erfolge gehabt, allerdings nicht mit ſalſifis, 
ſondern mit tuberoſus (alls nicht beide Namen dieſelbe Art bezeichnen, in 
Sturms Flora finde ich den Namen ſalſifis nicht, auch nicht in Lanz und 
Medikus). Helianthus tuberoſus, Crdapfel, Erdbirne, Grundbirne, ruſſiſche Boden⸗ 
birne, Jeruſalemer Artiſchoke, mit ihrem indianiſchen Namen Topinambur ge⸗ 
heißen, kann ganz ſchmackhaft ſein, wenn ſie richtig zubereitet wird. In Baden 
wird ſie vielfach angebaut, allerdings dient ſie meiſt als Viehfutter, da es die 
— in ihren Sitten — ziemlich konſervativ angehanchten Qrute im Oberrhein⸗ 
gebiet bis jetzt noch nicht fertiggebracht haben (auch nicht trotz der Kriegsnahrungs⸗ 
nöte!), fie für den menſchlichen Gebrauch zuzubereiten. Meine Mutter zieht ſeit 
langem dieſe Knollen⸗Sonnenblume in ihrem Garten in Gonſenheim⸗Mainz und 
weiß ein ganz vorzügliches Gericht daraus zu machen. Die Knollen dienen ins⸗ 
beſondere als e für Kranke, die keine Stärke vertragen. Topinambur 
it Vorläuferin unſeker Kartoffel und wird in franzöſiſchen und engliſchen Küchen 
zu Feingerüchten verwendet. Dieſe Kulturpflanze, die in warmen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, namentlich in der oberrheiniſchen Tiefebene, felderweiſe gebaut wird — die 
Iruchtknollen werden erſt im Frühjahr geholt und ſchmecken am beſten nach 
Froſt —, ſteht fonit meiſt nur in Gruppen oder einzeln in Gärten. Mein Kriegs⸗ 
gartenſtück habe ich in praktiſcher Weiſe rundum mit Helianthus eingeſäumt. | 
Jetzt gilt es ja, alles und jedes auszunutzen. Ten Wert non Helianthus als 
Vienenpflanze habe ich bis jetzt noch nicht kennen gelernt. Jedenfalls ſei ſie aber 
auch unſeren zukünftigen Koloniſten empfohlen. . . 
Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Unbeteiligte 
mit großer Spannung ſich unterrichten laſſen, alſo die Verteilung von Grund und 
oden an Kriegsbeteiligte. Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ oder 
wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw., wird vielen die Möglichkeit 
bringen, Bienenzucht zu treiben Darum gilt es, dieſen Vielen Anregung und 
kenntniſſe zu vermitteln. Betriebsmittel zu beſchaffen. Es gilt ferner, die Oeffent⸗ 
lichkeit darauf hinzuweiſen, daß. wenn nun einmal eine Kolonie oder Garienftadt 
angelegt wird, honigende Alleebäume, wie Afazien, Linden uſw., denſelben Dienſt 
eiſten, wie trockenſtehende Schattenſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für 
bit und gegebenenfalls für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähn⸗ 
liches ſorgen — eben auch für Helianthus! —, dann kann auch in der bisher 
odeſten Gegend die Kleinbienenzucht aufkommen. 


2122 — 
Ueber Wachsgewinnung. 


Eine große Schwierigkeit bereitet das Gewinnen des Wachſes dem Imker. It 
beiten bin ich mit kochend heißem Waſſer gefahren. Bei meinen erſten Versuch 
während meiner Imkerlaufbahn füllte ich einen ganz weitmaſchigen Sack mit de 
alten Waben, legte ihn in den Waſchkeſſel, deſſen Boden mit flachen Steinen bei: 
war, um das Anbrennen zu verhindern. Hierauf füllte ich den Keſſel mit War 
und brachte dieſes zum Kochen. Das aufſteigende Wachs wurde mit einem Schöpils" 
in einen Eimer abgeſchöpft. Der Erfolg war ein guter. Aber er befriedigte mich nic 
Denn in den Treſtern befanden ſich noch eine Menge Wachskörnchen. Ich nagel 
nun ein Brett, dann einen Lattenroſt an einen Stempel und ſuche durch Dreh: 
Wenden und Preſſen des Wabenſackes zu einem beſſeren Ergebnis zu kommen. Ben 
war es ja, aber reſtlos hatte ich das Wachs noch nicht gewonnen. Das enge L. 
ſammenſein der Häutchen mag wohl das Wachs am Aufſteigen verhindern. Auch 
die Verbindung der Nymphenhäutchen mit dem Wachſe eine ganz innige und eig! 
artige. Auch die Kapillarität und Adhäſion mag wohl viel zur Schwierigkeit? 
Wachsgewinnung beitragen. Ich ſchüttete deswegen die Wabenmaſſe loſe in *: 
Keſſel mit kochendem Waller. Auf einen Eimer legte ich ein etwa 2 mm weites S 
und ſchöpfte mit einem Schöpflöffel etwas Wabenmaſſe darauf. Immer wieder ſcher⸗ 
ich heißes Waſſer nach und ſpülte fo das Wachs in den Eimer. Allein beim me: 
der heißen Maſſe blieb immer noch Wachs an den Händen kleben, ein Zeichen, d. 
noch Wachs darin war. Da dachte ich, hier kann nur eine gute Preſſe helfen, ır 
Kapillarität und Adhäſion zu überwinden. Einfach, ſtandhaft und billig muß 
aber ſein. Nach vielem Grübeln und Verſuchen ſtellte ich eine de her, mit dert 
Hilfe es mir gelungen ift, das Wachs reſtlos zu gewinnen. Ich ſchütte die Waben 
maſſe ebenſo wieder in den Keſſel, fülle ihn mit Waſſer und laſſe die alten Rat: 
gut durchkochen. Neben dem Keſſel ſtelle ich die Preſſe auf einen auf einer de 
ſtehenden Eimer mit Abflußhahn. Hierauf ſchöpfe ich die kochende Maſſe in de 
Preßkaſten, fo daß das Sieb etwa 1—2 em hoch damit bedeckt iſt. Durch weite: 
Nachſchöpfen von kochendheißem Waſſer wird viel Wachs in den Eimer geipült. “u 
ſchnell den heißen Preßkolben eingelegt und mittels des Fußes energiſch dieſe len 
Menge rein ausgepreßt. (Ein feines Sieb hält etwaige Unreinigkeiten auf.) Hier: 
lockere ich die Maſſe wieder auf, ſchütte wieder kochendes Waſſer aus dem Kr. 
nach und preſſe wieder durch. Dieſes Verfahren ſetze ich ſolange fort, bis alles Wac— 
reſtlos aus den Treſtern entfernt iſt, was mir nach 4—ömaligem Preſſen gelar: 
Beim derben Durchkneten der Maſſe mit der Hand blieb kein Wachs mehr kleb⸗ 
ein 150 daß überhaupt keins mehr darin war. Dabei iſt das Arbeiten mit meine 
Heißwaſſerwachspreſſe fo leicht und einfach, ohne jegliche Schmierei und Schmubet. 
daß mir das Wachsauslaſſen eine ebenſolche Freude bereitet als das Honigſchleudern 
Um das Ueberfließen des Waſſers in dem Eimer zu verhüten, laſſe ich dies dure 
den Abflußhahn, jedoch ohne das obenauf ſchwimmende Wachs, abfließen und ſchür 
es in den ſel zurück, wodurch viel an Heizungsmaterial geſpart wird. 

Meine Heißwaſſerwachspreſſe iſt in allen ihren Teilen äußerſt ſolid gearbel 
und ein Durchdrücken oder Schadhaftwerden eines Teiles ausgeſchloſſen. Ich 19“ 
dieſelbe von hieſigen tüchtigen Handwerksmeiſtern herſtellen. Jeder Teil iſt ein! 
hergeſtellt. Auch ift der Preis ein niedriger, etwa 25—30 Mk. Damit dieſe Fr 
der ganzen Imkerſchaft Nutzen bringt, will ich fie ihr zuführen. Ich habe ſie de“ 
wegen beim Patentamt angemeldet. Doch nehme ich Bestellungen auf dieſelbe icer 
jetzt entgegen. Sie iſt nur durch mich zu beziehen. | 

A. Günther, Wehrsdorf (Sachſen). 


Schafft Bienenweide. 


Von Heinz von Stein. | 

Durch die raſtloſe Kultur aller Odflächen wird die Bienenweide immer ment! 
und in manchen Gegenden rentiert die Bienenweide kaum einige Stöcke. Auch ſor 
haben ſich die Wildblumen mehr und mehr verwenigt, der Hederich wird 1°” 
Landwirt immer mehr als ärgſter Schädiger vernichtet, fo muß der Imker kündet 
Bienenweide ſchaffen, leider wiſſen viele unſerer Imkeranfänger nicht auf welk. 
Weiſe. Nach meinen langjährigen Erfahrungen iſt für die Bienen Frühtracht “ 
allernotwendigſten, denn ſie ſchafft kräftige und ſtarke Sonnenvölker. Die wen 
Frühtracht, Obſtblüte, reicht kaum zur Erhaltung der Brut aus, geſchweige für en 
Aufſpeicherung. 
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Darum ſchafft Bienenweidel Jeder unferer größeren Imker iſt Beſitzer 
eines Gartens. Dieſer wird für unſere Immen W vor allem werden wir 
jedes Plätzchen mit Obſt bepflanzen, Buſchobſt, Halb⸗ und Hochſtämme. Dazwiſchen 
aber jedes bleibende Plätzchen mit Beerenobſt, Johannis⸗, aber meiſt Stachelbeeren. 
Stachelbeeren in einigen hundert Sträuchern ſind eine willkommene Frühtracht, 
rät doch auch Kuntzſch, einer unſerer Großimker, zum Maſſenanbau von Stachel⸗ 
beeren und Akazien. it Akazien ſind am beſten Hutweiden zu bepflanzen, dann 
ſollten = einige Steinlinden angepflanzt werden; allerdings geben dieſe erſt 
unſeren Kindern, ſofern ſolche auch Imker werden, einen Ertrag. Der Berufsimker 
tut gut, ſich einige Morgen Land anzukaufen, dieſes mit Drahtgewebe zu umzännen, 
das Drahtgewebe ſtark WM teeren oder ſonſtwie zu ſtreichen und das ganze Grundſtück 
im Abſtand von 2m vom Zaun und 3,5 m gegenſeitigen Abſtand mit Haſelnüſſen 
zu bepflanzen, meinetwegen zwei bis drei Reihen, jo daß mehrere hundert Haſel⸗ 
büſche im Grundſtück ſtehen. Dieſe liefern neben einer ausgezeichneten Blütenſtaub⸗ 
oder Pollentracht einen recht nennenswerten Gewinn am Verkauf von Nüſſen. 
Dann kommen in Abſtänden von 10m Halbſtämme, und zwiſchen dieſe je ein 
Buſchbaum zu ſtehen. Die Abſtände zwiſchen den Baumreihen werden am empfehlens⸗ 
werteſten mit Johannis⸗ und Stachelbeerſträuchern im Abſtand von 2m bepflanzt. 
Ein ſolches Imkerparadies bringt reichen Segen an Honig, ſofern noch einigermaßen 
Haupttracht zu gewärtigen iſt. Das Imkerparadies wirft noch nebenbei einen recht 
beträchtlichen Gewinn durch den Verkauf von Haſelnüſſen, dann bringen auch die 
Beeren einen anſehnlichen Nutzen, und nach wenigen Jahren vermehrt das Buſch⸗ 
und Halbſtammobſt die Einnahmen. 

Kann der Imker hier hundert Standvölker halten, das Schwärmen tatkräftig 
verhindern, ſo iſt er in wenigen Jahren ein wohlhabender Mann, dem auch ein 
Lieu Trachtjahr oder ein Bienenſterben nicht an ſeinem Wohlſtand rütteln können. 

Vielfach wird ja in Bienenzeitungen auch das Anpflanzen von anderen honigenden 
Pflanzen empfohlen; ich habe mich eine Zeitlang mit allen möglichen Bienen⸗ 
nährpflanzen beſchäftigt und dieſe angebaut, und zwar in größeren Mengen und mit 

1 den Geldopfern — aber nach allen Erfahrungen halte ich dieſe Sache 

5 Spielerei und muß allen jenen Reklameapoſteln erklären, daß ſie keine 
der ſuche gemacht haben. 1975 Pflanze in größeren Mengen angebaut kann jedoch 
einen Erfolg b ne aber nur dann, wenn ſie morgenweiſe gebaut wird. So 
habe ich die Songenhl umen, Löwenzahn und namentlich Phazelia für ſtark honigend 
gefunden. Auch der Steinklee wird maſſenweiſe beflogen, eignet ſich aber weniger 
zum Maſſenanbau, da ſein Ertrag im Gegenſatz zu Rotklee leider recht gering iſt. 
In manchen Gegenden mit Teichbetrieb, e liber iind uſw. können größere 
stellen mit Weiden bepflanzt werden, ja manche deter ſind froh, auf dieſe billige 
Weiſe eine Kräftigung der Anlagen zu ſehen; die Schlamm⸗ und Schl ickmaſſen 
aus geräumten Teichen und Bächen geben ee mit honigenden Pflanzen eine 
gute Bienenweide ab. Nicht unerwähnt laſſen will ich die Eiſenbahndämme, aber 
mit deren Bepflanzung denkt die Staatsbahnbehörde gar jo kurzſichtig. Alles in 
allem: der mittlere und Großimker verſäume nicht, an feinen Betrieb einige Morgen 
Land anzuſchließen und darauf die von mir erwähnten Kulturen anzulegen, ſie hoffen 
beſtimmt einen ſicheren Gewinn, alles andere iſt unſicher. 


Mein neues, einfaches Bienenhaus. 


Von Demmel⸗Kofen. 

Seit Enger Seit machte ſich Raummangel in meiner Bienenzucht bemerkbar, 
immer wurde das Schwärmen der Völker zurückgehalten, die hohen Honic preiſe 
haben mich aber doch umſtimmen laſſen, ein neues, einfaches und was die Haupt⸗ 
ſache für mich iſt, billiges Bienenhaus erſtehen zu lafjen. Da ſicherlich nicht wenige 
meiner Mitleſer recht gerne ſich ein Bienenhaus ſelbſt zuſammenzimmern wollen, 
ſo ſei ihnen in kurzen Sätzen mein neues Selbſtfabrikat beſchrieben. Ich bin ein An⸗ 
hänger der kleinen Bienenhäuſer, die großen Baue liebe ich nicht, ſie ſind teuer, 
ſchlecht transportierbar und meiſt nicht ſchön. 

ein neues Bienenhäuschen iſt aus Kanthölzern hergeſtellt, die ich mir billig 
vom Sägewerk beſorgte, ich nahm der beſſeren Haltbarkeit halber Kanthölzer von 
6x8 em Stärke; Kanthö lzer ſind nun einmal das beſte Material zum Selbſtbau, 
leicht zu behandeln und die notwendigen Verzinkungen der zuſammenſtoßenden 
Hölzer von jedermann leicht herzuſtellen. Die Art der einfachſten Verzinkung habe 
ich in Abbildung 1 und 2 genau beſchrieben. Dieſe ſind an den Verbindungsſtellen 
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mit ſſogenannten Gebälkſchrauben mit vierkantigen Köpfen und 5 Mutter 
befeſtigt. Je 115 Länge iſt ihr Preis bemeſſen, die von mir verwendeten ware: 
120 mm lang, 13 mm ſtark und koſteten pro u 10 aus. Nach dieſem Spſten 
zuſammengeſchraubt, kann das Bienenhäuschen bei Verſetzungen ſeines Inhaber 
uſw. leicht zerle egt und an jedem beliebigen anderen Ort neu errichtet werden 
Das iſt für viele Beamte von großem Vorteil. Die Abmeſſungen des Bienenhäuschen⸗ 
richten US nun ganz nach dem B. teiyften, ich benütze viele Freudenſteinbeuten unt 
auch andere. Vor Anfertigung ı.v genauen Arbeitszeichnung ſind die genaue 
Breitenmaße der Beuten feſtzulegen. Bei Hochwabenmaßen gehen mehr Wohnunger 
nebeneinander ins Häuschen, allerdings können höchſtenfallß zwei Beuten überein⸗ 
an aufgeitellt werden, während drei Breitwabenbeuten Wlat haben. Dies lieg: 
in der ſehr geringen Höhe⸗ der Breitwabenbeuten, noch dazu haben meine neuen nur 
halbhohen Honigraum. 


Abb. 1. Abb. 2. 
Abb. 5. 


Bei einer Beutenbreite von 40 cm (ungefähr) können gut 4 Beuten nebenein- 
anderſtehen, drei Etagen dürfen ins Häuschen gehen, alſo kämen für das verhältnit⸗ 
mäßig kleine Häuschen 12 Beuten in Betracht. Die Tiefe des Häuschens richtet ſic 
ebenfalls nach der Beutentiefe, das Häuschen ſoll 1 m tief fein; ich will hinter jede: 
Beute noch einen ſchönen Arbeitsplatz haben, es kann dann niemals vorkommen. 
daß Klumpen Bienen oder gar die Königin zur Erde fallen, was immer recht unange- 
nehm iſt. Beſondere era . auf das Dach verwendet, das Unangenehmſte if 
beſtimmt ein Dachregnen und das iſt bei Selbſtbeuten leicht der Fall. Wir mũſſer 
deshalb das Dach weit überſtehend bauen und gut mit Dachpappe verlegen, nur ben: 
Qualität iſt verwendbar, empfehlenswerter iſt freilich Ruberoid. Die Dach 
konſtruktion habe ich in Abbildung 3 feſtgelegt. Eine kleine Dachrinne iſt vorgelehen. 
denn bei plötzlich eintretenden Regengüſſen fallen viele noch heimkehrende brave 
Arbeiter den vom Dach ſtürzenden Waſſermaſſen zum Opfer. 

Die Verbindungen der vier notwendigen Eckpfoſten werden ebenfalls aus Kant. 
hölzern hergeſtellt, Abb. 3, 4 und 5, und zwar genügen für die beiden Seiten 10 
zwei ſolcher in einer Stärke von 6—8 cm. Die Verzapfungen oder Verzinkunger 
ind am kräftigſten und dauerhafteſten, wenn fie durchgehend gemacht ſind. Ti: 
Längsſeite Abb. 4 koſtet etwas mehr Aufmerkſamkeit, die oberſte ſowie die ganz unter 
ſich befindende Verbindung wird ebenfalls mit 11 hergeſtellt, die zwiſchen 
liegenden jedoch mit 15 cm breiten Brettern. Abb. 5. Nach meinen Erfahrungen if 
dieſe Art von Bau die allerbeſte und auch einfachſte. Allerdings müſſen die tter 

t feſtgeſchraubt werden. Die Kanthölzer werden fürs erſte zu teuer und zu ſchwer. 
für 3 zweite geben die Bretter einen vollkommenen Abſchluß der einzelnen Etagen. 
denn die offenen Bienenhäuſer ſind nicht ſelten reine Exerzierplätze für Mäuſe und 
Katzen. Meine verſchiedenen Abbildungen zeigen genau den ganzen Aufbau de: 
Hauſes, einiges noch vom Anſtrich, dem Fundament und den rückſeitigen Türen 
Das Häuschen wird am beſten mit geruchloſem, farbigen Karbolineum angeſtrichen. 
auch Oelfarbe kann benutzt werden, wenn meinen Leſern letztere nicht zu teuer wird 
Das Fundament wird mittelſt Steinen hergeſtellt, die Pfoſten würden ſonſt ſchnel! 
faulen. Der Platz vor dem e ſollte mit Sand beſtreut werden, ich ha! 
mir gegen Graswuchs durch Vorlegen eines 2 m breiten Stückes Dachpappe. Div 
zeigt mir alle Vorgänge am Flugloch d. h. mehr durchs Flugloch als ein offenes Buch 


ich muß wiſſen, wis aus dem FTlugloch transportiert wurde, nicht ſelten konnte ic 


eine flugunfähige Mutter beim Schwärmen dort aufleſen. 

Die Türen Abb. 6 ſollen ſehr leicht fein, die allerſchwächſten Brettchen vor 
etwa 1.2 — 1,5 em genügen; allerdings muß eine ſolche Tür dann gut verſteif: 
werden. Die Tür geht in en und iſt 2—z3teilig ausgeführt, denn je ſchmäle. 


[4 
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eine Tür, deſto haltbarer iſt fie. Meine Tütren an ſämtlichen von mir gebauten 
Bienenhäuschen ſind mit Dachpappe von ganz dünner, aber guter Qualität belegt, 
ſie halten ſomit warm und ſind zugfrei. Der Innenraum des Häuschens kann ja nicht 
rarm genug fein. Die verbleibenden Hohlräume zwiſchen den Beuten, Beuten und 
Außenwand werden dicht mit Moos ausgeſtopft. Die unterſte Etage wird ebenfalls 
mit Dachpappe gegen Kälte von unten iſoliert, ebenſo über die oberſte Beutenreihe 
ein Stück Dachpappe gelegt. 

Somit hoffe ich, meinen Mitleſern einige gute Winke zum Bienenhausbau ge⸗ 
geben zu haben, und hoffe nur, daß ſich viele meiner Anleitung zufolge tüchtig 


bauen würden. 
Imkers Umſchau. 

Von 99 57 Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
ueber die Nüglichheit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzucht. Wenn 
ſich heute die Bienenzucht in allen Kreiſen der größten Wertſchätzung und infolge⸗ 
deſſen einer außerordentlichen Ausbreitung erfreut, ſo geſchieht dies bei dem großen 
Mangel an Aufſtrichmitteln nur des Honigs wegen. Ihre hohe Bedeutung für die 
Befruchtung unſerer Kulturpflanzen dagegen wird auch heute noch viel zu ſehr 
unterſchätzt. Und doch hat auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Beſtäubung 
der Blüten durch die Inſekten, insbeſondere auf die durch die zahme Honigbiene 
und die Hummel, Chr. K. Sprengel bereits im Jahre 1811 in einem Schriftchen 
mit obigem Titel, deſſen Neudruck kürzlich bei Fritz Pfenningſtorff erſchienen iſt, 
eindringlich hingewieſen. Lieſt man die nachſtehenden Sätze, die Sprengel auf Grund 
ſeiner Beobachtungen aufgeſtellt hat, ſo iſt man verwundert darüber, daß 100 Jahre 
nicht genügt haben, um dieſe Erkenntnis zum Gemeingute aller, e aller 
Landwirte, Obſt⸗ und Samenzüchter, zu machen; denn hätten dieſe Kreiſe dieſe 
Bedeutung der Bienenzucht erkannt, jo würden fie das Aufſtellen von Bienen völkern 
in ihren Fluren mit Freuden begrüßen und dies nicht durch die Forderung einer 
Abgabe einer Gemeindekaſſe erſchweren. Die betreffenden Sätze lauten: 
. 1. „Die Bienen ſind weit nützlichere Tierchen, als man bisher geglaubt hat, 
ſie gehören zu den vorzüglichſten und unentbehrlichſten Haustieren. . 

2. Die Bienenzucht iſt eine weit wichtigere Sache, als wofür man ſie bisher 
gehalten hat, da ſie nicht bloß den Wohlſtand einzelner Perſonen vermehrt und 
en 2 Vorſchub tut, ſondern die Wohlfahrt aller Bewohner eines Landes 
efördert. N 

3. Die Bienenzucht verdient von der Landesregierung einer weit größeren Auf⸗ 
merkſamkeit gewürdigt zu werden, als bisher geſchehen iſt. 

4. Der Gewinn an Honig und Wachs iſt nicht der Hauptzweck der Bienenzucht, 
ſondern nur eine Nebenſache. Der Hauptzweck iſt die Befruchtung der Blumen und 
die Beförderung reichlicher Ernten. Die Bienenzucht würde getrieben werden müſſen, 
wenn auch jener Nebenzweck nicht ſtattfände; ſie muß in Jahren, in welchen wenig 
oder gar kein Honig und Wachs gewonnen wird, keine Verringerung erleiden. 

5. Wer den Bienen einen ſo großen Teil ihres auf eine mühſame und beſchwerliche 
Art erworbenen Honigs entzieht, daß ſie im Winter darben oder wohl gar um⸗ 
kommen müſſen, handelt nicht nur undankbarlich, ſondern auch gemeinſchädlich. 
6. Wer die Bienen mit Schwefeldampf tötet oder, wie die Landleute ſprechen 
einen Bienenſtock einſtößt, um ſich des ganzen Vorrats an Honig und Wachs au 
einmal zu bemächtigen, begeht ein doppeltes Verbrechen, da er ſich nicht nur gegen 
die Bienen, ſondern auch gegen den Staat vergeht. Der Staat muß ein ſtehendes 
Heer von Bienen haben.“ (Leipz. Bztg.) 

Ein weiſelloſes volk! Einer Hiobspoſt gleich klingt der Ruf auf dem Stande: 
„Wieder ein Volk weniger! Nein, ein ſo gutes Volk läßt man aber doch nicht ſo 
mir nichts dir nichts dahinſiechen! Dem muß geholfen werden! — Es war neu 
beweiſelt!“ — Das iſt ja ſehr edel gedacht und ebenſo gehandelt. Im Frühling 
und Sommer iſt das auch gar nicht fo ſchwer, denn da findet ſich immer einmal eine 
Weiſelzelle auf dem Stande, andernfalls tun es auch 1—2tägige Maden, oder es 
kann ein ſchwarmreifes, als leiſtungsfähig bekanntes Volk entweiſelt und der frei 
werdende Weiſel zur Neubeweiſelung des mutterloſen Volkes verwendet werden. 
Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn zur Herbſtreviſion erſt die Mutterloſigkeit 
eines Volkes entdeckt wird. Iſt ſchon infolge Königinmangels oder ungeeigneter 
Witterung die Neubeweiſelung erſchwert, ſo iſt ſie in den meiſten Fällen ja gar 
nicht ratſam. Meiſt ſoll das Volk infolge ſeiner guten Leiſtung erhalten bleiben. 
Den Verluſt des Volkes möchte man ja gerne ertragen; denn der Schwarmakt im 


— 156 — 


nächſten Jahre vermag vielleicht den Völkerſtand numeriſch wieder zu erhöhen. 
baff es dreht ſich nur um die guten Eigenſchaften des verwaiſten Volkes, und man 
hofft ie durch Neubeweiſelung zu erhalten. Weit gefehlt! Wie ſollte ſich da die 
Vererbung der Eigenſchaften vollziehen? Drohnen ſind bei normaler Beſchaffenheit 
der übrigen Völker nicht mehr vorhanden. Die des weiſelloſen Volkes aber, ſofern 
überhaupt noch welche vorhanden ſind, ſind abgelebt und geſchlechtlich nicht mehr 
leiſtungsfähig, vielleicht gar noch der mittlerweile eingetretenen Buckelbrut ent⸗ 
ſproſſen, ſo daß alſo von der Beigabe in der oben angeführten Weiſe oder einer 
unbefruchteten Königin überhaupt keine Rede ſein kann. Hat man noch eine be⸗ 
Na ae Reſervekönigin auf dem Stande, jo mag die Beweiſelung des verwaiſten 
olkes noch einigermaßen empfehlenswert erſcheinen. Muß aber eine befruchtete 
non von auswärts, und daher von unkrontrollierbarer Abſtammung, bezogen 
werden, ſo iſt von einer Blut⸗ und Leiſtungsvererbung der „Weiſelloſen“ überhaupt 
keine Rede mehr. Es kann ſogar auf den Stand gebracht werden, was dort noch 
nicht in Erſcheinung getreten war, aber auch nicht erwünſcht erſcheint — entweder 
der Schwarmteufel in des Wortes verwegenſter Bedeutung oder ausgeſprochene 
Schwarm⸗, Brut⸗ und Flugfaulheit. Dieſe Erwägungen laſſen es alſo ratſam er⸗ 
ſcheinen, die Neubeweiſelung recht reiflich in Erwägung zu ziehen, denn das Fehlen 
einer Nummer ſchwächt die Leiſtung des Standes noch lange nicht fo als eine Anzahl 
fauler Freſſer. (Leipz. Bztg.) . 
Eingeſandt. 


Von einem Imker aus dem rheinheſſiſchen beſetzten Gebiete wird uns aus 
. geſchrieben: 

Ausgangs Mai ging durch mehrere Blätter (Se ungen) nicht allein in Worms, 
ſondern auch im Kreiſe Mainz die Meldung, das Jahr 1919 ſei ein gutes Honig⸗ 
jahr, wie es ſelten noch war, und die Vorteile vom Kommunalverband wurden 
da geprieſen, märchenhaft. Vielleicht haben dieſen Schwindel und Blaif unſere 
lieben Imker im unbeſetzten Gebiete gehört und ſich gedacht, die glücklichen Nheiv⸗ 

ſſen; es iſt aber nicht jo und möchte ich folgendes richtigſtellen: Ich hatte meine 

ölfer, 11 an der Zahl, während der Rapsblüte ſchön in der Höhe und verſprach 
mir, da ſelbiger, 7 Morgen groß, nur 2000 Meter vom Stande entfernt war. 
etwas gutes. Was kam? Regenwetter ſetzte ein, Stürme dazu, ſo daß die Völker 
empfindlich geſchwächt wurden. Der Juni war ſehr trocken warm und einige 
Tage mitunter kalt. Anfcheinend fielen aus dieſem Grunde ſehr wenig Schwärme. 
Ich bekam ſelbſt von obiger Zahl nur zwei Stück und war auch nachher ſehr icon, 
zumal die ganze Wit Zuckermangel war und der Frühjiahrszucker bereits infolge 
der ungünſtigen Witterung verfüttert war. Was nun machen; die zwei Schwärme 
und kein Zucker; ſie dem Muttervolk zurückzugeben, war mir zu ichade; zum Glück 
erhielten wir den Haushaltszucker, und nahm ich von dieſem 11 Pfund, was 
nicht viel iſt für zwei Schwärme, und behalf mich ſo damit und gab jedent noch 
eine gedeckelte Honigwabe, welchen ich die Deckel aufriß. Und ſo habe ich ver⸗ 
ſchiedene Imker geſprochen, welchen es genau ſo gegangen iſt wie mir. Ich möchte 
hier nur richtigſtellen, daß dies Jahr nicht günſtig war, und ich meine liebe Not habe. 
daß ich meine Pflichtmenge an den Kommunalverhand liefern kann. 
Durch dieſe Zeitungsnachricht ſind die Leute in dem Glauben, es wäre alles 
ſo günſtig, wie berichtet wird. Man hat dadurch nur Aerger und Verdruß. 
Trachtverhältniſſe an der Bergſtraße. 
Von Lokomotivführer Mang in Heppenheim. 

In Heft 8 der „Biene“ wird gebeten, über das Honigen der Linde 
Erfahrungen kundzugeben. Hier gehen die Anſichten der Imker weit aus⸗ 
einander, ohne beſtimmter auf die N des Bodens Rückſicht 
zu nehmen. Im allgemeinen wird ſich das Lied bewahrheiten: Am 
Brunnen vor dem Tore, da ſteht ein Lindenbaum — ich ſchnitt in ſeine Rinde 
jo manchen ſüßen Traum. — Träume find Schäume, und Hoffnung nicht viel mindet, 
aber als Imker haben wir dieſe beiden Faktoren als Imkerlatein mit übernommen. 
Tatſache iſt, daß die Linde auf kalkarmem und Lehmboden nicht honigt, dagegen in 
rein ſandigem Boden der Ertrag ein zufriedenſtellender iſt. Um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, bleibt die Schleuder für nur Lindenhonig zu ſchleudern ein nn 
Gerät. Gerade hier an der Bergſtraße bei einer Lindenanlage von. mindeſten⸗ 
10 Kilometern wird nicht ein einziger Imker jemals einen Ertrag an Lindenhonia 
zu buchen haben, und die meiſten Herren Imker werden mir zugeſtehen, wenn ich 
ſage, die Linde iſt ein Wirtshaus, die Bienen ſaugen ſich ſatt, bringen aber nichts 
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97 Hause Gerade dieſes Jahr war das Wetter während der Lindenblüte zum 
meiner 11.0“ eſchaffen. fo daß mein Wagrolk im ganzen 100g zunahm, Trotz 
das Er eberzeugung wollte man mich belehren, die Linde honigt doch. Als ich aber 
ini rgebnis des Wagvolkes bekanntgab, ſah man ſchieſe Geſichter, und noch ſchiefer 
ge gied als viele Völter am Ende der Lindentracht am Boden lagen. Tas 
und ich ed von der Linde, das man vielleicht in Suhl (Thüringen) nicht wußte 
wi ich an der Bergſtraße Berge von Honig verſprach. Beſſer wäre es ſchon, zu 
18 Wie die hieſigen Trachtverhältniſſe ſind, als ſich von minderwertigen 
ichn Bieneahaltern belehren zu laſſen, indem man auf die hieſigen Imler 
Daf und die Bienenſtände als Miſt bezeichnet. Aber ich bin der Ueberzeugung, 
n werten Mitglieder ſich fo einzurichten wiſſen, daß ihnen der Lindenhonig 
En one von ſich groß Imkernennenden abgerungen wird. Die Trachtverhältniſſe 
hir a an der Bergſtraße bzw. am Fuße derſelben nicht die roſigſten. Angelockt 
Net ie Mandelblüten glauben ſich viele an die Riviera verſetzt. Ich kaan mit 
9915 Gewiſſen ſagen, daß die Bienenzucht in dieſer Lage eher als Notzucht 
5 u werden muß, während eine Stunde nach Weiten und Oſten die Bienenzucht 
ich „tolg gekrönt iſt. Wie dies zu erklären ift, iſt mir unbekannt, vielleicht läßt 
110 0 Naturforſcher herbei, welcher hierin Aufſchluß gibt. Vermehrter Rapsanbau 
die lbſtanlagen ſtehen hier im Frühjahr in voller Blüte, ſomit endet aber auch 
. vollſtändige Ernte. Daß uns gerade der Krieg einen Ausfall an weiterer Ernte 
g debe, ſteht ohne alles weitere feſt. Sah man doch vor dem Kriege feinen (Setreide- 
lich ohne Kornblumen, und heute, durch das Auftauchen verbeſſerter landwirtſchaft⸗ 
8 Naſchinen zum Reinigen des Saatguts, verbleibt uns auch dieſe Hoffnung als 
und „Traum. Auch die Herren Landwirtſchaſtslehrer tragen an dem Ausfall dieſer 
ah, 1 Ernte ein gut Teil dazu bei, durch energiſche Bekämpfung des Heddecichs, 
N zer früher hier maſſenhaft zu ſehen war. Hoch zu begrüßen wäre es, wenn 
N Herren durch den Ausfall obiger Ernten einen Erſatz durch Anbau von Inkarnat⸗ 
dee ſchaffen würden, aber leider findet dieſe Bitte von ſeiten der Imker bei den 
Jandwirten taube Ohren. Somit bleibt uns hier nur Selbſthilfe und der ſchöne 
„ame Bergſtraße in empfehlender Erinnerung. Alle Hoffnung teste ich darauf, als 
bin Bahnmeiſter Rauſchkolb ſich als echter Imker betätigte und ein gut Teil zur Ver⸗ 
eſſerung der Trachtverhältniſſe beitrug, indem er ganz in der Nähe Heppenheims 
annähernd 100 Akazien anpflanzen ließ, wofür ihm die Imker mehr als danken 
werden. Leider wurde Herr Bahnmeiſter R. im Frühjahr nach Darmſtadt verſetzt. 
sa bleibt uns auch dieſe gute Hoffnung zur weiteren Verbeſſerung der hieſigen 
racktverhältniſſe ein ſüßer Traum. 


beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. Geſch.⸗Nr. W. 224/19. 
Hannover, Veilchenſtr. 2, den 1, Auguſt 1919. 
1 Auftrage der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft in Berlin teile ich fol— 
b mit: 
„„Nachdem wieder Wachs aus dem Auslande eingeführt wird und der Preis für 
alches eingeführte Wachs ſich auf 15 Mk. ſtellt, glaubt die Mineralölvorſorgungs⸗ 
Geſellſchaſt, die deutſchen Imker dem Auslande gegenüber nicht ungünſtiger ſtellen 
zu dürfen und erhöht daher die Wachspreiſe wie ſolgt: 
Für gelbes bodenſatzfreies Bienenwachs 15 Mk. pro kg 
Für alte Waben 4 Mk. pro kg 
Für Rückſtände 0,40 Mk. pro kg 
Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt das Wachs für die Mittelwand⸗ 
herſtellung für 17 Mk. pro kg an die Kunſtwaben⸗Fabrikanten weiter. Dieſe Preiſe 
treten mit dem 1. Auguſt d J. in Kraft. 
Der Verkaufspreis für Kunſtwaben darf in Zukunft 21 Mk. nicht überiteigen, 
jedoch von den Kunſtwabenherſtellern nur für diejenigen Kunſtwaben berechnet 
werden, welche ſie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, welches nach dem 
I Auguſt d. J. zum erhöhten Preiſe von 17 Mk. pro kg bezogen iſt. Bei allen 
Kunſtwaben, welche aus früher bezogenem Wachs hergeſtellt ſind, darf der Höchſt⸗ 
vreis von 18,25 Mk. pro kg auch in Zukunft nicht überſchritten werden. 
Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft macht gleichzeitig darauf aufmerkſam. 
daß gegen alle ſäumigen Imker oder Schleichhändler von jetzt ab rückſichtslos vor⸗ 
gegangen und jeder zur Kenntnis gelangende Fall der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
geben wird. Ed. Xnoke. 
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vereinigung der Deutichen Imierverbände. 
Köslin, Teßmarſtr. 25 II, den 1. Auguſt 1919 
An die i Verbände. 

1. Die jetzige Anſchrift des 1. Vorſitzenden lautet: Herrn Profeſſor Frey, 
Hannover, Alte Celler Heerſtraße 43 (vom 1. Oktober ab Adolfſtraße 51. 

2. Der Vorſtand ſchlägt vor, im Oktober d. J. in Berlin eine Vertreterpet⸗ 
ſammlung abzuhalten. Einſprüche hiergegen ſind bis zum 15. September bei den 
unterzeichneten Geſchäftsführer anzubringen. Stillſchweigen wird als Znſtimmung 
aufgefaßt. Anträge für die Tagesordnung find bis zum 15. September einzureichen. 

Küttner, Geſchäftsführer. 


Hannover, den 26 Juli 1919. 

Teile hierdurch mit, daß ich nach Hannover verſetzt bin und zurzeit Alt 

Celler Heerſtraße 431 und vom 1. Oktober Adolfſtraße 5 wohne. 

Meine frühere Tätigkeit betr. Wachs⸗ und Honiglieferung nehme ich wieder 

auf und mache darauf aufmerkſam, daß in den letzten Wochen keine Schreiben au⸗ 
Deutſchland mich erreicht haben. Profeſſor Frey. 


Beiflicher Bienenzüchterverein. 


Ich verweiſe hierdurch noch einmal auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 22 261, 
Frankfurt a. M und die billige und bequeme Art, die Jahresbeiträge los zu 
werden. Tie Kaſſe freut ſich über jeglichen Zuwachs, und das läſtige Einziehen 
durch Nachnahme wird vermieden. — Den vielfachen Wünſchen um Nachliefecuna 
der bereits erſchienenen Nummern der „Biene“ kann leider nicht mehr entſprochen 
werden, weil infolge des ſtarken Wachſens des Vereins die erſten Nummern der 
Zeitſchrift vergriſfen ſind 

Niederzwehren, im Auguſt 1919. H. Fett. 


Dereinsperfammlungen. 

Iweigderein Alsfeld. Verſammlung Sonntag den 14. September, nachmittags 

2 Uhr, in Alsfeld im Grünen Baum. Bericht über Vorſtandsſitzung 5 Gießen. ; 

erwuüuable, 
Bezirk Bebra nnd Umgegend. Verſammlung Sonntag u 14. September, nad; 
mittags 3 Uhr, im Heſſiſchen Hof in Bebra. Tagesordnung: 1. Bortrig: Vedeutune 
der Bienenzucht für die Zukunft der deutſchen baten 2. Aufnahme neue: 
Mitglieder. 3. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 4 „Verſchiedenes. Um zahlreiches 

Erſcheinen bittet A. Holl. 
Sektion Bensheim. Den a zur Nachricht, daß in etwa 10 Tagen ver 
Herbſtzucker bei Fa. Fried. Scheid in Bensheim in Empfang genommen werden 
kann, ſelbſtverſtändlich gegen den Pflichthonig. Bei Hrch. Fleck in Bensheim ſind 
noch einige Kilo Kunſtwaben au bekommen, ohne Abgabe von Wachs, in um 

laut Anordnung zu geichehen hat t h. 
der Imkerverein biedergrund⸗ hielt am 20. Juli in Lützel bei Mit ieh Baitınirı 
Senzel eine gutbeſuchte Wanderverſammlung ab. Nach vollendeter Tagesordnung 
955 Herr Lehrer Lern aus Breitenborn einen een Vortrag: „Aus dem 
eben der Biene“, welcher lebhaften Beifall fand. Am 7. September findet in 
Lanzingen Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Vortrag über Einwinterung. Um 

ms Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Sen zel. 
Iweigverein Büdingen. Verſammlung am Zen nachm. 3 Uhr, un 
Sürftenhor zu Büdingen. Vorträge der Herren 1 8 i. R. Hühnergart und Bürger- 


meiſter Fendt, Büdingen. Der Vorſtand. 
Sektion Darmſtadt. Verſammlung am 13. September 1919, abends 8 Ubr. im 
Bayr. Hof. Der Bee 


Zweigverein Erbach⸗Michelſtadt. Am 7. September d. J., nachmittags 3¼ Uhr. 
findet bei 5 l in Michelſtadt unſere Berbitverlammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag. 2. Ueber Belegſtationen. 3. Anfängerkurſus. 4 Verſchiedenes 

Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 14. Sept.. 
nachm. 3½ Uhr, in der Brauerei Hempfing, Bahnhofſtr. Tagesordnung: „Woh 
nungsfrage“. Ausſprache. Der Vocſtand 

Sektiom Gadernheim mit Umgegend. Sonntag den 21. September nachmitt 135 
3 Uhr, Verſammlung in Reichenbach zur „Traube“ (W. Lampert). Tagesordnung: 

1. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Laut. 2. Verſchiedenes. Ravp. 


— 159 — 


Sedern. Verſammlung Sonntag den 14. September auf dem Stande des Unter: 
zeichneten. Einwinterung. Abholen der beſtellten Büchſen. Heuſel 
Bienenzüchterverein Gelnhaufen. Sonntag den 14. September Verſammlung 
3½ Uhr, „Zum Brauhaus“ ⸗Gelnhauſen. Zahlreiches Erſcheinen e 1 
Der Vorſtan 
C Sießen und Umgegend. Ausflug nach Hirzenhain zum Beſuch 
des Bienenſtandes des a Henſel am 13. September (Samstag). — Abfahrt von 
Gießen 1.18 nachmittags, Ankunft Hirzenhain 3.28; Rückfahrt: Hirzenhain ab 5.11, 
Gießen an 7.52 abends Wem der Aufenthalt von 2 Stunden zu lurz iſt, eV 119 
chon 5.40 morgens in Gießen abfahren. 
Bienenzüchterverein Srünberg. Verſammlung zu Grünberg bei Beltrop, nahm: 
3 Uhr. Tagesordnung: 1. Bericht über die Verſammlung am 20. Auguſt zu Gießen. 
2. Wachs⸗ und Wabenbereitung, praktiſche Vorführung durch Herrn nun 
ormann. 
Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Haldorf bei Herrn 95 twirt Blum. Tagesordnung: 1. Beſichtigung 
der Stände der Vereinsmitglieder. 2. Beſprechung zeitgemäßer Fragen. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet Gonnermann. 
Bezirksverein Suxhagen und Umgegend. Verſammlung Sonn 00 den 7. Septbr., 
nachm. ½4 Uhr, bei Gaſtwirt Metz⸗Körle. Tagesordnung: 1. 1. Erhebung der rückſt. 
Vereinsbeiträge. 2. Zuckerverteilung und Honigablieferung. 3. Die Einwinterung. 
4. Sonſtiges. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein Der Vorſtand. 
Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 21. September, 3 Uhr, 
Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Unſere 
Teilnahme am Kurſus in Hirzenhain (Herren Albert und Böhme). 2. Da Proteſt 
gegen die Verleihung des Vereinsſtandes nach Gr.⸗Auheim eingelegt iſt, Jo muß dieſe 
Sache noch einmal beſprochen werden. 3. „Meine Erlebniſſe ſeit dem nauge dec 
Franzosen bis zu meiner Vertreibung“. Herr Jakob Hermann aus Metz. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Imkergruß Norwig. 
Beldenbergen. Verſammlung Sonntag den 14. 5 bei Karl Faulſtich 
Witwe, Hainmühl bei en um 3 Uhr nachmittags. 1. Berichterſtattung von der 
Verſammlung in Gießen. Beſichtigung des Bienenſtandes von Herrn Klinge, 
9 Naumburg. 3. Verschiedenes ie Mitglieder werden F 
gela 
Sweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag den 7. September, 3 Uhr, bei 
Eckhardt in Hettersroth. e 1. Vortrag über: Herbſtvereinigung, Auf⸗ 
fütterung, Einwinterung. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirksverein gang = der Ohm. Sonntag den 14. September, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Wirt Rühl zu Homberg sa erſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. N über Vorſtandsſitzung. 2. Verſchiedenes. Vollzähliges 7 
erwünſcht 
Sweigverein hungen und ne Verſammlung Sonntag den 20. September. 
Tagesordnung: 1. Ueberwinterung. 2. Beſprechung und Vorführung des „Be.⸗ 775 15 
Stockes durch Herrn Lehrer Braun. Roth. 
Bezirk Kaſſel und Umgegend. Sonntag den 14. September, nachm. 3 Uhr, 
findet im Blücherhof, Kaſſel, Verſammlung ſtatt. 1. Die Herren Matern. und Fett 
werden über den Reichsimkerkurſus berichten. 2. Verſchiedenes. Wilke. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag den 21. September, nach⸗ 
Nene 1/s4 Uhr, Zuſammenkunft auf dem Stande des Herrn Knauff, Brückermühle. 
Nachher im Brücker Wirtshaus, woſelbſt die Tagesordnung bekanntgegeben wird. 
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt, um für ſpäter geſchützt zu ſein, da alle Bezüge 
für 1920 nur durch den Verein gehen. Unſere Mitglieder werden dringend gebeten, 
dem Verein noch ä darauf aufmerkſam zu machen. Für an 19 0 
Kaffee und Gebäck iſt geſorgt. 
Sweigverein £umdatal. Am 21. September, nachmittags 3 Uhr, Sean 
im 1. Schulſaal zu Allendorf. Bericht über eine Verſammlung der Bezirksvorſitzenden. 
Beſichtigungen und Beſprechungen auf dem Stande des Unterzeichneten. Adam. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 21. September, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Neckarſteinach im Gaſthaus zum Adler bei 18 Knittel eine Imkerverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Zeitgemäßer Vortrag. 2. Praktiſche Arbeiten am u 
ſtande des Herrn Bahnſekretär Jung. 3. Honigablieferung und Zuckerbezug. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Allſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſfand: Fehr 
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Zweigverein Nieder-Moos. Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, Ver 
ſammlung in Ober⸗Moos bei Muth. Tagesordnung: Einwinterung. Um Zahlreiche 
Erſcheinen wird gebeten. Diehl. 

Sweigverein Oberufhauſen ee Umgegend. Verſammlung am Sonntag der 
28. September in Treiſchfeld um 4½ Uhr nachmittags beim Wirt Weißmüller. 
Vortrag durch Herrn Lehrer Fett aus Niederzwehren über ein freies Thema. Ti. 
Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig u an 117 

Vorſtand: H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung jeden zweiten e im Monat, alſo 11. Sept. 
bei unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. 1. Honig⸗ 
und Bezugsſcheine müſſen jetzt bei Frz. Weber Söhne abgeliefert ſein. 2. Wer ſich 
an dem Vereinsſtano beteiligen und ſeine Bienen in demſelben aufitellen will, wenn 
vielleicht auch erſt ſpäter, muß in dieſer Verſammlung erſcheinen oder mir durch 
Poſtkarte ſeinen Entſchluß mitteilen. Wir ſtehen in Verhandlungen mit der Klein⸗ 
wohnungsbaugenoſſenſchaft. die anſcheinend zu einem günſtigen Ergebnis führen. 
3. Mitgliederbeiträge. KFlippel. 

Bienenzüchterverein pfungſtadt und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
14. September, nachmittags 3½ Uhr, in Pfungſtadt (Gaſthaus Zur Krone!. Vor⸗ 
trag des Herrn Würth⸗Fehlheim über: „Warum, wann, wie und mit was ſollen 
wir unſere Bienen füttern und tränken“. Verſchiedenes. Um vollzähliges und pünft- 
liches Erſcheinen wird gebeten. Saal. 

Sweigverein Reichelsheim (Wetterau). Sonntag den 7. September, nachmitsıs® 
2½ Uhr, in Reichelsheim, Gaſthaus zur Bolt, Hern Präſident Buß⸗ Leihgeſtern ſpricht 
in der Verſammlung, muß aber kurz nach 1½5 Uhr wieder abreiſen. Darum feül⸗ 
zeitiges Erſcheinen aller un gewünſcht. Hildebrand. 

Lektion Reichelsheim i. O. Verſammlung am 21. September, nachmittags 3 Ubt. 
u Reichelsheim im Engel. Tagesordnung: 1. Fütterung und Einwinterung. 

„ Honigabgabe und Zuckerbezug. 3. Bienenwirtſchaftliches. Reeg. 

Imkerverein Rhön⸗vogelsberg. Verſammlung Samstag den 13. September 1919 
mittags 1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Honiglieferung, Zuckerbezug, Haftpflich!⸗ 
verſicherung, Vortrag. Aus jedem Dorfe muß ein Mitglied erſcheinen. Andreas. 

Bezirksverein Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Sonntag den 14. Septhr. 
um 4 Uhr bei Geſemann (früher Leinhos) in Rotenburg a. F. Unter anderem Be⸗ 
ſprechung über Benutzung des Vereinswachsſchmelzers und der Vereinswabenpreſſe. 
Einwinterung. Carl Siemon. 

Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag den 28. September 
um 3 Uhr in Queck. Tagesordnung: Praktiſche Entfernung der überflüſſi gen Waben 
und Zurechthängen eines Volkes für den Winterſitz Theoretiſch: Vortrag Tie Ein- 
winterung. Ferner: Ueber Pflanzen der Obſtbäume. Es ladet ein Der on 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 14. September, nachmittags 3 Uhr, Ver: 
ſammlung bei Herrn Biſchof, Wahles. Vortrag: Herbſtfütterung und Einwinterung 
(Herr Otto, Mittelſchmalkalden). Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Wec am 
Erſcheinen verhindert iſt, möge en Beitrag (3 Mk. und 0,50 Mk. zur Portokaſſe 
zuzügl. 0,10 Mk. Beſtellgeld, zuſ. 3,60 Mk.) bis zum 1. Oktober an den Unter⸗ 
zeichneten einſenden. Küllmar. 

Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 14. September, nachmittags 21 Uhr. in 
der Goldenen Krone zu e Verſammlung. Tagesordnung: 
1. Vortrag durch einen auswärtigen Herrn. 2. Wahl eines Rechners. 3. ne 

S INVIDEeT 

Bienenzüchterverein Soden⸗Stol enberg. Verſammlung Sonntag den 6. Septembec 
im Gaſthauſe zur e am Kurhauſe. Tagesordnung: Einwinterung u. a. m 
Der Wichtigkeit halber bitte um vollzähliges Erſcheinen. Förſter. 

Bienenzüchterverein Sterbfritz und Umgegend. Sonntag den 7. September 1918, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft von Georg Böhm zu Sterb⸗ 
fritz. Tagesordnung: Honigablieferung und Herbſtauffütterung. Rahmsdorf. 

Bezirk Waldkappel und Umgegend. Jeden zweiten Sonntag im Monat Ver⸗ 
ſammlung, alſo Sonntag den 14. September in Rechtebach bei Gaſtwirt Müller. 
Herr Hosbach wird uns feinen ſelbſtangefertigten Kaſten vorführen. Herr Dämels 
hält Vortrag über den Bau des Bienenkörpers. a w etz ki. 

Imkerverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Am 14. September, nachm. 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Scheufler, Bahnhof Halsdorf. Tagesordnung: 1. Voctrag: Bienen- 
feinde auf meinem Stande (Lehrer Möller). 2. Verſchiedenes. Der Vorſtaud. 
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Sektion weſchnitztal. Verſammlung Sonntag den 14. September, nachmittags 
2 Uhr, bei Mitglied Dörr am Bahnhof zu Rimbach. Tagesordnung wird bei der 
eg bekanntgegeben. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand: Eckert. 
zimmetsrode und Umgegend. Verſammlung am 14. September, nachmittags 
3 Uhr, bei Ernſt, Zimmersrode. e en 1. Vortrag. 2. Zahlung der reſtie⸗ 
renden Jahresbeiträge. B. Erhebung von 10 Pf. à Mitglied zur Portokaſſe. 4. Voc⸗ 
ſtandswahl für nächſtes Jahr. Um der reichhaltigen Tagesordnung willen bitte ich 
um vollzähliges Erſcheinen. Alle am Verſammlungstage nicht eingegangenen Bei— 
träge muß ich durch Poſt einziehen. Bei Poſtſendung 10 Pf. Beſte lgeld. 
Böhnert. 


in h 7 d ktisch 
Austerg ültige Bi jenenwohnun eee 
'rei-u.vieretagige Normalmaß beuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


uten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre,Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 
Mellsnbach in Thüringen. 


PELTILLIITEIIKENUEN ELLI 
Honiggläser, e 


2 Pfund 
M. 285 — 10 — 48.— 85.— pro hundert Stück 


7 3 schöne, schwere, 1 2 Pfund 
Honiggläser I. Zubinden, weiße Ware M. 43.— 77.50 pro 100 Stück 


9 0. 1 Liter 2 Liter 
Thüringer Luftballons 3 


Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem * 
stroh zurückgesandt werden. 
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Derlag C. §. W. geſt, e „Lindenſtr. 4. 
(Po ba e 23845 
lage von 


Vierländer Riesen-Brombee € 
Bringen von allen Beerenſorten den größten Ertrag. Mein beſter 
brachte mir dieſes Jahr 36 Pfd., geringere brachten es immer no: 
20 Pfd. Erreichten die Größ 


Soeben fertig: 6. Neua 


mEcreifliemann, | Sr ats, 3 
3 Harburg / elbe, Honigvßd 


Eißendorfer Straße 114. (Breitw.), diesjähr. Königin h 
Nach Beendigung der Heidetracht A Ditz Mr 
(September) liefere meine bekannt . ER 

geſunden, volksſtarken % Neudorf 58 bei Wächte 8 


nackten Völker n ae 


unter weitgehendſter Garantie. 
Anfragen Rückporto. 


Bienenho n ig nad) Leiftung gesü 


geſchleuderte, klare Ware, und befruchtet, a 8 Nan 


alle ſonſtigen Imkerei ⸗Erzeug Imkerei E 
niſſe — auch Völker — kauft bei 
zu hohen Preifen gegen Kaſſe 135 


a - Y Borna9 
Preis Mb. 4,50, geb. Pd. 8. — Imkerei Sieling, b.Chemnig. | N e 
Auf Bücher 20%, Teuerungs⸗ZuſchlagA—ß;w f N 
1 Leipzig 53 840.) 157 E U . 


5 Dreietager BIENENWONNUNGEN 2 ua 


114 


Schleuderhonig zu verkauf 
doppelwandig, m. Nähmchen 25x15 cm, mit Mooswänden (geſch.) 7 


r gegen guke Yuperden Kunsia Soilinge, Wirbauſen bei Dam 
A. Stoll, Sinn (Dillkreis). Sörfterftöde, Judttäftchen. 


Carl Sachon, Imkerei Niet ar. 


H O N 1 & Schönlanke. = n a 


„ liefert 
tauft laufend P winterſtänd. , 
’ 


Räh mchenleisten (Lüneburger Stülper), die im 
Eir nanst J auch aus trockenem aftfreien Kiefernholz Jahre 3—5 Schwärme gebe 


Honiggroßhandlung, 6425 mm, liefert Honig wird in Zahlung 


Anfragen Rükporto 
LEIPZIG, Hohestraße 27 c. e = E : W 
pro 1 Bahnholli 20 kg enthaltend 240 If- eine Honiggläſer, aber = 
m. M. 23.40, in Rähmchenläng. zu eſchn. * 
Portofrei erhalten per 100 If. m Mk. 1.— mehr, mit Kunſt⸗ 11 1 


wabennute p. 100 If. m Mk. 1.50 mehr. 9 
iI oi G. m. b. H., ½ Pfund ME. 0. 18 
Emil brimm à bo, Sireiſt: N Mech. 12229 


8 inter-Oberlader ‚Rekord‘, | empfiehlt De on 
i ol 
® 


Sie PREIS-LISTE über 


Zucht-Völker 


Natur-Schwärme 


| . „Rekord. -schfanen male; J. F. Kolb, Karlsz 
Heid-Bienenvölker Selbstanbring., Schwarm- — 


faßkästchen und Bienen- 
gerätschaften empfiehlt 2 


Jakob Banzhaf, 


Steinenkirch-Geislingen a. St.(Württb.) 
Preisliste gratis. 


Rähmche 


offeriere bis auf weite 
pr. 100 


u. Königinnen 
r. Bienenzüchterel 


GEORG ROUTER. WELLE 


KREIS HARBURG. 0 
N Empfehle mich zum 145 


Bienen-Nährsalz  Anfeligen von Kunstwahen 


i Futter u. Tr.-Wasser ei Wachs wolle man die Treſter mit⸗ 
. treibt Brut a 400 € bi. Len und möglihft Derpakung für 
M 350 mit Meßb. M 3905 | die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 


Heinrich Jung, 
G. BR: „ Schwebda b. Eſchwege. 
‚renuhlstr. 156. 


Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


8425 „ 13.50 
aſtr., gerade bleib. aner 
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Generalverſammlung und Ausſtellung 
| der deutſchen Imkereigenoſſenſchaft 


Antag den 12, Ottober d. J. * n zu Marbach bei Marburg, 
tatung über Beſchaffung des Bienenzuders auf genoſſenſchaftl. Wege. 


Nachdem feſtſteht, daß der Bienenzucker zu 46,55 Mk. in Einzelpackungen an die Imker 
e geliefert werden müſſen, kann Jeder berechnen, daß bei 340 000 Ztr. geliefertem Bienen— 
er die deutſchen Imker über 8 500 000 Mk. bei Freys Imkervereinigung zuviel gezahlt haben. 
Vorführung des Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Alberti⸗Kunſtſtockes (Patent). Schwarm fängt 
agutomatiſch und ſetzt ſich ſelbſt ein, ein Schieber zu und die Bienen laufen von den Honig» 
en. Leichteſte Behandlung, größte Einfachheit. 

Wir laden alle Imker, insbeſondere die Vertreter aller Imkervereine ein. 

Loſe à 2 Mk. von der Imkereigenoſſenſchaft! Marburg. 186 


lte Bienenvölker 


r er Jienen-Handehabe 
gute Kreuzungen. r 71 undurchdringlich 18 
ende wiederum von Mitte Septbr. Rauchtabak liefert A. L. F. Brandt, 
meine leiſtungsfähigen Rieſen⸗ in 100-Gramm-Paketen. ,. B% Braunſchweig, Bobhlweg 20. 

von 6 Pfd. Bienen mit jg. 10 Pakete 13,— Mark dt ai EIER 
Königin 39 v2 K 7 5 . 50 15 üb [ 
1. Garantie fir eee e Rähmchenb 

Sue, Soranie fr sun: nermann Unger, I olz 


Einbeck 1 6/25 mm, 100 m 10 k. Bln, Anfuhr, 
e Behr, | Rn * St.., Teuerungszuſchl. bejond. Ferner 
estellen Sie sofort, bevor { i 

reis geven Hannov.). mein Vorrat vergriffen ist. Hobelbänke N 
Königinnen N e e 


IV. FEICK, 3 
che u. Baſtard à 12 Mk., goldgelbe — bei Laubach, Heſſen 

ener und Amerikaner a 18 MRR. = EEE = 
Skat Befr. u. leb. Ankunft im Nach beendeter N gebe ich aus meinen u Beftänden ab Sen okt.) 


it m. n roße, a u. Kö ni 
Fr. Schink, geln nackte dn Völker zen winter: 


dei Kran, n n. e. N 5 
842 wi: ßen Lüneb. Körben, Vogen— 
1 ſtändige Standſtöcke np n and Vertu deen a 
Garantie fü ſundheit d lebende Ankunft. dert 
ienenhonig | Preis in 2 Bei Anfragen Rückporto. e 
1 6 Preiſen. Zahlung nach 6 C. Schulz. Harburg a. E., Stader Straße. 


12 werden geſtellt, ge⸗ 
1 frei zurückgeſandt. 


Sans Tautenhabu, | 
vom ee ee en | 
abaf bis zum Genuß. 
Aus Kultur, Fermentation, gegen bar und bittet um Angebote 15 
en, S ſtanfertigung von Zigarren, 


ee b . Um. , F. Knaupp, Spezialgeihäft in Bienenh. v. Wachs, 
— Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 
Futtergeschirre See 5 5. 
ee Futtergefäße 2 be e de er 
ro ssen 17 2 Liter faſſend, mit verſtellbarem 
zenen wohnungen Thür. Ballon r m 


Futterteller 2,25 M 8 
G t 
m mes Sigi, Imkerhandſchuhe 12 m ad 1 


* 


| preisliſte umſonſt. 
1 heine ia Jak. Unapp, z Gernsheim (hei). 
inbeim a. d. Bergſtraße. LT 


Ich verkaufe 18 Muttervölter, Drei⸗ 
Etager, ebenſo 29 Stück Pier:Etager, 
deutſches Normalmaß, mit Wohnung 
und 24 bis 28 Stück ausgebaute Halb, 
rahmen. In jeder Beute iſt auf Winter: 
futter eingefüttert. — Den Käufer ſehe 
ich am liebſten am Platz. 

Johann Zimmermann, 


Groß⸗Karben (Heſſen). 


Verkanie einen Pavillon 


Normalmaß), beſetzt mit 6 guten 
ölkern mit jungen Königinnen. 


Köhler, Nieder⸗Ofleiden. 
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Kreuzungsbienen 


det ls Honigbienen, 4—5 Pfd. ſchwer, 
is 2000 nackte Völker Anfang 
September abzugeben 


Paulſens Großimkerei 
Beide in Holſtein. 


Deutsche Baslard-Vülker, 


2 


RR 


Kunjtwaben 


aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs kauft man am billigſten bei 


Bernh. Holtrup jr., Alen / N. 


Jede Größe ſofort liefer⸗ 
bar. Wachs nehme in Tauſch. # 


Original- 


Freichwung - -Oebleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhoni 
Waben können n 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 
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Wachspressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwäüstlich starke 
Bauart! Verblüffend | 
schnelles, intensives 

Auspressen ! 
Prospekte und Zeug. 
nisse gratis u. franko. | 


Maschinenfabr. 
Carl Buss, Wetlar a. l. 


Druck und Verſand: 


| 


Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaffen, r 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗- und Steindruckerei. R. Lange, Oi 
Schriftleitung: H. Henſe iS 
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sıeheBienenhonigzu 


und erbitte Angebot mit Preisford 


H. Gühler, fonisgren 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstrat 


“RB maus 


Wilhelm Henrich eme 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugrabe 
——————— Telephon Hansa 6433 — 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. iel 
Ferner empfehle 


ZUN 


ung. 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wa ER 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


ehe Sie bitte meine ständige Ausstelluiil ng 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constabler 


Kolbs Dampf Wachsauslaßap 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 1 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſch 
ſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblie vo nur! 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten N rpg 4 
Zu 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wadhs-Ausiaht 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachsaus aſſen! 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsgus ben 
Bronnbach a. Tauber. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerfira 
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für t 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld bun 


geprieſene und nicht empfehlenswerte Bienenwohnungen Mach 
Verſuch mit meiner Bienenwohnung „Fortſchritt“, wobei Sie ! 
. praktiſcher Erfahrung vereinigt finden. Verlangen Sie 
buch über Bienenwohnungen uſw. SM 

Der Verſand von Bienen⸗Fuchtvölkern auf Mobil: und Stabiſtas 
Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. az 

Machen Sie ferner einen Verſuch mit meiner Kunſtwabe „ Erita Se 
ſofort von den Bienen ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in =. 


Wilhelm Böhling - Viffelhone 


Fabrik für edit Men und geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunftwabentwglzwerke 


in Hirzenhain. 


9 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1/ Bogen ftark und iſt au die Schriftleitung für die im Verbands · 

gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mn. 3.—, für die außer ha m 

aid MR. 2.—, durch die Poſt zu pet In. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgcbietes 

al befondere e — Korreſpondenzen, Re lamationen und Beldjendungen find an die 

riftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 2 210. auf der 9 Umſchlagſeite 40 Pfg., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pig. Bei Wi 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 10 Oktober 1919 57. Jahrgang 


Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Die „Biene“ findet nun auch wieder Eingang in Rheinheſſen und im 
beſetzten Starkenburg. Gottlob, daß es wieder ſoweit iſt. Wie ſehr werden 
die Imker im beſetzten Gebiet unſere Vereinszeitſchrift vermißt haben! 
Run umſchließt fie als geiſtiges Band wieder alle heſſiſchen Imker. Mag 
ſie unter dem Drucke der Zeit etwas dürftiger ſein als ſonſt — ſie iſt uns 
trotzdem gleichlieb, ja ich hoffe, daß diejenigen Imker, die ſie ſolange 
entbehren mußten, ſie nun erſt recht ſchätzen werden. Der Odem der 
Heimat ſoll uns aus ihren Blätternentgegenwehen. Heſſi⸗ 
ſche Imker, helft fleißig dazu mit, daß ſich unſere „Biene“ unter den anderen 
Imkerblättern ſehen laſſen kann! 

Ich leſe in Nr. 7 der „Biene“ von einem Antrag Hersfeld, der 
unſer Vereinsorgan betrifft. Ich kenne dieſen Antrag nicht, vermute aber, 
daß er ſehr weit über das Ziel hinausſchoß und wohl ſtarke Kritik an der 
Ausgeſtaltung der „Biene“ übte. 

Mit den geringen Mitteln, die ſeither zu Gebote ſtanden, konnte wirklich 

nicht mehr geboten werden. 
Infolge der geſteigerten Herſtellungskoſten war eine Erhöhung des 
Nitgliederbeitrags für 1920 nicht zu umgehen. Ich glaube wohl, daß jeder 
Imker gern die paar Groſchen für das Vereinsblatt mehr bezahlt. In 
Friedenszeiten waren zwei Pfund Honig nötig, um den Beitrag zu zahlen, 
est nur ein halbes! — 

Für den Nachſommer hätte die Vorausſage von Andreas Voß ge-, 
jolten, leider traf fie für den Vorſommer nicht zu. Der September brachte 
ropiſche Hitze. An einigen Tagen Mitte September ſtieg das Thermometer 
in meinem Bienenſtand auf ＋ 30 tC. Draußen gab es aber kaum noch 
etwas zu holen. Meine Völker waren überdies vollkommen aufgefüttert, 
vie es ſich für Frühtrachtgegenden gehört. Vielfach wurde bei der Sep⸗ 
emberauffütterung über Räuberei geklagt. Sie trat dann ein, wenn 
ein ſchwaches Volk fein Futtergeſchirr über Nacht nicht ganz geleert hatte. 
entdeckten die Räuber das Futter und der Imker war zufällig nicht da, 
ils die Räuberei anging, jo war das Volk in den meiſten Fällen verloren. 
lnbedingt nötig ſind Fluchlochverſchlüſſe für den Honig⸗ 
aum. An einem Teil meiner Blätterſtöcke ſind keine angebracht. Bei einem 
chwächeren Volk drangen die Räuber durch das Flugloch des entleerten 
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Honigraumes ein, überwältigten das Volk und raubten es vollſtändig au: 
Uebrigens blieb die Königin dabei am Leben. So unſinnig die Räuber 
erſcheinen mag, fo hat ſie doch vielfach auch ihre Berechtigung, wie übe. 
haupt wenig Lebensgewohnheiten im Tierreich vorhanden ſein mög: 
die ſich nicht durch die Entwicklungsgeſchichte oder die Zweckmäßigkeit er 
klären ließen. Voriges Jahr hatte eins meiner Völker eine budelbrüt:: 
Königin. Ich wußte es nicht. Die abgelegten Eier hatte ich geſehen un 
gemeint, Königin und Volk ſeien in Ordnung. Da kam ich eines Mitta:: 
Anfang September auf den Stand und konnte noch mitanſehen, wie dieſe: 
Volk vollkommen ausgeraubt wurde. Das erſchien unerklärlich, da das Ne. 
recht ſtark war. Beim Nachſehen fand ich Buckelbrut, und das Rätſel wa: 
gelöſt. Wie weiſe und zweckmäßig war doch in dieſem Fall die Räuber: 
Das Schwache wurde vernichtet und das Futter von den ſtarken Völler: 
genutzt. Allerdings traf mich ein Teil der Schuld, weil ich nicht nochmal 
das Volk unterſucht hatte. ö 

Dieſe gelegentliche Räuberei iſt erträglich und wie im an 
geführten Fall ſogar zweckmäßig. Einige Stände ſchienen aber unter ein 
beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer der Ein“ 
daran ſchuld ſind. Vielleicht rege ich damit einen Meinungsaustauſch übe. 
dieſen Punkt an. Nicht in allen Fällen geht der Räuberei die Eſelei vorau! 
wie mir überhaupt bei dieſem Spruch am beiten der Reim gefällt ähnl. 
wie bei manchem anderen ſchönen Spruch von Paſtor Knoblauch. 

Auch verengte Fluglöcher verhindern die Räuberei nicht un 
bedingt. In meinen Be-Be⸗Käſten, von denen ich 25 aufgeſtellt har. 
hatte ich beim Auffüttern beide Fluglöcher im Brutraum wer: 
offen. Räuberei beobachtete ich bei dieſen Käſten niemals. Es waren ali: 
ſtarke, weiſelrichtige Völker, welche die Kraft beſaßen, die Räuber e 
zuhalten. — — n 

Das Imkerjahr 1919 iſt zu Ende. Die Rückſchau hoffe ich für die näch 
Nummer zu ſchreiben. 

Schon jetzt gilt es, ſich für das Imkerjahr 1920 zu rüſten. Vor aller 
wird die Zuckerfrage brennend werden. Ich leſe eben, daß der Edles 
handelspreis für Zucker 8-9 Mark für das Pfund beträgt. Unter felc: 
Umſtänden wird wohl der Zucker noch weiter bewirtſchaftet werden. dir 
leicht iſt es ein Glück für die Bienenzucht. Wir heſſiſchen Imker find b 
jetzt glücklich durch die ſchlimmen Jahre durchgekommen, und ich tue n! 
meine Pflicht, wenn ich ausſpreche, daß unſer Vorſtand in muſtergültig 
Weiſe für die Bedürfniſſe der Imkerei geſorgt hat. Der Zucker war fi 
gut, ſoweit ich ihn bis jetzt erhielt. Nur dürfte es keinen Unterjdii 
im Preiſe geben, mag der Zucker in Darmſtadt, Bensheim, Gieß' 
Schlitz, Mainz, Alzey oder in Hanau und Kaſſel ausgegeben werden.“ 
war ſeither nicht der Fall. Wir Imker fordern alſo für nächſtes Jahr ein 
Einheitspreis, wenn der Zucker noch nicht freigegeben werden lar 
Mein Ideal wäre Freigabe, wie ich ſchon in der letzten Nummer ausjüht! 
Aber in dieſer wechſelvollen Zeit entſcheidet nur das eherne: Muß. Ein 
anders liegt die Sache beim Wachs. 

Fachleute behaupten, daß die Induſtrie den Hauptvorrat an Wa 
zu überaus hohen Preiſen an ſich ziehen würde und die Kaſtenimker, 
Mittelwände benötigen, das Nachſehen hätten. Alſo müſſe die Wal 
dewirtſchaftung im Intereſſe der Imker weiter aufrecht erhalten bleib 
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Dem könnte wirkſam begegnet werden, wenn die Vereine das Sammeln 
des Wachſes übernehmen und es an die Kunſtwabenfabriken abführen 
zum Umſchmelzen in Mittelwände für die Mitglieder. Aber leider wird 
das Sammelwachs der Kaſtenimker nicht immer ausreichen, um alle Be⸗ 
dürfniſſe der Imker des Vereins befriedigen zu können. Ein Teil des 
Heidewachſes müßte noch unbedingt zur Kunſtwabenherſtellung zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Sparſamkeit im Wachs verbrauch gilt es zu üben. Damit 
will ich nicht ſagen, daß keine Mittelwände ausgebaut werden ſollen. Im 
Gegenteil! Stets jedes Volk einige Mittelwände während der Haupttracht 
bauen laſſen! Die Frage iſt nur, ob man dabei ſparen kann. Bei ge⸗ 
goſſenen Waben gehen auf das Kilogramm 10—12 Ganzwaben, bei 
der Kaiſerwabe erhöht ſich die Blattzahl auf 18. Man kann alſo durch 
die dünnere Kaiſerwabe recht beträchtlich an Mittelwänden ſparen. Ich 
ließ über 20 Kg. Kaiſerwaben ausbauen und will davon kurz berichten. 
Die Kaiſerwabe iſt ſehr brauchbar. Für Halbrähmchen genügt die Dicke 
vollſtändig, bei meinen Ganzrahmen kam es in ganz wenigen Fällen 
ror, daß ſich die Zellen unter dem Einfluß der Wärme und der Belaſtung 
zogen. Für Ganzwaben wäre die ſog. Keilwabe vorzuziehen, die wohl 
genügend Sicherheit bietet, daß ſich die Zellen nicht ziehen. Der Vorteil 
der Kaiſerwabe beſteht in der Erſparnis an Wachs (alſo auch an Geld) und 
in dem Umſtand, daß ſie ſich kaum dehnt und man ſie bei jeder Witterung 
einkleben kann. Ich bitte die Imker, die in den beiden letzten Jahren 
die Kaiſerwabe erprobten, darüber kurze Berichte an Herrn Henſel zu 
ſenden, damit die Frage der beſten Mittelwand zur Klärung kommt. 

Hoffentlich rüſtet ſich die Imkerſchaft beizeiten zu einer großzügi⸗ 
gen deutſchen Imkerverſammlung. Sie hätte ſchon dieſes 
Jahr ſein müſſen. Aber die Imker ſind im allgemeinen zu zag⸗ 
haft. Meine Forderung in der Februar⸗Nummer der „Biene“ nach einer 
Imker⸗Nationalverſammlung machte wohl die Runde durch faſt alle Imker⸗ 
blätter, allein die Forderung drang nicht durch. Unglücklicherweiſe ſaß 
Prof. Frey in Poſen und war von der Welt abgeſchnitten und die anderen 
Herren ſtaken bis über die Ohren in Arbeit. Aber wenn Sport⸗ und Garten⸗ 
bauvereine in der Lage waren, nach der langen Kriegszeit großartige Ver— 
anſtaltungen zu bewerkſtelligen, warum ſollte das einem Imkerverband, 
der jetzt gewiß eine Viertel Million Mitglieder umfaßt, unmöglich ſein? 
Vor allem mögen auch die Zweigvereine frühzeitig zu Werke gehen 
und Lokalausſtellungen vorbereiten. — — 

Auf der großen Frankfurter Gartenbau⸗Ausſtellung 
bot die Imkerei ein geradezu klägliches Bild. Als Imker 
mußte man ſich ſchämen, daß neben einer ſo impoſanten Kleingartenbau⸗ 
ausſtellung die Bienenzucht, die ſehr wohl ein bemerkenswerter Zweig 
des Kleingartenbaues iſt, ſo erbärmlich ſchlecht vertreten war. Hätte nicht 
auch eine Kleingartenanlage mit Bienenſtand (5—10 Völker) vorhanden ſein 
können? So wie die paar Völker aufgeſtellt waren, war es einfach ein Hohn 
auf die Imkerei, und fie wäre beſſer überhaupt nicht vertreten geweſen. Ein 
Lichtblick auf der Frankfurter Ausſtellung war nur, daß bei den aus⸗ 
ſtellenden Firmen gerade eine Firma, die in muſtergültiger Weiſe die 
Gebrauchsgegenſtände der Imkerei und neuzeitliche Bienenwohnungen auf— 
geſtellt hatte, einen Ehrenpreis erhielt. Die paar Bienenvölker mußten 
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überdies nach einigen Tagen vorzeitig entfernt werden, weil ein In. 
haber eines Zuckerſtandes durch die Bienen beläſtig: 
wurde. Das Urteil über dieſe Maßnahme überlaſſe ich dem Leſer. — 
Auf dem Bienenſtand iſt der Oktober ein Ruhemonat. Höchſten: 
wo die Heide etwas gebracht hat, wären ſolche Völker ſchleunigſt aufzu 
füttern. Der Heidehonig iſt möglichſt zu entnehmen, da er vielfach Erreger 
der Ruhr iſt. Das trifft weniger für den Honig der Lüneburger Heide zu 
Der ſcheint zum Ueberwintern gut zu ſein. Wo aber die Heide im Gebirg. 
auftritt, ſcheint der Heidehonig kein gutes Ueberwinterungsfutter zu fer 
Wer in Heſſen hat darüber Erfahrung? Im Oktober läßt man auch de: 
Wachs aus, das ſich im Laufe des Jahres aus Entdecklungswachs, Waben 
abfällen und alten Waben angeſammelt hat. Schwachen Völkern nehme me! 
einige hintere oder ſeitliche Waben fort. Ich betone nochmals dieſe⸗ 
Satz, da in der letzten Nummer der Satz entſtellt war und es hieß ſäm! 
liche Waben. Gemeint find ſeitliche Waben bei Blätterſtöcken. Daß mi 
dabei aber nicht die beſten Futterwaben entfernen darf, iſt ſelbſtverſtändlich 


Inzucht bei Bienen. 
Von Geheimen Staatsrat Wilbrand⸗Darmſtadt. 

Durch Inzucht iſt bekanntlich die Tüchtigkeit und der Fortbeſtand eine 
Geſchlechts gefährdet. Es gilt dies insbeſondere auch von der Klaſſe der In⸗ 
ſekten. Bei dieſen iſt die Entartung als Folge der Inzucht wohl am deu 

lichſten an den Schmetterlingen, die den Bienen nahe ſtehen, zu beobachter 
Es gibt einzelne Schmetterlingsfamilien, die gleich den Bienen zur copu: 
nur gelangen, wenn fie vorher geflogen haben. Andere Familien dagegen. 
z. B. die Spinner, vollziehen die copula alsbald nach Verlaſſen der Puppen. 
hülle, ohne daß ein Ausflug nötig war. Hat man die Eier eines Spinner 
weibchens zur Zucht benutzt, und die aus ihnen gewonnenen Puppen in einer 
Kaſten zuſammen liegen, fo ergeben ſich alsbald nach dem Ausſchlüpfen der 
Falter Paarungen. Werden die Eier von dieſen Paaren zu weiteren Zuchte⸗ 
benutzt, fo zeigt ſich von Generation zu Generation ein ſtetiger und raſcher 
Rückgang der Art. Von den Raupen, die den Eiern entſchlüpfen. 
gelangen immer weniger zur Verpuppung. Aus den Puppen entſchlüpie: 
immer weniger Falter aus. Von den Faltern iſt ein immer größer 
Teil verkrüppelt, verkümmert und unnormal. Die aus Inzucht ſtam 
menden Eier ſtehen daher in Mißkredit. Wenn in den entomo 
logiſchen Zeitſchriften Schmetterlingseier angeboten werden, iſt al: 
befonderer Vorzug bemerkt, wenn fie von Freiland⸗Faltern ſtammen. Dit' 
regelmäßige Entartung durch Inzucht wird bei manchen Schmetterling. 
arten, z. B. bei dem deutſchen Bär (arctia caja) benutzt, um abnorme B. 
dungen zu erhalten. Wenn bei dieſen Abweichungen die normale Geſtalt nec 
vorhanden ift und die Abnormität ſich nur auf Zeichnung und Farbe er 
ſtreckt, ſo werden ſolche Exemplare als beſondere Merkwürdigkeiten den 
Sammlung einverleibt. Ueber eine ſechſte Generation hinaus wird aber dir 
Weiterzucht kaum jemals gelingen. Die Zöglinge ſterben bis dahin ſchon ir 
Raupenzuſtande ab. Nach dieſen Erfahrungen in der Schmetterlingswel 
können wir nur annehmen, daß analog auch bei dem Bienenjtaate N 
Inzucht ſchweren Nachteil bringt. Ja wir müſſen annehmen, daß die 
Einrichtung, nach der die copula bei den Bienen außerhalb des Sto 
in hoher Luft erfolgt, gerade deshalb getroffen iſt, um die Inzucht möglich! 


— 169 — 


auszuſchalten. Sie iſt getroffen, wiewohl die Königin durch jie der großen 
Gefahr ausgeſetzt iſt, beim Hochzeitsfluge von einem Vogel weggeſchnappt 
zu werden, wodurch der Beſtand ihres Stocks gefährdet iſt. Für den Fort⸗ 
beſtand des geſamten Bienenvolks wird dieſe letztere Gefahr offenbar für 
geringer erachtet, als die Gefahren, welche die Inzucht bringt. Beſtände 
dieſe Einrichtung nicht, nach der erſt durch den Flug ſolche phyſiologiſche 
Veränderungen im Körper ſtattfinden, durch welche die copula ermöglicht 
wird, und könnte dieſe im Stocke ſtattfinden, ſo wäre das Bienenvolk 
durch Inzucht wohl ſchon längſt zu Grunde gegangen. Daß trotz dieſer 
wunderbaren und ſegensreichen Einrichtung aber doch noch Inzucht ſtatt⸗ 
findet, ſcheint allzu wahrſcheinlich, zumal unſere Bienenzucht keine natür⸗ 
liche mehr iſt, ſondern in gar mancher Hinſicht ſich von dieſer entfernt 
hat. In der Natur wird die Anſiedelung der Nachkommen in der Nähe 
des Mutterſtocks dadurch vermieden, daß der junge Schwarm von dieſem 
weit wegfliegt und ſich in der Ferne eine neue Heimat gründet. Bei unſerer 
zahmen Bienenzucht werden die Schwärme gefaßt und neben dem Mutter⸗ 
ſtock aufgeſtellt, ſo daß ſchließlich die ganze Kolonie aus nahe verwandten 
Völkern beſteht. Man vergegenwärtige ſich die Vorgänge bei der Vorberei⸗ 
tung zum Hochzeitsfluge. Die Drohnen im Stock beobachten, nachdem die 
alte Königin mit dem Schwarm ausgezogen iſt, die Weiſelzellen und 
das Ausſchlüpfen der jungfräulichen Königin. Sie lauern auf ihr Er⸗ 
ſcheinen vor dem Flugloch. Wenn fie ſich erhebt und zunächſt vor dem Stocke 
in der Luft kreiſt, um ſich ihren Heimatsbau genau einzuprägen, werden 
die Drohnen des Stocks ebenfalls mobil machen und bei dem Davon⸗ 
fliegen der jungfräulichen Königin, die ihre Schweſter von beiden Seiten 
her iſt, hinter ihr her ſaußen, um ſie zu erobern. Freilich iſt anzunehmen, 
daß auch aus anderen benachbarten Stöcken die Drohnen nachſchwärmen 
und daß oben in der Luft ſchon Drohnen aus entfernteren Kolonien herum⸗ 
fliegen. Aber immerhin wird wohl die überwiegende Mehrzahl der Be⸗ 
werber aus dem eigenen Stocke der Königin ſtammen. Und in wie vielen, 
ia in den meiſten Fällen werden die Drohnen aus benachbarten Stöcken 
derſelben Kolonie ebenfalls nahe Verwandte ſein. Wohl iſt anzunehmen, 
daß eine geſunde und kräftige junge Königin ſich hoch in den Aether auf— 
ſchwingt und daß ihr nur die kräftigſten Drohnen dahin folgen 
können und daß die allerſtärkſte von dieſen ſich zur Königin geſellen 
wird. Aber nicht alle Königinnen ſind gut und ſtark entwickelt. Es gibt 
ſolche, die (vielleicht ſchon infolge von Inzucht) weniger kräftig und flug⸗ 
ſertig ſind. Solche werden am leichteſten von den Drohnen des eigenen 
Stocks erobert werden und im Falle des Gelingens ergibt ſich ein rück— 
gängiges Volk. 

Wenn nun, was wahrſcheinlich iſt, bei unſeren Einrichtungen Inzucht 
der Bienen vorkommt, ſo laſſen ſich manche ſonſt ſchwer verſtändliche 
Erſcheinungen mit ihr erklären. Zunächſt die Verſchiedenheit in der Größe 
der Bienen. Nach den Erfahrungen, die wir bei Schmetterlingen machen, 
darf angenommen werden, daß ein Kleinerwerden der Individuen eine 
Folge der Inzucht ſein dürfte. Je größer die Bienen eines Standes ſind, 
um ſo wahrſcheinlicher wird es ſein, daß keine Inzucht vorliegt, während 
kleine Bienen der Abſtammung aus Inzucht verdächtig ſind. Eine andere 
Tatſache, die hiermit zu erklären ſein könnte, iſt die Verſchiedenheit in den 
Leiſtungen der einzelnen Stöcke. Wir ſtehen hier häufig vor einem Rätſel. 
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Zwei Stöcke, die neben einander ſtehen, ſind ſcheinbar gleich an Volk und 
ſonſtiger Beſchaffenheit. Das eine ſammelt reichlich Honig und füllt Wabe 
um Wabe, das andere bleibt in den Leiſtungen erheblich zurück. Oder wer 
hat ſich nicht ſchon gewundert, daß an Tagen mit guter Tracht und ſchönem 
Wetter gleichwohl Scharen von Bienen träg an der hinteren Glaswand 
ſitzen anſtatt auszufliegen und Honig einzutragen. Sie leiden vielleicht 
unter einer Energieabnahme, einer Trägheit, Schlaffheit und Schwäche. 
welche die Inzucht im Gefolge hat. Ich darf ein Beiſpiel aus der Praxis 
anführen. Herr R. M. aus Darmſtadt, ein ſehr tüchtiger Imker, mein 
gütiger Berater und Helfer bei Bewirtſchaftung meines Bienenſtandes, 
teilte mir Ende Auguſt mit, daß er ſelbſt vom eigenen Bienenſtande in 
dieſem Jahre eine gute Ernte erzielt habe, die zweitbeſte, jeit er Bienei- 
zucht treibe, daß aber ein Freund von ihm, den er berate, nicht nur keinen 
Honig geerntet habe, ſondern noch füttern müſſe, wiewohl ſeine Bienen 
in guter Verfaſſung waren. Woher kommt dieſer Unterſchied? Herr N 
hatte Königinnen aus anderen Gegenden bezogen. Es liegt nahe, daß er 
dieſem Umſtand ſein günſtiges Ergebnis zu verdanken hat, während bei 
feinem Freunde, der kein fremdes Blut zugeführt hat, die Tätigkeit de: 
Volkes vielleicht durch Inzucht gelähmt wurde. 

Es laſſen ſich hier nur Vermutungen aufſtellen und zunächſt läßt ſich 
im Einzelfalle nichts direkt beweiſen. Aber ſicher iſt, daß Inzucht, wenn 
ſie vorkommt, höchſt nachteilig einwirken wird und ferner, daß es ſebt 
wahrſcheinlich iſt, daß bei unſeren von der Natur abweichenden Einrich 
tungen die Inzucht im Bienenſtand keine Seltenheit ſein wird. 

Es fragt ſich nun, wie kann man ſeinen Bienenſtand vor der Inzuch: 
ſchützen? Der ſicherſte Weg dürfte ſein, häufig für friſches Blut zu ſorgen. 
Königinnen von fernher aus den verſchiedenſten Gegenden zu beziehen, 
würde ſchon ein Schutzmittel ſein. Noch wirkſamer wäre es, Schwärme 
von weither zu beziehen, damit auch alsbald friſches Drohnenblut in di 
Gegend kommt. Würde ein Austauſchverfahren eingerichtet, jo könnte da; 
Ziel mit geringen Koſten erreicht werden. Der Bezug italienischer Bienen. 
der wohl mehr eine Modeſache geweſen iſt, hat vielleicht, ohne daß man 
ſich deſſen bewußt war, durch Kreuzung mit unſeren Bienen der deutſchen 
Bienenzucht großen Nutzen gebracht. 

Wie mir ſcheint iſt die immerhin recht wichtige Frage der Xer 
minderung von Inzucht bei unſerem Bienenſtaate in der Fachliteram: 
noch nicht eingehend behandelt worden. Sie iſt aber zweifellos von große: 
Wichtigkeit und es dürfte ſich empfehlen, ihr unſere ernſte Aufmerkſam 
keit zuzuwenden. 


Etwas über elaſtiſche Kunſtwaben. 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem 5 
wieder, daß ſich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. ohne Verfälſchung nic 
in vollendeter Form herſtellen laſſen. Dieſe Behauptung iſt bezeichnend. Sie dect 
ſich mit dem Schwindel, der jahrelang bei der Kunſtwarenfabrikation getrieben wurd 
Taß dieſer nicht wieder hoch kommt, dafür muß geſorgt werden. Anpreiſungen m 
Vorbehalten „Wachs, wie es vom Imker kommt“, find zurückzuweiſen. Sie iin! 
nur dazu beſtimmt. den Imker auf Koſten des Fabrikanten zu N Wer in 
gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige Deckung nicht. Dafür, daß die Katie: 
wabe, die Keilwabe, Wabe Heureka von jeder Beimiſchung frei 11855 wird ſed. 
Garantie übernommen. Jede Fabrik muß in der Lage ſein, plumpe Fälschung 
ſelbſt feſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das Wachs unterſuchen Tale" 
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Gerade jetzt, wo die Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme in Frage ſteht, muß auf 
Reinheit des Wachſes beſonders Wert gelegt werden. Bei der Herſtellung meiner 
elaſtiſchen Waben z. B. wird kein Härtemittel, nicht ein Gramm Fre. 1 zu⸗ 
geſetzt und doch kann man ſie um den Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs in 
der ſorgſamſten Weiſe mindeſtens dreimal gereinigt, wobei etwaige Krankheitskeime 
getötet werden. Der nachfolgende Fabrikationsprozeß erfordert eine gleich ſorgſame 
Behandlung, ermöglicht aber auch die Herſtellung dieſer Waben in ihrer außer— 
gewöhnlichen Feinheit. ö 
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Prüfungsapparat. 


Eine elaſtiſche Wabe von mittlerer Dicke 1,5 — 1,6 mm übertrifft, wie nach— 
3 verzeichnete Verſuchsergebniſſe zeigen, die gewöhnliche egoſſene Wabe, 

„8 mm dick iſt, 53 Zugfeſtigkeit ganz erheblich. Dabei iſt nochmals beſonders 
neuf hinzuweiſen, daß ſie nicht brüchig iſt und deshalb zu jeder 
Jahreszeit eingeklebt werden kann. Daß dies im zeitigen Frühjahr 
von außerordentlicher Bedeutung iſt, liegt auf der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 


„An utzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten Kunſtwaben) in der Größe 
177 21 357 gem Normalhalbrähmchen). 
Gewicht Stärke Stückzahl Normal⸗ 


gr mm per kg Ganzwabe 
Gewöhnliche n nicht e TE... 1,8 21 10°, 
Dabe Heureka, elaftiih . . 8 . 1,45 29 14'/, 
aüilerwaße, elaſtiſch R ne ar a ae Ar 1.28 38 19 
Haiſerwabe, dünn, elaſtiſch r 23,5 1.15 46 23 


Das Gewicht einer normalen Keilwabe mit gleichen Größenverhältniſſen 
trägt bei 1,5 mm Dicke 1,1 mm oben und unten, 28 g, die Stückzahl 36. Eine 
rſtung⸗Keilwabe wiegt unter gleichen Verhältniſſen 72— 75 g, Stückzahl ca. 13, 
ne Normalganzwabe 21x34 cm, 56 g, Stückzahl ca. 18. Dieſe Wahr genügt 
len Anforderungen 

Jede gewünſchte Dicke kann gewählt werden. 


Jede Größe und Form wird geliefert 
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Belaftungsprobe. 
eee Temperatur. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
. gr mm gr 
Gewöhnliche . e 1,5 12 000 
Wabe Heureka . e der ei . 41.5 1.55 13 500 
Wabe Heurekrr“ gd 838 1,45 12 000 
Kaiſerwaubtr k 286 1,2 8 500 
Kaiſerwabe, dünn. . . 2 2.2.2.2..2385 1,1 7 750 
Zimmertemperatur. 199 C. 
Gewöhnliche GußwalbbtIre . 48 1,8 10 700 
Wabe Heureka. . > 2 2 22 38 1,45 10 700 
Raiferwabe . . . ee a 20 1,2 6 000 
Kaiſerwabe, dünn. 23,5 1,1 5 500 
Erhöhte Temperatur. 39°C. 
Gewöhnliche Gußwabte . 48 1.8 7 000 
Wabe Heureaa ad 838 1,45 7 850 
0 ; Au Fu 1,25 5 000 
Kaiſerwabe, dünn 1,1 4 000 


23,5 
Dehnung bei 38 C. nicht über 5 mm. 


Größte Dehnung in der Zugrichtung bei Stockhitze 8 mm, na der Seite 2 mnı 

Es ergibt ſich hieraus, daß die elaſtiſche Wabe Heureka bei 38 g Gewicht der 
48 g ſchweren Gußwabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich iſt. Im Verhältnis zeig: 
die nur halb fo dicke Kaiſerwabe gleich günſtige Ergebniſſe. Infolge ihrer Elaftizwi: 
übertrifft die elaſtiſche Wabe die nicht elaſtiſche bei Seitendruck erheblich. 

Es iſt nicht richtig, wie Beobachtungen ergeben haben, daß die Bienen bei 
Naturbau die Zellenſpitzen immer in einer Senkrechten anſetzen. Da dies aber i. 
der Regel der Fall iſt, wird bei der Fabrikation hierauf geachtet n x 

Heydt. 


Allerlei Kleinigkeiten ud den praktiſchen Betrieb. 


Entfernen der ee 1 den Fluglöche 

Viele Imker klappen im Winter die Flugbrettchen ENG oder ſie stellen Brettchen 
ſchräg⸗aufrecht vor die Fluglöcher oder verblenden dieſe auf andere Weiſe. Bring: 
der Winter nun milde Tage, an denen die Bienen zu Ausflügen, Reinigungsaus 
flügen verlockt werden, ſo ollen dieſe Blenden entfernt werden. Denn ſie verleihen 
der Bienenwohnung ein anderes, den Bienen fremdes Ausſehen. Bekanntlich laſſen 
ſich die Bienen bei ihrer Heimkehr zur Wohnung auch durch den Geruchsſinn leiten 

Hat die Wohnung nun ein anderes Ausſehen, 70 erfolgt der Anflug nur ſchüchterr 

und oft recht zögernd. Ja, vielfach kehren die Bienen nicht zeitig genug zurüd 
ſondern ſetzen ſich, durch vieles Hin⸗ und Herfliegen und durch widrige Winde er 
müdet, an der Stockwand oder ſonſt in der Nähe des Flugloches nieder und erſtarren 
Durch rechtzeitiges Entfernen der Blenden an Flugtagen können auf einem Bienen 
ſtande hunderte von Bienen vor dem Tode durch Erſtarrung gerettet werden. 

Nach beendigtem Reinigungsausfluge können dann die Blenden wieder an ihrer 
alten Platz gebracht werden. 


Feuchtgewordene Verpackung. 

Infolge der von den Bienen ausgeſchiedenen Feuchtigkeit, die in Geſtalt von 
Waſſerdampf innerhalb der Verpackung, d. h. des Packmaterials mit kälteren Luft 
ſchichten in Berührung kommt und ſich infolgedeſſen dort verdichtet, wird die Ver 
packung naß. Die Näſſe begünſtigt ein leichtes Schimmeln, verdirbt die Stocklum 
und nimmt der Verpackung teilweiſe die Fähigkeit, den Winterſitz der Bienen ge 
nügend warm zu halten. Feuchte Verpackung ſoll deshalb möglichſt bald aus der 
Bienenwohnung entfernt und durch trockene on werden. Das geſchieht am leich. 
teften, wenn man Decken oder Matten als Packmaterial verwendet. Loſes Rai 
material kann während des Winters nur led erneuert werden. 

Hat man Erſatz für feuchtgewordene Decken zur Hand, fo iſt die Erneuerung 
die natürlich nur an windſtillen, warmen Tagen erfolgen kann, leicht auszuffihren 
Andernfalls muß man die naſſe Verpackung während der wärmſten Stunden eine: 
Flugtages dem Sonnenſchein und dem Luftzuge ausſetzen, um fie dann wenicgſten⸗ 
übertrocknet ſchleunigſt wieder an Ort und Stelle zu bringen. 
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Pappe unter dem Winterſitz. 


Die Verwendung von Pappe, die man vor der Einwinterung der Bienen unter 
ihren Winterſitz ſchiebt, iſt — richtiges Material vorausgeſetzt — nur zu empfehlen, 
da ſie viele Vorteile bietet. 

Mit einem Griff iſt die ſonſt zeitraubende Arbeit der Reinigung des Boden⸗ 
brettes im Frühjahr vollzogen. Daneben findet der beobachtende und denkende Imker 
in dem Bodenbelag das Lehrbuch, das ihm über die Beſchaffenheit des überwinterten 
Volkes Aufſchluß gibt. Die Anzahl der Gemüllereihen berichtet ihm die Zahl der 
Wabengaſſen bzw. Waben, die vom Volke belagert werden. Die tote Königin zeigt 
natürlich Weiſelloſigkeit und die Zahl der Toten im allgemeinen die Stärke des 
Volksverluſtes an. Findet der Imker das Gemülle mit vielen herabgeſchrotenen 
Zuckerklümpchen untermiſcht, ſo kann er auf Durſtnot ſchließen, die durch ungeeig⸗ 
netes Winterfutter hervorgerufen wurde und ihn mahnt, bei der nächſtjährigen Ein⸗ 
winterung vorſichtiger zu Werke zu gehen. — 

Man hat angeraten, gewöhnliche Pappe. in Bodengröße geſchnitten, unter den 
Bodenſitz zu ſchieben. Das iſt aber nicht zu empfehlen. Die Luft im Bienenſtocke 
enthält viel Feuchtigkeit, die ſich am kühleren Boden niederſchlägt und von der 
Pappe aufgeſogen wird. Die Pappe zeigt dann Riſſe oder fie wirft ſich; iſt das 
Flugloch am Bodenbrett, ſo kann es durch die geworfene Pappe verſchloſſen werden. 
wodurch die Lufterneuerung verhindert und das Volk der Erſtickungsgefahr aus⸗ 
geſetzt wird. Ebenſo dürfte die feuchtgewordene, aufweichende Pappe im Verein mit 
dem auf ihr ſchimmelnden Gemülle nicht gerade zur Luftverbeſſerung in der Woh⸗ 
nung beitragen. Aus dem letztgenannten Grunde dürfte es auch nicht zu empfehlen 
ſein, das Bodenbrett oder die den Boden bedeckende Pappe mit einer Lage Löſch⸗ 
papier zu belegen, wie von mancher Seite angeraten wurde. Aſphaltpappe oder 
ſtarkes Aſphaltpapier für unſere Zwecke angewandt, iſt gegen die Feuchtigkeit un⸗ 
empfindlich und ſoll die Stockluft desinfizieren. Es iſt aber fraglich, ob der Geruch 
den Bienen zuträglich it; zum mindeſten wird er ihnen nicht angenehm ſein. 
Man ſollte deshalb derartig präparierte Pappe vor ihrer Verwendung längere Zeit 
dem friſchen Luftzuge ausſetzen, um ſie nach Möglichkeit geruchlos zu machen. 

Kann man das Bodenbrett mit gehärteter und gegen Fäulnis imprägnierter 
Pappe, wie fie zur Anfertigung von Abſperrgitter verwandt wird, bedecken, jo 
werden alle Uebelſtände der gewöhnlichen und der Aſphaltpappe vermieden werden. 


Warmhaltung der Bienenvölker im Frühjahr. 


7 Wichtiger noch als die warme Verpackung der Bienen in der erſten Hälfte 
des Winters iſt die Warmhaltung des Biens für die zweite Hälfte, etwa vom 
Februar ab und während des Frühjahrs. Denn ganz abgeſehen davon, daß im 
Februar meiſt eine neue, ſtrenge Kälteperiode einſetzt, beginnt in dieſem Monat 
auch das Brutgeſchäft. Und das kann vorſchriftsmäßig auch nur dann gedeihen, 
wenn die nötige Wärme vorhanden iſt und wenn die Eigenwärme des Volkes 
genügend zuſammengehalten wird. 


Alle überflüſſigen, d. h. die nichtbelagerten Waben, ſollen zwecks Einengung 
des Bienenſitzes entfernt und die hintere Verpackung nach vorn gerückt werden. Sind 
die Wandungen der Bienenwohnungen zu dünn, fo muß mit der nötigen Außen⸗ 
umhüllung nachgeholfen werden. Die meiſte Vorſicht erfordern auch hier die 
ſchwächeren unter den Völkern. 

Aber auf eins muß noch ganz beſonders hingewieſen werden: Viele Imker 
verſtärken Schwächlinge durch Zuhängen von Brutwaben. Wenn das nicht mit 
beſonderer Vorſicht gehandhabt wird, kann dieſe Maßnahme gerade ins Gegenteil 
umſchlagen von dem, was beabſichtigt wird. Nie darf mehr Brut zugehängt werden, 
als belagert werden kann. Das gilt beſonders auch für die Richtung nach unten. 
In den ſchwachen Völkern iſt in den einzelnen Waben, der belagerungsfähigen 
Volksmaſſe entſprechend, nur ein ſchmales Brutneſt vorhanden. Es wäre nun eine 
Unnatur, wenn man zwiſchen dieſen ſchmalen Brutſtreifen Waben mit breiter an⸗ 
gelegter, ſich weiter nach unten ziehender Brut einſchieben würde, die auf keinen 
Fall vorſchriftsmäßig bebrütet werden könnten. Denn wenn man auch meiſt „aus⸗ 
1 Brut zur Verſtärkung gibt, ſo würden ſich in den zugehängten Waben 
doch auch hin und wieder Brutanſätze in jüngeren Stadien befinden, die unbelagert 
und ungewärmt zugrunde gehen und dem Bienenvolke, dem man aufhelfen wollte. 
zum Verderben gereichen müßten. S. H. 
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Die Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 
Von Inſektikus. 


Unter dieſem Titel hat Herr Profeſſor Dr. Enoch Zander, Leiter der Anſtal: 
für Bienenzucht in Erlangen, eine Schrift vor längerer Zeit erſcheinen laſſen: au: 
dieſer wollen wir eine längere Nutzanwendung für unſere Bienen ziehen. So ſchildert 
der Herausgeber, daß der Niedergang der deutſchen Bienenzucht nicht, wie imme: 
und wieder aaa wird, von der Rübenzuckerproduktion und der übergroßen 
Einführung überſeeiſcher Honige veranlaßt wird, ſondern von dem ſtarken Rück 
. der Waldflächen, und ich ſage: noch mehr der öden Flächen und 

ungen. 

Einesteils haben die Preiſe der Rübenzuckererzeugniſſe und der überſeeiſcher 
Honige die Bienenprodukte ſtark in ihrer gewinnbringenden Verwertung gedrüch. 
aber alleinige Schuldner des Rückgangs der Bienenzucht ſind fie nicht 

Die in der Zukunft noch mehr drohende Verminderung von Odungen und 
Waldflächen wird der Imkerei noch größeren Schaden bringen, aber wir Imke. 
müſſen dieſem Umſtand e e und unter die Arme greifen. In einer Arbei 
„Schafft Bienenweide“ habe ich dieſem Umſtand bereits abzuͤhelfen gepredigt, und 
nochmals will ich hier über Verbeſſerung der Bienenweide auf praktiſcher Grund 
lage Hinarbeiten. 

Der Ausgang des Weltkrieges predigt uns Deutſchen, noch mehr unſeren Boden 
auszunützen, jedes Fleckchen Erde für die Volksernährung zu gewinnen, auf un: 
Imker kann keinerlei Rückſicht genommen werdem. Die noch ſehr ausgedehnter 
Moore und Odländereien Deutſchlands werden urbar gemacht werden und zur 
ſogenannten Kulturſtepve umgewandelt, daran läßt ſich weder rütteln noch zweifeln 

Damit verſchwinden viele und teilweiſe recht wichtige Honignährpflanzen. 
Denken wir, daß die Lüneburger Heide jährlich an 400 000 Bienenvölkern Nahrung 
und Vorrat gibt, von denen jedes Volk bei Ausnutzung der Heideblüte 10 bis 15 ke 
Honig heimbringt. In vielen anderen deutſchen Gegenden befinden ſich größer 
Heideflächen, nur find leider unſere Imker zu bequem, dieſe abzuweiden, ein jtarfe: 
Bienenhaus für z. B. 10 Völker in Beuten oder Stülper würde durch vermehrten 
N bald bezahlt fein und dem Bienenpfleger zu ſchönen Einnahmen mit 
verhelfen 

Wir Imker haben bisher leider viel zu wenig in der 1 0 einer guten 
Bienenweide getan. Die alten Linden wurden weggemacht, neue, d. h. junge Bäume 
haben wir vergeſſen zu pflanzen; Akazienbäume, dieſe herrlichen Trachtliefera 2 
unterließen wir zu pflanzen und kultivieren, ja, wir haben ſogar die franzöſiſche 
der Kugelakazien nachgeahmt, und ſo dieſer großartigen Honiglieferin ite — 
zu blühen. Die modernen Imker müſſen nun ſelbſt ihre Tracht ſchaffen, it 
müſſen auf Grund der Trachtverhältniſſe ſtudieren, ihren Bienen Nahrung ur! 
Nektar im Überfluß zu ſchaffen. Ein jeder Imker iſt mindeſtens Beſitzer eines 
kleinen Gartens, dort kann und muß er etwas Tracht ſchaffen. Bett die Frühtracht. 
ſo kann er durch Pflanzen von Haſelnußſträuchern im gegenſeitigen Abſtand von 
3,5 m einen trefflichen Pollenlieferanten ſchaffen, deſſen Frucht gewinnbringend 
verwertbar iſt. Unterſtützt kann die erſte Tracht noch kräftig durch Anlage von 
Stachel⸗ und Johannisbeerkulturen werden; letztere ſollen einen gegenſeitigen Abſtand 
von 1,5 bis 2,0 m haben. Die Blüten ſind reiche Honigſpender, die Früchte ſpielen 
als Einmachartikel eine große Rolle. In einer imkerlichen Beerenkultur laſſe man 
die Sträucher nach Luſt wachſen und verwildern, ſind die Beeren noch grün und 
hart, zum Einmachen und zur Konſerveninduſtrie geeignet, dann erſt weg mu 
allen überflüſſigen Trieben, die Beeren nachher abpflücken und verkaufen, die 
Sträucher ſind wieder verjüngt und können neue, junge Triebe ſchießen 
Buſchobſt und auch Halbſtämme, fo beſonders von unſerem Steinobſt, wir 
Kirſchen, Pflaumen, Zwetſchen uſw., ſind Nektarquellen und dürfen im Garten 
des Imkers nicht fehlen. So ſollten alle kahlen Wände mit ſenkrechten Schnur. 
bäumchen bepflanzt ſein, dieſe liefern auch dem Laien im Obſt ban beftimm: 
einen größeren Früchteertrag. Die Umfriedigung des Platzes wird beſtmöglich 
mit Nußſtauden, Schattenmorellen (große lange Lotkirſche) bepflanzt, reiner Spalier 
obſtbau braucht einen Meiſter der Innungen. Für uns Imker ſpiel aber de- 
Buſchbaum eine große Rolle, er bringt raſch einen guten Erfolg. Die Bienen 
ſind beim Obſtbau ja unſere guten Helfer, lie ſpielen in der Übertragung de⸗ 
männlichen Blütenſtaubes, ſomit in der Befruchtung der Blüten eine Hauptrol 
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Andere Pflanzen laſſen ſich im Gartenbau nicht verwerten, nur der jo ölſpendenden 
Sonnenblume (Helianthus) ſollen noch einige Worte geſagt ſein. Der Kultur dieſer 
Staude muß unbedingt das Wort geſprochen werden, die Immen finden an ihr 
große Mengen Pollen und Honig, ſie iſt immer ſtark beflogen und blüht recht 
lange. Auch der wilde Helianthus iſt empfehlenswert. 

Der Kultur von ſonſtigen honigenden Gewächſen in großen Mengen ſind 
wir mit unſerem kleinen Grundſtücke nicht Meiſter. Der Landwirt hält ſich aber 
der Kultur honigender Gewächſe fern, denn was der Bauer nicht kennt, wird er nicht 
pilauzen. Sollten wir pachtweiſe einige Felder bekommen können, dann ja, dort 
können wir unſeren ungläubigen Agrariern neue Futterkräuter uſw. vorführen, 
dürfen aber ja nicht verraten, daß ſie zur Beſſerung der Honigernte gepflanzt 
wurden. Der Landwirt iſt dann viel zu viel eigennützig. Der Liebhaberimker hat 
für gewöhnlich viel freie Zeit übrig, er kann auch weiterhin der Bienenzucht 
durch Ausſtreuen von Samen gut honigender Pflanzen nützen, aber viel Erfolg 
verſpreche ich mir von dieſen Methoden nicht, alle Kräuter und Pflanzen brauchen 
eine gewiſſe Bodenbearbeitung, und wo iſt dieſe möglich? 

Bevor aber wir Imker an die Verbeſſerung der Bienenweide gehen, muß 
uns durch Studium der örtlichen honigenden Pflanzen klar ſein, damit wir wiſſen, 
wo es fehlt, und zu welcher Zeit Trachtpauſen eintreten. Dieſe müſſen wir wo⸗ 
möglichſt zu vermeiden wiſſen. Trachtpauſen, ob ſie nun freiwillige oder unfreiwillige 
ſind, die erſteren z. B. durch die Wieſenmahd uſw. kommend, letztere durch ungünſtige 
Witterung, wie Regen uſw. während der Tracht, muß eben der Meiſterimker 
zu vermeiden wiſſen. Sofort bei Trachtmangel muß eine kräftige Reizfütterung 
ſtattfinden, ſei es nun durch Honiggabe oder Zuckerwaſſer; beide Reizmittel müſſen 
aber dem Volke recht warm gereicht werden. Nur dann wird das Volk weiterbrüten 
und bauen, während bei Unterlaſſung dieſer Ratſchläge und Trachtpauſen, Tracht⸗ 
mangel uſw. ſofort das Einſtellen der notwendigen ſtarken Brut und das Bauen 
aufhört. An dieſem Fehler erleiden unſere meiſten Imker recht 
empfindlichen Schaden. 

Jeder nur momentane Rückgang im Brutleben der Bienen bedeutet eine 
vollkommen mißlungene Honigernte. Der natürliche Sammeltrieb der Bienen treibt 
die Arbeiter mit Gewalt zum Stocke hinaus; ſie entgehen zum Teil nicht der ihnen 
drohenden Gefahren, und täglich mehren ſich die Verluſte der Arbeiter. Kommt 
dazu noch Brutrückgang, dann können die Reihen der Arbeiter und Sammler nicht 
n und die Ausnützung noch jo kräftig einſetzender Tracht iſt un⸗ 
moglich. 

„Imker, die Augen auf! Sammle Jahr für Jahr Erfahrungen, dann iſt es 
möglich, daß du immer mehr Kenntnis von Trachtpauſen oder Trachtmengen 
belommſt. Dann biſt du zum Meiſterimker geworden, und reicher Segen wird 
dir's lohnen. Füttere aber nicht zuviel auf einmal. / bis / Liter Honigwaſſer 
wird täglich genügen; füttere Honig nicht zu dünn, die Wärme macht Honig 
dünnflüſſig, darum füttere warm. 

Kräftige Völker werden beim Streit Sieger bleiben. Wo das größere Heer 
und dieſes gut gerüſtet und eingearbeitet iſt, da iſt der Sieg ſicher, ſo auch bei 
unſeren lieben Immen. Erhalte darum ſtarke Völker und ſorge für ſtarke Früh⸗ 
tracht, dann werden deine Völker von ſelbſt ſtark werden, und allbekanntlich läßt 
ſich die Natur nicht bemeiſtern. Sorge von außen für ſtarke Völker durch kräftige 
Schaffung von nahrhafter Frühtracht (Haſelnuß⸗, Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträucher) und Aufſtellung einer heizbaren Bienentränke, letztere bringt 
Wärme in die Beuten und ſorgt ſomit für ſchnelles Erſtarken der Völker. Ver⸗ 
beſſerung und Bereicherung der Bienenweide iſt für uns Imker drin⸗ 
gende Notwendigkeit, darum muß auch die Schaffung einer ſolchen für uns ein 
dauernder Anſporn ſein, ſo bepflanze, mein Mitleſer, Straßen und Wege auf deine 
Koſten mit Akazien, erhalte und pflege dieſe, ſorge für Winterſchutz derſelben, 
gen Beſchädigung durch Vieh und Fuhrwerke, und forge für kräftige Düngung 

rſelben, dann werden ſie dir und noch mehr deinen Immen in wenigen Jahren 
Freude machen, verlaſſe ſie aber auch dann noch nicht, ſondern bleibe ihr Schützling. 
Aehnlich pflanze auch Linden, auch für dieſe iſt auf Wegkreuzungen, freien Plätzen 
uſw. noch reichlich Platz. Werden deine Jungen auch Imker, dann haben ſie 
ihre Freude an den unſiegbaren Honiglieferanten. Sorge ſelbſt für Ankauf eines 
Grundſtücks: Beeren, Haſelnüſſe, Kirſchen und ſonſtiges Obſt wird dir jedermann 
teuer abnehmen, und du haſt noch dabei für deine Bienen den Tiſch ſo reichlich gedeckt. 
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Und nun, meine Imker, beherzigen wir des . Leibſpruch: „Bor 
allem lernt Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper 
euer Leben lang“ Profeſſor Zander, der Schöpfer anfangs genannter Schrir: 
ſagt: „Das Geheimnis ihrer erfolgreichen Zucht beruht allein 
auf der genauen Beobachtung des natürlichen Verlaufs aller 
Lebensvorgänge im Bienenſtock“ was ich ja eingangs und folgend 
in meinen Ausführungen mehrfach klarlegte. 

Was nun die grüne Praxis betrifft, ſo wird dem Imker in allen Schriften 
viel zu viel vorgeſchwätzt, ich behaupte, es läßt ſich mit jeder Beute reicher Segen 
ernten, mit der einen mehr, mit der anderen eben weniger großen Aufwand von 
Zeit und Arbeit. Am meiften, haben wohl die Gerſtungianer die Reklametrommel 
e obwohl ich mich z. B. gar nicht für die große Hochwabe intereſſieren 
kann. Warum ſollte z. B. das deutſche Normalmaß im Gegenſatz von Gerſtun⸗ 
gar ſo ſchlecht fein? Die Breitwabenbauten haben in neuerer Zeit entſchieder 

orzug und mit Recht bekommen. 

m Wir Imker können und müſſen uns ſelbſt helfen, das Weſetz mag uns nu: 
[üben gegen Auslands⸗ und Kunſthonig und ſonſtige Schmieren. Aller anderer 
ind wir ſelbſt Meiſter genug. 


Kriegsinvalide und Bienenzucht. 
Von Heinz von Stein. 


Ein großer Teil unſerer Kriegsinvaliden wird ſich zur Schaffung einer kleinen 
Heimſtätte mit Garten auf die Bienenzucht als Erwerbsquelle legen. Und fie iſt aut 
eine Erwerbsquelle erſten Ranges, die pro Volk und Jahr einen ſicheren Ertrer 
von 10 Pfund Honig abwirft, das Einkommen wird allerdings durch den ſchwankender 
Honigmarkt und ⸗preis ein recht verſchiedenes ſein. Treibt jedoch der Imker noch 
nebenbei Handelsbienenzucht, Schwarmimkerei und Königinzucht, ſo ſindet er an der 

Zucht nicht nur ein gutes Auskommen neben ſeiner Rente, ſondern er kann manche 
parpfennig weglegen und hat ſtändig Zeitvertreib und Beſchäftigung mit ſeinen 
Sonnenvögelchen, welche ihm die Kriegsgreuel und ihre ſchlimmen Folgen gan; 
rn aſſen. 
ür den Fußverletzten iſt jedes Syſtem der Bienenwohnungen geeignet, ob er 
nun Korb oder Beuten benutzt; für Armverletzte, ſolcher mit nur einer Hand ſind 
allerdings nur einige Beutenformen eeignet, ich nenne allererſt den Alberti 
tod in Blätterſtockanordnung der Rähmchen, der Armverletzte kann mit Zange 
und auch nur einer Hand zum tüchtigen Imker werden. Die „ 
Kuntz ſchſtock und Hexenſtock find ja wie für Armverletzte geſchaffen, be 
Kuntzſch iſt der einfache Schlitten von Einhändern ſpielend leicht zu bedienen. 
beim ſtock iſt es wieder die einfache Arbeitsmethode. Die letzten zwei Stöcke 
ſind ja ſo recht auf rationelle Imkerei mit nur Honiggewinnung zugeſchnitten und 
3.8. 100 Kuntzſchſtöcke ernähren den Mann. Nicht jeder Invalide wird lebenslarc 
allein bleiben mögen, und ſo wird er an ſeiner Imkersfrau eine tapfer: 
Gehilfin finden. 

Die e mit einer 5 Anzahl Völker ernährt ja ur nr 
nur muß der Züchter erfahren ſein und ſich zum Meiſter ausbilden haben 
für unſere Invaliden ja ſo reichlich Gelegenheit geſchaffen. Die e 
Kurſe werden dern Balken eine Reihe von Bienenzeitungen eriftiert im Lande 
und eine noch größere Menge Bienenlehrbücher von gediegenem Inhalt ſind er 
ſchienen. Dieſe müſſen verdaut werden, dann wird der Imkeranfänger getroſt zur 

iſter aufblicken und ſchließlich ſelbſt ein ſolcher werden können. 

An den Anfänger in der Bienenzucht kommen natürlich nicht ſelten Mißsrfols⸗ 
heran. Dieſe müſſen kommen und überbrückt werden, denn kein Meiſter iſt ve: 
ame! gefallen; aber ein Reſervekapital darf und kann nicht fehlen, da im Gene 

die geſamte 3 Zucht in Frage geſtellt wäre. Alles muß auf Reſerven gegründet ſein 
Mißerfolge können nicht nur durch Anfängermißgeſchick, nein auch durch rer 
magere oder ungünſtige Honigjahre, Ruhr oder gar Faulbrut entſtehen: Ruhr b. 
man neuerdings durch Einwintern des Biens auf reinen Zucker heilen können 
ler kann ſich der Imker durch Gewiſſenhaftigkeit beim Bezug von Bienen 

Wachs, Futter vom Leibe halten und auch ſchließlich magere Jahre durch lang 
jähriges us Studium der Trachtverhältniſſe, der honigenden Pflanzen, dr 
Einſetzen der Trachten und noch mehr durch Verbeſſern der Bienenweide vor 


Leibe halten. Jeder Landwirt wird gerne an unſere Kriegsinvaliden ein Stückchen 
Acker verpachten, das mit gut honigenden Pflanzen beſtellt werden kann. 

Durch die nn vorgenommene Rentenerhöhung iſt die Bienenzucht als 
Erwerbsquelle für den Kriegsinvaliden, zumal für den ſtärker verſtümmelten In⸗ 
validen, wieder in den Vordergrund getreten. 

Die Bienenzucht kann von jedem unſerer Kriegs verletzten betrieben werden, 
ſelbſt zu allen Arbeiten ganz Unfähige können an unſeren Sonnenvögelchen 
Arbeitsluſt und Erlöſung von Verzweiflung finden. Die meiſten Arbeiten an den 
Bienen können in ſitzender Weiſe geübt werden, Stock für Stock wird unterſucht. 
die Tagesſtunden enteilen für den Großimker ſchnell und raſch; zumal die Betriebs⸗ 
weiſen Kuntzſch und der Hexenſtock fordern ſo wenig Arbeit, verhüten oder laſſen 
das Schwärmen ſehr leicht verhüten und erfreuen den Imker mit einer regelmäßigen 
Honigernte. In Deutſchlands Gauen finden ſich überall für die Bienenzucht gut 
verwertbare Plätzchen, wo es nicht an Tracht mangelt, ſo verſprechen die Obſtgegenden 
eine gute Frühtracht, die Lebensbedingung für den werdenden Bien; wo dieſe fehlt 
werden wir uns durch Pflanzen von ein paar hundert Stachel⸗ und Johannisbeer⸗ 
ſträuchern nachhelfen, ſo ſchlagen wir doppelte Vorteile, unſeren Bienen eine will⸗ 
kommene Frühtracht und ſtarkes Anſchwellen des Bienenfleiſches im Stocke, die 
Grundlage eines geſunden volksſtarken Biens für die Haupttracht, eine geſegnete 
Beerenernte zur Stärkung unſeres Geldbeutels. Wer nun gar in einer Heidegegend 
wohnt und mit ſeinen Lieblingen dorthin wandern kann, deſſen Imkerei wird zur 
Goldquelle. Kannte ich doch vor dem Kriege einen einfachen Imker (Lokomobil⸗ 
e deſſen einzelne Völker auf dieſe Weiſe bis zu 100 Pfund pro Stock 
brachten. Allerdings ſind das Ausnahmen, und nur bei hervorragender Tracht 
möglich, aber warum ſollten unſere Kriegsbeſchädigten nicht dieſe guten Weide⸗ 
gegenden aufſuchen?“ 5 a müſſen unſere Herzen lauter ſchlagen, ihnen muß 
jeder Weg frei und jede Bahn eben gemacht werden. Allen im gleichen Sinne 
kräftig Imkerheil! 


Die Bienenzucht im Volksglauben. 
Von Heinz von Stein. 


Die Bienenzucht im Volksglauben ſpielt in vielen Gauen Deutſchlands eine 
verſchiedenartige Rolle. Daraufhin deuten ſchon die Bienenbänke an den Häuſern 
unſerer Vorfahren fon Die meiſten Leute verehren die Immen als ein hochſtehendes 
Geſchöpf, nicht umſonſt ſpricht man z. B. in Bayern vom Sterben der Bienen 
und verehrt ſie heilig. 

Die verſchiedenen Gebräuche im Volksglauben über die Bienen ſollten viel mehr 
als wie bisher verbreitet und feſtgehalten werden; leider weiſen unſere Bienen⸗ 
bücher keinerlei Mitteilungen über dieſe alten Sitten auf. 

Aus meiner Jugendzeit erinnere ich mich noch einiger Volksgebräuche beim 
Schwärmen der Bienen. Der Bienenvater bearbeitete beim Auszug eines Schwarmes 
mit einem Eiſenſtück Senſen, Pflugſchar, immer Okonomiegeräte, damit der Schwarm 
nicht fortfliege, ſondern ſich anſetze. Bemerkte der Imker nun die erſten anſitzenden 

Schwarmbienen, dann wurde ſofort dieſe Stelle mit einem Spiegelreflex beleuchtet, 
nach den Ausſagen ſollte ſich dort der Schwarm dann raſcher zuſammenziehen. 

Iſt vielleicht meinen Mitleſern ähnliches bekannt, dann bitte ich, daß ſie dieſe 
alten Gebräuche auch zu Papier bringen möchten. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Kleines Rahmenmaß und Derlufte von Bienenvölkern in ſtrengen Wintern. Man 
iſt ge ne arg darüber, dem deutſchen Normalmaß in allen Tonarten das Todes⸗ 
urteil zu ſprechen. In letzter Zeit lieſt man nicht ſelten auch, daß die vielen Völker- 
verluſte der letzten Jahre in der Hauptſache auf die kleine Rahmengröße des deutſchen 
Normalmaßes zurückzuführen ſeien. In einem Sinne will ich dieſe Beobachtungen 
durchaus nicht anzweifeln und beſtreiten, auch gebe ich vollkommen zu, daß dem 
Normalmaß gewiſſe Nachteile eigen ſind, die wir bei anderen Maßen 
nicht finden: immerhin aber kann ich einer Behauptung, daß die Bienen auf 
*) Würde aber ſchließlich zu einer Uebervölkerung führen und dadurch gar 

keine Ernte zu erzielen ſein. D. Schriftltg. 
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Normalmaß ſchlechter überwintern und mehr der Gefahr des Verhungerns ausgeſen 
ſind als auf Breitmaßen und anderen größeren Waben nicht beipflichten. Tı: 
Auffüttern der Bienen auf deutſchem Normalmaß will verſtanden ſein. Mir in. 
ſolange ich imkere, noch nie ein Bienenvolk in Normalkäſten verhungert und ich 
habe auch hinſichtlich der Ueberwinterung mit dem Normalmaß noch niemal⸗ 
ſchlimme Erfahrungen gemacht. Wenn ich aber ein Volk, das auf 5 Ganzrahme 
überreichlichen Raum zur Ueberwinterung hätte, zur Einfütterung auf zehn ode. 
gar noch mehr Rahmen ſtelle, ſo iſt die natürliche Folge die, daß die Bienen dc: 
gereichte Futter in den zur Verfügung ſtehenden zehn oder mehr Waben nach oker 
tragen. Die aufgetragenen Futtervorräte reichen natürlich dann nicht Yo weit net 
unten, als wenn fie nur auf 6 Waben hätten aufgetragen werden können. Herrſch: 
aber, wenn das Volk das Futter über ſich verzehrt hat, ſtrenge Kälte, jo kam 
die Umſetzung der Bienentraube auf das vor- oder rückwärtsliegende Futter nick 
ſtattfinden und iſt das Verhungern eine unabwendbare 1 Dieſe Erſcheinune 
aber werden wir mehr oder minder auch bei allen anderen Rahmenmaßen beobachte! 
können. Auch ſehr ſtarke Völker überwintern auf Normalmaß ſehr gut, wenn d 
Einfütterung im Herbſt richtig gemacht wird und die Futteroorräte auf jeder einzelnen 
Wabe zum allerwenigſten gut über die Hälfte der Wabentiefe herabreichen. Ver 
einem ordentlichen Honigkranz von der Herbſt⸗ oder Sommertracht her und be. 
nicht zu großer Wabenzahl läßt ſich dieſe Futtertiefe auf den einzelnen Waben 
mit einer Zuckernachſütterung von 6—8—10 Pfund wohl erreichen. 


Die Bienenzucht und die Uriegsbeſchädigten. Von den e ee wit) 
der Bienenzucht großes Intereſſe entgegengebracht. So wurden ſchon vielfach Len 
kurſe für fie abgehalten, die gut beſucht waren. In der illuſtrierten Bienenzeitun 
wird berichtet, daß voriges Jahr im Februar in der alten Univerſität in Erfar 
ein Kurſus ſtattfand, an dem ſich 43 Mann beteiligten. Im Juli fand ein ver 

15 Mann beſuchter Kurſus ſtatt, darunter 12 Kriegsbeſchädigte. Die Kriegsbeſch⸗ 
digtenfürſorge in Fürth in Bayern hat nach Berichten der Münchener Bienenzeitun. 
eine Bienenzuchtanlage errichtet, die ſchon erfreuliche Fortſchritte gemacht hat un 
eine weitere gute Zukunft erhoffen läßt. Die Anlage ift bereits mit 38 Bienen 
völkern vollſtändig belegt und wird von 12 Bienenzüchtern unterhalten. Dee 
Leipziger Bienenzeitung berichtel, daß in der Provinz Weſtfalen auf dem Lebt 
bienenſtande zu Wieſcherhöfen bei Hamm zwei Hauptkurſe im Januar und Septemde 
ſtattfanden, die von 26 Teilnehmern beſucht waren. In der heſſiſchen „Biene“ bir 
darauf hingewieſen. daß die Bienenzucht für die Kriegsbeſchädigten außer der A. 
ſchäftigung auf dem eigenen Stande noch einen zweiten Vorteil bieten kann, de: 
unſerer ganzen Volkswirtſchaft zugute käme. Es wäre deren Betätigung als Gemeinde 
bienenwärter. Viele Landwirte, die ſich Bienen anſchaffen, verlieren alsbald die Lu 
weil ihnen Zeit und Kenntniſſe fehlen und daher Mißerfolge eintreten. Ein Ge 
meindebienenwärter könnte ſich hier ſehr nützlich machen und viel zur Hebun; 
der Bienenzucht beitragen. Wie gut die Bienenzucht einem Menſchen Brot un 
Lebensſtellung geben kann, zeigt ein Brief. Es heißt darin: „Ich bin gelernten 
Maurer, hatte 1895 einen Unfall, mir wurde anderthalb Glied am linken Daumen 
abgeſchlagen. Da dies der Hauptdaumen iſt, womit er Backſteine, Nägel uſw. jalien 
muß, ſo wurde es mir ſchwer, da Ueberangebot war, noch Arbeit zu bekommen. 
Ich ſchaffte mir nach und nach bis zu 70 Bienenvölker an. In den legt 
4 —5 Jahren kaufte ich 1185 Waben und verfertigte auch Kunſtwaben uſw.“ 3 
eignet ſich n nicht jeder zum Bienenzüchter. Es muß ein tieferes Inter: 
an den Wundern dieſer Kleintierwelt vorhanden ſein, dann iſt etwas Geduld er 
forderlich, ſein Ziel muß man beharrlich, trotz Mißerfolgen, die ſich im Ania 
maonchmal einſtellen im Auge behalten. Dann wird auch der Erfolg nicht au: 
bleiben. Wenn wir uns vom Ausland in Ernährungsfragen möglichſt unabhängig 
machen wollen, fo müſſen wir auch mehr zur Verbreitung der Bienenzucht tun. 
denn große Mengen Honig gehen noch jährlich ungehoben verloren, weil die biet i 
nötigen Bienen noch fehlen. „Bgſtr. Anz.“ 


Blutvermiſchung der Bienenraflen. Unter den Königinnen eines Nachſchwarne 
deutſcher Bienen, machte ſich eine Italienerin auffallend bemerkbar. Schon in einige: 
Entfernung fiel die gelbe Königin auf, zumal ſie ſich im 5 des Schwarm 
nicht wohlzufühlen chien Auch aus dem Korbe kroch die Königin wieder hol 
heraus, es war alſo von vornherein klar, daß ſie die Auserwählte nicht werden 
würde. Sie war ſchließlich verſchwunden, auch unter den abgeſtochenen fand ich !. 
nicht. Daß Befruchtungen von fremden Drohnen ſtattfinden, glaube ich went“ 


na a cn ne N ac 
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vielmehr wird eine ältere Verwandtſchaft vorliegen, die ſich ja auch bei anderen 
Tieren und bei Pflanzen im ſpäten Nachkömmling manchmal ſtark ausprägt. Selbſt 
bei weißen Frauen ſoll es ja vorkommen, daß ſie infolge von früheren Verwandt- 
ſchaften ein echtraſſiges Kind irgend eines Naturvolkes bekommen, was dann dem 
weißen Ehemann zu bitterem Argwohn Anlaß gibt. (Pr. W.) 


Eingeſandt. 


— Wie ſchön es iſt, wenn man die „Biene“ lieſt und findet Bezirke, z. B. 
Offenbach uſw. wo regelmäßig Beſprechungen der Imker ſtattfinden. Und auch 
einzelne Beſichtigungen am Stande vorgenommen werden. Es iſt dies für die 
Anfänger von großem Nutzen und die Förderungen der Bienenzucht dient allen. 
Ich habe ſchon die Wahrnehmung gemacht, daß bei unſeren rechtsrheiniſchen 
Imkerkollegen ein weit größeres Zuſammenarbeiten iſt, als auf dem linken Rhein⸗ 
ufer das zur Zeit beſetzt iſt. Hier kümmert ſich kein Menſch um den andern. Mir 
iſt ein Fall bekannt, wo ein junger Anfänger einen alten erfahrenen Imker über 
dies und jenes befragt, anſtatt eine richtige Auskunft zu erlangen, gab er dem 
Anfänger die Antwort zurück: „Ja, da müſſen Sie noch viel lernen.“ Er ider An⸗ 
fänger) kam zu mir, ich gab ihm die gewünſchte Auskunft und ging auch einmal 
mit auf deſſen Stand. Es iſt dies nicht der einzelne Fall. Da nun unſere „Biene“ 
wieder nach Rheinheſſen fliegen darf (t. Genehmigung der franz. Beſatzungsarmee 
aeitattet), ſo möchte ich anfragen: Iſt es nicht möglich, auch im Linksrheiniſchen 
in einigen Kreiſen einmal Beſprechungen abzuhalten? Betr.: Ueber die Bienen- 
zucht? Und Beratungen zur Verbeſſerung? Da dieſe Fragen keinen anderen Grund 
haben, als nur Vereinsſache, ſo iſt die Ausrede, die Beſatzung würde es nicht 
geſtatten, hinfällig. Ich habe die Verſicherung, wenn ſolches angemeldet wird und 
zweck und Ziel gleich angegeben, daß es auch genehmigt wird. Es fehlt nur am 
guten Willen unſererſeits. Vielleicht wäre auch eine Ausſtellung kleineren Stils 
im Jahre 1920 dann möglich. Wenn es an Geld mangeln ſollte, glaube ich, daß 
jeder bereit wäre, etwas beizuſteuern. Ich richte dieſe Worte hauptſächlich an 
Herrn Lehrer Nohe, Nackenheim, mit der Bitte, um Antwort in der nächſten 
Nummer der „Biene“. Was er zu meinen Ausführungen gedenkt und gilt dieſes 
den andern Herrn. Seither als wir die „Biene“ nicht hatten, da war überhaupt 
kein Anhang da, man bezahlte ſeinen jährlichen Beitrag per Poſt und dabei blieb es. 
Man ſah und hörte nichts (wie oben erwähnt), keiner kümmerte ſich um den andern. 
Ein Imker aus Rheinheſſen, der dafür eintritt: „daß ein Zuſammenarbeiten in der 

Bienenzucht möglich iſt“ 

— In dem Eingeſandt des Herrn Lokomotivführers Mang über die Tracht⸗ 
verhältniſſe an der Bergſtraße wird der Wunſch ausgeſprochen, es möge ſich viel- 
leicht ein Naturforſcher dazu herbeilaſſen zu erklären, warum 1 Stunde öſtlich 
und weſtlich von der Bergſtraße die Bienenzucht von Erfolg gekrönt ſei, während 
zie an dieſer ſelbſt nur mangelhafte Ergebniſſe zeitige. Ich bin weit davon ent⸗ 
ſernt, mir einzubilden, ich könne dieſe Frage ohne weiteres beantworten, wo ſich 
namhafte Gelehrte noch nicht einmal über das Problem des Honigens, zumal über 
die Entſtehung des Blatthonigs im Klaren find. Hier können nur fleißige Beobach⸗ 
tungen und eingehende Unterſuchungen die Löſung bringen. Im übrigen ſind die 
Angaben des Herrn Mang ſelbſt von größtem Intereſſe und verdienen den Dank 
jedes Naturfreundes, der ſchon über die beſagte Frage nachgedacht hat. Herr Mang 
bat recht. wenn er das Hauptgewicht auf die Bodenbeſchaffenheit legt. Hierzu bin 
ich in der Lage noch einige erweiternde Erklärungen zu geben. . 

Der Blütenhonig iſt eine Ausſcheidung von gewiſſen Drüſen, den ſog. Nektarien. 
Um dieſe Drüſen in Tätigkeit zu verſetzen, iſt zweierlei nötig: Erſtens ein ge⸗ 
nügender Waſſerſtrom in den Pflanzen, um die Honigtröpfchen austreten zu laſſen: 
zweitens eine gleichzeitige Beſtrahlung durch das Licht der Sonne, da ſich nur 
dann die den Honig zuſammenſetzenden Stoffe bilden können, der Zucker und die 
Eiweisſtoffe. Freilich können dieſe Stoffe auch aus aufgeſpeicherten Vorräten ge⸗ 
nommen werden. Dies tut die Pflanze jedoch nur im Notfall. 

Für das Zuſtandekommen des Säfteſtroms iſt aber die Beſchaffenheit des Bodens 
von größter Bedeutung, denn aus ihm zieht ja die Pflanze alle Flüſſigkeit. Der 
ſchwere Boden hat aber die Eigentümlichkeit einerſeits das Waſſer Schr feſt zu 
halten und ihm andererſeits ſehr ſchwer den Zutritt zu gewähren. Dem paſſen 
ſich auch die darauf ſtehenden Pflanzen, zumal größere Bäume wie die Linden, 
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an. Sie ſind beſtrebt, an ne möglichſt einzuſchränken; der Saftſtror 
10 zwar gleichmäßig aber langſam und hat niemals genug Kra ft, die Drüſen ı 
lebhafter Dong chenden anzuregen. Unter ſolchen Bodenverhältniſſen find de 
Bäume wie Waſſertürme, in die das Waſſer immer nur fehr langſam auilier: 

kann, weil die Zuflußröhren zu eng find. Wird es daher einigermaßen wur 
und zum Honigen geeignet, jo hat der Baum feine Not dem Boden, der das Rai: 

jo feſt hält, genug Feuchtigkeit abzuringen, um friſch zu bleiben. Er ſchließt al 

Poren, um jo wenig wie möglich Fl üſſigkeit „ und ſtellt auch das Honig 
ein. Iſt die Luft zu gleicher Zeit feucht, fo hilft das der Pflanze auch nichts, denn 
der ſchwere Boden vermag die Luftfeuchtigkeit nicht aufzunehmen; ja der Saft 07 
wird ſogar gehemmt, da weniger wie bei trockener Luft verdunſtet. Im ſchwere 
Boden honigen daher die Linden nur, wenn der Stand des Grundwaſſers jehr bee 
iſt, die Temperatur =” und die Luft nicht zu feucht iſt. Bedingungen, die wos 
ſehr ſelten zuſammentreffen. 

Ganz anders iſt das nun im Sandboden. Dieſer hält das Waſſer nicht ſeht ie 
geſtattet ihm aber auch ſehr leicht den Eintritt. Auch der geringſte Morgen:r 
dringt ſofort ein, gelangt zu den Wurzeln der Pflanze und wird daſelbſt aufgesogen 
So wird auch die kleinſte Menge Flüſſigkeit nutzbar und es entſteht ein lebhait⸗ 
Saftſtrom, welcher das Honigen gewaltig anregt. Der Nektar fließt reichlich, zum: 
in den Morgenſtunden, wenn die erſten Sonnenſtrahlen zur reichlichen Zuck: 
bildung veranlaſſen. All dieſe Bedingungen finden ſich aber in weiteſtem Maß. 
in der Heide, welche ſich immer am beſten für die Bienenzucht bewährt hat. 

Nun haben wir aber an der Bergſtraße größten Teils unterhalb der Hän: 
ſchweren Boden. Nur die Hänge ſelbſt beſtehen häufig aus Sand, dem fon. Vi 
der wohl geeignet wäre, die Obſtbäume und den häufig daſelbſt angebauten Rab 
zum Honigen zu bringen. Die Hänge der Bergſtraße gehen aber durchweg na: 
Weſten, find alſo der Morgenſonne, welche zur Honigerzeugung To notwendig . 
abgewandt. Die Verhältniſſe find hier alſo recht ungünſtig, um dem Imker Hon; 
zu liefern, ohne deſſen fleißiges Bemühen zu fordern. Für Geſchäftsleute, die 15 
den hiefigen Verhältniſſen nicht anpaſſen wollen, ift daher die Bergſtraße nit. 
zu empfehlen. Nur Fleiß und Umſicht kann hier helfen: nicht das Streben m 
möglichſt hohen Gewinnen, ſondern eine ſachgemäße Behandlung tut not, um au 
hier die Imkerei einigermaßen ergiebig zu geitalten. 

Heppenheim a. d. Bergitraße, 14. September 1919. 

Gottf fried Götze. Student der Zoologie 


— Bericht über Sommer 1919. Frühiahrsentwicklung um einige Woch. 
gegen Vorjahr zurück. Rübſen⸗ und Obſtblüte konnten nur einige Tage beilew” 
werden. Auch Akazie honigte einige Tage gut. Im ganzen war Frühjahrs⸗ un. 
Vorſommertracht gering. Anhaltend a Tracht im Auguſt. Honig aus legten: 
jehr dünnflüſſig von ſchmutzig⸗dunk Ausſehen (Blatt⸗ oder Tannenbon !!“ 
Wenig Schwärme. Fiſchleir 


Fragekaſten. 
Antwort für 0 Fragekaſten der „Biene“. 


— Anfrage aus Nr. Zum Gießen von Mittelwänden nehme ich « 
Lösmittel ſog. Molken. Vom 8 oder Weichkäſe das Waſſer. Das beim Kal 
auspreſſen gewonnene ll fange ich auf, ſtelle es einige Zeit hin uf 
ſchütte es bodenrein ab. Mit dieſem reinen Käswaſſer (Molke) bei uns genau 
bürſtet man die Rietſ fe gut ein und es geht tadellos und bleibt nie 
hängen. Es gibt kein beſſeres Mittel als dieſes, alle anderen Subſtanzen komme 
hier in Wegfall. Einfach und gut. Zwei⸗ bis dreimal kann man gießen, dann mul 
das Einbürſten erneuert werden. Ein Rat für Anfänger. Aber auch für all 
Imker, die keinen Spiritus haben. Aber nur nun gießen als man braucht. B 
der Kälte im Winter ſpringen die Mittelwände ſehr leicht. 

Ein wohlwollender Imker aus 8. 


— Auf die Antwort des Herrn Lokomotivführers Mang in Heppenheim an 
Bergſtraße aus Nr. 9 der „Biene“. Betrifft: „Trachtverhältniſſe an der Bere | 
ſtraße“. Selbiges mit den Linden habe ich auch erfahren. Unweit meines Stan” 
ſtehen auch viele Linden und blühen alle Jahre ſehr üppich, aber von einer Lind? 
honigernte iſt auch bei mir keine Rede. Akazien halte ich auch dafür, daß d: 
beſſer honigen als Linde. Bei uns iſt ſchwerer Lehmboden. Ich glaube, daß; 
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Linde auf mehr feuchtem Boden honigt als zu trockenem. Ebenſo muß ich feſtſtellen, 
daß in Rheinheſſen noch ſehr viel Heddrich blüht (zur Zeit noch) und die Bauern 
hier auch viel Raps pflanzen, um deſſen Ernte wir ſo ſchändlich kommen infolge 
der nachkalten Tage. Im übrigen bin ich auch der Meinung, daß wir Heſſen 
gerade fo gute Imker haben und ebenfo gute Lehrmeiſter wie Preußen bzw. wie 
Thüringen. Man hat überall Stümper in der Bienenzucht, ob „Heß oder Preuß, 
es iſt ganz gleich“. Nur iſt der Unterſchied, daß der Heſſe nicht ſo alle Klaſſen 
durchſtudiert hat auf Redegewandtheit als der Preuße. Der heſſiſche Imker iſt ge: 
nügſam. Ein Imker aus Rheinheſſen. 
— Ein Anfänger frug bei mir an, ob er bzw. ſeine Bienen auch gegen Brand 
verſichert ſeien. wenn er in dem Verband ſei und den Beitrag jährlich bezahlt? 
Er muß doch die Stückzahl ſeiner Bienen angeben glaube ich, auch wird da ein 
Betrag erhoben für Brandverſicherung. Hier in Rheinheſſen iſt niemand, der Aus⸗ 
kunft gibt, auch ich bin mir dieſer Sache nicht ganz klar. 
8 Ein dankbarer Imker von 1919. 
Antwort. Der Imker iſt durch ſeinen Beitrag zum Imkerverein nicht 


gegen Feuer verſichert. 
Bücherſchau. 


Von dem umfaſſendſten Werke auf dem Gebiete der Bienenzucht, dem bekannten, 
von Pfarrer Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter Fachleute herausgegebenen 
Handbuch „Unſere Bienen“, erſcheint eine zweite, nach den neueſten Forſchungen 
und Erfahrungen in Theorie und Praxis bearbeitete Auflage. Der Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff. Berlin W 57, Steinmetzſtraße (Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 39 359), 
veranſtaltet eine Subſkriptionsausgabe, die zu dem in Anbetracht von Inhalt, 
Umfang und Ausſiattung (ungefähr 650 Seiten großen Formats mit cund 300 Tert- 
abbildungen und einer Anzahl von farbigen und ſchwarzen Bildtafeln) außerorden nich 
wohlfeilen Preiſe von 25 Mk. abgegeben werden ſoll, wenn die SBeftellung und 
Zahlung bis zum 20. Oktober eingegangen iſt. Siehe Anzeige in heutiger Nammer 
Betr.: Zuwendungen der „Ceres“, Hagelverſicherungsgeſellſchaft, Berlin. 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein (E. v.). 


Auszug 
aus dem Protokoll über die außerordentliche Tagung des Vorſtandes und der Vor⸗ 
ſitenden der Zweigvereine des genannten Vereins, welche am 20. Auguſt im Gaſt⸗ 
haus zum Hindenburg zu Gietzen ſtattfand. 

Der Oberheſſiſche Bienenzüchterverein zerfällt z. Zeit mit Einrechnung des 
Ciſenbahnimkervereins in 24 Zweig vereine. Von dieſen waren 5 in der Verſamm⸗ 
lung nicht vertreten und zwar Engelrod, Hitzkirchen, Lauterbach, Nidda und 
Nieder⸗Moos. 

Die Verhandlungen begannen um 10 Uhr. . Bu 
Der Vorſitzende, Herr Lehrer Buß, Leihgeſtern, begrüßte zunächſt die Er⸗ 
ſchienenen und begründete die außerordentliche Berufung der Verſammlung, welche 
als Erſatz der wegen Verkehrsſchwierigkeiten nicht ſtattgefundenen Ausſchußſitzung 
zu Oſtern 1919 zu gelten hat. . 

Ju feinem Rechenſchaftsberichte über das Jahr 1918 gedaßte Herr Buß 
unſerer noch ſo ſtolzen Hoffnungen auf ein ſiegreiches Ende des gewaltigen Krieges 
und dann des unerwarteten ſchrecklichen Zuſammenbruchs unſeres Vaterlandes, 
unſeren tapferen Truppen, welchen wir zu unausſprechlichem Danke verpflichtet 
ind, unſerer Imkerkollegen, welche am Kampfe teilnahmen und nicht wiederkehrten. 
Es wurde ihrer wie auch den in der Heimat verſtorbenen in der üblichen Weiſe 
durch Erheben von den Sitzen ehrend gedacht. 

Aus dem Vereinsleben wurde mitgeteilt: Die Mitgliederzahl betrug Ende 
1917: 1344, Ende 1918: 1432, alſo ein Zugang von 88; er hat inzwiſchen weiter 
zugenommen . 8 

Der Rechnungsabſchluß für 1917 ergab ein günſtiges Bild. Das Vereins⸗ 
vermögen ſtieg au 2700 Mk. Nicht To günſtig ſchließt das Jahr 1918 ab. Unſere 
Rechnung zeigt zwar einen Ueberſchuß von 656.18 Mk., welcher aber auf eine Ver⸗ 
minderung des Vermögens um 700 Mk. zu buchen iſt, das jetzt noch 2000 Mk. 
beträgt. Urſachen: Erhöhung der Koſten für die „Biene“, allgemeine Teuerung, 
Kurſus. Reiſen, Verſand der „Biene“, Gehalt des Rechners, Zuſchuß für den Kurſus. 
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en Zahlen für I Druck der „Biene“: 1914 = 678.48 M! 
1915 = 5 Mk., 1916 = 715.29 Mk. . 

Auſſchlag = 1. 1 = 1 0 am 1. Mai = 150%. 1917 = 983.87 M1 
nalen am 1. März = 15 und 200%.) 1918 1204.95 Mk. (Aufſchlag am 

1. Auguſt = 25%, am 1. Dezember 1918 = 350%.) 

Ebenſo der Verſand der „Biene“. 1914 = 590.61 Mk., 1915 = 577.46 Mk, 
1916 = 608.05 Mk., 1917 = 752.28 Mk., 1918 = 832. 45 Mk. 

Rechner in 1918 = 200 Mk., Kurſus = 200 Mk., Kurſus in 1914 = 336,1 
Mark. 1915 = 0, 1916 = 265 Mk., 1917 517.60 Mk., 1918 = 604.20 N. 

Zuſchuß an den . 1914 = 351 Mk., 1915 = 695.40 Mk., 191 
— 681 Mk., 1917 4 Mk., 1918 = 799.80 Mt. 

Ausſchußſitzung: 1914 = 169. 60 Mk., 1915 = 136 Mk., 1916 = 202.20 M!. 
1917 = 0, 1918 = 238.90 Mk | 

Die Wanderverſammlung mußte auch in 1918 ausſallen Es fanden aber zwe 
gut beſuchte Kurſe ſtatt an welchen auch Damen und Krieg, sinvaliden teilnabmer 

Das Jahr 1918 war für die Bienenzucht ein Jahr des Niedergangs. Zu der 
Schäden, welche der Krieg im Gefolge hatte, kam eine mangelhafte Einwinterun 
ſchlechte Trachtverhältniſſe, Knappheit des Zuckers, hohe Preiſe aller Hilfsmit: 
und die ungenügende Bezahlung des Honigs, während Zucker und Kunſtwabes 
im Preiſe ſtiegen. 

ie Zahl der Imker und auch der Bienenvölker zeigte in 1918 eine Zunahme 

Auch ein Bienenſchaden kam zur Anzeige und Regulierung. 

Für Verbeſſerung der Bienenweide ſind die Imker allgemein beſorgt. 

Die Belieferung der Imker mit Zucker geſchah gegen Ablieferung von Hon: 
Wachs iſt noch immer beſchlagnahmt. 

Rechnungsablage für 1918. Die Einnahme betrug 4923.92 Mk., Ausga. 
4267.74 Mk., Ueberſchuß = 656.18 Mk. 

Voranſchlag für 1919. Zu demſelben iſt zu bemerken, daß derſelbe 223.07 F. 
aus dem Reſervefonds in Einnahme einſtellt und ſich hierdurch in Einnahme u: 
Ausgabe mit 4740.30 Mk. vergleicht. 

Es liegen zu demſelben folgende Anträge des Vorſtandes vor. 1. Die Eu; 
vention beträgt für 1919 pro Mitglied nur 30 Pf. nicht 60 Pf. wie vorhir. 
Wird in Anbetracht der Kaſſenverhältniſſe angenommen, daß die letztjährige An“ 
wendung hierfür 700 Mk. betrug. 


2. Fachvorträge im Intereſſe der Bienenzudh follen in Zukunft mit 10 P. 
ad werden; außerdem wird Bahnfahrt 3. Klaſſe vergütet. Der Antrag wir 
genehmigt. 


3. Antrag auf Erhöhung des Mitgliederbeitrags. Die Erhöhung des Beitra- 


war ſeit längerer Zeit zu erwarten und bei dem jetzigen Kaſſenſtand nicht u ß 


umgehen. — Nach längerer Ausſprache wurde die Erhöhung auf 3.50 M 
Jahr beſchloſſen. 


Ein Antrag auf Beſchaffung von Stockneuheiten, welche den Zweigverein: 


zu überweiſen wären, wurde abgelehnt. 


Ein Antrag wegen Schonung der Weiden und ſonſtiger honigender Pflanze“ 


in den Waldungen ſoll der oberen Forſtbehörde übermittelt werden. 

Der Preis für Bienenhonig beträgt in 1919 pro Pfund 6 Mk., es it zu b. 
grüßen, daß der Preis endlich einmal dem Werte annähernd feſtgelegt worden it. 
Im Jahre 1918 wurden in Oberheſſen 5000 Kilogramm Honig abgeliefert. 


Schließlich wurde der Verſammlung bezüglich der Bienenlehrkurſe noch mi 


geteilt, daß die Anmeldungen zu denſelben ſehr zahlreich eingegangen waren, n 


als erfreuliches Zeichen des regen Intereſſes an der Bienenzucht nur zu begrüße 


iſt. Weniger erfreulich war die Tatſache, daß von den angemeldeten und zugelaſſen! 


Imkern eine Anzahl unentſchuldigt bei Beginn des Kurſus nicht erſchienen waren 


wodurch dem Verein nicht nur Koſten entſtanden, ſondern auch andere Anmeldung. 
unberückſichtigt bleiben mußten. Nach dieſer Mitteilung referierte Herr Buß ne“ 
über die Beſchaffung des Bienenzuckers für 1919. Für feine Mühewaltung erntc. 


er den lebhafteſten Dank der Verſammlung. 
Hiermit war die Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung m 
den leſten Wünſchen auf die Zukunft geſchloſſen. 
Der Präſident: Der Schriftführer: 
Buß. Döll. 


| 


= 183. 
Bekanntmachung. 


Das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft veranſtaltet in Verbindung mit 
den Dahlemer Bienenforſchungsſtellen, mit der Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Brandenburg und dem Bienenwirtſchaftlichen Provinzial verband der Provinz Bran— 
denburg in der Zeit vom 6. bis 11. Oktober 1919 einen Fortbildungslehrgang 
über die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Bienenzucht. An den Vormittagen 
ſind praktiſche Uebungen in verſchiedenen Laboratorien und Führungen für einen 
engeren Kreis geladener Imker vorgeſehen, in den ſpäteren Nachmittagsſtunden 
Vorträge verſchiedener Berliner Forſcher vor breiterem Imkerpublikum. 


Bekanntmachung. 


Die Vereinsmitglieder werden gebeten, ihre rückſtändigen eiträge umgehend 
an die Sektionsvorſteher zu bezahlen. Dieſe wollen die Beiträge, Eintrittsgelder uſw. 
auf unſer Poſtkonto Nr. 26 529 einzahlen. Nach dem 1. November werde ich die 
Beiträge durch Poſtnachnahme zu Laſten der Säumigen einziehen. 

Darmftadt. am 18. September 1919. 

0 Michel, Rechner des Starkenburg. B.⸗Z3.⸗V. 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Betr.: Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung. 

Das Heſſiſche Landesernährungsamt ſchreibt: „Es wurde uns aus Imker⸗ 
lreiſen mitgeteilt, daß zahlreiche Imker ihre Bienenzucht benutzt haben, ſich in den 
Beſitz größerer Mengen Zucker zu ſetzen, indem ſie . Völker angegeben haben, 
als in Wirklichkeit auf dem Stand vorhanden waren. Es iſt deshalb eine Nach⸗ 
prüfung der angemeldeten eingewinterten Völker in der Zeit vom 1. bis 30. No⸗ 
vember durch die Polizei unter Führung von Sachverſtändigen angeregt worden.“ ui. 

Gegen dieſe Anſchuldigung habe ich die Imker in Schutz genommen und eine 
Nachprüfung der angemeldeten eingewinterten Völker als zwecklos dargeſtellt. 

Ich erachte es aber für meine Pflicht, die Oberheſſiſchen Imker ſchon jetzt 
um recht gewiſſenhafte Angaben in 1920 zu bitten: denn dieſen Makel der unrecht- 
mäßigen Bereicherung zum Schaden unſerer Mitmenſchen wollen wir doch nicht 
auf uns nehmen. 

Leihgeſtern, 14. September 1919. Buß. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die uns laut Vertrag vom 26. Auguſt 1864 mit der Aachener und Mün— 
gener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft zuſtehende 10prozentige Zuwendung aus 
den von Vereinsmitgliedern geſtifteten Prämien betrug für 1918 192.15 Mk. 

Es kann uns nur von Vorteil ſein, wenn immer mehr Vereinsmitglieder bei 
dieſer Geſellſchaft verſichern. . 

Leihgeſtern, 10. September 1919. Bu ß. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Um die uns vertraglich zuſtehende Zuwendung aus den Prämien anſerer bei 
der „Ceres“ verſicherten Mitglieder feſtſtellen zu können, bitte ich, mir umgehend 
die Nummer der Police von 1919 mitteilen zu wollen. Die Herren Vorſitzenden 
der Zweigvereine wollen ſich gütigſt um dieſe Sache bemühen. — Herr Inſpeftor 
Schönhals in Lindheim iſt bereit, Vertreter gegen hohe Bezüge anzuſtellen und zu 
unſeren Gunſten Verſicherungen abzuſchließen. Bei Schadenregulierungen ſollen 
verſicherte Vereins mitglieder als Sachverſtändige zugezogen werden. Ich empfehle 
en Mitgliedern. ihre Felder gegen Hagelſchlag bei der „Ceres“ in Deckung 
„geben. 

Leihgeſtern, 16. September 1919. Buß 


An die Mitglieder des Startenburger Bienenzüchtervereins. 


Wie bekannt, befteht zwiſchen unſerem Verein und der Aachen-Münche⸗ 
„er Feuerverſicherungsgeſellſchaft ein Vertrag, demzufolge 100.0 
aller Prämien unſerer bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder unſerer eigenen 
Vereinskaſſe zufließen. Es wurden uns für das Jahr 1918 211.47 Mk. ausbezahlt, 
obne daß unſere bei dieſer Geſellſchaft verſicherten Mitglieder auch nur einen Pfen— 
nig mehr oder weniger zu zahlen gehabt hätten. 
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Die Aachen⸗Münchener s ai iſt = der älteſten, beit: 
und anerkannt ſolideſten Feuerverſicherungsgeſellſchaf ten, und ſei daher dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft allen Mitgliedern im eigenen Intereſſe aufs beſte empfohlen. 


Darmſtadt, am 17. Auguſt 1918. 
Michel, Rechner des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. 


Dereinsverfanmlungen. 


Sektion Bensheim. Die Herbſtverſammlung findet Sonntag den 12. Oktober d. Js. 
nachm. 3½ Uhr, bei Gaſtwirt Frießinger in Bensheim ſtatt. Die Satzungen de⸗ 
Starkenburg. Bienenzüchtervereins werden an die Mitglieder verteilt. Würrh. 

Bezirk Caſſel u. Umg. Verſammlung Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Ubt. 
im Blücherhof, Caſſel. 1. Rückblick auf das Jahr 1919. 2. Verſchiedenes. Wilk! 


Sektion darmſtadt. Monatsverſammlung im Bayr. Hof. Samstag am 11. Nor 

abends 8 Uhr. Tagesordnung: Anſchaffung eines Wachsauslaßapparats uſw. 
Der Vorſtand. 

Sweigverein Engelrod u. Umgegend. Verſammlung Sonntag den 19. Oktober 
nachm. 2 Uhr, bei Gaſtwirt Eiffert. Bahnhof Rixfeld. ie 1. Herbii 
arbeiten auf dem Bienenſtand. 2. Ausſchußſitzung zu Gießen E Nau ch de: 
noch rückſtändigen Beiträge. 

Bienenzüchter⸗berein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag 92 426 N. 
nachm. 3½ Uhr, bei Hempfing, Bahnhofſtraße. Der Vorſtand. 

Bienenzüchter⸗Verein Gelnhaufen. Sonntag den 26. Oktober, nachm. 3½ Uh. 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Ungermann in nn Um vollzäblige⸗ 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Bienenzüchter⸗Derein Gießen und Umgegend. Sonntag den 22. Oktober, nachm 
3 Uhr. Verſammlung bei Kraft, Gießen, Feuer Straße 81. Tagesordnang 
. Die Heidevölker und ihre Behandlung. Wichtige eee 
eiten 

Bienenz.⸗verein heſſ.⸗Lichtenau u. Umg. Sonntag den 2. November, Zuſammen⸗ 
kunft bei Galitz hierſelbſt. Windemuth wird Vortrag halten, allſeitiges Erſcheinen 


notwendig Der Vorſtand. 
Sehtion Höchſt⸗Neuſtadt. Verſammlung in ch im Odenwald, Gaſthaus „ 
Poſt“, Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: Vortra 


Herrn Lehrer Braun, Holzhauſen' über 1155 Be⸗Be⸗Bienenkaſten. Ein 5 
kann dabei beſichtigt werden. Gäſte aus Nachbarbezirken find herzlich willkommtu 


Die Herrn Ortsvertreter werden freundlichſt 5 die Statiſtik über Anzas | 


der Völker und Honigertrag in den einzelnen Gemeinden mitzubringen. Koch. 
Homberg, Hef Kaflel. Verſammlung am Sonntag den 12. Oktober, nachmittag 


1/4 Uhr, im Hell. Hof. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Wellhauſen. Ausſprac⸗ 


über Einwinterung. Austauſch von Imkererfahrungen aus dem ſchönen 1919. Te 
endlich die Mitgliedſchaft be: Haftpflichtverſicherung feſtgeſtellt werden muß. bit: 
ich dringend um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. Viehmann. 
F Hünfeld. e Sonntag den 12. Oktober, be 
Sat Dempt, nachm. 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Zuckerverteilung. 2. Honiglieferun⸗ 
Herbſtfütterung und Einwinterung. 4. Erhebung der te Wer am Er 
5 8 verhindert iſt, möge ſeinen Beitrag (3.50 Mk. u O Pf. Beeitelfgel 
bis ſpäteſtens 20. Oktober an den Unterzeichneten 1 E. Mohr. 
N mücke und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 12. Oktoben 
nachm Uhr, bei Aug. Baiſt, ücke. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herr 
Lehrer Schmoll über franzöſiſche Bienenwirtſchaft in Champagne und Argonner 
2. Berichterſtattung über die Vorſtandsſitzung in Gießen. Zahlreiches Erſcheine! 
auch der Nachbarimker erwünſcht. Philippi 
Offenbach. Verſammlung Donnerstag den 16. Oktober, bei unſerem Mitglied 
Herrn Freitag. Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Einwinterung. Die rückſtär 


digen Mitgliederbeiträge bitte bis Ende des Monats einzufenden (Starkenburge:? 


B.⸗Z.⸗V. 3 Mk., Sektionsbeitrag 1 Mk., e 3 Mk., Beſtellgeld 10% 
an unſeren Rechner, Herrn Dönges, Hebeſtraße 10. 1 

Sektion Reinheim⸗Gr. Bieberau. Sonntag den 19. Oktober, nachm. 2 Uhr, Ver 
ſammlung bei Gaſtwirt Himmelhebe-Breusbach mit folgender Tagesordnung: J. Ei 


— 185 — 


hebung der nach rückſtändigen Beiträge für 1919. 2. Vortrag des Herrn Thierolf⸗ 
Ober⸗Klingen. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Arras. 
Bienenzucht:Derein Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 19. Oktober, 
nachm. 4 br, Monatsverſammlung im Gaſthaus zur Sonne in Noßborf. Tages- 
ordnung: Erbebung von Monatsbeiträgen. 2. Vortrag über Einwinterung der 
Bienen. 3. een über Anlegung von Bienenweiden für 1920. 4. Verſchieoenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Emig. 
Bezirk Rotenburg a. Fulda. Verſammlung am Sonntag dem 19. Oktober, um 
3 Uhr, bei Geſemann in Rotenburg a. Fulda. Wachsſchmelzer, Vabenpreiſe. 
arl Siemon. 
„ Schmalkalden. n den 19. e nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
10 bei Witwe Mangold. Tagesordnun Vortrag (Thema und Referent 
unbeſtimmt). 2. Beſprechung über die Buderbeftellung für nächſtes Jahr. 
3. Verſchiedenes. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ein. Der Vorſtand. 
Bienenzüchter-Derein Schlüchtern. Verſammlung Sonntag a 12. Oktober, nachm. 
+ Uhr. auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: Rückblicke auf den 
Sommer 1919. 2. Herbſtarbeiten zu einer guten Durch⸗ 1 Auswinterung. 
3. Anlage von honigenden Pflanzen (bei günſtigem Wetter . eeigneter 
Länderei). 4. Verſchiedenes. Er lein. 
Jweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag 15 12. Oktober, 1 2 Uhr, 
zu Schotten im Darmſtädter Hof. e Berichterſtattung über die 
Vorſtandsſitzung am 20. Auguſt in Gießen. 2. Aufnahme neuer Mitgl ir. 
3. Beſprechung über Einwinterung und Herbſtfütterung. 4. Verſchiedenes. Am 
zahlreiches Erſcheinen bittet der R orſtand. 
Bienenz.:Derein Ulrichſtein. Sonntag den 26. Oktober, nachm. 2¼ Uhr pünkt⸗ 
lch. nen in Ulrichſtein bei Pfannſtiel. Ueber: Blätterſtöcke, Unſere 
Wachspreſſe, Verſchiedenes. Saner. 
Sektion nn Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
0 Viernheim im Gaſthaus zum Gartenfeld bei Mitglied Kühlwein. Tagesordnung: 
1. Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird geb. Fertig. 
Imkerverein Dilbel. 5 den 26. Oktober, Verſammlung bei Herrn Gaſt⸗ 
wirt Lotz, Schöne Ausſicht, Vilbel. Um zahlreiches Erſcheinen bitte Gg. Dir lam. 
Bezirksverein Warmediemeltal. Sonntag den 12. Oktober, nachm. 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Lotze in Zwergen. Vortrag über Einwinterung der Biene. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
5 irksperein Waldkappel und Umgegend. Sonntag den 19, Oktober, nachmittags 
Verſammlung bei Gaſtwirt Koch in Schemmern. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
1 5 über Anſchaffung einer Wachsauslaßpreſſe und einer Wabenpreſſe. 2. Ge⸗ 
ſehenes und Gehörtes in Marburg. Der Vorſtand. 
Imkerverein a und Umgegend. Sonntag 1 19. Oktober, nachmittags 
3½ Uhr, Verſamm ng bei Wöbler. Tagesordnung: . Vortrag: Die Biene im 


Dienſte der Pflanzen. 2. Futterapparate. Der Vorſtand. 

derkaufe 

5 Bienenvölker 1 Pfd. Rauchtabak K ONI G 

T 10 die Wahl. Normalma : 

en e uk a Ernst Jauch, 

ei Anfragen Rückporto. W. Feick, Gonterskirchen Honiggroßhandlung, 
Lehrer Buß, bei Laubach, Heſſen. „|LEIPZIG, Hohestraße 27 c. 

__Grüningen dei Gießen. '% = CCC 

Streichfertige Imkerei Niemann 


Aalbevenlalſerte ne de [ker-Bienen-Handsehüht 


nd Haltbarkeit, über Nacht winterſtänd. Standſtöcke verſchiedener Sorten 


d, it wieder lieferbar. Doſe, (Bineburger Stülper), die im fachen liefert A. L. F. Bran d 45 


netto Inhalt, 10,50 ME. Jahre 3—5 Schwärme geben, billigft. 


Carl Jaeger, Honig wird in Zahlung genommen. Braunichweig, Boblweg 20. 
Beufkadt in Oberhefien. | Anfragen Rückporto. 1 EEE 
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Am 20. Dftober 


erliſcht der Subſkriptionspreis von M. 25,— auf 


7 4% Ein ausführliches Handbuch der Bienenkunde und Bienenzucht 

„Unfere Bienen herausgegeben unter Mitwirkung von als Dr. von Bil 
+ Pfarrer Bohnenkamp, Rektor Breiden, Rektor Breiholz, Profeſſor Dr. Frieſe, Pfarre 
Gerſtung, Pfarrer Gmelin, Profeſſor Dr. Hartmann, Oberlehrer J. Herter, Pfarrer Tlen 
Dr. Küſtenmacher, Lehrer Nußbaum, 7 Oberlehrer Mangler, Dr. Melzer, Redaht 
Schulzen, Oberhofgärtner Sckell, Redakteur Th. Weippl u. a. | 


von Pfarrer Auguſt Ludwig in Jena. 
2. Auflage, ungefähr 650 Seiten großen Formates, mit zahlreichen 
Textabbildungen und mindeſtens 36 farbigen und ſchwarzen Bildtafeln. 
Kurzer Proſpekt mit Inhaltsangabe koſtenlos. 
5 Mir find aus Anlaß meiner Bekanntmachungen von dem 
Bezugserleichterung. Erſcheinen dieſer neuen Auflage und der Veranſtaltung eine 
Subſkriptionsausgabe eine Reihe von Briefen und Karten zugegangen, in denen die Abjende 
ihre Abſicht kundgeben, ſich den billigen Subſkriptionspreis zunutze zu machen, aber gie 
zeizig den Wunſch ausſprechen, ihn, da ihnen die Ausgabe auf einmal zu hoch ſei, in eren 
Raten zahlen zu können. Ich bin gern bereit, dieſem Wunſche Rechnung zu tragen, muß 
aber, da der tatſächlich ſehr niedrige Preis von M. 25, — auf Vorausbezahlung des gane 
Werkes beruht, bei Ratenzahlung eine kleine Preiserhöhung eintreten laſſen. Ich willal 
das Werk auch zu folgenden Bedingungen liefern: Anzahlung bis zum 20. Oktober M. 10 — 
(Poſtſcheck-Konto Berlin Nr. 39359) und dann am 10. Dezember 1919, 10. Januar ad 
10. Februar 1920 je M. 6, —. Ich hoffe, hierdurch zur weiteren Verbreitung des m 
züglichen — und wie ich bei dieſer Gelegenheit als Antwort auf verſchiedene Fre 
bemerken will — auf feinſtem holzfreien Papier hergeſtellten Buches beitragen. 


Berlin W 57, Steinmetzſtr. 2. 
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Fritz Pfenningſtorff, Verl 


Joſef Linke 
Caflel 37 
Imkergerä 


Rähmchenleisten | Zwei Albertikaf 

15 | aus trockenem ajtfreien Kiefernholz mit RNähmchen, jo gut wie en 

6, 25 mm, liefert 5144 Marr, verkauft E. 
pro 100 lf. m Mk. 9.75 Mirchhain, Bezirk Kaſſel. 


Geſucht wird eine ou: erhaltene ö 


Wabenpreſſe, 
möglichſt verkupfert. Beſtimmtes Maß 
nicht erwünſcht Ebenſo ein 
Wachsauslaßapparat 
(Syſtem Buß). Anſichtsſendung erfor— 
derlich bis zum 17. Oktober an 

M. Karwetzki, 
Vorſtand des Bienenz.-V. Waldhappel, 
Thurnhosbach, Poit Sontra. 


Empfehle mich zum 
„ 1000 95.— 


nierligen un AUNSIHADER „en . . d 


Bei Wachs wolle man die Treſter mit- m. 1. 23.40, in Rähmchenläng. zugeſchn. 


191 
| 


ſchichen und möglichſt Verpackung für per 100 If. m Mk. 1.— mehr, mit Kunſt⸗ 
die zurückzuſchichenden Kunſtwaben. wabennute p. 100 lfm Mk. 1.50 mehr. 


Heinrich Jung, fi Urimm & bo, Screistz L meal 


Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückpocto erbeten. | 


Keine Honiggläſer, aber dafür 
inter-Oberlader ‚Rekord‘. ad 
Bienenwohnungen all.Malic,. $ Ja Do en 
„Rekord! - Schienen zum | 
Selbstanbring., Schwarm- 1% Pfund MR. 0.15 | 
taßkästchen und Bienen- Be. „ 0.20 10 
gerätschaften empfichit =. 0 | 


Jakob Banzhaf, Wed zum Derhauf von Honig 
Steinenkirch-Geislingen a. St. Württb) J. 8. Kolb, Karlsruhe. | 


Preisliste gratis. 
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aftr., gerade bleib., 
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N. Olott 

Holzbearbeitungsfabzik 

Warnemünde . M 
Poſtſchechkanto Hamburg ft 
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Nach beendeter Tracht ge ich aus meinen . ab (Sept. — Okt.) 
IN Nbaule Wahen nme nackte dn Völker zue winter: 
Infwlllle Naben ſtändige Stand ſtöcke ich Pins Rörben aer 


Blätterstöcke Garantie für Geſundheit und lebende EUREN. Honig nehme zum geforderten 
Normal-Ganzmaß), noch gut Preis in Zahlung. Bei Anfragen Rückporto 


uchbar und . Schulz, Harburg a. E., Stader RR 


Jean Bauer, 
Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


Oberurſel a. T. 190 


jedes Quantum ni 
für teure, komplizierte, durch ee 8 le und nicht empfehlens⸗ 
B enenhonig „son ein e „ 3 3 en Verſuch a ea enenwo . 
, wobei Sie die Bo a langer, pre er ahrung vereinigt 
ai ei En ge er Aare 9. finden, 3 15 en = Sie Fr us duch * 4 nn ulm. jener 
empfehle meine Kunſtw , Selbige wird ſofort von den Bienen 
Idee frei zurüdigejandt. usgebaut und dehnt fi nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Der Berfand von nackten Bienenvöltern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
a. Hans Tautenhahn, vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig. 


eee Honiggläſer, mit Schraubdeckel und „Einlagen 


2 5 — 150 Ml r. 100 St. 
nen wohnungen Honigdoſen mit Eindruckdeckel 1 2 One a 5 


verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


W Jwillinge. Meine ſich praktiſch bewährte Honi tig: und Wachspreſſe 
N | chtkäſtchen. e Piss Der de f 150.— Ye 15 n 
r das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen mir unaufgefordert zu 

ta 1 S a ch O Nn, Mein geſetzlich geſchü ter Bonig⸗Leck⸗ der Loſtet heute 15 65. N 
2 PR preßbeutel, Wadspreßbeutel, Futtergefäße ufw. in den verſchiedenften Nas. 


führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Er Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 
| Brobimkereibetrieb :: DRAN er 
| rg RER 

gegen bar und bittet um Angebote 1 


F. Knaupp, Spezialgeſchäft in Bienenh. u. Wachg, 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


ISTWABEN INALLEN AUSFÜHRUNGEN 


Zwei-u.Dreietager Meisterstöcke, Normalmaß Drei- und 
Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 
in Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock‘‘ Mk. 2.— franko. 


Verlangen Sie die neue Preisliste 36. 
FirmaOtfoSchulz,Buckow,KreisLebis. 
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Zur Einwinterung empfehle: 


Futte rreschirre 
in verſchied Aus führ ingen für Hinter 
u Obert: der, ſowle f. Breitwabenkaften 
Strohkissen 1. 


Bienen vohnun gen | und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


und ke imtlie) e Kleingerg ite. 


Preistite gegen iber. H. Gühler, Honiggroghandlu 
Harisehe Bienenzuehl Ten il Berlin SO’33 (Treptow), Elsenstraße 4 


G. M. Jochim Nachi. BEEBREEBRBREBEBRRRERRERBRRRBRERBEBRBEREBBBBBSE 


Weinheim a. d. Bergſtraße. 
Wilhelm Henrich vorm. C Ne 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugrabea 4 
Telephon Hansa 6488 :=. 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerùte 


Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichti gen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Ius fomei Vorrat reicht. WR Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Hern mann Unger, Einheck ERHRSBEBBERERSEERBRRREBRSNSSRREBEBBBRNE 


g ee , Kolbs Dampf-Wachsauslaß 
Doftfgech. eigene 165 941 RN 0 8 amp ac Ssaus a a 0 
tn der beutbar einfachſte und billiefte! Vreis ME. 
Be DE a Wachs auslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die 
a lere Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. ae unterblieb nur 

8 ich fehlte des Wachſes, weil es an einem gee 


. 2 
- Betrieb fehlte. — Mit diefem Apparat Wa 5 bac en ma 
Original Keine A erige Arbeit, kein Aerger, kein 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt 1 ‚Dre Dadys-Aus 
BEN - l ß 185 3 finde denſelben ungemein praktiſ voc ant Wachs ausſaſſen 8 
gnügen und wird nebenbei eine tundige Wachsaus 
„System Buss“ Bronnbach a. Tauber. 


Pamen, „alle | 150 J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraß 


.- E — 


gar. rein geſchnittene, trockene 
Ueberſee— Blattware 8 

1 Pfd. 26,50. / (Pfd. portofr.) De 
Rachna hme od. Norgusndffe 8 


* 


Waben ; 
auch für Breit- 
waben ! leu- 
dern ohne Kessel 


Zur Einwinterun g 


empfehle 
für alle Beutensysteme 


Mooskissen 


mit roh Kattunbezug. 
Preis für Normalmaß 3,— M. 


Max Kuntzsch, Nowawes b. Potsdam 
Carl Buss en | 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.-Bud- und Steindruckerei. R. Lange, Gießen 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Die Biene 
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Monatsſchau. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Etwas Unglaubliches iſt mit dem ab gelieferten Honig geſchehen. 
Wir Bienenzüchter nahmen an, daß der abgelieferte Honig an Lazarette 
oder allenfalls Apotheken ging, wo er den Bedürftigſten des Volkes ver⸗ 
abreicht werden ſollte. Man könnte ja der Anſicht fein, daß es uns gleich- 
gültig wäre, wohin der abgelieferte Honig kam. Die Hauptſache ſei, daß 
wir den Zucker für unſere Völker erhielten. Aber wer dürfte ſo denken? 
des Imkers Herz hängt am abgelieferten Honig, er will wiſſen, was damit 
geſchieht, zumal in dieſem Jahr, wie ich in der vorletzten Monatsſchau ſchon 
ſchrieb, vielen Imkern die Ablieferung unendlich ſchwer gefallen iſt. 


Der Honig wurde alſo ſchön geſammelt. Ganz abgeſehen davon, daß 
dieſes Sammeln auch die Vereine beſorgen konnten — ſie hätten es gern 
getan —, wodurch ganz geringe Unkoſten entſtanden wären, mußte jeder 
Imker in ſeine Kreisſtadt und dort an eine beſtimmte Stelle den Honig 
abliefern. Wie ſchön wäre es z. B. geweſen, wenn man den Vereinen die 
Sammeltätigkeit gegen ganz geringes Entgelt überlaſſen hätte. Das wäre 
praktiſche Förderung der Bienenzucht geweſen, die doch hoffentlich auch 
auf dem Programm der jetzigen Regierung ſich befindet. Jedenfalls hätte 
das Sammeln nicht eine Mark per Pfund betragen. Man bedenke: 
Die Einkaufsgenoſſenſchaft in Mainz, die Großhandelsfirma und der Händ⸗ 
ler, welcher ſammelte, erhielten von jedem Pfund abgelieferten Honig 
eine Mark Verdienſt. So viel koſtete in Friedenszeiten ein Pfund Honig. 
Es liegt wohl auf der Hand, daß deshalb der Honigpreis von 6,50 auf 
6,00 Mark herabgeſetzt wurde, weil den Beteiligten das Geſchäft 
nicht groß genug war. Schon damit würde mit unſerem Honig der 
unglaublichſte Kuhhandel getrieben auf Koſten der Imker. Da die 
Imker „kleine Leute“ ſind, die ſehr wohl ſchon mit den 50 Pf. rechnen 
müſſen, ſo hätten die maßgebenden Stellen dieſe 50 Pf. lieber den Imkern 
zukommen laſſen müſſen. 


Man bedenke, welche Gewinne die Einkaufsgenoſſenſchaft gemacht hat. 
In unſerem Kreiſe wurden 2356 Pfund Honig geſammelt. Ebenſoviel Mark 
wurden daran verdient. Ich glaube übrigens, daß die Sammler des Honigs 
das wenigſte von dieſer Summe erhielten. 
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War eine Belaftung der Allgemeinheit — denn das iſt es — width 
mit dieſer Summe nötig? Oder wurde großzügig das Geld ausgegeben 
wie es ja in unſerer Zeit leider ſo ſehr üblich iſt? 

Was geſchah nun mit dem abgelieferten Honig? Man wußte ſcheinben 
nicht, wohin damit und bot ihn den Kommunalverbänden an 
Da das flache Land kaum als Käufer auftrat, blieb der Honig meiſt in der 
Kreisſtädten und wurde zum Preiſe von 8 Mark mit Glas auf die de 
völkerung verteilt, d. h. auf die Bevölkerung, die ihn wünſchte. Was mi 
dem nicht abgeholten Honig geſchieht, entzieht ſich meiner Kenntnis, ic 
bitte aber überall die Imker, wachſam zu ſein und nachzuforſchen, wohin 
dieſer Honig kommt. 

So endete alſo dieſes Jahr der abgelieferte Honig in den Kanälen 
der Kommunalverbände. 

Das iſt mit ein Grund für uns Imker, weiter zu zerren an der Ken 
der Zwangswirtſchaft, bis ſie reißt. Denn reißen muß ſie. 


Da der November für Imker und Bienen ein Ruhemonat iſt, möcht. 
ich für unſere Anfänger einiges über die Heidebiene berichten, we: 
im Laufe des Sommers im Drang der Hinweiſe auf die wichtigen Sommer 
arbeiten unterblieben iſt. 

Die Heidebienen kommen faſt alle aus der Lüneburger Heide. Ein 
Heideimker hat z. B. feine hundert Standvölker im Laufe des Jahte⸗ 
auf dreihundert Völker vermehrt. Die Völker ſitzen bekanntlich in Lin 
burger Strohkörben und haben keine beweglichen Rähmchen, ſondern jefte: 
Bau. Der Heideimker nimmt wieder nur 100 Völker in den Winter und 
entnimmt den übrigen Völkern den Honig. Das geſchieht durch Ausbrecher 
der Waben. Die Waben werden zerſchnitten. Der Honig, der dabei ausläuft 
iſt unſerem Schleuderhonig ähnlich. Es iſt der ſog. Leckhonig. Da dabe 
nicht aller Honig gewonnen wird, müſſen Waben ſamt Honig, der noc 
darinnen iſt, gekocht werden. Dieſer Honig iſt natürlich minderwertig - 
der ſog. Seimhonig. Die Völker müſſen vor dem Ausbrecher 
der Waben ſelbſtverſtändlich aus den Körben entfern' 
werden. Das geſchah früher durch Abſchwefeln und geſchieht woh: 
auch heute leider noch trotz der Verbote des Abſchwefelns. Es iſt aber auc 
möglich, den Bien lebendig aus dem Korbe zu bringen, indem man durch 
den umgeſtülpten Kaſten fo lange trommelt, bis das Volk ſamt Königir 
in einen darübergeſtülpten Korb läuft, ſeine alte Wohnung alſo verläßt 
Dieſe Trommelſchwärme ſind für den Heideimker wertlos. Er ver 
ſendet fie in kleinen Käſtchen als ſogenannte nackte Heide völkel 
an die Mobilimker, die dafür willige Käufer find. Die nackten Zölle 
kommen beim Mobilimker in fertig ausgeſtattete Wohnungen und werden 
aufgefüttert. Man kann fie ſogar auf Mittelwände ſetzen, welche dit 
Völker bei reichlicher Futtergabe — die eben leider fehlt —, einigermaßen 
ausbauen. Die nackten Völker werden meiſt Ende September verjand! 
Die Heide blüht Anfang September ab. Bis Ende September ſind die 
jungen Bienen ziemlich ausgelaufen, worauf es ans Abtrommeln gebt 
Es iſt zwecklos und falſch, die Heideimker mit einem früheren Verſandtermm 
als Ende September zu plagen, da dann beim Abtrommeln noch viel wah 
rend der Heidetracht angeſetzte Brut in den Waben wäre. Dieſe ſchönt 
Brut iſt dann verloren; und der Mobilimker erhält gerade dieſe ınertnoller 
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Jungbienen nicht. Daher meine Mahnung: Warten bis Ende September. 
Es darf ſogar Anfang Oktober werden. 

Wer alſo genügend Futter und Waben hat, der könnte ſo am billigſten 
— dieſes Jahr ſtanden mich die Heidevölker frei hier 25 Mk. per Volk — 
zu Bienen kommen. 

Bei den Heidebienen ſind jedoch viele „Aber“ dabei. Selten iſt es emp⸗ 
fehlenswert, ſie als Standvölker aufzuſtellen, da die Heidebienen rechte 
Schwarmteufelchen ſind. Kein Wunder! Denn in jahrhundertlanger 
Zucht hat der Heideimker ſeine Biene den Heidetrachtverhältniſſen, alſo 
der Spättracht, angepaßt. Was für die Spättracht gut iſt, paßt ſelten 
für die Frühtracht. Die Heidebienen verpulvern ihre Kraft mit Schwärmen, 
der Honigertrag läßt dann natürlich zu wünſchen übrig. Für unſere Früh⸗ 
trachtgegenden aber gilt es, alle Kraft der Völker bis möglichſt zum Juli 
zuſammenzuhalten. Dann gibt es Honig. „Fleiſchvölker“ wie die Heidebiene 
taugen daher für den Frühtrachtimker nichts. Für den Frühtrachtimker, 
welcher Heidevölker bezieht, beſteht noch die Gefahr, daß ſeine den Verhält⸗ 
niſſen angepaßte Frühtrachtbiene ſich mit den Heidebienen vermiſcht und 
ſeine ſchöne Raſſe dadurch minderwertig wird. Indeſſen gehen in dieſem 
Punkte die Meinungen auseinander. So berichtete mir Bürgermeiſter 
Bär in Steinbach im Odenwald, daß die zweite Generation der Heidebiene 
ausgezeichnet ſei. Dieſe Frage gilt es zu klären. Ich ſelbſt halte vom „Ver⸗ 
raſſen“ der Heidebiene mit unſerer heimiſchen Biene ſehr wenig und laſſe 
keine Heidedrohnen aufkommen, weiſele alſo zeitig im Frühjahr die Heide⸗ 
völker um. 

Vor allem aber wäre die Heidebiene zur Erzielung 
von Rieſenvölkern während der Frühjahrsvolltracht 
ganz hervorragend geeignet. Alſo Heidevölker in die Honigräume 
ſetzen, im April die Heidekönigin entfernen und das Heidevolk mit dem 
Standvolk vereinigen! Wie ich ſchon ſchrieb, mache ich damit nächſtes 
Frühjahr einen Verſuch, leider infolge der Zuckerknappheit nur mit weni⸗ 
gen Völkern. 

Der November bringt meiſtens noch einige Flugtage, aber im all⸗ 
gemeinen hat ſich der Bien ſchon zur Wintertraube zuſammengezogen. 
Er nimmt dabei die Form einer Kugel ein, bietet alſo den Einwirkungen 
der winterlichen Kälte die kleinſte Oberfläche. Je größer die Kugel, 
je mehr Bienen alſo, umſo beſſer. Deſto geringer iſt im Verhältnis die 
Zahl der „Außenbienen“ der Bienenkugel. Der Winterſitz iſt bei einiger- 
maßen ſtarken Völkern faſt ſtets in der Nähe des Flugloches. Das 
beweiſt, daß der Bien die friſche Luft nicht flieht, ſondern ein Bedürfnis 
nach ihr hat. Darum halte ich von der ſogenannten Obenüberwinterung 
nicht ſo viel als man, auf ſie aufmerkſam gemacht, im erſten Augenblick 
glauben könnte. Die Obenüberwinterung nach der Art des Herrn Henſel, 
alſo ohne feſten Zwiſchenboden, iſt indeſſen ebenſo natürlich, 
wie die Untenüberwinterung auch, weil der natürliche Luftzuſtrom ohne 
Hindernis zum Bienenſitz kann. Damit ſich die Wintertraube gut zufanımen> 
ziehen kann, iſt es erforderlich, daß die Zellen im Bienenſitz möglichſt 
leer ſind. Hat man im Auguſt oder Anfang September aufgefüttert, ſo iſt 
der futterleere Winterſitz erreicht. Im Bereich des Winterſitzes war Brut 
angeſetzt, die ausgelaufen iſt, wodurch die Zellen leer geworden find. Bei 
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zu ſpäter Auffütterung würden die Bienen zu viel Futter in den Winter. 
ſitz ſchleppen. Indeſſen iſt es bei manchen Wabengrößen nötig, genau acht zu 
geben, daß die Bienen von der Wintertraube aus zum Futter gelangen 
können. Das iſt z. B. bei Halbrähmchen der Fall. Deshalb empfahl 
Dickel, noch im Oktober eine oder zwei Flaſchen einzufüttern. Bei Halb 
rähmchen rücken die Bienen nicht ſo leicht dem Futter nach. Sind dann im 
Bienenſitz zu viele leere Zellen und es tritt im Februar oder März ftark: 
Kälte ein, dann kommt es vor, daß Völker hinten noch das ſchönſte Futter 
haben und trotzdem verhungert find. Bei Ganzwaben rückt die Winter 
traube viel leichter dem Futter nach. Ein Verhungern auf Ganzwaben br: 
genügender Auffütterung iſt mir noch nicht vorgekommen. 

Wintermatten braucht man im November noch keine aufzulegen 
Die Bienentraube ſoll ſich richtig zuſammenziehen. Gibt man zu früh di. 
Matten, ſo iſt der Bien der Jahreszeit nach noch zu ſehr ausgedehnt. 

Die Fluglöcher ſind mäuſedicht zu verſchließen, ſo eng, daf 
auch die kleine Spitzmaus nicht eindringen kann. Die Luft iſt aber nich! 
abzuſperren. 

Im übrigen iſt der November ein Ruhemonat. 


Bericht über das Jahr 1919. 

Ein alter Erfahrungsſatz ſagt: „Wie die Ausſaat, ſo die Ernte.“ Da⸗ 
will ſagen: „Wer die beſte Saatfrucht wählt, das Land gut düngt und be 
ſtellt, darf auf gute Ernte, umgekehrt auf ſchlechte Ernte hoffen. Freilich 
ſpielten dabei vor allem die Witterungsverhältniſſe eine bedeutſame Rolle 
Selbſt bei guter Ausſaat, aber ungünſtigen Witterungsverhältniſſen, ent 
ſpricht die Ernte oft nicht den gehegten Erwartungen. Aber eins iſt klar 
Der gewiſſenhafte Sämann wird unter gleichen Bodenverhältniſſen aug 
bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen beſſer abſchneiden als der gleich 
gültige Sämann. Ich wüßte keinen anderen Erfahrungsſatz, der auch für 
unſere bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo zuträfe als der: „Wie die 
Saat, ſo die Ernte.“ Die Ausſaat iſt hier die Einwinterung. Dazu gehört die 
rechte Auswahl der zu überwinternden Völker, die ans 
reichende Nahrungsverſorgung, Raumbeſchränkung und 
die genügende Warmhaltung. Aber auch hier ſind die Witte 
rungsverhältniſſe für den Erfolg von entſcheidendem Einfluſſe. Denn auße: 

ebei dem landwirtſchaftlichen Betriebe find für den Erfolg die Witterungs 

verhältniſſe ſo entſcheidend wie bei der Bienenwirtſchaft; vielleicht hier in 
noch weit höherem Maße. Das hat ja unſer Imkerkollege Lambert in ſeinem 
Vortrage: „Das Wetter und die Biene“ ausführlich dargelegt. 

Landwirte und Imker ſind wohl die zuverläſſigſten Wetterbeob achte: 
das ganze Jahr hindurch; denn nicht allein das Sommerwetter, ſondern 
auch das Winterwetter find gleichwichtig für den Erfolg. Die Ausſaat 
für das Jahr 1919 iſt geſchehen. Die Winterzeit benutzt der Imker zur 
Ausbeſſerung der ſchadhaft gewordenen Wohnungen und Wirtſchaftsgeräte 
Der Selbſtfabrikant baut neue Wohnungen. 

Der Imker benützt müßige Stunden zur Bereicherung ſeiner theore 
tiſchen Ausbildung. Immer aber achtet er auf das Wetter und bewegt mi 
jürforglidem Herzen die Frage: „Wie wird die Saat überwintern, wir 
wird die Auswinterung ſein?“ Und da können wir im allgemeinen ſagen 
Der Winter 1918/19 war für unſere Pflegebefohlenen, die während der 
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Winterzeit von Sonnenſchein, goldenem Blütenſtaub und ſüßem Nektar 
träumen, günſtig. Die erſte Frühjahrsreviſion ergab keinen übermäßigen 
Nahrungsverbrauch und wenig Tote. Dieſe Umſtände ſowie das prächtige 
Märzwetter berechtigten zu den ſchönſten Hoffnungen. Ein flotter Brut- 
anſatz ſetzte ein, und luſtig flatterten unſere Sonnenvöglein in die lachende 
Frühlingsſonnenwelt. Die erſten Kätzchenträger aus der Blumenwelt ſpen⸗ 
deten goldenen Blütenſtaub, Schneeglöckchen und Alpengänſekraut neben 
Blütenſtaub ſogar ſchon kleine Koſtproben ſüßeſten Nektars. Vom frühen 
Morgen bis zum Abend herrſchte auf dem Stand ein reges Schwärmen und 
behagliches Summen. Wie weitete ſich da das Imkerherz in Freude und 
Hoffnung. Aber es fiel ein Reif in die ſonnige Frühlingspracht. Der 
April brachte rauhes regneriſches Wetter. Das fröhliche Summen und 
Schwärmen verſchwand. 

Nur die Fleißigſten der Fleißigen, wetterharte Geſellen, flogen trotz 
Sturm und Regen aus: es galt die Lebensbedingungen für die junge Brut. 
zu ſchaffen. In höchſter Opferwilligkeit nach dem heroiſchen Grundſatze: 
„Und ſetzt ihr nicht ſelber das Leben ein, nie wird das Leben gewonnen 
ſein!“ taten dieſe Treueſten der Treuen ihre Pflicht. Aber viele Hunderte 
mußten ihr Pflichtgefühl mit dem Tode bezahlen. Mit Pollenſäckchen 
ſchwer beladen liegen ſie erſtarrt am Boden, und kein kummervoller Blick, 
kein warmer Hauch des Imkers kann fie zum Leben erwecken. Der er- 
ſahrene Imker weiß, was der Verluſt dieſer Getreuen bedeutet. Bei der 
ſtreng durchgeführten Arbeitsteilung im Bienenſtocke iſt nicht gleich lei⸗ 
ſtungsfähiger Erſatz zur Stelle. Die ganze Entwickelung ſtockt, geht zurück 
und Volkarmut iſt das Ende zu einer Zeit, wo die erſte Frühjahrsvolltracht 
einſetzt, nun ſeit einigen Jahren, wo goldgelbe Saatfelder unſeren lieben 
Immen reichlich den Tiſch decken. Jetzt ſetzt auch beſſeres Wetter ein. 
Aber, o Schmerz für den Imker; die reichen Honigquellen können nicht 
ausgenutzt werden, weil es an der dazu nötigen Volksſtärke fehlt. 

Ein Uebelſtand war in dieſem Jahre das Fehlen der Stachelbeerblüte 
und der Obſtbaumblüte. Reichlichen Blütenſchmuck und Honig gaben zum 
Erſatz die Himbeerſträucher wie in den meiſten Jahren eine ſichere Tracht. 
Trotz reicher Blütenfülle und leidlichem Flugwetter war der Honigertrag 
von der Linde nicht nennenswert; überhaupt kann ich aus meiner Er⸗ 
ſahrung der Linde, was den Honigertrag angeht, nicht die hohe Bedeutung 
zumeſſen, die fie in der Volksmeinung beſitzt. Während meiner nun 16“ 
jährigen Imkertätigkeit in hieſiger Gegend kann ich nur einmal von einem 
reichlichen Lindenhonigertrag berichten, d. h. der ausgeprägte eigenartige 
Lindenhoniggeſchmack ſprach dafür, daß er der Linde entnommen war. 
Wieſenblumen, vor allem Weißklee und auf dem Felde Feldbohnen gaben 
den gewohnten Ertrag. Allein die langanhaltende Trockenheit und un 
günſtige Windrichtung, ſowie kalte Nächte beeinträchtigten ſehr das 
Honigen der Pflanzen. Das Jahr 1919 verdient nicht in die Reihe der 
Honigjahre eingereiht zu werden. Obgleich hier und da von reichlicherem 
Honigertrag berichtet wurde, iſt im allgemeinen der Honigertrag im Jahre 
1919 gering. Die Berichte in der Biene zeigen, daß es in anderen Gegen- 
den wie z. B. in Oberheſſen nicht beſſer war wie bei uns. Es zeigte ſich 
in dieſem Jahre die alte Erfahrung, daß nur ſtarke und in dieſem Jahre 
nur frühſtarke Völker Ertrag brachten. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß die gut überwinterten Völker mit frühem Brutanſatz, durch den Ver- 
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luft der Flugbienen im April geſchwächt, ſpäter wohl Schwärme, abe: 
keinen Honigertrag brachten, während die Völker, die ſpäter, ober in 
ſtetiger Entwickelung vorwärts kamen, doch noch einen Honigertrag gaben 
Zur Freude der Imker konnte daher im September noch einmal die Honig 
ſchleuder in Bewegung geſetzt werden. 

Eine eigenartige Wahrnehmung, die man ſonſt im Mai oder Anfang 
Juni macht, war das Auftreten der ſogenannten Maikrankheit, im Volks 
munde auch Laufkrankheit genannt, im September. Ueber die Urſach 
dieſer Krankheit gehen die Meinungen ſehr auseinander. Es ſteht jet, 
daß dieſe Krankheit nach längerer anhaltender Trockenheit und großet 
Wärme auftritt. Einige bezeichnen das Befliegen einer beſtimmten pin 
als Urſache. Aber das Auftreten der Krankheit in dieſem Jahre in 
September ſpricht gegen dieſe Auffaſſung; denn es iſt doch nicht anz. 
nehmen, daß die betr. Pflanze noch im September blüht. Herr Lambert. 
mit dem ich darüber ſprach, meint, es ſei die berüchtigte Noſemaſeuche 
Wie dem auch ſei, eine beflagenswerte Erfahrung mußte ich machen, da} 
die Volksſtärke auf meinem Stande nun zum zweiten Male ſtark zurückging. 

Wenn ich noch einmal rückſchauend das Jahr 1919 überblicke, fo muß 
ich nach meiner Erfahrung jagen: Es hat nicht gehalten, was es bei 
ſprach. — Die Einwinterung für das Jahr 1920 iſt nun auch geſchehen 
Möge die Ueberwinterung und Auswinterung eine gute werden, mi 
das Jahr 1920 gutes Flugwetter, reiche Tracht und volle Honigtöp: 
bringen, das ſei mein Wunſch an der Schwelle des kommenden Jahre. 

Wille. 


Nochmals: Die Notwendigkeit einer blühenden Bienenzucht 
für die Zukunft der deutſchen Volkswirtſchaft. 
Von Chefredakteur Pfarrer Wilhelm Schuſter, Ehrenmitglied naturwiſſenſchaſt 
licher Vereine. 

Der wunderbar gehaltvolle Artikel von Oberlehrer Dr. Ulrich Berne: 
in Nr. 8 der „Biene“ verdient, daß man ihn nicht fo bald vergißt. Ma 
könnte ein halbes Dutzend anderer Artikel daraus formulieren mit ebenſe 
intereſſanten Ueberſchriften wie etwa: „Warum der deutſche Obſtbau d. 
Biene in den nächſten Jahrzehnten blutnotwendig braucht“ oder „Nur 
die Trachtverbeſſerung kann uns wirklich helfen“ und dergleichen. Das 
find fo Anſichten, Meinungen, Regeln, die ſich jeder Imker hinters Obt 
ſchreiben könnte. Möchten ſie doch alle recht viel daraus lernen, unſere Leit 
555 heſſiſchen Imker, möchten ſie ſich das alles recht gut merken und es 
beherzigen! 

Dieſes Thema ſei hier noch etwas weiter ausgeſponnen, und zwar 
nach den Grund- und Leitſätzen, die Dr. Ludwig Armbruſter, Mitglied des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in Berlin-Dahlem aufgeſtellt ha. 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter 
Linie — ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Bir! 
ſchaftszweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen 
Bedarfs des Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auc 
die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräft 
find wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt, und die Löhne 
ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nädlter 
Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten meg 
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die amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich die 
Amerikaner nicht bieten laſſen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonigſegen 
des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Importhonig⸗ 
ſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein Umſtand, 
an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Hochflut etwas eindämmen, die geringe 
Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer knappen Lebens— 
mittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede Einfuhr iſt zur 
Zeit und noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das möglichſt raſch 
abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft wie kaum je zuvor, volle 
Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten 
und indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Aus— 
ſchlag wird aber nach wie vor der klingende Lohn geben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich Wucherpreiſe zu nehmen, 
hoffentlich müſſen ſie ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, 
die dann der freie Handel ihnen anbietet. Der Verbraucher 
vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten nicht von den 
amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, falls die deutſchen, mehr und mehr. 
ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr bezahlt macht. 
Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu roſige Hoffnungen, die. 
während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz begraben, aber 
doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe getragen werden. 
Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon deswegen kann 
auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo die Bienenzucht jür Haus und 
Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffentlichkeit und die Vereine 
rührig ſind, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheblichen Zuwachs erhoffen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern; der Siedler hält ſeine Bienen in 
erſtet Linie für ſeine Küche, mit dem, was er erübrigt, tauſcht er beim 
Nachbar Obſt, Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er feine Schuh— 
ſohlen und Arztrechnung bezahlen, oder die Gelegenheitsarbeit, die ihm 
der Zimmermann verrichtete. 

Aber woher die Bretter nehmen, wenn alles, was erreichbar war, bei 
Haus und Stall ſchon verbaut worden iſt? Auch hier iſt Erſatz geſchaffen, 
und wenn kein Hindernis mehr eintritt, werden in der Reichshauptſtadt 
in der Ausſtellung am Zoologiſchen Garten: „Sparſame Bauſtoffe“, um 
die Jahreswende „behelfsmäßige Bienenwohnungen und Bienenhäuschen 
aus Erſatzmaterial“ zu ſehen ſein: „Sparbauten“ im vielſeitigſten Sinne 
des Wortes wollen dieſe Bienenwohnungen ſein. Mit ihnen ſoll nämlich 
Moterial, Geld und Raum und nicht zuletzt Zeit geſpart werden, und trotz— 
dem wollen fie fo modern, fo hygieniſch, dauerhaft und namentlich jo 
warm ſein, wie irgend eine andere. Aus all dieſen Gründen müſſen ſie dem 
neudeutſchen Siedler, dem ſie in erſter Linie zugedacht ſind, willkommen 
ſein, vor allem auch deswegen, weil ſie als leichtes Poſtpaket ins Haus 
u: werden und binnen 3¼ Stunden betriebsfertig im Garten ſtehen 

nnen. 

Intereſſant iſt noch etwas anderes: Wie ſich nämlich der Achtſtunden— 
tag für die Bienenzucht ausnimmt. Die moderne Errungenſchaft, nur 
8 Stunden am Tag zu arbeiten, mag ja wohl manchem nicht gefallen, 
außerdem wird z. B. der Kleinlandwirt oder der Lehrer wenig vom Acht— 
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ſtundentag zu ſpüren bekommen. (Der Landwirt höchſtens im Winter, et 
tröſte ſich mit der nimmermüden Biene mit ihrem 10—12 Stundentag 
aber für die Bienenzucht kann der Achtſtundentag von Vorteil ſein. Wem 
nämlich die Leute nicht mehr fo lang feſtgehalten werden in den Fabriken. 
Werkſtätten uſw., ſo haben gerade die Arbeiter genug Muße, ſich mit de: 
Bienenzucht zu beſchäftigen. Der Betreffende hat dann Zeit, in Imker 
ſchriften ſich Belehrung zu holen, wie z. B. in unſerer fo vieljeiti:; 
veranlagten und gut redigierten „Biene“, und mit Säge un 
Hammer an ſeiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja ſo viele 
Hilf dic ſelbſt, jo hilft dir Gott! 

Gergde dem Vorſtadt⸗ und Kleinſtadtkoloniſten gibt der Achtſtundenta 
Gelegenheit, auch neben’ der Garten- und Kleintierpflege noch der Bienen 
zu warten. Es gilt nur, das Intereſſe bei dieſen Leuten zu wecken; und 
das iſt eine Aufgabe für uns ſchon Intereſſierte, ſofern bei jenen nit! 
Magen und Gaumen dieſe Erwecker ſind. Sicher iſt ja, daß in den nächſter 
Jahrzehnten bei dem teueren Preis des chemiſch verunreinigten Waſſerz 
— ſonſt „Bier“ genannt — und bei dem allgemeinen Geldmangel und Ver 
mögensſchwund das eigne Heim gar manchen von Straße und Vergnügung⸗ 
orten abziehen wird. Wie ſchön und gut, wenn dann dabei ein Immer 
ſummen mit im Spiel iſt! Ueberhaupt, wenn Deutſchland aus den jetziger 
Nöten herauskommt und ſich wirklich ehrlich⸗freiheitlich entwickelt, jo kant 
es eine viel ſchönere Zukunft haben als je eine Vergangenheit war. 

Es iſt ja wahr: Der Krieg iſt verloren. Aber die Zukunft noc 
lange nicht! Da wollen wir doch nicht am Wege ſtehen und klagen ink 
heulen, wie die Totenklageweiber im alten Ifrael. Mit friiher Hand ar: 
Werk! Nicht feiern und ſtreiken. Die neue Zeit hat für die Bienenzuch: 
manches Nachteilige, aber doch auch wieder manches Gute und Vorteil 
hafte. Leſen wir letzteres heraus aus der Zeiten Lauf wie die Biene de 
Nektar aus den Blumen! 


Der gemiſchte Betrieb. 
Von Inſektikus. 0 

Die unvernünftig geſtiegenen Kriegspreiſe der Bienenwohnungen un! 
Geräte zwingen den Imker, zumal er ſeinen Betrieb doch gewinnbringend 
geſtalten will, zum gemiſchten Betrieb mit Korb und Auf- oder Unterſat⸗ 
kaſten. Ich halte mit vielen Imkern dieſen Gemiſchtbetrieb für den Ju 
kunftsbienenbetrieb. Auf meinen Ständen habe ich mir ein recht einfaches 
Bienenhaus zum Teil ſelbſt gebaut. Darauf werden zuſammen 32 Körbt 
zu ſtehen kommen und meinen Imkerkollegen will ich kurz ſchildern, we 
ich den Betrieb begonnen und weiterführen werde. Die Körbe oder Stülpe: 
laſſe ich mir von einer unſerer Flechtereien extra anfertigen, da man ver 
nünftiges auf dieſem Gebiete nicht kaufen kann. Als Wandſtöcke habe ie 
8 em vorgeſchrieben, die Stülper ohne Flug- und Spundloch mit möglich 
gerader Decke. Die Innenmaße meiner Körbe find folgende: Durchmeſſe: 
30 cm, die Höhe 35 cm als Höchſtmaß, auf einige Zentimeter kommt es 
hierbei nichl an. Die kleinen Körbe werden von jedem Schwarm bei zchir 
tägiger ſtarker Zuckerfütterung, 3 Tage nach dem Beſetzen beginnend. 
ſchnell bis zum Boden ausgebaut, die Kontrolle iſt bei einigermaßen Praxi: 
gerade jo leicht als bei den Mobilbauten, ein käuflicher Spiegel iſt hierbei 
ein nicht unentbehrliches Hilfsmittel. 
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Nun zum Betrieb. Ich bevölkere dieſe Körbe mit von Imkerkollegen 
aus näherer Umgebung gekauften Schwärmen und zwar nach folgender 
Regel: Der Korb wird mit Bauvorzeichner aus Kunſtwabenſtreifen und 
genieteten Rähmchenholz verſehen, der Korb mehrmals quer der Waben⸗ 
richtung geſpeilt, dann bevölkert. Ein Bodenbrett mit eingeſchnittenen Flug⸗ 
loch und Loch für den Futtertrog wird untergeſetzt. Dann beginnt nach 
3 Tagen die Fütterung und zwar reiche ich täglich abends 11 Zucker- 
waſſec (11 Waſſer — 1 kg Zucker), 10 Tage lang oder ſolange, bis der 
Korb zum Bodenbrett ausgebaut und verproviantiert iſt. Durch die ſtarke 
Fütterung beginnt ein emſiges Brüten. Der Bien kommt mit vielen 
jungen Bienen im Herbſt und Winter. Im Auguſt füttere ich nochmals 
kräftig, ſo daß nur junge Bienen in den Winter kommen. Ein ſolcher 
Bien wird im Frühjahr die Freude des Züchters ſein. Nicht umſonſt rühmen 
die neueren Meiſter die Obenüberwinterung, die aber im Korb die natür⸗ 
lichſte iſt. 5 | | e 

Erſtarkt der Bien im Frühjahr, was bei meiner Betriebsweiſe ſchnell 
und zeitig iſt, dann wird der Korb auf einen Unterſatzkaſten geſetzt. Letzterer 
hat doppelte Stirnwand, die Seitenwände ſind einfachwandig, iſt für Mobil⸗ 
betrieb mit Fenſter und Tür eingerichtet. Der Unterſatz hat Fluglochniſche, 
Bienenflucht in Form einer Zinkröhre, vom Korb zur Fluglochniſche führend, 
letztere mündet nicht vorm Flugloch. Dieſe Bienenſlucht iſt für Drohnen 
im Korb und beim Abſperren bei der Honigentnahme dringend notwendig. 


Ueber das beſte Maß des Unterſatzes bin ich mir noch nicht im Reinen, 
ich habe Freudenſteinrähmchen, normalbreite Halbrähmchen und andere im 
Betrieb. Zum großen Teil wird ſich die Rähmchenfrage nach dem Stand— 
maß richten. Sehr gute Erfahrungen habe ich mit / Breiträhmchen ge⸗ 
macht, ſo hat das Normalbreiträhmchen 111 mm Höhe. Sollte jedoch der 
Bien zum Honigſtock benutzt werden, dann dürfen auch Ganzrähmchen 
verwendet werden, mehr als 6—8 davon halte ich aber nicht für gut. 


Die Betriebsweiſe iſt folgende: Im Haupt des Korbes iſt im Frühjahr 
noch ein Honigkranz vorhanden. Das Brutneſt wird alſo mehr nach unten 
gedrückt. Der Korb iſt ſchnell bis zum Bodenbrett dicht mit Brut gefüllt. 
Die Mutter ſucht im einſtweilen bereitgeſtellten Unterſatz neues Abſatz⸗ 
gebiet für ihren Eierlegeapparat, zumal eine Drohnenwabe oder Drohnen⸗ 
neſter an Waben ziehen ſie an. Wird bei einer Kontrolle die Mutter im 
Unterſatz gefunden, dann ſchnell ein Abſperrgitter zwiſchen Korb und 
Unterſatz, gerade die Durchgangsöffnung, etwa ein Kreis von 25 cm, be⸗ 
deckend. Der Korb wird nun automatiſch zum Honigraum, die ausſchlüpfende 
Brut eilt zur Mutter nach unten durch Abſperrgitter oder z. B. Drohnen 
durch die Bienenflucht zum Flugloch. Einige Kontrolle des Abſperrgitters 
iſt notwendig. Die Königin bleibt bis zur Einwinterung im Unterſatz. 
dei der allgemeinen Honigernte im Juli oder Auguſt wird das Abſperr⸗ 
gitter weggenommen, ein Stück Pappe als Schied eingelegt. Sämtliche 
im Korbe ſich befindenden Bienen ſuchen durch die Bienenflucht, weiſel⸗ 
unruhig geworden, nach der Mutter, am nächſten Tag iſt der Korb leet 
und wird abgenommen, ein leerer auf ſeine Stelle gebracht. Aus dem Korb 
werden die Speile genommen, die Waben ausgebrochen und mittels Gitter- 
rähmchens ausgeſchleudert. Der im Korbhaupt verbleibende Bau kann wieder 
als Bauvorzeichner verwendet werden. 
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Der alte Korb wird wieder auf den Unterſatz gebracht, die Königie 
ſamt dem größten Teil im Unterſatz ſich befindenden Bienen Vorſicht vv: 
Brutverkälten) in den geſpeilten Korb gekehrt und der Bien bis zum voll 
kommenen Ausbau des Korbes und Verproviantierung kräftig gefüttert 
Die Mutter legt im Korbe ein neues Brutneſt an, viel junge Biene 
kommen auf Zucker, der beſten Winternahrung, eingefüttert wieder in der 
Winter. Das iſt kurz meine Betriebsweiſe für den gemiſchten Betrieb. 

Und du lieber Imkerkollege! 

Verſuche mich nachzuahmen, dann ſpreche erſt. Die Sache mit der 
Ausbrechen uſw. hört ſich viel verzweigter an als fie in Wirklichkeit it 
Bei einigermaßen Willen und Liebe zur Sache iſt die Arbeit leicht, det 
Betrieb billig, der Gewinn ein großer. Was helfen Dir, Imkerkollege 
Beuten für 70 Mk. und mehr, wenn Du nicht Rentier oder Kriegsge⸗ 
winnler biſt. 

Bienenkrankheiten. 
Von Joſ. Bodenröder, Bensheim a. d. B. 

Durch Ordnung, Reinlichkeit und richtige Behandlung ſeiner Bienen 
völker, kann man in der Regel die hier angeführten Krankheiten verhüten 

Die Faulbrut iſt die gefährlichſte aller Bienenkrankheiten. Diejelk 
iſt eine Infektionskrankheit, wird hervorgerufen durch Bazillen und über 
tragen durch die Bienen ſelbſt, oder durch den Imker, auch kann man feine: 
Stand durch Kaufen von Königinnen oder Völkern verſeuchen. Bei det 
Anſchaffung von gebrauchten Beuten ſei man ſehr vorſichtig und laſſe ii: 
für die Seuchefreiheit derſelben garantieren. Die Faulbrut kann game 
Stände vernichten und tritt mehr auf, als man im allgemeinen annimmt 
mir ſind drei Fälle bekannt, wo ſchöne Stände in ganz kurzer Zeit von 
derſelben vernichtet wurden. 

Die Krankheitserſcheinungen find folgende: Die Larven verlieren zuer 
ihren Glanz, nehmen eine gelbliche, allmählich eine bräunliche Färbum. 
an. Löſen ſich dann in eine dunkle, zähe, nach faulendem Leim riechen 
Maſſe auf, welche meiſtens auf dem Grunde der Zellen zu einer Krune 
eintrocknet. Die Deckel der geſchloſſenen Brut zeigen Löcher und ſind ein 
geſallen. Das Volk wird, weil ohne Nachwuchs, bald ſchwach. | 

Bemerkt der Imker derartige Krankheitserſcheinungen bei einem Bol! 
ſeines Standes, jo iſt raſches Handeln nötig. Die Beute wird abends ge— 
ſchloſſen, nicht am Tage, da ſonſt die Bienen, welche außerhalb find, jt: 
bei anderen Völkern einbetteln und ſo die Seuche auf dieſelben übertragen 
würden. Das Volk wird abgeſchwefelt und begraben. Der Wachsbau mir! 
eingeſchmolzen, aber das Wachs nicht mehr am Stande verwendet. De 
Beute wird in Sodawaſſer ausgebrüht und mit 5% Lyſollöſung innen un. 
außen abgewoſchen, dann mit einer Lötlampe innen abgeflammt. Du 
Reinigung muß aber ſehr gründlich vorgenommen werden ſonſt erſchein! 
die Krankheit immer wieder, da der Erreger außerordentlich zähe und 
ſchwer zu vernichten iſt. Handelt es ſich um eine alte Beute, oder iſt eim 
gründliche Reinigung nicht möglich, ſo iſt es am zweckmäßigſten, den 
Kaſten zu verbrennen. Die Rähmchen und das Handwerkzeug koche mar 
in Sodawaſſer aus. Handſchuhe, Abkehrbeſen u. dgl. lege man in Hpro; 
Karbol⸗ oder Lyſollöſung. Der Platz vor dem Stande wird, wenn mög 
lich, umgegraben, andernfalls gründlich gereinigt und desinfiziert, dam! 
die Ueberreſte der abgeſtorbenen herausgetragenen Larven beſeitigt werden 
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Selbſtverſtändlich wird man ſich auch die Hände gründlich reinigen und 
wenn möglich ſeinen Anzug waſchen, ehe man wieder an einem anderen 
Volke arbeitet. Sind mehrere Völker oder der ganze Stand von der Krank— 
heit befallen, ſo handle man ebenſo. Unter keinen Umſtänden darf ein ſolcher 
Stand ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, er iſt dann mit offenen Fluglöchern 
eine große Gefahr für die Bienenſtände der ganzen Umgegend. 

Von Heilungsverſuchen ſehe man ab, da die Erfolge noch mehr als 
zweifelhaft ſind. 

Honig von faulbrutkranken Völkern iſt ungenießbar und darf nicht 
verkauft werden. 

Die Noſemaſeuche wird hervorgerufen durch Bazillen, welche ihren 
Sitz in dem Pollenmagen und Dünndarm haben. Die Anſteckung erfolgt 
durch das Futter oder Waſſer, in welches Kot von noſemakranken Vienen 
gefallen iſt. Die Bazillen bohren ſich in die Zellen der Darmwand ein, ver- 
mehren ſich zu ganzen Haufen, zerſtören die innere Darmwand und be— 
wirken dadurch eine ſehr kurze Lebensdauer der von der Seuche befallenen 
Bienen. Recht unangenehm iſt es, daß auch die Königin von der Krankheit 
befallen wird. Die Krankheitserſcheinungen ſind ähnlich wie bei der Ruhr, 
doch haben beide ſonſt nichts gemein. 

Die von der Noſemaſeuche befallenen Bienen gehen ein, eine Heilung 
iſt nicht möglich, doch kann man wie bei allen Infektionskrankheiten durch 
peinlichſte Reinlichkeit der Seuche Einhalt gebieten. Man unterlaſſe auch 
nicht, die Beute, Rähmchen uſw. vor der Wiederbeſetzung gründlich zu 
reinigen. Die Waben müſſen eingeſchmolzen werden. 

Die Nuhr ift weniger gefährlich, richtet aber auch zahlreiche Völker 
zugrunde. Dieſelbe iſt eine Magen-Darmkrankheit, herbeigeführt durch un- 
geeignete Winternahrung wie Tannen», Raps⸗, Hederich- und Heidehonig; 
auch ſtarke Beunruhigungen der Bienenvölker iſt vielfach die Urſache. 

Die Krankheitserſcheinungen ſind folgende: Man findet am Flugbrett 
und in der Umgebung des Flugloches zahlreiche braune Flecken. Die Bienen 
können den Winterkot nicht bis zum Reinigungsausflug feſthalten. Oeffnet 
man den Stock, ſo ſtrömt einem ein übler Geruch entgegen. Fenſter, Waben, 
Wände und Boden der Beute ſind mit Darminhalt ſtark beſchmutzt. Die 
Bienen ſind unruhig, kriechen mit aufgetriebenen Leibern umher und laſſen 
den Kot fahren. Ein Volk, bei dem die Krankheit ſo weit vorgeſchritten iſt, 
wird auch ſicher weiſellos ſein; ein Heilungsverſuch empfiehlt ſich daher 
nicht. Es wird abgeſchwefelt, die beſchmutzten Waben werden ausgeſchnitten 
und eingeſchmolzen. Die Beute und Rähmchen werden gereinigt. 

Hat ein Volk die Krankheit nur in geringem Maße und iſt es moch 
weiſelrichtig, ſo entfernt man die beſchmutzten Waben und hängt dafür 
andere mit Kriſtallzuckerlöſung gefüllt (1 Pfund Zucker auf 3 Schoppen 
Waſſer) ein und der erſte Reinigungsausflug wird Heilung bringen. 

Die Maikrankheit kommt ſeltener vor, auch iſt man über die 
Urſache der Entſtehung noch nicht ganz einig. Dieſelbe tritt im Mai, meiſtens 
bei naßkaltem Wetter auf, wenn die Wintervorräte verbraucht und neue 
wegen der ſchlechten Witterung von den Bienen nicht geſammelt werden 
können. Mangelhafte Ernährung wird wohl die Haupturſache der Krankheit 
ſein, oder wird dieſelbe doch ſehr begünſtigen. 

Die Krankheitserſcheinung iſt folgende: Die von der Krankheit be— 
fallenen Bienen können ſehr ſchlecht fliegen und fallen bald zu Boden. 
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Man ſieht infolgedeſſen ſehr viele Bienen vor dem Stande auf dem Boden 
umherkriechen, dieſelben können nicht mehr auffliegen und gehen zugrunde. 
Eine kräftige Fütterung mit Honig⸗ oder Zuckerlöſung dürfte das beſte 
Heilmittel ſein. 5 
Räuberei. 
J. Freytag, Beſſe bei Kaſſel. 

In der Monatsſchau vom Oktober berührt Herr Braun die Räuberei und 
wünſcht weiteres. Sie darf nie und niemals auftreten; fie iſt der Anfang vom Xuin 
des Standes und der Imkerfreude. Schuld iſt der Beraubte ſtets, er verſtand nich 
die Warnungs⸗ und erſten Anzeichen, und beteiligt ſich zuletzt eine Anzahl Bälle, 
kann nur der Erfahrene Herr werden, wenn nicht kühles Wetter den Flug rettend 
hemmt. Immer mal meldete ſich bei mir Näſcherei, ſobald der Geruch ſchari 
duftender, friſch eingetragener Honige dem Flugloche entſtrömte. Die raſche Dämpfung 
wollte mir anfänglich nicht gelingen, bis ich ſie endlich fand. 

War Rapsblüte oder Bärenklau einige Tage eingetragen, kamen die Vorboten 
Große Völkerzahl hindert die Ueberſicht; meine 22 Stämme nebſt den enggehal. 
tenen Reſerven überblide ich leicht, und ich ſehe ſofort den Beginn, beiler dee 
Verſuche. Der Näſcher läßt die Beine hängen und verrät ſich. 

Ich fertigte die größere Beutenzahl ſelbſt an vor 40 Jahren, immer nur fie. 
nie neue Beuten, bargen die Angegriffenen. Dieſer Fingerzeig regte zu eifrigen 
Studium an, und ich fand dann, daß dem Näſcher, alſo dem einzelnen Spürer. 
ein Spalt hoch oben in der Verſchalung als Reiz zu größerer Zudringlichler 
genügte. Alſo alles ſcharf verſtreichen, daß nur glatte Flächen vorhanden ſind 
Dazu diente mir früher Lehm, der aber nicht genügt. Jetzt bediene ich mich de 
uralten Mittels der Heidimker, und ich fühle mich beſchämt, daß ich deren Lehren 
gerade darin nicht genug beachtete. Es iſt reiner Kuhfladen. Wie bei der Kran 
heit, ſo auch hier, gilt's: Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Sobald die genannten 
Düfte vor dem Stande ſchweben, hole ich größere Mengen, und alles wird ſorg 
fältig verſtrichen und geglättet, die Fluglöcher beſonders. Verkleinert durch ſeitlichen. 
verengenden Anbau, dem dann auch gegen den gern von oben angreifenden Räuber 
eine tüchtige „Balkenlage“ aufgeſetzt wird, folgt nun auch der Verſtrich des ganzen 
Flugbrettes. Der Erfolg iſt überraſchend, Die eigenen ankommenden Stockbienen 
machen lange Beine, ähnlich der zimperlichen Jungfrau bei Regen; der Räube 
ſtutzt, und damit iſt für gewöhnlich alles in Ordnung. Denn die Wachen werden 
ſtark aufmerkſam, beſetzen gut und zeigen ob der Stänkerei Zorn. War die Räuber 
ſchon im Gange, legte ich Brettchen vor, 7 * 11 em, und verſtrich die eine ofſen: 
Seite mit Fladen ganz, jo daß nun der Zugang ſeitlich iſt. Sonſt wie oben. Daz 
genügte gewöhnlich, aber dabei immer mal neu verſtreichen, daß die Wache ſchar 
bleibt. In der Dämmerung zeigt mir darauf der ſpäte Flug ſchwer Ankommender 
den Täter, der dann anderen Tages mit Tüchern verhängt bleibt und mit unter⸗ 
gelegten Petroleumlappen übel gezeichnet wird. Hat er dann noch weitere Gelüftk. 
öffne ich hinten ſein ganzes Werk nebſt Tür, jo daß alle Mannen zum Beſetzen 
gegen Verkühlung notwendig ſind; dann folgt Ruhe. 

Vor Jahren hatte ich die übelſte Form der Räuberei. Zwei ſtarke Völker be⸗ 
raubten ſich gegenſeitig und beachteten die üppige Tracht nicht mehr. Dem einen 
wurden Petroleumlappen untergelegt, der andere bekam in die Veranda ſtark 
riechendes Inſektenpulver im Leinenſäckchen. Durch Verhängen unterbrach ich der 
Flug. verſtänkerte das Flugloch, und die Ankommenden, an dem Tuche den Eingane 
ſuchend, wurden mit der Brauſe beſprengt. Das hält der Teufel aus, das gan: 
geöffnete Werk gab den Reſt. Durch Entnahme von Waben mit auslaufender Brat 
kam die letzte und größte Demütigung, und nun ſah ich, man trug ſtark Waſſe: 
ein und ging zu anderer Beſchäftigung über. — Nur nicht zaghaft und denken 
O, der Trachtverluſt! Der iſt ohnehin vorhanden; zunächſt den Spartakismus mit 
eiſernem Beſen dämpfen, daß das Heim geſichert bleibt. 

Nun noch eins für Herrn Braun, welcher ſchreibt: „Einige Stände ſcheinen aber 
unter einer beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer daran ſchuld find.” 
O, doch! Arbeitet man geſchickt, und doch erfolgen Stiche — ich höre es ſchon vorher 
am Sing⸗Sang — ſind beunruhigende Näſcher da, fie ſtechen und reizen auch 
die Stockbienen dazu. Ich benütze, ſeit ich das aus Roots A⸗B C der Bienenzud: 
erfuhr, ſtets bei Operationen dicke, alte Tiſchdecken ſtatt des unbequemen, geſchloſſenen 
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Wabenbockes; fie find feucht und laſſen keinen Duft durch. Beſonders gilt das bei 
der Königinnenzucht, wobei ich ſtatt des Rauches Waſſer anwende. An einem warmen 
Septembertage neulich rief mir meine Tochter zu: Exzellenz find da! (Gute Ware 
zieht heute an) Raſch unterbrach ich die Unterfuchung und ſtellte gedankenlos vier 
Waben mit Honigreſten zur Seite. Nach zwei Stunden fand ich eine ſchöne Be⸗ 
ſcherung! Und wer war der lungernde Aufſpürer? Ein recht ſtarkes Königinnen⸗ 
völkchen, das allein durch die übliche Fütterung auf Abwege kam. Raſch war's im 
Keller und ein leeres Käſtchen an ſeiner Stelle, worin ſich die Übeltäter ſammelten 
und abends im Keller durch den Lockton zuzogen. Füttere, Fütterung! Nur nicht 
regelmäßig, ſie wird zu leicht erworben, ſie ſchmeckt nach mehr, iſt der Turnerei 
auf den Blüten bedeutend vorzuziehen, und der Nachbar hat ja Vorrat. Trotz ganz 
ſachgemäßer Ausführung der Beigaben war ich alſo doch ſchuld, daß noch 8 Tage 
an der Stelle, wo die Reſte ſtanden, geſucht wurde. So oder ähnlich wird's wohl 
auch bei den Beſitzern der beregten Stände vorgekommen ſein. Vor der großen 
Herbſtfßütterung treffe ich alle Vorkehrungen, bei neuen Be⸗Be⸗Stöcken wäre es 
wohl nicht nötig. Oft findet man im Frühjahr wider Erwarten ſchwache einzelne 
Völker. Wo blieben die Bienen? Die Herbſtfütterung war die Urſache, nicht die 
lockende Sonne, der wehre ich. 

Die Königinnenzucht, der ich mich mit beſonderer Liebe ſeit einigen Jahren 
widme, verlangt völlige Standruhe, ſpielen Näſcher, wird's unſicher. Darum iſt 
die größte Sorgfalt ſtete Vorausſetzung. An der Räuberei ſcheiden ſich die Geiſter. 
Der Züchter, welcher bei der Biene 10 Beine und eine große Lunge als vor⸗ 
handen glaubt, wird in ſeinen Honigerträgen aus dem Grunde kaum zurückbleiben, 
verſteht er ſich ſonſt auf die Lebensäußerungen. Erhalte ich nur eine einzige gute 
Lehre, die auf Biologie beruht, bin ich von einem beſchafften Bienenbuche befriedigt, 
ich beſitze jetzt 76 Stück — geerbt 36. Wohl dem, der nicht raſch auslernt und ſich 
1 in vorgerückten Jahren nicht ſchämt, ſich auf einem Gebiete als Neuling zu 
ekennen. 

Als hübſche Zugabe entpuppte ſich die Brettchenblende mit dem Fladenbau 
als vorzügliche Veranda, die nebſt der Freude an eigener Arbeit keinen Pfennig 
au — wenn ſie trocken bleibt und, wie jede andere, gegen Schlagregen geſchützt 
wird. 

„Wünſcheſt du deine guten Völker als Räuber? Sehr einfach, empfehle jedem 
Kriegsbeſchädigten die Mobilzucht wahllos, gleichgültig, ob er Sorgfalt beſitzt 
oder nicht und ohne die Völker als die eigenen ſelbſt zu beaufſichtigen. In ſeine 
ohnehin dünne Suppe wird ihm dann Waſſer gegoſſen. | 


Aus meinem Kriegstagebud). 
Mitgeteilt von Th. Zeitler. 


Vorbei ſind die körper⸗ und nervenkraftverzehrenden Tage wilder Schlachten. 
Manch braver Imker hat im Wüten der Schlachten einen frühen Tod gefunden, 
ſeinen Stand verwaiſt zurücklaſſend. Ihre ſchaffenden Hände werden uns fehlen, 
wo es gilt, alle Kraft anzuſetzen, um die Produktion zu heben, um durch die Erzeu⸗ 
gung und Gewinnung von Honig über die noch beſtehende Nahrungsmittelknappheit 
hinregzukommen. Die vom Glück begünſtigten Imker, die geſund und unverſehrt 
nach Hauſe kamen, die nun mit berufen ſind, am Wiederaufbau unſeres Reiches 
mitzuwirken, die an der behaglichen Ausgeſtaltung desſelben mitarbeiten, haben, 
je nach dem Kriegsſchauplatz, auf den das Schickſal ſie geſtellt hatte, bienenwirtſchaft⸗ 
liche Beobachtungen gemacht, die ſie zum Teil in der Heimat verwerten können. 
Und wenn ſie nur ſahen, wie man es vielleicht nicht machen ſoll. Mein Kriegs⸗ 
tagebuch, das ich in Ruhe durchblättere, weiſt mancherlei Aufzeichnungen über die 
Bienen auf, auch über luſtige Begebenheiten, die ich den Leſern der Biene mitteile. 
Als Oſtpreußen von den Ruſſen heimgeſucht und gebrandſchatzt wurde, da haben 
ſie auch unter den Bienenſtänden wüſte gehauſt und den Fleiß jahrelanger Arbeit 
mit der Brandfackel vernichtet. Doch konnte ich ao im Sommer 1915 beobachten, 
daß neues Leben blühte aus den Ruinen und allenthalben die Anfänge der Imkerei 
wieder ſichtbar waren. Dort wird die Bienenzucht in abſehbarer Zeit wieder auf der 
Höhe fein. Ging es über die Grenze, jo ſah man bald, daß die Biene dort noch in 
einem ganz idylliſchen Urzuſtand lebte. Die Wohnung war durchaus die alte Klotz⸗ 
beute, ein ausgehöhlter Baumſtamm von 1,5 bis 1,8 m Länge. In ſtehender wie 
liegender Aufſtellung, oft nur durch Baumrinde vor Näſſe geſchützt, traf man die 
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Beuten an. Doch nicht 8 zu ebener Erde, auch auf Bäumen felbit fand ich die alte: 
Klotzbeuten angebracht. Sie ſahen dann aus wie ein rieſiger Starenniſtkaſten, de 
eben von Bienen bewohnt wurde. Eine gewiſſe Sicherheit vor N und unberufene 


ch 

= nicht. Es in eine blinde Zufallszucht, die Ertrag bringt, wenn es gut 5 | 
9 19985 völlig verſagt. Trotzdem war überall bei den Bewohnern Hon 
inden. Und vor dem Kriege war der Kownoer Met von großer ü | 
Diet er war cin recht ſchmackhaftes Honiggetränk, das dort in eigenen Metit 
verzapft wurde. Und alt war die Metſiederei dort ſchon. Die Bernhardinermön 
betrieben ſie bereits im 15. Jahrhundert. Als die l Könige Sigismur 
der Aeltere und Sigismund Auguſt im Lande herrſchten, hatte die Metſiederei n! 
Blütezeit. Beide hielten oft Hof in Kowno und verpflanzten den Gebrauch des A: 
ſiedens von dort nach Polen. Die letzte Kownoer Metſiederei en mit Ausbruch d 
Krieges ein, und ihr Beſitzer, „Hinchery“, der damals die Stadt verlaſſen muß! 
wird wohl der letzte ſeiner Gilde dort geweſen fein. Der Verluſt von Tauſenden ur 
aber Tauſenden Völkern macht den Honig rar. Und für dieſen Zweck iſt er hen 

auch zu wertvoll. 

Eine humorvolle Epiſode aus jener Zeit und Gegend erzähle das nachſteben“ 
Eine kleine Ortſchaft, es waren nur wenige Häuſer, kam unter heftiges Schrapac 
feuer der Ruſſen. Die zwiſchenliegenden Gärten waren überreich geſpickt mit Bien!“ 
völkern. Da die Einzelaufſtellung die ausſchließlich: Art der Aufſtellung iſt, fo kon. 
es nicht ausbleiben, daß hier und dort eine Beute Schaden litt. Honig war genug n 
den Völkern und an den verletzten Stellen quoll er zäh aus den Wunden der Beute 
heraus, die mitunter recht morſch waren. Den Feldgrauen möchte ich ſehen, der va 
dem Anblick dieſer Süßigkeit nicht verlockt worden wäre zu naſchen Einige mas.“ 
den Anfang, andere folgten, ein jeder wollte ſein Beuteteil haben. So ganz aut gi: 
es aber doch nicht. Schon gereizt, zerſtachen die böſen Polenkinder die Honigſam m. 
gar jämmerlich. Mir, dem gewandteren in ſolchen Dingen, gelang es, unbehe a 
und unverwundet eine kleine Gabe zu bergen. Wer den Schaden hat, braucht fi: 
den Spott nicht zu ſorgen. Das bleibt ewig wahr. Die Geſtochenen wurden no 
lange, nachdem die geſchwollenen Augendeckel längſt wieder normale Form anz 
nommen hatten, verlacht. Manche meinten, fie hätten die Stiche und ich den Her. 
bekommen. Der Menſch iſt nun mal ſo. Ich freute mich recht, daß es nicht un 
gekehrt war. n 

Einmal geſchah es, daß ein Bienenſchwarm über unſern Graben flog und L. 
zeigte, ſich anzulegen. Er tat dies vor dem Graben an einem zur Machern 
der Stellung aufgeſtellten Tannenbäumchen. Mit einer auf drei Seiten zugelnöp! 
und abgeſchnürten Zeltbahn, einem Rieſenſchwarmfanabeutel, wurde der Austecidet 
des Abends in der Dämmerung geborgen. Er fand in einer ruſſiſchen Leuchtpatroner. 
10 die entſprechend zubereitet wurde, eine annehmbare Wohnung. Dreieinbe. 

Wochen hatten wir die Freude, ihn wachſen, bauen, leben, gedeihen zu ſehen. Cr 
erhielt täglich ſeine Zucker portion, denn an Zucker fehlte es uns damals nich: 
Länger dauerte unſere Freude nicht, denn wir kamen weg, und wie es dem Kriegs⸗ 
kinde fernerhin ergangen iſt, davon habe ich nichts gehört. 


Jahre ſpäter führte mich das Kriegsgeſchick in nördlichere Gegenden, als die 
Litauens waren. Auch hier fand ſich Bienenzucht, nicht mehr fo verbreitet wie dor. 
aber auch nicht mehr Zufallsimkerei in dem Maße. Man findet zwiſchenhinel 
Beuten mit beweglichen Waben, aber immer die Einzelaufſtellung. Und was mi 
am meiſten intereſſierte, das war die Wetterfeſtigkeit dieſer Bienenraſſe. Sie bin. 
es ja fertig, von November bis März und länger, alſo geſchlagene fünf Monate 
ohne Reinigungsflug zu durchwintern. Wieder ein Beweis dafür, daß gel" 
Völker eines Reinigungsfluges gar nicht bedürfen. Ich erlebte es, daß Bienenilv-: 
u März noch eingeſchneit ſtanden, verſchneit bis über die oberſte Spitze hinaus, 

ſie als ſolche gar nicht zu erkennen waren. Erſt als Wind und Sonne den 
S neemantel hinwegſchmolzen, entpuppte ſich das verſchneite i oniaseig, Uns 
derart verſchneit ſtanden ſie wiederum monatelang. Von Luftnot keine Sun 
Wie ängſtlich iſt man dagegen bei uns. Kaum fallen ein paar Schneeflocken vor 
Flugloch, ſchon werden fie ſorgfältig hinweggekehrt. Dort ſtanden fie im Gdnr 
warm, ruhig, ungeſtört, beſſer als in jeder Kellermiete. Jede 1 verträgt dis 
freilich nicht, ſondern nur die alkklimatiſierte, die ſich im Laufe der Jahchunderte 
eingebürgert hat. 
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Auf den baltiſchen Inſeln, auf denen ich einen von aller Welt abgeſchloſſenen 
Winter verlebte, widmete ich wieder mein Augenmerk der Biene. Hier ſind die Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen die Biene gedeiht, noch viel ungünſtiger als in Liv⸗ und Eſt⸗ 
land, ja, faſt unbegreiflich erſcheint es, daß hier noch Bienenleben ſein kann. Die 
Gegend ſelbſt nähert ſich an ſich ſchon ſtark der geographiſchen Breite, die als 
nördliche Grenze des Bienenvorkommens angeſehen wird. Furchtbar ſind die Stürme, 
die vom Meere her übers Land fegen, nicht nur im Winter, auch im Frühling und 
Herbſt. Karg iſt die Flora, kurz die Zeit, die zum Eintragen der ſüßen Himmelsgabe 
geeignet iſt. Der Zufall hat hier aufgehört zu regieren, und ein denkender, fleißiger, 
ſchaffender Imker behandelt die Biene. Klotzbeuten fand ich vereinzelt, aber keine 
beſetzt. Der amerikaniſche Blätterſtock iſt die vorherrſchende Beute, die Kunſtwabe 
iſt bekannt und fleißig im Gebrauch. Die Schleuder wird in Bewegung geſetzt, um 
die nicht große, aber deſto wertvollere und geſchätztere Ernte zu gewinnen. Im 
Frieden wurde das Pfund dong mit etwa 75 Miennig bezahlt, Lereliden mit bem 
niedrigen Preiſe der übrigen Lebensmittel, ein recht hoher Preis. Der imkernde 
Inſulaner weiß auch etwas von der Königinnenzucht. Er erneuert feine „emma“, 
d. h, die Mutter, wie er ſinnreich die Königin nennt, wenn ſie das gewiſſe Alter er⸗ 
reicht hat. Und wie der Inſelbewohner geiſtig geweckt und intelligent iſt, beſucht doch 
mancher auf dem Feſtlande die Hochſchule und kehrt als Bauer auf fein Gut zurück, 
ſo hat ex auch ein Lehrbuch der Bienenzucht in feinem Beſitz, das er eifrig benützt. 
Wie piele der Unſrigen könnten an einem ſolchen Beiſpiel lernen. 

Nicht in dem Maße wie im Oſten kam man im Weſten mit den Immen zu⸗ 
ſammen. Hinter der erſtarrten Front war in den allermeiſten Fällen kein Vienen⸗ 
leben zu finden. Nur hin und wieder treten ſie dort als Begleiter der Feldgrauen auf. 
Ein flüchtiger Schwarm, den man in einem hohlen Baum, einmal unter einer umge» 
ſtülpten Waſſertounne fand, wurde von einem Sachkundigen im Waldlager oder im 
Garten eines Dorfes, das als Lager dient, aufgeſtellt. Nur zu häufig hieß es 
wandern. Das Wandern mit der Biene iſt aber für den Krieger doch zu umſtändlich. 
Einige Fälle weiß ich, in denen Bienenvölker als herrenloſes Gut von Imkern nach 
Deutſchlano wanderten, dort im Kriege entſtanden Lücken, notdürftig aufzufüllen. 
Vo ſich Bienen bei Kriegern fanden, waren es immer rückwärtige Verbände, die 
ſolche beſaßen, und dort wur der Krieg oft recht friedlich. Und eine Friedensbeſchäfti⸗ 
gung iſt und bleibt die Zucht der Biene, wenn ſie auch eine wohlbewehrte, oft recht 
ſiechluſtige Amazone iſt. 


Revolutionäre Ideen. 


Wer die Pſyche der Imker kennt, weiß, daß ſie allen Neuheiten auf dem Ge⸗ 

diete der Bienenzucht ihr Intereſſe zuwenden, daß ſie aber ſonſt ſtark konſervativ 
ſind, inſoweit man darunter Leute verſteht, die an dem hangen, was ſie beſitzen 
und wäre es auch noch ſo wenig, ein Bienenvolk oder zwei oder drei. Das verdutzte 
Geſicht weitaus der meiſten Bienenzüchter hätte ich mal gerne ſehen mögen, als 
es hieß: Nieder mit dem König. Es lebe die Republik!, als ſie eines Morgens er⸗ 
wachten und ſich als Republikaner doch wiederfanden. Ein Volk ohne Königin, das 
lebt doch nicht. Doch halt ſtopp. Im Kriege gab es für alles Erſatz und ſo haben 
wir auch einen Erſatz⸗König bekommen, nicht nach 3 Wochen wie bei den Vienen, 
aber nach 3 Monaten. Während aber die Kriegserſatzmittel meiſtens einen ſehr 
dürftigen Eindruck machen, ſieht der Erſatz⸗König recht geſund und munter aus. 

Doch Perſonen ſpielen heute keine Rolle. Es kommt auf das Sſtyem an, das 
befruchtend wirken ſoll. Früher war es umgekehrt. Da war das Syſtem Nebenſache 
und es kam auf die Menſchen an, die dem oder dem Syſtem ihren Geiſt einhauchten. 
So wird alles auf den Kopf geſtellt. . „ 

Freiheit. die ich meine. Was wird ſie uns bringen? Wir, die wir bald am 
Abſterben find, werden die Früchte des neuen Syſtems, wenn fie in unſerem Klima 
reifen ſollten, wohl nicht mehr zu ſchmecken bekommen. B's heute Feitand viele Freibeit 

rin, daß wir nach dem Willen einer Partei, der wir uns anſchließen durften 
odec mußten, wenn wir das gleiche und allgemeine Wahlrecht ausüben wollten, 
einen Wahlzettel und einen Briefumſchlag einem Wahlvorſteher übergeben konnten, 
der ihn feierlichſt in eine ſog. Wahlurne ſteckte. Ganz gewiß ein ſehr feierlicher 
Akt, der uns die Weisheit des neuen Staates erkennen läßt. Früher wählte man 
einen Menſchen, jetzt wählt man die Partei. Man nennt das Demokratie, Volis- 
herrſchaft. Auch in den Bienenzuchtverbänden iſt es ähnlich. Da muß man ſich an- 
ſchließen, ſonſt bekommt man nichts. Auch das hat etwas für ſich. 
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Wenn wir aber die Früchte der Sthotz Freiheit nicht mehr erleben, 5 on 
wir, daß fie unſeren Kindern in den Schoß fallen. Wir können da nichts b 
wünſchen, als daß es ihnen nicht a geht, wie es uns ging, als = m 
unmündig waren. Und doch haben wir früher recht große Sorgen und Bekümmer 
niſſe gehabt, z. B. wie, wir unſeren Honig los werden ſollten Während des Kriege 
hat es allerdings nicht allzu viel davon gegeben. Einmal ſchlug's da ein und ein 
mal dort. Unterzubringen war er aber immer, meiſtens, ohne daß man ein Wort a 
reden brauchte. 

Nur mit den Bein, das wollte nicht immer ſo klappen. Angenehm konnt 
es empfunden werden, e ſich das imkerliche Empfinden gegen das unerbörk 
Heraufſchrauben dieſer Preiſe wehrte. Aber, was hilft es? Die Imker find doch 
nicht allein auf der Welt, deren Lauf ſie nicht. aufhalten können. lſo ſchwimmes 
wir mit dem Strom. 

1 ſchreibt in der Schleswig⸗Holſteinſchen Bienenzeitung ſehr treſſend 

r ſich nicht in die Zeit ſchickt und ſich den Zeitverhältniſſen nicht anpaß 
handelt töricht. Die Lage iſt weſentlich anders als vor drei und zwei Jahren. Je 
länger die e dauern, deſto mehr drückt die ſtändige und planmäßiz 
Steigerung der Preiſe auf allen Gebieten, deſto mehr fühlt man ihren furchtbarer 
Druck und empfindet die eigene Ohnmacht, ſich dagegen aufzulehnen. Da hilft > 
vornehme Geſinnung nichts, es gilt DR feiner Haut zu wehren und ſich Dürer 
zubeißen. In dieſer Lage ſind wir Imker jetzt. Die einzige Möglichkeit, ſich der r 
anzupaſſen und ſich über Waſſer zu halten, liegt für uns im Honigpreis. Nur 
von dieſem Geſichtspunkte der Selbſterhaltung aus darf die Honigpreisfrage be⸗ 
urteilt und gelöft werden.“ — Er hat recht. Der Imker hatte während des Kriege 
kein anderes Mittel, als mit den Zähnen zu knirſchen und mitzulaufen. Höchſten⸗ 
daß er einen papierenen Proteſt loslaſſen konnte. Die Regierung war der ſländigen 
Preistreiberei, die ſie ſelbſt verſchuldet hatte, gegenüber machtlos. Ihre Leit: 
helfer ſahen die Preisſteigerungen gern, denn mit den ſteigenden Preiſen ve. 
111015 ich ihr Gewinn. Eine furchtbare Anklage wird eine ſpätere Generation au⸗ 
dieſen Vorkommniſſen herleiten. Augenblicklich überſieht man die Folgen noch nich. 


Noch iſt es kein Jota beſſer geworden. Noch herrſchen die paraſytären Gebilde 
Aber auch für ſie wird der Tag der Abrechnung kommen. 


Der Bienenzüchter gi angewieſen auf die Gunſt des Himmels. Er kann ein 
Produktion nicht nach Belieben ſteigern. Anders der Kaufmann. Er bringt ſeinen 
Umſatz auf das 10fache und nimmt prozentual mit einem geringen Verdienſt bor- 
lieb. Seine Einnahme bleibt dann doch noch im Verhältniſſe. So hatte die Regierun: 
es ſich zunächſt gedacht. Nur, daß ihre papierenen Verordnungen nicht befolgt 
wurden. Und wenn fie jemand erwiſchte, der gegen fie verſtieß, dann war es in da 
Regel ein kleiner Lump, der große war davon gelaufen, vielfach, weil man de? 
Teufels Großmutter zum Wächter eingeſetzt hatte. 


Ob's beſſer wird im deutſchen Vaterlande? Es dünkt uns, Bi auf einen Schein 
heute deren hundert kämen. Wir fürchten, daß auch auf der nächſten Leipzi Ru 
Meſſe wieder ein Zug ohne Lokomotive i der geſchoben wird, dieſes 
von alten und neuen Männern. 


Das drohende Geſpenſt iſt jetzt wieder der Auslandshonig. Er wird die Bienen- 
zucht, die am Aufblühen war, aufs neue vernichten. — Ganz ſo ſchlimm iſt es nicht 
Der Honig des deutſchen Imkers wird immer eine Aus nahmeſtellung einnehmen. 
er wird als wohlbekömmlicher Leckerbiſſen immer beſſer bezahlt werden, als andere 
Erzeugniſſe. Auch wird ein Ueberſchuß wie die verfloſſenen Jahre gezeigt haben. 
niemals 15 groß ſein, daß er nicht aufgenommen werden könnte. Vielleicht etwa 
mehr vordrängen muß ſich der Imker, er muß ſich bemerkbar machen. Aber wie? 


Was in der einen Gegend zuviel Sit, iſt in der anderen zu wenig. Nur die 
Spannung iſt zu gering. Der Handel kann damit nichts anfangen. Die Frage: Wie 
kann man den Imkern trotzdem zu einem anſtändigen Preis verhelfen, iſt zu loͤſer 
und zwar allein dadurch, daß man ſich des geſamten Honighandels hemächtiat. 
daß man Vertriebsſtellen ſchafft, die unter Leitung der Imker 
deutfchen und kontrollierten Auslandshonig vertreiben. 

Doch da fliegen ſchon die Steine! Gott ſei Dank, wenn man ein dickes Fel! 
hat. — Soll und mu die Imkerſchaft aber den Honigverkauf in die Hand nehmen, 
dann gehts nicht anders. Ein Artikel, der nichts einbringt, deſſen Vertrieb nicht 
einmal die Koſten deckt, iſt nur geeignet zum Bankerott zu führen. Damit ſoll nich 
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geſagt fein, daß kleine örtliche Einrichtungen nicht vegetieren können. Proſperieren 
kann aber nur ein Unternehmen, das großzügig angefaßt wird. 

Auf Einzelheiten einzugehen, muß ich mir verſagen. Es mag vorläufig ge⸗ 
nügen, daß ich es wage, den Gedanken allgemein in die Debatte zu werfen, immer 
vorausgeſetzt, daß die Imker ein Intereſſe an der Organiſierung des Honighandels 


haben. L. Heydt. 
Ein preußiſcher Ausſchuß für Bienenkunde. 


. on Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 

Die Imkerſchaft ſah ſich ſchon oft und mit Recht nach ſtaatlicher Hilfe um. 
Sie dient ja der Allgemeinheit in mannigfachſter Weile und hilft mit dei der Ec⸗ 
zeugung ganz anſehnlicher Werte. Sie ſelbſt mußte trotzdem mit einem ſehr be⸗ 
ſcheidenen Reingewinn ſich begnügen. Die Selbſthilfe der Imker hat nicht 
immer ausgereicht. Denn ohne Zweifel halfen vielen Imkern die Unter⸗ 
baltung und Anregung, die der Bienenſtand bot, hinweg über vie Tatſache, daß 
die aufgewendete Zeit ſich oft gar zu ſchlecht lohnte. Da die Bienenzucht nur als 

Nebenerwerb betrieben zu werden pflegt, war der Einzelne meiſt nicht darauf an⸗ 
gewielen, allein von der Bienenzucht zu leben. Darum blieb der Imkersmann ein 
braver Staatsbürger, auch wenn er manchmal umſonſt ſich abmüßte und umſonſt 
ſich nach dem kräftigen Arm des Staates umſah; darum tat er ſich wohl zu Ver⸗ 
einen und Verbänden zuſammen, aber der Terror wurde nie deren Kampfmittel. 

Die Staatshilfe ſteht ihm trotzdem oder eben deswegen in ſicherer Ausſicht. 

Der Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 
18. März 1919 im preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft (Berlin, Theodor 
Fiſcher 1919) berichtet hierüber auf S. 21: 

„Herr Geheimrat Thomſen ſchlägt vor, eine Kommiſſion zu bilden, welche 
die Frage des ſyſtematiſchen Ausbaues der Forſchungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht und Bienenhaltung zu bearbeiten und dem Miniſterium Vorſchläge 
n machen hätte, und die aus je drei Vertretern der Theorie und Praxis zu⸗ 
ammenzuſetzen ſei .. ..“ 

Der un wurde einſtimmig angenommen. . 

Am 4. Juli trat diefe Kommiſſion unter dem Namen: „Ausſchuß für Bienen⸗ 
kunde“ zuſammen. Vertreten find darin die Zoologie, Bakteriologie und Chemie, 
Praktiker kommen dazu aus dem Oſten, Weſten und Norden. Es ſehlt auch nicht 
die Intereſſenvertretung der Preſſe, Bienenzuchtinduſtrie und Bienenſtatiſtik. 

Des Ausſchuſſes harrt die ſchöne Aufgabe, zum Beſten der edlen Imkerei, 
alfo zum Beſten des kleinen Mannes wie des Allgemeinwohles, Staatshilfe und 
Imker⸗Selbſthilfe zuſammenzuführen. Die Imker und Imkerverbände, welche oft 
ſchon ſtaatliche Unterſtützung anriefen, werden gewiß in die ihnen hilfsbereit dar⸗ 
gebotene Hand mit Freuden einſchlagen. Denn daß die preußiſche landwirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung nicht mit leeren Händen zur Imkerſchaft kommt, das hat ſie 
bewieſen. Für den Ausbau einer Anzahl von Imkerſchulen ſind die Mittel in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, es handelt ſich nur um die Beratung über deren beſte Verwertung. In 
großzügiger Weiſe wurde die Bienenforſchung in Dahlem unterſtützt durch eine 
einmalige Summe und durch jährliche Zuſchüſſe. 5 

Sämtliche ſtaalliche Stellen, von denen der Imker Verſtändnis und Ent⸗ 
gegenkommen, Nachſicht oder Unterſtützung erwarten darf, und mit denen ein 
Miniſterium als übergeordnete, gleichgeordnete oder doch einflußreiche Behörde 
leicht verhandeln kann, wurden in dem Ausſchuß namhaft gemacht und ſollen nach 
Möglichkeit für Mithilfe gewonnen werden. . . 

Dem Ausſchuß wurde zwar der „Ausbau der Bienenkunde“ als Arbeitsgebiet 
zugewieſen, er ſoll ſich aber mehr nur um die Wiſſenſchaft kümmern, ſoweit ſie 
wirtſchaftlich wichtig iſt. Von den in großer Zahl namhaft gewordenen Bienen⸗ 
rätſeln warf man ſich in erſter Linie auf wenige ganz wichtige, wie Züchtungs⸗ 
und Vererbungsfragen, Fragen der Fütterung bzw. Ernährung der Bienen und 
Grundſätze naturgemäßer Bienenwohnungen und Bienenbehandlung. 

So ſehr nun das Miniſterium ſich bereit erklärte, bei Maßnahmen zu Gunſten 
der Bienenzucht Gutachten des Ausſchuſſes einzufordern, ſo gerne es auch Anregungen 
entgegennimmt und weiterleitet, an 5 zur Ergründung und an Behörden 
zur Ausführung ſo ſehr waren der Ausſchuß nicht minder als die Vertreter des 

iniſteriums der Ueberzeugung, daß die erſte Arbeit der Vorbereitung wie die 
a 9 der Ausführung immer wieder der Imkerſchaft ſelbſt überlaſſen 

en muß. 
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Die Staatshilfe würde demnach bei Bearbeitung von wirtſchaftlich wichtig 
Fragen der Bienenkunde der Selbſthilfe der Imker in folgendem entgegenkommen 
Sie ermuntert Gelehrte, namentlich die an den ſtaatlichen Hochſchulen tätig. 
der Bienenzucht ihre Hilie nicht zu verſagen, wo fie 1 nötig iſt. Im Mars 
aber hilft ſie der Imkerſchaft das Material d zu machen, was an fıc: 
1 70 oder halbſtaatlichen Stellen geſammelt iſt und der Nutzbarmachung noch hart. 
90 an denke an das ungewöhnlich reiche, wohl verwahrte Material der ſtatiſtiſche 
emter, des aus⸗ und inländiſchen Bienenzuchthandels, der Kriegswirtſchaſt⸗ 
ämter, der Bienenzuchtinduſtrie.) Sie hilft auch ſonſt die Zahl der Mitorbeuer ar 
bienenkundlichem Gebiete zu vermehren, indem ſie z. B. die reichen Erfahrunge 
des Forſt⸗ und Gartenbauweſens nutzbar macht und die Förſterſchaft ſowie lun 
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Verſuchsſtationen mit manchen Rätſeln der Biene» 
leute bekannt macht, indem ſie Erfahrungen der Eiſenbahnverwaltung hinſichtlic 
des ee hinſichtlich der beiten Bepflanzung von Bahndämmen un 
Böſchungen uſw. der Imkerſchaft übermittelt. 

Die land wirtſchaftliche Verwaltung wird überdies auch in der Lage ſein, de 
Bienenzucht auf das Vorbild von anderen e ichen Berufszweica 
hinzuweiſen und ihr nahelegen können, deren Erfahrungen (3. B. hinſichtlich Organ 
ſation, Genoſſenſchaftsweſen, Buchführung, Verſicherungsweſen, Rechtsſchutz) fi 
nutzbar zu machen. 

Endlich wird die Zentralbehörde mit ihren Erfahrungen auf dem Gebier 
der nn = Imkerſchaft ihre Hilfe . wenn es gilt, Langiriie: 
Unterſuchungen, au deren Bearbeitung auf viele Jahre hinaus ein großer Str 
von verſchiedenartigen Mitarbeitern nötig iſt, in Angriff zu nehmen und dauernd 
zu leiten und zu fördern. Es darf nicht überſehen werden, daß ſolche Arbeiten ins 
beſondere für die preußiſche Imkerſchaft bis jetzt ſchwierig waren. Denn bie 
konnte bisher mit dem Landwirtſchaftsminiſterium nur ſchwer zujammenarbete, 
da ſie nur organiſiert war als Provinzial verbände und als ſolche nur die Land 
i zur Seite hatte, nicht aber als ein Landesverein, welcher ir 

Wünſche der preußiſchen Imkerſchaft unmittelbar dem preußiſchen Miniſterium ii 
Landwirtſchaft hätte übermitteln können. Gewiß beſteht eine imkeriſche Bentralile. 
in der Vereinigung deutſcher Imkerverbände. Dieſe hat aber die Intereſſen alle 
deutſchen Imker wahrzunehmen und in erſter Linie mit Reichsbehörden zu verhandeln 


Die Flugunfähigkeit der Bienen. 
Von J. Ph. Glock, Pfarrer a. D., in Bad⸗Nauheim in Heſſen. 

Wer auf 50 Jahre als Imker zurückſieht wie der Verfaſſer der nachfolgender 
Zeilen, dem find in dieſer langen Praxis auch die Krankheiten der Bienen nicht un 
bekannt geblieben. Eine Krankheit, mit der ich erſt hier in dem ſchönen Bad-Naukein. 
wo ich ſeit 3 Jahren der Geſundl eit halber meinen letzten Wohnſitz genommer 
habe, während ich vorher in verſchiedenen Gegenden des badiſchen Heimatlande! 
meine Imkertätigkeit entfaltet habe, bekannt geworden bin, will ich jetzt vorfüdcen 
Vielleicht habe ich unter den Leſern da und dort einen Schickſalsgenoſſen, der mer 
dann ſeine Beobachtungen gleichfalls kund werden laſſen. 

Nun zur Sache: Die Flugunfähigkeit zeigte ſich bei meinen Bienen und um 
nur bei einem Teil meiner Völker, bei 5 von 12, zuerſt im vorigen Jahre un 
verſtärkt in dieſem Jahre. Sie trat nicht im Frühjahr auf, ra in beider 
Jahren erſt im Juli, erreichte ihren Höhepunkt im Auguſt und iſt jetzt im Ci 
tember dem Erlöſchen nahe. Die von der Krankheit befallenen Bienen fallen vor 
Flugbrett herab, kriechen mit zitternden Flügeln, als wenn ſie krampfhaft aufiliectr 
wollten, auf dem Boden herum, ſammeln ſich in Gruppen auf dem Boden, 
die Sonne hinſcheint und ſind nach 2 Tagen erſtarrt. Viele Hunderte telle 
Tag für Tag dieſes traurige Schickſal, während ihre gefunden Schweſtern in 
Luſtreiſen mit fröhlichem Geſumme vollzogen. Nicht nur Arbeitsbienen find die 
Opfer, ſondern ebenſo die Drohnen. Ich unterſuchte die Kranken mit dem Ni 
kroſtop und fand in den Eingeweiden nichts, was als Krankheitserreger angeſproche⸗ 
werden könnte. Ich beſah die Flügel derſelben und entdeckte keine Verletzung un: 
keine Abnormität. Die Flügelpaare waren alle unverſehrt. Der Stand der Ve. 
haarung belehrte mich, daß die Kranken nicht etwa alte, abgelebte Tiere marc: 
ſondern daß ſie allen Altersſtufen, auch dem jugendlichen. vollkräftigen MN: 
angehörten. An der Honigernährung der Bienen kann die Schuld der Krank ben 
nicht liegen, ſonſt müßten alle Völker ohne Ausnahme an der Krankheit te: 


— 207 — 


ehmen. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. Ich beſitze Stöcke, die von der 
krankheit durchaus verſchont find. Ebenſo kann der Auffütterung mit Zucker im 
yerbit keine Schuld zuerkannt werden, ſonſt müßten wieder alle Völker dasſelbe 
shidfal teilen. Dagegen vermute ich den Sitz der Krankheit in dem Mangel 
der in der ſchlechten Beſchaffenheit des Pollens. Gerade der Pollen 
iefert für den Aufbau des Bienenorganismus die wichtigſten Stoffe. Wenn einem 
zolke der hinreichende Pollen in feiner Entwicklungsperiode gefehlt hat, dann 
ußert ſich dieſer Defekt wie die Blutarmut beim Menſchen. Das iſt meine Anſicht 
lber die Flugunfähigkeit, die mir an den betroffenen Völkern einen großen Schaden 
ugejügt hat. Wer hat unter den Imkern ähnliche Erfahrungen „ 

N. d. Schr. Allem Anſchein nach iſt die Erſcheinung auf Noſemaſeuche zurück⸗ 
uführen, die oft ganze Stände vernichtet. Durch ein gutes Mikroſkop hätte man 
icher im Dünndarm die Bazillen finden müſſen. 


Inmkters Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

‚ £angfam mit der Dermehrung. Es iſt nur jammerſchade um unſere heimiſche 
dienenzucht, daß die vielen Anfänger ihre Sucht nach raſcher Vermehrung des 
Standes nie recht bezähmen können. Sie ſollten bedenken, daß der Erfolg der Bienen⸗ 
virtſchaft nicht von der Zahl der Völker, ſondern der Güte derſelben beſtimmt wird. 

£cgt den Grund zu einer erfolgreichen Bienenzucht im kommenden Jahre! Das 
heurige Jahr hat gezeigt, wie ſehr es darauf ankommt, Völker mit jungen Bienen 
in den Winter zu bringen. Die Ungunſt der Witterung im Auguſt und September 
1918 hatte den Brutanſatz ſo beſchränkt, daß nur Stöcke, welche Reizfutter erhielten 
oder eine ganz junge Königin hatten, die erforderliche Zahl junger Bienen erbrüteten. 
Im heurigen rauhen Frühjahre wurden nicht rechtzeitig genügend junge Vienen 
erbrütet, und jo gab es im Mai und Juni Völker, die bis auf die Königin und eine 
Handvoll Bienen zuſammengeſchmolzen waren oder der Noſema zum Opfer fielen. 
Darum ſorgt für entſprechenden Brutanſatz Ende Auguſt und Anfang September! 

Kann ich im September meine Bienenvölker verſtellen oder muß ich bis zum 
Oätober warten? Sie können dies weder im September noch im Oktober machen; 
denn die Flugbienen fliegen auf ihren alten Standplatz zurück, wenn ihr Stock nicht 
mindeſtens 4 km vom alten Standplatze entfernt worden iſt. Ein Verſtellen inner⸗ 
balb eines kleineren Flugkreiſes iſt erſt dann möglich, wenn die Bienen während 
der kalten Jahreszeit wochenlang nicht mehr geflogen ſind. H. in „Bayr. Bztg.“ 

Wann fol ich meine Bienen an meinen neuen Wohnort bringen, im herbſte oder 

Kühlahre? Ich rate, die Bienenvölker im Herbſte zu holen, nachdem Sie ſich in 
Ihrem neuen Wohnorte häuslich eingerichtet haben. Kann der Umzug noch im Sep⸗ 
tember geſchehen, fo würde ich die Bienenvölker erſt nach dem Transporte auf⸗ 
lüttern. Im andern Falle muß die Auffütterung am bisherigen Standorte er- 
ſolgen und die Bienen können im Laufe des Monats Oktober oder in der erſten 
välfte November abgeholt werden. 
Wie verfährt die Biene beim Nektarſammeln? Um dieſe Frage zu löſen, färbte 
ich, jo ſchreibt Reidenbach in der „Pfälz. Bienenzucht“, verdünnten Honig mit Karmin 
tief rot. Als ich nun an einem Stock etwas Räuberei hatte, verſtopfte ich ds Flug⸗ 
loch und ſtellte den Teller mit dem gefärbten Honig auf das Flugbrett des betreffen⸗ 
den Stockes. Kaum hatte ſich ein Räuber am Rande des Tellers niedergelaſſen, jo 
drückte ich ihn tot. Da fand ich nun in den allermeiſten Fällen, daß in der Honig⸗ 
blafe nicht eine Spur von der roten Honigflüſſigkeit vorhanden war, dagegen war 
der Inhalt des Chylusmagens von derſelben tief rot gefärbt, ja die Flüſſigkeit war 
m vielen Fällen ſchon bis in den hinteren Teil des Chylusmagens gedrungen. — 
Wir erkennen daraus, daß Honig⸗ und Chylusmagen ſelbſtändig funktionieren 
und daß die Biene beim Nektarſammeln zuerſt den Chylusmagen (den Verdauungs- 
apparat) mit Nektar verſorgt. Sie ſorgt alſo zunächſt für ihre Ernährung und 
trägt erſt den Ueberſchuß in der Honigblaſe nach Hauſe. 

Lomatenkraut. Der Geruch des Tomatenkrautes, ob grün oder trocken, iſt den 
Ameiſen ſo zuwider, daß deren Zweige, in Ameiſenneſter geſteckt, dieſe veran⸗ 
laſſen, ſchleunig mit ihren Larven auszuziehen. Solches Kraut an die Bienenjtöde 
gelegt, vertreibt die Ameiſen ſofort. | 

Fuckergehalt verſchiedener Blüten. In feinen „Bildern und Skizzen ous dem 
Leben der Bienen“ berichtet Tony Kellen, daß Alexander Wilſon in Dublin ge⸗ 
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funden habe, daß der Zuckergehalt einer Fuchſiablüte 7 775 1 Erbſenblüte 9,0 
einer Zidenblüte 0,158, eines Rotkleeblütenköpfchens 7,93, einer einzelnen Fr 
kleeblütenröhre 0,132 Milligramm beträgt. Annäherungsweiſe berechnet enihalte 
alſo 100 Klerköpfe 0,8 Gramm Zucker, ſomit geben 125 ein Gramm, oder 12500 
ein Kilogramm. Da nun jedes Blütenköpfchen aus ungefähr 60 Blütenröhrchen ı> 
ſammengeſetzt iſt, fo müſſen 125 000 860 = 7½ Millionen Blütenröhrchen beiuk 
werben, um ein Pfund Zuckerſtoff zuſammenzubringen. 


Fragekaſten. 

Auf die vielen Anfragen, wie man den ſelbſtgezogenen Tabak gut zubereite, 
will ich hier mitteilen, wie ich meinen Tabak fertigſtelle: Nachdem die Blätter. 
unter dem Dach aufgehangen, t getrocknet find, lege ich die großen Blätk 
folgendermaßen aufeinander: 2 Blätter mit den Spitzen aufeinander, die nädke 
2 Blätter mit den Spitzen nach außen und den Stielen nach innen und To ie, 
bis eine Lage von ungefähr 10 cm Dicke entſteht. Kleinere Blätter legt mus 
le Sind die Blätter zu trocken, fo beſpritzt man fie mit etwas Wals 

n fängt man an der einen Spitze an und rollt die Lage feſt zuſammen, de 
Pack umwickelt man mit einer doppelten Zeitun 91 und dreht dieſelbe auf bein 
Enden feſt zu. In den Bratofen ſtellt man einen Bügelroſt, legt die Päckchen dru⸗ . 
und läßt fie 2—3 Tage darin ſtehen. Sollte in der Mittagszeit der Bratofen ich 
Tab werden, jo nimmt man die Päckchen während dieſer Zeit heraus. Nach din 

agen iſt der Tabak fermentiert. Allerdings kann man ihn nicht ſchneiden, da c 
zu trocken geworden iſt. Man legt die Päckchen aufgerollt ein paar Tage in de 
Keller. Dadurch werden die Blätter wieder feucht, man kann fie aufrollen un 
ſchneiden. Die Hälfte des Tabaks — ungefähr 4 — 5 Rollen — überbrühe ich mi 
kochendem Waſſer, dem ich 10 Gramm Salpeter zuſetze und laſſe den Tabel 
ungefähr ¼ Stunde ziehen. om nehme ich die Rollen heraus und trockene dx 
Blätter auf Hürden am Herd, d. h. nur halbtrocken, ſchneide dieſelben dann It“ 
und miſche den Tabak durcheinander. Auf Hürden trockne ich ihn nun voller: 
fülle ihn in eine große Tüte und nun ſchmeckt mir mein Pfeifchen grofen: 
Viele Freunde, die ihn verſucht haben, ſind hoch befriedigt. Weiter habe ich der 
Tabak verlängert, indem ich mir im Laufe des Jahres alle Blätter der Tomate 
ſtöcke ſammelte und trocknete. Ebenſo breche ich mir die Blätter von mean: 
Sauerkirſchen ab, im Herbſt, wenn ſie anfangen zu fallen, und breite ſie zur 
Trocknen auf dem Boden aus. Dieſen Zuſatz ſchütte ich in die heiße Tabakäbrit‘ 

und laſſe ihn ungefähr eine halbe Stunde ae Dann werden jie ebenjal: 
halb trocken geſchnitten, und mit dem Tabak vermiſcht, getrocknet. Solange u. 
Garten habe und geſund bin, werde ich meinen Tabak pflanzen und mir id 
e a Er ſchmeckt großartig, iſt billig und ich weiß, was ich rauche. 

G. R. dieſem kalten Oktoberwetter haben ſich die Bienen ſchon it 
n und nehmen kein Futter mehr aus den Flaſchen an. Füllen 
Sie 2—3 Waben mit der Zuckerlöſung, nehmen Sie die leeren Waben bis an der 
Volksſitz heraus und hängen Sie die vollen Waben an das Volk. Dies können © 
ruhig auch an einem kalten Tage vornehmen. Es ſchadet gar nichts, ſelbſtdet⸗ 
ſtändlich müſſen Sie ruhig arbeiten und das Volk nicht zuviel erregen. 

X. Sobald das neue Bienenhaus fertig iſt und die Völker 14 Tage ohr. 
Flug eingeſeſſen haben, können Sie dieſelben an ihren neuen Platz bringe T 
alte Bienenhaus reißen Sie dann gleich ab. Beim Verſtellen der Völker nehmer 
Sie ſich noch einen Mann zu Hilfe, damit dieſelben nicht zu ſehr beunruhigt 1 

St. Mit den kleinen Klappfäl lchen fängt man am beſten die Mäuſe. Aus 
können Sie vergifteten oe ins Bienenhaus legen. 

Stellen Sie das kleine Völkchen in eine dunkle Ecke des Kellers. Es dar 
kein Lichtſtrahl auf das Flugloch fallen. Letzteres ſchließen Sie mit Drabtoa:: 
Ende . oder anfangs März können Sie es wieder auf den Stand bringen 

T. Ich kann Ihnen keine Auskunft geben, wie es im nächſten Jahre mu 
dem . weiden wird. Jedenfalls nicht günſtig. Der Vorſtand hat ſeit Jabten 
alles getan und wird dies auch weiter tun. 


Bücherſchau. 
Empfehlenswerte Bü 


cher: 
E. an an und Bienenzucht (ſehr zu empfehlen). Verlag von Teubner, Leimis 
erlin 
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Emil Dreuß und feine Derdienfte von C on Preuß und Dr. L. Armbruſter. 
Verlag von Theodor Fiſcher, Berlin⸗ end. 

Eenenzucht und tie Archiv für Bienenkunde. Verlag von Theodor Fiſcher, 
Berlin⸗Weſtend. 

berhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen im Preußiſchen Mini: 
ſterium. Verlag von Theodor Fiſcher, Berlin⸗Weſtend. 

C Westend zu empfehlen) von Dr. L. Armbruſter. Verlag von Theod. 

erlin⸗ 

mehr Erfolg im Smile. Feld emüſe⸗ und Ackerbau von M. A. Buchner. Heim⸗ 
kulturverlag G. m. b. H., Wiesbaden. 

heimkultur Stampfbau. Der neue Volksbeton als Heimſtätten⸗ und Volksbauweiſe 
der Zukunft. Heimkulturverlag G. m. b. H., Wiesbaden. 


An die oberheſſiſchen Bienenzüchter, 


Es ſteht noch Zucker für die Schwärme zur Verfügung. Zur Erlangung eines 
Bezugsſcheines iſt eine Beſcheinigung der Bürgermeiſterei über 5 Anzahl derſelben 
bei der Hell. ee in Mainz. Walpodenſtraße 5, vorzulegen. Die 
Zuckerausgabe erfolgt bei C Nowack in Gießen 


Leihgeſtern, den 1. Oktober 1919. Buß. 


Bekanntmachung. 


Nachdem durch Beſchluß der Hauptverſammlung am 17. September 1919 der 
Eiſenbahn⸗Imkerverein Gießen aufgelöſt worden iſt, gebe ich den Mitgliedern 
anheim, ſich bei den betreffenden Zweigvereinen ihrer Bezirke alsbald wieder 
anzumelden. Beiträge werden dort für das laufende Jahr nicht mehr 515 

il d. 


Die Herren vereinsvorſitzenden 


werden höfl. gebeten, die Beſtellungen auf den „Deutſchen Bienenkalender 1920“ 
rechtzeitig aufzugeben, zwecks prompter Lieferung. (10 Stück für 21 Mk. bei 
Voreinfendimg des Betrags; — einzelne Expl. 2.50 Mk.) Derſelbe erſcheint bereits 
im November und wird wie bisher jedem fortſchrittlichen Imker gute Dienſte 
leiſten. Bei ſpäteren Beſtellungen dürfte der Preis erhöht werden, infolge fort⸗ 
währender Steigerung aller Rohſtoffe. 

Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 


vereinsverſammlungen. 


Bezirk Bebra und Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag den 16. Nov., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Bebra. Bericht der einzelnen Mitglieder über 
Wachsſchmelzen. Vorführung und eventuelle Beſtellung eines Wachsſchmelzers. e 


Bienenzüchterverein Butzbach. Sonntag den 16. November, nachmittags 2 5 Uhr 
findet im „Heſſ. Hof“ eine Vereinsverſammlung ſtatt, in welcher Herr Lehrer 
Braun, Sofzbaulen, feinen Be⸗Be⸗Kaſten perſönlich vorführen wird. Um zahlreiches 


inen wird gebeten. Hildebrand. 
Sektion darmſtadt. Monatsverſammlung im Bayr. Hof Samstag den 15. No⸗ 
vember, abends 8 Uhr. Der Vorſtand. Michel. 


Zweigverein 1 Verſammlung Sonntag den 9. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Ellermeier agesordnung: Vortrag, Bücherumtauſch, Serichiebenes 


Bezirksverein Sudensberg. Sonntag, 9. November, nachmittags 3 Uhr, Bam: 
lung im „ Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Zuckerbezug und Honig⸗ 
ablieferung. 2 Vortrag „Die Einwinterung“. Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein 

E. Gonnermann. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag, 16. November, '/.3 Uhr, 
Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Herrn Kollegen Buß (Leihgeſtern) „Die Auswinterung und die Arbeiten bis 
zum Schwärmen“ mit beſonderer Betonung der Nebenfrage „Wie erziele ich ſtarke 
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Völker?“ 2. Verſchiedenes. 3. Beiträge. Sollte wegen der beabſichtigten e 
Perſonenverkehrs der Herr Vortragende nicht erſcheinen können, dann 


Verſammlung im Einverſtändnis mit Herrn Buß auf einen ſpäteren Sonntag 5 — 


Der Termin wird in den beiden Hanauer W bekannt 

a au beachten. Die Gruppenführer haben di 

auſmerkſam zu machen. Mit beſtem Imkergruß! Bir 
Bezirk Kaſſel und Umgegend. Sonntag den 9. November, nachmittags 

2 1. Bericht des Herrn Hegemeiſters © 10 

Verſchiedenes. Bil 


Verſammlung im „Blücherhof,, 
über den Kurſus der Kurſusleiter. 2 
Bezirks⸗Bienenzuchtverein Kreis Kirchhain. e 16. November 
2 Uhr, Verſammlung im Café Mumenthaler in Kirchhain. Tageso 
tiſche Anweiſung im Wabengießen durch Herrn Scholl. Verausgab 


egeben. 
itglieder auf De Be am 


1e 5 : 


9 


beitragsquittungen an die Vertrauensleute der Ortsgruppen für 19 ige 


nahme verſchiedener Berichte. 


Bezirk Marburg. Mittwoch, 12. November, nachmittags 2 Uhr, Verſar mlt 
im „Fronhof“. Zuckerverſorgung 1919 und 1920. Wünſche und ae Sam 
Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. dr: € 
Bezirk Ober⸗Ingelheim. Bezirksverſammlung für den Bezirk Ober⸗Inge 
9. November 1919, nachmittags 2 Uhr, bei Gaſtwirt Weinmann in Ober⸗J | 
Referat verſchiedener wichtiger Tagesfragen. Um B Erſcheinen wird g 


Bienenzlichterverein Oberufhauſen und Umgebung. Verſammlung am So 
30. November 1919, nachmittags 4½ Uhr, 
Tagesordnung wird in der Verfammlung bekannt gegeben. Der Vor 


Offenbach. Verſammlung Donnerstag um 6 Uhr abends (we 
unſerem Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig- und Bettin Arab Don 
Die Mitglieder werden gebeten, Same 


Pflanzen, Verbeſſerung der Tracht. | 
Honigpflanzen mitzubringen. Bitte rückſtändige Beiträge einzuſenden mit Beltz 


Imkerverein Rhön⸗bogelsberg. Verſammlung Samstag, 15. November, m 
1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Ausſtellung von Bienenwohnungen, Vo 


ſchiedenes. 


Der Vorſteher: Fre 
in Größentaft beim Wirt I en 


Klippe 


Schlitzerländer Bienenzüchterverein. Letzte diesjährige Verſammlung Son 
16.. November, um 3 Uhr auf dem „JFelſenkeller“. Tagesordnung: ericht 
Gießen. Vorträge: „Behandlung des Bienenſtandes im Winter“; „Arbeiten 


Obſtbäumen vor dem Winter“. Beſtellung von Beuten und Bienenzuchtg 
das nächſte Jahr. Verſchiedenes. Die Verhandlungen ſind wichtig; daher 


zähliges Erſcheinen erwünſcht. 


ne 
IE 
= 


Der Vo 


— 


n Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 16. November, ine 3 Uhr, Verſamp 
im „Kaiſerhof“ zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1 Ueber Bienen 


2. Zuckerlieferung für 1920. 


3. Beſtellung von ER rg ai A 7 


Br * 
— 
* 


Bienenzuchtverein Soden:Stolzenberg. Sonntag, 16. November, nachmitte 35 4 e 


im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus Verſammlung. Anzahlung für d 
lieferten Honig. Bericht des Herrn Vorſtehers über die Verſammlung N Marba: 
und zeitgemäße Beſprechungen. 

Bienenzuchtverein Sterbfritz und Umgebung. Am Sonntag, 9. November 19% 
3 Uhr nachmittags, Verſammlung bei Georg Böhm, Sterbfritz. Tagesordnung u 
in der Verſammlung bekannt gemacht. 


Nietsche-Wabenpresse 


für Normalhalbrahmen, Friedens- 

ware, faſt nicht gebraucht, wegen 

Wechſel im n zu ver⸗ 
kaufen. 50,— P 


Lehrer Buß, e 
bei Gießen. 


04 | 


_ . 


Forſter 


Ra m 


Digllized „Google 


beinheflen wird zur Betrelbung 
r kleinen aa: mit 
inbau ein nüchterner, braver 


iger Arbeiter, 
es aus Dr Keen 
n, en gute n 
an 1. Koſt nd 20918 im 
ehandlung zugeſichert. 
1955 Angebote unter Nr. 201 
telle der „Biene“, 
S Yulftraße 7, erbeten. 


melt Honinschleuder 


ſucht zu kaufen 


saudhard in Alsbach (Heſſ.). 
* Bienenhonig 


kauft in jeder Menge 200 
‚Meier, Honiggroßhe indlung, 
uttgart, Reinsburgftraße 116. 


2 


lere bis auf weiteres: 

r. 100 m pr. 1000 m 
N k. 11.50 Mk. 110 — 
28 „ 12.70 
* 7 13 50 7 
gerade bleib., anerkannt gute, 
M. Qual, liefere ſofort in Lager- 
g. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 


allen Dimenſionen billigit. 


H. Oloffs, 
reren 
arnemünde i. M. 

Acheckk onto Hamburg Nr. 5798 


ie Wachsgewinnung 


durch Günthers 


* „ 


ha er wachspreſſe 


U. M. Nur zu beziehen durch 
. Wehrsdorf, Sachſen. 


Bei Anfragen Rückporto. 351 


EEE 
Reiner 


Rauchtabak 


Hax. rein geſchnittene, trockene 
Ueberſee⸗Blattware 
id. 21. (5 Pfd. portofrei) 
Nachnahme od. Vorauskaſſe 
nur ſoweit Vorrat reicht. 


ermann Unger, Einbeck 

Tabat⸗berſand 11. 
Poſtſcheckk. Hannover 16941 
Telegr.⸗Adr.: Unger Einbeck 


empfehle ich meine Kunftwabe , 
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suche Bienenhonig zu kauen 


und erbitte Angebot mit Preisforderung. 


H.Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vom. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
--—: Telephon Hansa 6433 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerùte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf- Wachsauslaßap pparat 


iſt 3 denkbar einfachſte und billigſte? Preis Mk. 30. 

s Wachs auslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um- 
nandliche Arbeit . faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb Wer für bes 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an 955 geeigneten Ap für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wa e en 7 ee 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhtelt ich 5 Wachs ⸗Auslaztopf zuge⸗ 

ſchickt. 90h finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus laſſen iſt 175 jest 

ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs aus äh 
Bronnbach a. Tauber. 


150 J. F. Kolb, Karlsruhe. Lachnerſtraße 19 19. 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlens⸗ 

werte Bienenwohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 
„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt 

finden. Verlangen Sie mein Preisbuch Über Bienen wohnungen ujw. Ferner 

„Ertta“. Selbige wird ſofort von den Bienen 

ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 

Der Verſand von nackten Bienenvölkern im Gewicht von etwa 5 Pfd. b 

vorausſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte ee 


Honiggläfer mit Schraubdeckel und egen 


178 


15 5 pr. 100 St. 


Tr ae 50 — 150. — 
Honigdoſen mit Eindruckdeckel e 


5 verſch ag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


8 meine nd 


prat tisch bewährte 
koftet heute, ſolange der Vorrat reicht, N 
über das gute We ae 258 gingen mir unaufgefordert zu. 
Mein geſehlich geſchützter Honig⸗Ledk⸗ parat koftet heute Mk. 65.—. Honig⸗ 
preßbeutel, er deutel, Futtergeſäße uſw. in den verſchiedenſten Aus 
führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 
. Großimkereibetrieb:: Aunftwabenwalgwerk. 10 


‚honig: und Wachspre e 


e Anerkennungsſchreiben 


* 
. 
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Ich 31 jedes Quantum reinen 


Bienenhonig ‚Imker-Bienen-Handschuhe 


den beſten Preiſen. Zahlung nach verſchiedener Sorten 156 | Offerten an 
Gefäße werden Aal ge liefert A. L. F. Bran dt, Burger, Lehrer, 
liehene ſofort frei zurückgeſandt. | Brannichiveig, Bohlweg 20. Albansberg. 


Fa. Hans „ | Keine Honiggläfer, aber dafür Bu Fer 


S3Zwickau (Sachſen). . 
Wound Pappdoſen : 
Bienen wohnungen * m on m Ermet Jar 10 


3 ö 
mit Mooswänden (geſch.) empfiehlt zum Verkauf von Honig er 711% 
rm ck b N 
Augerden e ec J. . Kolb, Karlsruhe. 
1 Original 
Sarl Sachon, 9 
Chönlante. : | fe seh In] - Sell N 
8 | 1 ü ern in 100-Gramm-Paketen. 
enden. a 
Bienenrähmchen⸗ Stäbe " Wabengrößen, % „ 80 
n gehob., 100 lfd. m 11 75.4 auch für Breit- Hermann Une 
gl ze | Einbeck 28 
gem 8 N ern ohne Kesse Bestellen Sie > 
— bang h 51 rasch, reinlich i mein Vorrat vergriffen 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine Empfehle mich zun 
entdeckelt 


. Alferligen von Mund 
Wach PRESSEN | Bei wache mole man Die zus 
ol] ſchicken und mo cb 8 
mit Rührwerk Die Te . werben 
uss“ | einriec — 
eee starke Schwebda b. E 
Bauart! Verblüffend Bei b wird Rücporie 
a n 5 
us 
Prospekte und Zeug. | Vergeſſen Sie n 
nisse gratis u. franko. ſich bei Beitelungen ı 


| Maschinenfabr. | die Biene“ zu bezie 
Carl Buss, . 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


Kunstwaben in allen Ausführun zer 
Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Ne 

maß- Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeutex 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkög 


Sämtliche Geräte zur Bienenz 
Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2— # 
Preisliste bitte abfordern. 


FimsOttoSchulz Buckow. KreisLebis 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Bieden 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


0 | 0 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die 3 erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und iſt Be d. e Di die im Berbands- 
gebiete wohnenden on zu Jahr rli Mu. 3.—. r 845 außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
I rlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mu. 3 — zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebiete⸗ 
lten befondere Bergünf gungen — n eklamationen und or en 15 an die 
riftleitung zu . — Anze lagſeite 40 Pfg. 


ei lt eile 30 
lezten 1 mſchla Nie 48 Pig. 9 Bel „ Raba 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 12 Dezember 1919 57. Jahrgang 


König Imker. 


Wer iſt der Herr vom geflügelten Korps, 
Das ſingend ſchwirrt um den Blumenflor, 
Der Amazonen ſo tapfer und zart 
So klug und ſo fleißig, jungfräulicher Art, 
Die noch Jeglichen in die Flucht gejagt, 
Der ſich entgegen zu ſtellen gewagt? 
Es iſt der Imker, des Herrſchergebiet 
Keine Grenze kennt, keine Mauer umzieht. 
Auch wenn er iſt nirgends im Grundbuch genannt, 
So iſt ihm doch zinsbar das ganze Land. 
Ihm gehört das Feinſte, was Pflanzenwelt ſchafft 
Der köſtliche Nektar im Blütenſaft. 
Er erhebt den Zehnten durch die, die ihm dienen, 
Sein Heer der nimmer ermüdenden Bienen. 
Der Grundherr kann fahren die Feldfrucht heim 
König Imker läßt ernten den Honigſeim. W. 


Monatsſchau 
Von Friedrich Braun, ae (Oberheſſen). 

Der Winter hat dieſes Jahr recht frühzeitig eingeſetzt. Leider! Für 
die Bienenzucht iſt das ohne Bedeutung. Mein Satz in der November— 
Monatsſchau: Wintermatten brauchen im November noch nicht aufgelegt 
zu werden, konnte trotz des diesjährigen abnorm kalten Novembers gelten. 
Aengſtliche Imker haben wohl ſofort nach Einſetzen des ſtärkeren Froſtes 
die Wintermatten aufgelegt. Im Dezember ſollte das allgemein ge— 
geſchehen. Die Bienen haben ſich feſt zur Winterkugel zuſammen⸗ 
gezogen. Ihre Lebenstätigkeit iſt auf das Mindeſtmaß geſunken, der 
Verbrauch an Futter iſt im Dezember wohl am geringſten. 
Wenigſtens ſtellte ich das voriges Jahr an meinem Wagſtockvolk feſt. Kalte 
Winter ſind für die Ueberwinterung der Bienen im allgemeinen beſſer 
als warme oder ſolche mit ſchwankenden Temperaturen. Denn ſo oft die 
Temperatur ſteigt, lockert ſich die Winterkugel des Biens, und es tritt 
vermehrte Zehrung ein. 

Ja, trifft aber der ſonſt allgemein gültige Satz: Je größer die Kälte, 
um jo größer der Verbrauch an Heizftoff, nicht auch für die Winterkugel 
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des Biens zu? Gewiß! Denn ſonſt wären ja alle doppelwandigen Kälte 
überflüſſig, man könnte die Bienenwohnungen einfachwandig bauen und 
viel Material ſparen. Herr Henſel ſagte mir, in ſeinem einfachwandiger 
Hartmannſtock ſeien ihm ſehr oft im Winter die Völker verhungert. Teshall 
wintert er kein Volk mehr in ihm ein. Demgegenüber gibt der Vorſitzende 
des Bad Homburger Bienenzüchtervereins, Hotop, feinen Völkern die 
Wintermatten erſt im März. Als er im Felde war, gerieten böſe Buben 
an ſeine Bienenkäſten, entfernten die Türen und ſchlugen die Scheiben ein 
Er iſt der Anſicht, daß die Bienen in keinem Winter ſo vorzüglich über: 
wintert hätten als damals, wo ſcheinbar die Gewißheit vorlag, daß ſeine 
Völker Schaden gelitten hätten. 


Dennoch möchte ich ganz entſchieden von dieſer Methode des Herm 


Hotop abraten, weil die Folge davon erhöhter Futterverbrauch 


ſein muß. 


Die geringere onen in kalten Wintern iſt wohl auf den 7 5 
zurückzuführen, daß die Temperatur ziemlich gleichmäßig iſ, 
der Bien alſo die vollkommenſte Winterruhe hat. län: 
die Ueberwinterung bei einer gleichmäßigen Temperatur von --4 bis 6° 
geſchehen, fo wäre das der Idealzuſtand. Die Zehrung wäre ſehr gering. 
denn der Bien ſäße ruhig und brauchte wenig „Heizſtoff“. Es iſt klar, daß 
bei niederen Temperaturen, ſelbſt wenn ſie ziemlich gleichmäßig ſein ſollten 
die Zehrung etwas vermehrt ſein wird. Denn würde in der warmen Bienen 
kugel den Einflüſſen der Kälte nicht entgegengewirkt, ſo müßten die Bienen 
erſtarren. Wärme kann nur erzeugt werden durch Aufnehmen von Energi 
Das iſt beim Bien Honig und Pollen. Da aber bei der Winterkälte di 
Lebensäußerungen des Biens auf dem Tiefſtand ſtehen, die Bienen gleichſan 
in einem ſchlafartigen Zuſtand ſich befinden, jo iſt verhältnismäßig wenn 
Energie erforderlich, um den Ausgleich zwiſchen der Außentemperatut 
und der Wärme in der Winterkugel herbeizuführen. Bienen ohne 
Winterzehrung gibt es natürlich nicht. Sie wären möglic, 
wenn die oben erwähnte gleichmäßige Idealtemperatur von 4 bie 
60 C ſich erreichen ließe. Die Ueberwinterung in Kellern und Erdgruben 
kommt dieſem Idealzuſtand am nächſten. Daher iſt bei dieſer Ueberwinte 
rungsart die Zehrung am geringſten, weil eben der Bien faſt keine Energi 
aufzunehmen braucht. 


Die vielgeprieſene Obenüberwinterung ſuchtdieſen Ideal 
zuſtand künſtlich auf dem Stande zu erreichen. Daß ber ein 
im oberen Stock der Bienenwohnung ſitzender Bien faſt ebenſo den Tem 
peraturſchwankungen unterworfen iſt, als wenn der Bienenſitz unten wäre 
iſt ziemlich ſicher, trotz der geiſtreichen Temperaturmeſſungen vor 
Kuntzſch. Ich glaube kaum, daß Völker, die im oberen Stock der Bienen 
wohnung ſitzen, an Futter ſparen, eben weil die Temperaturſchwankungen 
genau ſo auf die Bienenkugel einwirken werden wie beim Bienenſitz in 
unteren Stock. Wenn wirklich bei der Untenüberwinterung die dem Fluglock 
zugekehrten Außenbienen der Winterkugel etwas mehr Energie zur Wärme 
erzeugung verbrauchten, fo wird das fo verſchwindend gering ſein, daß es 


kaum durch die Wage feſtzuſtellen iſt. Würden die Bienen wirklich die 


Kälte fliehen, ſo zögen ſie ſich in einem Winkel der Bienenwohnung zu 
ſammen. Das tun indeſſen nur ſchwache Völker, während normale 
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Völker ſtets den Winterbienenſitz in der Nähe des Flugloches haben. Das 
kann ich jedem auf meinem Stand beweiſen. Ob man nun das Flugloch 
im Winter etwas größer oder kleiner läßt, kommt für die Einwirkungen 
der Kälte kaum ſo in Betracht, als es ſcheinen möchte. Denn geſetzt der 
Full, man nähme von einer Stalltür eine Hälfte weg und ließe die andere 
geſchloſſen, ſo werden im Stall genau dieſelben Temperaturen ſein als 
bei vollkommen offener Tür. Natürlich ſind die Fluglöcher mäuſedicht 
zu ſchließen. Sind keine entſprechenden Schieber da, ſo ziehe man dünne 
Blumendrähte im Abſtand von je 5mm über das Flugloch. Dann iſt auch 
den Spitzmäuſen das Eindringen verwehrt. Bei meinen Be-Be— 
wäjten ſind weder Fluglochſchieber noch Drähte nötig. Ein Fluglochbrett 
wird hochgeſtellt, das andere jo geſtellt, daß ein Spalt von 5mm bleibt. 
Unter beide Fluglochbrettchen kommt etwas Papier. Allenfalls klemmt 
man ein dünnes Spänchen bei dem 5mm offenen Fluglochbrettchen zwiſchen 
Fluglochbrettchen und Fluglochwandung, damit das Fluglochbretichen 
feſt iſt. 

Die Wärmeerzeugung der Bienen-Winterkugel ſoll 
ja nur ſoweit gehen, daß die äußerſten Lebensbedingun⸗ 
gender Bienen der Winterkugelerhaltenbleiben, weiter⸗ 
gehende Erwärmung des nicht von Bienen belagerten 
Baues wäre für den Winter zwecklos und müßte auf Koſten 
der Vorräte geſchehen. Man darf deshalb nicht erwarten, daß man 
vom Bienenſitz ausgehende Wärme merkt, wenn man im Winter einen 
Finger ans Flugloch hält. Das wäre Verſchwendung, — und die Natur 
it jo ſparſam.!) Ja, es kommt in kalten Wintern vor, daß ein Teil des 
geringen von der Bienenkugel ausgehenden Waſſerdampfs an den Fenſter— 
ſcheiben trotz Kiſſenverwahrung gefriert. Der Bienenzüchter ängſtige ſich 
nicht, wenn er das auf ſeinem Stande ſieht. 


In der Winterzeit ſteht dem Bienenzüchter genügend Zeit zur 
Verfügung, um über ſolche Fragen nachzudenken. Auch befaſſe er ya mit 
anderen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fragen der Bienenzucht. Denn 
der Spruch von Berlepſchs: Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt Ihr 
praktiſche Stümper Euer Leben lang, hat für alle Zeiten Gültigkeit. Der 
Bienenzüchter nehme ſich nochmals in Ruhe alle Nummern der letztjähcigen 
„Biene“ vor. Vielleicht findet er noch manch Körnlein, was ihm bei dem 
flüchtigen Leſen im Sommer entgangen iſt. Die Nummern der „Biene“ ſollte 
jeder Bienenzüchter ſammeln und keine veräußern. Auch den Geſchäfts— 
anzeigen iſt die Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Denn wenn auch der Text der 
Bienenzeitung die Hauptſache iſt, ſo gibt es unter den Anzeigen recht wichtige 
Sachen für die Imkerei. 


1) Als ich dies niedergeſchrieben hatte, konnte ich mich auf dem Bienenſtande 
nochmals von der Richtigkeit des Geſagten überzeugen. In den letzten Tagen war 
viel Schnee gefallen, und auf den Flugbrettern der Oſtſeite meines einen Bienen- 
hauſes lag reichlich Schnee. Dieſer Schnee lag auch heute noch genau ſo, wie er ge— 
fallen war, er war alſo nicht geſchmolzen. Nur bei zwei Heidevölkern war es 
anders. Bei dieſen war im Bereich des Flugloches eine breite Gaſſe im Schnee 
weggeſchmolzen, Dieſe beiden Völker erzeugten noch mehr Wärme, als zur Lebens— 
erhaltung für die Winterkugel nötig war. Es lag wohl daran, daß ſie ſpät auf⸗ 
gefüttert wurden und nochmals Brut anſetzten. Bei den übrigen Völkern hatte aber 
die erzeugte Wärme während einiger Tage nicht genügt, nur um im Schnee dieſe 
leiſe ſichtbar werden zu laſſen. 
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Wer das Zeug dazu Hat, mit Säge und Hobel umzugehen, der kann 
ſich ſogar ſelbſt ſeine Bienen wohnungen anfertigen, obgleic 
bei der genauen Millimeterarbeit, welche die Bienenwohnungen verlangen, 
wohl nur ganz wenige Imker dazu in der Lage fein werden. Zur Anfert- 
gung der Bienenwohnungen gehören im allgemeinen Spezialmaſchinen. Die 
Handarbeit kann ſie kaum erſetzen. Es wäre falſche Sparſamkeit, teure: 
Material zu verſchwenden, um ſchließlich Bienenwohnungen herzuſtelle, 
die weder Bienen noch Imker befriedigen. 

Diejenigen Imker, welche gehofft hatten, die Preiſe für Bienen: 
wohnungen würden ſich ſenken, haben ſich gründlich verrechnet. Es i 
ein um mindeſtens 50 Prozent höherer Preis als im Jahre 1919 zu er 
warten, da Holz und Metallteile faſt 100 Prozent im Preiſe geſtiegen ſind, 
ebenſo die Arbeitslöhne. Bis jetzt kann man ſich noch kein rechtes Bil 
machen, weil die neuen Preisverzeichniſſe erſt im Januar erſcheinen. Immer 
hin iſt ſchon bekannt, daß der Freudenſtein-Tiedke-Stock 160 Mk. koſtet uni 
der Kuntzſchzwilling 200 Mk. Die Firma Kuntzſch hat allen Fabrikanten 
die Lizenz der Herſtellung des K.-Zwillings entzogen und ſtellt fie jelht 
für den Preis von 185 Mk. her. Das dürfte das Ende des Kuntzſch 
Zwillings in der von Kuntzſch gewünſchten Form ſein, da die Fabt: 
kanten, welche ſich auf die Herſtellung von K.-Zw. eingerichtet hatten, nut 
ungern auf die Herſtellung dieſes Kaſtens verzichten werden. Sie werder 
weiter K.⸗Zw. herſtellen und kleine Abänderungen treffen, da ja die Schur 
zeit für die erſte Form des K.⸗Zw. dieſes Jahr abgelaufen war. Uebrigen⸗ 
wird dieſe Maßnahme der Firma Kuntzſch großes Kopfſchütteln erregen 
Einmal ſchlachtet man nicht die Hühner, die einem ſeither Eier geleg: 
haben, zum andern aber werden die Frachtkoſten von einer Zentralfabti 
einen erheblichen Teil Koſten verurſachen, der die vermeintliche Erſparni⸗ 
ſtark herabmindert. 

Was der Be-Be-Kaſten im Jahre 1920 koſten wird, kann ich heute noc 
nicht ſagen, aber ſein Preis muß leider auch erheblich geſteigert werden 
Es gibt noch einige Verbeſſerungen an ihm. Weiteres wird bekannt gegeben. 
ebenſo hat mir Herr Henſel freundlichſt erlaubt, in der „Biene“ klein 
Anweiſungen für Blätterſtockimker, insbeſondere für ſolche mit Be-Be-Käſten. 
zu ſchreiben, die ab Januar monatlich erſcheinen werden. Ich hoffe dam! 
ſowohl der Bienenzucht zu dienen als auch unſerer „Biene“ dadurch neue 
Freunde zu erwerben. — | 

Der Honigpreis für den abgelieferten Honig erregt weiter di 
Gemüter. Den niedrigſten Preis haben wohl die Weſtfalen erhalten, m 
mir Herr W. von Rüden in Werl ſchrieb. Es wurden dort nur 3, 70 Mat! 
bezahlt. Am beſten im ganzen Deutſchen Reich wurde wohl der abgeliefer 
Honig in Hanau bezahlt, 8,10 Mark für das Pfund. Die Imker Hana 
werden mit Recht darob beneidet. Sonſt ſcheint in Heſſen⸗Naſſau wenigen 
freigebig verfahren worden zu fein. Herr Rüffer in Oberaula ſchrieb m! 
dort ſeien nur 5 Mark für das Pfund bewilligt worden und his heute 
noch nicht — bezahlt. Vielleicht unterzieht ſich einmal ein Imker de 
Aufgabe, die Preiſe für den abgelieferten Honig in dieſem Jahr zuſammen 
zuſtellen. Es gäbe ein wechſelvolles Bild in der deutſchen Einheitsrepublil 

Uebrigens iſt durch die Freigabe des Honigs erreicht worden, da 
jedermann Honig kaufen kann, daß kein Schieber daran etwas verdien! 
und daß der Imker eine entſprechende Bezahlung für feine Arbeit erhält 
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Als Großhandelsprodukt gilt heute allgemein 700 Mark, der Kleinhandels⸗ 
weis bewegt ſich zwiſchen 8 und 10 Mark. Beim Honig iſt alſo mit der 
Freigabe erreicht worden, daß keineswegs ein Wucherpreis entſtanden iſt. 
Mehr konnten wir Imker nicht wünſchen. Stände der Honig weiter unter 
er Zwangswirtſchaft, fo hätte ſich der Schleichhandel feiner bemächtigt, 
ind wir hätten ſicher tolle Schleichhandelspreiſe für Bienenhonig. Uebrigens 
nöchte ich der Wiſſenſchaft halber beifügen, daß der Honig im Tſchechiſchen 
0 Kronen pro Kilo im Kleinveriauf koſten ſoll, wie der „Deutſche Imker 
mus Böhmen“ berichtet. Er bezweifelt aber, daß zu dieſem Preiſe in Böhmen 
viel Honig umgeſetzt wird. 

Im übrigen kann man ſich freuen, wenn man den „Deutſchen Imker 
zus Böhmen“ lieſt, der trotz der tſchechiſchen Fremdherrſchaft kerndeutſch 
geblieben ijt, während der „Elſaß-lothringiſche Bienenzüchter“ leider fein 
Deutſchtum verleugnet hat. 


Was uns fehlt. 
Von Geheimen Staatsrat i. R. Wilbrand ⸗Darmſtadt. 

Es gibt in der Bienenwirtſchaft noch zahlreiche offene Fragen, die 
dringend der Antwort harren. Es ſeien nur einige davon kurz erwähnt. 
Zunächſt, brauchen wir Drohnen im Bienenſtock? Ludwig Huber ſagt in der 
fünfzehnten Auflage ſeines Werkes „Die neue nützlichſte Bienenzucht“ auf 
Seite 21 folgendes: „Dieſelben (Drohnen) ſind bloß zur Begattung der 
jungen Königinnen da, denn ein Bienenſtock mit einer jungen begatteten 
Königin kann ganz gut ohne einige Drohnen beſtehen, wenn man ſie zu ver⸗ 
tilgen weiß, d. h. nicht zum Entſtehen kommen läßt, was aber nur bei 
beweglichem Bau möglich iſt.“ Und ferner Seite 219: „Die Drohnenbrut 
iſt ein Hauptreizmittel zur Schwarmvorbereitung. Man dulde alſo in ſolchen 
Stöcken, die nicht ſchwärmen ſollen, keine Drohnenwaben und keine Drohnen⸗ 
brut, nehme vorhandene Drohnenbrut weg und gebe dafür leere Arbeiter- 
waben oder künſtliche Mittelwände.“ Während in dieſem Lehrbuch, das 
offenbar ſehr verbreitet iſt, wie aus dem Umſtand, daß es bereits in fünf⸗ 
zehnter Auflage erſchienen iſt, geſchloſſen werden darf, die Drohnenvertil⸗ 
gung empfohlen und von vielen Imkern, die ſich nach den Lehren des Buches 
richten, gewiß getreulich durchgeführt wird, behaupten ſehr tüchtige prak⸗ 
tiſche Imker, daß Drohnen im Stocke notwendig ſeien, da bei ihrem Fehlen 
die Arbeitsbienen in der Tätigkeit nachließen. Wahrſcheinlich iſt die letztere 
Auffaſſung die richtige und die Drohnen haben noch andere Aufgaben zu 
erfüllen, als lediglich die Begattung der jungen Königin. Wer hat nun mit 
ſeiner Auffaſſung recht? Die Frage muß im Intereſſe der Bienenzucht 

tſchieden werden. Dies kann nur auf Grund vergleichender Verſuche ge- 
ehen. Gleichwertige Stöcke ſind auszuwählen. In der einen Hälfte ſind 
e Drohnen vollſtändig zu beſeitigen, in der anderen Hälfte zu belaſſen. 
ie Ergebniſſe ſind miteinander zu vergleichen. Natürlich müßten ſolche 
rſuche einige Jahre lang durchgeführt werden. Wer übernimmt dieſe 

uche? 5 

Oder eine andere Frage: Welche Form des Bienenſtocks iſt die beſte? 

hen wir die Inſerate unſerer Bienenzeitungen durch, ſo finden wir z. B. 

dem Auguſtheft der Leipziger Bienenzeitung von dieſem Jahre folgende 

odformen empfohlen: „Kaſten Be-Be, Meiſterſtock, Breitwaben⸗Blätter⸗ 
ck, Kanitzſtöcke, Zukunftsſtock, Gerſtung⸗Einbeuten, Allerwelts⸗Bienenſtock, 
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Hallenſia-Beute, Lindloffſtänder, Alberti-Breitwabenbeute, Förſterſtocl. 
Blätterſtock, Schließmann, Rhan⸗Gerſtung und Fortſchritt“. Welcher Stos 
it nun der empfehlenswerteſte? Wer hat Luſt, alle dieſe Stöcke durchzupro 
bieren und ein Urteil abzugeben und wer hat genügend Autorität? Dabeı 
ſei bemerkt, daß die Reklame auf dem Gebiet der Imkerei ſehr kräftig 
Blüten treibt. 

Auch auf dem Gebiete der Bienenweide iſt Klarheit zu ſchaffen. In der 
heſſiſchen „Biene“ vom Auguſt d. J. befindet ſich auf Seite 140 ein Ein 
geſandt, worin A. Vogt mitteilt, daß die Linde wenig Honig liefere. Hierzu 
bemerkt Herr Henſel in einer Fußnote, daß er die gleiche Beobachtung 
gemacht habe. Auch Herr Mang in Heppenheim hat die gleiche Erfahrung 
gemacht („Biene“ Auguſt 1919). Da die Richtigkeit der Beobachtung de 
genannten drei Herren nicht zu bezweifeln iſt, aber ebenſowenig die de 
zahlreichen Imker, welche die Linde für eine der trefflichſten Honigquellen 
halten, ſo kann ſich der Widerſpruch nur ſo erklären, daß das Verhalten 
der Linde nach Lage und Boden verſchieden iſt, und dies wäre genau feſtzu 
ſtellen. Es iſt dringend nötig, daß hierüber für baldigſte Klarheit gejorg! 
wird. So lange dieſe fehlt, kann man nicht verlangen, daß durch Anpflanzer 
Honig liefernder Bäume, insbeſondere der Linden, die Imkerei unter 
ſtützt wird. 

Aehnlich verhält es ſich mit dem Buchweizen. Auch von dieſem wir 
behauptet, daß er keineswegs überall Honig liefere. 

Ein anderer Zweifel beſteht bezüglich der Sophore (Sophora japonica 
Dieſe iſt ein ſchöner, der Robinie (Akazie) ähnlicher Baum, vornehmer al? 
dieſe und ohne Stacheln. Er eignet ſich beſonders zur Bepflanzung von 
Straßen innerhalb der Städte, da er nicht ſehr groß wird und feine Kron. 
licht iſt und nicht zu dunkel macht. In Darmſtadt ſind Teile der Wilhelmi 
nen⸗, Heinrich⸗ und Annaſtraße mit ihm bepflanzt und ein Promenadeweg 
am Südoſtrande des großen Woogs. Der Baum ſteht jetzt, im erſten Drittel 
des September, in voller Blüte und iſt überaus ſtark von Bienen beflogen 
Es iſt klar, daß ein Baum, der in dieſer honigarmen Zeit ſtark befloger 
wird, höchſt anbauwürdig iſt, falls er gefunden Honig liefert. Ob letzterer 
der Fall iſt, wird von manchen Imkern bezweifelt. Es wird behauptet. 
daß ſich unter manchen Sophoren zahlreiche tote Bienen fänden. Her 
R. M. teilt mir mit, daß er unter den Sophoren tote Bienen gefunden 
habe. Sein Volk in den Bienenſtöcken fei in den letzten Tagen in ganz auf 
fallender Weiſe zurückgegangen. Er könne dieſe Abnahme nur auf der 
Honig der Sophore zurückführen. Auch dieſe Frage müßte von autoritative: 
Seite beantwortet werden, ſei es auf Grund chemiſcher Unterſuchung de 
Honigs, ſei es durch Wiegen der Stöcke. 

Oder noch eine andere Frage: Wie ſteht es bei unſerer Imkerei mit 
der ſehr bedenklichen Inzucht? Was muß geſchehen, um ſie und ihr 
nachteiligen Folgen zu vermeiden? Befinden wir uns bei unſerer künſtlicher 
Bienenzucht nicht teilweiſe auf ſchiefem Wege? 

Die wenigen vorſtehenden Beiſpiele mögen genügen, um anzudeuten 
wieviele und wie wichtige Fragen auf Antwort warten. 

Bei unſerer jetzigen Organiſation, oder vielleicht richtiger ausgeorildi, 
beim Fehlen einer richtigen Organiſation, bleibt es dem einzelnen Imker 
überlaſſen, durch Verſuche die Antworten auf die ſchwebenden Fragen zu 
finden. Vielleicht hat überhaupt niemand die Neigung, an die Löſung de 
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Fragen. die wohl auch mit Opfern an Zeit und Geld verbunden wären, 
heranzutreten. Dann bleibt es beim Alten, und die dringend gebotene 
Klarheit und Beſſerung der Wirtſchaft bleibt aus, es wird weiter gewurſtelt 
vielleicht unter Begehung grober Fehler aus Unwiſſenheit. Tritt aber ein 
privater Imker wirklich an die Löſung der einen oder anderen Frage heran, 
fo fehlt ihm die Autorität und er muß damit rechnen, daß vie Richtigkeit 
ſeiner Schlüſſe bezweifelt wird und ſeine Bemühungen ohne Wirkung 
bleiben. Es will mir ſcheinen, daß es geboten iſt, Anſtalten unter ſtaatlicher 
Autorität zu gründen, die mit Löſung der ſchwebenden Fragen zu beauf— 
tragen ſind. 

Wir haben ein Vorbild im landwirtſchaftlichen Verſuchsweſen. Wie 
außerordentlich iſt die Landwirtſchaft durch deſſen Einrichtung geſördert 
worden. Es genügt, daran zu erinnern, daß wir ihm 3.8. den Segen der 
künſtlichen Düngung mit Thomasmehl verdanken. Um bei Gewinnung des 
Eiſens den beigeſellten Phosphor zu beſeitigen, der das Eiſen brüchig macht, 
wurde in den Hochöfen Kalk zugeſetzt, der die Phosphorſäure an ſich band 
und als Schlacke in großen Halden aufgehäuft wurde. Der Verſuch, dieſe 
Schlacken zu pulveriſieren und den Pflanzen als Nahrung zu bieten, hatte 
Erfolg. Aus dem wertloſen Stoff wurde die zur Pflanzenernährung ſo über— 
aus wichtige koſtbare Phosphorſäure gewonnen. 

Der Staat hat ein anerkannt großes Intereſſe am Gedeihen der Bienen- 
zucht durch die Produktion von Honig und Wachs ſowie durch die Befruch— 
tung der Bäume uno Sträucher. Die Bienenwirtſchaft iſt ein Teil der Land— 
wirtſchaft und hat als ſolcher Anſpruch auf Förderung durch den Staat 
ebenſogut wie die übrigen Zweige der Landwirtſchaft. 

Die zu treffende Organiſation könnte man ſich in ihren Grundzügen 
etwa folgendermaßen vorſtellen: An der Spitze ſteht die „Zentralſtelle für 
Bienenwirtſchaft“. In dieſe find ungefähr ſieben Imker von den verſchie— 
denen Bienenvereinigungen in Heſſen zu wählen. Das Arbeitsgebiet beſteht 
aus drei Abteilungen. Die erſte umfaßt das bienenwirtſchaftliche Verſuchs— 
weſen. Ein Bienenſtand iſt einzurichten, in dem nach einer zu erlaſſenden 
Inſtruktion die Verſuche durchgeführt werden. Genügt ein einzelner Bienen— 
ſtand nicht, ſo ſind dem Bedürfnis entſprechend mehrere e zu be⸗ 
gründen, erforderlichenfalls an verſchiedenen Orten. 


Die zweite Abteilung umfaßt die Lehre, Einrichtung von Fü 
und Wanderlehre. 


Die dritte Abteilung hätte die Aufgabe, für die Materialbeſchaffung 
oder deren Vermittelung zu ſorgen. Es würde dahin gehören: Der Ankauf 
von allen Gegenſtänden, die zum Betriebe der Bienenzucht erforderlich ſind, 
Beuten, Geräte und Mittelwände. Durch Bezug im Großen würden dieſe 
Materialien nicht nur erheblich billiger beſchafft werden können, ſondern 
auch geprüfte gute und gleichmäßige Ware geliefert werden. Die einzelnen 
Imker hätten bei Bezügen nur die Selbſtkoſten zu zahlen. Eigene Herſtellung 
der Mittelwände wäre zu erwägen. Gegen Einſendung von Wachs könnten 
dieſe eingetauſcht werden. 

Für die Verwaltung dieſer drei Abteilungen dürfte ein der Zentrale 
unterſtellter ſtaatlicher Beamte mit einem oder erforderlichen Falls meh⸗ 
eren Aſſiſtenten genügen. Die ganze Einrichtung würde wohl nicht ſehr 
ver kommen. 
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Die Verwaltung hätte alljährlich einen Arbeitsplan und Voranſchla 
aufzuſtellen, welcher der Billigung der Zentrale und der Genehmigung 8 
Miniſteriums des Innern bedarf. . B 

Mag man die Einrichtung in der vorſtehend gedachten Weiſe oder! 
einer anderen Form treffen, ſoviel ſteht feſt, daß wir ohne gründlis 
ſtaatliche Hilfe die Imkerei aus ihrer Notlage nicht herausbekommen. Di 
Aufgaben, die vorliegen, können nicht durch Einzelperſonen, ſondern nu 
durch Eintreten der Geſamtheit befriedigende Löſung finden. 

Wenn die Regierung bereit iſt, zu helfen, wäre die Einrichtung du 
eine Verordnung zu regeln, und die Mittel wären von der Volkskamme 
im Hauptvoranſchlag anzufordern. 


Tauſendjähriges Bienenwachs. 


Aus grauer Vorzeit der Bienenzucht und von mittelalter 
licher und neuzeitlicher Wachs verwendung. 
Von Pfarrer Wilh. Schuſter. 

Aus grauer Vorzeit tauchen Spuren über Bienenzucht und Bienentrach 
verhältniſſe auf. Altes Bienenwachs redet zu uns; es iſt eine eigentümlis 
Sprache, die es führt, für die wir nur ein Organ haben müſſen, um fie x 
verſtehen. Wir haben nämlich tauſendjähriges Bienenwachs gefunden 
Einen trefflichen, geradezu überraſchenden Beweis von der Fähigkeit unſere 
heutigen Chemiker und den enormen Fortſchritten, die auf dem Gebien 
der Chemie gemacht worden find, liefert die vorgenommene Unterſuchun 
von Bienenwachs, das in einem Wikingerſchiff gefunden wurde. Man tom: 
genau feſtſtellen, aus welchen Arten von Blüten die Bienen damals den 
Honig und damit das Wachs zuſammengetragen hatten. Vorzugsweiſe at 
ſchah dies von Obſt- und Beerenobſtblüten, aber auch von Lindenblüten 
Aſtern, Georginen, Heidelbeeren und Gewürznelken. Alle dieſe Pflanzer 
müſſen alſo ſchon vor tauſend Jahren in Norwegen vorhanden geweſen ſein 
So macht ſich die Wiſſenſchaft der Chemie immer mehr zur Helferin de 
Naturwiſſenſchaft auf ihren ſchwierigen Wegen in die Vergangenheit un 
weiſt unfehlbar nach, was vor Jahrhunderten geweſen iſt. 

Bei der Oeffnung der Kaiſergräber in Speyer bin ich ſeinerzeit zugegn 
geweſen. Auch dort fand ſich in einem Kaiſergrab ein Stückchen Wach 
guterhelten, aber ſonſt unkenntlich, zu welchem Zweck es gedient hatt! 
Vielleicht, um ein Inſiegel darauf zu drücken. Es war jedoch nur noch ein. 
kleine formloſe Maſſe, ein Klumpen. Auch dieſes Wachs war ein pad: 
Jahrhunderte alt. Es iſt damals nicht unterſucht worden, aus welche! 
Blüten die Bienen das Wachs zuſammengetragen hatten. 

Aber auch der Herr Jucundus („Angenehm“) aus Pompeji hat ut 
zu 2000jährigem Wachs verholfen. Aus ſeinem vom Aſchenregen des Vulkan 
Veſuv verſchütteten und jetzt wieder ausgegrabenen Hauſe ſtammen di 
Wachstafeln, die von den Römern als Schreibtäfelchen verwendet wurden 
Solche Wachstafeln haben wir auch aus den Siebenbürger Bergwerk 
erhalten. Aus dem Mittelalter find beſonders berühmt die auf Wach“ 
tafeln geſchriebenen Rechnungen der franzöſiſchen Könige Ludwig U 


1) Klar iſt, daß ſich eher das harte dauerhafte Wachs als der flüſſige un 
ätheriſche Honig erhalten konnten. 
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(1256—1257), Philipp III. (1282—1286) und Philipp IV. 1301 — 1308) und 
und aus dem 14. Jahrhundert mancherlei Notiz- und Rechnungsbücher aus 
deutſchen Stäoten. 

Auch 3000jähriges Wachs haben wir noch. Es ſtammt aus agyptiſchen 
Gräbern, gleichfalls in der Form von Wachsſchreibtäfelchen, oie in wenigen 
Exemplaren erhalten find. Dieſe Tafeln (Tabulae, Carae) ſind Holz⸗ oder 
Elferbeintäfelchen, deren eine Seite mit Wachs angeſtrichen war, auf die 
man ſchrieb. Indem man mehrere Täfelchen (diptycha, multiplices) zu- 
ſammenlegte und verſchloß, entſtand der codex oder candex (ſoviel wie 
Handſchrift), der das Vorbild des ſpäteren Buches wurde. Im Altertum 
vielfach verwendet zu Rechnungen, Konzepten, Schulübungen, ſelbſt zu 
Briefen und Urkunden, dauerte der Brauch auch im Mittelalter fort, und 
ſelbſt bis in die Neuzeit läßt er ſich nachweiſen und wird in der Literatur 
oft erwähnt. 

Dieſes alte 3000jährige Wachs aus ägypliſchen Gräbern hat noch heute 
dieſelbe chemiſche Zuſammenſetzung und Konſiſtenz wie damals oder wie 
das Wachs von heute. Wachs iſt bekanntlich ein fettähnlicher Körper, der 
ſich in ſeinen phyſikaliſchen Eigenſchaften kaum von den echten Fetten unter- 
ſcheidet, aber beim Kochen mit Kalilauge kein Glyzerin gibt. Dieſe Art Fette 
werden an der Luft nicht ranzig, ſind ſchwerer ſchmelzbar als die eigentlichen 
Fette, zerſetzen ſich, wie dieſe, beim Erhitzen, liefern dabei aber kein Acrobin. 
Das Bienenwachs, ſpez. Gewicht 0,955 —0,965, iſt in der Kälte ſpröde, er- 
weicht in der Hand und ſchmilzt bei 61 bis 64 Grad. Auch das älteſte Wachs 
läßt ſich durch Umſchmelzen mit Waſſer und 0,25 Prozent Alaun, Wein- 
ſtein oder Schwefelſäure reinigen.) 

Schon ⸗ſeit uralter Zeit iſt jo manches Stückchen Wachs in dieſer oder 
jener Fornı zu uns herübergekommen aus fremden Ländern. Ehe noch 
der Germane in ſeinen nordiſchen Wäldern fähig war, Wachs raffiniert 
herzuſtellen, brachte ſchon der Römer aus Italien ſeine Wachstäfelchen mit 
an den Rhein, uno dieſes Wachs hatte er ſelbſt meiſt aus Kleinaſien bezogen. 
Roch heute bekommen wir Wachs aus Kleinaſien, desgleichen auch aus 
Weſtindien uno Nordamerika, von der Weſtküſte Afrikas und aus Marokko; 
alſo aus aller Herren Länder und von den fernſten Erdteilen. Denn die 
europäiſche Produktion in der Walachei, Polen, der Ukraine, der Türrei, 
Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark, Schweden, Frankreich reicht nicht für 
den Wachsbedarf Europas. Wer hätte auch jemals . daß das „heilige“ 
Deutſchland fo viel Kerzen brauchen würde? 

Aber außer zu Wachslichtern verwenden wir, und wurde namentlich 
vor 150 Jahren Wachs verwendet zu einer ganz abjonderlichen Kunſt, näm- 
lich zur Ceroplaſtik oder Wachsbildnerei. Unter den Wachsfiguren (Samm- 
lungen von ſolchen bilden ein Wachsfigurenkabinett) ſind die berühmteſten 
die der Gebrüder Caſtan in Berlin (Caſtans Panoptikum) und die der Ma⸗ 
dame Tuſſaud in Paris, ſpäter in London 1780—1802. Noch älter und auch 
noch berühmter find die italieniſchen, beſonders Neapolitaner Weihnachts- 
krippenfiguren etwa vom Jahre 1750. In der Renaiſſance⸗Zeit war die 
Vachsbildnerei ſehr beliebt, indem damals kleinere, meiſt bemalte, größten— 


Auf die chemiſche Zuſammenſetzung des Jungf 
das iſt das in dünne Bänder gegoſſene und geblei 
Schluß des Artikels noch einmal zurück. 


n⸗ oder weißen Wachſes, 
e 


e r 
eichte Wachs, lomme ich am 
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teils komiſche Genrefiguren und Porträtmedaillons aus Wachs geſchaffer 
wurden, die uns noch erhalten ſind. Das Hauptſtück der Wachsbildnere 
der Renaiſſancezeit iſt der naturaliſtiſch bemalte Kopf eines jungen Mäd 
chens aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts (etwa von 1517, Beginn det 
Reformation), jetzt im Muſeum zu Lille, eine italieniſche Arbeit. Bei dieſen 
Wachsfiguren ſind gewöhnlich nur Geſicht, Kopf, Hals, Hände oder ander: 
nackte Teile von Wachs, die mit Kleidern bedeckten Teile des Körpers da 
gegen ausgeſtopft. Das in der Wachsbildnerei (mit einem Fremdwott 
Ceroplaſtik-Kunſt, durch Gießen oder Boſſieren Gegenſtände aus Rat: 
zu bilden) zum Boſſieren benutzte Wachs beſteht aus 4 Teilen Wachs 
3 Teilen weißem Terpentin, etwas Baumöl oder Schweinefett und wirt 
gewöhnlich mit Mennige, Zinnober oder Bolus rot gefärbt, um ihm du 
ſtörende Durchſichtigkeit zu nehmen. 


Altes Wachs iſt uns aber auch noch in einer anderen Art erhalten, ır 
der Kunſt der Wachsmalerei. So tragen die Werke der mittelalterliche 
italieniſchen Malerei bis ins 14. Jahrhundert Wachs anſtelle von Firnis 
Ein Rezept aus dem 15. Jahrhundert gibt der Franzoſe Le Begne (1431 
Die intereſſante und wertvolle Technik der Wachsmalerei ging aber dam 
gänzlich verloren, obwohl es eine ganz uralte Kunſt geweſen iſt, denn 
ſchon die Alten (die Völker des Altertums) kannten fie, indem ſie Wach 
in die Fläche des Bildes mit heißem Eiſen einſchmolzen, z. B. bei den 
Mumienbildniſſen der Aegypter (das Fachwort dafür iſt „Enkauſtik“). Ver 
ſuche zur Wiedererfindung der Wachsmalerei machte dann zuerſt der ip 
niſche Maler Velasco (um 1720), indem er die in den Wachsgrund ein 
gegrabenen Umriſſe mit geſchmolzenen Wachsfarben füllte und dann di 
Oberfläche glättete. Seit etwa 1750 folgten weitere Unterſuchungen au 
dieſem Gebiet, fie blieben aber im Stadium des Dilettantenhaften ſteber 
und dieſe Methoden gerieten auch darum alle bald wieder in Vergeſſenhen 
Erſt nach der Aufrüttelung der Welt durch die ganze napoleoniſche Gejchidt: 
veranlaßte ein Heidelberger Profeſſor Roux durch feine Schrift: „Ti. 
Farben“ (Heidelberg 1825—1829, 3 Hefte) die Wiederaufnahme der Sad. 
doch ſeltſamerweiſe veröffentlichte dieſer ſchlaue Mann ſein Verfahren 
nicht. Bei den Malereien im Königsbau zu München 1833 wandte man ein 
aus Dammarharz, Terpentinöl und Wachs beſtehendes Bindemittel an, 
mit dem dann das Gemälde ſtatt mit Firnis überzogen ward. In neuert! 
Zeit iſt die Wachsmalerei wieder in Aufnahme gekommen, da ſie in höhe 
rem Grade als die Freskomalerei die Entfaltung eines reichen 
blühenden Kolorits ermöglicht. 

Wir ſehen, alle dieſe Wachsfragen ſind hochintereſſant. 

Hier ſeien noch ein paar Worte über das „Jungfernwachs“ und jet 
chemiſche Zuſammenſetzung angefügt. So nennt man das weiße oder 1 
bleichte Wachs. Es iſt farblos, härter als gelbes, ſpezifiſches Gewicht 0, 
bis 0,975, ſchmilzt bei 64—65 Grad, iſt unlöslich in Waſſer und kalten 
Alkohol, leicht löslich in Chloroform, Schwefelkohlenſtoff, warmem Benzu. 
fetten und ätheriſchen Oelen und ſchmilzt mit Fetten zuſammen; Aether 
löſt die Hälfte, ſiedender Alkohol höchſtens 20 Prozent des Wachſes. Tel 
in Alkohol lösliche Teil iſt Cerotinſäure C?“ H54 O: (Cerin), die bei 78 Gras 
ſchmilzt und ſich deſtillieren läßt; ungelöſt bleibt Palmitinſäuremyricyläthet 
(Myriein). 
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Bedeutung und Zukunft der deutſchen Bienenzucht. 
Von W. Schuſter. 

Bedeutung und Zukunft der deutſchen Bienenzucht find ſicher viel 
größer als der Uneingeweihte glaubt. Man ſtaunt, wenn man die Zahlen 
lieſt, die hierüber zuſammengeſtellt werden können. Ich fand eine gute Auf⸗ 
1 im Generalanzeiger für Haus⸗ und Landwirtſchaft, Heilbronn. 
wie folgt: ö 

Die volkswirtſchaftliche Bedeutung der deutſchen Imkerei wird vielfach 
noch verkannt. Im Jahre 1912 gab es in Deutſchland 2/2 Millionen 
Bienenvölker. Wenn man auch mit einem beträchtlichen Rückgang 
während des Krieges rechnen muß, ſo iſt ihre Zahl doch immer auf etwa 
zwei Millionen zu veranſchlagen. Der Anlagewert der deutſchen Bienenzucht 
beläuft ſich nach dieſer vorſichtigen Schätzung auf 200—300 Millionen 
Mark, rund alſo ¼ Milliarde Mark. Der unmittelbare Ertrag an 
Wachs, Honig und durch Verkauf von Völkern und Königinnen zirka 75 bis 
80 Millionen Mark. Viel größer iſt der unmittelbare Nutzen für die 
deutſche Landwirtſchaft durch Befruchtung der Obſtbaum⸗ und Obſtfrucht⸗ 
blüte, die nach neueren Berechnungen auf 400 Millionen Mark ge⸗ 
ſchätzt wird. Der Geſamtnutzen der deutſchen Bienenzucht ſtellt ſich demnach 
auf etwa 600 bis 700 Millionen, alſo beinahe 3, Milliarden. Trotz dieſes 
hohen Nutzens fällt für den Imker für ſeine oft recht mühevolle Arbeit 
doch nur ein durchſchnittlicher Stundenlohn von 45 Pf. ab. Es ſind daher 
letzt Beſtrebungen im Gange, die Bienenzucht rentabler zu gejtalten. Hier 
für kommt namentlich eine Geſundung des Honighandels durch die Geſetz⸗ 
gebung, durch die Gründung gut ausgerüſteter Unterſuchungsſtellen gegen 
die zahlreichen Fälſchungen, durch genoſſenſchaftliche Organiſation des Han⸗ 
dels ſowie durch Erſparnis an Arbeitskraft in Betracht. Ferner iſt eine Ver⸗ 
beſſerung der Tracht, Anpflanzung honigender Bäume und Kleearten und 
beſſeres Zuſammenarbeiten von Theorie und Praxis zu erwägen. 

Bereits rentabler gemacht iſt ja neuerdings die Bienenzucht durch 
den Honigpreis von 9 Mark pro Pfund; es entſpricht dies nur dem all- 
gemeinen Preisaufſchlag aller Waren beziehungsweiſe der Entwertung 


des Geldes. N 
Dortrag, 
gehalten in Hersfeld vom Kgl. Förſter Suchier⸗ Zollhaus Kaſſel). 


Es iſt mir der Auftrag geworden, Ihnen etwas über die durch Bohm 
verbeſſerte Preußſche Betriebsweiſe zu erzählen, nicht etwa Böhmiſche 
oder Preußiſche Betriebsweiſe, wie irrigerweiſe häufig geſchrieben und 
gedruckt wird. Dieſe Betriebsweiſe iſt international, ſie ermöglicht eine 
abſolute Schwarmverhinderung und erfreut ſich einer fortwährenden Ver⸗ 
breitung, da ſie, was inſonderheit die verehrten Damen gern annehmen 
werden, jedes Jahr volle Honigtöpfe ſichert. Dabei iſt ſie keine Kunſt⸗ 
bienenzucht, wie ihr häufig nachgeſagt wird, der Menſch hat bei ihr die 
Biene unter ſeinen Willen gezwungen. Eine gründliche Kenntnis der 
Oekonomie und des genoſſenſchaftlichen Lebens eines Bienenvolkes, ſowie 
etwas Anatomie der Biene find Vorbedingungen. Ungenügend vor- 
gebildete ober träge Imker laſſen beſſer die Hand davon, denn Eingriffe in 
den Bienenſtaat müſſen vorgenommen werden, aber ohne Fleiß kein Preis. 
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Bevor ich nun zur Durchführung dieſer Betriebsweiſe (an dieſen 
Kaſten) übergehe, möchte ich zunächſt etwas Allgemeines über Bienen 
zucht bemerken. 


Die Bienenzucht iſt abhängig von der Vegetation einer Gegend und 
da beide verſchieden ſind, ſo muß ſich der Imker, ſofern er nennenswerte 
Erträge aus ſeiner Bienenzucht erzielen will, in der Wahl ſeiner Betrieb: 
weiſe nach ihnen richten. Wir unterſcheiden zwei Betriebsarten: Schwarm⸗ 
zucht und Schwarmverhinderung. Erſtere eignet ſich für die Gegenden 
mit Spättracht, die letztere dagegen für ſolche mit Früh⸗ und Mitteltradt. 
bringt dieſe letztere auch Spättracht, nun ſo wird ſie bei der Schwarm⸗ 
verhinderung mit Freuden begrüßt. 

Der Heidimker wäre ein Tor, würde er ſich von ſeiner ſchwarmluſtigen 
Heidbiene und ſeinem Schwarmbetrieb trennen. Er kann vermittelſt Reiz 
fütterung ſeine Schwärme bis zum Auguſt, wenn die Heide blüht, jo er 
ſtarken laſſen, daß er dann ganz auf ſeine Rechnung kommt. Aber was 
dem Heidimker heilig iſt, das iſt für den Imker in einer Gegend mit 
Früh⸗ und Mitteltracht noch lange kein Evangelium. Bei uns iſt es mit 
dem Abblühen der Linde (zweite Hälfte des Juli) ſaſt mit jeder nennens⸗ 
werten Tracht vorbei. Hier wird man mir die Heide entgegen halten. 
Ja, haben wir denn noch Heide? Die Forſtverwaltung geht den Oed— 
ländereien energiſch zu Leibe, wir erblicken zwar noch auf dieſer oder jener 
Forſt⸗Kultur Heide, da dieſe aber im Ganz- oder Halbſchatten ſteht, honigt 
ſie nicht oder nur wenig, beflogen wird ſie zwar von den Bienen, doch 
die Honigräume bleiben leer. Außerdem kann unſere Heide mit der der 
Lüneburger Heide nicht verglichen werden; unſere Heide liefert alle 10 bis 
15 Jahre gute Erträge. Das letzte gute Heidjahr hatten wir im Jahre 
1910, das vorletzte in 1895. 

Was nützen uns daher Schwärme, die im Juni, häufig auch erſt im 
Juli fallen, ſie bereiten nur dem Bienenvater Sorge wie er ſie unter 
Inanſpruchnahme ſeines Geldbeutels aufpäppelt und winternährig macht. 
Und welchen Aerger und Verdruß bereiten zuweilen die Schwärme. In 
der Regel hängen ſie ſich an Nachbars Birnen- oder Apfelbaum und 
meiſtens in die äußerſte Spitze oder an ſonſtige ſchlecht erreichbare Stellen 
und Orte, von wo ſie nur unter dem Wagnis des Lebens herunter geholt 
werden können; mitunter muß ſogar die Feuerwehr alarmiert Werden 
Häufig ſagen ſie auch adieu auf Nimmerwiederſehen, denn nicht jeder 
Imker kann während der Schwarmzeit ſich tagelang nur bei den Bienen 
aufhalten oder einen Beobachter dabei ſtellen. 

Ich möchte das Schwarmfieber der Bienen mit einer ſehr in die 
Länge gezogenen Dorfkirmes vergleichen, bei welcher jegliche Arbeit ruht. 
das Geſinde füttert nur das Vieh; ſo auch bei den Bienen, die Ammen 
pflegen nur die Brut. 

Nicht tagelang, nein häufig wochenlang hängen die Bienen in großer 
Menge nichtstuend an den Stöcken, der Tiſch draußen iſt reichlich gedeckt 
und ladet zum fleißigen Eintragen ein, doch nein, es iſt ja Schwarm— 
kirmes. Der eine oder der andere Imker hat ſolchen Völkern die Honig 
räume geöffnet in der Hoffnung, daß die Bienen dieſelben beziehen und 
voll tragen ſollen, aber die Racker tun ihm noch lange den Gefallen nicht. 
oder aber in der Hoffnung, daß ein ſolches Volk nicht ſchwärmen ſoll, 
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doch ſchon Meiſter Vogel ſagt: Und wenn man ein ſolches Volk in das 
Heidelberger Faß ſetzen würde, es ſchwärmt doch. 

Allen Imkern iſt bekannt, daß ein Schwarmvolk niemals ein Honig— 
volk gibt, es ſei denn, daß eine ſehr reichliche Spättracht eintritt und wo— 
möglich jogar die Zaunpfähle honigen. 

Nur ſtarke Völker zur rechten Zeit ſind leiſtungsfähig, ſür unſere 
Gegend während der Monate Mai, Juni und Juli, aber ſtarke Völker 
ſchwärmen. Die beiden Forderungen: Starke Völker zur rechten Zeit — 
und Nichtſchwärmen, welche jeder auf Honig hinarbeitende Imker ſtellen 
muß, ſtehen ſich gegenüber. Es müſſen folglich um einen Ausgleich herbei— 
zuführen, Eingriffe vorgenommen werden. 

Und, meine hochgeehrte Verſammlung, zieht es ſich nicht wie ein roter 
Faden von der Schwarmverhinderung durch unſere heutigen apiſtiſchen 
Zeitſchriften, hat nicht ſchon unſer hochverehrter Altmeiſter Dr. Dzierzon 
uns den Weg zu dieſer Betriebsweiſe geebnet? Wie intereſſant und lehr— 
reich gerade dieſe Betriebsweiſe iſt, das wird erſt ein Imker gewahr, 
wenn er ſie auf ſeinem Stande einführt. Täglich hat er Gelegenheit, 
ſein Wiſſen zu bereichern und die Arbeiten am Bienenſtande, welche 
nebenbei bemerkt, zu jeder Tageszeit vorgenommen werden können, ſind 
ihm nunmehr eine Lieblingsbeſchäftigung. 

Eng verbunden und unzertrennlich mit der Schwarmverhinderuung iſt 
die Königinnenzucht. Aber gerade die Königinnenzucht bietet neben der in 
ihr liegenden Merkwürdigkeit eine Gefahr dafür, daß man ſich aus den 
vielen gezüchteten und zur Verfügung ſtehenden jungen Königinnen nur 
das beſte Material wählen kann. — Wahlzucht. 

Die Königinnen werden bei der durch Bohm verbeſſerten Preußſchen 
Betriebsweiſe ſo ausgenutzt, ſo daß ſie nach einjähriger Verwendung faſt 
verbraucht find; das in der Samenaufbewahrungsblaſe der Königin befinde 
liche Sperma würde zu einer nochmaligen d. h. zweijährigen Verwendung 
kaum ausreichen und der Bienenvater muß mit der Möglichkeit rechnen, 
un Monat Mai des zweiten Jahres, wenn er noch dringend leiſtungsfähiger 
Königinnen bedarf, eines Tages eine drohnenbrütige anzufinden, weil, 
wie bereits angeführt, dieſer das Sperma ausging. Auch iſt zur Genüge 
bewieſen worden, daß Völker mit einer zweijährigen Königin nicht das 
leiſten, als ſolche mit einer einjährigen. Ich kapituliere mit meinen Köni— 
ginnen nur auf ein Jahr und töte ſie darauf, der Mohr kann gehen, der 
Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan. 

Den Einwand des einen oder des auderen Herren, ſie halten nun hier 
eine Lobrede von der Schwarmverhinderung, ich möchte aber meine Völker— 
zahl vermehren, entgegne ich mit den Worten: Sie können bei der Schwarm— 
verhinderung beſſer und ſicherer vermehren, als bei der Schwarmzucht, 
aber — und hierin liegt des Pudels Kern — erſt dann, wenn Sie Ihren 
ſicheren Honig in den Kübeln oder Gläſern haben, alſo um die jetzige 
zeit und zwar durch Teilung der Völker, deren Stärke Ihnen nunmehr 
nicht viel nützen kann, weil die Tracht abnimmt. 

Unerwähnt möchte ich nicht laſſen, daß zu dieſer Betrieb sweiſe ſich 
jede Kaſtenwohnung eignet, wenn man in ihr die Königin auf einen be— 
ſtimmten Raum abſperren kann. Doch iſt ſolchen Kaſten der Vorzug zu 
geben, welche gleichgroße Brut- und Honigräume haben, dabei auch mit 
Ganzrähmchen verſehen find. Die meiſten Bieneuwohnungen kranken daran, 
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daß ſie zu große Brut- und zu kleine Honigräume haben, wir wollen Homı 
erzielen, aber kein unnützes Fleiſch züchten. 

Leider wird ſchon mit dem Ankauf billiger Schundbeuten geſündig. 
man gehe zu gut empfohlenen Firmen. 

Ich gehe nun zum Betrieb über. 

(Wird nun praktiſch erläutert.) 

Hier dieſe Bienenwohnung iſt ein Datheſtänder mit 24 Preußſcher 
Ganzrähmchen. Dieſe letzteren ſind mit Griffhäkchen verſehen und ermög 
lichen dadurch eine leichte Handhabung ohne Zange. An zweiter Stelle häng 
ſtets das mit einem Tränktrog verſehene ſogen. Tränkrähmchen. Jede Nod 
nung iſt mit einem Vorhauſe der Bohmſchen Flugfperre verſehen, dieſe bei 
hindert das unzeitige Ausfliegen der Bienen im Winter und Frühjahr. D. 
Flugſperre iſt nach Ausſpruch hervorragender Bienenzüchter nicht mi 
Geld zu bezahlen und ſollte vor keiner Bienenwohnung fehlen. 

Beginnen wir mit der Einwinterung. 

Ich ſetze voraus, daß im Laufe des Sommers junge leiſtungsſäbin; 
Königinnen den Völkern zugeſetzt ſind. Mit der Einwinterung ſoll nich 
im Herbſt oder wenn ſchon Schneeflocken fliegen begonnen werden: de 
im Monat Juli wird der ſpätere Ueberwinterungsraum, ſofern dies nich 
ſchon beim Betriebe im Mai und Juni erfolgt iſt und wovon Sie ſit 
ſpäter überzeugen können, zu 34 mit letztjährigen Waben verſehen, dem 
wie Sie wiſſen, hinterläßt jedes Bienlein eine Chitinhaut in ſeiner wähle 


nen Wiege, hierdurch werden die Zellen immer kleiner. Mehriährir: 


Bau zeitigt daher Bienen⸗Liliputaner, die weder leiſtungs⸗ noch wide: 
ſtandsfähig find. Aus dieſem Grunde ſollte jeglicher Wabenbau nur hit 
ſtens während zweier Jahre verwandt werden, abgeſehen davon, daß mehr 
jähriger Bau ſchwarz und unappetitlich ausſieht. Der praktiſche Ink. 
reinigt das Wachs, verkauft es nicht, ſondern fertigt ſich ſeine Mitt: 
wände aus ihm wieder an. Von Anfang Auguſt an reiche man den Bienen 
jeden oder jeden zweiten Tag des Abends etwas Reizfutter; die Königu 
wird hierdurch zu einer verſtärkten Eierablage angeeifert und das Lol 
kommt dadurch mit hauptſächlich jungen Bienen in den Winter, alt 
Bienen zu überwintern ift zwecklos, denn dieſe ſterben während des Winter 
ab. Auch etwa in größerer Menge vorhandener Fichtenhonig muß der 
Bienen genommen werden, da dieſer die Ruhr begünſtigt. Mitte September 
werden nun die Völker auf höchſtens acht Ganzrahmen gebracht und mit 
rend nur weniger Tage das fehlende Winterfutter mit Zuckerwaſſer ſowe! 
ergänzt, daß ein Volk mindeſtens 20 Pfund hat. Die Bienen überwinteln 
auf Zuckerwaſſer beſſer als auf ſchlechten Honig. Hiermit hat aber aus 
jegliche weitere Fütterung ein Ende; die Frühjahrs⸗ ſogen. Reizfütterun 
iſt zu verwerfen, es ſollte ein jeder Imker ein folch gutes Gewiſſen haber 


daß er ſich jagen kann: Deine Bienen erleiden im Frühjahr keine Not. 2» 


geſehen davon, daß im Falle einer Frühjahrsfütterung der Imker fer“ 
Kundſchaft keinen reinen Blütenhonig verkaufen kann. Ehrlich wollen w. 
ſein und auch bleiben. | 
Der Monat November bringt immer einige Tage, welche den Dienen 
ein Vorſpiel geftatten, treten dieſe nicht mehr ein, dann wird das unte“ 
Flugloch bis auf ½ mit einem paffenden Holzklötzchen geſchloſſen, der 
mittlere aber, um eine Luftzirkulation herbeizuführen, nur mit 29% 
wolle leicht verftopft und hierauf der Deckel der Flugſperre vorgeſeht 
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Unter den Wabenbau wird ein Linoleum- oder ſehr dünner Strohteppich 
geſchoben, hinter das Feuſter des Brutraumes und auf die Deckbrettchen 
werden warmhaltige Kiſſen oder Decken gebracht und darauf die Tür 
vorgeſetzt. 

Die Bienen haben nun Ruhe, weder ſchneidender Wind, Schnee, Mäuſe, 
Meiſen oder andere Störenfriede beläſtigen während der Winterruhe unſere 
Lieblinge. | 

Im Januar, und zwar wähle ich hierzu einen trüben Froſttag, es 
tönnen 4—5 Grad Kälte herrſchen, nehme ich die Schalter der Flug- 
ſperren und auch die Verengungen der Fluglöcher und hierauf Türen, 
die hinteren Decken und Fenſter der Bruträume hinweg und laſſe etwa 
2 bis 3 Minuten lang friſche Luft den Bienen zukommen; bei dieſer 
Gelegenheit werden die Teppiche von Müll gereinigt, darauf werden die 
Wohnungen wieder in den früheren Zuſtand gebracht. 

Während der Winterruhe überzeuge man ſich hin und wieder davon, 
ob die Bienen auch nicht die hintere Wabe und die Fenſterſcheibe in 
größerer Menge belagern, es iſt dies nicht zu dulden, da die Bienen meiſtens 
hier erſticken und ſchließlich mit Schimmel überzogen werden. In einem 
ſolchen Falle nehme man 1 bis 2 Tage lang die Decken von der Fenſter⸗ 
ſcheibe hinweg und ziehe die letztere 2 bis 3 cm zurück, hierdurch werden 
die Bienen veranlaßt, ſich in die Mitte des Baues zurückzuziehen. 

(Schluß folgt.) 


Das Bienenjahr 1019. 
Von Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen“. d 

Das Jahr war vielverſprechend. Der Winter dauerte recht lange. Im Februar 
und März waren genügend Tage zu Reinigungsausflügen. Die erſte Aprilhälfte 
war regneriſch, die zweite ziemlich rauh. Am 4. Mai ſetzte der Frühling ein. 
Während es meiſt bei einem verſpäteten Beginn des Früh⸗ 
lings ein gutes Honigjahr gibt, ſo kann man von dieſem 
Jahr gerade das Gegenteil ſagen. Wohl brachten die Bienen in den 
ſchönen Maientagen einigen Honig heim. Wer ſtarke Völker hatte und Raps im 
Flugfeld der Bienen, der konnte eine Maihonigernte machen. In vielen Fällen, 
wohl in den meiſten, konnte von einer Frühernte aber keine Rede ſein. Ich ſelbſt 
ſchleuderte keine 40 Pfund im Mai. . 

„Der entſcheidende Monat iſt für die meiſten Gegenden Heſſens und Heſſen⸗ 
Raſſaus der Juni, beſonders die zweite Hälfte. Da ließ aber das Wetter ſehr zu 
wünſchen übrig. Wohl ſchien die Sonne. Aber meiſt wehten trockene Winde, und 
die Blumen honigten nicht. Noch trauriger war der Juli. Meiſt auch heiter und 
trocken, wie überhaupt das Jahr 1919 zu den trockenen Jahren zählt. Ich ſchrieb 
ende Juli in meinen Bienenkalender: Wetter im Juli für die Bienenzucht ſpott⸗ 
ſchlecht. Wer ſchon geſchleudert hatte, der konnte im Juli füttern. Viele Völker 
gerhungerten mitten im Hochſommer. Die Völker ſtießen Brut ab, 
Schwärme fielen auch wenige. . 

Ter Auguſt brachte dagegen herrliche Tage. In Spättrachtgegenden gab es 
noch reichlich Honig. So honigte im Vogelsberg und Odenwald die Heide und ſpendete 
Honig. m Odenwald hörte ich von Lehrer Simon, daß dort ſeit 1912 die 
deide dieſes Jahr wieder das erſte Mal honigte. Überhaupt ſcheint die Heideflora 
der deutſchen Mittelgebirge viel weniger Honig zu bringen, als die Heidegebiete im 
vorddeutſchen Flachland. Dort war die Ernte mittel, was wohl an der übergroßen 
ditze im Auguſt lag, die den Sandboden zu ſehr austrocknete, dem Honigen der Heide 
im Verwitterungsboden der deutſchen Mittelgebirge aber nur von größtem Vorteil 
war. In vielen Gegenden gab es auch Blatthonig. Der iſt ja nicht ſo voll⸗ 
wertig als der Honig aus Blüten, die Imker freuten ſich aber doch ſehr über ihn, 
da ſie wenigſtens noch etwas ſchleudern konnten. . 

Der September brachte auch recht ſchöne, ſonnige Tage, die indeſſen auf 
manchen Ständen die Räuberei begünſtigten. 
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Die Honigernte war, wie erwähnt, meiſt Mor gering, jo daß vielen Smile 
die Ablieferung des Honigs (1 Pfund in Heilen, 2 Pfund in Heſſen⸗Naſſau) Ihe: 
fiel. Im Jahr 1919 beſtand für Zucker und Wachs noch die Zwangs wirtſchei 
Beim Honig war fie aufgehoben bis auf die Ablieferungsmenge von einem bir 
zwei Pfund auf ein Volk. Der Honigpreis ſollte ſich im allgemeinen nach dr 
Butterpreis richten. Das ſcheint auch im allgemeinen . worden zu ſein 
Die meiſten Imker verkauften das Pfund mit 7 bis 8 Mk. Das iſt kein Wucherprer, 
da einmal der Honig ein Edelprodukt iſt, das erſt ſeit den Kriegsjahren d. 
rechte Wertſchätzung findet, zum anderen aber die Preiſe für Bienenwohnunge, 
Wachs, Geräte und Zucker ganz ungeheuer geſtiegen ſind. Da auch der Imker em 
ſprechend der allgemein höheren Entlohnung für ſeine Arbeitsleiſtung auch eine 
entſprechenden Betrag in Anſatz bringen muß, wenn auch die Bienenzucht em 
anregende Nebenbeſchäftigung iſt, fo iſt bei der diesjährigen ſchlechten Ernte er 
ſolcher Honigpreis gerechtfertigt geweſen. j 

Die Konkurrenz des Auslandshonigs hatte der deutſche Honig dieſes Jah 
noch nicht zu ſpüren. Vermutlich wird das im nächſten Jahr anders. Aber voter 
liegen die Verhältniſſe ſo, daß die Bienenzucht weiter lohnend ſein wird. 


Eine Warnung für Ausſtellungsleiter. 
Von Alwin Franke, Eſchersheim. 


In der Ausſtellung „Hof und Garten“, welche vom 13.— 21. September 19. 
in Frankſurt a. M. ſtattfand und bei der ich in der Abteilung „Bie nenwir! 
ſchaft“ das Amt eines Preisrichters übernommen hatte, hatte ich Gelege 
eine Epiſode mitzuerleben, welche für Leiter von ſpäteren bienenwirtſchaftlichr 
Ausſtellungen nicht ohne Intereſſe fein dürfte. 

Zu der intereſſanten Ausſtellung, welche täglich von Tauſenden beſucht wurd. 
war ohne Beſragen der Imker in letzter Stunde von der Ausſtellungsleitung mi 
ein Verkaufsſtand (ſahrbarer Wagen) von Alpenbrot (Honigbrot) zugelaſſen worden 
Der Inhaber desſelben, eine auffallende, ſtämmige Erſcheinung nus dem badiſck⸗ 
Schwarzwald, machte durch ſeine Körperfülle und Ausſehen ohne weiteres ar 
jeden der Beſucher den Eindruck. daß ihm „fleiſchloſe Tage“ und „Kriegsloſ 
unbekannte Dinge ſeien. Er hatte mit Vergnügen 100 Mk. Standgeld bezahlt un 
hoffte mit ſeinem Honigbrot. ſpeziell bei den vielen Schulkindern, ein gutes Hand 
zu machen; leider hatte er die Rechnung ohne den Wirt — alias Bienen — gema. 
Das Wetter war ſonnig und heiß, die Bienen flogen fleißig ein und aus m 
hatten bald herausgebracht. daß es viel rentabler ſei, den Honig von den Hom! 
broten zu holen, als den geringen Nektar zu ſammeln, welchen die ſpätblübende 
Blumen der Ausſtellung darboten. Nach einigen Stunden war auf dem Yon: 
brotſtande ein fo ſtarker Bienenflug, wie ich ihn nur beim Ausziehen eines fark 
Schwarmes beobachtet habe. Kinder und Erwachſene wurden geſtochen, der Sion“ 
inhaber tobte auf die Bienen, aber die fleißigen Immen ließen ſich in ihrer Arber 
den Honig von den Honigbroten des Standes abzuholen, nicht irre mache 
daran konnte auch die herbeigeholte Ausſtellungsleitung nichts ändern. . 
Es war für den Standinhaber unmöglich, weiter zu verkaufen, und vr mu 
ſeinen ſchmucken, fahrbaren Wagen ſchließen. Darob ergrimmte er gar ſehr un 
verlangte von der Ausſtellungsleitung energiſch die ſofortige Entfernung N 
Bienenſtöcke der ausſtellenden Imker. Da dieſelben jedoch als Beſtandteil der Au’ 
ſtellung im Katalog ſtanden und der in letzter Stunde gekommene Honigbroimar.' 
dagegen nicht, fo ging das nicht ſo ohne weiteres, und es kam zu ſehr unlı: 
ſamen Beſchwerden und Verhandlungen. Der Inhaber des Wagens pachte auf e 
bezahltes Standgeld und fein gutes Recht, nahm ſich unverzüglich einen Rei: 
anwalt und ſtellte durch denſelben der Ausſtellungsleitung ein Ultimatum u. 
ſofortige Entfernung der Bienenſtöcke, andernfalls beanſpruche er wegen Geht: 
ſchädigung und entſtandene Unkoſten eine Eutſchädigungsſumme von 2000 Mark 

Leider konnte ich mich, da mich Berufspflichten nach auswärts riefen, u“ 
mehr eingehend mit der Angelegenheit, die mich perſönlich ſehr intereſſierte, befali-\ 
Jedenfalls wird man ſich vergleichsweiſe geeinigt haben, und die Ausſtellunasleilm! 
die ohne Befragen der Imker den Fehler gemacht hatte, wird haben zahlen mülle: 

Auf bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen gehören keine Zuckerſtände und Hon! 
brotverkäufer, und wenn fie dennoch kommen wollen, ſollten die Ausſtellangsleid 
vorher zur Bedingung machen, daß ſie jede Entſchädigung von vornherein ableb ne 
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Imiters Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

Jucker im Jahre 1920. Nach den Veröffentlichungen des Reichswirtſchaftsamtes 
wird der Zucker leider auch im nächſten Jahre nicht freigegeben. Gegen 
1917,18 wurden im Betriebsjahre 1918/19 um vier Millionen Zentner Zucker 
weniger erzeugt. Für 1919/20 iſt mit einem weiteren bedeutenden Ausfall zu 
recknen, da die Anbaufläche um 71 849 ha oder faſt 20% zurückgegangen iſt. 

Der Zuckerpreis wird bedeutend erhöht. Der Raffinadepreis (Grundlage gem. 
Melis 1) wurde auf 73 Mark für den Zentner feſtgeſetzt. Hierzu kommen die monat⸗ 
lichen Steigerungen (ab Oktober) und für unſeren Bienenzucker die Sackabnützungs⸗ 
gebühren, die Gebühren der Reichszuckerſtelle und der bedeutende Aufſchlag über 
den Mundzuckerpreis, da ja unſer Bienenzucker — man ſtaune — als Induſtriezucker 
gerechnet wird. f : 

stocknäſſe. Als Mittel gegen die Stocknäſſe, die ſich beſonders gern in Holz⸗ 
wohnungen zeigt, empfiehlt die „Elſaß-Lothr. Bztg.“ gebrannten Kalk. Man 
lege davon einige Stücke in die inneren leeren Räume des Stockes. Kalk bindet zwei 
Ausſcheidungsprodukte der Bienen: 1. Kohlenſäure, 2. Waſſer. Durch die Stocknäſſe 
entſteht das Schimmelu der Waben Der Schimmel beſteht aus Pilzen. Dieſe find 
guter Nährboden für mancherlei Krankheiten. Sie greifen auch das Wachs der 
Waben an und wuchern weiter. Die Bienen werden durch die Näſſe im Stocke 
unruhig: ſie ſuchen durch Aufſaugen der Waſſertropfen ſich davor zu ſchützen. Das 
Ende vom Liede iſt die Ruhr. Manche Imker wollen von Stocknäſſe ſelbſt die Ent⸗ 
ſtehung der Faulbrut herleiten, inſofern die von der Stocknäſſe erkrankten Bienen 
raſch wegſterben und infolge der eingetretenen Volksſchwäche ein Teil der Brut ver⸗ 
laſſen wird, dieſe dann ſtirbt und in Fäulnis übergeht. 

Welche Flugrichtung ſoll man den Bienen geben? Jung Klaus „Pfarrer Tobiſch⸗ 
Rotich fagt: „Ich ließ meine Bienen ſchon nach allen Richtungen fliegen und kann 
behaupten, daß die Flugrichtung einen recht geringen Einfluß auf die Entwicklung 
ber Völker hat.“ — Dazu bemerkt der Rundſchauer der „Münch. Bztg.“: Das ganz 
Gleiche kann auch der Rundſchauer behaupten. Der bekam ſogar den erſten Schwarm 
heuer von einem Volk, das gegen Nordweſten fliegt und, zu allem Ueberfluß, auf, 
16 Ganzrahmen überwintert wurde. Nicht die Flugrichtung tuts, ſondern, daß der 
Imker ſeine Tierlein mit Rückſicht auf die Flugrichtung auch richtig zu behandeln 
weiß. So z. B. muß er wiſſen, daß die nach Norden fliegenden Bienen ſpäter zu 
brüten anfangen, dafür aber den Gefahren eines ſchlechten Frühjahrs weniger aus⸗ 
geſetzt ſind als die auf der Südſeite uſw. | 
. Fpiegel gegen Räuberei. Im Würzburger „Prakt. Wegweiſer“ erzählt ein Imker 
folgendes: Im vorigen Herbſte wurde eines meiner Bienenvölker von Räubern heim⸗ 
geſucht. Da alle von mir angewandten Mittel erfolglos blieben, nahm ich einen 

einen viereckigen Spiegel und ſtülpte ſelbigen ſchräg übers Flugloch, um ſo die 

Räuber irre zu führen. Und ſiehe, was alle anderen Mittel, wie Karbolſäure uſw., 
nicht vermochten, brachte dieſer Spiegel zuwege, denn alle Raubbienen flogen derart 
an den Spiegel, daß ſie ſchleunigſt das Weite ſuchten und nicht wiederkehrten. In 
Kürze war alle Räuberei vorüber. Ich konnte dieſes Mittel jedoch nur einmal 
anwenden und erſuche deshalb alle Imkerkollegen, es zu erproben und den Erfolg 
bekannt zu geben. 

Wie man feine Bienenzeitung leſen fol. Die „Schlesw.⸗Holſt. Bztg.“ ſagt ſehr 
richtig: „Wer eine Fachzeitung mit Nutzen leſen will, der leſe ſie mit der Feder 
in der Hand. Sobald ihm eine Stelle intereſſant und wertvoll erſcheint, notiere er 
ſich dieſelbe in ein nebenliegendes Buch und gleich daneben die Seite der Zeitung, 
wo er den Schatz fand. Auf dieſe Weiſe bekommt man einen Auszug aus dem ganzen 
Jahrgang der Zeitung, und was man geleſen und niedergeſchrieben hat, haftet feſt 
ım chtnis.“ — Neu zwar iſt dieſer Rat nicht, aber er ift gut und daher wert, 
allen Imkern zur Nachachtung empfohlen zu werden. 


Fragekaſten. 
Schw. in N.-J. Die fraglichen Linden find: Lilia grandifolia, Sommerlinde, 
L. parafolia, Winterlinde, L. argentea, Silberlinde. Ich rate Ihnen, nicht den 
ganzen Hain mit Linden anzupflanzen, da dieſelbe in den meiſten Gegenden entweder 
gar nicht oder ſehr ſelten honigt. Die Bienen befliegen ſie wohl, bringen aber nur 


wenig heim. Es ſcheint, als wenn die Bienen von dem Dufte vollſtändig berauſcht 


— 230 — 


würden. Pflanzen Sie mindeitens ½ oder ¼ des Platzes mit Akazien an. Tier 
edeiht ſelbſt im ſchlechteſten Boden und honigt vorzüglich, außerdem it ſie ein 
chöner Baum und gibt gutes Holz. „ . 

R. in D. Ich würde unter keinen Umſtänden die Bienen bei dem Umzug im 
Dezember mitnehmen. Sicher gehen Ihnen die meiſten Völker ein, da ſie durch da: 
Fahren und Herumſtoßen aufgeregt werden, ſich vom Winterſitz loslöſen, und da ji: 
nicht ausfliegen können, tritt ſicher Ruhr ein. Bringen Sie die Völker zu einen 
befreundeten Imker, der ſie Ihnen Ende März oder anfangs April ſchicken lann. 

Mz. Sie müſſen immer daran denken, daß unſer Geld vollſtändig entwertet in 
Die Mark gilt 10— 12 Pf. Wenn alſo alles zehnmal fo teuer iſt, To iſt dies nat 
dem Geldſtand ganz gut zu verſtehen. Trotzdem rate ich Ihnen, eine Wabenpreſſt 
zu kaufen. Sie können ſich die Mittelwände dann von Ihrem eigenen Wachs preſſen 
und ſind ſicher, alles rein zu bekommen. Nach meiner Anſicht gehört auf jeden Stand 
eine Wabenpreſſe. . j 

Lt. Ueber Wachsgewinnung finden Sie in der „Biene“ S. 152 einen ausfübr 
lichen Aufſatz. Auch die angebotenen Wachspreſſen, beſonders die von Buß⸗ Wetzlar. 
ſind gut. Vorläufig iſt das Wachs noch beſchlagnahmt. Wenn Sie aber den Schwärmen 
Streifen einhängen, wenigſtens für die erſten Tage, ſo ſparen Sie eine Menge 
Mittelwände und die Bienen bauen tadelloſe Waben. Allerdings müſſen Sie zeitweiſe 
nachſehen. Sobald die Schwärme in Drohnenbau übergehen, ſo gibt man ganze 
Mittelwände. Auch Nachſchwärme bauen Drohnenzellen, beſonders bei guter Trach 
Das Drahten der Waben im Normalmaß iſt nicht nötig. Ich habe ſogar die großen 
Kuntzſchen Rähmchen nicht gedrahtet, trotzdem iſt mir beim Schleudern noch keine 
gebrochen. Man darf nur beim Schleudern nicht rücken, langſam anfangen und 
ebenſo aufhören. 

sst. Ja, da iſt guter Rat teuer. Der Diebſtahl iſt eben an der Tagesordnung 

Der Begriff von Mein und Dein ſcheint vollſtändig geſchwunden zu ſein. Ich glaube. 
es hört auch nicht eher auf, als bis wir das Lynchgeſetz einführen, d. h. jeder Spiß 
bube, der erwiſcht wird, kommt an den nächſten Baum. Legen Sie doch ein paar 
Selbſtſchüſſe oder ſtarke Fallen und laſſen Sie dies öffentlich in Ihrer Gemeinde 
bekanntmachen. Vielleicht bekommen Sie dann Ruhe. Ich wenigſtens würde die: 
tun und ließe mir meinen Stand nicht jo berauben. s 
j . Bi., Bettenh. Der Saft aus Rüben iſt ungeeignet als Bienenſutter, telbi 
wenn Sie ihn zu Sirupdide einkochen. Die Bienen bekommen Ruhr. Vielleicht er 
gattern Sie noch ein paar Pfund Zucker irgendwo, es wird ja genug davon ver⸗ 
ſchoben, ja ſogar ganze Wagen voll. Miſchen Sie jetzt 3 Pfd. Zucker mit 11 Waſſer. 
Die Miſchung füllen Sie in Waben, öffnen vorſichtig den Stock, die leeren Waben 
weg und die gefüllten an den Sitz der Bienen gehängt. Wenn Sie ruhig und vor- 
ſichtig arbeiten, jo macht dies gar nichts. Die eingeſtrömte kalte Luft it bald wieder 
erwärmt. Mit zwei vollen Waben kommen Sie ſicher bis Ende Januar. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können Sie auch verdünnten Honig in die Waben gießen und dieſelben an 
den Winterſitz hängen. 
Wer kann den Jahrgang 1917 der „Biene“ vollſtändig liefern und zu welchem 
Preis? Henſel. 


Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. Fernſprecher: Nord 922. 
Hannover (Veilchenſtr. 2), den 15. November 1919. 

Im Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft teilen wir folgendes mit: 

Vom 15. November erhöht ſich der Abgabepreis für Kunſtwaben von 21 M 
auf 22 Mk. pro kg. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchen⸗ 
händler, ſo ſoll dieſen Händlern ein Nutzen von 2 Mk. zugebilligt werden, welcher 
in dem Preiſe von 22 Mk. pro kg enthalten iſt. Ein höherer Verkaufspreis als 
22 Mk. kommt demnach für Kunſtwaben nicht in Frage. 

Ferner ſoll in Zukunft die Zuteilung von Wachs an die Kunſtwabenſabrikanten 
auf Grund einer Beſtellerliſte erfolgen, welche die betreffenden Firmen der MS 
einreichen und für deren Richtigkeit ſie verantwortlich ſind. 

Die MVG hat das Recht, die Vorlegung der Originalbeſtellungen zwecks Kon: 
molle zu verlangen. 

Außerdem müſſen die Bezieher der Kunſtwaben den ſeinerzeit laut Beſtellkarte 
vorgeſchriebenen Nachweis nach Erhalt der Kunſtwaben unter Beſtätigung des be⸗ 
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treffenden Bienenzuchtvereins erbringen. Die Fabriken reichen alsdann dieſe Nach⸗ 
weiskarten der MVG zur nachträglichen Kontrolle ein. 

Der Umtauſch von alten ben und Wachs gegen Kunſtwaben iſt nach wie vor 
verboten. Diejenigen Fabriken, welche entgegen dieſem Verbot ſolchen Umtauſch vor⸗ 
nehmen, können vom Rohſtoffbezuge für Kunſtwabenfabrikation e e au 

Frey. tnofe 


Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. 
Geſch.⸗Nr. 359/19. Hannover (Veilchenſtr. 2), 24. Oktober 1919 
Im Auftrage der Mineralölverſorgungs-Geſellſchaft, Berlin, Abt. 11, teilen wir 
folgendes mit: 
1. Die Sammelgebühren für die Verbände ſind ſeit 15. Oktober auf 25 Pf. pro 
Kilogramm erhöht. 
2. Die Lüneburger Wachsbleiche führt Klage darüber, daß ſeit der Erhöhung 
der Einkaufspreiſe beſonders die Preßrückſtände in unglaublich feuchtem und 
ſchlechtem Zuſtande abgeliefert werden. Die Sammelſtellen werden deingend 
gebeten. nur geiunde, trockene Ware anzunehmen. Für feuchte Preßrückſtände 
muß ſonſt ein e Abzug e Ben 
e h. note 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Köslin, den 10. November 1919. 


Die Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände kann 
erſt Oſtern 1920 ſtattfinden. Bisher ſind Rachttehende Anträge eingereicht worden: 
J. Antrag Württemberg: 

1. e ung 

Da die ang sep can des Zuckers, ſoweit Wirtſchaftsgruppe 11 
in Frage kommt, höchſtwahrſcheinlich auch 1920 beibehalten wird, ſoll die 
Vorſtandſchaft der V. D. J. alsbald und erneut die nötigen Schritte beim 
Reichsernährungsminiſterium tun, damit für 1 2 20 pro Volk 20 Pfd. 
Zucker bereitgeſtellt werden. Etwa auffallende Schwärme ſind mit dem 
gleichen un zu bedenken. 

b) Die V. D. J. hat mit allen Mitteln zu verſuchen, die Abgabe von un⸗ 
vergälltem ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung zu er⸗ 
reichen. ang aD Eben davon, daß die Vergällung felbit ein völlig un⸗ 
begründetes Mißtrauen gegen die Imker bedeutet, geht auch der Steuer- 
15 laß al die ſtetige Steigerung der Vergällungskoſten der Hauptſache 

verloren 

Die Wachsbeſchlagnahme iſt eine durch nichts begründete un 

„ Maßnahme, deren Beſeitigung wir ganz energiſch fordern. Zum min⸗ 
deſten dürfen 10 ndwelche Bedingungen (Zuckerverweigerung) an die Nichtablieferung 
von Wachs bei Mobilimkern nicht geinüpft werden. 

3. Faulbrutgeſetz. Das erſchreckend ſtarke Umſichgreifen der Faulbrut er- 
fordert unbedingt das Eingreifen des Staates. Ein Faulbrutgeſetz auf der Grund⸗ 
lage des Entwurfs von 1913 iſt unerläßlich. Die Vorſtandſchaft der V. D. J. wolle 
baldigſt das Weitere veranlaſſen. 

II. Antrag Mecklenburg⸗Schwerin: 

Die V. D. J. wolle dahin wirken, daß Zuckerbelieferung, Honigpreis und Honig- 

abgabe im ganzen Deutſchen Reiche einheitlich geregelt werde. 
II. Antrag Pommern: 

Die V. D. J. wolle bei den zuſtändigen Behörden dahin vorſtellig werden, daß, 
wenn die e für Zucker weiter beſtehen bleibt, 

1. mindeſtens 20 Pfd. Zucker für jedes Bienenvolk geliefert werden, 

2. nur unvergällter Zucker, und zwar ſteuerfrei, geliefert werde, 

3. denjenigen Imkern, die nicht in der Lage ſind, ihrer Verpflichtung betr. 
Honigabgabe nachzukommen, dennoch die ihnen zuſtehenden Zuckermengen zu⸗ 
gebilligt werden. 

Ort der Tagung ſowie Tagesordnung werden den Verbänden demnächſt mit⸗ 
geteilt werden. Küttner, Geſchäftsführer. 
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Startenburger Bienenzüchterverein. 


Die Herren Sektionsvorſteher werden gebeten, zum Zwecke der Adreffen⸗Nw 
drucke zum Verſand der Biene, Mitgliederverzeichniſſe mit genauer Angabe de 
Adreſſen baldigſt an mich einzuſenden. 

Rechnungen für das Abhalten der Vorträge und Lehrkurſe ſind einzureichen. 

Es ift beabjichtigt. Sobald wieder beſſere Bahnverbindung eintritt, die Nusfcut- 
ſitzung abzuhalten. Anträge ſind bis zum 31. Dezember dieſes Jahres zu ſtellen. 

Den 8 14 unſerer Satzungen bringe ich in Erinnerung und lautet: 

Die Mitgliedſckaft zum Verein hört auf infolge Kündigung ſeitens des Mit 
glieds N infolge Ausſchluſſes. 

e Kündigung ſeitens des Mitglieds hat koſtenfrei, ſchriftlich an den Vorſtand 
oder jan Sektionsvorſteher zu erfolgen. Die Kündigung muß ſpäteſtens bis zun 
1. Dezember des betr. Jahres 1 fein, andernfalls if 
das Mitglied dem Verein für das folgende Rechnungsjahr in 
vollen Umfange verpflichtet. Michel. 


Bekanntmachung. 
Die Bekanntmachung des Vorſitzenden des Eiſenbahn-Imkervereins N in 
Nr. 11 der Biene bringe ich in Erinnerung. 
Austrittserklärungen müſſen vor dem 31. Dezember d. J. erfolgen. 
Die Bezirksvereins-Vorſitzenden bitte ich, ihre Mitgliederliſten richtig zu ſtellen 
und mir Veränderungen vor Schluß des Jahres mitzuteilen. 
Leihgeſtern, 16. November 1919. Bu ß. 


vereinsverſammlungen. 
Bezirksverein Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 14. Dez., nab- 
mittags 3% Uhr, im „Blücherhof“-Caſſel. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herr 
i über: „Das Triebleben im Bienenſtaate“. 2. Honig⸗ un 


uderlieferung Wilke. 
Sektion darmftadt. F Samstag den 13. Dezember, abend: 
8 Uhr, im Bayriſchen Der Vorſtand. 


Bezirksverein n Verſammlung Sonntag den 14. Dez., nachmittags um 
3 Uhr, bei Hempfing. Beſprechung der Wohnungsfrage an der Hand der aus 
gegebenen Broſchüren. Berge 
Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Hauptverſammlung am 14. Dez. d. J. 
nachmittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft, Frankfurter a 81. Tages ordnue 
1. Begrüßung und Rechenſchaftsbericht über 1919. 2. Rechnungsablage. 3. Be 
ſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen. u fl. 
mkerverein heringen (Werra). Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr. 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch⸗Heringen. Wegen Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt allſeitiges Erſcheinen der Mitglieder dringend erwünſcht. Hebig 
Sektion Neckartal. Sonntag den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet in 
Hirſchhorn im Gaſthaus zum Fürſtenauer Hof eine Imkerverſammlung ſtatt. Tages 
ordnung: 1. Aufſtellung der Mitgliederliſte pro 1920. 2. Angabe der eingewintecten 
Bienenvölker. 3. Angabe der durchſchnittlichen Honigernte eines Volkes. 4. Au: 
nahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes. Wer an der Verſammlung verhinder: 
iſt, mag obige Notizen einem Mitgliede mitgeben oder dem Vorſitzenden ſchriftlich 
mitteilen, damit die Verzeichniſſe anſtandslos ausgefüllt werden können. Wer nich: 
mehr Mitglied bleiben will, muß dieſes ebenfalls bis zu obigem Datum dem Vor⸗ 
ſtand mitteilen Fehr. 
Bienenzücterverein Schlüchtern. Verſammlung am Samstag, 13. Dezember, nach 
mittags 4 Uhr, auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Vortrag: 
„Was hat der Imker im Winter für ſeine Bienen zu tun?“ 2. Sn von Imker 
geräten u. dgl. — Wer bekommt die Bienenzeitung nicht? Fiſchlein. 
Imkerverein Wallenstein. Verſammlung am 14. Dezember, nachmittags 3 be. 
in Grebenhagen bei Gaſtwirt Keim. Da es die letzte Verſammlung im Jahre iſt und 
wichtige Angelegenheiten zu verhandeln ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen r 
ar 
Simmersrode und Umgegend. Am Mittwoch, 17. Dezember, Verſammlung dei 
Ernſt in Zimmersrode. Tagesordnung: Wahl des Vorſitzenden. Ich bitte alle Mu⸗ 


glieder, zur Verſammlung erſcheinen zu wollen, um die Sache endgültig erledigen 
zu können. Böhnert. 


Das Inhaltsverzeichnis für 1919 erſcheint in der Nr. 1 für 1920. Henſel. 
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Deutſche Spar⸗Prämienauleihe 1919. 


I. Die Anleihe beträgt Sünf Milliarden Mart in §ünf Millionen Anleiheſcheinen zu Eintauſend Mart, rüd zahlbar 
rhalb 80 Jahren nach untenſtehendem Tilgungsplane. Sie iſt eingetellt in fünf Reihen (A, B, C, D. E). Jede 
e a Sruppen (1 bis 2500), jede Gruppe 400 Nummern (1 bis 400). 

. Balbjährli findet eine Gewinnverlofung nach untenſtehendem Gewinnplane ftatt. j 
5. Dom 1. Januar 1940 an fteht dem Inhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündi 1 von einem 
e die Rückzahlung zum Nennwert zuzüglich des Fuſchlags von 50 Mart für jedes verfloffene Kalenderiahr 
r Abzug von 10 v. H. des Gefamtbetrags zu verlangen. 

. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige spar⸗prämlenanleihe zur Ausgabe gelangen, jo haben 
Inhaber der Stücke dieſer Anleihe das Zeichnungsvorrecht. N 


. Die Inhaber der Stücke geniehen die untenftehenden Steuerbegünſtigungen. 2 
Gewinnplan: Tilgungsplan: 
Gewinne zu 1000000 Mark -- 5000000 Mark 
1 5 9850 hi — 2500 000 „ Tilgung | Bonus 
20000 100% In den jähr- ‚ jährlicer Fähr- im ein- läbrlicher 
150 000 — 1500 000 Jahren „ide Geſamt⸗ lich men Yelamt- 
100 000 Be Stück- betrag Stück- zelnen betrag 
. „ 50000, 2500 00 zahl Mark zahl Mark . Mark 
„ 285000 2800000 „ | 1920-1929 50000 50 000 000 25 000 1000 25 000 000 
1 5 10 000 = 2000 000 „ 1930—1938 75000 75 000 000 37 500 1000 27 000 000 
„** 500 . — 1500 000 1940 1949 100 000 100 000 000 50 000 1000 50 000 000 
. „ 3000 „ = 1200000 1950 1959 75000 75 000 000 37 500 2000 75 000 000 
0 er ” = no. "1960-1999 50000 50 000 000 25000 4000 100 000 000 


Im aan iedes j | Die Tilgungsausloſungen finden am 1. Juli jedes Jahres, 
2500 Gewinne über ma 20 000 Mart. erſtmals am 1. Juli 1920, im Anſchluß an die Bewinnverlo» 
winnperloſungen finden am 2. Januar und 1. Jull jedes jung ſtatt. Zur Feſtſtellung der zu tilgenden Stücke (50000, 
es, erftmals im März 1920, ftatt. Bei jeder Berlofung 75 000 oder 100.000) werden jedesmal 4, 6 oder 8 Nummern 
en 2500 Gewinne im Geſamtbetrage von Fünfundzwan⸗ gezogen. Die gezogenen Nummern gelten IF alle Bruppen 
Rifiomen Mark gezogen. Die gezogenen Gruppen und und Reihen. Sie werden im „Deutſchen Reichs anzeiger“ be- 
mern gelten für Jämtliche fünf Reihen. Sie werden im | kanntgemacht. Jedes gezogene Stück wird zum Nennwert 
uſchen Reichs anzeiger“ bekanntgemacht. Ein mit einem zurückgezahlt mit einem Zuſchlag von 50 Mark für jedes 
lun dejogenes Stück nimmt auch ferner an den Gewinn⸗ bis zur Fälligkeit verfloſſene Jahr; die Stücke jeder zwei- 
ingen bis zu feiner Tilgung teil. Ein und dasfelbe Stück ten gezogenen Nummer erhalten außerdem den im Til. 
jedoch in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. Die Ge. gungsplan angegebenen Bonus. Die Tilgungsſummen mit 
e werden von dem auf die Verloſung folgenden 1. März Zuſchlag und Bonus werden von dem auf die cu fol⸗ 
. September an, die der erſten Verloſung vom 1. April | genden 29. Dezember an gegen Aushändigung des Stückes 
an unter Adzug von 10 v. H. ausgezahlt. | ausgezahlt. 

Steuerbegünſtigungen: 

jefreiung eines Beſitzes bis zu 25 Stück von der Nachlaßſteuer und Been derſelben Stücke von der Erbanfall- 
euer. Keine Nachlaß⸗ oder Erbanfallfteuer für die auf den Namen Dritter bei der Reichsbank oder anderen vom 
ieichsminiſter der Finanzen noch zu benennenden Stellen auf fünf Jahre und mehr oder auf Todesfall hinterlegten 
tue (dis 10 Stück für jede einzelne dritte Perfon). 

er Vermögenszuwachs, der ſich aus dem Beſitze der Anlelheſtücke gegenüber dem bei der Erwerbung der Stück: 
"junehmenden Vermögenswert ergibt, un erliegt nicht der Beſitzſteuer (Vermögenszuwachsſteuer). 

er Ueberſchuß des Veräußerungswertes über den Tilgungswert bleibt frei von der Kapitalertragsſteuer. 

ie dem Beſſtzer der Stücke auf Grund der vorſtehenden Beſtimmungen zustehenden Leiſtungen ſowie der aus dem Ver⸗ 
auf der Stucke erzielte Gewinn unterliegen im Gewinnjahre weder der Einkommenſteuer noch der Kapitalertragsſteuer. 
ei jeder Art der Befteuerung werden die Anleiheſcheine bei einer Stückzahl bis zu 50 Stück höchſtens zum 
dennwert, vom 20. Jahre ab zum Kündigungswerte bewertet. 


Zeichnungsbedin gungen: ‚ei 
lunahmeſtellen. Zeichnungsſtellen find die Reichs- 5. Bezahlung. Die Zeichner find verpflichtet, die zuge⸗ 


ank und die im offiziellen Jeichnungsproſpekt auf teilten Beträge bis zum 29. Dezember d. J. zu begleichen. 
führten Beldinftitute. Die Jeichnungen können aber | Die Begleichung hat bei derjenigen Stelle zu erfolgen, 
uch durch Dermittiung jeder Bank, jedes Bankiers, bei der die Zeſchnung angemeldet worden ift. 

der Sparkaſfe und Ureditgenoſſenſchaft erfolgen. — Sollen 5%, Schuldbuchforderungen zur Begleichung 
eichnungen werden verwendet werden, fo iſt ſogleich nahErhalt der Zuteilung 


on Montag den 10. November bis Mitt. andieeichsthuidennermaltung Berlins Ws, Heure. 


oh den? 5 : ſtraße 92—94, zu richten. Der Antrag muß einen auf die 
och Den 3. Dezember 19 19 mittags 1 Uhr Begleichung der Spar Prämienſtücke hinweiſenden Ver⸗ 
leid 80 Früherer Zeichnungsſchlus, merz enthalten und ſpäteſtens am 20. Dezember d. J. 
ei orbehalten. bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Vordrucke 
eichnun spreis. Der Be de für jedes Spar» | zu ſolchen Anträgen mit Formvorſchriften find bei allen 


'tämien ck beträgt 1000 Hiervon find 500 N. in Zeichnungs⸗ u. Bermittlungsftellen zu haben. Daraufhin 
IR Denticher Reichsanleihe zum Nennwert berechnet werden Schuldverſchreibungen, die nur zur Begleichung 
d 50) N. in bar zu begleichen. von Spar⸗Prämienſtücken geeignet find, ohne Zinsbogen 
Die mit Januar - Juli-Zinſen ausgeſtatteten Reichs⸗ ausgereicht. Die Ausreichung erfolgt gebührenfrei und 


nleiheſtücke find mit Zinsſcheinen, fällig am 1. Juli portofrei als Reichsdienſtſache. Dieſe Schuldverſchrei⸗ 
30, die mit April—Oktober:Zinfen ausgeſtatteten bungen ſind ſpäteſtens bis zum 20 März 1920 den in 
tücke mit Zinsſcheinen, fällig am 1. April 1920, einzu⸗ Abſatz 1 genannten Zeichnungs: oder Vermittlungs- 
eichen Den Einlieferern von 5% Reichsanleihe mit ſtellen einzureichen. 


kril-Oktober-Zinsſcheinen werden auf ihre alten 6 
Inteihen Stückzinſen für 90 Tage = 1,25% vergütet. 


Ausgabe der Stücke. die Ausgabe der Prämienſtücke 
erfolgt im (Februar 1920; Schuld buchgläubiger erhalten 


icherheitsbeſtelung. Bei der Zeichnung hat jeder erforderlichenfalls bis zur erſten Gewinnverloſung im 
eichner eine Sicherheit von 10% d. gezeichneten Betrages März n. J. durch ihre Vermittlungsſtellen Nummern⸗ 
i 100 M. für jedes Prämienſtück in bar zu hinterlegen. aufgabe. a find nicht vorgeſehen. 
nteilung. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach 7. Umtauſch der Kriegsanleihen. Die Reichs bann 
em Zeichnungsſchluß ſtatt. Die Art der Verteilung wird, ſoweit möglich, unentgeltlich Stücke von höherem 
titimmt das Reichs finanzminiſterlum. Nennwert als 500 M. in kleine Stücke tauſchen. 


lin, im November 1919. Reichsfinanzminiſterium. Anleihe⸗Abteilung. 


0 


fund 


Honig a die kleine Ausgabe, Hunderte Pfund können Sie mehr ernten! Warum verwerten Sie 
1000fady b mann 8 Erfahrung unſerer größten Meiſter? Fortgeſetzte Sammelbeſtellungen aus 7 
0 in denen d s Werk bekannt wurde, beweiſen die Vorzüglichkeit von 


Exner: Nutzbringende Bienenzucht. 


Verſäumen Sie die Gelegenheit nicht! Portofrei nur 2,50 M 


Verlag Imkerfreund, Warmbrunn (Rieſengebirge). 


Bienenhonig bh 


kauft gegen bar in der „Biene“ 


und bittet um Angebote | 
$- Knaupp,Spesialgeiääftin Vienenl. 1. Bachs, , größtenE4 


Frankfurt a. M., Rune Bockenheimer Straße 13. 


Th. Gödden „Millingen f 


liefert alle für die 8 nötigen ar tit 
Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangt 


Kunstwaben u, Gußformen, Honigschleuder, -Gläser,- Büchsen, Wachsprest 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst u. frank 


"Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr.31 gegen Voreinsendug 


” Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: | 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. m N 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Alterrm .. M. 


TEN EN WOHNUNG N 
3 Garantiewaben 
Br > 241. u 
Marke „Husif 


alle Geräte zur Bienenzucht liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 


Reichhaltiges Preisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 
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Weshalb opfern Sie J Ihr Geld 


n Sie ſich rechtzeitig vom Verlag 
idenſtraze 4 in Leipzig den neuen 
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It, 2.50 bei Doreiniendung. 


DW 


für teure, komplizierte, durch viel Reklame 5 und nicht empfehlens⸗ 
werte Bienen wohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 
„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, e Erfahrung vereinigt 
finden. Berlangen Sie mein Preisbud über Bienenwohnungen uſw. Ferner 
empfehle ich meine Kunftwabe „Erita“. Selbige wird As von den Bienen 
ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 
Der Berfand von nackten Bienenvöltern im Gewicht von etwa 5 Pfd. beginnt 
voraus ſichtlich gegen Mitte September. Aufträge darin erbitte frühzeitig 


Honiggläſer, mit Schraubdedtel und Einlagen 


= in 16— 218 pr. 100 St. 


Sonigdofen mit Eindruckdeckel Stück ein Latten⸗ 


ih verſchlag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr i Wach M. 0.40. 


meine fi ſich p praktiſch bewährte Bonig: und Wachspreſſe 


sont heute, folange der Vorrat reicht, Mk. 150.—. Viele Anerkennungsſchreiben 
über das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen mir unaufgefordert zu. 
Mein geſetzlich geſchü ter Fonig⸗Ced⸗ Apparat koſtet heute Mk. 65.—. Honig⸗ 
preßbeutel, are beutel, Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus- 
führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und :geräte, 
Broßimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 15 


pl. Mr. 21 bei boreinſendung. 


ma Honigſchleuder ! 


Banzwaben), keine Kriegsware, 
zu kaufen geſucht. 


hneider, Sektionsvorſteher, 
r. Schönmattenwag, Odenw. 


e 


riere > auf Dee 


ann 2 Joſef Linker 
Br 5 . ac 57 
7255 Imkergeräte 


Kolbs Dampf- -Wachsauslaßapparat | 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis Mk. 30. 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das ee Die um 
1 mu fürchtet faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
as Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, ot t Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge» 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus laſſen iſt mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige⸗ Wachsaus eute un 

Bronnbach a. Tauber. 


150 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Wilhelm Henrich vorm. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
— — — Telephon Hansa 6433 =—- —— =— 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte 
Ferner empfehle 


x „ 13.50 * 128.— 
:., gerade bleib., anerkannt gute, 
m. Qual, liefere ſofort in Lager» 
g. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
n allen Dimenſtonen dilligſt. 


onto Hamburg Nr. 5795 


m Wachsgewinnung 


durch Günthers 


Mise mech. 


„M. Nur zu beziehen durch 


tee alteren : Bienen wohnungen 
Wü T Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, = 
ergeffen Sie nicht, Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


I bei Beſtellungen auf 
„nien“ zu beziehen. 


ö 


. 
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Honigſchleuder 'Imker-Bienen-Kandschuhe B „Bren 


zu er 122 71 122520 — 4 | verſchiedener Sorten us Offerten an 
reit, 21 cın hoch, Kugellager necken⸗ 0 
antrieb, 4 Jabſſe 12 wenig gebraucht, Vraunſchweig. Boblw Een Burger, | 


Bin. aritiehrer, Keine Honiggläfer, aber dafür Ei 


Friedlos b. Hersfeld. „ Pappdoſen Rah : al 
Bienenwohnungen ° remis -. e a 


mit Mooswänden (geſch.) empfiehlt u Verkauf von Honig Hhobelba 


8 W. FEICK, 6on 
Au e egen J. S. Kolb, Karlsruhe. bei Laubach. $ 
örſterſtöcke, ttäſtchen | ori Br BE | ar — 
Carl Denen. 9 5 


ze . Preisehnung - Schleudern nern u Km Ins 
Linden: „SystemBuss“ ian Eu ist 26 
Bienenrähm chen⸗Stäbe 


Passen für alle die rüde. 
Wabengrößen, Hein ri 
6/25 mm, 4ſeit. gehob., 100 lfd. m 11,75. ch Er 
1000 Ifd. m 108 &, 60- :m-Pahket 9,75 , 


auch für Breit- Schwebda b. € 
genutet 100 m 3,50 M mehr. 


waben! Schleu- | ge; Anfragen wird 
2 nn 51 


dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 


Fernruf 916. den zähesten 1 
F N | k k sat 
Waben könren in 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 141 
Wachspressen _Nefertin besten 
mit Rührwerk u.sorgraltigs 

„System Buss“ Ausführung d 


en —— 5 

auart! Verblüffen 8 ihl Uni 

schnelles, intensives rü sche 
Auspressen ! 


Prospekte und Zeug: Druckerei s U 


nisse gratis u. franko 


Maschinenfabr. Schulstraße‘ 
Carl Buss, Wetzlar a.L. Fernsprecher 5 


BUCKOWER LAGERBEU’ 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


Kunstwaben in allen Ausführu 


Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, ? 
maß-Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Eink ME 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Sti p 


| Sämtliche Geräte zur Bienenzu 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— fr 
___Freisliste bitte abfordern. 


Fi Sc ckow, Kreis Leb 


Druck und Verſand: Brüh l'ſche Univ. Buch- und Steindruckerei. R. Lange, G 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1! 4 2 Bogen far d 1175 iſt durch die „ für die im Berbands⸗ 

gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mh. 2.—, durch die Poſt zu e Bora = — u 1. ehen. Vereine außerhalb des . 
boſon dere — 


rhalten ungen. — denzen, Reklamationen und Geldſendun 
Sehrifleitung er richten adele 5 = "gefpaltene Zeile 30 Pf., auf der eriten U a 975 40 pf. a 
auf der letzten Umſchlagſelt 95 Pf. und 20% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 1 Januar 1920 58. Jahrgang 


Ein geſegnetes neues Jahr 


wünſcht die Schriftleitung allen werten Leſern und lieben Imkerfreunden. 


Nachruf. 
Wieder ift ein lieber Imkerkollege, ein Mitglied unſeres Vereins, durch den 
Tod abgerufen worden. Herr Johs. Meifinger in Gronau ſtarb am 10. Nov. 
nach längerem Leiden im 83. Lebensjahre. Er war einer der erſten, der in hieſiger 
[Segend den Mobilbaubetrieb hatte, die Wohnungen aus gepreßten Strohwänden 
kelbſt anfertigte und länger als 50 Jahre mit gutem Erfolg darin imkerte. Von 
Haufe aus Landwirt, betätigte er ſich praktiſch mit großem Geſchick bei der Bienen- 
zucht und war ein fleißiger Beſucher der Verſammlungen. Es war ihm vergönnt, 
Roch bis ins hohe Alter in voller körperlicher und geiftiger Friſche feine Feldarbeiten 
zu verrichten und auch noch dieſen Herbſt ſeine Bienen einzuwintern. Unſer Bienen⸗ 
züchterverein trauert um den Berluft eines treuen, lieben Mitgliedes, deſſen Andenken 
er a an wird. 5 
ilbe ö 


Die Herren Einſender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und an⸗ 
Deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
EHRUNGEN, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
jpäteften3 am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain⸗ 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 
find, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Wießen eingegangen ſind. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden, 
fund die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. 


Ä Bekanntmachung. 
Wir teilen wiederholt mit, daß die Schriftleitung mit dem Verſand der 
„Biene“ nichts zu tun hat. Der Verſand derſelben geſchieht durch nach⸗ 
ſtehende Herren: 
Für Oberheſſen: Lehrer Mergoth⸗Nidda, 

„ Kaſſel: Lehrer Matern, Wehlheiden (Kaſſel), 

„ Starkenburg: Geometer Michel, Darmſtadt, Griesheimer Weg, 

„ Rheinheſſen: Lehrer Nohe, Nackenheim. 


5 


Monatsſchau für Januar. 

Einem Auftrage der Redaktion entſprechend, übernimmt der Untr 
zeichnete für 1920 die monatlichen Anweiſungen. Hoffentlich treffe ich imme: 
das Richtige. Die Verſchiedenheit von Klima und Trachtverhältniſſen zwi: 
gen oftmals den Imker, beſondere Wege zu gehen und jo muß auch ich““ 
der Abfaſſung der Artikel mehr das Allgemeine berückſichtigen. Diel 
zwölf kurzen Monatsanweiſungen ſollen auch vor allen Dingen die Prari: 
berückſichtigen. Der Anfänger ſoll geleitet, der erfahrene Züchter zur 
Weiterſtreben angeregt werden. Mögen meine Angaben mit Wohlwolle 
aufgenommen und bewertet werden. Es iſt eine heikle Sache, den Leſer 
Altes im neuen Gewande aufzutiſchen. Wenn alte Lehren in neuer Faſſus: 
auftreten, ſo beherzige man ſie nach dem altbekannten Satze: Wiederholun: 
iſt die Mutter der Weisheit. All unſere Imkerkenntniſſe vermögen nicht, ur! 
günſtige Reſultate zu ſichern, denn ohne des Himmels Gunſt iſt auch 91 
unſer Tun umſonſt. Daher mein Wunſch an der Jahreswende: Möge Gott: 
reichſter Segen über jedes Imkerheim kommen, mögen unſeren Lieblinge 
recht viele ſonnige Tage und recht viele nektarreiche Blüten beſchen 
fein. — Es iſt Januar. Tiefe Ruhe herrſcht in der ganzen Natur. Gleich 
Ruhe ſoll auch auf dem Bienenſtande vorhanden fein. Haben wir unſerer 
Völkern rechtzeitig reichlich Zuckerlöſung gegeben, ſitzen fie in warmhaltia:" 
Wohnungen, find es wirkliche Völker und keine Völkchen, ſtehen ihnen u. 
unteren Teile des Baues die nötigen leeren Zellen zur Verfügung, die ö 
ihnen erſt ermöglichen, einen geſchloſſenen einheitlichen Wärmekörper le. 
zuſtellen und wird die Verbindung zwiſchen Honigvorräten und Bier: 
weder nach oben noch nach hinten durch Lücken im Bau oder ſonſtige Ni 


ſtände geſtört, — denn die Bienen können im Winter nicht Winterprome 


naden unternehmen — dann ſchadet ihnen der Winter nicht, auch wer 
er „kernfeſt und auf die Dauer“ iſt. Nur ſorge man im Januar dafür, d. 


die Immen im wohlverwahrten Stocke in ihrer nötigen Ruhe nicht geſtor 
werden. Eine gute Ueberwinterung iſt in erſter Linie nach einer ungeſtött. 
Winterruhe zu erwarten. Nichts darf die Bienen in ihren ſanften Winter 


träumen ſtören. Durch unnötige Aufregung zehren auch die Bienen men 


Die Abwehr ſchädlicher Einflüſſe, welche eine Störung der Winterruhe de 


Bienen verurſachen, iſt jetzt die Hauptſache. Solche Beunruhigungen kommt 


durch rauhe, ſchneidende Winde, Meiſen, Spechte und Mäuſe — Yluglw 


ſchieber anbringen. — Ein ganz beſonders zu beachtender Bienenfeind jr" 
die Sonnenſtrahlen. Sie hält man am beſten fern, wenn man Bretter! 
ſchräg vor das Flugloch ſtellt, und zwar fo, daß man der friſchen Luft dn 
Eindringen nicht hindert. Der Imker muß ſich auch von Zeit zu Zeit jelt: 
überzeugen, ob Ruhe am Bienenſtande herrſcht und regelmäßig, viellat: 


wöchentlich feinen Bienen einen Beſuch abſtatten. Bei den Beſuchen i 
Winter braucht man nun nicht etwa Filzpantoffeln anzuziehen; dieſe g. 
ringen Erſchütterungen ſchaden nichts. Nur muß jeder unmittelbare Ei 


gegen die beſetzte Bienenwohnung unter allen Umſtänden vermieden wer 


den. Im Januar gleicht der Imker dem Indianer auf dem Kriegspfad' 


Ohne viel Geräuſch zu machen, macht er Augen und Ohren auf. Siehe, m“: 
am Flugloch vor ſich geht: abfliegende Bienen bei kaltem, ſchlechtem Wett 


deuten auf irgend eine Störung von außen (Vögel) oder innen (ſcharf la“ 
diertes Winterfutter und darum Durſtnot, beſonders durch Frühbrüteren 


Bei Völkern, die an Durſtnot leiden, läßt ſich die Ruhe wieder herſtellen. 


RN SEEN 


wenn man einen gut angefeuchteten Schwamm ans Flugloch legt, aus 
deſſen Poren die Bienen maſſenhaft Waſſer aufſaugen. Hören wir beim 
Anlegen des Ohres ans Flugloch ein kaum hörbares Geſumme, jo iſt das 
ein Zeichen des Wohlbefindens und Wohlbehagens, unruhiges, aufgeregtes 
Brauſen bedeutet irgend eine Unſtimmigkeit, z. B. Weiſelloſigkeit. Gar oft 
ſind wir aber auch über die wahre Urſache der Aufregung nicht im Klaren. 
Sehr gut eingehüllte ſtarke Völker werden bei Unruhe manchmal auch durch 
zeitweiſe Entfernung der Hüllen und Zutritt kalter Luft von hinten her 
wieder beruhigt. Große Gefahr droht den Bienen auch durch Luftmangel, 
wenn das niedere Flugloch durch tote Bienen, Gemüll, gefrorenen Schnee 
rerſtopft wird. Auch kommt es, namentlich nach mehrfach auftretendem 
Temperaturwechſel, bei gelindem Wetter öfters vor, daß die Bienen Leichen 
ins Flugloch ſchleppen und dadurch die Lufterneuerung beeinträchtigen. 
Eine zeitweiſe vorſichtige Kontrolle der Fluglöcher iſt daher geboten. Mit 
einem nicht zu ſchwachen Drahthäkchen läßt ſich die Reinigung der Flugloch— 
öffnungen geräuſchlos vornehmen. Beſonders notwendig iſt dies bei nörben, 
deren Bau bis aufs Bodenbrett reicht. Es iſt ein Fehler, die Fluglöcher 
der Körbe bis auf ein kleines Loch mit Lehm zu verſchmieren oder mit einem 
Klötzchen zu verſtellen, denn Luft ſollen die Bienen auch im Winter haben. 
Nahrungsmangel darf bei einem geordneten Betriebe in dieſem Monat noch 
nicht eintreten. Das Abſtellen von inneren Stoͤckfehlern im Januar iſt 
rerkehrt und muß unterbleiben. Die langen Winterabende geben dem Imker 
reichlich Gelegenheit, ſich durch Leſen von Bienenzeitungen und guter 
Bücher weiterzubilden. Anfänger benutzen zu ihrem eignen Vorteil unſere 
Vereinsbücherei und bemühen ſich zu lernen, wo ſich dazu Gelegenheit 
bietet. Nur wer genügend Kenntniſſe beſitzt, iſt imſtande, die Bienen- 
zucht nutzbringend betreiben zu können. Erfahrene Imker ſtellen 
auf Grund ihrer bisherigen Erfahrungen den Betriebsplan fürs neue 
Jahr feſt. — In den letzten Jahren hat ſich die Zahl der Imker vermehrt 
und auch das neue Jahr wird wieder Zuwachs bringen. Viele ſind Imker 
geworden, in der Hoffnung, eine reiche Nebeneinnahme zu erzielen. Wohl 
bringt die Bienenzucht eine ganz ſchöne Nebeneinnahme, die man in der 
jetzigen teuren Zeit wohl gebrauchen kann. Nur muß ſie richtig und mit 
Verſtändnis betrieben werden. Nur wer die nötige Liebe zur Bienenzucht 
mitbringt, iſt tüchtig zum Bienenzüchter. Soll die Bienenzucht Gewinn 
abwerfen, ſo muß der Imker ein theoretiſch und praktiſch gut geſchulter 
Menſch ſein. Es iſt ein weitverbreiteter, die Ausdehnung der Bienenzucht 
außerordentlich hemmender Irrtum, daß man glaubt, man wäre ſchon 
ein Bienenzüchter, wenn man ſich ein Volk gekauft, und man könne ſich 
mit der Bienenzucht beſchäftigen, ohne etwas davon zu verſtehen. Der 
Mobilbetrieb erfordert genaue Kenntnis des Bienenlebens und eine große 
Gewandtheit. Jeder Anfänger ſtrebe vor allen Dingen darnach, ſich die 
nötigen Kenntniſſe über das Weſen der Bienen, ihre Entſtehung und 
Lebensentwickelung zu verſchaffen. Die praktiſchen Kunſtgriffe erlernt der 
Anfänger am beſten und ſchnellſten unter Anleitung eines praktiſchen 
Imkers. Der fleißige Beſuch gut geleiteter Stände iſt deshalb ſehr zu 
empfehlen. Dort frage, höre, lerne und dann gehe hin und tue desgleichen. 
Je beſſer der Imker die im Bienenvolk herrſchenden Geſetze kennt, um fo 
ſicherer wird er bei der Behandlung das Richtige treffen. Mit beſcheidenem 
Wiſſen in der Bienenzucht erzielt man wohl in ſolchen Gegenden einen 
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Ertrag, wo die Zaunpfähle honigen, oder wie fie Paſtor Knoblauch in 
ſeinen Knittelverſen bezeichnet: „Wo Honig umflutet das Bienenhan⸗ 
ba heilen die größten Dummheiten aus“, nicht aber in unſeren, mei 
beſcheidenen Trachtverhältniſſen. Und ungenügende theoretiſche Kenntniſſt 
ſolcher Bienenväter führen zu den ſchädlichſten Eingriffen und Mani 
pulationen im Bienenſtaate. Wo aus mangelhafter Kenntnis der Sad 
Fehler auf Fehler gemacht werden, da kann die Bienenzucht unter Um 
ſtänden viel Geld verſchlingen. Ferner möchte ich noch jedem Anfänger 
raten, von vornherein nicht zu große Hoffnung auf die Bienenzucht z 
ſetzen, denn ſonſt wird er gar zu oft enttäuſcht. Goldne Berge ſind auch jeh 
noch nicht durch die Bienenzucht abzugraben. Es gibt mehr magere Jaht 
als fette. N 

Riede, Bez. Kaſſel. W. Stübing, Lehrer. 


Wer veranlaßt die Drohnenſchlacht? 
Von Geheimen Staatsrat i. R. Wilbrand ⸗Darmſtadt. 


Wenn der Imker dem Bienenſtocke die Honigwaben genommen und der 
geſammelten Wintervorrat ſtark vermindert hat, wenn die Felder geleen 
und die Wieſenblumen zu Heu geworden find und überall die Tracht cb 
nimmt, dann zieht die Nahrungsſorge in dem Bienenſtaate ein. Der & 
danke, die männlichen Bienen, die reichlich Honig verzehren, zu befeitigen. 
taucht auf. Er führt zu dem Ereignis, das wir die Drohnenſchlacht nennen. 

Wer im Bienenſtaate erſinnt und befiehlt die Drohnenſchlacht und met 
führt fie aus? Wir werden niemals beweiſen können, daß die Antwort, di 
wir auf dieſe Fragen geben, die Wahrheit trifft. Wir können nur wer 
ſuchen, uns durch Beobachtung der Vorgänge bei der Drohnenſchlach 
eine Vorſtellung zu bilden, wie die Antwort wohl zu lauten hätte. J 
mehr dieſe Vorſtellung mit den beobachteten Vorgängen übereinftimmt 
um fo größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß fie der Wirklichkeit nah 
kommt. Die gegenwärtigen Zeilen bezwecken nichts anderes, als eine: 
Vermutung Ausdruck zu geben, die mit den tatſächlichen Vorgängen bei de: 


Drohnenſchlacht vielleicht beſſer in Einklang zu bringen iſt, als die Lot 


jtellung, die man ji) von dem Vorgange ſeither gemacht hat. 

Es liegen zwei Möglichkeiten vor. Der Angriff auf die Drohnen 
kann von einer gemeinſamen Vereinbarung der Arbeitsbienen ausgehen 
gleichſam eine ſoziale Revolution darſtellen, oder er kann durch die Königin 
allein veranlaßt werden. 

Die erſtere Vorſtellung, daß die Drohnenſchlacht auf eine Verſchwörung 
der Arbeitsbienen zurückzuführen ſei, iſt wohl die übliche. Auch Maurice 
Mäterlinck vertritt fie in feinem Buche „Das Leben der Biene“. Nachden 
er das Schlaraffenleben der Drohnen mit lebhaften Farben geſchildet. 
hat, jo ſagt er wörtlich: „Aber die Geduld der Bienen reicht nicht jo wen 
wie die der Menſchen. Eines Morgens läuft die längſt erwartete Loſun! 
durch den Stock und die friedlichen Arbeitsbienen werden zu Richtern und 
Henkern. Man weiß nicht, wer die Loſung gibt, fie ſcheint aus dit 
kalten verſtandesmäßigen Entrüſtung der Arbeit“ 
bienen plötzlich hervorzubrechen und erfüllt, ſobald fie aus 
geſprochen iſt, wie es der Geiſt des einmütigen Gemeinweſens will, alsbald 
aller Herzen.“ 
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Bei Beobachtung der Vorgänge bei der diesjährigen Drohunenſchlacht 
in den letzten Juli⸗ und erſten Auguſttagen ſind mir lebhafte Zweifel ge⸗ 
kommen, ob dieſe Vorſtellung ſich mit dem tatſächlichen Verlaufe der 
Drohnenſchlacht in Einklang bringen läßt. Die Drohnenſchlacht verlief in 
einem Dzierzonſtock folgendermaßen: Die hintere Glaswand des Stocks 
war von unten bis oben dicht mit Arbeitsbienen beſetzt. Von Zeit zu Zeit 
kam eine Drohne eilig an der Glaswand hinauf gelaufen, um ſich einer 
Verfolgerin zu entziehen. Sie bahnte ſich einen Weg durch die Maſſe der 
Arbeitsbienen, dieſe beiſeite drängend. Manchmal entging ſie der Ver⸗ 
folgerin, manchmal wurde ſie von dieſer erreicht und gepackt und Roß 
und Reiter jagten zuſammen weiter. Die Arbeitsbienen, durch welche die 
wilde Jagd ſich einen Weg bahnte, verhielten ſich vollſtändig gleichgültig. 
Sie waren ſo teilnahmlos, daß man durchaus den Eindruck erhielt, ſie 
ſeien der Meinung, die ganze Angelegenheit giuge fie gar nichts an. Den⸗ 
felben Eindruck machte auch der Umſtand, daß zeitweiſe Drohnen aus dem 
Freien angeflogen kamen und durch die am Flugloch aufgeſtellten Wach⸗ 
poſten, ſowie die dort herumlungernden Arbeitsbienen, vollſtändig unbe- 
hekligt in den Stock einzogen. Hätte die Verfolgung der Drohnen auf einer 
Vereinbarung der Arbeitsbienen beruht, ſo hätten dieſe doch ein Intereſſe 
zeigen und betätigen müſſen. Es wäre ihnen ſehr leicht gefallen, die Drohnen 
bei der Flucht aufzuhalten und deren Ergreifen durch die Verfolgerin zu er» 
leichtern und zu ſichern. Ebenſo hätten die Wachtpoſten und die übrigen 
Arbeitsbienen den anfliegenden Drohnen den Einzug in das Flugloch 
wehren müſſen. Es hätte ein derartiges Eingreifen um ſo näher gelegen, 
als es mit gar keiner Gefahr für die Hilfe leiſtenden verbunden war, da die 
Drohne wehrlos iſt und eine einzelne Arbeitsbiene ſie ſchon zu überwältigen 
vermag. Hätten ſich mehr Bienen oder gar die ganze Maſſe der Arbeitsbie⸗ 
nen an der Verfolgung beteiligt, wie es bei einer allgemeinen Verſtändigung 
doch ſelbſtverſtändlich geweſen wäre, ſo konnte die völlige Beſeitigung 
der Drohnen in weniger als einer Viertelſtunde vollzogen ſein, während 
in Wirklichkeit der Kampf mit den Drohnen einige Tage lang andauerte. 

Wenn hiernach wohl angenommen werden darf, oder vielleicht rich⸗ 
tiger ausgedrückt, angenommen werden muß, daß die Drohnenſchlacht 
nicht durch eine allgemeine Vereinbarung der Arbeitsbienen, durch einen 
Aufſtand dieſer veranlaßt wird, ſo bleibt nur übrig anzunehmen, daß die 
Königin ihre Veranlaſſerin iſt. Es iſt zu erwägen, ob Gründe für oder 
gegen dieſe Annahme ſprechen. f 

Der Stock, an dem ich meine Beobachtungen machte, hatte in dieſem 
Jahre nicht geſchwärmt, ſeine Königin hatte alſo mindeſtens ſchon einen 
Winter mit ſeinen Schrecken und Gefahren für das Bienenvolk erlebt. 
Die Königin iſt die einzige Biene im Stock, welche dieſe Erinnerung hat. 
Sie allein hat die Tradition. Alle übrigen Bewohner des Stocks ſind ihre 
Kinder vom Frühjahr und Sommer des laufenden Jahres. Auf ihr liegt 
die Sorge um die Zukunft ihrer Kinder und auf ihr liegt ganz beſonders 
die Sorge um die Zukunft ihres Volkes und die Erhaltung des Staates. 
Bei ihrer Wanderung von Wabe zu Wabe beim Eierlegen ſieht jie, rachdem 
der Imker den Honigraum geleert hat, wie gering der Vorrat für die 
kommenden langen Monate iſt, in denen die Natur weder Honig noch 
Pollen bietet, ſie denkt an die kommende Kälte und die drohende Hungers- 
not, ſie ſinnt auf Rettung. Sie erinnert ſich an die Drohnenſchlacht, die 
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fie im vorigen Jahre miterlebt hat, fie weiß, daß die Drohnen jetzt, wo die 
Tracht nachläßt, und bald ganz aufhört, für die Ordnung im Staate ent— 
behrlich werden, fie ſieht, daß dieſe keine Nahrung einbringen, aber große 
Mengen von ihr verzehren, ſie faßt den Gedanken, die Drohnen in ihrem 
Staate zu beſeitigen. Die Mittel zur Ausführung des Gedankens hat ſie 
zur Hand. Sie iſt von einer treuen Leibwache umgeben, deren Mitglieder 
ſie verehren und ihrer Befehle gewärtig ſind. Sie teilt ihren Beſchluß 
dieſen mit und ſendet ihre Leibgendarmen aus mit dem Befehl, die 
Drohnen zu beſeitigen, ſei es durch Vertreiben aus dem Stocke, ſei es 
durch Mord. 

Bei vorſtehender Betrachtung erklärt es ſich ungezwungen, warum 
die Drohnenverfolgung nur von einzelnen und nicht von allen Arbeits— 
bienen durchgeführt wird und weshalb die große Maſſe der Arbeitsbienen 
an dem Vorgange kein Intereſſe zeigt. 

Noch ein weiterer Grund ſpricht zu Gunſten dieſer Betrachtung. Wenn 
die Drohnen, wie wohl anzunehmen iſt, als die Beamten anzuſehen jind, 
welche die Arbeitsbienen anzuleiten und zu überwachen haben, ſo kann das 
Vorhandenſein eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den arbeiten— 
den Weibchen und den die Aufſicht führenden Männchen vorausgeſetzt 
werden, wodurch die Neigung der erſteren zur Verfolgung der letzteren 
ausgeſchloſſen würde. Bei der Leibgarde der Königin liegt dieſes Verhältnis 
nicht vor, da ihre Mitglieder den Drohnen nicht unterſtellt waren. 

Die Durchführung der Drohnenverfolgung lediglich durch die XYeib 
garde der Königin, ohne Beteiligung der Maſſe der Arbeitsbienen, würde 
mit dem Prinzipe ſtimmen, das im Bienenſtaate ſtrenge durchgeführt iſt, 
mit dem Prinzipe der Arbeitsteilung. 

Die Drohne hat Anſpruch auf unſer Mitleid. Einem tragiſchen Ge— 
ſchick unterliegt das geſamte männliche Bienengeſchlecht. Die Drohne, der 
es vergönnt iſt, ſich der Königin auf dem Hochzeitsfluge zuzugeſellen, kehrt 
lebend nicht zurück, ſie büßt den Hochzeitsflug mit einem elenden Tode. 
Die übrigen Männer im Stock werden durch Mord oder Verbannung. 
in der ſie raſch umkommen, beſeitigt. Alle Bienenmänner 1 Opfer des 
Weibes. Wenn übrigens, wie man annehmen darf, der Bau von Weiſelzellen. 
der die Nachzucht einer neuen Königin und den Austrieb der alten mit dem 
Schwarm aus ihrer Heimat, durch die Drohnen veranlaßt wird, ſo ſtellt ſich 
die Drohnenſchlacht zugleich als Vergeltung für erlittene Unbitl dar 

Eine kräftige Stütze für die Wahrſcheinlichkeit der Vorſtellung, daß die 
Drohnenſchlacht von der Königin erſonnen und angeordnet wird, liefert die 
Tatſache, daß in königinloſen Stöcken eine Drohnenſch lach: 
überhaupt nicht ſtattfindet. Sie unterbleibt, weil die Anitifterin 
des Vorgangs fehlt. 

Nach Vorſtehendem will es mir ſcheinen, daß Gründe für die Annahme 
vorliegen, daß die Königin die Urheberin der Drohnenſchlacht iſt. 

In einem Stocke, der nicht geſchwärmt hat, in dem ſich eine Königin be 
findet, die Wintersnot und Drohnenſchlacht bereits ſelbſt erlebt hat, läßt 
ſich die Drohnenſchlacht ungezwungen auf die Initiative der Königin zuriid- 
führen. Schwieriger iſt die Erklärung für die Fälle, wenn der betr. Stock 
geſchwärmt hat, wenn alſo eine junge Königin an die Stelle der alten ge 
treten iſt und weder ſie ſelbſt noch eine andere Biene im Staate die Tradition 
vom Vorjahre hat. Wenn in einem ſolchen Stocke eine Drohnenſchlacht ftatt- 
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findet, fo wird man annehmen dürfen, daß die Bienen dieſes Stocks den 
Vorgang der Drohnenſchlacht in benachbarten Stöcken, die eine alte Königin 
haben, erfahren. Daß Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Bienenſtöcken ſtatt⸗ 
findet, hat neuerdings Herr Frank von Kleiſt durch ſeine intereſſanten 
in der Leipziger Bienenzeitung, Heft 10/11 von 1919 mitgeteilten Verſuche 
feſtgeſtellt. die von ihm mit Farbe gezeichneten Bienen ſind nicht etwa 
bei ihrem Stocke verblieben. Nach wenigen Tagen waren ſie ſchon über 
den ganzen Stand verteilt. Durch Zuwanderung von Bienen aus einem 
Stocke, in dem Drohnenſchlacht ſtattfand, werden die Gründe bekannt, die 
ſie veranlaßt haben, die Zweckmäßigkeit des Verfahrens leuchtet ein und 
die Methode findet Nachahmung. 

Durch Verſuche würde auch für dieſe Fälle einige Klarheit zu ge- 
winnen ſein. Man müßte beobachten, ob die Drohnenſchlacht zunächſt in 
den Stöcken mit alter Königin ihren Anfang nimmt und ob die Stöcke mit 
junger Königin erſt nachfolgen, wenn fie die Vorgänge in der Nachbar— 
ſchaft beobachtet haben. Material zur Beurteilung der aufgeworfenen 
Frage würde man erhalten, wenn Stöcke mit junger Königin in eine 
Gegend gebracht würden, in der ſich noch keine Bienenſtände befinden und 
feſtgeſtellt würde, wie ſich dieſe den Drohnen gegenüber verhalten. Ver— 
zichtet man bei einer ſolchen neuen Kolonie auf jede Honigentnahme, ſo daß 
Hungersnot im Bienenſtaate nicht zu befürchten ſteht, jo würde auch Ma— 
terial für die Frage gewonnen, ob die Anregung zur Drohnenſchlacht 
auf Intelligenz oder ob fie auf Inſtinkt, d. h. ererbten Trieb zurück⸗ 
zuführen iſt, was für die Pſychologie der Bienen von größtem Intereſſe 
wäre. Ein geeigneter Platz zur Durchführung ſolcher Iſolierverſuche würde 
ſich finden, z. B. in den rund 8000 Hektaren großen zuſammenhängenden 
Waldungen der heſſiſchen Oberförſtereien Lorſch, Lampertheim und Viern⸗ 
heim in der Rheinebene. 

vortrag, 
gehalten in Hersſeld vom Kgl. Förſter Suchier-Zollhaus Kaſſel). 
(Schluß.) 

Im Januar oder Februar werden Völker, welche nicht durch Flug— 
ſperren geſichert, vielleicht auch ſchon durch Mäuſe und Meiſen ſehr beuns 
ruhigt und dezimiert find, durch warme Sonnenſtrahlen häufig zu uns 
zeitigen Reinigungsausflügen verleidet. Die Temperatur im Schatten be— 
trägt aber nur 8 und weniger Grade, unter Umſtänden verſchwindet plötzlich 
die Sonne und ein rauher Wind ſetzt ein, maſſenhaft ſallen die Bienen 
zur Erde und gehen zugrunde, der Imker hat am Abende nur die Hälfte 
ſeiner Bienen in den Stöcken. Meine Bienen denken zu dieſer Zeit noch 
lange nicht an den Reinigungsausflug, ich laſſe ſie erſt dann zur Reinigung 
ausfliegen, wenn ich eine beſtimmte Gewähr dafür habe, daß ſie möglichſt 
alle wieder zurückkehren. 

Nach erfolgtem Reinigungsausfluge geht die Königin zur Eierablage 
über; zur Auffütterung der Brut gebrauchen die Bienen unbedingt Waſſer. 
Die Niederſchläge an den Fenſterſcheiben der Bruträume mögen, da das 
Brutneſt noch klein iſt, zunächſt etwas Erſatz bieten, jedoch da die Nieder- 
ſchläge meiſtens von modriger Luft herrühren, verurſacht der mit ſolchen 
Niederſchlägen im Chylusmagen der Ammen bereitete Magenſaft oder 
Futterbrei bei der Brut Darmkrankheiten und hat Abſterben derſelben 
zur Folge, auch begünſtigen dieſe Niederſchläge die Ruhr. 
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Bet größerer Ausdehnung des Brutneſtes genügen aber ſelbſt die 
Niederſchläge nicht mehr, die Biene läßt lieber ihr Leben, als daß fi 
die Brut verhungern läßt; zu Hunderten fliegen fie an einem Tage zum 


Flugloch hinaus, um nie, da draußen eine niedere Temperatur herrſch. 


zurückzukehren. Es iſt dies für den Bienenvater ein doppelter Schaden, 


erſtens verliert er viele ſeiner Brut⸗ und Trachtbienen und zweiten 


wird das Brutgeſchäft nicht gefördert. Hier muß der Imker helfend ein 


greiſen und ſeinen Bienen Waſſer reichen und zwar Salzwafſer, zu einen 
Liter Waſſer nimmt man einen ſchwachen Teelöffel Kochſalz. Sie haben 


ſchon alle geſehen, daß die Bienen Jauche, beſonders gern Schwein. 
jauche, eintragen, trotzdem ihnen klares Waſſer reichlich zur Verfügung 
ſteht. Dieſe Tatſache iſt leicht erklärlich. Die Bienen gebrauchen Salz und 
finden ſolches in der Jauche. Der Waſſerverbrauch iſt zu Beginn be 
Brutgeſchäftes noch gering, er ſteigert ſich aber mit der Erweiterun 
des Brutneſtes und iſt im Mai fo groß, daß ich meinen Bienen häufig 
täglich einen Liter Waſſer reichen muß. Bedenken Sie bitte, wieviele 
Ausflüge der Trachtbienen dazu gehören, um einer Liter Waſſer herbei 
zuſchaffen. 

Noch bemerke ich, daß die Bienen nie Waſſer auf Vorrat eintragen, 
fondern ſtets zum augenblicktichen Verbrauch. 

(Praktiſche Beſchreibung der Tränkvorrichtung.) 

Peinliche Sorgfalt muß jetzt auf Warmhaltung der Völker verwandt 
werden, auch dürfen die Tränkflaſchen nie leer ſein. 

Bei mit Flugſperren und Tränkevorrichtungen bet 
ſehenen Wohnungen werden ſich die Völker, und beſonders ſolche mu 
jungen Königinnen, vorzüglich entwickeln, denn weder Mäuſe noch Bienen 
freſſende Vögel haben dieſe geſchwächt, auch hat der Reinigungsausfluz 
und die Herbeiſchaffung des Waſſers die Völker nicht dezimiert, babe 
hat aber das Brutgeſchäft keine Einbuße erlitten, im Gegenteil, es ii 
vorzüglich begünſtigt worden, weil bei folchen Wohnungen feine Btut 
bienen verloren gingen, dieſe vielmehr genügend vorhanden waren und 
die junge leiſtungsfähige Königin in der Eierablage nicht beſchränkt wurde. 

Schon Ende März bzw. Anfang April wird man bei dieſen Völken. 


| 


eine ſolche Volkszunahme feſtſtellen können, daß die hintere Wabe dicht 


von den Bienen belagert iſt und man mit der Raumerweiterung be 
ginnen kann. 

Zweiflern ſtelle ich anheim, ſich von der Wahrheit dieſer Zatjadk 
auf meinem Bienenſtande oder auf den Ständen der Herren, welche nach 
dieſer Methode imkern, zu überzeugen 

Das Brutneſt ift ein Heiligtum, welches nicht angetaſtet werden darf. 
ſagt eine alte ſchöne Imkerregel. Die Gegenwart richtet ſich aber nich 
mehr nach alten ſchönen Regeln, wovon man ſich täglich überzeugen kaun 

An einem gelinden Tage zu Anfang April nimmt man ſolch cinem 
erweiterungsfähigen Volke ſoviel Waben heraus, bis man in die Mitte 
des Brutneſtes kommt, hängt hierhin eine leere Wabe (in Ermangelun: 
einer ſolchen kann man auch eine Kunſtwabe verwenden) und fügt daran 
die herausgenommenen wieder in derſelben Reihenfolge hinzu. Hinter 
das Fenſter werden wieder die warmhaltenden Kiſſen geſetzt. Der Köniqm 
ſtehen jetzt weitere 5000 leere Zellen zum Beſtiften zur Verfügung. 
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Nach etwa 10— 14 Tagen, es richtet ſich dies nach der Volkszunahme, 
wird das Volk in derſelben Weiſe auseinander genommen und jetzt mög⸗ 
lichſt durch zwei leere Waben ergänzt. Das Volk befindet ſich jetzt auf 
11 Ganzrähmchen, das 12. Rähmchen ſpäter in den Brutraum zu hängen 
iſt nicht zu empfehlen, weil der hinter dem Fenſter verbleibende Raum 
für das Kiffen zu klein würde. 


Wieder laſſe ich 14 Tage verſtreichen und wandere jetzt mit den Bienen 
in den Honigraum (Anfang Mai). 

Das Volk wird auseinander genommen und Wabe für Wabe nach 
der Königin abgeſucht. Die abgeſuchten Waben werden in den Waben⸗ 
bock gehängt. Hat man die Königin gefunden, ſo ergreift man ſie mit dem 
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand am Bruſtkorb, niemals am 
Hinterleib, und bringt ſie in einen bereit gehaltenen kleinen Pappkäfig, 
welcher während der nun folgenden Arbeit am Volke der Warmhaltung 
wegen in der Hoſentaſche aufbewahrt wird. Der eine oder der andere 
Imker wird bedenklich mit dem Kopfe ſchütteln und ſagen: Das machen ſie 
uns erſt einmal vor. Nun, meine Kinder haben, ſchon als ſie elfjährig 
waren, manchen Beſucher davon überzeugt, daß das Herausfangen einer 
Königin kein Kunſtſtück iſt. Eine gute Vorübung hierzu iſt das Ergreifen 
von Fliegen an den Fenſterſcheiben. Die Königin ſticht nie, ſie gebraucht 
ihren Stachel nur gegen ihre Rivalin. Vieles Stechen der Arbeiter iſt 
meiſtens ein Beweis für ungeſchicktes oder rückſichtsloſes Hantieren am 
Volke, — wie es in den Wald ſchallt, ſo ſchallt es wieder heraus; oder 
aber auch, daß die Wohnung zu einem anderen Zwecke vorteilhaftere Ver- 
wendung findet. Nachdem nun alle Waben bis zum Tränkrähmchen heraus 
genommen ſind, entfernt man auch die Tränkflaſche und die Kiſſen aus dem 
Honigraum und darauf die Deckbrettchen. Hinter das Tränkrähmchen wird 
jetzt das ſenkrechte Brutraumſchied gehängt und darüber das wagrechte 
Honigraumſchied geſchoben. Die beiden Abſperrgitter haben den Zweck, zu 
verhindern, daß die Königin weder in den Honigraum noch ins Freie 
gelangen kann. Dieſes Abſperren der Königin bitte ich nicht mit Einſperren 
zu verwechſeln. 


In den Honigraum wird zunächſt an die Stirnwand eine leere Wabe 
und darauf aus dem Wabenbock 4—5 Waben mit verdeckelter Brut gehängt. 
Die Waben mit der jüngſten Brut kommen wieder in den Brutraum. 
Dieſer wird durch eine reſp. zwei Kunſtwaben auf 6 Rähmchen gebracht 
(Anflugwabe und Tränkrähmchen abgerechnet, denn dieſe ſind durch das 
Brutraumſchied vom Brutraum getrennt). Das Fenſter des Honigraumes 
wird eingehängt und dahinter das Tränkgeſchirr mit der Träukſlaſche 
geſchoben, dahinter kommen die Kiſſen. Jetzt läßt man die Königin aus 
dem Pappkäfig dem Volke zulaufen und zwar jo, daß ſie gleich ins Dunkele 
(Innere) gelangen kann. Fenſter, Kiſſen und Schalter werden darauf 
eingeſetzt. 

Von nun ab wird das Volk jeden 9. Tag nachgeſehen und durch Kunſt⸗ 
waben ergänzt. Im Hinderungsfalle kann die Arbeit auch am 3. oder 
10. Tag vorgenommen werden; weshalb der 9. Tag zu wählen iſt, wird 
als bekannt angenommen. Der Brutraum wird bis zum Abſperrgitter 
auseinander genommen, die Königin herausgefangen und ſo verfahren 
wie oben angegeben. Da bei manchen Völkern jetzt ſchon die Schwarmluſt 
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rege wird, jo müſſen die Waben auf Weiſelzellen unterſucht werden, ſin 
ſolche vorhanden, jo werden fie entfernt. Zwei Waben mit der ältesten 
Brut wandern wieder in den Honigraum, der Brutraum wird wieder dur 
zwei Kunſtwaben ergänzt. 

Wir befinden uns jetzt in der Zeit Mitte Mai und haben minbdeften: 
7 dicht mit Bienen belagerte Waben im Honigraum. Nach weiteren 9 Tages 
ſind es deren 9, es bedarf jetzt nur noch einer Erweiterung, um den Honig 
raum auf 11 Waben zu bringen, ein Volk, welches, wie mir jeder ba 
pflichten wird, leiſtungsfähig iſt. Eine abermalige Ergänzung des Brn 
raumes iſt jetzt nicht mehr vorteilhaft, denn die Biene, welche aus den 
am 10. Juni geſtifteten Ei entſteht, fliegt erſt am 15. Juli aus, und dam 
iſt es bei mir ſowohl, wie auch bei vielen anderen Imkern, meiſtens mt 
der Tracht vorbei. Unnützes Aufziehen von Bienen koſtet Honig. Gn 
mancher Imker prunkt erſt Ende Juli oder Anfang Auguſt mit ſtarker 
Völkern, bedenkt aber nicht, daß ein Breiregen nicht mehr fällt. 

In der Regel laufen um den 10. Juni herum meine jungen Königinnen 
aus, ich töte oder entferne dann die alten und erſetze dieſe durch die junge 
unbefruchteten, vergeſſe aber nicht, vorher die Brutraumſchiede aus den 
Bruträumen zu entfernen. Vom Tage des Zuſetzens der jungen Königinnen 
bis zum Beſtiften der erſten Eier vergeht immer ein Zeitraum von mit 
deſtens 10 Tagen in welchem das Brutgeſchäft nach meinem Wunſche ruht 
doch muß ſich auch in dieſer Beziehung ein jeder nach feinen Irak; 
verhältniſſen richten. Die Tränkflaſchen können jetzt entfernt werden. 

j Durch das Zuſetzen der jungen Königinnen ift die Schwarmluſt cr 
hoben und fernere Arbeit — bis auf das Schleudern — nicht erforderlich 

Bemerken muß ich noch, daß auch die in den Honigraum gehängttr 
Waben nach 9 Tagen auf Nachſchaffungszellen unterſucht werden müſſen., 
es kommt immer einmal vor, daß ſich neben verdeckelter Brut auch Lier 
oder 1—3tägige Larven befinden aus denen die Bienen Königinnen erzieben 
können und dann eines Tages einen Schwarm aus dem Honigraum ur 
ſtoßen. Bei genauer Befolgung dieſer Betriebsweiſe iſt aber ein Schwamm 
unmöglich. Schwarmzucht und Schwarmverhinderung dürfen nie auf einen 
Stande betrieben werden. 

Es bleibt nun noch die Königinnenzucht übrig, doch will ich hie 
meinen Lehrmeiſter, den Redakteur der Märkiſchen Bienenzeitung, Hern 
Bohm zu Finkenkrug, Oſthavelland, ſprechen laſſen. Dieſer hat ein Berl 
chen, betitelt „Die Zucht der Bienenköniginnen unter Berückſichtigung del 
Wahlzucht“ erſcheinen laſſen, welches zum Preiſe von 1.10 Mk. von ihn 
zu beziehen iſt. 

Ich habe, bevor ich zur Schwarmverhinderung überging, auch fin 
zehn Jahre „geſchwärmt“ und konnte wie Petrus ſagen: Ich habe fünf. 
zehn Jahre lang geimkert und nichts erzielt. Meine Frau ſtellte da— 
mals öfter die von mir nie widerſprochene Behauptung auf, daß de: 
von mir erzielte Honig in jeder Apotheke billiger erhältlich ſei. de 
Erfolge der letzten ſechs Jahre müſſen aber eine Sinnesänderung bei 
meiner Ehehälfte hervorgerufen haben, denn jetzt erklärt fie nad jede: 
Schleuderung beim Anblicke der vollen Honigkübel: So laß ich mir dit 
Bienenzucht gefallen. 

Berichtigung. 


In Nr. 12 Seite 225 im 5. Abſatz muß es ſtatt Gefahr = Gewähr heißen. 
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Aus dem Imker⸗ und Bienenleben. 
Von Wilhelm Schuſter, P. 
1. Was der Volksmund erzählt. 

Ter Volksmund erzählt gar viel von den Bienen. 

Als wirkliche Glieder der Familie wollen die Bienen ſowohl am Leide wie 
uuh an den Freuden des Imkerhauſes teilnehmen. Wer Glück haben will, muß 
hnen daher alle Familienereigniſſe bekanntgeben. Im Vogelsberg hält man für 
wtwendig, daß der Anfang in der Bienenzucht auf eine billige Weiſe gemacht 
vird; nur mit geſchenkten Bienen oder einem gefundenen Schwarm darf begonnen 
rerden. (Dem liegt die Tatſache zugrunde, daß ein geſchenkter Stock dem Be⸗ 
chenkten meiſt Freude macht und ihn zu beſonderem Eifer anſpornt, was ihm 
ann in dem Erfolg der Bienenzucht zugute kommt; es iſt alſo eine Erfahrungs⸗ 
atſache des Lebens unbewußt auf das pſychologiſche Gebiet, und zwar das der 
Bienen ſelbſt, verlegt.) Wer ſpäter zukaufen will, ſoll das bei einem Freunde tun, 
veil man beim Bienenkauf nicht handeln darf. Davon iſt man übrigens auch im 
vadiſchen Landvolk überzeugt. So leſe ich hierüber beiſpielsweiſe das Folgende: 

Beim Verkauf darf nicht betrogen werden, ſonſt iſt der Bienenſegen überall 
dahin. In Heddesbach kränken ſich die Bienen über einen Betrug derart, daß ſie 
alle abfallen und ſterben. Wo Unfriede im Hauſe herrſcht, da bleiben im ganzen 
Lande keine Bienen. Im Beſitz eines Trunkenbolds wollen ſie lieber ſterben, als 
leben. Aus einem verrufenen Hauſe Bienen zu kaufen, das würde immer und 
uberall übel ausfallen. Kein Imker, der flucht, ſchwört oder unehrlich iſt hat in 
Baden Glück mit Bienen. In Hettingen duldet die Biene kein Unrecht, und ein 
geſtohlener Imme gedeiht nirgends, ſogar die zurückgebliebenen Stöcke fallen in 
Heddesbach ab. Die Leute des Höllentals erkennen in dem Abſterben aller Bienen 
eines Hauſes ein böſes Zeichen für deſſen Zukunft. Einen „Bienenkönig“ zu töten, 
gilt in Pac) als ein großes Unrecht. Br 

Schwer ſtraft ſich in Scherzheim der Geiz des Imkers. Dem Geizigen tragen 
die Bienen nichts mehr ein. Wenn der „Immenſchneider“ mit dem Hakenmeſſev 
und Rauchlumpen kommt, muß die Mutter friſches Brot bereit halten. Warum 
wohl? Wer gibt mir dafür eine Erklärung? . 
In Eigeltingen bringt ein geſchenkter Bien das meiſte Glück, und bei Ueber⸗ 
lingen ſoll man auch für den erſten Bien kein Geld ausgeben. Alles Glück würde 
aber der hingeben, der den letzten Stand Immen verkaufen wollte. In Langenhart 
oll man überhaupt keine Bienen verkaufen, weil das Glück in den Kauf geht. 
Tas Gegenteil wird bei Seelbach (Lahr) geglaubt. Will jemand dort einen Immen 
kaufen und der Beſitzer gibt keinen her, ſo müſſen ſeine Stöcke alle ſterben. Auf 
einem benachbarten Hof hatte ein Bauer 99 Körbe. Er wollte keinen abgeben, 
bis es 100 wären. Ta gingen im nächſten Winter alle ein. 

Aber nicht nur das Glück will der Bien mit dem Menſchen teilen, ſondern auch 
O und das iſt eben das Gefühlvolle und Verſöhnende — das Unglück. Wer im 
Odenwald vermeiden will, daß das Glück für immer vom Stande flieht, darf das 
Rücken nicht vergeſſen. In Hering und Umgebung iſt beim Rücken der Name des 
Verſtorbenen zu nennen. In Neckarſteinach heißt der Todesſpruch: „Der Meiſter 
iſch gſchtorbe“ oder man jagt: „Euer Herr iſt dot; jetzt bin ich — der neue Beſitzer 
nennt ſeinen Namen — euer Herr.“ Den Sterbefall im Hauſe wollen die Bienen 
auch in Horheim und Neuershauſen angezeigt erhalten; ſie gedulden ſich im Unter⸗ 
ibeutal, bis der Meiſter zur Kirche getragen wird, und in Gutach (Wolfach), bis 
die Leiche über die Drahtraufe kommt; aber da muß das Klopfen und Würgen 
unbedingt geſchehen. j 

Es fehlt im Volke nicht an Beiſpielen, die beweisen, daß die Strafe für ein 
Unterlaſſen des Anſagens nicht unterbleibt. Weil die Bienen eines Mannes in 
rüllingen nicht „grürret“ wurden, „wie's chlai Buebli verſcheide iſch, find ſie alle 
geſtorben, ebenſo die einer Witwe in Linkenheim infolge des Nichtrückens beim Tode 
ihres Mannes. Auch die vielen Stöcke eines Pfarrers mußten ſterben, weil es bei 
der Beerdigung ihres Herrn verſäumt worden war, ſie zu rücken. 

Dieſe Bräuche find kein Ausfluß des Aberglaubens. Sie wurzeln im Gemüts- 
leben. Zwiſchen der echten Imkerfamilie und ihren lieben Immen beſtehen in der 
Tat Beziehungen, für die es eine völlige Aufklärung nicht geben kann, weil ſie 
an Gemüte wurzeln und einen Ausdruck durch die Sprache gar nicht finden können. 
895 zerreißt unſichtbare Fäden, die die Herzen aller mit dem Bienenſtand 

T en. „ 


Bei Altenſchwand glaubt man, daß das Bienenglück nur im Strohkorb wor 
Mit den Dzierzonſtock „da iſch nüt /. In Kappel (Neuſtadt“ kommt bei 15 Biene. 
Ben überhaupt alles auf das Glück an. „Der hett Fahl, ich ha Fah 

nn u Ne Bienen halten, ſo dürfen a 8 Lauf (Bab) 5 Sn: 

Wachs teilen, nie aber die Bienen. Auch darf keiner dem andern ka 

Anteil abkaufen, ſonſt ſterben alle Bienen ab. Aber ein Ausſterben der Bina 

überhaupt kann es nie geben, weil ſie, wie man bei Tauberbiſchofsheim ſagt, 
Wachs zum Meßopfer liefern. 

II. Bienen⸗ Allerlei. 
a) Die ſechseckige Form der Bienenzellen als größt: 
Ausnutzung des Raumes. 

Eine 5 mit ſechseckigen Zylindern eng beſetzte Fläche, den im 
ſamſten Bau, den die Welt kennt, wo auf einer gegebenen Fläche die groß 
möglichſte Menge von a (Schlaf⸗, Vorrats⸗, Speiſekammern uſw.) be 
geſtellt iſt, unter der denkbarſten Erſparnis von Bauſtoff, und dabei 18 RT, 
erdenklichen Maßregeln getroffen, daß die Arbeit ſo dauerhaft wie möglich te 

Die Fläche, auf welcher der Bau aufgeführt iſt, wie dauerhaft iſt fie be 
1 0 Die Wände des Gebäudes Ben eine Stärke von nur ein Fünfzehn: 

inie, und welch eine Laſt von Brut und Honig vermag dieſer zarte Bu; 
tragen. Aber die Mittelwand, der Träger des Zellengerüſts, iſt auch nicht cr. 
glatte Fläche, ſie beſteht vielmehr aus lauter doppelſeitigen Zellenböden, er 
jeder drei kongruente Flächen oder neun Kanten 1 ar 17025 ſind 
verſtändlich widerſtandsfahiger als eine ebene Fl die Mitt 
beiderſeitig geſtützt wird durch eine Schicht Be 1 Zellen, je zit 
ſich ein ee aber ganz beſonders ſtark gebautes Maſchennetz rund um de 
and der Zellen. Nun kann ſich die Mittelwand nicht ausdehnen, das doppel: 
Maſchennetz am Zellenboden und am Zellenrande verhindert es, die Zickzackcter 
mit ihren ſehr flachen Hohlpyramiden iſt der ſtabilſte Baugrund: zweckmäßiger 
Fundamentierung des Zellengebäudes iſt nicht denkbar (Sydow). 


b) Sonnenfinſternis und Bienenwelt. 


Gelegentlich der „ am 17. April 1912 wurde in Stadtlauringe 
(Unterfranken) die Beobachtung gemacht, daß zu Beginn der Finſternis die or“ 
flogenen Bienen maſſenhaft heimwärtszogen und im Stocke blieben, bis d= 
Sonne wieder voll erſtrahlte. — Während der Verfinſterung ſank die Temperoti 
um drei Grad. Die Erde und alle enſtände auf ihr nahmen einen bleigrur 
Farbton mit ſchwach bläulichem Schimmer an. 


Räuberei. 


Herr Freytag hat dem Wunſche des Herrn Braun entſprochen und ſeine & 
fahrungen über Räuberei in der November⸗„Biene“ mitgeteilt. Sehr Int 
und Belehrendes und manchem Imker Nachahmenswertes läßt er uns hören. 5 
Satz des Herrn Braun in der Oktober⸗Monatsſchau: „Einige Stände 6 ax: 
unter einer beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer ſchuld find’ ur 
der Satz in den Ausführungen des Herrn Freytag: „Schuld tft der Beraubte it 
veranlaſſen an zu nachfolgender Schilderung: 

In einem Dorfe Oberheſſens ſteht in einem ſchönen Gras⸗ und Obſtgarten m‘ 
Süden gelegen ein Freiſtand von vielleicht 25 Drei⸗ und Vieretagern. Die Tre 
etager ſind meiſt Holzkaſten älteren Datums. Die Türen kann man nicht mehr ıc°* 
ſchließen, da faſt keine Riegel mehr vorhanden ſind. Die Fenſter gehören größten!" 
ber Vergangenheit an. Auf den Kaſten liegen ausgebrochene Rähmchen, Wabentü!t 
brauchbare und unbrauchbare Waben, an der Wand hängt ein Sack, der die Waben 
und Wachsabfälle aufnehmen ſoll, kleinere und größere, mit Leinwand zugebund:“ 
Gläſer und ſonſtige Futtergeſchirre, manchmal ſogar mit Futter, ſtehen umher. 7 
jedem Schleudern kann man vor dem Stande die Schleuder aufgeſtellt jehen. A 
vor der Einwinterung liegen auf einem Tiſche 100 — 200 Rähmchen, ſchwarz heit“ 
mit emſig ſuchenden, ſich beißenden und balgenden Bienen — das reinſte Revolution 
bild. Der Beſitzer dieſes Standes iſt ein alter Praktiker, der reiche Erfah 
hinter ſich hat, aber ein echter Konſervativer, der nur feine eigenen Vorteile fer 
aber kein Gefühl hat für ſeine Imkerkollegen. Denn ſonſt würde er dieſe Unordnung“ 
auf ſeinem Stande nicht dulden und manche alte Gewohnheit preisgeben. Es m 
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iemand unter den Leſern der „Biene“ beſtreiten wollen, daß auf einem ſolchen 
Stande die Bienen ſyſtematiſch zu Räubern erzogen werden. Der Beſitzer iſt in ſeinem 
dauptberuf Landwirt. Die eee erfolgt im Herbſte recht ſpät und wegen 
Mangel an Zeit in nicht genügendem Maße, jo daß im Frühjahr A werden 
nuß. Zwei Imkerkollegen fanden im vergangenen Frühjahre gegen Ende März, An⸗ 
ang April die ergefäße einſtehen. Daß durch einen ſolchen Betrieb die übrigen 
Imker des betr. Ortes mehr oder weniger unter einer beſtändigen Räuberei gu leiden 
daben, wird jedermann einſehen. Beſonders ein Imkerkollege, deſſen Stand in de 
Flugrichtung 150—200 Meter vor dem Freiſtand liegt, weiß von Räuberei ein 
sied chen zu fingen. Mehrere Jahre hindurch, im zeitigen Sräbiaht, noch ehe er ſein 
Zienenhaus betreten oder eine Beute geöffnet hat, beginnt die Räuberei. Zweimal 
var er genötigt, während der ſchönſten Kätzchenblüte ſeine ſämtlichen Völker 14 Tage 
n den Keller zu ſtellen. Auch Volks verluſte hat er ſchon gehabt. Ende Juni v. J. 
nachte er von ſeinen zwei beſten Völkern Kunſtſchwärme. Die Folge davon war, 
a5 ſich die Räuber hauptſächlich auf dieſe beiden Kalten konzentrierten. Die damals 
derrſchende kühle Witterung ermöglichte ein Verengen der e derart, daß 
nur eine Biene ein oder aus konnte. Am 7. Juli mußte der Kollege dienſthalber 
derreiſen und kam erſt abends 7 Uhr zurück. Was mußte er da ſehen? Seine beiden 
Volker waren erſtickt. Der 7. Juli war nämlich der erſte heiße, ausnahmsweiſe ſchwüle 
Tag nach der langen kühlen Periode, der die Bienen in ungeheurer Menge ins 
Freie gelockt hatte. War das Verengen der Fluglöcher während der kühlen Periode 
ein Vorteil für die Völker, ſo gereichte es ihnen an dieſem ſchwülen Tag zum Ver⸗ 
derben. Die ſehr kleine Oeffnung hatte ſich verſtopft und die Völker mußten elend 
zugrunde gehen. „Räuberei iſt der Anfang vom Ruin des Standes und der Imker⸗ 
freude“, das iſt ein wahres Wort. Ob das andere: „Schuld iſt der Beraubte ſtets“ 
auch ſo wahr iſt? Oder ſollte Herr Braun mit ſeiner Behauptung, die eingangs 
erwähnt, doch recht haben? 

as Abwehrmittel, das Herr Freytag empfiehlt, mag überraſchenden Erfolg 
gehabt haben, es wird von manchem Imker probiert werden. Aber es iſt doch nicht 
iedermanns Sache, feinen Bienenſtand, der vielleicht durch geſchmackvollen Anſtrich 
eine Zierde des Gartens iſt, durch Beſchmieren mit Kuhfladen zu verunſchönen. Das 
beſte Mittel andlich in An iſt wohl folgendes: Nachdem man den Räuber entdeckt 
bat, ſelbſtverſtändlich im Anfangsſtadium, ſolange die Räuberei noch nicht überhand 
genommen hat, ſoll man verſuchen, das raubende Volk käuflich zu erwerben und es 
bei einem bekannten Imker eines Nachbardorfes aufſtellen. Der Räuber fühlt ſich 


dort fremd, hat mit der Orientierung zu tun und wird das Rauben ganz vergeſſen. 
Probieren! 


Wie ich im September ein drohnenbrütiges Volk heilte. 


Im Juni vorigen Jahres ſetzte ich, da meine Bienen nicht ſchwärmten, einen 
Kunſtſchwarm zuſammen. Eine Königin holte ich mir von einem abgeſchwärmten 
Volk meines Nachbars. Sie wurde angenommen, befruchtet und trat nach elf Tagen 
in die Eiablage. Ich ſetzte große Hoffnungen auf das Volk, da es aus nur jungen 
Bienen beſtand und ſtärker als ein Durchſchnittsnaturſchwarm war. Doch Bienen 
laſſen ſich die „Kandare“ nicht anlegen wie manche Imker auch nicht, und fo fand 
ich die Königin nach einigen Tagen tot vor dem Stocke auf. Das iſt mir bis heute 
noch unerklärlich geblieben, da die Königin mit meinen Bienen raſſegleich und ſehr 
produktiv war. Das Volk zog ſich nun aus den jüngſten Eiern neun Königinlarven, 
die regelrecht gepflegt wurden. Nach 17 Tagen hörte ich ſchon nachmittags ein 
mehrſtimmiges Tüten und Quaken, was zwei bis drei Tage anhielt. Ich öffnete 
das Volk abſichtlich nicht. Er nach 14 Tagen überzeugte ich mich von dem Stand 
des Volkes, da Brauſen eintrat und mir nichts Gutes ahnte. Eine Mutter fand ich 
nicht. wohl aber in einer Drohnenwabe eine Unmenge regellos gelegter Eier. Alſo 
drohnenbrütig, dachte ich. Die beiden ſtärkſten Königinnen ten ſich jedenfalls im 
Kampfe gegenſeitig getötet. Nun hatte mir Herr Förſter Suchier nach einem Vor⸗ 
ttage in unſerem Verein einige Wochen vorher geraten, mit einem drohnenbrütigen 
Voll nicht lange herumzuprobieren, da es ſich wohl aus zugeſetzten Eiern Köni⸗ 
aumen nachzieht, dieſe aber doch abſticht. Ich überließ es alſo feinem Schickſal und 
erntete im Auguſt noch 4 Pfund Honig von ihm. Darnach warf ich eines Abends 
ein weiſelrichtiges abgetrommeltes Volk zu ihm. War der Drohnenbrüter, nachdem 
er ſeine Ohnmacht e hatte, vollſtändig ruhig geworden, ſetzte wieder am 
andern Tage nach der Vereinigung das Brauſen und Heulen ein. Sofort öffnete ich 


in der 
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den Kaſten und fand nach kurzem Blättern die Königin auf dem Bodenbrett 
eingeknäult. Schnell befreite ich fie und ſetzte fie mit einigen jungen Biencher 
einen Weiſelkäfig mit Futter. Nach weiterem Blättern fand ich noch eine bee. 
tote etwas größere Arbeitsbiene, eine Königin war es beſtimmt nicht, eingelnä. 
Nach drei Tagen befreite ich die Königin, ſie wurde aber jofort wieder cingelni:. 
Dasſelbe Manöver wiederholte ſich drei- bis viermal. Schon wollte ich alle Ver 
aufgeben. Da kam mir der Gedanke, alle jungen Bienen zu ſammeln, um denen ti” 
die Königin zu geben. Ich ſetzte von einem Nachbarvolk eine Wabe mit aus lauf 
Brut ein und ſtellte dieſe am andern Tage mit den anhaftenden Bienen in d 
Honigraum; daran heftete ich den Weiſelkäfig mit der gefährdeten Mutter. 
alten Bienen flogen ab, und damit keine hinzulaufen konnten, legte ich Ga 
das Abſperrgitter. Nach drei Tagen ließ ich die Königin zulaufen, die auh 
meiner großen Freude angenommen wurde. Ich wartete noch, bis alle Bien 
ausgelaufen waren, damit die Mauer um die Königin nach einigen Tagen ital: 
war. Dann zog ich eines Abends die Gaze fort. Am andern Morgen fand ich : 
gefähr 30 tote Bienen im Honigraum, mehr, als nach der Vereinigung der be. 
Völker. Das Brauſen legte ſich und nach einem Tage ſaß das Volk zum grö. 
Teil oben. Nach acht Tagen brachte ich alle Rähmchen wieder in den Honigrar 
da ich annahm, daß während dieſer Zeit alle Bienen bereits den Weg durchs 
ſperrgitter gemacht hatten. Die Königin beſtiftete noch zwei Tafeln mit jden 
Brut und iſt heute noch am Leben. Ich nehme nun an, daß dieſe 30 toten Vie. 
Mütterchen geweſen find und, angelockt durch die Brut im Honigraum, — 
Königin war ſofort in die Eiablage getreten — zuerſt den Weg durch das hir. 
itter gefunden hatten und dort, da ſie ſicherlich ziſchende Angriffstöne gegen“ 
önigin abgaben, ſofort getötet wurden. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim-Bensheim. 

mit einer honigwabe kann man im Winter und Dorfrühling ein ganzes bei 
retten. Wenn den Bienen nicht flüſſiges Futter gereicht werden kann und N: 
hilft das Einhängen einer ſolchen Wabe über alle Gefahr hinweg. Deswegen n. 
es unſere erſte Pflicht beim Schleudern fein, für jedes Standvolk minder: 
eine gedeckelte Wabe für die Zeiten der Not zurückzuſtellen und trocken und lu; 
aufzubewahren. 

Einige Grundregeln zum fiherften Gedeihen der Bienenzucht. 1. Wer mit gu 
Erfolge die Bienenzucht betreiben will, der dulde keinen ſchwachen Stock. 2. 
Königinnen ſollen nicht geduldet werden; keine ſei über 3 Jahre alt. 3. 
Winter ſollen die Bienen die größte Ruhe haben, und ſtets friſche gute Luft. 4. K 
dem erſten Frühlingsausflug ſollen die Bienen aufs neue ins Winterlager lom'- 
Am meiſten leiden die Stöcke im Frühjahre bei wechſelnder Witterung. 5. N 
dem erſten Ausfluge die Bienen im Winterlager behalten, bis es viele Blumen 
heißt die geruhten Winterbienen zur nützlichen Arbeit aufbewahren. 6. Nach der . 
wöhnlichen Bienenpflege ſind bis anfangs Mai die Winterbienen alle tot, Ye 
auch ein großer Teil von den ſchon nachgezogenen. Im Frühjahre, auch wenn!“ 
Bienen ſchon fleißig fliegen, gönne man ihnen die möglichſte Ruhe; Störum: 
10 höchſt nachteilig. 7. Im Sommer, beſonders zur Zeit der Honigtracht. IC 
chaffe man den Bienenſtöcken viel Raum. 8. Vor allem laſſe man den Bir’ 
keinen Mangel an Nahrung, immer etwas größeren Vorrat. 9. Eine Hauptſorge 
ein gutes Brutlager und keine Wabe über drei Jahre alt. Wer dieſe Regeln gel“ 
einhält, wird die Bienenzucht mit Erfolg betreiben, und mit denen nicht zu Bi” 
haben, die das Gegenteil üben. 

Baubetrieb. Es wird doch wohl niemand glauben wollen, daß die Bienen n 
eigenem Willen und Ermeſſen Wachs bilden und verbauen können, Unter norm“ 
Verhältniſſen geſchieht die Wachsbildung nur in einer gewiſſen Zeit des Entin“ 
lungsganges, bevor nämlich die Stockbiene zur Flugbiene heranreift. Die er. 
Brutſätze des Frühjahres können ihren Bautrieb befriedigen an der Ausbelln:“ 
des Winterſitzes; die ſpäteren dagegen können mit Nutzen zur Erweitern! 
des Winterſitzes beitragen. Man gibt ihnen Baugelegenheit. Jedoch gehört die d. 
wabe in den kühleren Frühlingsmonaten nicht ins Brutneſt; der rechte Plad 
hinter der Pollenwabe. Dahin ziehen ſich die Bienen zurück, die aus der Hate “ 
Ammen zur Stufe der Baubienen vorgeſchritten find. Dabei wird auch das Ur. 
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geſchäft nicht im geringſten geſtört. Erſt die ausgebaute Wabe wird ins Brutneſt 


ngen. 

Dorficht bei Schneefall. Die im Freien ſtehenden Stöcke werden manchmal ganz 
eingeſchneit. Die warmen Ausdünſtungen des Stockes ſchmelzen gewöhnlich den 
Schnee vom Flugloch weg, andernfalls ſorgt der Bienenzüchter für deſſen Ent⸗ 
fernung. Scheint die Sonne bei warmer Temperatur, ſo machen die Bienen einen 
Ausflug, um ſich zu entleeren. Der Schnee wird ſie verblenden, und ſie werden 
dann verſinken, um nicht wieder 5 Strent man ein bißchen Stroh 
5—6 Meter weit vor dem Bienenſtock, ſo können die Bienen darauf ausruhen, 
ſich in den Sonnenſtrahlen erwärmen und unbeſchädigt in ihren Stock zurückfliegen. 
Man kann auch den Schnee zum Schmelzen bringen, indem man Aſche, Ruß oder 
Torf darauf ſtreut. a 5 . 

Wieviel Bienen und Brut zählt ein gutes volk? Wie die „Münchener Bienen⸗ 
zeitung“ ſchreibt, hat ein Imker ein gutes Volk erſtickt und dabei gefunden, daß das⸗ 
51 36 000 Bienen und 35 000 Zellen mit Brut enthielt. Dieſe Anzahl Brut ent» 
pricht einer durchſchnittlichen Eierlage der Königin von täglich 1666 Stück. Würde 
die Königin täglich 3000 bis 4000 Eier legen, ſo würde dies bei einer mittleren 
Lebensdauer der Bienen von 30 Tagen eine Volksſtärke von 90 000 bis 120 000 
ergeben. Solches wird jedoch nur in den ſeltenſten Fällen vorkommen. Jedenfalls 
iſt die ſeitherige Annahme, daß eine Königin täglich 3000 bis 4000 Eier abſetze, 
viel zu hoch gegriffen. 
der Schwedenklee iſt ebenfalls eine gute Honigpflanze. Die „Leipz. Bztg.“ 
ſchreibt darüber: Er liefert den Bienen eine ganz bedeutende Tracht, die Landwirte 
können ihn, wie uns Herr Gutsbeſitzer und Reichstagsabgeordneter G. Gäbel in Kleſſig 
bei Starrbach mitteilt, mit unter den Rotklee ausſäen (pro Acker 1—1'/, Pfund). 
Der ſchwediſche Klee iſt winterfeſt und gibt dadurch gleichzeitig ein gutes Grünfutter 
für das Vieh. Wir verſäumen nicht, unſere Leſer auf dieſe ſachkundige Empfehlung 
hinzuweiſen. Herr Gäbel iſt nicht nur ein hervorragender Landwirt, ſondern auch 
ein tüchtiger Bienenzüchter (Vorſitzender des Hauptvereins im Königreich Sachſen) 
und hat die Sache mit ſeinen ihm zunächſt wohnenden Imkerfreunden mit gutem 
Erfolg erprobt. 

Aufbeißen der Weiſelzellen. Im „Prakt. Wegweiſer“ findet ſich ein kleiner 
Aufſatz über genanntes Thema. Als Ergebnis feiner Beobachtungen hat der Einſender 
ſeſtgeſtellt, daß die jungen Königinnen die Zellen der Nebenbuhlerinnen ſeitwärts 
aufbeißen und dann durch dieſe Oeffnung den Stachel einführen, um die junge 
Königin zu töten, die dann von den Bienen beſeitigt wird. Die Bienen hingegen 
nagen die Spitze der Zelle ab; — die Oeffnung zeigt einen zickzackförmigen Rand. 
Regelmäßig vorn aufgebiſſene Zellen mit runder Oeffnung (zuweilen an einer Stelle 
noch mit dem aufgeklappten Deckel verbunden) zeigen, daß reife Weiſel ihre Burg 
ungehindert verlaſſen haben. 

Wenn man das Ohr an die Flugöffnung einer Beute hält und aus derſelben ganz 
gleichmäßiges Summen wahrnehmen kann, darf man überzeugt ſein, daß es dem 
olke an nichts gebricht. Wenn man ab und zu einmal an die Vorderwand der 
Veuten klopft und dann feſtſtellt, daß das Volk im Moment mächtig aufhrauſt, dann 
aber gleich wieder in das gewöhnliche ruhige Summen übergeht, ſo iſt auch dies 
ein Zeichen der Geſundheit. Iſt aber das Geſumme aus einer Beute ſchon auf drei 
is vier Meter vom Stande entfernt wahrnehmbar, ſo ſchreibt W. in dem „Prakt. 
Wegw.“, ſo fehlt etwas im Stocke. Da ſchaue man gleich nach, wenn notwendig im 
erwärmten Zimmer, und helfe ſofort dem gefundenen Uebel ab. 


Bücherſchau. 
deutſcher Bienenkalender 1920. Herausgegeben vom Verm.-Rat Dr. R. Berthold. 
Preis 2,50 Mk. (Bezug von 10 Stück = 21 Mk.) Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche 
Aufnahme und die günſtigſte Beurteilung in allen Imkerkreiſen gefunden hat, liegt 
uns vor. Der neubearbeitete Kalender in ſeiner handlichen Form und Reichhaltigkeit 
bereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
ind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder erſter 
danker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienenweide, reichlich 

emeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke und 


ee 


anderes ſind geeignet, jede Beobachtung am Stande raſch feitzuhalten und überfidkiee 
zu ordnen. Sichern Sie ſich rechtzeitig ein Exemplar, ehe er wieder vergriffen u 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) 


Fragekaſten. 


Hanau. Eine junge Königin, die einmal in Eierlage getreten tft, fliegt mie 
mehr zur Begattung aus. Sie bleibt drohnenbrütig. Allem Anſcheine nach hat dez 
ſcheinbar weiſelloſe Volk die zugeſetzte drohnenbrütige Königin abgeſtochen, da t 
früher eine junge Königin beſa „die in den Tagen vielleicht ihren Hochzeitsflue 
gemacht und befruchtet wurde. Es kommt häufig vor, daß der Befruchtungsausſle: 
oft fünf bis ſechs Wochen dauert. Ich hatte in dieſem Jahre zwei junge Königinne. 
die erſt Ende der ſechſten Woche befruchtet wurden. Zufällig habe ich ſie imme 
geſehen, ſonſt hätte ich die Völkchen für weiſellos gehalten. 


Mitteilungen. 


„ Stocknäſſe. Feuchtigkeit in der Bienenwohnung während des Winters ſchwäch 
die Völker ſehr und muß durchaus vermieden werden. Sie entſteht, wie wir das ank 
an den Fenſtern im Zimmer täglich wahrnehmen können, wenn an den Sie 
wänden oder Waben, die mit Waſſerda erfüllten warmen Luftſchichten mit de 
kalten zuſammentreffen. Sinkt die Temperatur unter den Gefrierpunkt, fo trit 
ſogar Eisbildung ein. Dieſe Niederſchläge im Stockinnern würden nicht erfolgen 
wenn das Volk den ganzen Raum durchwärmen könnte oder die Kälte nicht bis er 
die Innenwände oder an die Bienentraube dringen würde. Ebenſo find bei einem ;ı 
enge und zu warm ſitzenden Volke die Niederſchläge ſehr . Eine trockene 
Ueberwinterung erreicht der Imker beitimmt, wenn die Völker nicht beengt Tiden 
und unter dem Winterſitz einen leeren e haben. Eine mäßig warme Winter: 
packung darf nicht vergeſſen werden. Die Lufterneuerung geſchieht durch das unterk 


ugloch. 

Das Reinigen mit Wachs beſpritzter Gegenftände läßt ſich mit Soda leicht te 
werkſtelligen. Man bringt die verunreinigten Sachen in den 5 Kochtori 
ſchüttet Soda in das Waſſer und läßt ſie einige Zeit Fr Das Wachs bat Ih 
durch die Soda in Seife verwandelt und aufgelöſt. Läßt ſich ein Kochen nick 
ermöglichen, fo verſuche man, mit heißem Sodawaſſer die Stelle zu waſchen. Ebenso 
löſt ſich Wachs in Waſſer auf, dem Schwefeläther 0 wird, und zwar können 
mit 50 com Schwefeläther 10 Gramm Wachs aufgelöſt werden. 

Kunſthonig. Die Fabrika ion von „Kunſthonig“, „Tafelhonig“, „Roſenhonig“ ur 
ſtand vor dem Weltkriege in hoher Blüte und fügte der heimiſchen Bienenzuch⸗ 
großen Schaden zu, und ſicher haben wir nach dem Eintritt geordneter Verhältniſſe 
mit einem neuen Aufſchwung der Herſtellung „künſtlicher Honige“ zu rechnen. Du 
Streben der Imkerwelt muß darauf gerichtet ſein, nicht etwa dieſe Fabrikation zr 
verhindern — das geht nicht an und wäre ganz verkehrt —, ſondern den Erzeng⸗ 
niſſen den Namen „Honig“ zu nehmen. „Es kann nicht oft genug geſagt werden 
es gibt keine künſtliche Kuhmilch, keinen künſtlichen Schinken, keine fünſtlichen Aepfel. 
Birnen, Kirſchen, keine künſtlichen Eier, es gibt auch keinen künſtlichen Honig. Es de. 
dieſes Kunſterzeugnis mit dem richtigen Honig nicht das Weſen, ſondern nur Fort 
und Farbe gemein.“ 

Der Nährwert des echten Bienenhonigs. Zur Ernährung des Menſchen find in de. 
Hauptſache drei Stoffe notwendig: Eiweiß, Fette und Kohlehydrate. Die Sveiſen. 
die wir zu uns nehmen, werden verdaut, d. h. im Magen und weiterhin jo ve 
arbeitet daß ihre Säfte in das Blut aufgenommen werden können. Zu dieſen 
Zwecke werden ſämtliche Kohlehydrate auf dem Verdauungswege in Zucker um 
gewandelt. Bedenken wir nun, daß Brot, Kartoffeln, Gemüſe uſw. ihren Nährwert 
hauptſächlich ihrem Stärkegehalt, alſo den Kohlehydraten, verdanken, jo können wi: 
daran ermeſſen, welch eine Menge Zucker der Menſch braucht, um leben zu können 
Ein arbeitender Mann braucht täglich etwa 120g Eiweiß, 90 g Fette und 500 
Kohlehydrate, eine ruhende Frau braucht ungefähr 90g Eiweiß. 40 g Fette un 
re oblehydrate. : . 

on dieſen drei Stoffen find nun enthalten im Roggenbrot 6,1 Prozent Eiweiß. 
0,43 Prozent Fette und 49,25 Prozent Kohlehydrate; Rindfleiſch enthält 17,0 Prozent: 
Eiweiß, 10,0 Prozent Fette und 0,0 Prozent Kohlehydrate; Bienenhonig entbal: 
0,76 Prozent Eiweiß, 0,0 Prozent Fette und 75,11 Prozent Kohlehydrate. 
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Schon aus dieſem ss ergibt jich der gewaltige Nährwert des Honigs, den 
Dr. Erne in Freiburg i. B. ſo darſtellt, daß er behauptet, Fleiſch ſei dreimal ſo 
teuer als Honig. Im ig ſind, wie erwähnt, 75 Prozent Kohlehydrate oder Zucker 
enthalten. Dieſer Zucker aber — und das iſt das Wunderbare — entſpricht genau 
dem bereits vom Magen verarbeiteten Zucker. Nehmen wir alſo Honig zu uns, ſo 
braucht er nicht mehr vom Magen umgearbeitet zu werden, er erſpart ihm jede 
Arbeit und wird ſofort ins Blut überführt. | 

(Vier Proben aus dem neuen, demnächſt im Verlage der Preußiſchen Bienen: 

zeitung erſcheinenden Lehrbuche: Deutſche Bienenzucht von Karl Rehs .) 


Bekanntmachung. 


Jahrgang 1917 iſt erledigt. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins 
und die Herren Bezirtsvereinsrechner. 


Laut Beſchluß des Vorſtandes und der Vorſitzenden der Zweigvereine vom 
20. Auguſt 1919 (. „Biene“ Nr. 10, S. 182 beträgt der Jahresbeitrag ſür 1920 
3,50 Mk. — Neueintretende entrichten wie ſeither als Eintrittsgeld 1,00 Mk. in die 
Jaſſe ihres Zweigvereins. | 

Leihgeſtern, 15. Dezember 1919. | Buß. 


vereinsverſammlungen. 


Bezirksverein Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonnabend, 17. Jannar 1920, 
nackmittags 3½ Uhr, im „Blücherhof“, Caſſel. Vortrag des Herrn Lehrers Hoffmann, 
Wolfsanger über: Brauns Betriebsweiſe in ſeinem verbeilerten Blätterſtock Be-Be. 
voffentlich iſt bis dahin in der Honig- und Zuckerfrage näheres bekannt. Wilke. 

Sektion darmſtadt. Monatsverſammlung am 10. Januar 1920, abends 8 Uhr, im 
Bayriſchen Hof. Der Vorſtand. 

Sektion Gadernheim und Umgegend. Sonntag den 18. Januar, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Reichenbach im Gaſthaus „Zur Traube“ Frau Lamvert:. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Verſchiedenes. 3. Verloſung. Bitte 
vollzählig erſcheinen. . Napp. 

Bienenzüchterverein Kaina (Klofter). Generalverſammlung Sonntag, 25. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale bei Gaſtwirt Bornſcheuer. Tagesordnung: 
l. Entgegennahme des Jahresberichts. 2. Rechnungsablage und Entlaſtung des 
Lorſtandes. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vortrag „Die Bienen im Winter“. 
>. Beſtellung von Gerätſchaften. 6. Verſchiedenes. Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Jacob. 

Imhervereinigung hanau und Umgegend. Sonntag den 18. Januar 1920, nach— 
mittags / 3 Uhr, Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tages— 
ordnung: 1. Vortrag des Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Schneider Hanau, 2. Rech— 
nungsablage durch den Unterzeichneten und Herrn Scheyda. 3. Entgegennahme 
von Beſtellungen auf Imkergeräte bzw. Bienen wohnungen Sammelauftrag!. J. Ent- 
igennahme der Anmeldungen zum Imkerkurſus in Hirzenhain. 5. Verſchiedenes. 
kit beſtem Gruß wünſcht euch allen ein „Fröhliches Neujahr“ Norwig. 

Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag den 25. Januar 1920, 
nackmittags 3 Uhr, uptverſammlung im Café Mummentaler. 1. Jahresbericht. 
2. Rechnungsablage. 3. Erhebung der Beiträge für 1920. 4. Vorſtandwahl. 5. Be 
ſichtigung neuer Bienenkäſten. 6. Ausſprache. Der Vorſtand: Dowe. 
Bezirk Marburg. Sonntag, 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
va Freidhof. Tagesordnung: 1. Zuckerberug 1920. 2. Vorſtandswahl. 3. Wich 
tige Vereinsangelegenheit. 4. Erhebung des Beitrags. Bei der Wichtigkeit der Tages 
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder jet erwünſcht. Kräuter. 
)Dienenzüchterverein Oberufhauſen und Umgebung. Generalverſammlung am 
Sonntag, 25. Januar 1920, nachmittags 3 Uhr. bei Wirt Walk in Soisdorf. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht durch den Vorſitzenden. 2. Reviſion der Nase. 
3. Vorſtandswahl. 4. Vortrag „Was hat der Imker bei der Answinterung beſonders 
an beachten?“ 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitalieder bittet 

Der Vorſitzende: H. Müller. 

NB. Die nächſte Verſammlung wird in Wemsbach abgehalten. 


Henſel. 
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Besirksverein Schlüchtern. Verſammlung am Samstag, 10. Januar, nachm itte ’ 
4 Uhr, auf dem Felſenkeller in Schlüchtern. Da die Verſammlung am 13. Dezerbg 
ausfallen mußte, ſo gilt dieſelbe Tagesordnung. Außerdem: Vorſtandswahl ug 
Rückblick auf das Jahr 1919. Fiſchlein 


Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 11. Januar 1920, nachmittags 3 m 
findet bei Gerhard Becker, „ eine Mitgliederverſamr | 
mit folgender Tagesordnung ftatt: Bericht über das abgelaufene . 
2. e e 3. nd 3 e für 1920 (vorausſi 
4 Mk.). 4. Beſtellung von Kunſtwaben. 5. Verſchiedenes. Schneiden 


Imkerverein hd en (Werra). Am Sonntag, 11. Januar, nachmittg 
3½ Uhr, Verſammlung im Vereinslokale bei Wöhler. Vortrag des Studio 
later über „Das Sinnesleben der Biene“. Beſprechung bienenwietſchaftlü 


Fragen. Windenut® 
und erbitte Angebote mit Preisforderung. » finden durch dieſe 8 8 > 


H.Gühler, Honiggroßhandilung, jeifeie Bere 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar 12 A 


haarscharte, vel nl-kelte Kupterprägung, keln Bleiguß! in Znk- fast ga 


Lager»röle passend für rahmen aus Kupfer 
Noah een o a u M. 72.— . 108.— p 
adisches Mass 2.— 18. — 
Freudenst in- Mag.. b 85.— 5 reis für anders | 
Kuntzsch- Maß „100.— „ 150.— Größen auf Ar 
Normalgan,-Hoch- oder Breitwaben . . . » In N) = 


Oerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . — 
Verpackung und or o extra. Kupfer, Zinn, Zink, Messin und let wird In 
genommen. Be. Antrag bitte Rähmchenmaß und Rue port beizufü_en. 


Das Preisbuch 1914/15 mi . a b. 39 tel. Ich gegen Einencung 


5 mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen, Butz“, E ıtdecklungs- 
gabel i,, Badenia“. Königla absperrgliter sowie viele nur praktisch erprobte Öeräte 2 zur Birnenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach / Baden 14. Gegr. 1% 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


| 
BIENENWOHNUNG 


NG Garantiewaben 
Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Blenenzucht 31 billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 2 


Reichhaltiges Proisbuch Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


| 


Len Ste ſich rechtze't'g vom Verlag 
£indenftraße 4 in Leipzig den neuen 


| 


Mt. 2.50 bei Doreinfendung. 
zempl. Mt. 21 bei Doreinjendung. 


Sue zum Frühſahr zu kaufen 


— 4 Tr 
520 Bienenvölker 
Normalmaß 3: oder 4-Ctager oder 
Aörben, ferner 


leere Bienenkaſten 
oder 4. Ftager Normalmaß. 
Friedrich Duhr, Ottersbach, 


Poſt Breitenbach am Herzberg 


teilloje Wachsgewinnung 
= durch Günthers . ‚ 

eißwafſer wachspreſſe 

R G. M. Nur zu beziehen durch 

Günther. Wehrsdorf, Sachſen. 


Bei Anfragen Rückporto. 


Rähmchenholz 


offerlere bis auf weiteres: 
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pr. 100 ın pr 1000 m | 
6X25 Mk. 13.50 Mk. 130 — 
NK „ 1550 „ 145 — 
Ahr, gerade bleib, anerkannt gute, 
eim Qual, liefere ſofort in Lager 
ng. gegen Nachnahme ab Fabrik 


Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen billigſt 


H. Oloffs, 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Hoſtſcheckk nto Hamb era r 


* 
—4 
* 


Bergeſſen Sie nicht, 
ih bei Beſtellungen auf 
ie „Biene“ zu beziehen. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaß apparat 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Vreis 45 Mk. freibl. 
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Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, durch viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlens⸗ 
werte Blenen wohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienenwohnung 
„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile ander: praktiſcher Er fahrung vereinigt 
finden. Verlangen Sie mein Preisbuch über Bienenwohnungen uſw. Ferner 
empfehle ich meine Kunftwabe „Ertta“. Selbige wird ſofort von den Bienen 
ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Honiggläfer mit Schraubdeckel und Einlagen 
2 „0 — 110— 150— ui pr. 100 St. 


Honigdoſen mit Eindruckdeckel per n mu 1,70 


per Stiick, ein Latten⸗ 


verſch ag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr empfehlensw., M. 0.40. 


Meine ſich praktiſch bewährte Honig: und Wachspreſſe 
koſtet heute, ſolange der Vorrat reicht, Mk 200 —. Viele Anerkennungsſchreiben 
über das gute Bewähren dieſer Preſſe gingen mir unaufgefordert zu. 
Mein geſetzlich geſchützter Boni eee e koftet heute Mk. 100.—. Honig · 
pießbeutel, Wachs preßteutel, Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus 
führungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und geräte, 
Großimkereibetrieb :: Kunſtwabenwalzwerk. 


Joſef Linker 
Caflel 57 
Imkergeräte 


79 
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Das Wachs auslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um⸗ 
ſtändliche Arbeit fürchtet faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem an Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. f 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren e zuge ; 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs auslaſſen iſt mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. ® E. 
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Li J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 


- Wilhelm Henrich vorm. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 

Telephon Hansa 6433. ͤ—:— —— 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Geräte 
Ferner empfehle 


Bienen wohnungen 


Kunstwaben, Absperrgitter. Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


ee Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


— 
— 
ELLLLLILILILILIITILTLILLLLILILIIII 


Offenbach. Verſammlung am 
Donnerstag, 15. Januar, abends 
8 Uhr, bei unſerem Mitglied 
Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ u. 
Bettinaſtr.: Mittelwände f. 1920, 
der Vereinsſtand, Anträge zur 
Generalverſammlung. Klip p el. 


Breitwaben, 


ausgebaut, zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerten an 
Burger, Lehrer, . 
Alc ans berg. 


Bienen wohnungen 


mit Mooswän deu lgeſch.) 
die wärmſten und trockenſten 
Außerdem de, Zach zwillinge, 
Sörſterſtöcke, ttäftchen. 
Carl Sachon, 


Schönlanke. 


Zur ir Einwinterung empfehle: 
Futtergeschirre 


in verſchied Ausführungen für Hinter⸗ 
u. Oberlader, ſowie f. Breitwabenkaſten. 


Strohkissen 10 


Bienen wohnungen 
und ſämtliche Kleingeräte. 
Preisliſte gegen 10⸗Pf.⸗Marke. 


Badische Bienenzuchl-Zentrale 


G. I. Jochim Nachf. 
Weinbeim a. d. Beraſtraße. 


Linden 
urn hen. Stabe 


6/25 mm, 4feit 685 ob., 100 1fd. m 11,75. K 
9 80· m Paket 9,75 K, 


. 


m 


a 400 m 3,50 & mehr. 


Predspundlabrik Lange BERN * 


Fernruf 


| 
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Cäftnerin oder Gärtne 


welche in der Bienenzucht bewandert find und jelbt 
arbeiten können, auf Dauer zu engagieren geſucht. 


H. Krebs, Hanan⸗K., Hinterſtr. 3 


Bienenhonü 


kauft gegen bar 


und bittet um Angebote 


F. Knaupp, eveunteſoiſ in Bienen). 1. 2 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße!“ 


Rauchtabak mier ur tg 


üb erſeei R is bei Ab⸗ liefert A. L. F. Brand 
nahme wen endehens 10 Man 16 Mg. Braunſchweig, Boblwes! 


Georg Sint, Pfungktadt. | Keine Honiggläfer, aber bafir 
Original- Papp vage 0 
Freischrun -jehleuden | 7 


7 0.20 
2 


” N) en 
„SystemBuss“ empfiehlt zum 1 


Passen für alle J. F. Kolb, Karlsrake 
Waben . ß 


auch 10 „Breit Empfehle mich zurn 


ee Iller igen von KUNSIWA 


En 

den ah Bei 1 wolle man die Treſter 

Schleuderhonig! men und möglichſt Berpadung 

Waben können In zuruckzuſchicenden Kunde 

der Maschine Heinrich Jung. 
a Echwebda b. Cichivcse. 


11 Bei Anfragen wird Rückporto er 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwäüstlich starke 
Bauart! verblüffend 


in der Biene“ habe 


größtenErf 


CarlBuss ae 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.-Buc- und Steindruderei. R. Lange, Gt 2 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


0 0 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½¼ Bogen far und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
ebiete wohnenden ee zu jährlich Mu. 3.—, für die 155 alb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, dur e Poſt zu jährlich Mk. = Au beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
erhalten befondere Derglinft gungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſch agſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſelte 35 Pf. und 20% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 2 Februar 1920 58. Jahrgang 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Geſamtvorſtandsſitzung 
am Mittwoch den 7. April von vorm. 11 Uhr ab im Saale des Hotels 
Schlüter in Bebra. 


Tagesordnung: 


. Begrüßung. 

Jahresbericht des Vorſitzenden.. 

Rechnungslegung durch den Hauptkaſſierer. 

Vorſtandswahl. 

Bericht über die Ver einsſtände. Herr Hegemeiſter Suchier. 
Anträge auf Bewilligung von Vereinsſtänden müſſen bis zum 
15. März ſchriftlich bei dem Vorſitzenden eingehen. 

6. Beſchickung der Imkerkurſe in Hirzenhain. 
Anträge bis zum 15. März ſchriftlich bei dem Vorſitzenden. 

7. Zuckerlieferung für 1920. 

8. Honigablieferung für 1920. 

9. Beratung von Anträgen aus den Bezirken. 
Anträge find bis zum 1. März ſchriftlich an den Vorſitzenden ein- 
zureichen. 
Erhöhung des Jahresbeitrags von 3 Mark auf 5 Mark. — Bezug 
des Verbandsorgans durch die Bezirke. — Anträge des Geſchäfls— 
ſührenden Ausſchuſſes. 

10. Beratung über eine mit den Bruderverbänden (Ober⸗ 
heſſen, Rheinheſſen, Starkenburg) gemeinſam im Jahre 1920 ab» 
zuhaltende Jubiläums verſammlung mit Ausſtellung. 

Der Vertrag mit dieſen Verbänden über gemeinſame Herausgabe der 
„Biene“ uſw. beſteht gerade fünfzig Jahre. 

11. Haftpflichtverſicherung er Oberpoſtkaſſenbuchhalter Rit⸗ 

ter-Caſſel). 

12. Verſchiedenes. \ 

Jeder Bezirk wird durch ſeinen Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreter 

im Geſantvorſtand vertreten. Dieſe Teilnehmer an der Geſamtvorſtands— 

ſitzung erhalten Reiſe- und Tagegelder aus der Hauptkaſſe. Wir hoffen, daß 

kein Bezirk unvertreten bleibt. Mitglieder des Geſamtvereins haben eben- 
falls Zutritt zu dieſer Verſammlung und können auch an den Beratungen 


gan » 
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teilnehmen. Abſtimmungsrecht haben nur die Mitglieder des Gefamtor 
ſtands. Die Vereine Bebra und Rotenburg verbinden mit dieſer Geſam⸗ 
vorſtandsſitzung zweckmäßig ihre Monatsverſammlung für April. 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Heſſ. Bienenzüchtervereins. 
H. Th. Kimpel. Fett. Matern. Ritter. Suchier. 


Monatsſchau für Februar. 

Der Winter iſt bis jetzt nicht günſtig für unſere Bienen. Faſt ſchien € 
ſchon, als wollte mit den letzten Tagen des vorigen Jahres der Frühlin: 
einkehren. An den beiden letzten Tagen hatten wir hier 60 R., und mand 
Völker fingen in der Mittagszeit an, vorzuſpielen. Mit dem 1. Januar kan 
dann wieder Froſt; doch der hielt auch nicht lange an. Vom 8. Janus 
hatten wir wieder ſchnell wechſelnde Witterung. Die Temperatur ſtieg oi 
bis 60 R. Die beträchtlichen Schwankungen in der Witterung, ja die ziemlit 
hohe Temperatur, faſt 100 R., reizten geſtern (13.) ſogar einige Biene 
wieder zum Ausflug, und heute (14.), während ich dies ſchreibe, iſt draußen 
wieder heftiges Schneegeſtöber, und der Sturm heult. Bei dieſer eigen 
artigen Witterung kommen die Völker gar nicht zu der erwünſchter 
Winterruhe. Für die Ueberwinterung iſt es gut, wenn es im Januar un 
Februar nicht zu warm iſt. Nicht zu ſtarke, aber gleichmäßige Kälte ii 
immer beſſer als hohe Temperaturen. Auch noch im Februar ſollte de 
Bien Ruhe haben und als enggeſchloſſene Bienentraube zwiſchen bur 
Waben hängen. Hat der Imker richtig eingewintert, wie im Januar [hr 
gejagt, hat er nicht zu wenig eingefüttert, dann kann er ohne Sorgr 
ſein und tut am beſten, wenn er ſeine Immen in Ruhe läßt. Er muß 
natürlich ſeinen Stand weiter beaufſichtigen, wie im Januar angegeben. 
denn allerlei Zufälligkeiten verurſachen zuweilen Störungen, die er vet 
hüten kann oder beſeitigen muß. Je größer die Ruhe im Februar, beit: 
kleiner der Kräfteverbrauch, deſto geringer die Zehrung. Wenn die Biene 
durch günſtiges Wetter öfters herausgelockt werden, wird die Ueberwinte 
rung unruhig, die Bienen zehren von ihren Vorräten und fangen auch 
frühzeitig mit dem Einſetzen von Brut an. Unzeitige Entwicklung be 
Bienenvolkes iſt dem Imker nicht erwünſcht und dem Volke ſehr went: 
von Vorteil, da wir im März meiſtens noch mit einem manchmal ſtrenger 
Nachwinter zu rechnen haben. In der frühzeitigen Entwicklung liegt aue 
der Keim für alle möglichen ungünſtigen Zuſtände, z. B. Ruhr. Frühbrüte 
verpulvern nicht nur ihre Vorräte unnütz, ſondern auch ihre Kräfte und 
kommen geſchwächt ins Frühjahr. Es geht den Frühbrütern wie den vor 
eiligen Knoſpen, die ja leicht das Opfer der Spätfröſte werden. Das ver⸗ 
frühte Erwachen der Triebe iſt nach Möglichkeit zu verhüten. Der Februar 
hat nun gewöhnlich auch eine beſſere Hälfte. Faſt regelmäßig bringt die 
zweite Hälfte des Februar den Reinigungsausflug. Wenn die Sonne hohe: 
ſteigt, dann erwacht auch das Leben im Bienenvolke. Bei 8—100 C. Wärme 
löſt ſich die Wintertraube auf. Die warmen Lüfte locken die lang ein 
geſperrten Bienen hervor aus dem Wintergefängnis und ſie benutzen 
freudig die günſtige Gelegenheit, wieder friſche Luft zu atmen und einen 
Reinigungsausflug zu halten. Bald tanzt es vor den Stöcken im Sonnen 
ſchein auf und ab, und bald füllt ein jubelndes Brauſen den ganzen 
Garten. Bienenauferſtehung! Das ſchönſte Bild neu erwachenden Lebens 
Beim Eintritt von Flugwetter ſind eiligſt die Blenden und andere 
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Abwehrmittel von den Fluglöchern zu entfernen, damit die nun haufen 
weiſe ab⸗ und zufliegenden Bienen ungehindert das Flugloch paſſieren 
können. Alle Fluglöcher müſſen weit geöffnet werden. An allen Stöcken 
hält der Imker Umſchau, ob das Flugloch nicht durch tote Bienen ver⸗ 
ſtopft iſt, und wo nötig, hilft er die Pforte frei machen. Gar oft zeigt es 
ſich, daß ſich manche Völker nicht zum Ausfluge bequemen wollen. Iſt man 
ſicher, daß ſie Nahrung genug haben, daß ſie nicht ſchon am Verhungern 
ſind, dann laſſe man ſie in Ruhe, denn ſie haben in den meiſten Fällen 
noch kein Bedürfnis zum Ausfluge. In dieſem Jahre, wo die Bienen 
noch im Dezember geflogen haben, ſchadet ihnen langes Einſitzen nicht. 
Iſt man jedoch ſeiner Sache nicht ſicher, dann reizt man ſolche Völker 
durch Klopfen an der Beute oder durch Oeffnen des Fenſters zum Fluge. 
Am Tage des Reinigungsausfluges darf in der Nähe des Standes keine 
Wäſche zum Trocknen aufgehängt werden, weil ſie beſchmutzt wird. Man 
mache auch Nachbarn darauf aufmerkſam, um Aergerniſſen vorzubeugen. 
Der Reinigungsausflug iſt auch oft mit Gefahren für unſere Lieblinge 
verbunden. Die Bienen beginnen gleich während des Fluges mit dem 
Säubern ihrer Wohnung. Sie tragen das Gemüll und die toten Bienen 
heraus. Das iſt für die fleißigen Bienen gefährlich. Viele gehen bei der 
Totenbeſtattung zugrunde. Sie fallen auf die kalte Erde, haben oft Mühe, 
bis fie ſich von den toten Bienen befreit haben und können wegen Er⸗ 
ſtarrung nicht mehr aufliegen. Da muß ihnen der Imker zw Hilfe eilen 
und ihnen die Arbeit ab.ıehmen. Er beſorgt am beſten die Reinigung des 
Bodenbretts ſelber mit der Reinigungskrücke. Das geſchieht aber am beſten 
vor Beginn des Fluges. Sobald der Imker an einem Morgen bemerkt, daß 
es warm und windſtill iſt, jo muß das feine erſte Arbeit ſein. Das Gemüll 
ſehe man genau nach. Vielleicht iſt unter den toten Bienen die Königin. 
Erleichtert wird das Reinigen der Bodenbretter, wenn man im Herbſt 
Aſphaltpappen oder Ruberoidplatten untergeſchoben hatte. Dieſe Tafel 
gibt dem Imker über manches Wichtige Aufſchluß. Sie läßt ihn gewiſſer— 
maßen den Stand des Volkes beurteilen. Die Zahl der langgeſtreckten, gelben 
Wälle, die den Wabengaſſen entſprechen, zeigt an, in wieviel Wabengaſſen 
das Volk ſitzt, alſo wie ſtark es iſt. Ihre Höhe läßt den Rückſchluß auf die 
Stärke der Zehrung zu, ihre Lage zeigt, ob das Volk links oder rechts 
(beim Seitenſchieber), vorn oder hinten ſitzt. Die toten Bienen ſtellen den 
Leichenfall während des Winters dar. Starker Leichenfall weiſt auf Stö— 
rung in der Winterruhe bzw. auf Tod durch Kälte, Hunger oder Krank⸗ 
heiten. Liegen die Toten weit zerſtreut, ſo iſt Störung die Todesurſache, 
haben ſie die Hinterbeine geſpreizt, ſo ſtarben ſie durch Kälte, vorgeſtreckte 
Rüſſel deuten auf Hungertod. Bei ſtarkem Leichenfall kann der Grund auch 
darin liegen, daß viele alte Bienen eingewintert wurden, die ihren natür⸗ 
lichen Tod während des Winters erlitten. Arbeiterlarven oder Eier im 
Gemüll ſind ein Zeichen, daß das Volk weiſelrichtig iſt und bereits 
angefangen zu brüten. Drohnenlarven weiſen auf Buckelbrut. Tote Rank⸗ 
maden ſind ein Beweis dafür, daß das Volk weiſelrichtig iſt, denn nur ein 
ſolches reinigt den Bau von Ungeziefer. Findet ſich ſogar eine tote 
Königin unter den toten Bienen, ſo iſt der Beweis für Weiſelloſigkeit 
vorhanden. Kotflecke laſſen das Volk ruhrverdächtig erſcheinen. So erzählt 
uns alſo jede untergelegte Pappe die Geſchichte und die Erlebniſſe des 
einzelnen Volkes vom letzten Ausflug im Herbſt bis zum erſten Fluge im 
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Frühjahre. Wer dieſe Zeichen genügend beachtet, kann ſich meiſt weitere 
im zeitigen Frühlinge gefährliche Unterſuchungen erſparen. Sofern jit 
ſchon bei der Reinigung der Stöcke bedenkliche Zuſtände zeigen, iſt ein: 
ſofortige Unterſuchung notwendig, wenn das Wetter es erlaubt. Ich unter 
ſuche an dieſem oder an einem der nächſten Tage nur die verdächtige: 
Stöcke etwas genauer. Während des Fluges meide der Imker jeden tieie: 
Eingriff in den Bau. Ich überzeuge mich nur flüchtig von dem Honig 
vorrat, indem ich die letzten Waben herausnehme. Das muß aber ſchner 
geſchehen, damit nicht zuviel Wärme entweicht. Nach Brut und Rönigir 
ſehe ich noch nicht. Tiefe Eingriffe ſchaden. Die Bienen ſind an dieſen 
Tage fo aufgeregt, daß die Königin leicht in Gefahr kommt und eingeknäuel 
wird. Die Hauptreviſion verſchiebe ich in den April. Nur die Völker, de 
mir verdächtig vorkommen, revidiere ich an einem der nächſten warme. 
Tage genauer und ſuche die Fehler zu beſeitigen. Mißſtände erkennt mar 
auch leicht, wenn man des Nachmittags nach dem Reinigungsausfluge de 
Fluglöcher beobachtet und die Völker belauſcht. Weiſelrichtige Völker ver- 
halten ſich ruhig und antworten auf ein Anklopfen mit einem kurzer 
Summen, königinloſe dagegen find ſehr aufgeregt, fliegen oft noch an 
ſpäten Abend ab und zu, laufen am Flugloche, an der Stirnwand hin un 
her und brauſen ſehr ſtark. Dieſe Erſcheinung kann man bei weiſelloſen 
Völkern noch längere Zeit beobachten. Völker, die das Flugloch ſtark be— 
ſchmutzt haben, find ruhrverdächtig. Nicht immer verläuft der Reinigungs 
ausflug glatt und ſchön. Oft wird er durch kalte Winde und Regenſchauet 
geſtört, jo daß viele Bienen verſchlagen werden und umkommen. Liegt not 
Schnee vor dem Bienenhaus, jo muß er weggeſchippt oder mit Ai: 
beſtreut werden. Was einmal auf dem kalten Schnee liegt, kommt ſelter 
wieder hoch. Da nach dem erſten- Ausfluge eine regere Bruttätigken 
beginnt, iſt es nötig, die Stöcke recht warm zu halten. Ich bin für mäßig: 
Verpackung im Winter, aber für gute Warmhaltung im zeitigen Frühjahr 
Von der eigentlichen Auswinterung im nächſten Monat. Ein Verſteller 
der Bienen darf nach dem Reinigungsausfluge nicht mehr vorgenommtr 
werden, da ſich ſonſt die Bienen verfliegen würden. — Der Februar ıl 
aber auch paſſend zum Gießen der Kunſtwaben. Bei der Durchmuſterung 
des Wabenvorrats entdeckte alte, ſchimmlige oder zerbrochene Waben 
ſowie alle ſonſtigen Wachsſtückchen werden ſorgfältig geſammelt und mög 
lichſt bald, ehe die Wachsmotten darüber kommen, ausgelaſſen, wenn c; 
nicht ſchon im Herbſt geſchehen iſt. Der Wachsgewinnung iſt bei den außer 
ordentlich hohen Preiſen beſondere Sorgfalt zu widmen. Die Herſtellurg 
der nötigen Kunſtwaben beſorgt der Imker ſelbſt. Es iſt beſſer, wenn mar 
ſein gutes Wachs ſelbſt verarbeitet, ehe man ſich Kunſtwaben kauft, die 
oft aus zweifelhaftem Material hergeſtellt ſind. Im Betriebe verwend' 
man reichlich die Kunſtwabe, nicht nur in den Schwärmen, ſondern aus 
in den Standvölkern. Durch reichliche Verwendung der Kunſtwaben komm! 
der Anfänger ſchnell in den Beſitz guter Waben, die für den Betrieb no 
wendig ſind. Das Fehlen von ausgebauten Waben in der Tradıze: 
wird von jedem Imker als mißlich empfunden. Zu wenig wird noch de: 
Alter der Waben beachtet. Zu lange werden alte Waben benutzt, und ar 
die Erneuerung wird zu wenig gedacht. Je älter die Wabe, deſto dauer 


hafter, denken viele Imker, und laſſen deshalb zu wenig bauen. Das 'i 
verkehrt. Wer ſchon einmal beobachtet hat, wie raſch die Bienen felbi- 
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gefertigte Kunſtwaben ausbauen und wie mühſam und zeitraubend da⸗ 
gegen für ſie das Reinigen modriger, ſchimmliger oder auch mit Ruhrkot 
beſudelter Waben iſt, wird ſicher von ſeinem Stand jede untaugliche 
Wabe verſchwinden laſſen. Die Wachsausſcheidung beim Ausbauen der 
Kunſtwaben, überhaupt beim Bauen, fördert ja, nach dem Urteil erfahrener 
Männer der Bienenzucht, nicht nur die Geſundheit der Bienen, ſondern 
auch den Fleiß derſelben und damit den Ertrag. Dagegen begünſtigt die 
Verwendung zu alten oder gar beſudelten Baues in jeder Weiſe die Ver⸗ 
breitung anſteckender Krankheiten. Deshalb ſollte man alte, dunkle Waben 
ausſcheiden, einſchmelzen und wieder zu Kunſtwaben verarbeiten. Friſch 
gebaute Waben werden viel ſchneller von der Königin beſtiftet als alte. 
Viele fürchten, durch das Bauen würden die Bienen am Honigſammeln 
gehindert. Das iſt verkehrt. Der aufmerkſame, beobachtende Praktiker 
weiß, daß bauende Bienen auch fleißige Bienen ſind. Ich laſſe ſoviel bauen, 
daß alle 4—5 Jahre der Wabenbau im Brutneſt erneuert iſt. Es muß alfo 
jährlich jedes Volk 2—3 Ganzwaben oder 4-6 Halbrähmchen ausbauen. — 
leber die richtige Verwendung der Kunſtwaben in der Mai⸗Nummer. 
Riede, Bez. Caſſel. W. Stübing, Lehrer. 


Mein Zwilling „Imkerfreude“. 
(G. M. R. 50.) 
Von Kantor J. Schneider, Wetzlar a. d. L. 

Eine überaus günſtige Beurteilung hat mein neuer Zwilling „Imker⸗ 
freude“ im engeren Imkerkreiſe ſowohl als auch durch Autoritäten gefunden. 
So ſchreibt z. B. Herr Freudenſtein⸗Marbach: 

„Ich habe Ihren Zwillingsſtock „Imkerfreude“ geprüft und iſt es mir 
eine Freude, Ihnen mit gutem Gewiſſen ſagen zu können: Der Stock iſt 
vorzüglich und übertrifft die bisherigen Syſteme ganz entſchieden.“ Auf 
der Ausſtellung in Marburg am 12. Oktober 1919 wurde die Wohnung 
mit einem erſten Preiſe ausgezeichnet. Dieſe Tatſachen dürften mein 
Vorhaben, hiermit den neueſten Zwilling der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
und den Imkerkollegen in Kürze“) das Eigenartige meiner Imkerfreude 
darzulegen, trotz der vielen neuen Bienenwohnungen, die alle mehr oder 
weniger die „beſten“ ſein ſollen, genügend rechtfertigen. 

AZBaunächſt ſei betont, daß die Wohnung nicht eine Doppelbeute iſt, 
in der etwa zwei vollſtändig getrennte Völker wie in Einbeuten behandelt 
werden — ſelbſtverſtändlich iſt das auch möglich — ſondern ein Zwilling, 
in dem zeitig getrennt lebende Völker bei Bedarf zu gemeinſamer Arbeit 
vereinigt werden, um Mißerfolge zu verhüten und reiche Erträge zu er- 
zielen. So hat ein Zwilling allen Einbeuten — auch wenn dieſe mit Neben« 
räumen verſehen ſind — vieles voraus. Dabei iſt nicht gedacht an bekannte 
Vorteile, etwa die beſſere Ueberwinterung, die auch die Doppelbeute mit 
dem Zwilling teilt. Vielmehr kann ich nur im Zwilling mit Viervolk— 
betrieb im Frühjahr durch Vereinigen von mindeſtens 3, nötigenfalls 
1 Völkern — 2 genügen niemals — ein Rieſenvolk bilden, das einen Brut- 
und Honigraum vollſtändig füllt und über genügend Nektarträger ver- 


) Eingehende Beſchreibung und Behandlung der Betriebsweiſen in meiner 
Broſcküre „Meine Zwillingsbeute Imkerfreude, deren Einrichtung und Behandlung“ 
one Einzahlung von 1,50 Mk. auf Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 28 935 

anko vom Verfaſſer. 
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fügt zur reſtloſen Ausnutzung der Frühtracht. Und wie obiges Vereine 
gen, jo einfach erfolgt wiederum im Zwilling zur Zeit der Schwarmteile 
vor der Haupttracht die Teilung, die Bildung des 2. Volkes dur 
Umſchaltung der Flugbienen zum anderen Brutraum. Infolgedeſſen geht 
mit doppelter Volkszahl in die Haupttracht und iſt ſomit nur der Zwillim 
der rechte Honigquell. 


Abbildung 1: Vorderanſicht. 


Die Außenmaße der Beute (S. Abb. 1) ſind 78 Ztm. Breite, 58 Zia 
Tiefe und 63,5 Ztm. Höhe. Die Stirnwand iſt als einzige Außenwand 
10 Ztm. dick mit Fluglochniſchen in Brut- und Honigräumen, die den Bienen 
im Winter und bei ungünſtiger Witterung oder Sonnenglut mit ihren ve: 
ſtellbaren Klappen als Schutzveranden dienen. Außerdem hat jeder Bru— 
raum noch ein Nebenflugloch für Königinnenzucht und Reſervevölkchen— 
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Abbildung 2: Rüchkanſicht. 
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Imkerfreude iſt ein Blätterſtock mit je 10 Freudenſtein-Rähmchen in 
Brut⸗ und Honigräumen, faßt alſo insgeſamt 40 Waben. Zwei Türen öffnen 
ſich wie Fenſterflügel, ein Arbeitstiſch kann bei offenen Türen bequem ein— 
geſchoben werden. Ein Blick ins Innere zeigt 4 gleich große mit Fenſtern 
rerſchloſſene Räume. Luftlöcher in Türen und Fenſterrahmen ſorgen für 
zweckentſprechende Ventilation im Sommer und Winter. Alle Schiede, die 
2 wagerechten und das ſenkrechte, nehmen die gleichen Abſperrgitter aus 
runden Metallſtäben — ſolche werden niemals verkittet —, Drahtgaze oder 
Deckbrettchen auf. Dieſe können jederzeit ohne Oeffnen der Fenſter ein- 
geſetzt bzw. ausgewechſelt werden. Keine Biene beläſtigt bei der 
Arbeit. Die 4 Futterſchiebläden ſind aus Holz, alſo warmhaltig, 
verbleiben ſtets an Ort und Stelle im toten Ober- und Unterraum — 
letztere erſetzen oben und unten die Doppelwand — und brauchen nicht erſt 
zur Fütterung hervorgeſucht und eingeſetzt zu werden. Jedes Futtergefäß 
nimmt ca. 2 Liter Zuckerwaſſer auf. Das Füttern erfolgt auf die denkbar 
einfachſte Weiſe mit der Gießkanne ohne Beläſtigung durch Bienen und kann 
von Frau oder Kind beſorgt werden. Nach vollendeter Fütterung werden 
die Wohnräume durch Vorſchieben der Futtergefäße um 2 Ztm. bienen- 
dicht abgeſchloſſen. Eine bequemere Fütterung kann es nirgends geben. 
Dabei iſt Räuberei vollſtändig ausgeſchloſſen, begründet in der baulichen 
Einrichtung. Zwiſchen den beiden unteren Futterſchiebläden ſind die Flug— 
kanäle mit den beweglichen Aufſtiegbrettchen, der freie Raum zwiſchen den 
beiden oberen dient als Verwahrraum der zeitig nicht in Gebrauch befind— 
lichen Abſperrgitter uſw. Alles liegt zum Greifen bereit, das Bienenhaus iſt 
immer aufgeräumt. Die beweglichen Schiede, eingerichtet zur Auf— 
nahme der bereits erwähnten Abſperrgitter, Drahtgaze oder Deckbrettchen, 
laſſen ſich in jedem Brut- oder Honigraum an Stelle eines Rähmchens ein— 
ſchieben. Sie dienen zur Bruteinſchränkung, Königinnenabſperrung, Königin— 
erneuerung, Bildung eines beliebig großen Abteils für Reſervevölkchen 
Nebenflugloch) und, falls es einmal nötig werden ſollte, zum bequemen 
und ſicheren Zuſetzen einer fremden Königin. Jeder feſte Nebenraum an 
Innen⸗ oder Außenwand wird dadurch überflüſſig. 

Während der Honigentnahme werden die Flugbienen der Yonigräume, 
nachdem dieſe durch Deckbrettchen bienendicht von den Bruträumen abge— 
ſchloſſen worden ſind, durch eine Klappe in den Fluglochniſchen den letzteren 
zugeſchaltet. Die noch verbleibenden Stockbienen können auch während der 
fü. ng ungehindert ins Freie abfliegen. Eine Bienenflucht iſt über— 
flüſſig. 

Nicht minder einfach iſt die Königinerneuerung. Bei Wahlzucht 
bilde ich mit den beweglichen Schieden Königinabteile in Brut- und Honig— 
raumen, kann alſo in einem Kaſten 4 Zuchtvölkchen unterbringen. Eine 
Nachzucht aus demſelben Volke geſchieht am beſten nach der Haupt— 
tracht durch Hinaufſetzen der beiden Königinnen aus den Bruträumen in 
die Honigräume. Die unteren Völker ſetzen ſofort Weiſelzellen an. So gehts 
wieder mit 4 Völkern in den Winter. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, konnte ich nur in gedrängter Kürze an— 
deutungsweiſe zeigen, wie mein Zwilling das bewährte Alte und das brauch— 
bare Reue in ſich vereinigt, dabei doch verblüffend einfach in Bau und 
Vehandlung iſt und dadurch als die einzig wahre Volksbeute bezeichnet 
werden dürfte. Die wenige und bequeme Arbeit ermöglicht den Maſſen— 
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betrieb und wird ihr auch inſonderheit bei unſeren Kriegsinvalidtr 
zur weiteſten Verbreitung verhelfen. Ihre Einfachheit einerſeits und d. 
vielſeitigſten Betriebsmethoden andererſeits zur völligen Ausnutzung jede 
Tracht und jeder Zeit und in jeder Gegend waren beſtimmend für ihr 
Benennung Im kerfreude, denn eitel Freude will fie allen Amte 
kollegen bereiten: 

Freude bei der Arbeit und Freude am Ertrag. 


Die neuen Bienenwohnungen. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Es gibt viele Imker, welche ſich nicht genug tun können, auf die vielen urn 
Formen der Bienenwohnung zu ſchelten. Auch einige Rundſchauer von Bienen 
zeitungen glauben das Beſte zu tun, ſich zum Sprachrohr dieſer Imkerkreiſe v 
machen, denen die ſogenannte „Erfindungswut“ ſchwer auf die Nerven gear 
iſt. Ich will ganz von denen abſehen, die 5 durch die neuen Bienenwohnunze 
wirtſchaftlich geſchädigt glauben, weil doch die Imker die Vorzüge der neuen Vier 
wohnungen ganz zu überſehen nicht willens find. Alles Bremſen bie: 
Herren in ihren Bienenzeitungen nützt nichts. Die Imker wolle 
neue beſſere Formen der Bienen wohnung. Die Erfime 
handeln alſo, vielleicht unbewußt, im Auftrage der grober 
deutſchen Imkerſchaft. Die ſogenannte „Erfindungswut' ! 
eine geiſtige Bewegung, die doch nicht jo ganz wegwerfend zu betrachte 
iſt, weil ſchon aus manchem Saulus ein Paulus geworden iſt. 

Wer wäre ſo naiv, zu glauben, daß die Erfinder lediglich von Geldgier 17 
Ruhmſucht ſich leiten ließen? Gewiß iſt es ganz in Ordnung, daß gute Gm 
dungen dem Erfinder auch etwas einbringen. Aber die Erfindungen, die von don 
herein auf Geld und Ruhm ſpekulieren und nicht einem inneren „Muß“ des Ci 
finders entſpringen, haben ſelten mehr als Augenblickswert. a 

Die Bienenwohnungsfrage iſt in der Sturm- und Drangperiode. Keine Je 
brachte bisher fo bunten Wechſel in allen möglichen Variationen. Die bir 
Formen werden ſich durchſetzen. Die Entſcheidung liegt bei den Imkern. Ob es w 
einfachſten Formen fein werden? Trotzdem die Fabrikanten de 
Bienen wohnungen das möchten, glaube ich es verneinen! 
müffen. Es ſei denn, daß unſer Volk fo verarmt, daß es techniſchen For 
ſchritten ſich aus Armut verſchließen muß. Das wäre bitter traurig. Dann kön 
ſicherlich die Fabrikanten, welche den neuen Formen abhold find, auch die Du 
zumachen. Daß es ſo weit kommt, wollen wir nicht hoffen. . 

Der moderne Imker hungert geradezu nach techniſche. 
Vervollkommnung der Bienen wohnung. Kein Wunder auch! Lell 
die Imkerei zurückſtehen, wenn auf allen Gebieten die Technik ihre Trium“ 
feiert? Iſt es für den Bauer erwünſchter, mit der Senſe oder der Mähmaik:: 
8 mähen? Und doch koſtet die Mähmaſchine das Vielfache der Senſe! Bei d 
Bienenwohnung iſt es ähnlich! Wem es die Mittel nicht erlauben, der muß d 
der Senſe bleiben. Wer ſich aber die Arbeit angenehm machen will, der \w 
nach der vervollkommneten Maſchine, die ihm die Arbeit erleichtert. 

Trotz aller Seitenſprünge wird die Bienenwohnungsfrage dieſen Weg, c“ 
den Weg der techniſchen Verbeſſerung, gehen müſſen. An grundlegend" 
einfachen Formen iſt nichts mehr zu erwarten. 

Selbſtverſtändlich liegt die Hauptſache beim Bienenzuß! 
betriebe am Imker. Das wird wohl kein Erfinder beſtreiten. Aber es lu 
doch auf der Hand, daß der Imker am weiteſten kommen muß, dem zur u 
führung feiner Pläne die techniſch vollendetſte Bienenwohnung zur Verſügur⸗ 
ſteht, ſoweit fie mit dem finanziellen Erträgnis des Stand“ 
in Einklang zu bringen ift. Luxusbienenwohnungen ] eiden jelbi!“. 
ſtändlich aus. Die techniſchen Verbeſſerungen müſſen mit der 
einfachſten Mitteln erreicht werden. Ueberſchreitet der Preis cm 
Bienenwohnung die Rentabilitätsgrenze, jo ſcheidet dieſe Bienenwohnung für, 
Imker aus. Bei dem heutigen Wirrwarr in der Preisfrage kann der Irn 
aber nur ein klares Bild behalten, wenn er ſich vergegenwärtigt, daß man! 
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Friedenszeiten 14 bis 20 Pfund Honig zum Erwerb einer neuen Bienenwohnung 

nötig hatte! Laſſen wir dieſen Preismeſſer des Honigpreiſes auch für die Jetztzeit 
elten. Ueberſehen wir aber auch nicht, daß für techniſche Verbeſſerungen einige 
fund Honig mehr nötig ſein werden. 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 


Wenn nicht alles trügt, ſo ringt ſich die Erfindung des unvergeßlichen 
A. Alberti, der Blätterſtock, endlich durch. Daß es nicht ſchon längſt geſchah, 
daran war in erſter Linie die Gegenprodaganda ſchuld, dann aber auch der 
Umſtand, daß kein geſchickter Geſchäftsmann der Erfindung zur Seite ſtand. So 
konnte es geſchehen, daß „ Freudenſtein und Kuntzſch mit 
Käſten großen Erfolg hatten, die wohl auch große Verbeſſerungen gegenüber den 
Treietagern waren, die aber in der Entwicklung der Bienenwohnungsfrage eine 
Seitenſtraßen befuhren, während in der gradliniegen Entwicklung ein gewiſſer Still⸗ 
ſtand eintrat. Es iſt das Verdienſt der Firmen Schließmann und Alberti, 
daß ſie den Blätterſtock weiter ausbauten. | . 1 

Wenn man bedenkt, daß Gerſtung und Freudenſtein ſich ſchließlich auch dem 
Blätterſtock zuwandten und Kuntzſch nebſt Nachahmern die Blätterftellung 
der Waben im Brutraum für gut hielten, fo geht daraus hervor, daß die Haupt- 
ſtraße wieder beſchritten iſt. . 

„Meine Erfindung, der Be-Be⸗Kaſten, ſucht in natürlicher Weiſe mit einfachen 
Mitteln den vielbewährten Alberti⸗Blätterſtock weiter zu vervollkommnen. Daß es 
mir gelungen iſt, beweiſen die Urteile zahlreicher angeſehener Imker. . 

a Stillſtand Rückgang iſt, habe ich dieſen Winter noch weitere Verbeſſe— 
tungen angebracht. So iſt es jetzt möglich, ſowohl im Brutraum als auch im 
Lonigraum bienendicht zu füttern, wobei der Schwimmer nicht mehr 
angehoben wird. Ein feſtes Abteil von 4 Waben im Brutraum dient der 
Königinzucht und der Bildung von Ablegern. Die Ueberwinte⸗ 
rung geſchieht auf 9 Waben. Im Honigraum iſt ein feſtes Schied. Die Vor⸗ 
halle iſt verbeſſert. Eine zweite kleine Vorhalle dient zur guten Zu. 
rechtfindung der brünſtigen jungen Königin. Der Ableger wird mit 
einem kleineren Futtergeſchirr gefüttert. 

„Sobald die neuen Druckſtöcke, die den Saiten Be-Be zeigen, fertig find, bringe 
ich ſie in der „Biene“. Ich hoffe in der Märznummer. | 

Leider hat die wahnſinnige Preisfteigerei in Holz und Metall im Gcfolge, 
daß der Preis für die Bienenwohnungen ſtark erhöht werden muß. Wenn man 
bedenkt, daß am Be-Be⸗Kaſten fait 5 qm beſte Bretter verwendet find, die Futter 
geſchirre und Metallteile mehr als doppelt ſo viel koſten als letztes Jahr, ſo wird 
man den Preis des Be-Be, der wohl annähernd 140 Mark betragen wird, andern 
Bienenwohnungen gegenüber keineswegs als zu hoch empfinden können. 

Nach meiner Meinung find wir noch lange nicht am Ende der Preisſteige— 
rung. Darum mit Beſtellungen auf Bienenwohnungen nicht zögern. In letzter 
Zeit find die Holzpreiſe dermaßen geſtiegen, daß man meint, die Menſchen „hätten 
ganz den Verſtand verloren. Eine weitere Preisſteigerung der 
tenen wohnungen muß die Folge fein. Denken wir aber auch an 
dieſe Preisſteigerung, wenn wir unſern Honig verkaufen! Ich gehe hier mit Ger- 
ung einig, der ſonſt nicht mein Freund iſt. Gerſtung ſchreibt: 

„Uns Imkern bleibt dieſen Tatſachen gegenüber kein anderes Mittel übrig, 
els auch den Honigpreis entſprechend zu erhöhen. Als der Thüringer Imkertag 
in Jena für 1919 einen Preis von 8 Mk. pro Pfund für den freien Handel 
teitfeßte da haben ſich gewiſſe Imkerkreiſe darüber entſetzt, als ob das ein „Wucher⸗ 
preis“ ſei. Heute wiſſen wir ſchon, daß er nicht mehr im rechten Verhältnis zu 
den übrigen Preisſteigerungen ſteht, daß z. B. für Butter, deren Preis maßgebend 
kin „ſollte für den Honig, heute noch einmal fo viel und noch mehr als für 
donig bezahlt wird.“ 

llte es im Februar einen Flugtag geben, ſo ſtören wir unſere Bienen 
nicht durch Oeffnen der Bienenwohnungen, es ſei denn, daß man kein gutes 

wiſſen bezüglich der Vorräte hat. Dann natürlich kurz nachſehen. Links und 
recht? eine oder zwei Waben ziehen, Notiz nicht vergeſſen! Wie praktiſch iſt in dieſer 
Leziehung der Blätterſtock, der ein raſches Nachſehen ermöglicht! Fehlt Futter, 


jo wird unter dem Roſt gefüttert. Löſung: 2 Pfund Zucker in 1 Lie. 
Waſſer. Etwas Honig zum Anlocken der Bienen in die Flüſſigkeit! Futter lauwarn 
geben! Wer keine meiner Zinkfuttergeſchirre hat, der laſſe ſich vom Spenge. 
einige Blechkäſten anfertigen, die / —1 Liter faſſen und unter den Roſt geſchobr 
werden können. Ich habe gefunden, daß die Bienen das Futter aus dieſen Futte 
geſchirren ſehr ſchnell holen, ſolange es noch warm iſt. Darauf kommt es an. E- 
muß eine große Fläche vorhanden fein, die vielen Bienen Gelegenheit zum Jutie 
holen bietet. Dann iſt das Futter raſch weg. Das Tellerchen des Thi 
ringer Ballons iſt ein Marterwerkzeug. Es entiteht ein grob 
Gedränge der armen Bienen, die Futter holen. Weg mit dem Thüringt: 
Ballon! Zur Frühjahrsfütterung taugt er gar nichts; da das Futter zu langſar 
weggeholt wird und erkaltet. Erkaltetes Futter tragen aber die Bienen in dieſt 
Jahreszeit kaum oder wenigſtens ſehr ſchwer auf. Das Futtern unter dem fo 
hat noch den andern Vorteil, daß keine Wintermatten beim Füttern 
entfernt zu werden brauchen. Wer nach dem Rate des Herrn Henſe! 
Reſervewaben zurückgeſtellt hat, der kann bedürftigen Völkern damit aufklie 
Aber dicht heran an den Bienenſitz ſtellen! Sonſt können trotzdem Völker va 
hungern, wenn fie ſich bei Kälte zuſammenziehen und die ſchöne Futterwabe nit 


erreichen. 

Was mit dem abgelieferten Honig geſchieht! 

ö Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
Veorerſt drei Annoncen aus drei Kreisſtädten von Firmen, bei denen une 
Honig abgeliefen wurde. la reinen Bienenhonig 


an Wiederverkäufer und größere Abnehmer abzugeben. 
C. W. Nowack & Sohn, Gießen. 
Garantiert reinen Bienenhonig 
in Gläſern & 1 und 2 Pfd. empfiehlt die 
Germania-Drogerie von Louis Süßel, Schotten. 
N Empfehle 
garantiert reinen Bienenhonig in 2⸗Pfund⸗Glas. 
J. A. Windecker, Kaiſerſtraße 3. 
Wird den Imkern jetzt klar, was mit dem abgelieferten Honig geſchah? Habe 


wir deshalb abgeliefert, daß einige Firmen cin gutes Geſchäft daran macher 
konnten? Warum ſtellte man den Imkern den Honig nicht wieder zur Verfügun 
wenn. ihn die Kommunalverbände nicht übernahmen? Unſer Vorſtand möge ale: 


1 ein wachſames Auge haben, daß ſolche Zuſtände dieſes Jahr nicht mögli“ 
werden. 
Aufruf, Tannenhäher betreffend.“ 


In dieſem Winter ſind Tannenhäherinvaſionen zu erwarten, da ſie mit der 
Sonnenfleckenjahren zuſammenhängen. So war es wenigſtens vor 11, 22 un 
Jahren (ungefähr elfjähriger Zyklus), alſo 1908, 1897 und weiter zurck bi 
1754, bis zu welchem Jahre ſich ſtarke Tannenhähereinbrüche chronologiſch vi 
folgen laſſen. Der Zuſammenhang iſt von Simroth und mir in verſchiedene! 
wiſſenſchaftlichen Artikeln in Büchern und Zeitſchriften aufgedeckt worden. Ru 
haben wir dieſes Jahr wieder ein Sonnenfleckenjahr und die Tannenhäher mu 
kommen. Darum aufgepaßt, Naturfreunde! Und wenn die Sibi 
(Schlankſchnäbler) bemerkt werden, bitte, Mitteilung machen, an mich direkt om 
in dieſer Zeitſchrift! Wilh. Schuſter Raſtatt i. B., Bahnhofſtraße 7. 


weg mit den ſogenannten „Muſterſtänden“. 
Lehrer Norwig- Rüdkingen. 

Neben vielem andern gewährt unſer „Heli. Vienenzüchterverein“ feinen Bir 
gliedern den Vorteil, indem er ſogen. Muſterſtände in den verſchiedenſten Bezirken 
auſſtellt. Wie groß die Zahl derſelben im ganzen iſt, entzieht ſich meinen Kenn 
niſſen. Der Gedanke, Muſterſtände aufzuſtellen, mag wohl in früheren Jaber 


*) Ich laſſe meinen Aufruf auch in dieſer Zeitſchrift zum Abdruck kommen, d. 
unter unſeren heſſiſchen Imkern viele tüchtige Naturbeobachter, Kenner der Nati 
und der Vogelwelt, aufmerkſame Ornithologen ſind. 


er 


angebracht geweſen ſein. Heute iſt er in der Form, wie er weiterlebt, veraltet. 
Hierzu meine perſönlichen Erfahrungen. Ich gehöre ſeit Jahren dem Vorſtande 
des hieſigen Imkervereins an. Keine Sache aber machte uns ſo viel Arbeiten und 
Verdruß als die Muſterſtände. Ich muß geſtehen, die Zahl der Gegner dieſer Ein- 
richtung wuchs in unſerm Verein von Jahr zu Jahr. Ich konnte dieſen ſchon 
früher die Berechtigung mancher ihrer Einwände nicht abſprechen. In den letzten 
Jahren redete man nicht mehr von Muſterſtänden, ſondern von Mißſtänden. Ich 
ſah mich daher veranlaßt, als ich den Vorſitz in unſerm Verein übernahm, den 
Vorſtand zu erweitern und ihm einen Vereinskontrolleur anzugliedern, dem 
ſpeziell die Muſterſtände unterſtellt ſind. Durch die Berichte dieſes Herrn bin ich 
auch allmählich ein Gegner der Sache geworden. Ich weiſe aber entſchieden 
zurück, wenn man mir vielleicht den Gedanken unterſchieben wollte, als ob 0 
den Inhabern (wie das wohl bei manchen Gegnern der Fall ſein mag den Genu 
der Vorteile durch die unentgeltliche Hergabe der Beuten von ſeiten des Verbandes 
mißgönne. Ich habe mich nie mit dieſem Gedanken befreunden können, obwohl 
man verſucht hat, mir das auf allerlei Art zu begründen. Ich denke da immer: 
Sie können nicht alle in Jeruſalem wohnen, hinter den Bergen müſſen auch 
Hütten ſtehen. Nur die Mißſtände, die mit der Sache getrieben werden, haben 
mich ſpeziell zum Gegner der Muſterſtände gemacht. Ich treibe ſchon über zwanzig 
Jahre Bienen In dieſer Zeit hat man mir noch nie (ausgenommen Herr 
Pfarrer Dory⸗Kleinſteinheim in dieſem Jahre) einen Vortrag über die Betriebs⸗ 
weiſe auf dem Muſterſtande gehalten oder ſonſt etwas gezeigt. Wie iſt es, wenn 
die Spechte die Beuten verhackt, und wenn fie alt und wackelig geworden find? 
Nun, dann wandern ſie von Hand zu Hand, unſtet und flüchtig. Wie ein ver⸗ 
borgenes Veilchen im Graſe ſtehen die meiſten Muſterſtände in Hintergärten, wo 
ihr Daſein niemand ahnt und ſucht. Sehen wir uns einmal die Syſteme an. Was 
und es? Ueberall Hinterlader, Drei⸗ und Vieretager mit und ohne Schied. Wo 
ſind die modernſten und neueſten Bienenwohnungen geblieben? Eine Hauptfrage 
ür jeden denkenden Imker iſt die Frage: Iſt die Hoch⸗ oder Breitwabe die Wabe 
der Zukunft und welche iſt die beſſere für meine Gegend? Sie iſt aber an dem 
acten Syſtem nicht zu löſen. Daher weg mit den Muſterſtänden! Jetzt 
bringen ſie noch die Anſchaffungskoſten und durch ihre Beſeitigung kann jenen 
Nörglern, die den Kollegen aus Neid den Vorteil nicht gönnen, das Waſſer ab⸗ 
gegraben werden. Mein Freund Buß⸗Leihgeſtern, mit dem ich dieſe Frage beſprach, 
ſtellte ſich auch auf meinen Standpunkt. Bekanntlich hat man in Oberheſſen ſchon 
lange mit der Sache gebrochen. Zwar ſind die Oberheſſen glücklich zu preiſen; 
denn nicht überall hat man einen Buß und Henſel und des letzteren Lehrſtand. 
Tarum bin auch ich kein Radikaler, der alles beiſeite werfen möchte; denn nach 
meiner Anſicht müſſen Lehrſtände da ſein. Welcher Kollege läßt ſich allmonatlich 
bei den Verſammlungen ſeine Völker auseinanderreißen, im Garten ſeine Beete 
zertreten? Ich machte daher folgenden Vorſchlag: Die alten Muſterſtände werden 
ihren Inhabern (im Ablehnungsfalle den betr. Bezirksvereinsmitgliedern) zum 
Kaufe angeboten. Von dem Erlöſe werden die neuzeitlichen Bienenwohnungen 
angeſchafft. Die Bezirksvereine innerhalb eines politiſchen Kreiſes ſchließen ſich zu 
nem Kreisverein zuſammen. Ich ſage innerhalb eines politiſchen Kreiſes; denn 
noch ein zweiter Grund, den ich hier in der Oeffentlichkeit nicht breittreten 
möckte, aber zu Oſtern auf der Vorſtandsſitzung zur Beratung ſtelle, verweiſt mich 
auf den politiſchen Kreis; denn wir müſſen in Zukunft bei einer gewiſſen Behörde 
emen Vertrauensmann in Streitfragen als Berater haben. — Der Kreisverein 
erhält vom Verband einen Lehrſtand und auf dieſem müſſen die modernſten 
Vertreter der Bienenwohnungen aufgeſtellt ſein. Die Bewirtſchaftung beſorgt ein 
erfahrener Imker. Auf eine zweckmäßige Aufſtellung muß Bedacht genommen 
werden, die Gegend, die Lage, die Erreichbarkeit des Ortes uſw. iſt entſcheidend. 
Ter Ertrag gehört zur Hälfte dem Bienenmeiſter, zur Hälfte dem Verein. Man 
ann dann mit dem Ertrag manches Manko auslöſchen und manche Neuheit kann 
erprobt werden. Die Gegner meiner Anſicht werden ſagen, dann verlieren wir die 
Feihilfe der Landwirtſchaftskammer. Ich glaube nicht daran. Die Zuſchüſſe der 
Landwirtſchaftskammer werden als Prämien ausgeſetzt für tüchtige Leiſtungen. 
Dieſe Prämien find dann ein Anſporn für alle Imker Kurheſſens. Wird über 
den Lehrſtand eine gute Kontrolle geführt, dann können die Muſterſtände ein 
Segen werden für Heſſens Imker, in ihrer heutigen Form ſind ſie es nicht. Wir 
werden dann jedem gerecht. | 


* 


Des Imters pflegearbeit im Winter. 


Zwar iſt die Anſicht, daß die Bienen einen Winterſchlaf halten, im allgemein: 
beſonders unter den Laien weit verbreitet, doch iſt fie falſch. Zwar macht ſich w 
Lebenstätigkeit äußerlich wenig oder faſt gar nicht bemerkbar, doch iſt dieſe v 
Innern der Bienenwohnung nicht erloſchen, ſondern nur um einen gewiſſen Gu) 
herabgemindert. Wir müſſen den Bienen deshalb auch im Winter unſere Pilz 
angedeihen laſſen. N 

Das Saupterfordernis für die Winterpflege der Bienen iſt abſolute Ruhe. x 
durch das Gegenteil leicht Krankheiten der Bienen, beſonders die Ruhr, veranl:: 
werden. Zwar hat man Beiſpiele, daß gutbeſetzte und wohlgepflegte Bien! 
ſtände auch in der Nähe von Eiſenbahndämmen und belebten Straßen, ob: 
Schaden zu nehmen, überwintert vurden; doch beweiſt das nur ſo viel, daß ic 
auch die Bienen, wie alle andern Lebe veſen, unter Umſtänden veränderten Leben: 
kedingungen anpaſſen können. Ratſam iſt es jedoch, wenn man die Wahl hat, de 
Immen den ruhigſten Standort für die Ueberwinterung zu geben. Die Störung. 
brauchen jedoch nicht immer durch die Menſchen und ihren Verkehr veranlat 
zu werden, auch Tiere find zu den Ruheſtörern zu rechnen. 

Mit Vorliebe kommen die Meiſen, die zu ihrer Körnerkoſt, auf die fie m 
Winter faſt ausſchließlich angewieſen find, gern eine fleiſchige Beikoſt bi: 
möchten, in die Nähe der Bienenſtände, ſuchen ſich an den Stöcken feſtzuklammen 
und locken durch Klopfen an der Wohnung einzelne ihrer Inſaſſen hervor, um!“ 
zu verſpeiſen. Wer auf feinem Bienenſtande die „Veranda“ benutzt, wird unt 
dem Uebel weniger zu leiden haben. Sonſt ſchützt man die Bienen vor den 
Räubern dadurch, daß man vor die Fluglöcher (über die umgeklappten Flugbrellr 
hinweg) nicht zu ſchwaches, glattes Papier ſicher befeſtigt. Zum Schutze gez 
naſſe Witterung kann man das Papier ölen; dann hält es einen ganzen Bit: 
hindurch ſtand. An das glattgeſpannte Papier ſich zu ſetzen, iſt den Wal: 
unmöglich, dadurch wird ihre ſtörende Anweſenheit vermieden. f 
. Die Mäuſe dringen öfters, beſonders in Stapeln und Bienenhäuſern, in d. 
einzelnen Wohnungen ein, um tote Bienen, Honig oder Wachsgemülle zu dei 
zehren. Auch machen ſie ſich gern in den Wänden der Strohwohnungen oder it 
dem Füllmaterial der Wände mangelhafter Holzkäſten ein warmes Winter 
zurecht. Abgeſehen von dem Schaden, den ſie an den Wohnungen ſelbſt anrichten 
iſt die Störung, die ſie verurſachen, eine ganz enorme. Die Bienen werden ve 
anlaßt, recht reichlich von dem Honigvorrate in ſich aufzunehmen; denn ſchon id. | 
Inſtinkt gebietet ihnen, ſoviel wie möglich davon zu retten. Durch die ſo oer 
mehrte Nahrungsaufnahme werden aber die Verdauungsorgane ungebührlich übe 
laſtet, und die naturgemäße Folge hiervon iſt die Ruhr, zumal Entleerungen de 
Maſtdarmes im Winter ſelten ſtattfinden können. Merkt der Imker 1 ou 
ſeinem Bienenſtande, fo muß er die Falle fleißig arbeiten laſſen. Noch beſſer e 
es, Giftweizen oder dergleichen Vertilgungsmittel zu ſtreuen, da dieſe Mahnahr- 
der Mäuſeplage ſchon in ihrem Beginne abhelfen kann. 

Zu den größten Bienenfeinden im Winter gehört aber auch — die Sonn 
Fällt dieſelbe auch nur in einem winzigen Strahle zum Flugloche hinein, jo laſſer 
ſich die Bienen ſofort zu einem Ausfluge verleiten, der aber meiſt gefährlich,!“ 
todbringend für fie iſt, denn im Winter liegt ja Schnee, kalte Winde laſſen de 
zarten Tierchen erſtarren, und jede Biene, die erſt auf der kalten Erde oder al 
dem Schnee ſitzt, iſt unweigerlich verloren. Vorzeitige Ausflüge ſuche daher det 
Imker ſtets zu verhindern. Er merke ſich folgende Regeln: Der Bienenſtand ſei. 
mit ſeinen Flugöffnungen nicht der Sonne ausgeſetzt ſein. Die Fluglöcher werder 
durch aufklappbare Flugbretter oder durch ſchrägaufgeſtellte Brettchen verblende 
doch fo, daß die Luft ungehindert Zutritt hat. Wenn's nottut, beſchatte er d. 
Bienenwohnungen. Vorzeitige Ausflüge laſſen nicht nur hunderte oer fleibır 
Tierchen elend zugrunde gehen, ſondern fie veranlaſſen auch die Ueberlebenden ! 
vorzeitigem Brutanſatze. Bekanntlich ſoll der nicht eher eintreten, als bis dn 
Bienen draußen in der Natur die erſten Pollenkörner finden und ſammeln konne; 
Schöne warme Wintertage find darum dem Imker im Intereſſe feiner Pflealin 
meiſt nicht angenehm. 

Von Ende Januar ab iſt jedem Bienenzüchter ein täglicher Beſuch fin 
Standes zu empſehlen. Er beobachte die Sprache feiner Bienen! Laſſen ſie b.. 
ſtrenger Kälte ein ſtarkes Brauſen hören, jo leiden fie unter der niedrigen Ten 
reratur und müſſen wärmer verpackt werden, doch unter Anwendung größter Lr 


icht, um jede Störung zu vermeiden. Starkes Brauſen bei gelinder Witterung 

tet auf Luftmangel hin, dem ſchleunigſt re iſt. Die das Flugloch etwa 
verſtopfenden toten Bienen ſind mittelſt eines Häkchens zu entfernen. Bei Mobil⸗ 
ſtöcken iſt die Verpackung am Fenſter zeitweiſe zu lüften. 

Starkes Brauſen kann auch durch Weiſelloſigkeit, Futtermangel oder Durſtnot 
verurſacht werden. Erſterer im Winter abzuhelfen, iſt nicht möglich. Der Imker 
notiere ſich derartige Stöcke zur etwaigen Frühjahrs vereinigung mit Scd.väd- 
lingen ſeines Standes. Notfütterung und Tränkung der Bienen können im Winter 
nur an günſtigen, d. h. warmen Tagen vorgenommen werden. Wer daher im 
Lerbſte eine genügende Einfütterung mit geeigneter Zuckerlöſung verſäumt hat, 
wird meiſt ſchlecht fahren. Zur Fütterung im Winter werden von mancher Seite 
noch ſogenannte Futtertafeln (alſo Zucker in feſter Form) oder Kandis empfohlen, 
die, von oben auf die Rähmchen bzw. den Bau gelegt, durch das ſich im Stocke 
infolge Ausatmung der Bienen bildende Kondenswaſſer aufgelöſt werden. Beſſer 
iſt die Darreichung flüſſigen Futters durch Anwendung einer der vielen empfohlenen 
und käuflich zu habenden Tränkvorrichtungen, deren Anbringung im Herbſte aber 
meiſt ſchon vorbereitet ſein muß. Fütterung von unten und durchs Flugloch ſind 
weniger zu empfehlen. Dasſelbe wie von der Notfütterung gilt vom Tränken der 
Dienen. Dem als Tränke zu verwendenden Waſſer ſetze man eine Kleinigkeit Koch⸗ 
ſalz zu (etwa 3 Gramm auf 1 Liter); denn ſolches Waſſer hält ſich beſſer als 
reines und wird auch von den Bienen lieber genommen. Die einfachſte Tränkvor⸗ 
richtung im Innern des Stockes iſt ein oben aufgelegter naſſer Schwamm. Bei 
Notfütterung oder Tränkung der Bienen beachte man aber ſtreng, daß alles Ver⸗ 
packungsmaterial wieder an ſeinen alten Platz komme, damit die Bienen ja nicht 
durch Kälte zu leiden haben. S. H. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 


der Totenkopf als Honigdieb. Der Totenkopf, jener bekannte Schmetterling, ſoll 
ich in der Hauptſache von dem ausfließenden Baumſafte ernähren; doch iſt jedenfalls 
ienenponig feine Lieblingsnahrung. Um denſelben zu erlangen, dringt er mit 
ürmifcher Gewalt durch die Wachen der Fluglöcher in die Bienenſtöcke ein, drängt 
ich bis zu den Honigwaben vor, ſaugt ſich, trotz der Bienenmaſſen, die ſeinen Körper 
und ſeine Flügel dicht bedecken und zu durchbohren ſuchen, voll Honig und entfernt 
ich wieder auf dieſelbe Weiſe; daß ihm dies meiſtens gelingt, verdankt er dem 
bitinpanzer, mit welchem ſein Körper bedeckt und der für den Bienenſtachel undurch⸗ 
dringlich iſt. Zuweilen gelingt es aber auch den Bienen, den fremden Eindringling 
am Bodenbrett feſtzuhalten und 915 förmlich zu Tode zu hetzen und zu erſticken 
Skelette von fo erſtickten Totenköpfen findet man häufig bei der Frühjahrsreviſion 
Bienenſtöcke. Der Totenkopf braucht etwa ein Kaffeelöffelchen voll Honig zur 
Abendmahlzeit. Daher aufgepaßt, ihr Bienenzüchter, und Flugloch niedrig! 
Wie wird der honig geklärt? Eine ſehr zweckmäßige, wenn auch nicht gerade 
geue Anweiſung hierüber gibt der „Schweizer Bienenfreund“. Er ſchreibt: Da das 
ären meiſt nicht unmittelbar nach der Honigernte vorgenommen werden kann, jo 
ſtellt man die Gefäße für kurze Zeit bei Seite. Nach und nach ſammelt ſich an der 
Oberfläche eine Menge von Wachsteilchen und bildet über dem Honig eine förmliche 
Decke. Dieſe wird als Bienenfutter verwendet. Man ſtellt nun den Honigkeſſel in 
warmes Waſſer jo lange, bis der Honig vollſtändig dünnflüſſig iſt. Luftblaſen und 
Vachsteilchen fteigen langſam in die Höhe und alles Unreine kann abgeſchöpft werden. 
Auf dieſe Weiſe gereinigter Honig wird nie ſauer. 
„ueber das Pulfieren der Bienen ſchreiben die „Mitteilungen für Bienenzucht“ 
in Linz: Wie der Arzt durch das Pulsfühlen ſich Aufſchluß verſchafft über Herzſchlag, 
Lebenskraft. Ernährung und Geſundheitszuſtand des Menſchen, fo vermag auch der 
rationelle Bienenzüchter ſich eines analogen Maßſtabes zu bedienen. Das Pulsfühlen, 
Jie wir es der Analogie wegen nennen wollen, bezieht ſich hier aber auf das ganze 
lmtenvolt Jeder Bienenzüchter weiß, daß die Biene zu ihrer Exiſtenz nicht nur den 
b umennektar braucht, welchen ſie in ihren Honigmagen hineinbringt und der ledig 
m ihren Kohlenſtoffbedarf bildet, ſondern daß die Biene auch der eigentlichen ſtick⸗ 
eſbaltigen Nahrung bedarf, die ihr der Blumenſtaub liefert. Dieſen trägt die Biene 
ganntlich an den letzten Gliedern ihrer zwei Hinterbeine ein, man nennt dieſe bald 
gelben, bald andersfarbigen kleinen Knötchen von Blumenſtaub gewöhnlich die 
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„Höschen“, welche die Bienen bringen, die insbeſondere zur Ernährung der Bri: 
unerläßlich ſind. Wenn man nun zählt, wie viele Bienen eines Volkes in einer Mimm 
mit derlei Höschen heimkehren, jo hat man das „Pulſieren der Biene“. Je beſſer di 
Bienenweide, je lebenskräftiger das Volk, je fruchtbarer die Königin, deſto mehr Biene 
werden in der Minute das Flugloch a Da man dabei unverwandten Auge 
während dieſer Minute das Flugloch beobachten muß, alſo auch nicht zugleich genm 
nach der Uhr ſehen kann, ſo iſt es praktiſcher, Sekunden zu zählen und mit Fingen 
die Zahl der Höschenträgerinnen zu markieren. Man wird ſtaunen, wie dies. zu ver 
ſchiedenen Zeiten der Bienenweide, ja des Tages und bei verſchieden ſtarken oder ver⸗ 
ſchieden lebenskräftigen Bienenvölkern variiert und im geraden Verhältnis mit den die? 
fälligen Eigenſchaften der Bienenweide und des Bienenvolkes ſteht, was man dam 
ganz einfach durch Zahlen bezeichnen kann. Wehe, wenn man minutenlang zähle 
muß, bis ein derlei „Pulsſchlag“ zu markieren iſt oder gar keiner eintritt. Da iſt e 
entweder mit der Weide zu Ende oder im Bienenvolke nicht alles in Ordnung. De. 
guter Weide iſt dies dann meiſtens ein Hauptſymptom von Weiſelloſigkeit und dann 
muß das Innere des Bienenſtockes unterſucht werden. 


Der Einfluß der Bienen auf die Befruchtung der Pflanzen iſt ſchon des öfteren 
nackgewieſen. Als neuen „Gewährsmann“ — wenn man bei Frauen jo jagen dar — 
führt die „Lpz. Bztg.“ eine Gärtnersfrau ins Feld und läßt ſie alſo klagen: „Früher 
habe ich immer die erſten und ſchönſten Gurken und Melonen gehabt. Seit aber der 
Nachbar mit ſeinen Bienen jertgesagen iſt, habe ich nie mehr fo ſchöne und nie mehr 
die erſten Gurken und Melonen. Früher waren die allereriten Blüten gleich von 
Bienen belagert, ſchnell befruchtet und ſchnell verblüht. Warum hat ſie aber 
auch nicht verſtanden, den lieben Nachbar Bienenmann beſſer an ſich zu feſſeln 
Vielleicht iſt fie erſt hinterher klug geworden. Uebrigens wird in demſelben Blatt 
mitgeteilt, daß eine der erſten Gärtnerfirmen in Erfurt die . der Tab 
barn auf jede Weiſe begünſtigt, da ſie in Erfahrung gebracht hat, daß die Bienen 
die Befruchtung der Samenpflanzen viel beſſer und ſicherer vollbringen, als der 
Pinſel des Gärtners, mit dem dieſer den Blütenſtaub überträgt. Sie hat beſonder: 
Vorrichtungen an den Gewächshäuſern anbringen laſſen, damit die Bienen ungeitärt 
aus⸗ und einfliegen können. 


Störungen der Winterruhe. W. Skarytka teilt in Gravenhorſts „Dtſch. ill. Bztg.“ 
mit, daß ihm ein Fall bekannt fei, wodurch einige in drei Wochen in unregel- 
mäßigen Zeiträumen wöchentlich abgegebene Flintenſchüſſe auf Raubvögel in der Nähe 
des Vienenſtandes einen wohlbeſetzten Bienenſtand von 25 Mobilvölkern gänzlich 
ruinierten. In einem anderen Falle ſollen die Bienen durch Abladen von Holy 
ſtämmen in der Nähe des Bienenſtandes ſo in ihrer Ruhe geſtört worden ſein, daß 
ſie total zugrunde gingen. Das kommt mir faſt unglaublich vor. Sollten da nicht 
noch andere Umſtände das Unheil wenigſtens mitverſchuldet haben? 


Durſtnot. In demſelben Blatte ſchreibt Pfarrer Weygandt⸗Flacht: Wer ohne 
erſichtlichen Grund eine Biene im Winter aus einem Stocke fliegen ſieht und dabei 
wahrnimmt, daß eine dünnleibige Biene ohne Aufenthalt am Flugloche gradaus 
„ſchießt“, der ſchließe getroſt auf die drohende Durſtnot. Einige Wochen ſpäter ſind 
dann die Bienen infolge der Verdauungsſtörung dickleibig und ruhrkrank. 


Bücherſchau. 
Der deutſche Förſterſtock von Förſter Weidemann, Rühen. Verlag: Firma 


Heinrich Thie, Wolfenbüttel. Preis 4 Mark. 
Wer im deutſchen Förſterſtock imkern will, muß dies Werk haben. 

Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock von Otto Alberti, Amöneburg, Biebrich a. Nö 
Selbſtverlag des Verfaſſers. Preis 2.50 Mark. 

Archiv ug Bienenkunde: Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk von Tram 

Kleiſt. Verlag: Theodor Fiſcher, Freiburg i. Br. Preis 4 Mark. 

Wie die Bienen einmal un Republik machten. Verlag: Fritz Pfenningſtorſſ. 
Berlin W 57. Preis 5 

Thomas volhsbücher: Die oe und ihre Zucht von Dr. Heyl. Verlag: Tbeod. 
Thomas, Leipzig. 


Wegen Wrkmantgel iſt es nicht möglich, die Schriften eingehend zu beſprechen. 
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vereinigung der Ddeutſchen Imkerverbände. 


Am 8. und 9. April d. J. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung 
r Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. 
Tagesordnung: 
Eröffnung und Feſiſtellung der Anweſenheitsliſte. 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Haushaltsplan für 1920/21. 
Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den 
2 geſchädigte Imker. 
Bericht über Zuckerlieferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlagnahmung 
Satzungsänderung. 
. Wahlen. a) Vorſtand, b) Kaſſenprüfer. 
Anträge. a) Württemberg, b) Pommern, c Mecklenburg- Schwerin. 
9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung. 
10. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung, Pfarrer Gerſtung über Zollfragen. 
11. Beſchlußfaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode. 
12, Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 
0 Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns der 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt werden, desgl. die ee an welche 
iich die Vertreter zwecks Beſtellung von Quartier wenden könn 

Die eingegangenen Anträge ſind bereits durch die bienenwirtſchaftlichen Zeit 
wrijten bekanntgegeben worden. Der Wortlaut der Aenderungen der Satzung 
ht den Verbänden demnächſt zu. 

Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mit- 
miederzahl des Verbandes bis zum 20. März d. J. dem unterzeichneten Geſchäfts⸗ 
‚ihrer namhaft machen. 

Mit Imkergruß 


Köslin, den 9. Januar 1920. L. Küttner, Geſchäftsführer. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Köslin, Teßmarſtr. 252, den 1. November 1919. 
Preisausſchreiben. 

Nachdem das Kapital der Lehzenſtiftung die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat, 
tonnen die Zinſen (100 Mark) für literariſche Arbeiten verwandt werden. Der 
vorstand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände fordert nun zur Bearbei— 
tung des Themas: „Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht 
ergeben ſich aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft?“ auf. 

Die Arbeiten ſind ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto 
gekennzeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unterzeichneten Geſchäftsführer 
einzureichen. Beizufügen iſt im geſchloſſenen Briefumſchlag der Name des Ver— 
erg. Der Briefumſchlag hat als Aufſchrift zu tragen das Motto der dazu 
gehörigen Arbeit. 

Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über 
und wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 

Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 

Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der 
Lereinigung der Deutſchen Imkerverbände und dem Vorſitzenden des Bienenwirt— 
*aitlichen Bentralvereins für die Provinz Hannover. 

| Mit Imkergruß 
Küttner, Geſchäftsführer. 

Die Schriftleitungen der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften werden um Ver⸗ 

mentlichung des Preisausſchreibens geveten. K. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


An unſere Bezirksvereine. 
b Sobald die amtlichen Beſtimmungen über den Zuckerbezug 1920 erſchienen 
dd, werden wir ſie allen Bezirken ſofort zuſenden, und wir bitten ſchon jetzt, die 
Lache wie in den Vorjahren tatkräftig fördern zu wollen. Alles Nähere erfolgt 
durch beſonderes Anſchreiben. 


> te 


L u 


Der geſchäftsführende Ausſchuß: H. Kimpel. 


6 


Bekanntmachung. 


An die Bezirksvereine des Heſſiſchen Bienen züchtervereins. 
Durch ſchriftliche . der einzelnen N des Heſſüch 
Bienenzüchtervereins iſt der Beſchluß gefaßt, Den Verſand des Vereinsorgans „xt 
Biene“ von Nr. 3 d. J. ab in die Hände der Vorſtände der einzelnen Bezirksveten⸗ 
zu legen, denen nun die Verteilung an ihre Mitglieder überlaſſen bleibt. 
Mitglieder, die ihre Zeitung nicht erhalten, haben ſich fortan an den Vorſen 
ihres Vereins zu wenden. Deshalb iſt allen denjenigen Einzelmitgliedern, die ;.“ 
infolge Ortswechſels zur Zeit nun bei keinem Zweigverein eingeſchrieben ſind, ar 
zuraten, ſich umgehend bei dem „ Verein zur Aufnahme anzumeide 
und zugleich dafür zu logen, daß bezüglich der Haftpflicht die gleiche Meldun 
durch den Vereins vorſtand an Herrn Hauptpoſtkaſſenbuchhalter Ritter in Caſſe. 
Grüner Waldweg, erfolge. J. A.: Der Schriftführer G. Matern 


Zur freundl. Beachtung! 

Die Herren Vereins vorſitzenden werden höfl. nn. in den nächſten Te 
ſammlungen eine Ausſprache über das Fiſcher ſche Büchlein „Die Trac! 
der Lebensnervp unſerer Bienenzucht“ (Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtaltr⸗ 
die darin gebotenen Winke und Rat lſchlige nn insbefondere den Herren Vereir⸗ 


leitern anzuempfehlen (ſiehe Kap. I und 
N Verl ag E. 3 W. Feſt⸗Leipzig, Lindenſtt.! 


vereinsverſammlungen. 
een Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag den 22. Februar, nic: 
21/, Uhr, bei Gaſtwirt Hahn in Altenburg. Tagesordnung: Rechnungsablas 
Erhöhung der Beiträge. Verſchiedenes. Frei⸗Verloſung an die erſchienenen Mi 
glieder. Die Vorſtandsmitglieder ſowie Vertrauensmänner werden gebeten, zor! 
1 IDEONUNG eine halbe Stunde vorher zu erſcheinen. Um recht e erscht 
ittet mal: 
öweigverein Büdingen. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 3 Uhr, Berlamr 
lung im „Fürſtenhof“ in Büdingen. Tagesordnung: 1. Ueber Bienenwohnunz⸗ 
Ref.: Herr Bürgermeiſter Henſel, Redakteur der „Biene“. 2. e am 
gemeinſamen Kunſtwabenbezug. 3. Auswinterung, Ref.: der Vorſitzende. 4. Berl 
tenes. Um beſonders zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten. Klietſch 
Bienenzüchterverein Butzbach. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 2 Un 
findet eine Vereinsverſammlung im „Heſſ. Hof“ zu Butzbach ſtatt derr Lehrer Bra: 
„ Ach, jeinen neueſten Be-Be⸗Kaſten perſönlich vor. Gemeinſar 
nn Kunſtwaben. — Verſchiedenes Hildebrand 
ezirk Caſſel und Umgegend. ESSEN Sonntag den 15. Seh 
1920, nachmittags 3½ Uhr, im Blücherhof, Caſſel. Herr Hupfeld (AUltenrit‘ 
ſpricht über „Die Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande“. Wilke. 
Sektion Darmftadt. Monatsverſammlung am 14. a 1920, abends 8 Ut 
im Bayriſchen Hof. Tagesordnung: Vorſtandswahl. Verſchiedenes. — Außer 
gewöhnliche Verſammlung. Samstag den 28. Februar, abends 7½ Ih 
im Heſſiſchen Hof (Mathildenplatz). Tagesordnung: Vortrag und Vorführung de 
neuen Be⸗Be⸗Beute durch den Erfinder, Herrn Lehrer Braun aus Holzhau“ 
In Anbetracht der Wichtigkeit bittet um ne Erſcheinen. Mitglieder “ 
Nachbarſektionen ſind ebenfalls freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand 
Sweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 8. Februar, nach 
2¼ Uhr, in Herbſtein (Verſammlungsraum wird noch bekanntgegeben). Tagesordnuns 
1. Winter u. Frühjahrs arbeiten. 2. Auswinterung. 3. Imkerkurſus. 4. Verſchiedenes. Rauſe 
Bezirksverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag den 15. Februar, nachmitta: 
124 Uhr, bei Hempfing (Eſchwege). Der Unterzeichnete wird über den n der 
Viene e an der Hand der Leuckartſchen Wandta Be En 
rverein Gr.:Umfadt. 15. Febr. nachm. 3 Uhr im Gasthaus zur Krone zuroß⸗ Um aM 
1 Erhebung d. Jahresbeitrags [3 ＋ 1M.) eee Verſchiedenes. Bernbes 
Iweigverein Friedberg. Verſammlung . den 21. Febrnar, nachmittar 
3½ Uhr, im Rats haar Tagesordnung: 1 Jahresbericht. 2 * 
3, Vorſtandswahl. 4 Erhebung der Beiträge (5 Mk.; Hpt.⸗Ver. 3,50, Zwg.⸗De 
1,50 laut Vorſt. „Befehl vom 20. Dez., er: der Zuſtimmung der Mita 
verſammlung). 5 Vortrag über Auswinterung. . Wabenbeſtellung. Wachs. al. 


f 


Ei, 


Waben und trockene Preßrückſtände ſind baldigit an unſere Sammelſtelle, 
Emil Stamm Nachf., abzuliefern, da wir ſonſt keine Mittelwände erhalten. 
7. Bücherumtauſch 8. Verſchiedenes. 9. Freiverloſung. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag den 8. Februar, ½4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Brauhaus“. Allgemeine Fragen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Mit⸗ 
glieder, welche nicht perſönlich erſcheinen, wollen ihren Beitrag portofrei einſenden 
an den Kaſſierer Hauptlehrer Prenzel, Altenhaßlau. 

Bienenzüchterverein Giezen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 15. Fe⸗ 
kruar, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tages- 
ordnung wird durch den Anzeiger bekanntgegeben. Buß. 

Imkerverein Groß-Steinheim und Umgegend. Montag den 9. Februar, abends 
3 Uhr, Verſammlung im Hofbrauhaus zu Groß⸗Steinheim. 1. Vortrag über die Aus⸗ 
winterung. 2. e der Bienenweide. Dory, Vorſitzender. 

Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung Sonntag, 22. Februar, nachmittags 
3 Uhr, in Grünkerg bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Rech 
nungsablage. 3. Vortrag des Unterzeichneten über Bienenzucht. 4. Gratis verteilung 
von Honigdiſtelſamen. Hofmann. 
Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Vortrag: Das 
Bienenrecht. 2. Zuckerlieferung für 1920. 3. Honig⸗ und Wachsablieferung der Mit 
glieder im Jahre 1919. 4. Neuordnung über den Verſand und die Verteilung der 
„Biene“. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Gonnermann. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 
23 Uhr, Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Kollegen Braun, Holzhauſen (Thema: Erleichterte Betriebs 
weiſe im Be⸗Be⸗Kaſten). 2 Verſchiedenes. Herr Braun wird an ſeiner Beute die Be 
triebsweiſe erläutern. Da es wieder eine ſehr intereſſante Verſammlung werden wird, 
jo bitte ich die Mitglieder recht zahlreich zu erſcheinen. Die Gruppenführer bitte ich 
an dieſe Verſammlung zu erinnern. Wie ſteht es mit einem gemeinſamen Bezug von 
Mittelwänden? Mit Imkergruß Nor wig. 

Imkerverein geringen und Umgegend. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 
J Uhr, Verſammlung bei Gaſtwirt Wilhelm Koch in Heringen. Tagesordnung: 
J. Erhebung der Beiträge. 2. Rechnungsablage. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Hobig. 

homberg (Bez. Caſſel). Verſammlung am Sonntag dem 8. Februar, nachmittags 
4 Uhr, im Heſſiſchen Hof. Tagesordnung: 1. Vortrag bzw. Ausſprache über „Die 
Biene und der Imker im Winter“. 2. Beſchlußfaſſung über die vom Vorſtand des 
Leſſiſchen Bienenzüchtervereins eingeleitete anderweite Verſendung der „Biene“. 

bung der Beiträge. Es wird freundlichſt und dringend gebeten, Imker, die 
dem Verein noch fernſtehen, zum Anſchluß an denſelben zu veranlaſſen und wenn 
möglich zur Verſammlung mitzubringen. Der Zuſammenſchluß iſt jetzt nötiger 
als je! _ Viehmann. 
reisbienenzüchterverein Hünfeld. Generalverſammlung am Mittwoch, 11. Febr., 
nachmittags 2 Uhr, bei K. Dempt. Tagesordnung: 1. Mechnunggg blage⸗ 2. Bericht 
über die Verſammlung in Fulda. 3. Erhebung der Beiträge für 1920 (ſollen am erſten 
Trittel jedes Jahres nach Caſſel eingeſandt ſein). 4. Vortrag. 5. Wale Um 
rollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Mohr. 

Sweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 22. Februar 
zu Hungen im Solmſer Hof. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge pro 1920. 
2. Rechnungsablage pro 1919. 3. Ueberwinterung. 4. Verſchiedenes. Roth. 

Bicnenzüchterverein Kirtorf und Umgegend. Sonntag den 22. Februar, nach 
mittags 2 Uhr, in Kirtorf. Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungsablage, 
. Neuwahl des Vorſtandes, 4. Erhebung der Beiträge für 1920 (5.50 Mk.), 5. Vor⸗ 
trag des Unterzeichneten über „Brauns Blätterſtock“. Vollzählig erſcheinen! 8 


N eidt. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 22. Februar d. J., nachmittags 2½ Uhr, findet 
im Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen Generalverſammlung des Zweigvereins 
Neckartal ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 1919, erſtattet von dem Schrift⸗ 
führer Hörr, Langental. 2. Nec abba pro 1919 von Rechner Fehr. 3. Vor⸗ 
anſcklag pro 1920. 4. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 
5. Erhebung der Mitgliederbeiträge pro 1920. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
7. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Fehr. 


ER 


Imker: Dereinigung Neu. Iſenburg. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 3 Un 
im Schweizerhof. Bericht über Januar⸗ ⸗Verſammlung, Ereigniſſe ſeit 25 Janus 
Letzte Beitragszahlung 1920. Vorführung von Neuheiten. Bienenleben im Febrre: 
Vortrag: „Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienen volke“. us un Wünſcer 
eid mann. 
Offenbach. Generalverſammlung in der Gaſtwirtſchaft „Zum Wildhor 
Waldſtraße 40, am Samstag dem 21. Februar, nachmittags 3 Uhr, damit auch de 
auswärtigen Mitgliedern Gelegenheit Ban ift, zu kommen. Tagesordnung 
Jahresbericht. Rechnungsablage. Vorſtandswahl. Beſchaffung von Zucker, Mina. 
wänden, Rähmchenholz, Völkern, Schwärmen, Kaſten u.a. wichtige Fragen. Erhöhan: 
des Sektionsbeitrages. Bücherablieferung und⸗Ausgabe. Vortrag: Ueber den Umasr; 
mit Bienen, von einem erfahrenen Praktiker und ausgezeichneten | ' 
ippe 
Imkerverein Rhön-vogelsberg. Die nächſte Verſammlung findet ſtatt, jobald d. 
Beſtimmungen über Zuckerempfang und Honiglieferung für 1920 bekannt ſind. T. 
n find mit 3 ＋ 1 Sa. 4 Mk. bis zum 1. März jedes Jahres zu zablen 
eu eintretende Mitglieder zahlen außerdem 1 Mk. Eintrittsgeld. Kuſſierer de: 
Vereins, Herr Hegemeiſter Stein zu Tietershahn, Poſt Marbach, Kreis Fulda. Tor 
ſcheckkonto Nr. 28 751 zu Frankfurt a. M. Andreas. 
Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 4 Ur 
Monatsverſammlung bei Mitglied Kaffenberger, Gaſthaus „Zur Sonne“ in No: 
dorf. Tagesordnung: 1. Vortrag über Frühjahr sbehandlung der Bienenvölker. 2. B 
ſtellung von Bienenvölkern. Abgabe von Schwärmen und Feſtſetzung des Preue⸗ 
innerhalb der Sektion. 3. Beſtellung von Imkergeräten und Kunſtwaben. 4. Ve. 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Emig 


Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am Sonntag, dem 15, . 5 
3 Uhr, in der 110 25 Swirtſchaft eee Tagesordnung: 1. Erhebung tt 
Beiträge (3,50 M ahresbericht. 3. Rechnungsablage. 4. eee (Unter. 
zeichneter muß 19 Verſetzung nach Kaſſel den Vorſitz niederlegen). 5. Beitellun 
von Gerätſchaften ſowie Mittelwänden. 6. Bekanntgabe, wie in Zukunft die, ‚Biene 
innerhalb unſeres Bezirks verſandt werden foll. Nicht erhaltene Nummern von 19 
können nachgeliefert werden. Nummern a en 7. Unterzeichneter erwirbt wege 
Wegzug den Vereinsſtand käuflich; daher Neuanſchaffung eines 5 und 
Verleihung desſelben an ein Mitglied. Bewerbungen können in der Verſammlun: 
gemacht werden. 8. e des erhöhten Betrages für den abgeliejerten Hon! 
6 Mk. für das Pfund). 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10 Verſchiedenes. — Zed. 
Imkerkollege wird herzlich gebeten, die Imker feines Ortes, die noch nicht den 
Vereine angehören, mitzubringen und ſie zum Eintritt in den Verein zu bewege 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 


Schlitzerländer Bienenzüchter⸗verein. Hauptverſammlung: Sonntag den 22. 0 
bruar, nachmittags 3 Uhr, bei Reinhardt in Schlitz. lung: Abhör d. 
Rechnung. Aufſtellen eines Arbeitsplanes. Vorzeigen und Beſprechung des Henn 
ſchen Blätterſtocks. Beſtellen von Vienengeräten, Beuten, Kunſtwaben und Gläſen 
Vortrag: Auswinterung. Erhebung der Beiträge (4 Mk. und für je ein Volk 20 V. 
Verſchiedenes. N Der Vorſtand. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 22. Februar, 1 3 Uhr, Verſamm 
lung im Kaiſerhof zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Jabre⸗ 
bericht und Rechnungsablage. 3. Verteilung der beſtellten Bienenkalender (2.75 Wit 
4. Verſchiedenes. Küllmar. 

Bienenzüchterverein Sterbfritz und Umgebung. Sonntag den 22. Februar 192 
nachmittags 3 Uhr, findet in der 1 chaft von Das Böhm in Sterbfritz Fr 
e ſtatt. Tagesordnung: Jahresbericht. 5 des Vorſtande! 

Rechnungsablage. 4. Erhebung 3 Beiträge für 1920. Entgegennahme d 
1 zum Imkerkurſus in Hirzenhain. 6. ern der Bienen :" 
zeitigen Frühjahr. 7. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wic 
vollſtändiges Erſcheinen dringend erwartet. Rahmsdori 


Bie nenzüchterverein Ulrichſtein. Sonntag, 8. Februar 1920, nachm. 3 U.: 
Verſammlung bei Pfannſtiel, „Darmſtädter Hof“. Tagesordnung: Beiträge n 
1920. Beſtellungen uſw. Vollzählig erſcheinen! Imkergruß! Sauer 
Bezirksverein Waldkappel und . Sonntag den 15. a Haun 
verſammlung in Waldkappel, Bahnhof, 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag d 


Herrn Dietzel. 2. Rechnungsablage. 3 anne 4. Der Zuckerbezug für 1920. 
5. De Ausſprache über Verſ iedenes. Wer bekommt „Die Biene“ jetzt noch 
nicht? Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein i Sonntag, 22. Februar, Verſammlun in Wolf⸗ 
hagen, Heſſiſcher Hof, 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vereinsvor⸗ 
ſtehers. 2. Bezahlung 155 abgelieferten Honigs durch Herrn Kepper. 3. Vortrag 
über: Auswinterung. 4, Erhebung der Beiträge Eyfel, Medow. 

Bezirk Ziegen aln Verſammlung Sonntag den 15. Februar, nachm. ½3 Uhr, 
bei Dem Carl Stübing hier. Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand des 
Penn 2. Erhebung der Jahresbeiträge. Es wird gebeten, die Beiträge bis zum 

1. April d. J. an den Vereinskaſſierer Herrn Oberpoſtaſſiſtent Witzel einzuſenden. 
Mitglieder, welche am . verhindert ſind, können die Beiträge den erſcheinenden 
Mitgliedern mitgeben. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen ie 5 

nauff. 


Die Herren Einſender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und ans 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 


ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Gießen eingegangen ſind. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. 


* verlag . W. er Leipzig, Verſteigern ng 


Ne insburgnraße 116. 40 e 53 840.) mittwoch den 11. gebruar Aae 
Neuigkeit! mittags 2 Uhr, verkaufe ich i in Daftadt 


lebe ab große getrocknete 8— 10 Bi ölk ; 
ıbafablätter 0 Pfd. 20 N. Unterweisungen | 8 N aa 


art, Calbecht b. Salzgitter für natur gem aß e eine Schleuder und fonftige zur 


Bienen gehörige Gegenſtände. 
volksbienenzucht. 


Frau Lehrer Jechel. 


lusgebaule Daben Von Rektor c. Miſchte. | A Bilige SE 


zadiſchem Vereins maß und deu [chem Pr ee 1 geß. M. 6. Bienenwohnnngen 
rmalmaß zu kaufen geſucht. Nicht l ſtark ge rmalmaß, 3⸗Etag., ſauber g arbeitet, 
r 3 Jahre alt und geld Bedingung. Das Ruch behandelt alles, es hat beſte a 35 mal prämiiert. Anfragen 
gebote an eee ö oe: beigen. jeder Rückporto beifügen. 
Joh. Ludwig Mathes, een rare J. Dobmeier Imkertifchlerei, 
= Reichhalt. Proipehte für Bienenzüchter 7 
Hirſchhorn a. Neckar. und ehe ae ® 40 Waldthurn, Bayern 1. 


SOEBEN ERSCHIEN DAS NEUE 


Lehrbuch über den Meisterstock 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,10 Mark franko 


Zu beziehen vom Selbstverlage: 


Adolf Schulz :-: Eberswalde 


SPEZIALFABRIK FÜR BIENENWOHNUNGEN 
Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte J),— Mark 


— 40 — 


V za neue geitſchrift für Imker | M̃ 

erka ufe Die iſt 919 5 Wertvoll u. — un sie 
3 Albertikaſten, un deutsche cer 1 ＋ 
ut erhalten, mit Rähmchen, 11015 züchter. 

komplett, garantiert rein. Auch Einzel» ie erh. für Mk. 6,60 Bi Bienenrähm 

abgabe, das Stück zu 55 Mark. jährlich: die deut che lene Ser chen; 

] u ler 9 2 8 
. Dowe, ss | u. koſtenlos das Lehrbuch: „Der | 1000 lid. m 108 4, 6. 
Kirdhain, Bezirk Coſel. prakt. Imker“ i. Liefg. Dr genutet 100 m 20 . 


Wegen An haflung m Beuten — plus 75% Te erun 
eee Probenumm. v. Verl. R. Vogel, 


Erturt li 8. | Preß dark Lage 
Cin⸗ und Fmei- Beuel Ad Aae wie 1 ı 
(gebraud aer erg Bun 3 . 82 1555 4* a 7 
ebentue uſche ein es 0 ni nuar er i 
Beyer, Rechtebach, waldadppel Neu! im gleichen Verlag. in Anferligen Jon lug I. 0 


Breitwaben |frakl.Wand-und Nolzkalender | e 5 


ſchikenden & 
f. d. Bienenſtand. 24 Halbmonats⸗ zu 188 
labertb, gut ausgebaut und gefund, |tafefn. Preis 3 Mi. Beitellung THE, Sieg 


Heinrich Müller, durch das obige poſtſcheckkonto. | Bei Anfragen wird Rückrer 
Ederſtadt b. darmſtadt. Mübltalftr. 80. Zahlreiche Nachbeſtellungen bezeugen die Güte meings 


Dienenwohunngen 7: Atlas -Schuhfitt 


Repariert jeden Schuh ohne Naht und Nagel, macht waſſerdicht ui 


und bienenwirtſchaftliche Artikel. ber nur für Mit 5 en 40 im freigegeben Brobedofe 2,50. 


Verzeichnis portofrei. A uüniger Artüel für Wiederverkäufer. 


H. J. von Dülien, Heidmühle Bernh. Brinker, Bawinkel, Bezirk Os nabchä. 
in Oldenburg. 48 Poſiſcheckkonto Hannover Nr 16 347. 


Moderne Bienen wohnungen 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 


Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert; Brauns Blätters® 

8. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen fi 

eee Leitfaden dazu Mk 2.20; Müllers . Einbeuten 
——— Zwillinge, Broſchüre Mk. 1 


ir ſind in der Lage, infolge Neuaufſtellung von ech 50 Käſten in ſauberſter und | 
Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 
Bin mit der Einr chtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens jeltens der Firma Müller 2 2 
aufleben Die Nienenwohnung ift fauber und ſtark gearbeitet. H. St., Warſtade (Unterelbe), den 1. . 
Der Herenftok iſt wohlbehalten hier angekommen, und kann ie Ihnen wegen der ſauderen — 

dem 1 Material nur mein Kompliment machen. G Kr., Weſtrup (Weltialen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Anſpach im Taur 


BUCKOWER LAGERBEÜ 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


ON 3. Kunstwaben in allen Austührug 
| 2 2 Bienen wohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstä 8 
| 7% maß- Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thürınger E 
98 Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische 
J 
ns 


> Sämtliche Geräte zur Bien 
6) x, D* ; Preisliste bitte abfordern. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 3 5 
FirmaOttoSchulz, Buckow, Kreis Les 


n Sie ſich rechtze t'g vom Verlag 
adenftraße 4 in Leipzig den neuen 
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nt. 2.40 bei Voreinfendung. 
ni. Nl. 21 bei e 


Geflügel, Schweine⸗, Ziegen- 
Ställe, tragbar, 


Futtermasc inen, 
Brutöfen ulm. Preislib e frei. 
elhof i. Mergentheim 379. 
rent reiner 


dauchtabak; 


iberſeeiſchen N ppen. Preis bei Ab⸗ 
e von mindeſtens 10 Pfund 13 Mk. 


zeorg Fink, pfungſtadt. 
nn nn 


tiere bis auf weiteres: 


. 100 m 1000 m 
k. 17.50 k. 170 — 
925 20.— 190.— 


, gerade bleib., anerkannt gute, 
m Qual liefere fofort in Lager- 
9. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
allen Dimenſionen billigſt. 


olgbearbeitungsfabrik, 


memünde i. M. 
fticheckk ınto Hamburg r. 5788 


unwinterung empfehle: 
“uttergeschirre 
tſchied nun für Hinter⸗ 
trlader, iowief Breitwabenhaften. 
Strohkissen 1 
enenwohnungen 


und ſämtliche Aleingeräte 
lifte gegen 10-Pf.- Marke. 


scheBienenzuchl-Zentrale 


H. Jochim Nachf. 
Inbeim a. d. Beraſtraße. 


han- Beute 


2 Silb. und Fronz. Med. 


ur Erzielung reicher Wachs- und S Hinterſtübchen für Erſatzvolk mit 
bo 3 9 

Higermien: a 0 0 vis E ung. dah. im Winter geſchloſſen. 
16 Banzwaben mit ' enen. 

Bon Caeſar Khan, Steglig. = Dieretager undGerftung 
PreisM.2.- Poſtſcheck Bin. 59081 E S gutierrahm 1 59 itertrö 92 
„Mit Begeifterung las ich Ihre S 5 übereinander M.6 — bs M. 12. 
Schrift und ede mit fi genden S pale Gabel: pfeiſe, bla beide 
Fahnen zu Ihrem Syſtem über.“ S Seiten ab, beite Preife, M. 10 50 
Barteninipektor Maaß⸗Lübeck. 3 Königinnen: und Königinzellen- 
„Wir ra'en, fie zu Vorträgen in 2 Zufagipund, un. ntbehrlic, M 4. — 

vereinen zu wählen“ 5 Königinzuchtkaſten, Mottenfalle, 
(Mä. kiſche Bienenzeit.ng) 


F 
— 


und erbitte. Angebote mit Preisforderung. 


H. Gühler, Honigeroßhandlung, 
Berlin SO 33 (Treptow), Eisenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vorm. C Nees 
Zeil 622 Frankfurt a. Main Bauhraben 14 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Geräte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


iſt der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 45 Mk. freibl. 
Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um⸗ 
tändliche anal fürchtet faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
s Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat 1 auszülaffen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge⸗ 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein n .Das Wadysausiaflen iſt mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nedenbei voll tändige Wachsausbeute erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. ® E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Reife Kata winnung 40 Drei⸗Etager⸗ 
Bienenwohnnungen 


durch Günthers 
5 inheſſiſches Naß, mit aus ebauten 


„Beihwaller wahäprehe‘“ a und 3 411.“ 


D. R G. M. Nur zu beziehen durch Joh. g: Grub 
ie 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. Mitglied des N 
Bei Anfragen Rückporto. 10 Mommenheim (Rheinheffen). 
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21 
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Hausdiener. 


Suche für die nächſte Saiſon gegen 


Haus diener. Hülle anfbehandeite seite lle 


weicher etwas Imkerei verſte 5 wie: Kanin:, Haſen⸗, Hatzen⸗, Ziegen-, Shak 
Wolf Mile ö inen wiesel, Ils, Marder. Fuchs und andere 


zu den höchsten Tagespreiſen gegen ſofortige fe 


erh. Sinn H. Krebs, Hanau⸗ K., Hinterfß 
n Honigſchlender⸗ Mai chill 


Daſelbſt große Poſten 5 mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. 


abzugeben. 22 
Kunſtwaben⸗Wohnungen und Gerl 
10⁰ Matt Belohnung ft Preisliſten oh alles 195 koſtenlos. 
demjenigen, der mir nachweiſt, daß mein Richard Horn „Jahnsdorf i. Erzgeb. f 


Emaille⸗Nitt == 
Matte „Stanenlob“ ET 


Pate ml zum Reparieren er durch. 6. Bfromm, Handelsgärnern. Bienenz., Homberg. BR 


gebrannt. ee rr, Waſch⸗ 
keſſel und aller metalle, ſowie zum 
Kitten von Glas, Porzellan, steingul, 
marmor uſw. Im Vor genannten jeder 
fachmänniſchen und polizeilichen Prü⸗ 
fung unterworfen. 
Nachahmungen weiſe man 
zurück. Probebeutel ! Mark, fünf Beutel 


N 


eine Wabenlötlampe 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötla * 


4 Mark ranko gegen Ein endung. Dieſe iſt einfach und u. in der Hand» 
Bernh. Brinker, Bawinkel. habung, ſparſam im Verbrauch von Dachs 
Poſtſcheckkonto 16 347, Hannover. Preis 7 Mk. freibleibend. 


b N Man verlange Kolbs Mabenanlötlampe in 
Original- jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


Freischwung - 2 J. . Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße ll 


„SystemBuss“ 0 
Passen für alle | 
Wabengrößen, 

auch für Breit- 

waben! Schleu- 

dern ohne Kessel 


rasch, reinlich 
und gründlich 


den zähbesten 
5 kauft gegen bar 
der Maschine und bittet um Angebote 


— F. Knaupp, eszialgeſdäſt in Bienert. 1 


5 25 = h k Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße! 


e IR Linke 


Caflel 57 
Carl Buss, Werler a . 


Prospekte und Zeug · 
nisse gratis u. franko. 


| | Imkergeräit 


schnelles, Intensives | 
Aus ‚pressen ! | 
Druck und Verſand: Brühl’sche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Wiebe 
Schriftleitung! H. Henſel in Hirzenhain. 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1¼ Bogen ftark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands ⸗ 

gebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 

1 Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

erhalten beſondere Bergün an. — Korrespondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. — W pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pf. und 20%, Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 3 März 1920 58. Jahrgang 


Am 28. Januar hat der Bezirksverein Mainz durch das Hinſcheiden 
ſeines erſten Vorſitzenden 


Herr Guſtav Both 


einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der Verſtorbene war langjähriger Vorſitzender 


des Bezirksvereins und hat als ſolcher die Intereſſen desſelben nach beſten Kräften 
gefördert. Allen denjenigen, die mit dem Verſtorbenen näher bekannt waren, wird 
er ein Vorbild gewiſſenhafter Pflichterfüllung ſein und bleiben. Stets werden wir 
mit Liebe und Hochachtung des verdienten Bienenzüchters und Freundes gedenken. 


Albig, 13. Februar 1920. Gräſer, Pr. 


a Monatsſchau für März. | 

Kalendermäßig hält der Frühling mit dieſem Monat feinen Einzug ins 
Land. Der Lenz iſt wohl die ſchönſte unter allen Jahreszeiten. Auch von 
uns Imkern wird der Lenz ſehnſüchtig erwartet. Erwacht doch mit ihm wie⸗ 
der das Leben auf dem Bienenſtande und das langentbehrte Geſumme der 
Immen bei milder Luft erfreut wieder des Bienenvaters Ohr. Wie freut 
ſich der Imker, wenn alle ſeine Völker zu neuem Leben erwachen und er 
gleichſan. mit dem Dichter ſprechen kann: Er zählt die Häupter feiner Lieben 
und ſieh, ihm fehlt kein teures Haupt. Neben der Freude bringt der Lenz 
auch gar mannigfache Arbeiten und Sorgen. Wie bringe ich meine Völker 
glücklich durch den Frühling? Was muß ich tun, damit meine Völker bei 
Beginn der Trachtzeit recht volkreich ſind? Dieſe Fragen bewegen nun ſein 
Herz. Die Zeit vom erſten Ausfluge bis zum Beginnen der Tracht, die man 
treffend Durchlenzung genannt hat, iſt ebenſo wichtig als die Durchwinte⸗ 
rung. Viele Imker ſehen den 1. Ausflug der Bienen als das Ende der Aus⸗ 
winterung an und glauben, ſie ſeien über den Berg, wenn ſie ſich überzeugt 
haben, daß alles lebt und fliegt, daß ſeine Pflegebefohlenen mit freudigem 
Geſumme die Frühlingsluft durchkreiſen und daß keins verloren iſt. Vielfach 
lehrt aber die jährliche Erfahrung, daß mancher Bienenzüchter, der da meint, 
alle Gefahr ſei überwunden, ſich zur Haupttracht oder zur Schwarmzeit ſehr 
enttäuſcht ſah. Da waren die Völker, die am 1. 5 froh und luſtig 
flogen, oft tot oder kraftloſe Schwächlinge. Ja die Zeit vom 1. Reinigungs⸗ 
ausfluge bis zum Beginn der Volltracht iſt für unſere Bienen gefährlicher, 
entvölkert unſere Bienenſtände oft mehr als der ſtrengſte Winter. Mit 
Recht heißt es darum in einem Lehrbuche (ich glaube in Dathe): Wer ſeine 


Völker gut durchwintert, hat einen meiſterhaften Grund für das Gebeike 
gelegt, wer ſie aber bis zur Volltracht zur größten Stärke erhebt, bat den 
Meiſterſtück die Krone aufgeſetzt. Wer im Herbſte gar zu geizig an guten 
Winterfutter oder nicht ſtreng genug in der Auswahl feiner Königin wor, 
wird wohl kaum auf eine glückliche Durchlenzung rechnen können. Nun 
kann ja wohl der Imker von ſich aus allein keine gute Durchlenzung ſchaffer, 
wenn der Lenz bienenmörderiſch iſt, aber das Schlimmſte verhüten, vor 
beugend und rettend eingreifen, das kann er, wenn er ein richtiger Bienen 
züchter und nicht nur Bienenhalter iſt und wenn er die Bedürfniſſe der 
Bienen kennt. Nach dem Reinigungsausfluge, dem Wendepunkt im Bienen- 
leben, muß ſich jeder Imker volle Klarheit verſchaffen über den Zuſtand 
jedes einzelnen Volkes, da müſſen wir die Völker in den Zuſtand bringer, 
der zu ihrer ferneren Entwickelung am zuträglichſten iſt. Was hat der Imker 
nun zu befolgen, um die Bienen gut durch die kritiſche Zeit hindurchzu 
bringen? Um Mißſtände erkennen zu können, iſt eine genaue Reviſion nötg, 
und die nehme ich Mitte bis Ende März, aber nur bei warmem Wetter, vor. 
Haben wir bis jetzt noch keinen Eingriff ins Innere des Stockes gewagt und 
nur vom Beobachten des Außenlebens Schlüſſe auf das Innenleben gezogen, 
fo darf jetzt eine Muſterung der Völker nicht unterlaſſen werden. Der Ir 
fänger begeht bei der Frühjahrsmuſterung oft den Fehler, daß er zu peinlich 
genau nachſieht. Er möchte in jede Kaſtenecke und in jede Wabe gucken, un 
wenn er die Königin nicht ſieht, iſt er unglücklich. Andere wieder ſind fehr 
nachläſſig und unterlaſſen die Unterſuchung ganz. Das iſt verkehrt. Es it 
eine unbedingte Notwendigkeit, die Völker im Frühjahr zu unterſuchen. Tit 
Frühjahrsreviſionen ſollen möglichſt kurz und mit Vorſicht geſchehen. Tie 
Unterſuchung muß raſch vor ſich gehen, Abkühlung ſchadet der Brut, fremde 
Bienen erſchweren die Arbeit und bilden den Anfang zu Räubereien. Det 
Imker muß auch ein ſcharfes Auge haben, denn vieles muß geſchaut werden.: 
Vorrat, Eier, Brut, Bau. Zunächſt kommen die Völker an die Reihe, die 
uns bei oder nach dem Reinigungsausfluge verdächtig vorkamen, die wir un: 
gemerkt hatten. Bei der Reviſion wollen wir alſo ſehen, ob das Volk weiſel⸗ 
richtig iſt, ob es genügend Vorrat hat und ob es ſtark genug iſt. — Wir ſehen 
alſo 1. ob das Volk weiſelrichtig iſt, d. h. ob es noch eine geſunde, befruchtete 
Königin hat. Da brauchen wir nun nicht die Königin aufzuſuchen, denn dieſe 
it im Frühjahr mit beſonderer Vorſicht zu behandeln. Wir müßten da oft do: 
ganze Volk auseinandernehmen, denn die Königin bewegt ſich im Frühjahr 
flink und ſcheu auf den Waben und eilt ſchnell von einer Wabe zur anderen, 
ſo daß ſie ſchwer zu finden iſt. Wie leicht könnte ſie auch herabfallen, und 
faſt unerſetzlich wäre gerade jetzt ihr Verluſt. Aber auch viele junge, eben 
geſchlüpfte Bienen koſtet die Frühjahrsreviſion bei ungeſchickter Handhabung 
das Leben. Noch unvollkommen im Gebrauch ihrer Glieder, klein und ſchwach 
fallen ſie bei Ruck und Stoß von den Waben und erſtarren, weil unfäbig 
zum Flug. Das lange Suchen hat auch noch andere Gefahren im Gefolge 
Erkältung der Brut, Erkältung der Königin, die leicht drohnenbrütig wird. 
und die Gefahr, daß Räuberei ausbricht. Ich ſuche alſo nicht nach der Köni⸗ 
gin, ſondern ſchaue die Brut an. Hier gilt das Wort: An ihren Früchten 
ſollt ihr ſie erkennen. Die erſte Tafel, die uns Brut zeigt, befciedigt die 
Neugier. An der Brut können wir ja auch mehr ſehen, als an der Königin 
Steht die bedeckelte Brut geſchloſſen da, ſo iſt die Königin gut. Finden wit 
aber Brut mit erhöhten Zellen, alſo Drohnenbrut, fo iſt die Königin drob 
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nenbrütig. Einzelne erhöhte Zellen zwiſchen Arbeiterbrut kommen ja im 
Frühjahr hier und da auch mal vor. Ein ſolcher Stock muß im Auge be⸗ 
halten werden und ſpäter, vielleicht nach 14 Tagen, wieder unterſucht wer⸗ 
den. Zeigt ſich wieder mehr Drohnenbrut, dann iſt die Mutter alt und ge⸗ 
brechlich. Finden wir bei der erſten Reviſion erſt Eier und iſt Zelle“ an 
Zelle beſtiftet und ſind leine großen Lücken gelaſſen, ſtehen die Eier am 
Grunde der Zelle, liegt nur ein Ei in jeder Zelle, dann iſt das Volk weiſel⸗ 
richtig, die Königin iſt geſund. Liegen aber zwei Eier in der Zelle, dann 
iſt das Volk vielleicht zu ſchwach für die rüſtige Eierlegmaſchine, oder die 
Königin iſt krank und wird dann wahrſcheinlich ſpäter drohnenbrütig. Solche 
Völker ſind auch beſonders zu beachten. Finden wir ſchon häuſchenweis ge⸗ 
legte Eier in Drohnen⸗ und Arbeiterzellen, ſo iſt das Volk drohnenbrütig. 
Die Eier rühren von Arbeitsbienen her. So kann ich alſo vieles von der 
Brut ableſen und brauche deshalb auch das Volk nicht weiter auseinander⸗ 
zunehmen, bis ich auf Brut komme. Können wir aber weder Brut noch 
Eier finden, fo iſt das Volk wahrſcheinlich weiſellos, — aber nur wahr 
ſcheinlich. Es gibt Spätbrüter, die erſt Mitte März mit der Eierlage be 
ginnen. Wir müſſen uns ſolche Völker notieren und ſpäter, nach etwa 14 
Tagen, wieder unterſuchen. — Weiter achten wir bei der Reviſion auf die 
Vorräte. Dieſe ſchmelzen bei zunehmender Brut viel raſcher zuſammen als 
während der Winterzehrung. Eine gute Durchlenzung läßt ſich nur dann 
erzielen, wenn man es den Bienen nie an Futter mangeln läßt. Sie dürfen 
nicht nur ſoviel haben, daß ſie ihr Leben erhalten können, ſondern ſie 
müſſen im Ueberfluß ſchwimmen, ſie müſſen ſich ihres Reichtums gleichſam 
bewußt ſein. Ein Volk, das am Hungertuche nagen muß, zeigt nicht den 
friſchen, fröhlichen Bruttrieb, der im Frühjahr nötig iſt. Der Brutanfag . 
geht ſehc langſam von ftatten. — Für März und April find wenigſtens 
10 Pfund Vorrat nötig. Vorräte abſchätzen: ein gefülltes Normalhalb⸗ 
rähmchen enthält 1½ Pfund, ein handflächengroßes Stück Wabe enthält 
knapp 1 Pfund. — Ferner richten wir unſer Augenmerk auf die Volks⸗ 
ſtärke. Da finden wir ſtarke, mittelſtarke und ſchwache Völker. Ueber alles, 
was man ſah, macht man ſich kurze Notizen auf ein an der Tür befeſtigtes 
Blatt Papier. Danach kann man ſeine ſpäteren Arbeiten einrichten und 
Pläne ſchmieden. Nach der Unterſuchung müſſen nun die gefundenen Fehler 
abgeſtellt werden. Abhilfe und Beſeitigung der Notſtände iſt nicht immer 
leicht. Sind weiſelloſe Völker noch ſtark, dann lohnt ſich das Zuſetzen einer 
Reſerve⸗Königin, d. h. wenn man eine hat. Im Frühling werden ſie leicht 
angenommen. Bei ſehr geſchwächten Völkern iſt die Beigabe zwecklos. Die 
werden am beſten mit dem nächſten Nachbar vereinigt. Ich nehme alle 
Waben aus dem Weiſelloſen, laſſe den Bienen Zeit, ſich vollzuſaugen, und 
lehre dann die Bienen von den Waben ab in die leergemachte Beute, — 
natürlich nur während der warmen Mittagsſtunden, niemals bei kaltem 
Wetter —. Dieſe Schar, ohne Brut und Bau, wird ſehr verlegen und un⸗ 
tuhig, verläßt bald die Beute und bettelt ſich bei einem der Nachbarvölker 
ein. Ich lege daher ein Brettchen, das zwei Fluglöcher miteinander verbindet. 
Man kann auch den Weiſelloſen in den Honig raum des Nachbarn einhängen, 
falls man vorher eine Verbindung nach unten hergerichtet hat. Drohnen⸗ 
brütige Völker kehrt man am beſten vor dem Stocke ab, ſchließt das Flug⸗ 
loch und läßt ſie ſich bei anderen Völkern einbetteln. — Stöcken, bei denen 
man keine Eier und keine Brut gefunden hat, wo man alſo im unklaren 


iſt, gibt man ein Futter oder entdedelt eine Wabe im Stock. Das reizt zum 
Brutanſatz. Sit nach einiger Zeit keine Brut da, jo iſt das Volk meilello:. 
Im allgemeinen gilt: Höſelnde Völker, Völker mit hinausgeworfenen Rank⸗ 
maden unter dem Flugloch, Völker mit Nymphenleichen haben eine Königin. 
Finden wir futterarme Völker, dann muß Futter gereicht werden. Di 
beſte Fütterung, die zu allen Zeiten möglich iſt und ſchnell und raſch vor 
ſich geht, beſteht im Einſtellen von vorrätigen Honigwaben, die aber erwärm 
gegeben werden. Aber die werden in den meiſten Fällen fehlen. Doch findet 
man bei der Frühjahrsmuſterung auch Völker, die zuviel haben, da Tanz | 
man ja ausgleichen. Wenn man keinen Vorrat an gedeckelten Waben hat. 
muß man flüſſiges Futter reichen, aber gleich reichlich, nicht löffelweiſe, 
gleich einige Liter hintereinander und dann wieder Ruhe. Mit wenigem it 
nicht gedient, in wenigen Tagen iſt es wieder verbraucht und der Hungertod 
wäre nur um kurze Zeit hinausgeſchoben. Nur vollauf genügender Vorra: 
bringt Gewinn. Kargen iſt verlorene Mühe, verlorenes Geld. Jede Fütterunz 
um dieſe Zeit ift mit einer Aufregung verbunden. Bei früher Fütterune 
in öfteren kleinen Portionen reizt man die Völker zu unnötigem Brutanſatz 
und richtet, weil ſtets Rückſchläge kommen, ſehr oft allerlei Unheil an. Jet! 
für März gilt noch: Nicht anſpornen, eher zurückhalten. Erſt von Mitte 
April an muß es mit Volldampf vorausgehen. — Am beiten geht im Früß! 
jahr die Fütterung von oben. Sind die Nächte noch kalt und gehen dir 
Bienen nicht an flüſſiges Futter, ſo muß man Honigteig — flüſſig ge⸗ 
machter Honig wird mit Staubzucker vermiſcht — oben auf die Waben legen 
oder Zuckerwaſſer in Waben gießen und dieſe den Völkern einhängen, dich 
an den Bienenſitz. Wer reichlich im Herbſt gefüttert hat, hat im März dieſes 
alles nicht nötig. — Findet der Imker im Frühjahre infolge gänzlichen 
Futtermangels erſtarrte oder ſogenannte ſcheintote Völker, ſo ſtelle er ſchnell⸗ 
ſtens Wiederbelebungsverſuche an. Sind noch Lebenszeichen vorhanden, oder 
erwachen einzelne in die warme Hand genommene Bienen wieder, ſo er⸗ 
wärme man die Beute mit warmen Backſteinen und beſprenge die Bienen 
mit warmem Zuckerwaſſer. Es wird bald wieder erwachen. Was ſollen wir 
nun mit volksſchwachen Stöcken machen? Wenn man ſtarke Völker mit guter 
Königin eingewintert hat, wird man in der Regel auch ſtark auswintein. 
Doch kommen manche Völker geſchwächt aus dem Winter. Die Entſcheidung, 
ob ſtark oder ſchwach, hängt doch hauptſächlich von der Trachtzeit ab. Be: 
Spättracht iſt kaum ein Volk zu ſchwach. Das hat ſich bis zu Beginn dir 
Tracht erholt. In Frühtrachtgegenden hat man frühzeitig — Mitte Mai — 
ſtarke Völker nötig. Finde ich Schwächlinge bei der Reviſion, ſo laſſe ich 
ſie vorläufig ſtehen, enge ſie nur ihrer Größe entſprechend ein, nehme alſo 
einige Waben, die nicht belagert ſind, heraus und hülle ſie warm ein. Sitzen 
die geſchwächten Völkchen auf Halbrähmchen, ſo ſetzt man ſie am beſten in 
eine Etage, hüllt die kleine Geſellſchaft tüchtig ein, verſieht ſie reichlich mit 
Nahrung und ſchützt fie vor Räuberei. Dieſe kleine Kolonie wird ſich erholen. 
beſonders wenn ſie eine gute Königin haben, während ſie ſonſt rückwärts 
gehen. Ich laſſe die kleinen Völker ſtehen bis anfangs Mai, dann folgt die 
Sichtung bzw. Kaſſierung. Was ſich bis dahin nicht erholt hat, wird ver⸗ 
einigt. Davon ſpäter. — Warmhalten des Stockes iſt nicht nur für den 
Schwächling, ſondern für alle Völker jetzt im März und April, auch noch 
anfangs Mai notwendig. Die Kiſſen laſſe man im Stocke bis die „geſtrengen 
Herrn“ vorbei ſind, alſo bis Mitte Mai. Es iſt vielfach bei Anfängern noch 
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die irrige Anſicht verbreitet, das Auswintern beſtehe in der Entfernung 
der Winterumhüllungen. Gerade das Gegenteil iſt notwendig. So wider⸗ 
ſtandsfähig ſich ein guter Bien gegen die Winterkälte erweiſen kann, ſo 
empfindlich zeigt er ſich gegen niedere Temperaturen im Frühjahr. Nur 
wenn die erzeugte Wärme gut im Stocke zuſammengehalten wird, kann auch 
das Brutgeſchäft erwünſcht vorwärts gehen. Zur guten Durchlenzung ge⸗ 
hören aber auch tadelloſe Waben im Stocke. Doch die Ordnung des Brut⸗ 
neſtes iſt Auguſt⸗Arbeit. Jetzt entfernt man bei der Reviſion die hinteren 
Waben, wenn ſie nicht belagert oder ſchimmlig geworden ſind. Man darf 
hierbei nicht des Guten zuviel tun und meinen, je enger, deſto wärmer. Das 
gilt wohl bei Schwächlingen, ſtarke Völker braucht man nicht zu ſehr eine 
zuengen. Hinter dem Winterſitze ſollen ſich noch einige gute Waben mit 
Honig und Pollen befinden, aus denen es zehren kann und die zur rechk⸗ 
zeitigen Erweiterung des Brutneſtes dienen. — Gebraucht werden im Früh⸗ 
jahr große Mengen Pollen. Wo Mangel an Pollen im Stocke iſt, da wollen 
die Völker in der Entwickelung nicht recht fortſchreiten. Fehlt es einem Volke 
an dem zur Ernährung der Brut ſo wichtigen und unentbehrlichen Pollen 
und kann er nicht herbeigeſchafft werden, dann wird die Brut auch ſchlecht 
ernährt und eine degenerierte Nachkommenſchaft kann nicht ausbleiben. Im 
Frühling iſt es ſchwer, den Bienen den fehlenden Blütenſtaub zu reichen. 
Im Herbſte darauf achten, daß die Pollenwaben im Stock bleiben! Fehlt 
die Pollentracht im Frühjahr, fo kann als Erſatzmittel des Pollens Weizen⸗ 
mehl geboten werden. Man legt an ſonniger, windſtiller Stelle eine Drohnen⸗ 
wabe, deren Zellen man durch Einſtreuen von Mehl gefüllt hat. Mehl iſt 
wohl ein Surrogat, aber noch lange kein gleichwertiger Erſatz des mangeln⸗ 
den Pollens. Ich halte nicht viel von der Mehlfütterung. Man ſorge für 
reichliche Anpflanzung von Pollenſpendern (Salweide). Die Bienen brauchen 
aber auch neben Pollen und Honig zur Bereitung des Futterbreies für 
die vielköpfige hungrige Brut viel Waſſer, das ſie aber jetzt ſchwer beſchaffen 
können. Hunderte von Waſſerträgern werden von den rauhen Winden zu 
Boden geworfen, um nie wieder heimzukehren. Für die Erhaltung des Winter- 
volkes muß der Imker eifrigſt bemüht fein. Schon die Alten haben den Wert 
der Winterbienen erkannt und behauptet, daß jede überwinterte Biene einen 
Kreuzer wert ſei. Ein Körnlein Wahrheit liegt darin. Sie erziehen uns ja 
die Trachtklaſſe von Bienen, die Mitte April und anfangs Mai zum Fluge 
in die Vortracht von Stachelbeeren und Obſtbäumen in Frage kommt und 
dieſe müſſen wir uns zu erhalten ſuchen. Einem zu ſtarken Ausfliegen nach 
Waſſer kann der Imker im frühen Frühjahr etwas vorbeugen, wenn er, 
ſolange die Witterung ungünſtig iſt, gleich nach dem Reinigungsausflug 
und dann vielleicht in Zwiſchenräumen von etwa 14 Tagen jedem Volke 
etwa! Liter dünne Zuckerlöſung reicht, die das zur Futterſaftbereitung nötige 
Waſſer größtenteils enthält. Es empfiehlt ſich auch, entweder im Stocke zu 
tränken oder in der Nähe des Standes eine Tränke einzurichten. Dieſe muß 
aber ſchon beim erſten Fluge in Tätigkeit ſein. Durch etwas Honig lockt 
man die Bienen dorthin. Sie iſt ein weſentliches Hilfsmittel zur Erhaltung 
der Vollkraft der Völker. — Im Frühjahr, in trachtloſer Zeit, erfolgt leicht 
Räuberei. Räuberei zu vermeiden iſt immer leichter, als ſie zu heilen oder 
zu bekämpfen. Deshalb iſt Vorſicht geboten. Um ſie nicht aufkommen zu 
laſſen, dulde man keine weiſelloſen Völker oder Schwächlinge auf dem Stande, 
ſorge auch dafür, daß die Völker ihren Sitz vorn am Flugloche haben, ver⸗ 
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enge bei trachtloſer Zeit die Fluglöcher, verſchließe ſorgſam Waben oder 
Stücke derſelben mit Honigreſten, vertilge auch die Spuren von verſchütteten 
Futter, etwa durch Bedecken mit Erde. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln kam 
aber doch Räuberei entſtehen; gewöhnlich werden aus harmloſen Näſchen 
die grimmigſten Räuber. Der Anfänger wird leicht das Vorſpiel junget 
Bienen mit der Räuberei verwechſeln. Wann iſt denn nun die Räuber: 
ſicher zu erkennen? Ein beraubter Stock wird von vielen Bienen mit hero 
hängenden Beinen umſchwärmt, die ſuchend ſich dem Flugloch nähern, denen 
aber anfänglich von den Wächtern mutig das Eindringen verwehct win. 
Die Eindringlinge haben einen leichten Flug und einen ſchlanken Hinterleib. 
während die abfliegenden Bienen einen geſchwollenen Hinterleib zeigen. Ed 
greift man eine abfliegende Biene und findet ſich beim Zerdrücken derſelber 
ein voller Honigmagen, ſo iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß der betreffende 
Stock beraubt wird. Iſt die Räuberei noch nicht zu weit eingeriſſen, jo ge 
nügt zur Abſtellung derſelben meiſtens, daß man das Flugloch verengt und 
es außerdem mit einer Glasſcheibe oder einem Brettchen verblendet, auf da 
man etwas Petroleum ſchüttet. Ich habe durch Verhängen des Stockes mit 
einem Sacke, den ich dann öfters mit Waſſer begoß, das Uebel noch immer 
gedämpft. — So beginnt mit dem Monat März die Tätigkeit des Imketz 
auf dem Bienenſtande. Aber immer noch darf ſich dieſelbe nur ſoweit er 
ſtrecken, als ſie unbedingt notwendig iſt. Alle Störungen und tiefere Ein 
griffe in den Stock ſind immer noch nach Möglichkeit zu verhüten, weil je 
ebenſo wie im Februar noch von nachteiligen Folgen begleitet ſind. Nu 
bezähme ſeine Neugierde, arbeite nicht ohne Not an den Völkern herum. 
laſſe ſie ungeſtört und warm verpackt, denn die Brut braucht zu ihrem G 
deihen Ruhe und Wärme. Der erfahrene Imker beſchränkt ſich deshalb nad 

der großen Frühjahrsſchau, ſoweit die Völker bei dieſer ,in Ordnung befunden 
wurden, im weſentlichen auf feine Fluglochbeobachtungen, durch die er [ht 
vieles erfahren kann. Riedl, Bez. Kaſſel. W. Stübing. 


Reizfütterung. 

Von Heinrich Adam, Allendorf a. d. Lda. 
Was hier mit dem Worte Reizfütterung bezeichnet werden ſoll, ıf 
ſchon viel erörtert und gewöhnlich Spekulativ⸗ oder Spekulationsfütterune 
genannt worden. Das deutſche Wort aber iſt nicht allein als ſolches, ſondern 
auch deshalb zu bevorzugen, weil es die Sache treffender kennzeichnet al: 
die Fremdwörter. Denn vor etwa zwölf bis fünfzehn Jahren hat man ſich 
vereinzelt nicht geſcheut, eine Spekulationsfütterung der Bienen zu 
empfehlen, die der ehrliche Imker weit von ſich weiſt. Dieſe unehrlich 
Spekulation bezweckt die Umwandlung von Zucker in „Honig“ unter Mil; 
brauch der Bienen und erweiſt ſich ſo als eine verkappte Kunſthonig 
fabrikation, die leider gerade von namhaften Imkern empfohlen und zum 
großen Nachteil der ehrlichen Imker auch geübt worden ift. Wenn dit 
Unehrlichen auch nur in knapper Minderheit auftraten und ihr Webare: 
alsbald energiſch verurteilt wurde, fo kann doch nicht geleugnet werden. 
daß das Vertrauen der Honigkaufenden vor Beginn des Weltkrieges ei 
ſehr ſtarke Erſchütterung erfahren hatte. Auch die Zurückhaltung bei der 
jetzigen Zuteilung des erforderlichen Zuckers für die Bienenfütterung hat 
vielleicht teilweiſe darin ihre Urſache. Der Ausdruck „Spekulation. 
fütterung“ gilt mit Recht immer noch als arg verpönt. Somit ſprechen 

wir aus guten Gründen lieber von Reizfütterung. 
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Es fragt ſich nun, was durch die Reizfütterung erreicht werden ſoll. 
Darauf iſt zu antworten: Belebung und Erhaltung der Brut⸗ und Bau⸗ 
tätigkeit der Bienen. 

Die Bruttätigkeit erheiſcht beſonders im zeitigen Frühjahr und im 
Nachſommer eine Förderung durch den Imker, während in den übrigen 
Jahreszeiten im allgemeinen eher das Gegenteil angebracht iſt. Im Herbſt 
ſollen die Völker möglichſt viel junge Arbeiter haben, damit es im Winter 
nicht an Widerſtandskraft und im Frühjahr nicht an Leiſtungsfähigkeit 
fehlt. Mit Frühlingsanfang, alſo ſchon von Mitte März an, müſſen die 
Bienen ſich zunächſt ſtark zeigen im Ausdehnen des Brutanſatzes. Es iſt 
dies für unſere Trachtverhältniſſe eine unumgängliche Notwendigkeit. Als 
der Leiter unſeres Vereinsblattes noch die monatlichen Anweiſungen ſchrieb, 
hat er nachdrücklichſt gefordert, Ende April müßten die Völker ſo ſtark ſein, 
daß ſie den Brutraum bis ans Bodenbrett gut belagerten. Wird dieſes 
Ziel nicht erreicht, jo kann von einer ordentlichen Ausnutzung der Früh⸗ 
jahrstracht keine Rede ſein. Meiſt iſt die Honig⸗ und Pollentracht Ende 
April oder im Mai einige Tage ſehr günſtig. Dann kann nur ein ſtarkes 
Heer Erkleckliches leiſten. Sollen aber zu dieſer Zeit ſchon junge Fiugbienen 
in genügender Zahl vorhanden ſein, ſo muß ungefähr ſechs Wochen vorher 
ein ſtarker Brutanſatz ſtattgefunden haben. Dies weiſt uns darauf hin, 
ſchon in der zweiten Hälfte des Monats März mit der Reizfüttecung zu 
beginnen. Ein ganz beſtimmter Termin hierfür kann jedoch für keine 
Gegend feſtgelegt werden. Am beſten iſt es, wenn der Imker einem ent- 
ſprechenden Wink der Natur folgt. Aus dieſem Grunde wird rielfach 
geraten, die Zeit der Stachelbeerblüte abzuwarten, da dann eher die Natur 
das Bemühen des Imkers uͤnterſtütze. Nach dieſer Regel dürfte jedoch die 
Keizfütterung erſt etwa am 15. April begonnen werden. Alsdann erreichten 
wir unſer Ziel einige Wochen zu ſpät. Denn wir bekämen die erwünſchte 
Volksſtärke erſt nach dem Verblühen der Obſtbäume und des Winterrübſens. 
deshalb müſſen wir uns nach einem früheren Wink der Natur umſehen. 
Diefen finden wir in dem Blühen der Sahlweide. Dasſelbe fällt in den 
März. Oft iſt da die Spende an Pollen und Nektar ſchon recht ſtark, da zu 
dieſer Zeit auch noch andere Pflanzen mit der Sahlweide wetteifern, unſere 
Bienen zu reichlichem Brutanſatz anzureizen. Iſt dieſer Anreiz durch die 
Natur erfolgt, ſo muß der Imker durch die Reizfütterung dafür ſorgen, 
daß nun kein erheblicher Rückſchlag im Brutgeſchäft mehr entſteht. Nur in 
dieſem Sinne tritt die Reizfütterung durch den Imker in ihr Recht. Die 
Bienen müſſen im Wahne erhalten werden, die Natur ſpende auch bei 
ungünſtiger Witterung dauernd reichlich Nahrung. Vollſtändig laſſen ſich 
zwar die Bienen durch das Eingreifen des Imkers wohl nicht täuſchen, 
aber doch in einem gewiſſen Grade, beſonders, wenn der Bienenwirt 
noch bedenkt, daß ſeine Bienen keine Eisbären ſind, und zu dieſer Zeit die 
Ableitung der Stockwärme aufs ſorgfältigſte verhütet. Wer da auf einen 
natürlichen Eisbärenpelz der Bienen vertrauen will, der unterläßt freilich 
die Reizfütterung am beſten ganz. Von anderen Bedenken betreffs der 
Reizfütterung wird ſpäter noch die Rede ſein. Vorerſt habe ich noch einiges 
über die Zeit und den Zweck dieſer Art der Bienenpflege nachzuholen. 

Wie das Treiben der Bienen zum verſtärkten Brutanſatz im Frühjahr 
etwa zwei Monate ununterbrochen anhalten ſoll, nämlich von etwa Mitte 
März bis Mitte Mai, damit im Juni zur Haupthonigtracht ein ſtarkes 
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Heer von Trachtbienen vorhanden iſt, jo muß auch im, Nachſommer da 
Reizen zum Brutanſatz etwa zwei Monate andauern, und zwar ton Witt 
Juli bis Anfang September. Da die Arbeitsbiene zu ihrer Entwidlun 
vom Ei bis zum erften Ausflug fünf Wochen braucht, dürfen auch md: 
zu ſpät Bienen erbrütet werden. Denn bei ſchlechtem Herbſt könnten fie dan 
keinen Reinigungsausflug mehr halten und deshalb ruhrkrank werden 
Der letzte Zeitabſchnitt zur Reizung des Brutanſatzes erſcheint vielleich 
überhaupt als etwas zu lang bemeſſen. Allein man bedenke, daß die in 
Auguſt und September ausſchlüpfenden Bienen die beſten Ueberwinterung⸗ 
bienen ſind und daß ihre Zahl nicht gering fein darf. Sieht man, daf 
die Zuchtſtöcke ſtark genug bevölkert find, jo kann man die Reizfütterung 
abkürzen. Die etwa nötige Auffütterung hat ſtets den Schluß derſelber 
zu bilden. Während guter Tracht kann von einem Füttern natürlich ganz 
abgeſehen werden, da der Imker immer nur dann einzugreifen hat, wen 
es die Natur zur rechten Zeit an etwas fehlen läßt. Unter günſtigen 
Umſtänden iſt alſo die Reizfütterung vollſtändig überflüſſig. Was die Katur 
bewirkt, braucht nicht künſtlich herbeigeführt zu werden. Als ganz ſelbſ⸗ 
verſtändlich muß es auch gelten, daß vor der letzten Honigernte nicht em: 
mit Zuckerwaſſer gefüttert werden darf. Will man eine vorhergehende 
Trachtpauſe mit Reizfütterung ausfüllen, fo hat man ftatt desſelben Honig 
löſung zu geben. 

Außer der Reizfütterung im Frühjahr und Nachſommer kann noch ar 
eine Zwiſchenſtufe gedacht werden. Dieſelbe bezieht ſich auf die Schwirm 
und bezweckt ein reges, ununterbrochenes Bauen derſelben. Oft kann hie 
die Reizfütterung geradezu Notfütterung genannt werden. Von einer ſolchen 
ſpricht man gewöhnlich nur, wenn die Not am größten iſt, d. h. wenn den 
Bienen der Hungertod droht. Im Grunde genommen iſt aber jede ver 
nünftige Reizfütterung ein Werk der Not. Denn nur dann iſt eine derartige 
Bienenpflege geboten, wenn die Natur die Bienen in irgendeiner Weiſe in 
Stiche läßt. Das zeigt ſich recht deutlich bei den Schwärmen. Bietet die 
Natur die nötigen Rohſtoffe, jo baut ein ordentlicher Schwarm in kutzer 
Zeit ſeine Wohnung aus. Fehlt es dagegen an entſprechender Tracht und 
Wärme, fo muß die Wachserzeugung durch die Bienen bald aufhören un 
der innere Ausbau der Bienenwohnung mehr oder weniger unvollendet 
bleiben. Das einmal Verſäumte wird ſpäter in keinem Falle wieder voll 
kommen nachgeholt. Darum muß jeder Schwarm, welcher ſeinen Bau noch 
nicht vollendet hat, bei ungünſtigem Wetter täglich gefüttert werden. 

Nachdem ich in Vorhergehendem erörtert habe, was unter Reizfütterune 
zu verſtehen iſt, ſowie zu welcher Zeit und zu welchem Zweck dieſelbe an 
wenden iſt, bleibt nun noch die wichtige Frage zu beantworten: Bomt: 
ſind die Bienen zum Brutanſatz und zum Bauen zu reizen? 

Vielfach wird als Reizfutter nur Zuckerlöſung verwendet. Dies geſchieh 
beſonders, wenn es ſich darum handelt, die Schwärme zum Bauen anzu— 
ſpornen. Ebenſo hält man die Zuckerlöſung für ausreichend, die Zuchtvöller 
gegen den Herbſt hin zum verſtärkten Brutanſatz anzutreiben. In der 
Zuckerlöſung erhalten die Bienen zwei wichtige Nahrungsmittel. Und mar 
erreicht damit den beabſichtigten Zweck, wenn es dabei den Bienen an den 
übrigen Stoffen, die ſie ebenſo notwendig bedürfen, nicht mangelt. 

Wenn jemand ein Gebäude errichten laſſen will, fo erkundigt er Iid 
bei dem Baumeiſter, wieviel Baufteine, Kalk, Sand uſw. er nötig bat 
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Verlangt der Bauherr aber hernach einen größeren Bau, ſo müſſen alle 
Bauſtoffe reichlicher herbeigefahren werden. Fehlt es aber an einer Art, 
z. B. an Bauſteinen, ſo können die Mauern nicht vergrößert werden, wenn 
Kalk, Sand uſw. auch in übergroßer Menge vorhanden wären. Aehnlich 
ergeht es den Arbeitern im Bienenſtock. Auch ſie müſſen das Bauen oder 
die Bruternährung einſchränken, wenn es nur an einem Rohſtoff dazu 
mangelt. Wir müſſen uns deshalb fragen, ob die Zuckerlöſung die not⸗ 
wendigen Rohſtoffe zum Bauen und zur Bruternährung, ſowie zum Er⸗ 
ſetzen der dabei in dem Körper der Arbeiter verbrauchten Kräfte enthält. 
Da dies nicht der Fall iſt, ſo wird zur beſſeren Entwicklung der Völker 
im Frühjahr in der Regel als Reizfutter ſtatt des Zuckerwaſſers Honig- 
löſung empfohlen. Zwar enthält der Honig Nährſtoffe für die Bienen, 
die im Zucker fehlen, z. B. ätheriſche Oele. Aber ein zur Brutentwidlung 
ſehr notwendiger Stoff fehlt auch in der Honiglöſung. Die Bienen be- 
dürfen zur eigenen Leibesernährung, zur Ernährung der Brut und der 
jungen Bienen nämlich nicht nur Honig und Waſſer, ſondern auch Pollen 
oder Blütenſtaub. An Honig haben die regelrecht eingewinterten Völker 
im Frühjahr meiſt noch Vorrat genug. Eher fehlt es ihnen an Waſſer 
und Pollen. Beſonders der Mangel an Pollen wird von vielen Imkern 
ganz überſehen. | 

Fliegen Bienen mit reichlichem Honigvorrat im Frühjahr bei rauhem 
Wetter aus, zeigen ſich auf dem Bodenbrett gleichzeitig herabgeſchrotene 
Honigkriſtalle, fo ſind das freilich ſichere Zeichen von Waſſermangel, 
dem man durch Zucker⸗ oder Honigwaſſer abhelfen kann. Denkt man 
dabei aber an keinen weiteren Mangel, ſo iſt das ein ſchlimmer Fehler. 
die Fütterung mit Honigwaſſer reizt die Bienen nur noch mehr zu Aus- 
flügen, da ſie, zu ſtärkerem Brutanſatz getrieben, gezwungen ſind, um ſo 
eifriger das nun noch fehlende Blumenmehl herbeizuſchaffen. So kann 
es kommen, daß man die Bienen, denen man das Eintragen von Waſſer 
wegen des gefährlichen Wetters erſparen will, noch mehr zum Ausfliegen 
treibt, ja förmlich zum Stock hinausfüttert. Was auf der einen Seite 
dabei an Volk gewonnen wird, geht auf der andern Seite vielleicht in 
größerer Menge verloren. Eine ſolche Reizfütterung wird daher mit Recht 
als ein zweiſchneidiges Schwert bezeichnet. Man opfert zwecklos viel Honig 
und ſchwächt die Völker, ſtatt ſie zu ſtärken. 

(Schluß folgt.) 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberhejien:. 

Infolge des gelinden Winters werden die Völker frühzeitig Brut angeſetzt 
haben. Das iſt für Frühtrachtgegenden kein Nachteil. Zur Raps⸗ 
und Obſtblütentracht iſt dann ſchon Jungmannſchaft vorhanden, und die Völker bleiben 
dann auf der Höhe. Setzt der Bruteinſchlag zu ſpät ein, ſo ſind zur Frühtracht nur 
alte Bienen vorhanden. Reiche Frühtracht nutzt ſie ſchnell ab, und die Völker 
werden arm an Bienen.“ RE 
Für die Wintermonate bewirkt frühzeitiger Bruteinſchlag 
ſchnelle Abnahme. Es gilt alſo für dieſes Jahr ganz beſonders, im März 
Nachſchau zu halten, ob noch genügend Vorräte vorhanden ſind. Wie ich von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hörte, war die Zehrung bis jetzt ſehr ſtark. Alſo Vorſicht! 
Tieſe Märznachſchau muß ſchnell gehen. In. den wärmſten Mittags⸗ 
ſtunden hat ſie ſtattzufinden, wenn die Völker ſchon fliegen. Gerade weil im März 
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die Tage noch ſelten ſind, welche dieſe Nachſchau erlauben, der Imker alſo auf wenig 
Stunden angewieſen iſt, müſſen die Käſten derart gebaut ſein, daß ſelbſt ein Stan 
von 100 Völkern in vier bis fünf Stunden nachzuſehen iſt. Dieſe Vorteile bie 
der 5 

Kuntzſch wollte von dieſer Märznachſchau nichts wiſſen, hat aber letztes Jan 
ſelbſt erleben müſſen, daß ihm Völker verhungerten. Da baue ich lieber vor um 
vergewiſſere mich über die Vorräte. Beſonders bei der chroniſchen Zuckerknappber 
werden die Imker in Zukunft die Märznachſchau nicht unterlaſſen dürfen. f 

Der Blätterſtockimker iſt in dieſer Hinſicht am beiten daran. Daß das allgemei: 
en we beweiſen die neuen Bienenwohnungen. Faſt alle weiſen Blätte- 
tellung au 

Sollten Ende März ganz warme Tage mit guter Tracht fein, jo kann man Zölle 
aus alten Wohnungen in neue bringen, alſo etwa aus Strohkörben in Blätterſtöc 
oder aus Dreietagern in Be-Be-Käſten. Die Hauptſache hei dieſem Umwohner 
iſt, dr ſowohl der Brutſtand als auch die Wintervorräte Mein find und das Vol 
nach d em Umwohnen an dieſelbe Stelle zu ſtehen kommt, als es vorher in der alten 
Wohnung geſtanden hat. Ich betone nochmals, daß die Bienen Tracht haber 
müſſen, alſo etwa aus der Kirſchblüte. Sonſt entſteht Räuberei, denn ganz ohr 
Honigſchwärmerei wird es trotz der größten Vorſicht nicht abgehen, es ſei denn, dei 
die neue Bienenwohnung dasſelbe Wabenmaß hat wie die alte. 

hin die tolle Preisſteigerung in der Bienenwohnungsfrage führen wird, u 

nicht abzuſehen. Holz und Metall ſteigen weiter. Jedenfalls müſſen die Imker mi 
ungeheuren Preisaufſchlägen auf Bienenwohnungen rechnen. Wer verfügbares Gil 
hat, ſollte trotzdem kaufen. Denn einmal find Bienenwohnungen eine werbende Anlay‘ 
und dann geht die Entwicklung leider noch jo weiter, daß im folgenden Jahre alle 
billig erſcheint, was im Jahr zuvor für unerſchwinglich teuer gehalten wurde. 

Beſonders ſchwer zu beichaffen iſt für die Fabrikanten der Bienenwohnunge 
das Glas. Sollten Bienenwohnungen ohne Glas geliefert werden, jo bleibt für ber 
Imker nichts anderes übrig, als ſich vom Schreiner die Scheiben einziehen zu fall. 


Nochmals Räuberei. 


Der Artikel über Räuberei in Nr. 1 der „Biene“ vom Januar 1920 kann nich 
unerwidert bleiben. 

Der „Imkerkollege“ hat geglaubt, mit perſönlichen Beleidigungen vorgeben 
zu müſſen, und hat dadurch von vornherein ſeine Glaubwürdigkeit arg geſchädigt 
denn wer ſchimpft, hat unrecht, und geſchimpft hat er in dem Satz: „Der Beſitzer de 
Standes, ein echter Konſervativer, der nur ſeinen eigenen Vorteil kennt, aber kein 
Gefüh hat für feine Imkerkollegen.“ Meint er wohl den politiſchen Konſervatismus 
Was hat aber dieſer mit Eigennutz und Bienenwirtſchaft zu tun? Meint er da 
Konſervatismus in bienenwirtſchaftlichen Dingen, dann hat der Imkerkollege unzählix 
Bienenzüchter, die noch am guten alten hängen, alſo auch Henſel (Hirzenhain Bur 
(Leihgeſtern) u. v. a., der Selbſtſucht und Gefuͤhlloſigkeit beſchuldigt. Als ob der Deme⸗ 
krat der ſelbſtloſe und barmherzige allein wäre! Nicht jeder Bienenzüchter wird gleich 
wenn ein neues Syſtem angeprieſen wird, das bewährte Alte wegſchmeißen und etw 
Be⸗Be⸗Käſten anſchaffen, oder A-A— oder Ce⸗Ce⸗, oder De⸗De⸗Käſten bis zu & 
Zet⸗Zet⸗Käſten, ſondern erſt abwarten, ob ſich dieſe ABC«⸗Käſten nicht doch ſchließlic 
als Weh⸗Weh⸗ Käſten ausweiſen. Der „alte Praktiker“ bleibt ſeinen alten Käſten. di’ 
noch immer ff⸗Käſten geweſen find, treu, denn als Landwirt hat er mit der „Sic 
immer gründlicher abmähen können, als mit der „Mähmaſchine“. Bedauerlich iſt, dal 
die Schriftleitung der „Biene“ dieſe perſönlichen Verunglimpfungen in das Blet: 
aufgenommen hat.“) Was zudem die „eigenen Vorteile“ und das „Gefühl gegenübe 
Imkerkollegen“ anbelangt, jo ſei der Imkerkollege hiermit gemahnt, gefälligſt vo 
jan eigenen Türe zu kehren. 

2. Wahr bleibt das Worte ‚Wo entfteht ’ 55 Räuberei, ging zuvor 'ne Eſelo 
und „Schuld iſt der Beraubte ſtets“. Auch iſt in Nr. 2 der „Biene“, februar 1918 
Seite 31, zu leſen: „Meisner führt aus: „Es ſteht fest, daß es eine beſondere Rand 
bienenart nicht gibt, daß niemand imſtande iſt, ſeine Bienen auf Raub aus zuſendet 
und der Beſitzer der beraubten Stöcke in 100 Fällen 99 mal ſelbſt die Schuld an de: 
Räuberei trägt. Der Beſitzer der raubenden Bienen aber ſtets und unter allen Un 
ſtänden ſchuldlos iſt. Insbeſondere rauben die Bienen nicht aus Hunger oder Hon 


* Perſönliche Verunglimpfungen liegen hier vollſtändig fern. D. Schr. 


mangel, ſondern aus dem natürlichen Triebe, Honig zu ſuchen, wo er eben zu finden 
iſt.“ Eine hungernde Biene iſt ein ſo ſchwaches Geſchöpf, daß es gar nicht auf Raub 
auszugehen vermag. Wenn der „Imkerkollege“ einmal „noch ehe er ſein Bienenhaus 
betreten oder eine Beute geöffnet hat, während der ſchönſten Kätzchenblüte ſämtliche. 
Völker 14 Tage in den Keller ſtellen mußte“, ſo vergißt er, daß er damals, um recht 
ſtarke Renommiervölker zu bekommen, in die Tränke vor die „Zierde des Gartens“ 
u viel Bienenhonig getan und damit fremde Bienen mit Gewalt angelockt hatte. 
Der Imkerkollege begeht ferner den ſchweren Fehler, daß er zu viel nach ſeinen 
Bienen guckt, nach dem ſchönen Vers: „Er guckt um 4 Uhr ſchon am Morgen, und 
ſpaͤt des Abends guckt er noch, Guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, guckt in die 
Gaſſen, guckt ins Loch. Er guckt, wenn rauh die Winde gehen, er guckt nach Ueber⸗ 
fluß und Not, er guckt, wenn warm die Lüfte wehen, er guckt ſein armes Völkchen 
tot“. Werden hierbei Waben herausgenommen und auf den Wabenbock geſtellt, fo 
eraten vom Duft angelockte Bienen beim Hineintun in den Kaſten, und. das iſt der 
nfang ſchlimmſter Räuberei. Warum haben andere Imkerkollegen, die jahrelang 
vorher dort im Hauſe wohnten und ihre Stände in demſelben Garten hatten, nicht 
geklagt? Weil fie den Rat befolgten, den der Imkerkollege nicht beachtet aus Stolz, 
recht viele Völker zu haben, nämlich ſchwache Völker zu vereinigen. Dieſer elementare 
Grundſatz iſt in jedem Lehrbuch zu finden (ſ. Henſel S. 26). So war's vor zwei Jahren. 
Der Imkerkollege hatte keine Völker mehr durch Winterverluſt, ſondern nur noch 
Völkchen; aber er hat nicht vereinigt. Ein Völkchen war fo „ſtark“, daß es aus einer 
Kinderhand voll Bienen beſtand. „Ich will ſehen, was daraus wird“, ſagte er und 
nach 14 Tagen war keine Biene mehr zu ſehen. n a 
Merkwürdig iſt auch, daß auf dem Stand des „Landwirts“, wo doch „die Türen 
nicht mehr recht ſchließen, da faſt keine Riegel mehr vorhanden ſind, die Fenſter 
größtenteils der Vergangenheit angehören, ausgebrochene Rähmchen, Wabenſtücke, 
brauchbare und unbrachbare Waben uſw. liegen“ ſollen, keine Räuberei beſteht, 
und doch müßte dadurch dann eher der ganz eigene Stand längſt infolge Räuberei 
zu Grunde gegangen fein. Vielleicht erzieht der „alte Praktiker und echte Konſervative“ 
eine klugen Bienen ſo in beſonderen Unterrichtsſtunden, daß ſie nur auf anderen 
Ständen rauben. Sogar der arme alte Wabenſack hat's dem Einſender angetan. 
Noch nie haben da Bienen ſich dran geſetzt. Und wie ſteht's mit der Frühjahrs⸗ 
fütterung? Gibt's nicht beſonderen Zucker hierfür? Welcher Imker hat wohl noch 
niemals im Frühjahr gefüttert? Auch, daß die Schleuder nach Gebrauch zum Aus⸗ 
lecken in den Garten gelegt wurde, iſt nicht ſchlimm. Schreibt doch ſchon Henſel im 
1 . „das entdeckelte Wachs läßt man gegen Abend vor dem Stande 
austragen“. 
. 3. Jeder Leſer mag entſcheiden, wer an der berichteten Erſtickung der zwei Kunſt⸗ 
ſchwärme (oder waren es wieder einmal Schwärmchen?) die Schuld trägt. Welch ein 
Leichtſinn, zu verreiſen und das Flugloch ſo arg zu verengen, wo im Sommer auf 
große Kühle plötzlich große Hitze eintreten kann!! Aber natürlich, man ſchlägt nicht 
an die eigene Bruſt, e es iſt fo viel bequemer, einen andern zu verdächtigen, 
der ſich ſolche konſervativen, böſen, gefühlloſen und nur den eigenen Vorteil kennen⸗ 
den Bienen großzieht, während die andern Bienen ſo unſchuldig und brav ſind. 
Alſo Urſache der Räuberei: Zu oft ſtattfindendes Nachſehen und Herausnehmen 
der Waben, längeres Stehenlaſſen derſelben, Anlocken durch Zuckerwaſſer und Dulden 
von Schwächlingen. Alſo eigene Schuld! (Hiermit Schluß. D. Schr.) 


was die Bienenzucht hemmt. 


War die deutſche Landwirtſchaft ſchon vor dem Kriege bemüht, ihre Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit zu heben, fo wird fie das nach dem Kriege in noch weithöherem Maße tun. 
Sie hatte auf allen einſchlägigen Gebieten gute Erfolge aufzuweiſen. Die vorhandene 
Anbaufläche wurde rationeller bewirtſchaftet, die Tierzucht hob ſich. Nur cines ging 
zurück, das war die Bienenzucht. 

Das hatte nun freilich feine guten Gründe. Hemmniſſe aller Art ſtellen ſich der 
Dienenzucht entgegen. Gerade die verbeſſerte Bodenkultur iſt ein Grund, der den 
Bienen die Exiſtenzbedingungen erſchwert. Nicht minder iſt es das weitere Erſchließen 
des Bodens für neue Ackerkultur. Reichlich war früher der Tiſch gedeckt. Gerade viele 
Unkräuter, die mehr und mehr verſchwinden, boten reichen Nektarſegen. Würde ſich 


*) Den Tag über darf aber nichts von der Art vor oder auf dem Stande 
bleiben. D. Schr. 
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die Bienenzucht ohne weiteres den Verhältniſſen anpaſſen, wäre alles wieder gu 
Das erfordert aber einerſeits mehr Arbeit, andererſeits eine tiefere Kenntnis de 
Bienenlebens. Der Landwirt kann im allgemeinen über Mangel an Arbeit nich 
klagen. Wenn die Hochflut der Arbeit am Bienenſtande heranbrauſt, dann ist 
ſchaffende Hand auch an allen anderen Ecken nötig. Wie mancher junge Yande: 
ſagte mir ſchon: „Mein Großvater hatte noch viele Bienen, die ganze Gartenman. 
ſtand der Reihe nach voll. Heute ſteckt nichts mehr darin.“ Sieht man nach, c 
paar Bienenruinen friſten in einer verlaſſenen, ungepflegten Ecke des Gartens t. 
ufallsdaſein. Sie weiſeln vielleicht ſtill um und erneuern ſelbſt ihre Königin < 
chwärmen und ein neues Volk erſteht, wo vielleicht gerade zwei andere 1 
gefallen“ ſind. Das iſt aber kein Betrieb, der in die Wagſchale fallen kann bei d 
Beurteilung in volkswirtſchaftlicher Beziehung. Darauf kommt es aber gerade 
der nächſten Zeit an. Kunſthonig iſt im Kriege von einer wirtjägaftlichen Bedeutun 
geworden, die man nie und nimmer für möglich gehalten hätte. Wer im letz 
Jahre im Felde ſtand, wird mit Schaudern zurückdenken an die unzähligen Abe 
an denen etwas Kunſthonig die abendliche Beikoſt war zum trockenen Brote. At 
man lebte und gewöhnte ſich auch daran. Welche Unſumme von Nährwerten bi: 
man aber jeinem Körper zuführen können, wenn Naturhonig hätte geboten werde 
können. Und erſt die materielle Wertung dieſes Induſtrieproduktes! Ein Eur 
Kunſthonig wurde oft bezahlt wie in Friedenszeiten mancherorts das Naturprodat 
Von der Produktion des Naturhonigs wird es aber abhängen, wie weit er den mr 
überall eingeführten und wohlbekannten Kunſthonig ausſchalten wird. Daß die Len. 
den Unterſchied in der e beider Produkte recht wohl zu beurteilen wire. 
davon konnte ich mich im Felde Dutzende Male überzeugen. Alſo echte Ware er 
den Markt, dann erhält und on fie auch ihren Wert. Die Produktion aller te 
die tatfächlich den neuen Wirtſchaftsverhältniſſen ihre Zuchtweiſe anpaſſen, gemü! 
dazu nicht. Auch beim Landwirt muß die Gartenreihe wieder voll ſtehen. Nur mz 
ein jeder lernen, zu wiſſen, was die Jetztzeit vom Imker verlangt. Wo die Natz 
verſagt, heißt es mit Geſchick und Verſtändnis eingreifen. Und etwas Fertig 
und überlegendes Handeln ſich aneignen, dann geht die Arbeit raſch von der Im 
ſicherer Blick, dann iſt e en Uebel bald erkannt und beſeitigt. Die alte Methode: „L. 
es eben trifft, muß vergangener Zeit angehören. 
Vergeſſen darf vor allem eine Grundregel nicht werden, die ein jeder. . 
Tierzucht betreibt, gewiſſenhaft befolgt. „Treibe nicht Inzucht ziehe von bett 
Vater⸗ und Muttertieren nach!“ Das iſt gerade ein Haupthemmnis in der Biene 
zucht, daß man die Nachzucht viel zu viel dem Zufalle überläßt. Darum ſinde 
man jo viel Schund auf den Ständen. Und minderwertiges Drohnengezücht da 
peſtet die Gegend und mancher, der recht ſorgfältig ſeine Königinnen zieht und ar: 
wählt, hat doch keinen Erfolg. So ein verbaſtardierter Bienenbulle ſchädigt un 
verdirbt die ganze ſorgfältige Arbeit. 

Häuſig findet man auch zuviel Schwächlinge. Nicht viele Völker machen's. 7 
Rente wächſt durchaus nicht mit der Zahl der Völker, wohl aber mit deren Gu. 
Viel Arbeit iſt unnütz getan, Zeit, Mühe, Aufwand umſonſt. 

Daß heute auch der Preis für alle Anſchaffungen ein Hemmnis iſt, dürfte ben 
Zweifel ſein. Mit wenig Mitteln war früher eine Bienenwirtſchaft eingerichtet, 02 
heute ſchon Summen fordert. Auch der Betrieb ſelbſt iſt koſtſpieliger geworden. © 
die Wertſchätzung der bienenwirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſtand oder wird ſie ner 
beſſer ſo iſt ja der Ausgleich wieder da. 

Leider hat auch der Krieg manche Lücke in unſere Reihen geriſſen, und mant. 
geſchickte Hand wird auch in der Imkerei Nen auch zum Schaden der Alarm“ 
schie Mit „gutem Willen, Arbeitſamkeit und Fleiß werden wir alle Hemmniſſe bill! 
chieben. In der neuen Zeit muß auch die Bienenzucht zu neuer Blüte 1 

3e et 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Beobachtungen am Flugloch. Schlägt im Winter leiſes Summen ans Ohr d. 
Züchters, fo iſt dies ein Zeichen des Wohlbefindens; ſtarkes Brauſen zeigt an, de 
die Bienen an Kälte leiden; große Aufregung und Gebrauſe verrät Luftnot, Mans. 
an geſunder Luft. Beſudeln des Fluglochs verrät Ruhr. Weiſelloſe Völler erer“ 
man an Flugtagen in der Regel am abendlichen Heulen, wenn die andern lane 
wieder ruhig ſind. Duft am Flugloch bei ſtarker Kälte iſt ein Zeichen eines 
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nden. ſtarken Volkes. Ein naſſes Flugbrett morgens bekundet im Frühjahr, daß 
8 Volk ſich 1858 ehörig nach unten ausdehnt und lebensfähig iſt. Fleißiger 
lug nach Waſſer, Mehl, Blumenſtaub iſt ein Zeichen von Weiſelrichtigkeit und 
es Brutanſatzes. Nicht vorſpielen, nicht reinigen (von Gemüll und Toten), nicht 
Jöſeln, Unruhe und Heulen, untätiges Herumlungern am Flugloch deutet ſicher 
eiſelloſigkeit an. Drohnen ſchon im Februar oder März ſind ein Zeichen der 
rohnenbrütigkeit. Iſt Regenwetter im Anzug, ſo dehnt ſich das Volk bis auf die 
sten Waben aus und ſitzt am Flugloch vor, während bei ſchönem Wetter die 
aben an der Glastür wieder leer werden und das Vorliegen verſchwindet. Das 
Vorliegen iſt nicht immer ein Zeichen des nahen Schwärmens. — Sicher erkennt 
man den Mutterſtock unmittelbar nach dem Auszug des Schwarmes daran, daß 
vor dem Flugloch auf dem Boden eine Anzahl junger Bienen herumkriechen, andere 
wieder heimkehrend freudig ſteißeln. — Raubbienen erkennt man an ihrem ſcheuen, 
‚an den Fluglöchern hin⸗ und herhaſchenden Flug und weit ausgebreiteten Flügeln 
mit herabhängenden Beinen, während die eigenen Bienen die Beine an ſich ziehen 
und raſch einfliegen. Reiche Honigtautracht, wenn die Bienen ſchon morgens 5 Uhr 
wie raſend nach dem Walde zu eilen. Kleetracht tritt nachmittags am beſten ein. 
Derhätung der Durftnot im Winter. Im Winter und zeitigen Frühjahre kann 
der Turftnpt durch Lüftung des Stockes recht wohl vorgebeugt werden, weil dieſe 
bewirkt, daß die Bienen das nötige Waſſer aus dem Honig erhalten. In einem 
gut ventilierten Stock iſt die Bienentraube feſtgeſchloſſen, die Bienen ſitzen im 
Innern der Traube recht warm, dagegen am Rande derſelben kühl, und jeder Biene 
iſt es bei dieſer ungleichen Erwärmung der Traube und dem ungleichen relativen 
ee e in derſelben leicht möglich, den Waſſergehalt ihres Körpers nach 
Bedarf zu regulieren. Zu dieſem Zwecke findet im Winterknäuel ſtets ine Bewegung 
der Bienen von innen nach außen und von außen nach innen ſtatt. Fühlt eine 
Biene im Innern der Traube Durſt, wo ſie in der großen Wärme von 30 Grad 
Celſius viel Waſſer verliert (wie jedes andere Geſchöpf in der Sommerhitze), jo 
braucht ſie ſich nur an die Peripherie des Knäuels zu begeben, um in dieſer 
kühleren mit Waſſerdunſt geſättigten Region ihren Durſt zu löſchen bzw. durch die 
Verdauung des Honigs Waſſer in ihrem Körper aufzuſpeichern. Der Winterknäuel, 
zu welchem ſich die Bienen nur in einer gut gelüfteten Wohnung zuſammenſchließen, 
ſchützt ſie nicht allein vor Kälte, ſondern auch vor Durſt. („Pfälz. Bzcht.“ 
Ob die Bienen in den Weinbergen Schaden anrichten, dieſe Frage wird in der 
„Ungariſchen Biene“ ganz entſchieden verneint. Geſunde Weinbeeren aufzubeißen 
iſt den Bienen ganz unmöglich. Käme es aber vor, daß zur Zeit der Reife ein 
ſtarker Regen das Aufſpringen einzelner Beeren verurſacht, ſo ſei es ſehr gut, wenn 
die Bienen, Weſpen oder andere Inſekten die aufgeplatzten Beeren vusjaugen und 
ſo trocken legen. Dadurch werden die übrigen Beeren vor Fäulnis bewahrt. Es 
lann alſo keine Rede davon ſein, daß die Bienen Schaden in den Weinbergen 
anrichten. 
eſeitigung der Weſpenplage. Wohl ſelten wurden Bienenſtände ſo arg von 
Weſpen beläſtigt, als im letzten heißen Sommer. Man kann ſie aber leicht fangen: 
Ich nehme eine Flaſche mit einem recht langen Halſe, gieße ſie etwa balb voll 
Waſſer und hänge in den Hals einen Steifen einer ziemlich weichen Birne. Damit 
der Birnſtreifen nicht in die Flaſche ne ſtecke ich eine Haarnadel durch den 
Stengel. In wenig Minuten ſind die Weſpen dabei und in einigen Stunden iſt das 
Waſſer dick voll. Da die Bienen durch dieſes einfache Fangmittel nicht angelockt 
werden kann man die Fangflaſche alſo ruhig auf dem Bienenſtande aufſtellen. 
(„Prak. Wegw.“ 
die Bienen als Wetterpropheten. Nach dem „Itſch. Bienenfreund“ ſollen den 
Bienen gewiſſe meteorologiſche Empfindungen eigen ſein, wie ein erfahrener Imker 
auf Grund langjähriger Erfahrungen feſtgeſtellt haben will. Wird der Winter 
ſtreng, ſo verſchließen die Bienen die Tür des Stockes hermetiſch mit Wachs und 
laſſen nur ein ganz kleines, kaum merkliches Loch offen, während ganz offen gelaſſene 
Türen auf einen milden Winter ſchließen laſſen. Wenn gutes Wetter iſt und die 
Bienen dennoch nicht fliegen, iſt Regen zu erwarten. Wenn die Bienen ſehr eilig 
ſcharenweiſe nach Haus fliegen, iſt ein Gewitter zu erwarten. Wenn morgens bei 
trübem Himmel die Bienen ſchon anfangen zu fliegen, fo wird ſich bald die Sonne 
zeigen und gutes Wetter werden. — Vielleicht ließen ſich dieſe Wetterregeln noch 
un vermehren; es fragt ſich nur, wie weit dieſelben allgemeine Gültig⸗ 
ei en. 


. 3 
Eingeſandt. 


In Nr. 1 der „Biene“, Januar 1920, leſe ich über Räuberei und finde, die 
angewandten Mittel gar nicht ſo einfach ſind und möchte ich eben ein von mir ſcliß 
erprobtes Mittel, was ſehr einfach, aber gut geholfen hat. mitteilen: Alſo im Un 
fang, wenn die Räuberei anfängt, auf ſeinem eigenen Bienenſtande den Völlen 
etwas Rotwein abkochen und mit Zucker verſüßen, den Völkern über Nacht geben 
dann werden ſie ganz gewiß die Räuber alle abſtechen, ſo ö keine in ihren Stol 
zurückkommt. — Hilft auch nicht. Die Schriftleitung. 


vereinigung der Deutſchen Imterverbände. 


Am 8. und 9. April d. 33. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände in Aa ſtatt. 
Tagesordnun 
1. Eröffnung und Feſtſtellung Der Anweſenheitsliſte 
2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
3. Haushaltsplan für 1920/21. 
4. Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg 
geſchädigte Imker. 
5. Bericht über Zuckerlieferung, Honigablieferung und Wacksbeſchlagnahmum 
6. Satzungsänderung. 
7. Wahlen: a) Vorſtand; b) Kaſſenprüfer. 
8. Anträge: a) Württemberg: b) Pommern; c) Mecklenburg⸗Schwerin. 
9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung. 
10. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung. Pfarrer Gerſtung über Zollfrager. 
11. Beſchlußfaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode. 
12. Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 


Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns de 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt werden, desgl. die Adreſſe, an welt 
ſich die Vertreter zwecks Beſtellung von Quartier wenden können. 

Die eingegangenen Anträge find bereits durch die Bienenwirtſchaftlichen Zar 
ſchriſten bekanntgegeben worden. Der Wortlaut der Aenderungen der Satzung gen 
den Verbänden demnächſt zu 

Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mit 
gliederzahl des Verbandes bis zum 20. März d. Is dem unterzeichneten Geſchäfts⸗ 
flihrer namhaft machen. Mit Imlergruß L. Küttner, Geſchäftsführer. | 

Köslin, den 9. Januar 1920. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Anträge des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins Sachſer 
für die Vertreterverſammlung der V. D. J. 

Die Leitung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände wolle bei der Reichs 
regierung dahin vorſtellig werden: 

1. daß die Bienenzucht durch ein Seuchengeſetz, was bei allen Fällen von 
Faulbrut von Noſemaſeuche eingreift, geſchützt wird: 

2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brotaufſtrichmittel, das nicht reiner HMmie 
iſt, i hat; 

daß, falls die Regierung nicht jeden Schwarm mit 20 Pfd. Zucker beliefern 

. auf je 4 Völker — unvollſtändige Anfangs- oder Schlußvier iſt als voll zu 
betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfd. beliefert wird. 

Bekanntgegeben Köslin, Teßmarſtraße 25 II, den 9. Februar 1920. 

L. Küttner, Geſchäftsfuhrer. 


Bekanntmachung. 
Betr.: Statiſtik 1919. 


Die Sektionsvorſteher bitte ich, mir folgende Fragen bis 1. April zu be 
antworten: 1. en Völker wurden 1919 ausgewintert? Davon auf Stabil. 
und Mobilbau. Wieviel Völker wurden eingewintert? 3. an Maß iſt am 
verbreiteſten? 4. 2 mietet wurde geerntet: a) an Honig, b an Wachs? 

Darmſtadt, 18. Februar 1920. a Michel. 
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2 Programm 

Hr die am 20. März zu Mainz, Reſtauration „Stadt Mainz“, Große Bleiche. 
ſtattfindende außerordentliche Generalverſammlung des 
Rheinheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins (eingetr. Verein). 

Die Generalverſammlung beginnt nachmittags 2½ Uhr (Bahnzeit). 
Tagesordnung: 

Begrüßung und Berichterſtattung des Vorſitzenden. 

Rechnungsablage pro 1919 und Entlaſtung des Vorſtandes. 

Wahl des Vorſtandes. 

4) Referat: Kollege Braun über den Be⸗Be⸗Stock. b) Referat: Kollege Al⸗ 

berti über den Alberti⸗Stock. | 

Honigpreiſe und Zuckerlieferung. | 

„Verſchiedenes. | 

Alle Vereinsmitglieder des Verbandes Heſſ. Bienenzüchter ſowie alle Freunde 

ber Bienenzucht werden hiermit freundlichſt eingeladen. 
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Albig, 15. Februar 1920. Gräſer. 
An die Zweigvereine und Mitglieder des Oberheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. 


AUnſere finanzielle Lage gebietet Sparſamkeit, zumal wir nicht wiſſen, wie die 
naatliche Beihilfe ausfällt. Ich ſchlage Ihnen deshalb vor, die Ausſchußſitzung vor⸗ 
läufig ausfallen zu laſſen, da auch Eiliges zur Beratung nicht vorliegt. Die Zucker⸗ 
ſrage ſchwebt noch; der Vorrat 5 gering. Hoffen wir das Beſte. Buß 
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Leihgeſtern, 20. Februar 1920. 
An die mitglieder des Bezirks Marburg des heſſ. Bienenzüchtervereins. 


Mitglieder, welche Kunſtwaben durch den Bezirksverein beziehen wollen, müſſen 
die Beſtellung mit Angabe, ob Normalmaß oder Breitwabe gewünſcht wird, bis 
zum 15. d. M. an Herrn Oberpoſtaſſiſtent Urſpruch, hier, Orleansſtr. 15, ein: 
ſchicken. Später eingehende Beſtellungen können nicht ee erben: 1 

er Vorſtand. 


Dereinsverfammlungen. 


Bienenzlichterverein Allendorf a. Werra:Soden. Verſammlung am Sonntag den 
4. März, nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Auguſt Strauch Jages 
ordnung: 1. Aufnahme von Mitgliedern. 2. Beſprechung über die Zuckerbelieferung. 
3. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge. (Mitglieder, welche am Erſcheinen ver 
hindert ſind, werden gebeten, ihre Beiträge bis zum 20. März d. J. an den Unter⸗ 
zeichneten zu ſenden, andernfalls dieſelben per Poſtauftrag eingezogen werden.) 4. Vor 
ag über die Frühjahrsentwicklung der Biene bis zum Schwärmen von J. Schu 
macher. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht. 
Der Vorſtand: Schumacher. 
Fweigverein Altenftadt. 7. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Hain- 
den bei Mitglied Reickard. 1. Erhebung der Beiträge (3,50 Mk.). 2. Jahresbericht. 
3. Jahresrechnung. 4. Ueber neue Bienenwohnungen. Far ger. 
Zezirk Bebra und Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag den 14. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Heſſiſchen Hof in Bebra. Frühjahrsarbeiten; wenn möglich, Beſuch 
eines Standes. Erhebung der Jahresbeiträge. Verſchiedenes. o ll. 
. Imkerverein „Biebergrund“. Sonntag, 14. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Hern Sebaſtian Wolf in Gaſſen die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
agesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage pro 1919. 3. Vortrag oe Aus⸗ 
winterung. 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand: Senzel. 
Sektion Biſchofsheim. Am Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung zu Ginsheim bei Imkerkollegen Schnecko. Tagesordnung: 1. Vortrag des Imker⸗ 
llegen Eckert: Auswinterung und Frühjahrsarbeiten am Bienenſtand. 2. Erhebung 
der Jahresbeiträge. 3. Verteilung der neuen Satzungen. 4. Wahl des Vorſitzenden 
und deſſen Vertreter. Rückeis. 


** — 60 — 


Sektion Darmſtadt. Verſammlung Samstag den 14. März, abends 8 Ut: 
im „Bayr. Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: 1. Erhebung der Jahresbeitroͤg. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Sweigverein Engelrod u. Umg. Verſammlung Sonntag, 14. März, nadhmitts: 
21/, Uhr, 7 Rixfeld, Gaſtwirtſchaft von Eiffert. agesordnung: 1. Fru: 
jahrsarbeiten. 2. Verſchiedenes. Die neuen Mitglieder werden . 1 
au ſch. 
Bie nenzüchterv ein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 14. März, nat 
mittags 3 Uhr, Hempfing (Bahnhofſtraße). Der Verſand der „Biene“ für de⸗ 
Kreisverein Eſchwege iſt dem Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Kaiſer in „Eſchwege über 
tragen. Etwaige Unregelmäßigkeiten find dieſem mitzuteilen. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag, 14. März, ½4 Uhr nachmittags, Le. 
ee im Brauhaus Gelnhauſen. Tagesordnung wird in der Verſammlung be 
anntgegeben. Beiträge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Sektion Groß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag, 21. März, nachmittags 2 Un, 
bei Gaſtwirt Andree in Babenhaufen. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Erheben 
der Beiträge pro 1920. Statuten werden ausgegeben und wird erſucht, vollzäbln 
erſcheinen zu wollen. 3. Verſchiedenes. | Schönbein. 

Imkerverein Gurhagen. Sonntag, 7. März, een 4 Uhr, findet bei Gar 
wirt Metz in Körle Verſammlung Statt. Tagesordnung: Vorſtandswahl. 2. Ger 
zahlen der h 3. Neuverſendung der Ne 14 Feſtſezung des donie- 
preifes für 1920. 5. Anträge zur Vorſtandsſitzung. 6. Vortrag. 7. ee 

midt. 

Sweigverein haina (Klofter). Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm 
lung bei Herrn Bornſcheuer in on Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Tracht, de 
Lebensnerv unſerer Bienenzucht. 2. Wahl eines Vertreters für Bebra. 3. Erhebun; 
der Beiträge für 1920. (Einſendung nach Kaſſel ſoll in dem erſten Drittel jedes Jabs 
erfolgen.) 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen, das dringend erfordere 
iſt, bittet Jacob 

Bienenzüchterverein geſſ. Lichtenau u. Umg. Sonntag, 14. un, nachm. 124 U. 
Verſammlung bei Gaſtwirt Oetzel zu Walburg. Tagesordnung: 1. Rechnungsablagt. 
2. Vortrag des Herrn Schröder: „Körperbau der Biene“. 3. Beſprechung übe 
gemeinſamen Bezug. 4. Verſchiedenes. Seibert 

äweigverein Hitzkirchen. een Sonntag, 14. März, on bei Eckard. 
in Hettenroth. Tagesordnung: Rechnungslage. 2. Vorſtandswahl. Erbebur: 
der Jahresbeiträge. 4. Vortrag. oll ui Erſcheinen dringend a 


Der Vorſitzende 
Zweigverein Homberg. 21. März, nachm. 2½ Uhr, bei Rühl, Homberg. Vet. 
eines ſtellv. Vorſitzenden, eines Rechners und Schriftführers. Erhebung der Beiträg! 
für 1920. Verſchiedenes. Appel. 
Kreis⸗Bienenzüchter verein Hünfeld. Die Mitglieder werden gebeten, den Verein; 
beitrag für 1920 (3.50 Mk.) bis ſpäteſtens 1. April an mich einzuſenden: anberniatl: 2 
erfolgt Einziehung durch Poſtnachnahme. ö Mohr, Lehrer a. D 
bemeerg, Bez. Kaffel. Verſammlung am 21. März, nachmittags 124 Ubr, ur 
Heſſ. Hof. Vortrag des Herrn Gimbel. 2. Erhebung der Beiträge zum Hei 
B.⸗V., Aae ſie noch rückſtändig find, und zum Homberger Verein. 3. Sonſtiges 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Viehmann. 
Bezirk Kaſſel u. Umg. Samstag den 13. März, nachmittags 3½ Ubr, find 
im „Blücherhof, Kaſſel, Verſammlung ſtatt. Herr Haufe» Kalfel-Nothenditmal: 
ſpricht über die Frage: „Wie a. man ſich ſtarke Völker und wie erhält mar 
fie ſich bis zur Beendigung der Tracht auf der Höhe der Flugkraft?“ mn 
iſt am 13. März die Zuclerfrage (Frühjahrslieferung) geklärt. ke. 
Sweigverein £umdatal. Sonntag, 14. März, nachmittags 3 Uhr, 1 99 
im Sana zum Bahnhof in Allendorf. 1. Erhebung der Beiträge. 2. Rechnung; 


I 
; 


ablage. 3 Vortrag. 4. Vorſtandswahl. Adam 
melſungen. Sonntag, 14. März, nachmittags use Verſammlung im Gaſtdar⸗ 

„Unter den Linden“ in Melſungen. Tagesordnung: 1. Vortrag über Umweiſelung 

2. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet. Stöbr. 


Sweigverein Morſchen u. Umg. Sonntag, 7. März, 3 Uhr, Verſammlung bei Gaſt 
wirt Horn in Neumorſchen. Beſprechung über ae am Bienenſtand⸗ 
Der Vorſitzende: Seelig 


1 


Zweigverein Mücke u. Umg. Verſammlung Sonntag, 14. März, nachm. 3 Uhr, 
eı Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: Abhör der geprüften Jahresrechnung. 
Wahl des Vorſtandes und Rechners. 3. Erhebung der . . 

a ilippi. 

Sektion Nauheim. Verſammlung in Nauheim bei Gaſtwirt Straub am Sonntag, 
1. März, nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag über Bienen wohnungen. 
. Erhebung der Beiträge für 1920. 3. Verſchiedenes: Kunſtwaben — eee 

Letzel. 

Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 14. März, nachmittags 3 Uhr, in 
Nidda. Tagesordnung: 1. Abhör der Rechnung. 2. Erhebung der Beiträge (3,50 Mk.). 
z. Verteilung von Kunſtwaben reſp. Bienengeräte. 4. Wahl eines Vorſitzenden. 


Henrich. 
Reu⸗Iſenburg. Sonntag, 14. März 3 Uhr, im Schweizerhof, Vortrag: Arbeiten 
m März. Mittelwände. Auswinterung. Weidmann. 
Bezirk Oberaula. Verſammlung Sonntag 14. März, nachmittags 123 Uhr, im 
Sereinslokal (Johannes Sohl, Oberaula). Tagesordnung: Jahresbericht. Erhebung 
er Jahresbeiträge. Auswinterung. Zuckerlieferung. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Ober⸗Ingelheim. Sonntag, 14. März, nachmittags 2 Uhr, Bezirksverſammlung 
dei Gaſtwirt Weinmann, Ober⸗Ingelheim. Tagesordnung: Auswinterung der Bienen, 
Zuckerbezug und Verſchiedenes. Der Vorſteher: Fleiſchmann. 


Iweigverein Oberufhauſen u. Umg. Verſammlung am Sonntag, 14. März 1920, 
nachmittags 3½ Uhr, beim Gaſtwirt Gehöb in Mansbach. Tagesordnung: 1. Stel⸗ 
lungnahme zur Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra am 7. April 1920. 2. Vortrag 
über Bienenkrankheiten. 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende: H. Müller. 

Imkerverein Rhön:Dogelsberg. Die nächſte. Verſammlung findet ſtatt, ſobald die 
Beſtimmungen über Zucker und Honig für 1920 bekgnnt find und wird in der Zeitung 
veröffentlicht. Die Jahresbeiträge für 1920 find bis zum 1. März an den Kaſſierer, 
Vegemeiſter Stein, zu Dietershan, Poſt Marbach, Kreis Fulda, zu zahlen. Poſtſcheck⸗ 
bonto Nr. 28 751 zu Frankfurt a. M. f Andreas. 

Bienenzucht:Derein Sekt. 3 en. Sonntag den 21. März, nachmittags 
4 Uhr, Monats verſammlung bei L. Kaffenberger Wwe. zum Schwanen in Roßdorf. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erhebung von Monats» und Jahresbeitrag. 2 Vortrag über Aus winterung. 
3. Beſtellung von Bienenſchwärmen. 4. Verſchiedenes. — Um zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Emig. 

Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Kaiſerhof“ zu Schmalkalden. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

| | | Der Vorſtand. 
Jz3]oeigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 14. März, nachmittags 2½ Uhr, 
im Tarmftädter Hof zu Schotten. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Erhebung der Beiträge (4 Mk.). 4. Rechnungsablage. 5. Wabenbeſtellung. 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet. Der Vorſtand: Rahn. 


Bienenzuchtverein e Sonntag den 7. März, Generalverſamm⸗ 
lung im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus 4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
Vorſtandswahl, Beſprechung über Frühjahrsarbeiten, Zuckerfrage, vorausſichtliche 
Vorführung des Be⸗Be⸗Kaſtens, Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende: Förſter. 
„Imkerverein Dilbel. Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Vilbel bei Gaſtwirt Otto Schmidt, „Zur Roſe“. Tagesordnung: Rechnungsablage. 
Erhebung der Beiträge für 1920. Verſchiedenes. Um vollzähliges un bittet. 
- g. Dirlam. 
. ‚sSehtion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 14. März, nachmittags 2 Uhr, 
in der Wirtſchaft zum Weſchnitztal in Rimbach. Tagesordnung: Jahresbericht und 
Rechnungsablage für 1919. Erheben des Mitgliederbeitrages für 1920. Zuckerbezug 
20. Die Frühjahrsbehandlung der Bienen. Vorführung einer neuen Beute. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Ä Der Vorſtand: Eckert. 
Imkerverein Witzenhauſen. Am Sonntag, 14. März, nachmittags 31% Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale bei Wöhler. 1. Vortrag des Herrn Studioſus Platner 
über das Sinnesleben der Biene. 2. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen 
Königinnenzucht). Windemuth. 
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Bezirk Wöllſtein. Sonntag, 28. März, a ger 3 Uhr, Ver lun g ir 
haus zum Stern (Müller). Tagesordnung: 1. Beſprechung der rſte ndsverf 
lung in Alzey. 2. Beitragserhöhung. 3. Vortrag von Lehrer Markert „Bien 
im Altertum“. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird , * 
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Bezirk Wolfkehlen. Verſammlung in der Brauerei Lerch zu Dornßeig 
Sonntag, 14. März, nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: Rechnungsablage Tape 
bericht. Vorſtandswahl. Beſchaffung verſchiedener Biene nue e Erhebun 
Jahresbeitrags. Verſchiedenes. Kaffen 9 


Imkerverein Wollenſtein. Verſammlung am 14. März 1920, nachmittags 3 
in der Hofmannſchen Gaſtwirtſchaft zu Raboldshauſen. Tagesordnung: Bieneng 
ſchaftliche Fragen. Um rege Teilnahme bittet der Vorſitzende: Pig 

Zimmersrode u. Umg. Am 1 14. März, nachmittags 2 Uhr, Veri 
lung in Zimmersrode bei Ernſt. 1. Vorſtandswahl. 2. Beſprechung zur e 
vorſtandsfitzung. 3. Wahl eines Vertreters. 4. Jahresbeitrag. Böhnert 

— Eine originelle, wohl von vielen Rauchern freudig begrüßte Idee 
der vor kurzem in Stuttgart ins Leben getretene Verein zur Hebung des Taba 
in Deutſchland. Angeſichts der ungeheuren Teurung, von der auch beſonders 
Tabak ergriffen iſt, will der Verein weite Kreiſe zum eigenen Tabakbau Jar el 
anregen und Intereſſenten mit Ratſchlägen zur Seite treten. — Näheres ſiehe! Anze 
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KUNST WAB EN 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


ENGLERT’S HEROS WAB EAN 
ENGLERT’S BIENEN-WABEN 


Ueber 20 Jahre in der 'Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. * 


MARTIN ENGLERT 


KITZINGEN A. M. - 1. BAYERISCHE KUNSTWABENFABRIK 


H E beste maschinengeblasene Ausführung 
on 182 äse r, mit Schraubdeckel und Einlagen 
* . 2 3 Pfund 

M. 100, — 110, — 140, — 200, — 270,— pro hundert Stück 

7 3 schöne, schwere, 1 2 Pfund 

— 1 ter 2 ter 
Thüringer Luftballons 50 3. 575 Stück 
Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen z.Zubinden ‚Geleegläser usw. 


Sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem * 
stroh zurückgesandt werden. 


| Jos. — Wickede-Ruhr. Iel. lr. i 


IONIGQUELL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeldet. 
DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wanderstock. 
Im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gießkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mark 120.— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche Darstellun 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend un 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 
Oberweg Nr. ile. 
zu beziehen, Preis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr, 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 


Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. Das Buch enthält auf den 31 Seiten 


eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier - Etagern lesen sollte. 


Th. Gödden, Millingen d, 


ie fert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


ienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


instwaben u. Guß formen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
«Sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst u. franko. 


roBes illustr. Hauptpreisbuch Nr. 31 8000 want 


Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
chulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzũchter“, geb. M. 9.00 
eden, Die Biene und die Bienenzucht im Altertum. „ 
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in Oldenburg. Richard Horn, Jahns dorf i. Erz jeb. 
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Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


43 


ine Wabenlötl 
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„ „ Original- Kolbs Wabenanlötlam 
Freisehwung - Schleudern DIE I na un geht in der An 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 
Wabengrößen, 
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Prospekte und Zeug- ’.” r Caflel 5 
nisse gratis u. franko. g u aan 25 * 4 


Carl Buss, Maschinenfabr. || % NN m » Imk 28 7 


Wetzlar a. I. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch- und Steindruckerei. R. Lange, € 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Preis 7 Mk. freibleibend. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraßz 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker | 


u jährlich Mk. 3.—, 
wahr ME. 2.—, durch die Poſt zu Rolle Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
thalten beſondere Bergün . — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
ichriftleitung zu richten. — non 
auf der letzten Umſchlagfeite 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Rachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 4 April 1920 58. Jahrgang 


Monatsſchau für April. 
W. Stübing, Riede, Bez. Kaſſel. 

Der April iſt von jeher ein launiſcher Geſelle, heute lachender Sonnen- 
chein, morgen Temperaturſturz und Schnee. Die Wetterregel hat recht: 
der April iſt nicht ſo gut, er ſchneit dem Imker auf den Hut. Nun iſt es 
war einerlei, ob der Imker unter einem Hute oder einer Kappe einhergeht, 
iber die Hauptſache iſt: er muß ſelber auf der Hut ſein. Nirgends iſt das 
sprichwort berechtigter: Was der März nicht will, nimmt der April. Ja, 
er April, beſonders die Zeit von Mitte April bis Mitte Mai iſt die 
llergefährlichſte Zeit des Bienenjahres. Von jetzt ab ſinken die alten 
sinterbienen ins Grab. Ihre Uhr iſt abgekaufen. Den wachſenden Brut- 
teilen fehlen nicht ſelten die ſchützenden Wärmebienen, und oft werden 
uch viele jüngere Flugbienen draußen, namentlich als Waſſerträger, durch 
bidriges Wetter hingemordet. Unermüdlich ſind dieſe tätig, die geſteigerten 
gedürfniſſe nach Waſſer, Nektar und Pollen ſelbſt zu befriedigen. Sobald 
tur ein lindes Lüftchen weht, eilen fie hinaus. Doch wehe, wenn plötzlich 
ine kalte Wolkenwand die wärmende Sonne bedeckt und unvermutet Regen- 
schnee» und Hagelſchauer herniederpraſſeln. Da gehen viele. verloren. 
das ſind die allerſchlimmſten Gefahren, die namentlich der April, aber 
uch noch der Mai den Bienen bringt. In der kalten Nacht wird den 
Immen jo froſtig, daß fie eng zuſammenrücken und die Brut ver⸗ 
aſſen und verkühlen. Da entſteht leicht Elend und Not. Arge Ent- 
äuſchungen bleiben nicht aus. — April und Mai machen nun das 
zienenjahr, der April iſt hauptſächlich der Brutmonat, die Wachs⸗ 
umszeit, beſonders die zweite Hälfte. Da muß die Brut zunehmen. Es 
ilt alles anzuwenden, was auf die Eierproduktion günſtig einwirkt. Nur 
in ſtarker Bruteinſchlag in dieſem Monat (Mitte bis Ende) gewährleiſtet 
jäter die volle Ausnützung der Frühtracht, ſofern nicht unvorhergeſehene 
fälle die Sache vereiteln. Was der Frühtrachtimker in dieſem Monat 
erſäumt, iſt im ganzen Jahre nicht mehr einzuholen. Bei Eintritt der 
racht, die wohl bei den meiſten Frühtrachtimkern Mitte bis Ende Juni 
attfindet, muß aus jedem Stock ein ungezähltes Heer von Trachtbienen 
usſchwirren, die mit Eifer ſammeln, ſolange es zu ſammeln gibt. Trotz 
es oft ungünſtigen Wetters im April dennoch rechtzeitig dieſes Ziel zu 
rreichen, das iſt des Imkers Kunſt. Die Grundbedingungen zu einer 
äftigen Entfaltung des Bienenvolkes find dieſelben wie im März ange- 
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geben, nämlich: eine richtige Königin, zahlreiche Arbeiter, reiche Vorrä: 
Wärme und Waſſer. Wo dieſe Bedingungen zuſammentreffen, bedarf :- 
nicht vieler Mühe, da breitet ſich die Brut von ſelbſt aus. Was macher 
wir nun an den Völkern im April? Die Antwort iſt einfach: je wenige: 
deſto beſſer, beſonders im erſten Teil des Monats. Im März galt es de 
erwachende Leben nicht zu reizen und das gilt noch zunächſt für der 
Anfang April, vielleicht bis zum 10. bis 15. April, je nach der Jahreszen 
alſo bis zur Stachelbeerblüte die Völker noch zügeln. Ein Anreiz zur 
erhöhten Brutanſatz anfangs des Monats ſtiftet in rauhen Gegend. 
meiſtens mehr Schaden als Nutzen. Deshalb unterlaſſe ich ihn auch. Ein 
die Völker hinſichtlich des Wachsgebäudes, der Nährſtoffe, der Könige 
und der Volksſtärke in richtiger Verfaſſung, fo ſoll man fie anfangs Ar: 
jo wenig wie möglich ſtören. Die Völker haben Ruhe nötig. Jung Klar: 
jagt richtig: „Bei ſtarken, vorratsreichen und geſunden Völkern unterla 
man einfach alles: jedes Treiben und Reizen, jedes unnötige Operier. 
und ſelbſt die vielgeprieſene Frühjahrsſchau. Bei Mittelvölkern, etwaig 
vorjährigen Schwärmen mit jungen Müttern, unterlaſſe man, wenn 
noch Vorrat haben, ſogar zweifach alles. Bei Schwächlingen dagegen unte 
laſſe man dreifach alles, was fie angeblich weiter bringen ſoll, dotte. 
nicht und künſtele namentlich hier nicht. Was krank iſt, laß ſterben, it“ 
Liebesmüh iſt ja doch vergeblich. Eins aber merkt euch: Wer nicht je: 
ſommerlich und herbſtlich vorgeſorgt hat, der wird im April ourch lein 
Kunſt der Welt mehr Tote erwecken können.“ Erſt wenn die Leber 
bedingungen von Mitte April günſtiger werden, wenn vor allen Din 
genügende Mengen Pollen eingetragen werden, dann muß das Bolt er 
geregt werden, daß es vorwärts kommt. — Der April koſtet nun vi 
Futter, 6 bis 8 Pfund. Durch reichliche Pollentracht angeregt, vergrößn 
ſich täglich die Brutkreiſe, und die ſich mehrende Brut zehrt viel. Futl 
mangel rächt ſich ſehr. Da nun die Nektarquellen noch ſpärlich fließe 
müſſen die Bienen noch reichlich Vorrat im Stocke haben. Je reichlumn! 
gezehrt wird, deſto mehr Wärme wird erzeugt, deſto umfangreicher m: 
das Brutneſt, deſto beſſer pflegen die üppig genährten Brutbienen die In! 
Wo die Vorräte ſchon zur Neige gehen, müſſen ſie ſchleunigſt durch meh. 
malige Darreichung größerer Gaben flüſſigen Futters ergänzt werde 
um einen Notvorrat zu ſchaffen, von dem die Bienen bei Eintritt raubt 
Witterung zehren können. Enthalten jedoch die Waben noch reiche Nahrung 
borräte, jo iſt das Füttern in großen Mengen ſchädlich, denn der Mane. 


an leeren Zellen wird durch das Futter noch vermehrt und dadurch de 


Erweiterung des Brutneſtes verhindert. Wo die Reſerven an Honig eu“ 
Pollen im Stocke mangeln, da kann ſich ein Volk nicht ſchnell genug en 
wickeln, und dann fehlt ſpäter das Heer der Trachtbienen, das zur recht 
Zeit ſchlagfertig ſtehen muß, um die kurze Volltracht mit Erfolg ausnüß 
zu können. Zur Brutentwickelung gehört neben Pollen und Honig, * 
ſchon im März gejagt, Wärme. Alſo dicht einhüllen, daß keine Wärme eit 
weichen kann. Im Stode muß Treibhausluft herrſchen, bei feuchtſchwül 
Brutwärme gedeiht die Brut am beſten. Waſſer reicht man im Stocke ode 
an der Tränke. Wenn die Bienen alles im Stocke haben, was fie bebürt: 
dann werden die Ausflüge bei ſchlechtem Wetter ſelten. Sobald nun! 
Stachelbeeren ihre Kelche öffnen, iſt die Zeit für den Frühtrachtim! 
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gekommen, wo er die Königin zur flotteften Eierlage anſpornen muß?“ 
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geſchieht am beiten, indem man allen verdeckelten Honig, welcher ſich noch 
im Stocke befindet, auf zwei- oder dreimal entdeckelt. Das erzwungene 
Umtragen des Honigs ſchafft Raum, erhößt die Lebenstätigkeit im Volk und 
bewirkt, wenn die Natur bereits eine kleine Zukoſt an friſchem Honig 
und Blütenſtaub bietet, einen umfangreicheren Brutanſatz als ohne dieſen 
Eingriff. Es ift ſicher die beſte Reizfütterung, die bei rechtzeitiger Aus— 
führung faſt nie verſagt. Natürlich bei ſchwachen Völkern und bei alten 
Königinnen kann ſie keinen Erfolg haben. Man entdeckelt zuerſt die Waben 
im und am Brutneſt, weil dieſe derart erwärmt ſind, daß das Futter 
nicht körnig iſt, und beſpritzt ſie mit warmem Waſſer. Verkehrt iſt es, 
wenn man auch die Waben entdeckelt, welche lauter körniges Futter ent— 
halten. Die Bienen werden die Kriſtalle herabſchroten und zum Stocke 
hinaustragen, wodurch große Futtermengen verloren gingen. Solche Waben 
werden zunächſt unmittelbar an das Brutneſt gehängt, wo fie bald durch— 
wärmt werden. Hierdurch wird das Futter mindeſtens breiig und kann 
bann entdeckelt werden. Waben mit ſtark verzuckertem Futter kann man 
zwecks Auflöſung desſelben entdeckelt in ein Gefäß mit nicht zu warmem 
Waſſer ſtellen und dann zum Austragen einhängen. Dieſer Eingriff hat 
natürlich auch ſeine Gefahren in ſich. Tritt nämlich andauernd ſchlechtes 
Maiwetter ein, dann gibt's leicht Hungersnot, aber das muß man eben 
riskieren, da ein einmaliges Gelingen mehrmaliges Mißlingen aufwiegt. 
dieſer Zeitpunkt — Mitte April — muß gewählt werden, weil aus den 
Eiern, die jetzt gelegt werden, die Trachtbienen für die Tracht anfangs 
bis Mitte Juni entſtehen. Davon jedoch ſpäter. Das Geheimnis des Erfolges 
für den Imker liegt eben darin, wie ſchon oben geſagt, daß er bei Beginn der 
Haupttracht ſtarke Völker hat, d. h. Völker, die ſtark ſind an Trachtbienen. 
Andere helfen uns nichts. Mancher wird ſchon im Juni Rieſenvölker gehabt 
haben, und doch hat er nichts geerntet, während ihm mittelſtarke Völker 
beſſeren Ertrag geliefert haben. Dieſe Tatſache hat manchen Imker zu dem 
Schluß gebracht, daß nur mittelſtarke Völker die beſten Honigvölker ſeien. 
Das iſt jedoch Täuſchung. Bekanntlich braucht die Biene zu ihrer Ent— 
videlung vom Ei an 21 Tage. Jedoch fliegt fie nicht gleich dann auf Tracht 
tus, ſondern bleibt noch im Stocke und verſieht Hausdienſte. Bis fie ihre 
Tätigkeit außerhalb des Stockes beginnt, vergehen nochmals faſt 20 Tage. 
Som Ei an gerechnet hat eine Biene bis fie Trachtbiene wird, rund ſechs 
Soden (40 Tage) nötig. Biene iſt alſo nicht Biene, wie es fo oft heißt, 
ind viele Bienen machen nicht einen ſtarken, ertragsfähigen Stock. Nicht 
uf die Menge der Bienen überhaupt kommt es in der Frühtracht an, 
ondern auf die Menge der Trachtbienen. Völker, die in ihrer Entwickelung 
iu ſpät kommen und erſt in der Haupttracht viel junge Bienen und Brut 
haben, aber wenig alte Bienen, d. h. Trachtbienen, leiſten viel weniger als 
nittelſtarke, bei denen das Verhältnis ein umgekehrtes iſt. Sie werden 
wn jedem guten Mittelvolke übertroffen, bei dem Brut, Jungvolk und 
trachtbienen, obwohl jede Klajfe mäßig an Zahl, im guten Verhältnis 
ehen, weil die Entwickelung wohl mäßig, aber bei geſundem Volk ohne 
Sprünge vor ſich ging. Rieſenvölker leiſten nichts, ſolange die Bienen 
naſſem noch jung ſind. Wirkliche Rieſen, ſtark an Jungvolk im Herbſt, 
ſeſund im Frühjahr, ſtark an Brut Ende April, wenngleich dann auch 
rutftarf im Mai und Sommer, leiſten ſtets etwas, in fetten, wie in 
nageren Jahren. Während der Frühjahrstracht — Mitte Juni — ſind 
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hauptſächlich die Bienen tätig, die im April und anfangs Mai erbrüt: 
ſind und nur ſolche Völker können darum während dieſer Frühtracht etwa 
leiſten, die im April recht viel Brut anſetzen, damit ſie im Mai recht viel 
flugfähige Bienen erhalten. Für alle Frühtrachtgegenden, in denen Wit. 
Juni Trachtſchluß iſt, gilt als Regel: Kommt die Brut erſt im Mai, ſe 
iſt der Ertrag vorbei. Nur wenn die Tracht noch über Johanni geht, und 
Mitte und Ende Juli Nachtracht eintritt, kann man den Mai noch zugeben 
Manche Imker erwarten von den Stöcken, in denen ſich in der zweiter 
Hälfte des Mai die Brut erſt recht ausdehnt, einen großen Erfolg, ak: 
ſie werden getäuſcht in ihren Hoffnungen, wenn nicht ein ſtarkes Vol 
aus den Aprilbrutſätzen vorhanden iſt. Ein Stock, der am 10. Mai nik: 
brutreich iſt, iſt am 30. Mai nicht volkreich und wird ſchwerlich am 20. Jun 
honigreich ſein. Wer Trachtbienen zur rechten Zeit haben will, darf de 
Entwickelungszeit der Arbeitsbienen nicht überſehen. Er darf ferner nicht 
unbeachtet laſſen, daß die Biene 14 Tage im Stocke bleibt, ehe ſie Trach; 
biene wird. Alle ſpäter als ſechs Wochen vor Schluß der Tracht gelegten | 
Eier find für die Ausnutzung derſelben wertlos. Es ift daher erforderlich 
daß der Imker den durchſchnittlichen Beginn und Schluß ſeiner Yaun 
trachtzeit feſtſtellt, und darnach muß er ſeinen Betrieb einrichten, fen. 
Maßnahmen treffen. Zur erſten Volltracht muß Vollkraft im Stocke ſein 
und dann kann er jagen: Wohl, nun kann der Guß beginnen, und wen: 
dann das Wetter günſtig iſt, dann fließet herbei die unendliche Gabe 
Jeder Imker kann ſich nun für feine Trachtverhältniſſe das Exempel jeltt 
ausrechnen. 

Nun gibt es auch Gegenden, wo ſchon Mitte bis 20. Mai gute Tot 
tracht iſt, wo alſo auch ſchon rechliche Trachtbienen da fein müſſen, wer: 
ſie ausgenutzt werden follen. Wie erhalten wir nun die Trachtbienen fi. 
dieſe Vortracht? Die Bienen, die da auf Tracht fliegen ſollen, müſſen run“ 
40 Tage vorher als Eier im Brutneſt geſtanden haben. Wir müßten alie 
vom 10. März ab bis etwa 10. April ſtärkere Brutſätze in den Völkern. 
erzielen ſuchen. Das iſt aber in den. meiſten Jahren und in den meiſten 
Gegenden unmöglich. Wir würden durch dieſen gewagten Verſuch, die Völlt: 
um dieſe Zeit zur Brut zu reizen, ganz beſtimmt die Trachtbienen für di 
Vortracht und auch für die Volltracht verlieren. Je frühzeitiger die Bienen 
im Frühjahr, zumal unter ungünſtigen Lebens- und Entwickelungsverhäl 
niſſen in die Bruttätigkeit eintreten, um fo ſchneller altert und verzebt 
ſich ihre Triebkraft, um ſo früher ſinken ſie ins Grab. Um ein neues 
Geſchlecht zu erziehen, müßten ſich die alten Winterbienen aufopfern. Te* 
halb ſuche man im Frühjahr die Triebkraft möglichſt zu ſchonen, inden. 
man zu frühe, vorzeitig geſteigerte Bruttätigkeit zu verhüten ſucht. J 
der Regel werden diejenigen Völker die leiſtungsfähigſten, welche bis End 
März keine oder nur wenig Brut angeſetzt haben. Wer nun für eine ftül 
Tracht ſtarke Völker haben muß, der muß ſich das Flugvolk für die der 
tracht im Mai ſchon im vorhergehenden Herbſt verſchaffen, alſo ſchon au 
dem Winter mitbringen, indem er nur ſtarke geſunde Völker mit reichliche 
Vorräten, mit leiſtungsfähiger fruchtbarer Königin und namentlich m 
zahlreichem Jungvolk einwintert. Dieſe Jungbienen ſollen ihre Triebfre' 
weder durch verſpätetes Brüten im Herbſt noch durch zu frühes Brun 
im Frühjahr vergeuden, jo daß fie im April als Brutbienen und im Nie 
als Trachtbienen dienen können. Für ſolche Gegenden kann man auch de 
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ſogenannte Zweivolkſyſtem einführen. Zwei Völker werden in einem Kaſten 
überwintert und dann kurz vor der Frühtracht vereinigt. — 

Am ſchwerſten iſt es aber, die Völker auch bei ungünſtigem Wetter 
jegen Ende April im Wachstum zu erhalten, und da muß man eben füttern 
und tränken, daß die Bruttätigkeit nicht unterbrochen wird. Ein von acht 
zu acht Tagen gereichtes dünnflüſſiges Futter ſchützt vor Durſtnot, die 
erfahrungsgemäß bei flugwidrigem Wetter im April ſehr raſch eintritt. 
Die Bienen werden dadurch vor todbringenden Ausflügen abgehalten. 
Wenn der Brutanſatz Fortſchritte machen ſoll, ſo muß die Brut von 
flüſſigem Futter umlagert fein. Wer ſich das Brutneſt genau anſieht, wird 
erkennen, daß der Honig, der die Brut unmittelbar umgibt, ſich weſentlich 
vom alten Winterhonig unterſcheidet. Er iſt mit eingetragenem Waſſer 
zu einem mundgerechten Futter verarbeitet. Die Bienen füllen wohl mit 
dem eingetragenen reinen Waſſer keine Zellen, aber ſie ſichern ſich einen 
Waſſervorrat zur Brutpflege durch Verarbeitung des Waſſers mit Honig 
oder Zucker. Damit nun bei anhaltend ſchlechtem Wetter, wie es uns der 
April gar häufig beſchert, kein Mangel an ſolch vorbereitetem Futter 
entſteht, iſt eine wiederholte flüſſige Fütterung zu empfehlen. Doch iſt es 
nicht immer gut, die Völker durch zu raſch aufeinander folgende Gaben 
fort und fort in Aufregung zu erhalten. Man füttere lieber ſelten, aber 
dann reichlich. a 

Nun zum Schluß noch etwas über das Erweitern. Die ſtarken Völker 
fangen Ende April ſchon bedeutend zu wachſen an, ſo daß der Imker zur 
Erweiterung des Brutneſtes ſchreiten muß. Bei dieſer Arbeit wird von 
Anfängern dadurch geſündigt, daß ſie leere Waben oder Kunſtwaben oft 
ganz planlos zwiſchen die Brutwaben hängen. Wie ſieht's denn im Innern 
aus? Da iſt alles planmäßig aufgebaut. Der Brutkörper iſt von einem 
mehr oder weniger regelmäßigen, aus Honig und Pollen beſtehenden Gürtel 
umgeben. Dichte Bienenmaſſen halten auf allen Seiten die Brutwärme 
zuſammen. Dieſe Anordnung dürfen wir nicht nach Belieben zerſtören, 
wir müſſen ſie auch bei den notwendig werdenden Erweiterungen ſoviel 
als möglich zu erhalten ſuchen. Die Völker zeigen uns nun ſelbſt an, wenn 
der rechte Zeitpunkt zum Erweitern gekommen iſt. Wenn die Bienen auf 
den hinteren Waben arbeiten, wenn ſie ſich unter die Rähmchen bis aufs 
dodenbrett machen, alfo den ganzen Bau belagern, dann kann man an 
die Erweiterung gehen. Da wir im Frühjahr möglichſt viele Arbeiter 
erzielen wollen, müſſen wir dafür ſorgen, daß die Ausdehnung des Brut- 
neſtes immer mit Arbeiterbrut vor ſich geht. Wir erweitern alſo mit ſchönen 
Arbeiterwaben, — ſpäter im Mai mit Kunſtwaben. An welcher Stelle iſt 
tun die Erweiterungswabe einzufügen? Die Wabe nach der letzten Brut— 
ajel iſt eine Pollenwabe. Erweitern die Bienen das Brutneſt ohne Ein- 
jreifen des Züchters, fo beſetzen fie ſchließlich die Pollenwaben mit Brut 
ind legen den neuen Pollen zum Teil auf der nächſten Wabe ab. Wollen 
vir erweitern, ſo ziehen wir die Pollenwabe zurück und ſchließen die neue 
Babe an die letzte Brutwabe an. Bei Blätterſtöcken, in denen ich imkere, 
ann man links und rechts vor die Pollenwabe gleich eine Erweiterungswabe 
inſchieben. Dies iſt immer noch die beſte Art der Brutneſterweiterung und 
zichtet niemals Schaden an, während die zweite Art, die ſogenannte zentrale 
brutneſterweiterung, bei welcher die Wabe in die Mitte des Brutneſtes 
zahin, wo die Königin Eier legt, eingeſchoben wird, leicht Schaden anrichten 
ann, und deshalb dem Anfänger nicht zu empfehlen iſt. 
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Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Auf die ſchönen Tage anfangs März iſt Mitte März der Rückſcha 
gekommen. Die Völker haben aber, veranlaßt durch das milde Wetter, ftu 
zeitig Brut angeſetzt. Die waſſerholenden Bienen, die wähter 
der Mittagszeit trotz niederer Temperaturen von +5° bis +6 C aus 
fliegen, überzeugen uns leicht davon. Ob ein Tränken im Stock ſie dan 
abhält, wäre zu erproben. Mit meinem Be-Be-Futtergeſchirr iſt diese. 
Tränken leicht auszuführen. Da ich ſelbſt nicht beobachtet habe, daß waſſe: 
holende Bienen bei niederen Temperaturen zu Schaden gekommen ſind, m! 
an ſonnigen Plätzen in der Nähe meines Bienenſtanes ſich Waſſer 
genug befindet, fo iſt für mich die Tränkerei der Bienen im Stock über 
flüſſig. Nicht überall aber werden die Verhältniſſe ſo liegen. Vielleicht 
dann das Be-Be-Futtergefchirr ein wirkſamer Helfer für Bienen und Imker. 

Jedoch betrachte ich es als unangebracht, an ſchönen Flugtagen „ 
tränken. Daß die waſſerholenden Bienen dann die „Klugheit“ beſitzen ur) 
nicht erſt zum Waſſerholen ausfliegen, wird wohl unwiderſprochen vermeir: | 
werden müſſen. Wir können viele Kunſtſtücke mit den Bienen anftellen, it 
können aber wohl dazu niemals abgerichtet werden, den Waſſerbedarf ir 
Stock zu decken, wenn ſie ſchönes Wetter zum Ausflug locken muß. 

Wer ſtellt an kühlen Apriltagen darüber Verſuche an? Mir fehlt leid: 
die Zeit. 

Im April ſehen wir an ſchönen Tagen die Völker gründlich nach un 
entfernen dabei allenfalls noch Gemülle. Damit die an den Roſtſtäder 
angeketteten Waben bei ſpäterem Nachſchauen leicht ſeitlich bewegt werden 
können, pflege ich bei dieſer Aprilnachſchau alle Rähmchen, ohneii: 


hervor zuziehen, von ihren Plätzen zu rücken, jo daß ſic⸗ 

das Kittwachs löſt. Das iſt eine ganz geringe Arbeit. Dabei überzen: 

man ſich nebenbei vom Brutſtand und Futtervorrat. Schwache Völker je: 

man auf 4—6 Waben und ſtopft den übrigen Raum nach Einfügen des Schicd⸗ 

mit Holzwolle aus. Im verbeſſerten Be-Be-Kaſten ſetzt man ſie in de— 

kleine Brutraum-Abteil und deckt noch das große Brutraum-Abteil war 

haltig ab. Ueberhaupt muß der Imker beftrebt fein, ir 

April möglichſt die Wärme der Völker zu binden. Es ri. 
dadurch Futter geſpart, und die Völker dehnen ſich ſchneller aus. 

Ende April kann man ſtarken Völkern ſchon den halben Honigraur 
voll ausgebaute Waben ſtellen, meiſt hat es aber Zeit bis zur Apfel- u“ 
Rapsblüte im Mai. Iſt der Honigraum allſeitig warm abgedeckt, fo ger! 
ſtarke Völker ſchnell hinein — ein Vorteil der Breitwabe und des Nomi: | 
maßes. Tas Gerſtungmaß iſt viel zu groß. | 

Vor allem aber: Im April kein Volk verhungern lafle 
Es wäre zu ſchade, nachdem man die Völker glücklich durch den Vin: 
gebracht hat. Will man die 3 Pfund Zucker, die wir vorerſt leider nur 
halten, zur Winterfütterung zurückhalten, jo verteilt man Honigwaben er 
Völkern, die wenig gezehrt haben, an Bedürftige. ö 

Ein Imker, der einen neuen Be-Be-Kaſten bezogen hatte, ſchrieb w. 
daß er ihn in die Sonne geſtellt habe und durch die Einwirkung der Ben 
die Federn ein Stück aus den Nuten gingen. Das iſt auch kein Wunde 
da das Holz arbeitet. Im Winter werden die Bretter wieder die 
aneinander ſein. Ich empfehle, um dieſes „Arbeiten“ des Holzes etwas! 
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vermeiden, die „neuen“ Käſten mit Leinölfarbe anzuſtreichen. 
Leinöl iſt aber teuer. Trotzdem ſollte kein Imker die Ausgabe dafür ſcheuen, 
da einmal die Käſten ein ſchönes Ausſehen erhalten und dann natürlich 
an Haltbarkeit gewinnen. Als Grundfarbe empfehle ich grau. Die Vorhallen 
habe ich abwechſelnd weiß und ſchwarz geſtrichen. 


Reizfütterung. 
Von Heinrich Adam, Allendorf a. d. Lda. 
(Schluß.) z 

Das dem Naturtrieb überlaſſene Bienenvolk behält vom Herbſt her 
an der Grenze ſeines Brutneſtes einen gewiſſen Vorrat von Pollen zum 
Verbrauch im Frühjahr. Es würde noch mehr aufſpeichern, wenn es dieſen 
Nahrungsſtoff leichter und ſicherer vor dem Verderben ſchützen könnte. 
Wer nun ſeinen Bienen nur Zucker- oder Honigwaſſer geben will, muß 
dies als Notfütterung betrachten und gleich ſo viel darbieten, als das 
Volk abzunehmen vermag, damit die Bienen nicht fortgeſetzt zum Aus- 
fliegen gereizt werden. Beſſer noch wäre es, den nicht notwendigen Zucker 
oder Honig einfach wegzulaſſen und das nötige Waſſer rein zu reichen. 
Solches verdirbt aber im Stocke raſch und wird dann wie verdorbener 
Pollen von den Bienen verſchmäht. Ueberdies wäre die Darbietung reinen 
Waſſers keine Reizfütterung mehr. Wird dieſe beabſichtigt, ſo verſäume 
man nicht, mit dem Honig und Waſſer auch Blumenmehl zu geben. Von 
letzterem kann nur abgeſehen werden, wenn die Bienen bereits einen 
guten Vorrat beſitzen oder den Blütenſtaub alsbald ohne Gefahr reichlich 
eintragen können. 

Die verſtändige Reizfütterung kann treffend mit einer zweckentſprechen⸗ 
den Düngung des Kulturbodens durch Kunſtdünger verglichen werden. 
Bei der Anwendung künſtlicher Düngemittel kommen drei Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe in Betracht: Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff. Zur Erzielung 
größerer Erträge erhält der Boden nur den Stoff, an welchem es ihm 
mangelt. Es wäre zwecklos, mit ſolchen Stoffen zu düngen, die der Boden 
in reichlichen Mengen bereits enthält. Iſt etwa feſtgeſtellt, daß nur 
Stickſtoff fehlt, ſo wird das Ziel der Düngung vollſtändig erreicht, wenn 
nur dieſer in einem entſprechenden Kunſtdünger gegeben wird, während 
es ganz verfehlt ſein würde, mit einem anderen Mittel nachhelfen zu wollen. 

Im Frühjahr mangelt es unſeren Bienen meiſt auch ſehr an Stick— 
ſtoff. Wir können ihnen denſelben nur im Blütenſtaub darbieten, wie ihn 
auch die Natur den Bienen in dieſem Mittel ſpendet. Manche Imker 
ſuchen dem Mangel durch Getreidemehl abzuhelfen, da die Bienen in der 
Rot auch dieſen Weg beſchreiten, indem ſie zuweilen von Mühlen ſolches 
Mehl holen. Es iſt dabei aber zu bedenken, daß ſie dasſelbe verſchmähen, 
ſobald ſie Gelegenheit haben, Blütenmehl einzutragen. Die Bienen können 
nur feines Mehl verarbeiten. Das feine Getreidemehl enthält aber faſt 
nur Stärke. Dieſe würde nach dem Eintragen von den Bienen in Zucker 
umgewandelt oder verderben. Stickſtoff iſt mehr in dem groben Getreide- 
mehl und beſonders in der Kleie enthalten. In ſolcher Form können ihn 
die Bienen nicht aufnehmen und verwerten, weshalb bei der Mehlfütte- 
rung gerade die beſten Teile als Rückſtände übrig bleiben und daher der 
dauptzweck der Fütterung nicht erreicht wird. Während des Pollenmangels 
greifen die Bienen auch noch zu anderen Erſatzmitteln, wie Wurmmehl, 
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Kohlenſtaub, Roſt, jedenfalls aber auch ohne weſentlichen Erfolg. In de. 
gleichen Zeit ſieht man die Bienen mit demſelben Eifer Jauche einſauger 
Viele Imker ſchreiben dies dem Bedürfnis nach Salzen zu. Vielleicht treu. 
aber noch mehr der Mangel an paſſender Stickſtoffnahrung die Bien: 
dazu. Dies vermute ich, weil die Jauche ſehr ſtickſtoffhaltig iſt. Wie der 
Bienen dieſes Erſatzmittel bekommt, kann wohl ſo leicht nicht feſtgeſte. 
werden. Auch Milch, womit man die Bienen ſchon gefüttert hat, kann nic: 
als paſſendes Erſatzmittel betrachtet werden, da fie nur angenommen wit“ 
wenn man fie verſüßt. Wahrſcheinlich iſt die Verarbeitung jeglichen Blüte 
ſtauberſatzes für die Bienen nicht leicht. Ihre Organe find, wie uns id 
Verhalten lehrt, am beſten zur Verwertung des Stickſtoffs geeignet, m: 
er reichlich im Blumenmehl vorkommt. Alle Mittel, welche die Bierr 
beim Vorhandenſein desſelben verſchmähen, ſollte man ihnen deshalb ge 
nicht als Erſatz anbieten. : 

Somit werden wir zur Reizfütterung mit Blütenſtaub hingewieſer 
Dieſes iſt das einzige natürliche Stickſtoffnahrungsmittel für unſere Bil: 
linge. Darum iſt es unſere Pflicht, ihnen in Zeiten der Not basic: 
künſtlich darzubieten. Allerdings wird die Reizfütterung dadurch erſchwer. 
Es iſt viel leichter, nur mit Honiglöſung zu füttern. Wer ſich aber nicht!“ 
einer richtigen Reizfütterung verſtehen will, der tut beſſer, wenn er gen 
die Finger davon läßt, da durch verkehrtes Reizen leicht mehr Schader 
als Nutzen geſtiftet werden kann. Der umſichtige Bienenwirt ſammelt se 
den zur Reizfütterung nötigen Blütenſtaub am beſten ſelbſt, fo weit &: 
feine Bienen nicht beſorgen. Wollte man den Blütenſtaub kaufen, fo wan 
man gegen Verfälſchungen nicht geſichert. Für bauende Schwärme kam ir 
Sommer nötigenfalls Blütenmehl entnommen werden aus Stöcken, woe 
gerade überflüſſig iſt. Völker, bei denen die Befruchtung der jungen König: 
überaus lange auf ſich warten läßt, füllen oft viele Waben übermäi: 
mit Blütenſtaub. Solche Pollenwaben find recht geeignet dazu, daß man ir | 
anderen Völkern zuteilt, die man während der Trachtpauſen im Juli ur“ 
Auguſt durch Honiglöſung zum vermehrten Brutanſatz reizt. So können iv 
am beſten verwertet werden, ehe das koſtbare Blütenmehl verderben kam 
Finden ſich im Herbſt überreiche Vorräte von Pollenwaben in einem Stock 
jo können einige davon bis zum Frühjahr an einem recht trockenen Or 
aufbewahrt und dann nach Bedarf an das Brutneſt eines zu reizend 
Volkes geſchoben werden. Die Heidimker ſtampfen ſolche Waben nach den 
Ausbrechen aus den Körben, die fie entvölkern, mit dem Honig zujamme! 
in Gefäße und benutzen die Miſchung im Frühjahr als ſtarkes Reizfuttet 
Eine bis zum Frühjahr nicht ausbleibende Gärung dieſes Futters ſoll de. 
Bienen angeblich nicht nachteilig fein. Das möchte ich jedoch ſehr be 
zweifeln. Sicherlich iſt es ja wohl ein beſſeres Triebfutter als ein ſolch. 
ohne Blütenſtaub. Dieſer Umſtand hat wahrſcheinlich zu der Anſicht ve 
leitet, die Säuerung wirke geradezu förderlich auf die Bienen ein. Le 
etwaigen Verdauungsbeſchwerden ihrer Bienen haben die Verfechter die“ 
Meinung freilich ſelbſt nichts gefühlt. Eine Vermeidung der Gärung k“. 
dem Verfüttern dürfte den Bienen doch zuträglicher fein. Außerdem iſt :* 
die Gefahr hinzuweiſen, daß durch Füttern mit Stampfhonig die gefäd: 
liche Faulbrut eingeſchleppt werden kann. Deshalb iſt wohl zu rate: 
Blütenſtaub unvermiſcht bis zum Frühjahr aufzubewahren, wie es d. 
Bienen in ihrem natürlichen Trieb auch tun. Allerdings iſt er durch « 
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eignete Vorkehrungen vor dem Verſchimmeln und vor anderweitigem Ver⸗ 
derben zu ſchützen. 

Zunächſt muß ſich der Imker zu geeigneter Zeit ſelbſt der Mühe des 
Sammelns von reinem Blumenmehl unterziehen. Es gibt zahlreiche 
Pflanzen, die dasſelbe in Menge liefern. Da iſt es möglich, den Pollen durch 
Schütteln oder Beſtreichen der Blüten in Papiertüten zu bringen und in 
cläſer zu füllen. Um das fo gewonnene Blumenmehl auf längere Zeit 
vor dem Verderben zu ſchützen, muß es wiederholt in der Sonne aus⸗ 
gebreitet und getrocknet werden. Dann iſt es wieder in Gläſer zu füllen und 
vor erneutem Feuchtwerden zu ſchützen. Letzteres geſchieht vielleicht durch 
lebergießen einer fingerdicken Schicht ſchnell kandierenden Honigs. Zu 
ſolchen Vorräten kann man nachher im Bedarfsfalle jederzeit greifen. 

Die Fütterung der Bienen mit gut erhaltenem Blütenſtaub kann auf 
zweierlei Weiſe geſchehen. Entweder erhalten die Bienen dieſe naturgemäße 
„Fleiſchnahrung“ trocken oder mit Honigwaſſer vermiſcht. Will man das 
Mehl trocken reichen, ſo füllt man es entweder in Waben und hängt es an 
das Brutneſt, oder ſtellt es einfach in Schachteldeckeln unter dieſes. Ein 
Volk, welches nicht weiſellos iſt und Bedarf an ſtickſtoffhaltiger Nahrung 
hat, wird bald eifrig zugreifen. Dieſe Art der Pollenfütterung iſt am Platze, 
wenn nicht gleichzeitig der Honigvorrat zu ergänzen iſt. Niemals darf dabei 
aber die Darbietung von Waſſer verſäumt werden, weil die Bienen ohne 
dasſelbe ihre trockenen Nahrungsmittel nicht verwerten können. 

Soll mit dem Blütenſtaub zugleich auch durch Honig zum kräftigen Ar⸗ 
beiten gereizt werden, ſo miſcht man Waſſer, Honig und Blütenſtaub gehörig 
und reicht die drei Nahrungsmittel, ohne die Miſchung vorher ſtehen zu 
laſſen, zuſammen in genügender Menge und entſprechenden Zeiträumen. 
Dann haben die Bienen ſtets ihren vollſtändigen Bedarf an allen Nah- 
rungsmitteln und brauchen nicht nach einem einzelnen Nährſtoff auszu⸗ 
fliegen. Die Ausflüge bei ungünſtigem Wetter werden in dieſem Falle auch 
eher unterbleiben, vorausgeſetzt, daß das Reizfutter abends gegeben wird. 
Bei dem Vorhandenſein eines entſprechenden Vorraumes am Flugloche 
können die Bienen unter dieſen Umſtänden auch tagsüber gefahrloſer ein- 
geſperrt werden. Uebermäßiges Einſperren bei der Reizfütterung ſoll freilich 
nicht vorkommen. Ein ſtarker Drang zum Ausfliegen wird am beſten be— 
friedigt, wenn es die Witterung nur einigermaßen geſtattet. 

Als ſehr empfehlenswerte Reizfütterung im Frühjahr erſcheint das 
allmähliche Entdeckeln von im Wabenſchrank oder in den Völkern auf— 
bewahrten Honigwaben, die unter Wachsdeckeln außer Honig auch reichlich 
Pollen enthalten. Finden ſich im Sommer bei der Honigentnahme friſch 
gebaute, gut bedeckelte Wachsſcheiben, die beim Halten gegen das Licht viele 
dunkler erſcheinende Zellen enthalten, ſo gehören ſie als mit Pollen ge— 
ſpickte Waben nicht in die Schleuder, ſondern ſind für die Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung zurückzuhalten. In ihnen können dann zu gelegener Zeit den 
Bienen alle nötigen Stoffe für gute Brutpflege bequem gleichzeitig dar⸗ 
geboten werden. 

Die Bienen holen ſich immerhin den Blütenſtaub, den Blütenſaft und 
das nötige Waſſer als fleißige Arbeiter mit Vorliebe im Freien. Das liegt 
nun einmal in ihrem Weſen. Gehörige Reizfükterung durch die Natur iſt 
ſtets von größerem Wert als künſtliche Eingriffe dieſer Art von ſeiten des 
Imkers. Darum verſäume der Imker neben der mehr oder weniger ge— 
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fünftelten Reizfütterung im Stock nicht die ganz naturgemäße Reizfütterun 
im Freien. Er ſorge durch Anpflanzung nektar- und pollenſpendender & 
wächſe, ſowie durch Einrichtung einer Tränke dafür, daß die Bienen di 
nötigen Nahrungsmittel bei weniger gutem Wetter in der Nähe des Biener- 
ſtandes finden. So wird bei ſorgfältigem Zuſammenhalten der Stockwärmt 
die eigentliche Reizfütterung im Stock wirkſam ergänzt. 

Eine in jeder Hinſicht verſtändige Reizfütterung kennzeichnet den wir: 
lichen Bienenvater und iſt wohl fo gut wie die richtige Ueberwinterung — 


„ein Meiſterſtück“. 
Die Frühjahrsarbeit des Imkers. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
Die gute Zeit des Bienenzüchters beginnt mit dem ſog. Reinigungs⸗Ausflur 
der Bienen. Die erſte und nicht die geringſte Freude des Imkers iſt die, wenn fi: 


' 


alle Völker an dem luſtigen Getummel beim Reinigungsausflug beteiligen. 8e 
bald das Wetter günſtig iſt, muß eine gründliche Reinigung des Bodenbrettes vo: 


toten Bienen und Gemüll vorgenommen werden. Unterläßt es der Imker, jo beister 
es die Bienen ſelbſt, viele aber müſſen dieſe Arbeit, wenn die Erde noch naß ode 
das Wetter nicht ſehr günſtig iſt, mit ihrem Leben bezahlen, oder das Gemüll wi 
zur Brutſtätte für Motten, Läuſe und anderes Ungeziefer. Nicht allein, daß a. 
eine ungereinigte Wohnung manch Bienenleben in Gefahr bringt, fie iſt und bleu: 
für die Bienen ein ungemütliches und unbehagliches Haus, und den Schaden k 
der Imker für ſeine Unterlaſſungsſünde zu tragen. Ein weiterer Punkt, welch 
die Imkerei mit ſich bringt, iſt die Frühjahrsreviſion. An eme 
ſehr ſchönen Flugtage wird ſie vorgenommen und erſtreckt ſich 

1. auf etwaige Krankheitserſcheinungen, 

2. auf die Nahrungsvorräte, 

3. auf die Volksſtärke und 

4. auf die Weiſelrichtigkeit. 

Zu 1. Die gefürchtetſte Frühjahrskrankheit iſt die Ruhr. An den verunreinigte 
Fluglöchern wird man fie meiſtens ſchon äußerlich erkennen können. Dieſe erkrankte. 
Völker find folgendermaßen zu behandeln: Hat man erkannt, daß ein Volk an de. 
Ruhr leidet, fo muß man jegliche Benuruhigung desſelben vermeiden. Mit Mit 
kamenten iſt nichts zu made. Bevor der Züchter heilend eingreifen kann, mul” 
fi) die Bienen gereinigt haben. Er ſuche fie daher bis zu einem Reinigungsausſl: 
möglichſt in Ruhe zu erhalten. Es wird ihm dies im Anfangsſtadium der Kranix 
häufig dadurch gelingen, daß er, wo Waſſermangel die Urſache iſt, den Bienen € 
dünne, warme Kriſtallzucker-Löſung von oben reicht und die friſche Luft unbebinde 
durch das Flugloch einſtrömen läßt. Beſonders habe man darauf Acht, daß de 
Flugloch nicht durch tote Bienen verſtopft wird. An dem erſten ſchönen Tage find dr 
Bienen zum Ausfluge zu reizen, dann werden leere, beſchmutzte Waben durch nr: 
erſetzt, beſchmutzte Brut- und Honigwaben werden mit einem Meſſer gereinigt. Drin 
gen dieſe einfachen Maßnahmen dem Volke Hilfe, jo haben wir es zweifelsohne Un 
der ſog. . Ruhr zu tun. . 

Zu 2. Die Futtervorräte müſſen einer Prüfung rechtzeitig unterzogen werden 
Das ſoll ja Regel fein, daß die Bienen im Herbſt mit genügenden Vorräten eins: 
wintert werden. Darin ſtimmt das Urteil aller erfahrenen Imker überein, daß enn 
zu frühe Notfütterung meiſtens zum Schaden gereicht. Ich habe ſchon öfters d.! 
Imkern gehört, die obige Regel nicht befolgt haben, daß ſie ihre Bienen aus der 
Stocke hinausgefüttert haben. Doch das würde ebenſo ſchlimm fein, wenn ein Im: 
feine Lieblinge würde verhungern laſſen. Alſo Notjütterung ſollte nicht vorkomm“ 
iſt fie dennoch erforderlich, fo ſollen nur an ſchönen Abenden Portionen gem 
werden, um eine zu häufige Aufregung und einen zu ſtarken vorzeitigen Brut!“ 
ſchlag zu verhindern. Die ſpekulative Fütterung ſcheint mehr und mehr in Mißte:" 
zu geraten. Sie kann in günstigen Jahren zum Segen werden; aber bei ungünſtiz 
Witterung entſchieden zum Nachteil. In Gegenden mit ausſchließlich Sommertie‘ 
ift die Art Fütterung wohl kaum zu entbehren, dagegen ſcheint fie mir in Gegend? 
wo die Tracht aus Beeren⸗ und Obſtbaumblüten und die Tracht aus der Blüte: ' 
Kaſtanie auf die Sommertracht vorbereiten, unter normalen oder gar günſtigen W. 
hältniſſen überflüſſig zu ſein. 
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Zu 3. Die Volksſtärke ſoll ebenfalls bei der erſten Reviſion beachtet werden. Wir 
müſſen ſorgen, daß ſtarke Völker vorhanden ſind bei der Haupttracht. Keine ſtarken 
Völker dürfen wir in der Haupttracht auf Koſten des Honigs erziehen, ſondern ſolche 
müſſen wir bis zur Haupttracht haben, dann an es für uns einen Ertrag von Honig. 
Bei Beginn der Haupttracht müſſen auch die Völker ihre größte Stärke erreicht 
haben, nur dürſen bei ihnen keine Schwarmgedanken aufkommen, daher iſt zu be⸗ 
achten: a) daß der Brutraum iſoliert iſt vom Honigraum; b) daß im Brutraum 
keine Drohnenbrut vorkommt; c) daß dem Volke ſtets genügend Raum und Ge⸗ 
legenheit zum Bauen gegeben iſt: d) daß etwaige Schwarmgedanken unterdrückt 
werden dadurch, daß man während der Haupttracht hin und wieder eine Brutwabe 
entnimmt und dieſelbe durch Mittelwände erſetzt; e) daß man die Schleuder zur 
rechten Zeit in Tätigkeit ſetzt. AR 

Zu 4. Schließlich hat man ſich auf die Weifelrichtigfeit bei der Frühjahrsreviſion 
zu überzeugen. Iſt keine Brut vorhanden, fo iſt auch keine Königin da. Entdeckt man 
weiſelloſe Völker, welche ihren Zuſtand meiſtens ſchon bei dem erſten Ausfluge durch 
ar zu erkennen geben, jo kann man dieſen eine Reſervekönigin zulegen, man 
kann ſie mit anderen Völkern vereinigen, oder man kann ſie, wenn ſie ſehr ſtark ſind, 
einſtweilen ſich ſelbſt überlaſſen und ihnen ſpäter eine Brutwabe einhängen, daß fie 
ſich ſelbſt eine Königin ziehen. Im allgemeinen iſt ja hierbei die Anſicht vorherrſchend, 
daß man dieſes Experiment erſt zu der Zeit vornehmen ſoll, wenn auch gleichzeitig 
Drohnen zu erwarten ſind. f 

Am beſten iſt eine Reſervekönigin zuzuſetzen, wenn das Volk ſtark iſt. 


Warum und wie? 
Ein Beitrag zur ſpekulativen Frühjahrsfütterung. 

Die Frühjahrs⸗Reizfütterung iſt durchaus ein zweiſchneidiges Schwert. Nur in 
der Hand des kundigen, erfahrenen und vor allem denkenden Züchters hat ſie einen 
ausgeſprochenen Wert. Vom gedankenloſen Bienenhalter angewandt, ſtiftet ſie mehr 
8 a Nutzen, etwaige günſtige Ergebnifje ſind dann als reine Zufallserfolge 
anzuſprechen. 

. Was bezweckt die Spekulativfütterung im Frühjahre? Sie will ſtarke Völker 
ſchaffen, um die Haupttracht gut und vollſtändig ausnutzen zu können. Das gilt ſo⸗ 
wohl für die Frühtrachtgegenden, als auch für den Imker mit Spättracht. Letzteren⸗ 
'all3 ſollen die zeitig fallenden Schwärme ſtarker Völker die Zahl der ertragfähigen 
Bienenſtöcke an ſich vermehren. Jede Reizfütterung regt, wie ja der Name ſchon ſagt, 
das fleißige Völkchen zu vermehrter Tätigkeit an. Sie gibt ſich kund in ſchnellerem 
reichen Brutanſatz. Jede Brut will aber das geeignete Futter haben. Zur Bereitung 
des Brutfutters gehören neben Honig (Zucker) auch Waſſer und Pollen. Nur ſelten 
werden die beiden zuletztgenannten Nährſtoffe in genügendem Maße auch im Früh⸗ 
jahr in jedem Bienenvolke vorhanden ſein. Die ſtark angeregte Tätigkeit gibt ſich 
darum auch in vermehrten Ausflügen kund, die eine Befriedigung des Bedürfniſſes 
nach Waſſer und Pollen bezwecken. = | 

Was aber frühzeitige und darum unzeitige Ausflüge zu bedeuten haben, kann 
nur derjenige Imker beurteilen, der die Tücken der Witterung mancher Frühlings- 
tage kennt — und mancher Bienenzüchter ſchon hat fie zu ſeinem größten Leidweſen 
und Verdruß kennen lernen müſſen. Wirklich erfahrene Imker ſuchen deshalb Früh⸗ 
lahrsausflüge nach Möglichkeit hinzuziehen und hinauszuſchieben für die ſichere 
Flugzeit garantierende beſtändigere Witterung. Die Unvorſichtigkeit unerfahrener 
Senenzüchter, die Bienen zwecks Reizung zu zeitigem und reichlichem Brutanſatz 
spekulativ zu füttern, hat geradezu das Wort vom „Hinausfüttern der Bienen aus 
dem Stocke“ geprägt. a: . 

Auf eine zweite Möglichkeit, den Völkern durch zu zeitige Spefulativfütterung 
zu ſchaden, muß noch hingewieſen werden. Mit der Ausdehnung des Brutneſtes im 
Frühjahre lockert ſich ſelbſtverſtändlich auch die Bienentraube. Denn ſämtliche Brut 
muß ja bedeckt ſein. Tritt nun nach einigen Tagen günſtiger Witterung wieder kälteres 
Wetter ein, ſo zieht ſich der Bienenknäuel wieder zuſammen, und die am Rande 
befindliche Brut wird von den brütenden Bienen und ſomit von der Brutwärme 
entblößt, ſie muß zu Grunde gehen. Das wird umſo auffallender in Erſcheinung 
treten, je ſchwächer das Volk urſprünglich war, dem man durch die Reizfütterung 
aufbelſen wollte. Zu feinem Leidweſen wird der Imker, der doch die Sache jo ſchlau 
anfangen wollte, erfahren, daß nach der Fütterung die Volkszahl geringer geworden 
iſt, als vorher, daß er alſo gerade das Gegenteil von dem erreichte, was er erſtrebte. 
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Um uns über die rechte Art und Weiſe der ſpekulativen Frühjahrsfütterung m 
unterrichten, wollen wir einige Fragen beantworten: 


Welche Völker kann man durch Frühjahrs fütterung reizen 
Nur ſtarke Völker! Sie nur find imſtande, der vermehrt angeſetzten Brut die nöti; 
Pflege angedeihen zu laſſen. Schwächlinge können das nicht und ſollen gegebene: 
falls vorher in der üblichen Weiſe verſtärkt werden. 

Wann darf die Reizfütterung 1 Nicht zu zeitig, m: 
aus den oben angeführten Gründen hervorgeht! Beobachtungen, durch Jahre fort: 
geſetzt, haben ergeben, daß die Zeit der Stachelbeerblüte geeignet für den Begin 
ſpekulativer Fütterung iſt. Dann wird einerſeits die Witterung durch ihre Beſtändn⸗ 
keit gute Flugtage in genügender Zahl garantieren, andererſeits aber wird ein 
Volksverſtärkung für gehörige Ausnutzung der erſten großen Frühtracht noch gerex 
Fee Will man zwecks Ausnutzung der Spättracht die Anzahl der Volle: 

urch Schwärme vermehren, jo kann man auch etwas ſpäter, etwa zur Zeit det be. 

ginnenden Obſtbaumblüte mit der Reizfütterung anfangen, falls dann die Rat: 
nicht ſelbſt genügend Anreiz bietet. — Beſonderes Augenmerk muß man auch daran. 
richten, daß man durch die Fütterung die in der Natur etwa eintretenden Trach⸗ 
pauſen überbrücke. 


Welches iſt das geeignetſte Reizfutter? Unzweifelhaft der oni: 
Er reizt die Bienen wirklich beſſer als jede Zuckerfütterung. Allein iſt er aber mn 
nicht imſtande, der Brut die nötige Nahrung zu bieten, denn es mangelt ihm ja a1 
ganz an dem jo unentbehrlichen Eiweiß. Deshalb fliegen ja auch die Bienen jo gun 
zeitig nach Pollen aus. Beſſer ift es aber ſchon, wenn Blütenſtaub im Herbſte in g- 
nügender Menge eingetragen wurde. Die Imker der Heide verwenden faſt aus 
ſchließlich den „Stampfhonig“ für ſpekulative Frühjahrsfütterung, in dem der Poller 
in genügender Menge vorhanden iſt. Die Mobilimker ſuchen es ihnen gleidgutr. 
wenn fie die bei der Herbſtreviſion den Völkern entnommenen überflüſſigen, teils mı 
Honig, teils mit Blütenſtaub gefüllten Waben nach und nach den Völkern im Fri⸗ 
jahr wieder zuhängen. Das durfte die natürlichſte Art der Reizfütterung darſtelle 
Honig (auch Stampfhonig) fremder oder unbekannter Herkunft iſt von jeder der 
wendung als Futter ſtrengſtens auszuſchließen; andernfalls könnte man nicht de 
Gefahr der Faulbruteinſchleppung mit Sicherheit verhindern. — Nur im Notial⸗ 
greife man zu reiner Zuckerfütterung. Das darf aber nur dann geſchehen, wenn m 
die Garantie hat, daß zur Zeit der Spekulativfütterung genügend Pflanzen ber" 
und beflogen werden können, die gute Pollenſpender find. Man hat ja auch d. 
Mehl⸗ und Milchfütterung empfohlen, doch bleibt das immer nur ein armſclisc 
Notbehelf. Vorteilhaft iſt es immer, wenn die Natur ſelbſt das nötige Reizſutn. 
bietet, und wenn man darum für viel Beeren⸗ und andere Obſtpflanzungen orn. 
N iſt das ſchon ein großer Vorteil. Wer aber Gelegenheit hat, feine Völker in di 

apstracht zu bringen, ſoll dieſe ja nicht verſäumen, er wird großen Gewinn ji 
feine Völker davon haben. 

Wie ſoll die Fütterung geſchehen? Nur innerhalb des Stock 
Andernfalls würde zu einer Zeit, in der die Natur wenig Nahrungsauellen bier 
die Räuberei großgezogen. Aus demſelben Grunde darf die Fütterung auch ns 
nachts geſchehen; am Tage find ſämtliche Futtergefäße aus den Bienen wohnung“ 
und aus der Nähe des Standes zu entfernen. — Ob die Fütterung von oben ore 
unten 1 N wird verſchieden beurteilt. Beide Methoden haben ihre Nac 
teile und Vorteile. Letztere ſollen bei der Fütterung von unten beſonders heit 
vorhanden ſein, weil dann die Wärme nicht jo leicht entweichen kann und we 
andererſeits die Bienen genötigt werden, ſich ſchneller nach unten zu ziehen un 
ſo die Wärme gleichmäßiger über den Innenraum der Wohnung zu verteilen. 

Bei jeder ſpekulativen Fütterung iſt ein unbedingtes Erfordernis die Wart, 

altung. Mußte man die Verpackung zeitweiſe wegen Anbringung des uttergelt? : 
öſen, to iſt fie ſchleunigſt wieder an Ort und Stelle zu bringen. Das Futter Id" 
ift warm zu reichen. Gibt man Pollen⸗ und Honigwaben bei, jo ritze man ſie vort 
mit einer Gabel oder der Wabenegge und tauche fie für kurze Zeit in warmes Talk. 
ehe man fie direkt an das Brutneſt hängt. Drohnenwaben ſollen ſür diet = 
der 1 nicht Verwendung finden, da ſie nach ihrer Entleerung auf 
natürlichſte Weiſe Raum für die vermehrte Eiablage der Königin bieten. — En 
Erweiterung des Brutneſtes darf nur ganz allmählich und vorſichtig * 
2 ö. 
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Notfütterung. 
J. Freytag, Bella b. Eaffel. 

„Viele Imker wurden bei der Herbſtverſorgung von kühlen, beſſer kalten Tagen 
überraſcht. Ich habe ſie nicht ſo ungern, dadurch werden die Bienen von der un⸗ 
liebſamen Sucherei nach der vermeintlichen Trachtquelle abgehalten. Sinkt jedoch 
die Allgemeinwärme auf Null, wußte ich früher keinen Rat, denn die Biene, ſo ſehr 
ſie das Futter begehrt, das Leben ſchätzt ſie höher, ſie bildet die Traube. Das iſt nun 
beſonders für den recht unangenehm, der, wie ich, alle Völker zugleich auffüttert. 
Dann ſteht die Maſſe unbegehrten Futters da. Im letzten Herbſt ſind auf vielen 
Ständen die Völker darum faſt unverſorgt geblieben. Ich half mir, tat es nötig, 
im Herbſt im Notfalle fo. f 

Ich beſorge mir für jedes Volk mehrere flache Backſteine, die im Ofen tüchtig 
gewärmt, aber nicht zu ſehr erhitzt werden dürfen: Meine Hand darf ſie kurz an⸗ 
greifen, aber Halten bewirkt Blaſenbildung. Darauf wird jeder ſorgfältig in Zei⸗ 
tungen eingeſchlagen, 4—6 fach, ganz glatt, wie ein gutes Poſtpaket. Hinter die 
gefüllten Literflaſchen und auf dieſelben ſtelle und lege ich dieſe Spender durch⸗ 
dringender Wärme und decke gegen zu frühzeitige Abkühlung mit Zeitungen, Papier⸗ 
und anderen Kiſſen alles peinlich gut ab. War alles richtig zubereitet, auch die 
Jeutentürme gut geſchloſſen, find am Morgen, ich bin dann ſehr zeitig zur Hand, 
die Steine noch warm. Um die Beutentür mit weniger dichtem Schluß kam eine 
Wolldecke. Die Biene ſpürt bald die wohltuende Ausſtrahlung, fühlt vor, findet 
und nimmt, ſo daß keine Reſte bleiben. Das Flugloch war vorher ganz verengt. — 
Das gilt für Fütterung von unten, von oben habe ich ſie noch nicht gewagt, ich 
fürchtete zu ſtarke Erwärmung der Wabenträger mit den dann unausbleiblichen 
Folgen. Ich glaube jedoch, daß bei dicker Papierauflage, worauf ſtärkere Rundholz⸗ 
dürfte. — So ermöglichen auch mildere Winternächte im Falle höchſter Not flüſſige 
ſtücke kommen, die nur ganz geringe Berührung haben, ein Nachteil kaum entſtehen 
Beigaben: ich vermeide ſie. WE | 5 1 
. So äußerft wertvoll dieſe er A NE an kühlen Tagen auch iſt, könnte 
te doch leicht ein Uebel werden, und nur die Klagen über zu ſpäte Zuckerzuſtellung, 
ſowie die mißliche Herbſtwitterung in 1919 veranlaßten mich zur Bekanntgabe. Ich 
ſelbſt fütterte 10 volle Tage ſpäter als ſonſt ein, weil, was ich gern ſah, die Zellen 
noch voll Brut waren. Dann aber raſch und möglichſt bei der nötigen 0 
wärme, ſchon der weiteren Pflege der Vorräte halber. Wer auch Anfang Oktober 
zur Auffütterung „aus allerlei Gründen“ noch nicht die „rechte Zeit“ findet, 
dürfte denken, es geht ja im Winter auch noch. Dem ſei aber geſagt, daß bei 
meinen 20 Völkern die Sache mit den 80 Backſteinen nur bei einer ſehr geſchickten 
Lilfe möglich und durchaus nicht bequem iſt. Iſt erſt wirkliche Kälte und überhaupt 
der Winter da, ſo laß die Traube in Ruhe. Flüſſige Futterbeigabe, Unruhe und 
Volksverluſt ſind gleichbedeutend; auch als baldiger Bruteinſchlag, zumal bei jungen 
Königinnen, und alle die gefürchteten Uebel einer ſchlimmen Ueberwinterung recht⸗ 
fertigen die Ueberſchrift „Notfütterung“. Nach der Reinigung im März dagegen 


höchſt willkommen. 
Eingeſandt. 
H. Andreas, Nieſig bei Fulda. 


Zu den Artikeln im November⸗ und Februarheft der „Biene“ mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Was mit dem abgelieferten Honig geſchieht“ ſei aus dem 
Kreiſe Fulda, Bezirk Kaſſel, folgendes mitgeteilt und möge den Beweis er⸗ 
bringen, daß doch nicht allenthalben ſo unwirtſchaftlich mit dem abgelieferten Honig 
verfahren wurde, wie dies Herr Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen) ſchildert. Im 
Kreiſe Fulda wurde an der Verpflichtung, die die Imker bei der Zuckerbeſtellun 
bezüglich Honigablieferung übernommen hatten, möglichſt ſtreng feſtgehalten, un 
da zeigte ſich, daß mancher Imker, der zunächſt die Pflicht glatt abſchütteln wollte, 
doch noch etwas leiſten konnte und leiſtete. Der Kreis brachte auch in beiden Jahren 
eine namhafte Zentnerzahl Honig zuſammen. Der bei der Sammelſtelle abge⸗ 
lieferte Honig, auf das Gramm gebucht und verrechnet, wurde den Anweiſungen 
entſprechend an die Magiſtrate Fulda und Kaſſel und den Kommunalverband Fulda 
abgegeben. Von hier aus wurde der Honig teils dem Landkrankenhaus, teils Hoſpi⸗ 
tälern und auch teilweiſe ganz beſtimmten Geſchäften zur Abgabe an Kranke, werdende 
und ſtillende Mütter und Kinder überwieſen. Die Ausgabe des Honigs durch die 
Geſchäfte erfolgte nur auf Grund der durch den Magiſtrat bzw. Kommunalverband 


ausgegebenen Karten. Der Honigpreis für die Ablieferer entſprach beſtimmungz⸗ 
gemäß dem Butterpreis. Die Sammelſtelle erhielt durch die Abnehmer pro Pfund 
25 Pfennig, und die Magiſtrate uſw. gaben den Honig mit 30 Pfennig Aufſchlaz 
pro Pfund ab. Dieſe Zahlen dürften als Wucherpreiſe und Wucherverdienſte wo 
kaum anzuſehen fein. Mögen aus dieſen Ausführungen die Imker des Kreiſes Falde. 
ſoweit dieſe nicht bereits in den Verſammlungen Aufſchluß bekamen, erfahren, bat 
hierorts das ganze Honiggeſchäft glatt und wohl zu aller Zufriedenheit erlediz 
wurde und ſich keine Gemüter aufzuregen brau 


Imkers Umſchau. | 

Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. | 
Anpflanzung von Johannis: und Stachelbeerſträuchern. Dieſen Obſtſträuchern wird 
mit Recht immer mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ihre Früchte find nicht nur cr 
geſundes Beerenobſt und werden an vielen Orten in der Küche und auf dem Tiſd 
ſehr geichäßt, ſondern fie dienen ganz beſonders zur Bereitung von Beerenmer. 
Wer dieſes Getränk kennt, weiß es zu ſchätzen und wird beſtrebt a durch Anpflan 
zung von dieſen Gartenſträuchern ſich auch in den Stand zu ſetzen, dasſelbe ſelbi 
fabrizieren zu können. Aber doppelt wichtig find dieſe Sträucher für den Bienen: 
züchter, da ſie — namentlich die Stachelbeeren — feinen Lieblingen ſchon im erſtez 
Frühjahre eine ausgiebige Honig- und Vlütenſtaubtracht bieten. Geeignete Bläser 
zur Anpflanzung finden ſich bei gutem Willen faſt bei jedem Hauſe auf dem Lande 
Im Garten dem Zaune nach, an der Mauer, überall gedeihen dieſe genügſame 

Gewächſe. Wer nur den Willen hat, weiß ihnen ſchon ein Plätzchen anzuweiſen. 
Die Anpflanzung ſelbſt iſt ſehr einfach, weil dieſe Pflanzen ſehr leicht anwachsen 
Junge, ſchöne Pflanzen ſind bei jedem größeren Gärtner zu haben. Viel billig 
kommt man zu einer Anlage, wenn man Schößlinge ſteckt, oder wenn es ſich blos 
um Vergrößerung einer bereits vorhandenen Pflanzung handelt, ſogenannte Senke 
oder Ableger macht. Man macht an den zu Senkern beſtimmten Schoſſen einen Er 
ſchnitt auf der Unterſeite, heftet ſie mit kleinen hölzernen Häklein ſo auf die Erde. 
daß der Einſchnitt aufliegt, und deckt die Stelle mit Erde zu. Bald werden ſich er 
der mit Erde bedeckten Stelle Wurzeln bilden und wir erhalten eine neue, der 
Mutterſtock leicht abzutrennende Pflanze. Geſteckte Schoſſe wachſen ziemlich langſan 
Als eine vorzügliche Honigpflanze hat ſich auch im vorigen Jahre wieder de: 
Rieſenhonigklee bewährt. Derſelbe iſt zweijährig, blüht im Jahre nach der Ausſer 
vom Juli bis in den Oktober hinein und wird von den Bienen außerordentlich fer 
beflogen. Im Boden iſt er durchaus nicht wähleriſch, ſondern gedeiht allerwätt, 
in Steinbrüchen, Bahndämmen uſw. Es gibt für Gegenden mit Frühtracht, wo Ende 
Juli faſt alle ſonſtige Tracht aufhört, kaum eine Pflanze, die bei fo beſcheidene 


Anſprüchen eine jo gute Nachtracht gewährt, als der Rieſenhonigklee. Wo er einn. 


geſtanden hat, ſät er ſich leicht wieder von ſelbſt aus. Bei günſtiger Witterung u 


Spätherbſt kann eine zu Anfang Oktober gemachte Ausſaat ſchon im nächſta 


Sommer blühen. | 

Der Ortsfinn und das verfliegen der Bienen. Es iſt eine bekannte Tatſache. dr 
aber jeder durch Beobachtung ſelbſt ſehen kann, daß jede junge Biene, die zum ente 
Male vorſpielt, eine genaue Beſichtigung ihres Stockes vornimmt, ſich deſſen Merl 
male genau einprägt, ſo daß es ihr möglich iſt, ihren Wohn⸗ und Mutterſtock ar⸗ 
allen anderen leicht herauszukennen. Wird nun der Bienenſtand von ihr das ent 
Mal verlaſſen, fo beſchreibt fie an demſelben zuerſt kleine, dann immer größe 
Kreiſe, erhebt ſich dann in die Luft, wobei fie ſich genau die Umgebung des Dient 


ſtandes, ſowie die Lage des Ortes, über den ſie fliegt, beſieht und auch merkt. Und 


ſo gut iſt ihr Gedächtnis, daß ſie im raſcheſten Fluge doch gleich weiß, wo ihr Send 
ſich befindet, im Fluge enthält und ſich zu ihrem Haufe begibt, und nichts kan 
dieſen Ortsſinn verdecken, ausgenommen ein langer Winterſchlaf und haben 'ı 


letztere Erfahrungstatſache auch die Imker zu eigen gemacht, indem ſie wohl win 
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daß fie aus einer benachbarten Ortſchaft nur dann Stöcke kaufen und aufſter 


können, wenn der Winter da iſt, denn nur in dieſem Falle iſt es möglich, en. 
Verſtellung am Stande vorzunehmen, widrigenfalls ihnen ſämtliche Flugbien“! 
wieder zum alten Bienenſtande, von wo ſie dieſelben hergebracht, zurückfliegen, wa 
es ſchon Jo mancher Anfänger in der Bienenzucht an ſich erfahren hat, daß er gen 
volkreiche Stöcke aus der Nachbarſchaft kaufte, zur Sommerzeit aufſtellte und nad 
einiger Zeit höchſt volkarme Stöcke vorſand, womit natürlich Jammer und Ent 
täuſchung verbunden tt, und zuletzt allenfalls noch die Bienenzucht aufgegeben win 
— nur wegen einer Unwiſſenheit, die ſich bitter rächte. 


u 


Die Biene als Daterlandsverteidiger. Lukullus belagerte die Stadt Thémétis in 
Syrien. Bären und andere wilde Tiere hetzte man auf den Feind. Als derſelbe nicht 
weichen wollte, warf man Bienenſtöcke auf ihn. Lukullus geriet ſofort mit ſeinen 
Truppen in eine wilde Flucht. 

Amurat J., türkiſcher Sultan, marſchierte mit feinen Janitſcharen auf die unga⸗ 
riſche Stadt Alba los. Plötzlich. ſtieß er auf ein Hindernis. Hunderte gereizter Bienen⸗ 
11 1 den Vormarſch an und nötigten denſelben wie auch Amurat ſelbſt 
zum zuge. 

Im Jahre 1498 drang der Feind (Engländer) in das franzöſiſche Städtchen 
Avesnes ein und rannte alles nieder, was ihm in den Weg kam. Im Moment, wo 
et ſich auf die Kirchtüre ſtürzte, überfielen ihn Dauſende von Bienen, welche ihn 
ganz erbärmlich zurichteten. Er hatte nämlich ein Muttergottesbild in ſeinem wilden 
Gebaren niedergeſtoßen. Darin wohnte ſeit Jahren in ungeſtörter Ruhe ein Bienen- 
i der es mit der wilden Bande ſofort aufnahm und ſie gehörig mit Stichen 
verſa 

Schon in alten an ſollen Seeräuber ſich der Bienenvölker bedient haben, 
um Schiffe leicht überfallen zu können 

Der Feldmarſchall v. Moltke erzählt in ſeiner Geſchichte über den Feldzug von 
1866, daß während der Schlacht von Sadowa in dem Dorfe Nedeliſt eine Obus⸗Kugel 
mitten in einen Bienenſtand fuhr und darin zerplatzte. Die Bienen warfen ſich ſofort 
über die Soldaten her, ſtachen ihnen in die Augen, auf die Naſe, ins Geſicht und wo 
ſie ſonſt beikommen konnten. Es dauerte keine zwei Minuten, ſo waren keine Soldaten 
mehr in der ı nächſten Nähe des Bienenſtandes zu ſehen. 


Kurſe. 
Es haben ſich zu den Kurſen ſo Viele gemeldet, daß geloſt werden muß. Die 
betr. Imker und Imkerinnen erhalten dann von dem Unterzeichneten Nachricht. 
J. Kurſus in der Pfingſtwoche, II. Kurſus vom 28. Juni bis 3. a ſel 
enſel. 


An die Zweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Der Zuckerbezug kann gemeinſchaftlich erfolgen. Die Zuckerſcheine ſind geſammelt 
an C. W. Nowack & Sohn, Gießen, Schanzenſtraße 3, einzuſenden. Auch empfiehlt 
es ſich, Säcke mitzuſchicken, weil ſich die Papierſäcke zum Weitertransport wenig 
eignen. Die Adreſſe des Empfängers und die Bahnſtation ſind genau anzugeben. 
Die Menge beträgt 1¼ Kilo für das zu überwinternde Volk. Der Preis ift Buß. Zeit 


noch nicht bekannt. 
Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Geſamtvorſtandsſitzung 
am Mittwoch den 7. April von vorm. alt ab im Saale des Hotels Schlüter 
in Bebra. 


Tagesordnung: 
„Begrüßung. 
Jahresbericht des Vorſitzende 
Rechnungslegung durch den Wan ee e 
Vorſtandswahl. 
Bericht über die Vereinsſtände. Herr Hegemeiſter Suchier. 
Beſchickung der Imkerkurſe in Hirzenhain. 
Zuckerlieferung für 1920. 
Honigablieferung für 1920. 
Beratung von Anträgen aus den Bezirken. 


SD . ο 


Erhöhung des Jahresbeitrags von 3 Mark auf 5 Mark. — Bezug des Ver⸗ 


i durch die Bezirke. — Anträge des Geſchäftsführenden Aus⸗ 
uſſes 
. Beratung über eine mit den Bruderverbänden (Oberheilen, 
Rheinheſſen, Starkenburg) gemeinſam im Jahre 1920 abzuhaltende Ju bi⸗ 
äumsverſammlung mit Ausſtellung. 
Der Vertrag mit dieſen Verbänden über gemeinſame Herausgabe der „Biene“ 
uſw. beſteht gerade fünfzig Jahre. 
125 38 aftpflichtverſicherung (Herr Oberpoſtlaſſenbuchbalter Ritter⸗Caſſel). 
erſchiedenes. 
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Jeder Bezirk wird durch feinen Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreter im G. 
ſamtvorſtand vertreten. Tiefe Teilnehmer an der Geſamtvorſtandsſitzung erbaltr 
Reife» und Tagegelder aus der Hauptkaſſe. Wir hoffen, daß kein Bezirk unvertrete: 
bleibt. Mitglieder des Geſamtvereins haben ebenfalls Zutritt zu dieſer Veriamm- 
lung und können auch an den Beratungen teilnehmen. Abſtimmungsrecht haben 
nur die Mitglieder des Geſamtvorſtands. Die Vereine Bebra und Rotenburg wi: 
binden mit dieſer Geſamtvorſtandsſitzung zweckmäßig ihre Monats verſammlun⸗ 
für April. Der Geſchäftsfübrende Ausſchuß des Heſſ. Bienenzüchtervereinz 

H. Th. Kimpel. Fett. Matern. Ritter. Suchier 


vereinsverſammlungen. 2 
Sektion Bensheim. Die Frühjahrsverſammlung findet Sonntag, 18. April d. &. 
nachmittags 3) Uhr, bei Frießinger in Bensheim ſtatt. Nach Erledigung X: 
Vereinsangelegenheiten werden die us für 1920 erhoben, ferner Kunitwal-s 
beſtellt. Nach Rückſprache mit Mitglied Lehr (Zwingenberg) findet die Somme. 
verſammlung in Zwingenberg ſtatt laut Herbſtbeſchluß. Würtb 
Bie nenzüchterverein Butzbach und . Sonntag den 25. April, nac 
mittags 2 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ zu Butzbach. Tagesordnung: 1. Rechnung; 
ablage. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Verteilung der Kunſtwaben. 4. Büchervor 
ſchläge für die Vereinsbücherei. 5. Verſchiedenes. Hildebrand. 
ektion Darmſtadt. Monatsverſammlung am 10. April 1920, abends 8 Uhr, m 
„Bayeriſchen Hof“. Tagesordnung: Auswinterung, Vorführung der Meiſterſtöcke. 
Der Vorſtand 
Sweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 18. April, nat 
mittags 2½ Uhr, bei Gaſtwirt Tamm, Friſchborn. Tagesordnung: 1. Vorſtand⸗ 
wahl. 2. Praktiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande. 3. Beſprechung der Arbeiter 
4. Vortrag über „Rechtliche Fragen über Bienenwirtſchaft“. 5. Erhebung des Le. 
trags (3,50 Mk.). Rauſch 
Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 18. Apr. 
nachmittags 3 / Uhr, in Eſchwege bei Hempfing (Bahnhofſtraße). Die Mitglied; 
des Kreisvereins Eſchwege werden gebeten, die Jahresbeiträge nicht direkt m: 
Kaſſel zu ſenden, ſondern an unſern Kaſſierer Herrn Bienenzüchter Jung in Schwede 
bei Eſchwege. Der Vorſtand. 
Imkerverein Felsberg und Umgegend. Die nächſte Verſammlung findet Sonne 
den 25. April, nachmittags ½3 Uhr, im Gaſthaus „Zum Schwan“ in Felsbe 
ſtatt. 1. Vortrag. 2. Bericht über die Hauptverſammlung in Bebra. 3. Stand de⸗ 
Zuckerangelegenheit. 4. Beſchaffung der Wabenpreſſe. 5. Verſchiedenes. Es mit! 
diesmal alle 42 Mitglieder anweſend fein, da weiter ſehr wichtige Sachen beſproch 
werden müſſen. Der Boritand. 
Sweigverein Friedberg. Verſammlung Samstag, 17. April, nachmittags 3½¼ U: 
bei Ellermeier. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Redakteurs Freudenſten 
2. Erhebung der Beiträge. 3. Bücherumtauſch. 4. Verſchiedenes. Run! 
Gedern. Verſammlung Sonntag den 18. April, nachmittags 2¼; Uhr, auf den 
Stande des Unterzeichneten. Erhebung der Beiträge. Bei gutem Wetter praltiſ u 
Auswinterung. Henſel 
Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag den 25. April, 4 Uhr, Verſammlun: 
in Geislitz bei Ungermann. 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Bar 
2. Schwärmen. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtan 
reis⸗Bienenzüchterverband Gersfeld (Rhön). Sonntag den 25. April d. J., na. 
mittags 2 Uhr, Hauptverſammlung in Abtsroda. Tagesordnung wird zur Zeit le 
Kreisblatt bekanntgemacht. Erſuche auch die weiter entfernt vom Verſammlung'et. 
befindlichen Zweigvereine, ſich recht zahlreich zu beteiligen. F. Laidig. 
‚ Bienenzüchterverein Gießen und e Verſammlung am 18. April, nat 
mittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen. Die Tagesordnung wird durch den Anzeis“ 
bekanntgegeben. Buß 
Bienenzuchtverein Groß⸗Steinheim und Umgegend. Jeden 2. Montag im Mone 
Verſammlung im „Gaſthaus Stadt Offenbach“. In nächſter Verſammlung Vortrag des 
Vorſitzenden Herrn Pfarrer Dory. Berichterſtattung als Delegierter. Konr. Bei 
Imkervereinigung 5 und Umgegend. Die Monatsveffammlung findet a 
Sonntag, 18. April, ſè 3 Uhr, zu Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“ ſtatt. Tage“ 
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ordnung: 1. Bericht des Unterzeichneten über die Geſamtvorſtandsſitzung zu Beben 


2. Vortrag des Herrn Ing. Scheyda über die neue e eu“ 
3. Erhebung der Kaſſenbeiträge. 4. Verſchiedenes. Kormig. 


SER... RE 


Heldenbergen. Verſammlung den 25. April, nachmittags 3 Uhr, bei Tobias 
Seifried in Heldenbergen. e 1. Rechnungsablage von 1919. 2. Er⸗ 
hebung des Jahresbeitrags. Vorſtandswahl. 4. Herr Braun wird uns beehren 
und einen Vortrag über den Be. Be- Stock halten und fachlich Anweiſung 1 7 

uhr. 

Bienenzüchterverein Hersfeld und Umgebung. Verſammlung am Sonntag, dem 
11. April 1920, nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Bolender. Bericht über die Ge⸗ 
ſamtvorſtandsſitzung zu Bebra. Beſprechung der Zuckerverteilung. Feſtſetzung der 
a Verſammlung. Erhebung der Jahresbeiträge. e von fab 

er Vorſtan 

an Seßtion Höchſt⸗neuſtadt. I. Imkerverſammlung am 25. April 1920, 2 Uhr, 
Neustadt. 1. Beſichtigung von Bienenſtänden. 2. Im Gaſthaus „Zur Nrone“ 
Vortrag des Unterzeichneten: „Frühjahrsbehandlung der Bienen. Anfertigen von 
le Dampfwachsſchmelzer von Buß“. 

e e am 9. Mai 1920, 2½ Uhr, in Höchſt Burg Breuberg. 
1. i Erhebung der Beiträge für 1920. 3. Ausgabe der Statuten. 
4. Vom Nutzen der Bienen. 5. Futter ſafttheorie nach Gerſtung. Koch. 

Bezirk Hofgeismar. Sonntag den 18. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in der e ee Gaſtwirtſchaft zu Immenhauſen. 1. Bericht über die Ver⸗ 
treterverſammlung. Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Beitrags von 1 Mk. 
jur Bezirkskaſſe. 3. rn des Jahresbeitrag für 1920, der vorausſichtlich 

5 Mk. betragen wird. 4. Verſchiedenes. Dithmar. 
zweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 18. April in 
Hungen im „Solmſer Hof“. Tagesordnung: 1. Auswinterung und Frühjahrs⸗ 
behandlung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge für 1920. Ro 

Bezirks- Bie nenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag den 11. April, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im Cafe Mumenthaler in Kirchhain. Bericht von der Haupt⸗ 
verſammlung in Bebra. Vorführung einiger neuen Beuten. Bienenwirtſchaftliches. 

o we. 

Bienenzüchterverein Langen. Slam ung Sonntag, 18. April, nachmittags 

Uhr, im „Iſenburger Bei zu Offenthal. 1. Rechnungsablage pro 1919. 2. Bei⸗ 
been pro 1920. 2. Imkerkurſus. 4. Vortrag. 5. Mitteilungen und 195 
ſpre Ho 
Sehtion Lindenfels⸗Cal. Sonntag den 11. April, eee 3 Uhr, Vecſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Heinrich Bauer, Ellenbach. Tagesordnung: 1. Erhebung der Bei⸗ 
träge (3 Mk.). 2. Ueber Schwärme. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Mitglieder, die nicht erſcheinen, werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch an⸗ 
10 Mitglieder aus dem Dorfe mitzuſchicken. Um vollzähliges EN wird 
gebeten Vetter. 

Bezirk Marburg. Sonntag, 18. April, 1 4 Uhr, Verſammlung bei 
en! Tagesordnung: 1. Bericht über die Gelamtvorftandafigung zu Bebra. 

Erhöhung Der Beiträge. 3. Verteilung der Kunſtwaben. 4 Zuckerfrage. 5. Wachs⸗ 
dite erden Der Vorſtand. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 18. April d. J., nachmittags 2¼⁰ Uhr, findet 
0 Gaſthaus „Zum Lamm“ in Neckarhauſen Generalverſammlung des Zweigvereins 
Neckartal ſtatt. ae eee 1. Jahresbericht 1919, erſtattet von dem Schrift⸗ 
führer Hörr, Langental. 2. Rechnungsablage pro 1919 von Rechner Fehr. 3. Vor⸗ 
anſchlag pro 1920. 4. Berichterftattung 95 die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 
5. Erhebung der Mitgliederbeiträge pro 1920. 6. Zuckerlieferung. 7. Aufnahme neuer 
ſcichlifder, Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Wer nicht erſcheinen kann, 
ſchicke ſeinen Mitgliederbeitrag an den Vorſtand. Fehr. 

Neu: 1 8 Sonntag den 11. April, 3 Uhr, „Schweizerhof“: Ausgabe der 

Mittelwände. Arbeiten im April. Vortrag aus dem „Archiv“ über die ‚Bienenfunde 
des Ariſtoteles. Weidmann. 
zweigverein Nieder ⸗Moos. Sonntag den 18. Bun nachmittags 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Metzlos bei Ruppel. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Aus⸗ 
ung, 3. Wabenbezug. 4. ng Um zahlreiches ee A 
gebeten Die 

Offenbach. Berfammung, am une 15. April, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn? 8 0 Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Die Frühjahrsarbeiten 
am Bienenſtock. Bitte die Mitgliederdeiträge an unſeren Rechner Herrn Dünges, 
Hebeſtraße 10, einzuſenden. 


ea 


Bie nenzüchterverein Pfungftadt und Umgegend. Verſammlung Sonntag ie. 
18. April, nachmittags 3½ Uhr, in Eberſtadt, Gaſthaus „Deutſ 9 A 
gaſſe 2. Zeitgemäße Beiprechungen. Verſchiedenes. | 

Sektion Reinheim⸗Groß⸗Bieberau. Sonntag den 2. Mai, nachmittags 2 uhr pür⸗ | 
lich, findet im „Darmſtädter Hof“ in Reinheim Verſammlung ftatt. Tagesordnun: 
1. Erhebung ſämtlicher Beiträge. 2. Wahl eines Schriftführers. 3. Beſprechung 
über mein amen F Schwarm⸗ und Honigpreis 1920 und N. 
teilungen. Von 3 Uhr ab Vortrag des Herrn Lehrers Braun (Holzhauſen), de: 
feinen neueſten Be-Be-Kaſten vorführen wird. Die Mitglieder der Nachbar vereir: 
ſind hierzu herzlichſt eingeladen. Vollzähliges Erſcheinen im i der Sate 
ſehr erwünſcht. Lutz. Arras. 

e Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 18. Apr 
nachmittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied L. Kaffenberger, Gaftha:: 
your Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: 1. Erhebung von Monat3beiträg:: 

2. Vortrag über e der Bienen. 3. Verloſung eines Bienengerätes unt- 
die anweſenden Mitglieder. 4. Feſtſetzung über Honigpreis und Verſchiedenes. Yat!- 
reiches Erſcheinen erwünscht. Emig. 

Bezirksverein Schlüchtern. Sonntag den 18. April, nachmittags 4 Uhr, er, 
Stande des Unterzeichneten. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtande. 
Kung in Bebra. 2. Ausſprache über „Die Tracht“ (ſ. Februar⸗Zeitung S. 3. 

Verſchiedenes. Fiſchlein. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 18. April, nachmittags 3 Uhr, Berfammlar; 
im Gaſthof „Zur Linde“, Seligenthal. Tagesordnung: 1. Beſuch eines Bienen 
Be Im Anſchluß daran Beſprechung über Frühjahrsarbeiten auf dem Bienen- 
tande. 2. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra. 3. Erhebung ke 
Jahresbeitrags. 4. Verſchiedenes. Küll mar. 

- Bienenzüchterverein Ulrichftein und Umgegend. Sonntag, 18. April, nachmutz : 
3 Uhr, bei Groh, Ulrichſtein. Tagesordnung: Rückſtändige Beiträge. Kunſtwaben 
ausgabe. Ausſprache über Trachtverhältniſſe. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend nötig. Sauer. 

Sektion besen gan tal. e am Sonntag, 18. April, nachmittags 2 Ub. 
in der Wirtſchaft Bahnhof“ in Mörlenbach. Tagesordnung: Rundgang ar 
e Bienenftände, Seitgemäße Bienenfragen. Der Vorſtand. 

mkerverein Wolferode-Raufchenberg. Verſammlung Sonntag den 18. April, nach 
mittags 2 Uhr, bei Herrn Scheufler, Bahnhof Halsdorf. e 1. Beri⸗ 
und anſchließend Vortrag über Fluglochbeobachtungen durch den Vorſißzenden. 
2. Bienenzuckerfrage. 3. Austauſch von Erfahrungen bei der eee er 

Bor 

Bezirk dd ei Verfammlung Sonntag den 18. April, Nach ita 3 Ut: 
bei Herrn Karl Stübing, hier. Tagesordnung: Bericht über die Vorſtandsſitzurn 
in Bebra. Verſchiedenes. Dasjenige Mitglied, welches die Vereinswabenpreſſe in 
Beſitz hat, wird gebeten, dieſelbe an mich umgehend abzuliefern. Knauſſ. 


Der Geſamtauflage der heutigen Nummer iſt eine Beilage des Gartenbar- 
Verlages Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. d. Oder beigefügt. 


1-2 Dienenvöller Zwei Bienenvölker Verkaufe 


auf Rähmen, eotl. auch in Kaßten In wi Singer“ beutkhe Halle, eventuell Vier Bieretag: 


u —— — 


— 


zu kaufen gefucht. 21 et Rabmen, bei (drei_bef 
Oswald Graf, Hersfeld. H. Schr impf, Hainzell, Auerbach Betten 
90 Kreis Fulda. Heidelberger Straße 21 


Beſte Anleitung für Anfänger! Wabenpre reſſen om. 
efe 


Schleswig- -Holſteiniſches Hallein, Bodenrod (Odenwald). = N... Dune 
Bienenbühlein Aeiloſe Badöneminnung iesern-Ail Je 


preisgekrönt e andmirtihafts- „Deifwallet wahöpree" N Ecker 


e en Ne M. Nur zu deziehen durch — 
an U a 1 u 
Für 2,70 mt. zu bez · ehen von J. Möller, | A. ein Wehrsdorf, nn beachten Sie Unsere men 


Saullid bei Rabenkirdyen. a ei Anfragen Rückporto. 


Er. 


1 


| Für jeden Imker von allergrößter Wichtigkeit! ! 


NEU ERSCHIENEN: u 


ZURÜCK ZUR NATUR! 
von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Im Selbstverlage, gegen Einsendung von M. 1.55 oder Einzahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto Leipzig Nr. 32393 (Nachnahme M. 1.85) 


und 


Neuzeitliche Bienenzucht 


in der Reformwalze (liegendem Strohkorbe) 


von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Kurzgefaßte leicht verständliche Anweisung für den Anfänger zum Halten von 

Bienenvölkern, nach ganz natürlichen Grundsätzen und mit den allereinfachsten 

wohlfeilsten Mitteln zur Gewinnung von Scheibenhonig ohne nennenswerte 
| Arbeitsleistung seitens des Besitzers. 


Ein kleiner Beitrag zum Wiederaufbau unseres Wirtschafts- 
lebens von EMIL HERBST, ARTERN in Thüringen. 
Im Selbstverlage, gegen Einsendung- von M. 2.55 oder Einzahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto Leipzig Nr. 32395 (Nachnahme M. 2.90) 


Hier einige Urteile über die Schriften: 
„Es ist als eine erlösende Tat zu begrüßen, daß uns Herbst aus dem zunehmenden Strudel 
neuer und neuester Systeme und Beuten zurückführt zur Einfachheit und Billigkeit, zur Bequem- 


lichkeit und Beschaulichkeit zur Natur“ usw. W., Lehrer ın C, Kreis Sangerh. 
„Die Schrift ist ein Markstein in der Entwicklung der Bienenzucht zu nennen“ 
usw. usw. P, P.; Pfarrer in V. 


„Wer daran achtlos vorübergeht, wird es zu seinem Schaden tun. Es geht einem hier 
wie mit dem Ei des Columbus“. 
„Wir suchten bisher viele Künste und kamen immer weiter vom Ziele!“ W., Lehrer in K. 


8 Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be 
Be- Die vielseitigste Bienenwohnung ist — 


8 e 
e | Brauns Biättersiock Be 


6 D. R. G. M. 


Alle Betriebswelsen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des 

rutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalla ist zum 

Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 

1 Soswarmtang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 

Hals die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 

bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. Die Ableger können leicht gefüttert werden. 
Der Kasten wird in sauberster und solidester Arbeit angefertigt. 

Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 

2 zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2, 80 M. 

Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfurt a. . 22057. 
Empfehle auch mein Büchlein „Raps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 

für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 4,20 M. franko. 13 


Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—-Be—Be—Be—Be—Be-—Be 
— . ——— EEE EEE EEE I ELTERN ET 


ag-a3g-3g-3g 


50 Korboölter 


verſende ich von März an. Beſtellungen 
auf nackte Dölter jet. — Auf raden 
gegen Rückporto. 


C. C. Schulz,! Harburg, Stader Str. 
Rieſenhonigdiſtelſamen. 


Rieſenhonigdiſtelgflanzen, B, Kinn a Be p nd erte etre. 


Jonnenblumen. Alls, Raps 


Portionen 40 P 


Jlerſtrüucher f. Bienenmweiden 


„Ottmar enen, Hienenwohnungen 


Rähmchenholz 


6 * 25, 7X 25, 8X 25 mm u. jede 
andere Dimenſion, aftr., geradebl., 
anerkannt gute, prämiierte Qual, 
liefere jofort in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tagespreiſen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 
Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. Oloffs, s 


Holzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk: Hamburg 11, Nr. 5795 


Garantiert reiner 


Rauchtabal 


aus überſeeiſchen R ppen. Preis bei Ab⸗ 
nahme von mindeſtens 10 Pfund à 13 M. 


Georg Fink, Pfungſtadt. 


Hobelbänke, 


Leitern uſw. empfiehlt 
W. Feick, Gonterskirchen 
bei Laubach, Heſſen. 


a einige Bienenvölker. 


tauſche 


Moderne Bienen wohnung 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, liefert 


— en 3 


Neuheit! 
Apparat zum Befeifigen der Bin 6 


Kunftiwaben in „Kübmepen, |; . u 8 


un erg Fi Uh alen der Waben 
keine Zeit⸗ und Wachsverſchwen⸗ Gebr. Mülle ‚ Nonig: 


. 6 


nehr, 
Be In! Minute können ſpielend 8b's 
10 Waben befeſtigt werden er Apparat 


® 7 
Die ie 
Bei Beſtellung bitte die Länge des iſt erſchienen. 
Nähmchenoberteils anzugeben. nützl. d a 
Johann Jatob k., Birtenau l. Odenwald. ‚Birlenau i. Odenwald. für eu 8 u 


Sie erh. für MA. 6, 
jährlich: Die dent 105 
u. koſtenlos 3 


aus gepreßten Strohwänden, prakt. Imker“ (i 
0 ng Ern . 2 | 01 
90 wohun Ell Beftellungerbet de3R 


poſtſche onto £ 


Tal 


arantiert zein ue 
leinen u. größe 
an Selbftve 


Heinriel 8. eil 
S Nh 


ſüͤmlliche zur Bienenzuchl 
Höligen Gebrauchsarkitel 


Louis Hübner 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 88 


Nidda, Heſſen. 
— Telephon 235. — 


Erſtklaſſiger Tabatia 


12 Sorten rotblühend, für jede Gegend und Bod 
alle Tabakerzeugniſſe paſſend, ſofort lieferbar. Solange ® 
Portion 1 Mk. Nachn. Tabakbuch 4. Auflage 


H. Schulte N Tabakbauſacht er | 
Münſter i. W., Schwelingſtraße 18 


Billige Bienenwohnunge 


Normalmaß, 3⸗Etag , ſauber gearbeitet, 88 Mk 35 mal p 
porto beifügen. J. Dobmeier, Imkertiſchlerei, Waldi hun 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 


+ 
Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert; Brauns atte 0 
68. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerum 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers Idealbeuten, Ei 

Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 


Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen die Käſten in ſan 
Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 

1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma N 
zufrieden Die Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. H. St., e an be 

2. Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen wegen de 
dem verwendeten Material nur mein Kompliment machen. G Kr., Weſtrup (Weftfalen), 15. 11.10 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dien — 


Müller & Co., vorm. Goeritz K Co., Anſpach im“ 


Ogle 
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Abet der Graben ohlennot find &lä’er und deſen nur unter den ſchwierigſten ee ub haben 
empfehlen wir meter en Kunden, ſich heute ſchon in den unten ang ei hrten A rttteln ein: 
e da zur kommenden n faft nichts mehr zu haben iſt, oder aber zu weſentlich höheren preisen. 


honiggläſer, in Rarteı maſchinengedlaſener Ausführung mit a und Einlagen 


160 z 110 = 555 = 200 = en 178 = a per 100 Stück 
5 9 Pfund 
schwarzblechdoſen mit Überfalldeckel 7.— 9.20 Mark 


zedichtet mit ſtarken Wellpappkarton mit Eindrückdeckel 7.40 9.60 „ per Stüd 


weißblechdoſen mit Weiß: oder Schwarzbledh-Ueberfalldedel und Karten Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stück 


Thüringer Luftballons mit Suttertener I! mer eh se 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


SREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


2 egramm-AOrenset Glasbehrens ed Vulkan 2910 und 2912 


| be Unübertroffen! Sa. Unübertroifen! 


Berta’s Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwach-, wie es vom Imker kommt. 
de goldene Medallle — erste Preise — zahlreiche Diplome und R 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


4 ranz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


Inleitung einträglicfter Bienenzucht in 2 er Betriebsweiſe. 


i 
. „Das Werk iſt das klarſte und beſte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Fäbrer und unübertrefflicher, an er ae auf dem Gebiete der Bienenzucht “ 
berart lauten die Anerkennungen, die mir, 1 etzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Nk. 2. 70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mehr. 
® 
4 
2 
© 


Btto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein 


9 
1 über A ee, mit dem neuen Schied (D. R. O M.) gratis. 
a Ses 


SIENEN WOHNUNGEN 
W GARANTIEWABEN N 
MARKE en N 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfennig. 


Hausdiener. | 


che für die nächſte Saiſon en 
ge hohen Lohn le e 


etwas Imkerei d verſteht. 2 11 


Adolf Spalte, ‚Bad-Amdein 


Rei.- Königinnen 


von beften Honigvölkern empfiehlt 
Hugo Wetzel, 


| 
Anfrage Rüdporto. 


Bienenwohnungen 


und bienenwirtſchaftliche Artikel. 
Verzeichnis portofrei. 

H. q. von Düllen, Seidmühle 

in Ol denburg = 


Anfrage Rückberts. 117. 


Empfehle mich zum 


Anferigen von Kunsinaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter mit⸗ 
1 und möglidyft Verpackung für 
„ nn, 1 en 


He 
Schw ebda d. ſchwegze. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 
n -ebleudern 


„System Buss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähes 
Schleuderhonig! 


entde« keit 
werden! ® 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwäüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen 
Prospekte und Zeug - 
nisse gratis u. franko. 


Car Buss, Wear u. l. 


Druck und Verſand: Brühl 'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Fange, © 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Chriſtian Fiſcher. Obernburg a.! 


k für Bienen wohnungen, 8 
3:Etager, v 9 5 tief; 3⸗Etager, 14 N. tief 
R. tief, alles Dentſch⸗Normalmaß, . 
3. Elager⸗ 11 R. tief; NReferve:Halb: und Ganzrät 


Honigſchlender⸗ Maſch f 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart 


Kunftwaben: Wohnungen und Gere 


Preisliften über alles ſende koſtenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgeb. Ur. 


Bienenhoni 


kauft gegen bar 


und bittet um Angebote 


S.Knaupp,Speialgeiäftin Vierenh. u. 
Srantfurt = „Große Bockenheimer Straß 


Auf Wunſch ſtelle ich Verſandgefäße. 
Wer branch aufe no 


Kolbs Wabenanlötlamg 


Dieſe iſt einfach und praktiſch in der 
hadung, ſparſam im Verbrauch von 3 


Preis 9 Mk. freibleibend. 


Man akt Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 
Kunstwabeni 


aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, 
Blenenmöhnungen, et melde ürbiedienenzuch 1 
ſowie fämt . welche für e 


ft man am ſten und beſte 


Bernh. Holtrup ir. ÄAhler Ve 


v v | 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

jebiete wohnenden Abonnenten zu jährlich MR. 3.—, für die außerhalb des Berbandsgebietes wohnenden zu 

ährlich Mk. 2.—, durch die 1 85 zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbands gebietes 

tbalten beſondere Vergünstigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erften Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 5 Mai 1920 58. Jahrgang 


Die Herren Einſender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und an⸗ 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 
ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Gießen eingegangen find. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. 


Monatsſchau für Mai. 
Prächtiges Wetter hatten wir bis heute (16.), ſchöner konnten wir es 
für unſere Bienen nicht wünſchen. Sie haben fleißig eingetragen. Die Völker 
ind gut vorwärts gekommen. Sie haben ſich ſo prächtig entwickelt, wie ich 
es noch nicht erlebt habe. In den meiſten Gegenden hat die Vortracht 
aus Raps ſchon eingeſetzt. Auch die Aepfelbäume öffnen ſchon ihre Blüten. 
Die Natur iſt dem Vorjahre um drei Wochen voraus. Möge kein Reif in 
die Frühlingsnacht fallen. Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo man ſich einen 
leberblick machen kann über Wert oder Unwert der Völker. Auch im Bienen- 
zuchtbetriebe iſt alles unvollkommen. Trotz beſter Pflege erreicht man doch 
nicht eine Gleichheit in der Stärke der Völker. Es gibt auf jedem Stande um 
dieſe Zeit ſtarke, mittelſtarke und ſchwache Völker. Natürlich ſind die letzten 
auf einem gut geleiteten Stande in der Minderzahl, während ſie auf einem 
ſchlecht geleiteten Stande bis 50 Proz. ausmachen. Der Begriff ſchwach 
wird ja vielſeitig gedeutet. Ein Anfänger hält ja ein Volk, das vielleicht 
14 Rähmchen belagert, ſchon für ſtark. Das iſt aber ein Schwächling. Ein 
Volk, das bei mir z. B. Mitte Mai — in dieſem Jahre ſchon früher — 
keine 16 Rähmchen belagert, das iſt ſchwach, das wird wenig oder gar nichts 
in der Haupttracht leiſten. Vielfach wird nun das Gleichmachen empfohlen. 
Starke Völker müſſen Brutwaben hergeben für dieſe Schwächlinge. Das iſt 
jedoch für unſere Gegend zu verwerfen. Das paßt für Gegenden mit Spät⸗ 
tracht. Es ſind verſchiedene Wege möglich. Die Schwächlinge werden noch 
mehr geſchwächt. Man nimmt ihnen Brutwaben ohne oder mit Bienen 
und hängt ſie den Mittelſtarken ein. Die Starken haben ja keine Verſtärkung 
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nötig. Dieſe geſchwächten Völker läßt man nun dahinleben bis zur Schwar 
zeit und dann werden ſie mit einem Schwarm aus einem guten Volke ar 
gebeſſert oder mit Brutwaben aus Völkern, die zum Schwärmen neigen 
verſtärkt. Man kann auch dieſe Schwächlinge ganz auflöſen und vereinigen 
Nun denken aber viele: Zwei ſchlechte Völker gibt ein gutes Volk. Das ı 
aber weit gefehlt. In der Regel iſt jedoch die Königin am Zurückbleiber 
ſchuld. Werden nun zwei Völker mit geringer Königin vereinigt, dann gik 
es niemals ein gutes Volk. Man vereinigt am beiten die Schwächlinz 
mit guten Mittelvölkern. Bei dem Zuhängen beachte man aber auch die 
wichtigſten Brutgeſetze: Verdeckelte Brut muß ſtets an verdeckelte, offem 
an offene, nicht durcheinander. Da die Völker durch die prächtige Witterung 
gut vorangekommen ſind, fo werden wohl ſchon im Mai Schwärme kommer. 
Vielfach wird nun ein Unterſchied gemackt zwiſchen Schwarm⸗ und Honig- 
ſtöcken und Schwärme ſucht man durck Enghalten und Nichtöffnen dei 
Honigraumes erzwingen zu wollen. Eine Unterſcheidung der Völker in 
Schwarm⸗ und Honigſtöcke gibts auf meinem Stande nicht. Ich halte ei 
immer für einen Mißgriff, ein Volk mit Gewalt zum Schwärmen bringen 
zu wollen durch Unterlaſſen des rechtzeitigen Erweiterns und Nichtöffner 
des Honigraumes. Dadurch bringt man ſich oft nicht nur um die erhofften 
Schwärme, ſondern auch um einen Honigertrag. Am beiten, man behandelt 
alle Völker als Honigſtöcke. Schwärme gibts in der Regel doch und wem 
keine kommen, dann kann man nach der Ernte künſtlich vermehren, nach 
dem Grundſatz: Erſt ernten — dann teilen. Der Anfänger wünſcht ſich ja 
Schwärme, denn er will ſeinen Stand vermehren. Wer jedoch auf eine 


Honigernte rechnen will, muß auf Schwärme verzichten. Die Zeiten, o 
das Wort galt: Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu, ſind vorüber 


Jeder Stock, der in Frühtrachtgegenden kurz vor oder in der Tracht 
ſchwärmt, bringt uns um die Honigernte. Wollen wir eine günſtige Honig⸗ 
ernte erzielen, fo gilt es, die Völker nicht nur rechtzeitig auf die höchſe 
Flugſtärke zu führen, ſondern auch während der Haupttracht vor dem 


Schwärmen zu bewahren. Welche Mittel ſind da anzuwenden? Da find 


ſchon die verſchiedenſten Mittel empfohlen, goldne und diamantene Regeln 
aufgeſtellt, ſinnreiche Apparate, Gerätſchaften und Beuten erſonnen, aber 
offen geſtanden, ein abſolut ſicheres Mittel gibt es nicht. Dieſe Mittel 
verſagen immer wieder, ſolange die Sache nicht an der Wurzel angeſaßt 
wird. Der Erfolg der Schwarmverhinderung hängt davon ab, daß wir 
unſere Verhütungsmaßregeln rechtzeitig ergreifen, denn nicht das Schwär⸗ 
men allein, ſondern das vorangehende, ſchädigende Schwarmfieber, das 
ein Volk einige Zeit hindurch nicht mehr arbeiten läßt, mindert den 
Ertrag, und dieſen Fieberzuſtand, den Zuſtand der Streikluſt, müſſen wir 
hinauszuſchieben bzw. auszuſchalten ſuchen, wenigſtens über die Trachtzeit 
hinaus den Schwarm verzögern. Schwarmverhinderung bei ausgeſproche⸗ 
ner Brünſtigkeit mißlingt meiſtens. Im Bien richtet Gewalt nichts aus. 
Wenn ſchon der Schwarmtrieb erwacht ijt, wenn ſchon Weiſelzellen am 
geſetzt ſind, dann kommen unſere Eingriffe zu ſpät. Gelingt es uns, den 
Schwarmduſel ſolange aufzuhalten, daß ſie bei Beginn der Tracht noch 
keine Zellen angeſetzt haben, alſo keine Neigung zum Schwärmen zeigen. 
ſo werden ſie auch ſelten in der Tracht ſchwärmen. Ich bin nun kein Freund 
all der gewaltſamen Eingriffe ins Volk. Die ganze Behandlung muß der 


Bienennatur angepaßt ſein. 5 
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Welche Schwarmverhinderungs⸗ oder beſſer geſagt, welche 8 
erzögerungsmittel find anzuwenden? 

Im Mai erwachen alle Triebe des Biens: — in dieſem Jahre ſchon 
rüher — Bautrieb, Bruttrieb, Sammeltrieb. Dieſe Triebe müſſen wir 
ehörig ausnützen und in die richtigen Bahnen leiten. Wer in einer 
zegend mit Spättracht wohnt, mag dem Triebleben freie Entfaltung 
aſſen. Für den Frühtrachtimker gilt es, dieſe Triebe zu leiten und zu 
egeln zum eignen Vorteil. Das erſte Mittel iſt das fortwährende Raum⸗ 
eben, das rechtzeitige Erweitern, das in den Bienen nicht leicht das Ge⸗ 
ühl des Fertigſeins aufkommen läßt. Die Königin muß Platz haben zur 
sierablage. Sobald nun der Bautrieb erwacht iſt, läßt man fleißig bauen, 
nd ganze Kunſtwaben — keine Streifen — ausziehen. Den richtigen Zeit⸗ 
unkt zum Einhängen zu erkennen, iſt nicht ſchwer. Die erſten Regungen 
es Bqutriebes äußern ſich darin, daß kleine Anfänge an das Fenſter, an 
ie Decke und Deckbrettchen angebaut werden, auch werden die Zellenränder 
nit friſchen Wachsblättchen verlängert. In allen Ecken, überall, wo ſich 
in leeres Plätzchen findet, bauen die Bienen im Stock Wachs hin. Sie 
nüſſen auch bauen, ſonſt fühlen ſie ſich nicht wohl. Dieſen Trieb darf der 
zmker nicht unterdrücken wollen, er muß ihn fleißig ausnützen. Das Volt 
ati nie müßig ſitzen. Müßiggang iſt auch hier aller Laſter Anfang. Das 
‚after, das fie ſich angewöhnen, iſt das Schwärmen. 4—6 Ganzwaben und 
loch mehr ſollte jedes Volk ausbauen. Der beſte Bauplatz iſt zunächſt im 
zrutraum neben der Pollenwabe, unmittelbar hinter der letzten Brutwabe. 
sobald die Mittelwabe ganz oder teilweiſe ausgebaut iſt, kann fie ſehr 
jut als Erweiterungswabe verwandt werden und ins Brutneſt gehängt 
verden. So wird das Brutneſt gleichſam nach und nach erneuert und die 
ilteren Waben kommen nach hinten. Mitten im Brutneſte wird ſie infolge 
et hohen Wärme nicht immer ſchön ausgebaut. Durch reichliche Anwen⸗ 
ung der Kunſtwaben kommt auch der Anfänger ſchnell zu einem Vorrat 
uter Waben, die unentbehrlich ſind zuͤm gewinnbringenden Betriebe — 
lſo nicht ſparen. Bei reicher Tracht und warmen Wetter kann man auch 
m Yonigraum bauen laſſen. Bei allen Völkern hänge ich als letztes Rähm⸗ 
hen, ein Rähmchen mit einem Kunſtwabenſtreifen ein, das ſog. Bau⸗ 
ähmchen, bei ſehr ſtarken Völkern ſogar zwei. Beide werden bald mit 
drohnenzellen ausgebaut. Das Drohnenwachs ſchneide ich alle 5—7 Tage 
us. So laſſe ich den Drohnentrieb mäßig austoben, verzögere dadurch 
as unzeitige Schwärmen und ſteigere gleichzeitig den Fleiß der Bienen- 
ölker. Die Bienen müſſen Drohnen und Drohnenmaden haben. Die vielen 
drohnenmaden zehren wohl auch viel, aber ſie „freſſen“ uns auch den 
ſchwarmtrieb mit weg. Das zweite Rähmchen laſſe ich gewöhnlich ganz 
usbauen und mit Brut ſtehen, ſchneide es alſo nicht aus. — Durch 
eifnen des Honigraumes und Umhängen der Brutwaben in den Honig⸗ 
aum wird ebenfalls ein Hemmſchuh gegen das Schwärmen angelegt. Das 
eſchieht, ſobald das Volk den unteren Brutraum voll beſetzt hat. Wie 
5 gemacht wird, iſt ja in Nr. 1 der „Biene“ auf Seite 9 und 10 beſchrieben. 
zitte, dort nachleſen zu wollen. Warmhalten des Honigraumes nicht ver- 
eſſen. Das umgehängte Volk arbeitet ruhig weiter, brütet oben und 
aut unten. Durch das Umhängen iſt gleichſam eine Teilung geſchehen, 
jo ein Ableger hergeſtellt worden, der aber feine Verbindung, nur durch 
ibiperrgitter getrennt, mit dem Reſte des Muttervolkes behält. In dem 
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unteren Brutneſte läßt man nun wieder Kunſtwaben ausbauen. Sie werde 
hier ſchnell und regelmäßig ausgebaut und ſogleich beſtiftet. Durch de 
Umhängen wird viel erreicht. Es entſteht durch die Herſtellung zweier ri: 
neſter, von denen das umgehängte ausläuft, das untere neugeſchaffene ſia 
täglich vergrößert, ein Rieſenvolk. Das Umhängen unterdrückt den Schwan 
trieb um ungefähr 3 Wochen, während ohne dieſen Eingriff die ehem: 
fo gerühmten Maiſchwärme unvermeidlich find. Die Königin findet Rar 
an Menge zur Eierablage. Durch das Auslaufen der Brut im Hon 
raum wird reichlich Gelegenheit zur Ablage des Honigs geſchaffen. Eben 
gibt es Gelegenheit genug zum Bauen. Es gibt Völker, denen man nag 
dem Umhängen faſt täglich eine ganze Mittelwand oder zwei Halbrähmc⸗ 
zuhängen könnte, fo ſchnell geht das Ausbauen von ſtatten. — Das In 
hängen geſchieht am beſten im Vier⸗Etager, aber auch im Drei⸗Etage 
läßt es ſich leicht ausführen. Der kritiſchſte Augenblick iſt aber gekommen 
wenn uns das Volk die eingehängten Kunſtwaben mit Verachtung ſttal. 
fie alſo nicht ausbaut und an ihnen Weiſelnäpfchen errichtet, wenn ou 
am eingehängten Baurähmchen nicht mehr gebaut wird. Da muß ma 
tiefer eingreifen, um die Schwarmgedanken zu bannen. Da hilft nodm:; 
für einige Zeit ein Umtauſch von Brutwaben oder ein Aderlaß. A. 
nimmt dem ſchwarmverdächtigen Volke eine oder mehrere Waben m 
reifer Brut ohne Bienen und tauſcht fie gegen Waben mit offener Dir. 
die man Schwächlingen entnimmt, um. Dabei iſt immer zu beachten, des 
Gleiches zu Gleichem kommen muß. Das radikalſte Mittel, das man a. 
wendet, wenn nichts mehr helfen will, beſteht im Abkehren des Volks 
auf Kunſtwaben des bisherigen Brutraumes. Die abgekehrten Brutwur⸗ 
werden unter die Schwächlinge verteilt. Gut iſt es, in die Mitte des nen 
Brutraumes eine offene Brutwabe zu ſtellen. Das find die Hauptmittt, 
die angewendet werden. Der Schwerpunkt liegt in der Raſſe. Doch dare 
ſpäter. Kommt nun doch ein Schwarm, jo denke, die Bienen wollen ui: 
ihr Recht und freue dich, wenn er ſich in der Luft herumtummelt. Komr! 
nun ein Schwarm in der Trachtzeit, fo kann man ihn doch noch zum Hon: 
ſtock umwandeln. Er wird auf folgende Weiſe mit dem Mutterſtock vr 
einigt, was am beſten wieder im Vier⸗Etager geſchieht. Die Waben de 
Honigraumes werden entnommen und geſchleudert, wenn Honig darin 
Die Waben des Brutraumes kommen in den Honigraum. Die Könige 
zelfen an den Waben werden zerſtört. Man kann auch einige Ableger dam 
herſtellen, wenn der Stock ein „gutes Volk war. Der Brutraum wird 
mit Kunſtwaben ausgeſtattet. In die Mitte hängt man einige Waben 1 
offener Brut. Auf dieſe Waben kommt nun der Schwarm. So iſt Mutterii 
und Schwarm wieder vereinigt und beide arbeiten jetzt fleißig weitet. 
habe das ſchon oft fo gemacht und das Volk hat nicht wieder geſchwärmt. 
Die Hauptkunſt liegt, wie ich vorhin ſchon ſagte, in der Züchtung einer! 
unſere Verhältniſſe paſſenden Raſſe durch Wahlzucht. Das iſt allerdin. 
kein kurzer müheloſer Weg, kein Ziel, das ſich in einem Sommer erreich! 
läßt, vielmehr eine Aufgabe, die andauernde Aufmerkſamkeit, mohlüberle* 
Auswahl, unerbittliche Ausſcheidung alles Minderwertigen verlangt. * 
ſchnellſten kommt man zum Ziele durch gemeinſames Vorgehen die 
Imker. Im Mai kann man ſchon feine Zuchtvölker auswählen. Ueber d. 
Königinnenzucht wird in der Juni⸗Nummer berichtet. 
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berbeſſerungen an Brauns Blätterſtock. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Brauns Blätterſtock, abgekürzt Kaſten Be-Be, hat in der erſten Form 
viele begeiſterte Anhänger gefunden. Davon war ich von vornherein über— 
zeugt. Ich ſuche aber die Arbeit am Blätterſtock durch weitere Verbeſſerungen 
noch leichter zu geſtalten. Das iſt mein ſtändiges Beſtreben. Wer raſtet, der 
roſtet. Daher ließ ich es mir trotz aller Schwierigkeiten nicht nehmen, ſchon 
in dieſem Winter kleine Aenderungen am Kaſten zu treffen. Die äußere 
Form und Größe bleibt faſt dieſelbe. Die Aenderungen betreffen 
innere Einrichtungen und Verbeſſerungen an der Vorhalle. Wer ſchon alte 
Käſten bezogen hat, der kann ruhig neue daneben ſtellen oder darauf ſtapeln. 
Ich glaubte im Intereſſe der Anhänger meines Blätterſtockes dieſe Aende⸗ 
rungen ſchon dieſes Jahr treffen zu müſſen. Mein Betriebsleitfaden behält 
ſeine Gültigkeit. 

Die Aenderungen am Be-Be ſind an den hier abgedruckten Abbildungen 
zu erſehen. 


Bild 1. 
Vorderanſicht von Brauns Blätter ſtock. 


Bild 1: Eine zweite kleinere 3 iſt neu angebracht. Das Flugloch 
führt in ein Sonderabteil. (S. Bild 2 und 3.) Zwiſchen den beiden Vorhallen 
iſt Verbindung hergeſtellt durch einen kleinen Schieber. Hat ſich auf die kleine 
Vorhalle ein Ableger eingeflogen, den man mit dem Hauptvolk vereinigen 
möchet, ſo kann man bequem durch Oeffnen des Durchlaſſes die Flugbienen 
zum Hauptvolk ſchalten. Der Durchlaß iſt auf dem Bild deutlich zu ſehen. 
Gegenüber der Ablegerbildung im Honigraum, wie bei der erſten Form des 
Be-Be, iſt das eine Verbeſſerung. Hatte ſich ein Ableger dort eingeflogen, ſo 
irrten die Flugbienen des Ablegers, die man zu dem Hauptvolk ſchalten 
wollte, auf allen Käſten herum. Das iſt jetzt vermieden. 

Die beiden Fluglöcher des Honigraumes ſind in der Vorhalle. Auf dem 
Bilde find fie nicht zu ſehen. Durch Umdrehen der beiden beweglichen wag⸗ 
rechten Brettchen in der großen Vorhalle kann man ſie öffnen bzw. ſchließen. 
Fluglochſchieber ſind nicht notwendig. Dieſe beweglichen Brettchen haben 
gegenüber den gewöhnlichen Anflugbrettchen einen großen Vorteil bei der 
Honigernte. Läßt man da die Bienen aus dem Honigraum in den Brut- 
raum laufen, ſo entſteht nach Zurückziehen der wagrechten Brettchen eine 
glatte Fläche. Die Bienen brauchen keinen Umweg über das Anflug- 
brettchen zu machen, andererſeits haben aber Sondervölker im Honigraum 
bequeme Anflugſtätte. Die beiden Fluglöcher im Brutraum ſind verſchieden. 
Eins kann durch ein gewöhnliches Anflugbrett geöffnet bzw. geſchloſſen mer- 
den, das andere hat ein bewegliches Flug lochbrettchen, mittels deſſen 
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man das Flugloch vergrößern oder vefkleinern kann. Neuerdings wird daz 
ein kleiner Keil mitgeliefert. 


Bild 2. 
Brauns Blätterſtock geöffnet. 


Bild 2: Der Brutraum iſt nur auf der linken Seite doppelwandig. 
Er beſteht aus zwei Abteilen. Eins hat 9, das andere 4 Waben. Doppel- 
wandigkeit im Brutraum kann im Winter und Frühling erzielt werden 
durch Ausſtopfen des Viererabteiles. Beſonders wenn ein Kaſten an der 
Außenſeite zu ſtehen kommt, wird dieſes Ausſtopfen vorteilhaft ſein. Bei 
Käſten innerhalb der anderen Käſten im Bienenhaus oder Stapel iſt dieſes 
Ausſtopfen nicht unbedingt erforderlich. Neun Waben ſind als Winterſitz 
genügend. Den meiſten Imkern waren die 12 Waben, die ſeither im Brut 
raum waren, zu viel. Da ich die Königinzucht noch mehr erleichtern wollte, 
ſo teilte ich den Brutraum in 9 ＋ 4 Waben. Die Königinzucht wird fortan 
in dieſem Viererabteil betrieben, im übrigen genau fo, wie im Leitfaden be 
ſchrieben. 

Die Fütterung iſt auch vereinfacht. In den Schiebern der Fenſter 
ſind kleine Einſchnitte. In dieſe Einſchnitte ſetzen ſich die Seitenwände des 
Futtergefäßes ein. Ein Anheben des Schwimmers und das Futterloch im 
Schwimmer ſind nicht mehr notwendig. Auf dieſe Weiſe iſt bienendichte 
Fütterung auch im Brutraum möglich. Ebenſo kann der Ableger durch 
das kleine Futtergeſchirr gefüttert werden. Bei den ſeither 
bezogenen Be-Be⸗Käſten kann jeder Imker dieſe Einſchnitte mit einer feinen 
Säge leicht anbringen. 

Es mögen noch tauſende von Bienenfütterungsgeräten erfunden mer 
den, 375 wird ſo einfach, ee und bequem fein als das Futtergefäd 
im Be- 


Zwiſchen den beiden Abteilen iſt ein feſtes Schied. Darin iſt ein 
Abſperrgitterſtreifen und ein Loch zum Vereinigen. Vereinigung von Mutter 


volk und Ableger iſt ſehr leicht. Wer will, kann in dieſem Abteil ſogar ein 


Reſervevolk überwintern. Dathe überwinterte ſogar faſt alle Stand- 
völker auf 3—4 Normalmaß-Ganzwaben, alſo ebenſogroßen Waben, wie 
ſie der Be-Be hat. 


Das bewegliche Schied im Brutraum hat die alte Form behalten. 


Bild 3: Der Arbeitstiſch iſt an der oberen Etage angeſetzt. Eben⸗ 


1 kann er natürlich unten angeſetzt werden. Damit er ſich nicht werfen 
ann, und aus anderen Gründen habe ich auf die Beweglichkeit des Yur 
leres verzichtet. In den Türen ſind die Haken zu ſehen (Bild 2), in welche 
ie beiden Oeſen am Arbeitstiſch eingeſetzt werden. In der Weiſe, wie auf 
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Bild 3 zu ſehen, wird der Arbeitstiſch gute Dienſte tun beim Einſchlagen & 
von Schwärmen oder nackten Heidevölkern in das rechte Honigraumabteil. 


Sn EHE 


Bild 3. 
Brauns Blätterſtock heöfinet. 
Der Arbeitstiih iſt oben angeſetzt. 
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Zwiſchen den beiden Honigraumabteilen iſt ein feſtes Schied mil 
Abſperrgitterſtreifen. Dieſer Abſperrgitterſtreifen kann durch ein 
Brettchen verdeckt werden, wodurch bienendichter Abſchluß entſteht. Das 
Brettchen kann ſowohl im beweglichen Schied als auch im feſten Schied des 
Brutraumes eingeſetzt werden. 

Sondervölker im Honigraum können natürlich auch gefüttert werden. 
Links ſteht das große, rechts das kleine Futtergeſchirr. Das große Futter- 
geſchirr faßt über 1 Liter, das kleine über einen halben Liter. 

Im Verwahrraum ſieht man die zwei Futtergeſchirre. Dieſe Tei⸗ 
lung des Honigraumes durch ein feſtes Schied erleichtert ſehr die 
Betriebsweiſe und macht das bewegliche zweite Schied, das ſeither für den 
Honigraum mitgeliefert wurde, überflüſſig. 

Ich hofſe, damit den Be-Be in techniſcher Hinſicht vervollkommnet zu 
nn und hoffe auch, daß dieſe Neuerungen ihm neue Freunde gewinnen 
werden. 


Jehn Bienengebote für den Frühling und vorſommer. 
Von Chefredakteur Wilhelm Schuſter, Pfarrer a. D. 


‚ 1. Sorge dafür, daß das Volk fo ſtark iſt, daß es am frühen Morgen nach 
einer kühlen Nacht den en Bau gut belagert! Hilf ihm durch Verſtärkung mit 
Bienen aus denjenigen Stöcken nach, die eingezogen werden ſollen! 

2. Notiere das Gewicht eines jeden Stockes! Der Bau ſoll ſchön gleichmäßig 
ſein, möglichſt wenig Drohnenbau aufweiſen und voll ſein. — . Es iſt eine Freude 
wenn man zu einem Imker kommt und ſchön Buch geführt wird. Das gehört au 
dazu. Mit Bleiſtift und Feder muß man hantieren, nicht nur etwa mit Kreide, die 
in der Hand des Handwerksmannes wohl am Platze iſt, aber nicht in der des Imkers. 

3. Aus den bedeckelten Honigwaben kannſt du durch Schleudern mit der Honig⸗ 
ſchleuder den beſten Honig, ſogenannten Schleuderhonig, gewinnen. Werden die 
Babenftüde klein zerſchnitten und auf ein feines Gewebe gelegt, fo heißt der 
durchtröpfelnde Honig „Leckhonig“, und den mittelſt Beuteln und Preſſe kalt oder 
auch warm ausgepreßten nennt man „Seimhonig“, während der in ganzen be⸗ 
deckelten Wabenſtücke zum Genuſſe gelangende als „Scheibenhonig“ bezeichnet wird. 

4. Das ausgeſchiedene Wachs wäſſere zunächſt ab, um aus dieſem Honigwaſſer 
Met zu gewinnen! Dann koche dasſelbe, preſſe es in einem ſtarken Beutel aus und 
nach dem Erkalten ſchmelze das Wachs nochmals, um es dann in reinem und 
flüſſigem Zuſtande in Schüſſeln oder Formen zu gießen und erkalten zu laſſen! 

5. Sorge zu Beginn der Schwarmzeit für genügend leere Bienenwohnungen! 
Sie müſſen zur Aufnahme der Schwärme bereit ſtehen, ebenſo mußt du eine Anzahl 
Rähmchen mit Wabenanſatz bereit halten. f 

6, Findeſt du das Volk weiſellos vor, ſo greife helfend ein, indem du eine 
befruchtete Königin oder eine Tafel mit Arbeitsbieneneiern oder ganz junge Maden 
zuſetzeſt, oder wenn du keine ſolche haſt, fo vereinige es mit einem anderen. 

Siehſt du, daß deine Bienen im zeitigen Frühjahre, ehe die Tracht ein⸗ 
gatreten iſt, ihren Vorrat aufgezehrt haben, fo mußt du ihnen, nachdem ſie vorher 
einen Reinigungsflug gehalten haben, einige Kilo Futterhonig geben. 
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8. Verhüte Räubereien unter den Bienen dadurch, daß du niemals weilellok 
Völker längere Zeit auf dem Stande duldeſt! Verengere die Fluglöcher bei ſchwachen 
Völkern, achte Daran). daß die Stöcke gut ſchließen, eventuell bei Strohkörben ver 
ſchmiere etwaige Oeffnungen mit Lehm oder Erde! 

9. Beobachte deine Stöcke im Frühjahr und Vorſommer genau und ſobald du 
vor den Fluglöchern Bienen bemerkſt, welche herumſpähen und einzudringen juchen, 
aber von den Wachen abgewehrt werden, dann iſt Vorſicht geboten. Bei ſtark de⸗ 
läſtigten Stöcken verblende die Fluglöcher mit Glasſcherben oder verhänge ſie teil⸗ 
weiſe mit einem Sack oder drehe den Stock um. . . nr 

10. Bemerkſt du, daß ein fchmarmfertiges, ſtark vorliegende Volk ſich plötzlich 
zurückzieht, fo. kannſt du ſicher fein, daß der Schwarm in einigen Minuten abzielt 
Die Vorſchwärme kommen an warmen Tagen meiſtens in den Vormittagsſtunden. 
doch gibt es auch Ausnahmen. 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 8 

Das ſchöne Märzwetter bewirkte reichlichen, 1 Brutanſatz. Während 
die Völker in machen Jahren Anfang April erſt auf einer oder zwei Blätterſtockwaben 
handgroße Stücke Brut aufwieſen, war dieſes Jahr zu beobachten, daß ſchon bir 
Hälfte und mehr Waben zu dieſer Zeit bebrütet wurden. Es gibt alſo früh- 
zeitig Jungmannſchaft und wohl auch ER Schwärme. 

Soweit im April noch nicht geſchehen, ſind erſtarkten Völkern der halbe ode: 
auch ſogar der ganze Honigraum mit ausgebauten Waben voll zu ſtellen, je nad 
der Stärke der Völker. Die 1 Wintermatte bleibt noch in den Käſten. Die 
Wabenſchenkel müſſen frei von Kittwachs fein, ehe ſie eingeſtellt 
werden, ebenſo find die Roſtſtäbe des Honigraums zu reinigen, mem 
es noch nicht geſchehen iſt. Man zögere ja nicht zu ängſtlich mit dieſem Ausſtellen 
der Honigräume. Wenn die Honigräume warm find, gehen die Bienen hinein. Daz 
oberſte Stapel iſt unbedingt warmhaltig abzudecken, ebenſo die Honigräume de 
Seitenvölker. . . 

Zwiſchen Brut⸗ und Honigraum werden die Abſperrgitter eingelegt. Tur 
auf kommen je zwei Brettchen mit Oeſen oder Nägeln. Gerade über dieſe drei de 
den älteren Käſten vier) Brettchen erhalte ich ungeheuer viele Anfragen. Die Brett ⸗ 
chen bewirken, daß das daß ken 25 in feiner ganzen Größe von den Bienen durch 
quert werden kann und daß kein Wirrbau entſteht. Die Brettchen find alſo nich 
aneinander zu rücken, ſondern es fin) kleine Gaſſen zum Aufſtieg der Bienen ha 
91 laſſen. Sonſt haben dieſe „Verbindungs- und Aufſtiegbretter“ keinen anderen 


weck. 

Ich hatte kürzlich den Kaſten auf die Provinzial⸗Imkerverſamm ; 
lung nach Mainz geſchickt, konnte aber leider ſelbſt wegen der politiſchen Wirten 
nicht hinkommen“). Wie mir berichtet wurde, kam keiner der Herren, die meinten 
Kaſten beſchauten, auf die Idee, daß der ſonſt zu große Raum zwiſchen Brut⸗ und 
Honigraum mit dieſen Brettchen ausgefüllt wird. So ae! es, wenn die Anleitung 
fehlt! Den rheinheſſiſchen Herren verſpreche ich aber, dieſes oder nächſtes Jahr daz 
ungewollt Verſäumte nachzuholen. 

Während der Obſtblüten⸗ und Rapstracht können e Balıe e Mittelwände 


im Brutraum ausgebaut werden. Man ſtelle dafür entweder eine Honig- 
wabe oder eine Wabe mit auslaufender Brut nach oben. Dieſen Vorteil bietet daz 
gleiche Waben maß im Brut⸗ und Honigraum. 

Mitte Mai wird der Obſtblüten⸗ und Rapshonig ausgeſchleudert. Ich verbinde 
mit dieſer Arbeit gleichzeitiges Umſtellen des Brutneſtes. Die Königin wird geſucht 
und bleibt auf der Wabe im Brutraum. Auch eine Pollen- und Honigwabe bleiden 
unten. Den leeren Teil des Brutraumes ſtelle ich mit Rähmchen mit ganzen 
Mittelwänden aus und bringe das ganze Brutneſt nach oben. Soweit noch 
Waben fehlen, füge ich im Honigraum ausgebaute Honigwaben hinzu. Die über 
flüſſigen leeren Waben kommen in den Wabenſchrank oder werden verkauft. Dieſtz 
Umſtellen des Brutneſtes bringt die Völker von Schwarmgedanken ab. Die 6—7 
Mittelwände bieten vorerſt genügend Arbeit. 


.) Die Herren Vereinsvorſitzenden bitte ich freundlich, mich in den Monaten 
Mai, Juni, Juli und Auguſt zu keinen Verſammlungen einzuladen. Ich bewirtſchaftt 
ohne jegliche Hilfe 100) Völker. Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, daß ich bei de 
vielen Arbeit auch noch Sonntags nach auswärts gehen kann. Für den Herbſt und 
das nächſte Frühjahr ſtehe ich gern zu Dienſten. 


= 101 — 
Die Derforgung der Bienenzüchter mit Kunitwaben. 


„Am 1. April wird die Wachsbeſchlagnahme, wie mir von zuftändiger Stelle aus 
mitgeteilt wurde, aufgehoben. Hiermit erfüllt ſich der Wunſch einiger Verbände und 

ereine. Die Imker in ihrer Geſamtheit werden dieſe Aenderungen mit einem naſſen 
und einem trockenen Auge zu begrüßen haben. Die Mobilimker, welche die rechtzeitig 
ergangenen Warnungen unbeachtet gelaſſen haben, werden das Nachſehen haben und 
Ke in bezug auf die Verwendung von Kunſtwaben gefallen laſſen 
müſſen. 

Die Vereine und Imker hätten vorbeugen und von ihrem Rechte auf Bezug des 
zugeſtandenen Quantums an Kunſtwaben rechtzeitig Gebrauch machen müſſen, ſelbſt 
wenn ſie ſpäter zugunſten anderer Bienenzüchter verzichtet hätten. In der Ausübung 
eines ſolchen Rechtes liegt ſelbſtverſtändlich kein Unrecht, beſonders wenn man weiß, 
zu welchen Zwecken das Wachs der deutſchen Imker benutzt worden iſt. . 

Fuß Lieferung von Kunſtwaben vom 1. März ab iſt der Kleinhändlerpreis auf 
28,60 Mark feſtgeſetzt. Damit hat der Aufſtieg nach oben ſein Ende noch nicht 
erreicht. Nach dem heutigen Stande der Valuta iſt noch eine weitere erhebliche 
ne erung zu erwarten. Die Verwendung des Wachſes a Kunſtwaben iſt ein 
apitel, das bisher nicht genügend Beachtung gefunden hat. Was hat es auch viel 
verſchlagen, ſo lange das Kilogramm nicht viel mehr als 3 Mark gekoſtet hat, ob 
eine Kunſtwabe 100 oder 50 g wog. Die 100 g hatten einen Wert von 30 Pf. Dem⸗ 
nächſt werden fie einen ſolchen von 4—5 Mark haben. Heute lieg. alfo, von der 
Bienenwidrigkeit abgeſehen, in der Verwendung der dicken Waben eine nicht zu recht⸗ 
lab Verſchwendung. Jedenfalls ſcheint es mehr wie je an der Zeit zu fein, 
daß die Vereine ihren Mitgliedern bei der Verwendung des Wachſes zur Seite ſtehen. 
Ich bin nach wie vor bereit, dieſe Verwendung auf geſellſchaftlicher Grundlage 
in Gemeinſchaft mit Vereinen und Imkern, die dieſes wünſchen, zu regeln, ſo daß 
eine Arbeitsgemeinſchaft ohne jegliche Belaſtung der Imker mit einer Haftſumme 
entſteht. Die Bienenzüchter in ihrer Geſamtheit werden Mitinhaber einer Wachs⸗ 
warenfabrik ohne daß ſie ein Riſiko eingehen. Das Syſtem der Betriebsräte hat hier 
Sinn. Wer kein Intereſſe mehr daran hat, Teilhaber zu ſein, der trikt ſang⸗ und 
llanglos wie er gekommen ift, wieder aus. a 

„Die Vereine haben ihre Mitglieder zunächſt darauf hinzuweiſen, daß die Ver⸗ 
pflichtung zur Ablieferung von Wachs an die bisherigen Sammelſtellen entfällt. 
Solche Vereine, die in die Arbeitsgemeinſchaft mit entreten wollen, müſſen dafür 
Sorge tragen, daß das Wachs der Mitglieder an meine Sammelſtellen hier oder in 
Bretten (Baden) gelangt. Soweit die Zuteilung von Kunſtwaben gewünſcht wird, 
erfolgt ſolche nach einem beſonderen Plan. 

Am Schluß des Geſchäftsjahres erfolgt eine Verrechnung nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen. Wachsabgabe wird als Geſchäftseinlage angeſehen und partizipiert dem⸗ 
. an dem Gewinn. Die Normen werden in gemeinſchaftlicher Beratung 
eſtgeſetzt. | 

Das iſt der Grundgedanke, deſſen Durchführung ich mir zur Aufgabe gemacht 
habe. In dieſem Jahre wird die konſequente Durchführung noch einige Schwierig⸗ 
keiten machen. Bis zum Winter muß jedoch alles klipp und klar ſein. 

Hannover, den 9. März 1920. Dir. L. Heydt. 


Jahresbericht des heſſiſchen Bienenzüchtervereins 
— Bebra, 7. April 1920 — 
— Heinrich Theodor Kimpel — 

Es ſoll heute nicht meine Aufgabe fein, Ihnen wie in den Jahren von 1915 an, 
in denen wir des Kriegs und ſeiner Nachwirkungen halber keine Voll⸗ und Wander⸗ 
verſammlungen abhalten konnten, einen ausführlichen Jahresbericht zu er⸗ 
ſtatten. Vorausſichtlich wird der Heſſiſche Bienenzüchterverein gemeinſam mit ſeinen 
tudervereinen in Oberheſſen, Rheinheſſen und Starkenburg Anfang Auguſt d. J. 
eine Jubiläumsverſammlung in Hanau veranſtalten können, und dort wird Ge⸗ 
iagenkeit gegeben fein, auf manche Vorgänge in unſerem Vereinsleben zurück- 
zukommen. 

Der für uns verloren gegangene Krieg, der unſer geliebtes Vaterland an den 
Rand des Verderbens brachte und in ſeinen unheilvollen Nachwirkungen auch heute 
noch alle echten Vaterlandsfreunde erzittern macht, der eine ungeahnte, nie gekannte 
Teuerung hervorrief, die ernſteſten Ernährungsſchwierigkeiten uns in die nächſte 


* 
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Zukunft rückt, Bruderkämpfe, Generalſtreiks, Bandenweſen mit Raub und Pläne W: 
rungen im Gefolge hatte, ruinierte wie viele ſeiner Vorgänger wunderbarerweiſe de ! 


deutſche Bienenzucht nicht. Im Gegenteil! Nie haben ſich in Deutſchland ſo viel 
Menſchen mit der Imkerei beſchäftigt wie heute; nie iſt die Nachfrage nach Biene 
völkern, nach Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräten, nach Honig und Wachs f 
groß geweſen wie in unſeren Tagen. In allen apiſtiſchen Blättern eine Fülle von tr 
ſuchen um Ankauf von Bienen, die Bienenzuchtvereine wachſen an Mitgliederzall 
a und Wachs und Bienenvölker ſelbſt werden mit faſt unglaublichen Summe 
ezahlt. 

Die Gründe für dieſe Erſcheinung liegen auf der Hand. In einer Zeit großen 
Nahrungsmittelmangels und der Zuckerknappheit mußten auch die Erzengniſſe ke. 
Bienenzucht eine geſuchte Ware werden und im Preiſe fteigen. Die Bienenzut: 
wurde wieder rentabel. Die Landwirtſchaft mußte vielfach wiederum zum Anbn 
von Oelfrüchten und anderen honigenden Pflanzen ſchreiten. Nie ſah man men 
Raps⸗ und andere Samenfelder als jetzt. Die Bienenweide beſſerte ſich. Der Honiz 
ertraa wurde größer. Niemals noch in der Vergangenheit imkerten im Regierung? 
bezirk Kaſſel jo viele Bienenzüchter als im Jahre 1919. Nicht weniger als 54“, 
Imker beſtellten für 35 032 Völker Zucker. Und dabei iſt der Kreis Rinteln nit: 
einmal mitgezählt. Tiefe Zunahme der edlen Imkerei mußte naturgemäß aus 
ihren Einfluß auf den Heſſiſchen Bienenzüchterverein ſelbſt ausüben. Die Mitglieder 
zahl ſtieg in einem Jahr von 45 Bezirken mit 3018 Mitgliedern auf 53 Ber: 
mit 3405 Mitgliedern. Neugebildet haben ſich die Bezirke Gudensberg, über 
ufhauſen, Raßdorf, Waldkappel, Groß-Steinheim, Morſcher 
und Umgegend. Baunatal, Veckerhagen. Wir heißen dieſe Bezirke heute biz 
beſonders herzlich willkommen in der Hoffnung, daß fie allzeit ein grünes, fluch 
bringendes Reis an dem Baum des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins bilden werder 
Nur zwei Vereine in Heſſen find uns nicht angeſchloſſen, der alte Fuldaer um 
der Freudenſteinſche in Marburg. Die Fuldaer wollten uns korporativ beitrein 
Dieſes Anſinnen mußten wir ſatzungsgemäß ablehnen. Sie machten Anſtrengunge 
ohne Anſchluß an uns, vom Deutſchen Imkerverband anerkannt zu werden und wur 
ſatzungsgemäß abſchlägig beſchieden. Wir find jederzeit bereit, ihnen die Hand n 
bieten, können für fie aber keine Ausnahmebeſtimmungen treffen. Mit dem anders 
Vereine find Unterhandlungen unmöglich. Zählt man unſerem Mitgliederbeſtande 
die verhältnismäßig wenigen Imker, die den genannten beiden Vereinen angehört. 
binzu, fo ergibt ſich die Tatſache, daß immer noch eine nicht unbedeutende Anzatl 
von Imkern in Heſſen keinem Verbande angehört und daß hier noch ein eniprier 
liches Feld der Werbearbeit vor uns liegt. Hier 1 es aufklären und 
die Vorteile des Anſchluſſes nachweiſen. Dieſe Vorzüge des ir 
ſchluſſes an den Heſſiſchen Bienenzüchterverein erweiſen ſich als io groß, daß un 
ein Tor ſich fernhält oder ein Unwiſſender. Wir ſchützen unſere Mitglieder vor de 
Haftpflicht, liefern ihnen eine ausgezeichnete apiſtiſche Monatsſchrif: 
beſtellen für ſie den Zucker zu billigſten Preiſen, ſchicken jährlich zahlreiche Imla 
zur Ausbildung in Imkerkurſe, unterhalten eine große apiſtiſche Bücherei, 
jedem Mitgliede koſtenfrei zur Verfügung ſteht, ſtellen Vereinsſtände di 
Muſterſtände auf, geben notleidenden Imkern Unterſtützungen, verbeſſern dr 
Bienenweide, verhüten Bienenſeuchen, veredeln die Bienenraſſe, 
veranſtalten Wanderverſammlungen mit Ausſtellungen, verſammeln 
die Mitglieder allmonatlich in Bezirksverſammlungen und bilden fie ti 
retiſch und praktiſch aus, regulieren Honig- und Wachspreiſe, führen die Ni 
N zum großen Deutſchen Imkerbunde herbei und üben Einfluß auf die Ge; 

etzgebung aus. Gegenüber ſolchen Vorteilen ſpielt der geringe Vereinsbeittan 
gar keine Rolle. Immer wieder rufen wir deshalb den dem Verein noch fernſtehenden 
Bienenzüchtern im Regierungsbezirk Caſſel zu: „Schließt euch zu eurem cigen d 
Vorteil an das große Ganze an. Wollt ihr Bienen züchter fein, fo tretet ein in der 
Verein. Nur Bienen halter halten ſich fern.“ 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein hat in allen Kreiſen Heſſens 102 Vereins 
ſtände als Muſterſtände in den verſchiedenſten Syſtemen aufgeſtellt. Dieſe Muri 
ſtände werden von den Bezirks- bzw. Kreisvereinen an einzelne ihrer Mitglieder det 
teilt. Die Inhaber ſollen alljährlich mehrere Male die Vereinsmitglieder an Mt 
Muſterſtänden verſammeln, praktiſche Uebungen veranſtalten und Vorträge halten. 0 
muß als ſelbſtverſtändlich erachtet werden, daß dieſe Stände als Vereinseigentüs 
geſchont, immer voll beſetzt und fo ihrem Zwecke voll und ganz dienen. Laut Beſchu 
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der vorjährigen Geſamtvorſtandsſitzung wurden im Jahre 1919 neue Vereinsſtände 
nicht aufgeſtellt, einmal im Hinblick auf die hohen Anſchaffungskoſten anläßlich der 
ungeheuren Teuerung, zum andern mit Rückſicht auf die zahlreich eingegangenen Bitt⸗ 
ge von Kriegsteilnehmern um Unterſtützungen für Wiederherſtellung ruiniertet 

ienenſtände. Wir haben nicht weniger als 950 Mk. für dieſen Zweck im verfloſſenen 
Jahre verausgabt, ſind alſo ganz erheblich über die ſonſt für Vereinsſtände veraus⸗ 
gabte Summe hinausgegangen. 

Die größte Arbeit erwuchs dem Vereinsvorſitzenden auch im vergangenen Jahre 
durch den Zuckerbezug. Zwar vollzogen ſich die Anmeldungen durch die durch 
die Landratsämter eingeſandten Ortsliſten raſcher und präziſer als im Jahre 1918, 
aber die vielen Nachzügler und die erſtmalig angeordnete zweimalige als 
im Frühjahr und Herbſt. Dazu die fich widerſprechenden behördlichen Anordnungen 
Zuerſt ſollte die Frühjahrslieferung nur den Imkern zuteil werden, die 1918 Honig 
abgeliefert hatten. Kaum war dieſe Lieferung von uns angeordnet, kam die amtliche 
Aufforderung, nunmehr allen Imkern zu liefern, wenn ſie das Verſprechen leiſteten, 
die Verſäumnis vom Jahre 1918 und 1919 gutzumachen. Wie ſollte der Vorſitzende, oder 
wie ſollten die Bezirksvereinsvorſitzenden ſich von Mitgliedern und Nichtmitgledern 
dieſe Zuſicherungen verſchaffen? Wir haben einfach allen Beſtellern 6 Pfund & Vol! 
im Frühjahr geliefert, ſoweit ſie es wünſchten. Die reſtierenden 9 Pfund à Volk 
ſollten im Spätſommer oder Herbſt geliefert werden. Im Auauft — der angenomme⸗ 
nen Lieferzeit — forderte die Reichszuckerſtelle die Einſendung aller Ortsliſten nach 
Berlin. Vor dieſer Nachprüfung gab ſie keine Bezugsſcheine heraus. Dieſe Maß⸗ 
nahme verzögerte die Lieferung um einen vollen Monat. Dann die vielen 
Nachzügler. Im Durchſchnitt ſind bis in die Mitte Oktober hinein täglich drei 
Nachbeſtellungen eingegangen. Da die Reichszuckerſtelle im September die Heraus- 
15 weiterer Bezugsſcheine verweigerte, bin ich zweimal perſönlich bei dieſer 
Vehörde vorſtellig geworden, und es gelang mir nach längeren Verhandlungen, die 
Scheine zu erhalten, ſo daß allen Anſprüchen Genüge geſchehen konnte. 

Auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen gingen aus 23 Kreiſen — Rinteln 
wurde diesmal nach Hannover verwieſen — Zuckerbeſtellungen von 4798 Imkern 
für 30 962 Völker mit 21 776,75 kg unverſteuertem, vergälltem und 201 553, 75 kg 
verſteuertem, reinem Zucker, alſo mit zuſammen 223 330,50 kg Zucker = 4466,61 3tr. 
Zucker ein. Nun kamen die Nachträge. Bis zum 30. Juni 188 Nachzügler für 2015 
Völker mit 14 107 kg, am 6. Auguſt 241 Imker mit 911 Bienenvölkern und 6832,50 
Kilogramm, am 7. September 158 Imker mit 894 Völkern und 6284 kg. Da wollte 
ich endlich Schluß machen. Aber es kamen dann immer noch rund 50 dringende An» 
träge über 250 Völker und 1750 kg bis zum Ende Oktober. 

Im ganzen wurden alſo für 5435 Imker mit 35 032 Völkern 252 264 kg — 
5053 Zentnern Zucker im Bereiche des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins verausgabt. 

Die Lieferungen des Zuckers hatten wiederum wie im Vorjahre die Zuckerhändler 

Meſſing⸗Caſſel und Winter⸗ Hannover übernommen. Die vorgekommenen 

erzögerungen und Unregelmäßigkeiten fallen nicht ihnen zur Laſt. Sie lieferten 
zu billigſten Preiſen und, ſoweit es ihnen nur möglich war, prompt. Wenn die 
uderiabrifen der ausgebrochenen Streiks halber ihre Tätigkeit unterbrechen mußten, 
wenn Zuckerwaggons unterwegs verſchoben wurden, wenn verſchloſſene Eiſenbahn⸗ 
wagen von unten angebohrt und die Zuckerſäcke zum Auslaufen gebracht wurden, wenn 
bei dem Abtransport der Zucker zentnerweiſe geſtohlen wurde, ſo trifft weder Ab⸗ 
ſender, noch Vermittler, noch die Vereinsleitung eine Schuld. Eine Zuckerſendung 
z. B. wurde am Bahnhof Wilhelmshöhe beſchlagnahmt, weil man fälſchlicherweiſe an⸗ 
nahm, der Kaufmann Meſſing habe ſich in unrechtmäßigen Beſitz von Zucker ſetzen 
wollen. In der kurzen Zeit meiner Reklamation wurden die Zuckerſäcke geöffnet und 
beraubt. Für 5000 kg = 100 Zentner Zucker mußte die Reichs⸗ 
zuckerſtelle Bezugs ſcheine aus dieſen Gründen nachliefern. 
am einzelnen will ich die Beſchwerden, die dringenden Geſuche um rechtzeitige 
Lieferung, die amtlichen Nachweiſungen über die fehlenden Zuckermengen, die be⸗ 
gründeten und unbegründeten Anklagen hier nicht Revue paſſieren laſſen. Die ge⸗ 
leiſtete Arbeit wünſche al nicht einem Feinde. Schließlich iſt niemand ohne 
ſeinen Zucker geblieben. Nichtmitglieder des Vereins find genau fo wie die Mit- 
slieder behandelt worden. Niemals habe ich bei den Nachbeſtellungen, die ich ja 
nicht mehr anzunehmen brauchte, erſt gefragt, ob der Antragſteller auch Mitglied 
des Vereins ſei. Entgegenſtehende Behauptungen ſind glatte Unwahrheiten. Vielleicht 
war es ein Fehler, die Lieferung für 1919 in eine Frühjahrs- und Herbſtlieferung 
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zu zerteilen. Vielfach iſt die ie verſchleudert worden, und bie Herbi⸗ 
menge reichte zur Auffütterung nicht aus 
Da dieſe Zuckerliszerung mit der Bedingung verbunden war, daß à Voll 2 Pf: 

Honig abzulierern waren, hätten abgeliefert werden müſſen 35 032 * 2 Pfund = 
70 064 = 700 Zentner 64 Pfund. Tatſächlich wurden aber nur an die Sammel⸗ 
ſtellen rund 200 Zentner abgeführt, 5 fehlen 5 rund 500 Zentner. Am 
höchſten ſteht in der Ablieferungsziffer der Kreis Fulda mit 26 Zentnern, am 
nn der Kreis Gersfeld mit ½ Zentner. Es wird niemand behaupten 

önnen, daß eine Pflichtabgabe von 2 Pfund à Volk, bezahlt das Pfund mit 5 un) 
6 Mark, zu viel verlangt wäre. Freilich kommt das ſchlechte Honigjahr 1919 m 
Rechnung. Frühjahr und Sommer verjagten in den meiſten Kreiſen, nur die Heide 
imker konnten nennenswerte Erträgniſſe . Wenn mir Bienenzüchterverän 
ihre Unmöglichkeit der Lieferung, durch die Landratsämter befcheinigt, zuſandeen 
habe ich die Lieferungsentbindung für 1919 ausgeſprochen. Der abgelieferte Honig 
bins an die Lebensmittel zentralen der einzelnen Kreiſe, an die Lebensmittel zenncht 
es Rhein⸗Mainiſchen Verbandes in Frankfurt a. M., an die Lebensmittel zentrale 
des 11. Armeekorps in Caſſel und wurde von da an die Lazarette, ſtäotiſchen und 
taatlichen Krankenhäuſer weitergeleitet. Gerüchte über Verſchiebungen 
ieſes Honigs, Wiederverkauf mit Wucher zinſen gehören iz 
das Reich der Fab el. Auch nicht für eine der vielfach an uns gerichteten Ax 
e konnte der Beweis der Wahrheit erbracht werden. Man folks doch in 
er Aufbringung und Verbreitung ſolcher Falſchheiten vorſichtiger fein. Die leich:⸗ 
gläubige und ſtark erregte Menge glaubt ſolche Gerüchte und demoraliſiert dadurch 
unſer Volk ſelbſt mit, ohne daß ſie es ahnt. (Schluß folgt 


preußiſcher Staats kommiſſar Berlin W. 8, den 12. April 1920. 
für volks ernährung. Wilhelmſtraße 69 a 


VI b. 1311. Betrifft: Bienenzuder. 


In Verfolg meines Runderlaſſes vom 17. Februar d. J. — VI b. 620 — ſtelle 
ich nunmehr für jedes überwinterte Bienenvolk 2½ Pfund Zucker zur Verfügung. 
e wird unvergällt und zu dem für Inlandszucker geltenden Preiſe ab 
gegeben 

Die Verteilung erfolgt wie bisher durch die bienenwirtſchaftlichen Provinzial 
verbände, deren kaufmänniſche Verteilungsſtellen und die Imker vereine unter Leitung 
und Aufſicht der e beim ee Landesamt für Gemüſe 
und Obſt in Berlin W. 57, Potsdamer Straße 75. 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen find berechtigt, für ihre Um 
koſten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark da jeden zugeteilten Toppel 
Kr Zucker zu erheben. Die Erhöhung der Gebühr iſt eine notwendige Folge aller 

nloften, namentlich der Fracht⸗ und ſonſtigen Transportkoſten. 

Eine Gegenleiſtung ſeitens der Imker in Geſtalt von Honig zur Krankenver⸗ 
Is anne wird, wie bereits im Runderlaß vom 17. Februar gejagt, nicht wieder ge 

ert Dagegen muß auf der reſtloſen Erfüllung der vorjährigen Ablieferung? 
pflicht ſchon mit Rückſicht auf diejenigen Imker beſtanden werden, die dieſer Pflich: 
pünktlich nachgekommen find. Die Verteilungsſtellen werden zu dieſem Behufe an- 
gewieſen, denjenigen Imkern, die ihre Pflicht böswillig verſäumt haben, den ihnen 
zuſtehenden Zucker Inch aussubänbigen, Ich nehme hierbei auch auf meinen Kun» 
erlak vom 23. März d. J. — VI b. 1138 — Bezug. 

Die nachſtehende 1 iſt von den Kommunalverbänden, für die 
Ueberdrucke dieſes Erlaſſes beigefügt werden, in der gleichen Art wie die im Rund- 
erlaſſe vom 17. Februar vorgeſchriebene zu gr 

In Vertretung: Röt 
An die Herren Regierungspräſidenten und den en Vorſitzenden der Staatlichen 
Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 


Anlage. | Bekanntmachung. 


An die Imker. 

Seitens der Staatsregierung find nunmehr denjenigen Imkern, die ſich au 
Grund der früheren Bekanntmachung rechtzeitig in die 1 eingetragen baben 
ür jedes überwinterte Bienenvolk 2) Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt worden 

ine größere Menge ließ ſich bei der großen Zuckerknappheit nicht erübrigen. 
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uß. 
— Zucker wird unvergällt und zu dem für Inlandszucker geltenden Preiſe ab⸗ 
gegeben. 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen ſind berechtigt, für ihre 
Unkoſten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark für jeden zugeteilten Doppel⸗ 
Keiner Zucker zu erheben. Die Erhöhung der Gebühr ift eine notwendige Folge aller 

nkoſten namentlich der Fracht⸗ und ſonſtigen Transportkoſten. g 
Von der Abgabe von Honig zur Krankenernährung wird, wie bereits bekannt 
gegeben, die Zuckerlieferung nicht wieder abhängig gemacht, dagegen muß der aus 
m Vorjahre noch rückſtändige Honig unbedingt nachgeliefert werden. Wer dieſe 
licht böswillig verſäumt, bekommt keinen Zucker. Für die Nachlieferung gelten 
ie vorjährigen . 
5 „C er 


Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaſtung. 
Seſ.⸗Nr. W. 23 220. Hannover, den 1. April 1920. 
— 5 Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin teilen wir fol- 
gen mit: 
Für alles nach dem 1. April 1920 anfallende Wachs iſt die Beſchlagnahme und 
öſſentliche Bewirtſchaftung aufgehoben. . . 
Alles Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor der Beſchlagnahme. 
Wer daher ſein Wachs aus dem Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſolange 
vom Zuckerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, bis der Verbleib des Wachſes nachgewieſen 


wird. 
i Profeſſor Frey. Ed. Knoke. 
Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Durch Beſchluß der Vertreterverſammlung in Bebra iſt der Jahresbeitrag zum 
d. B⸗V. auf 6 Mk. erhöht worden, eine Maßnahme, die durch die täglich ſich 
mehrenden Ausgaben leider notwendig wurde. Der einmalige Haftpflichtbeitrag be⸗ 
trägt einſtweilen noch 1 Mk. Ich bitte nun, das . der Gelder nicht hinaus 
ſchieben zu wollen, damit die Kaſſe den 1 5 Anforderungen, die an ſie geſtellt 
werden, gerecht werden kann. Ohne Dampf kann die Maſchine nicht laufen. 

Niederzwehren, 19. April 1920. Mit Imkergruß Fett. 


Bericht 


über die 67. Hauptverſammlung des Rheinheſſ. Bienenzüchtervereins 
am 20. März 1920 zu Mainz im Gaſthaus „Stadt Mainz“. 
Nachdem im Jahre 1917 die letzte Hauptverſammlung des Vereins ebenfalls 
m Mainz abgehalten worden war, hatte der Vorſtand nach faſt dreijähriger Pauſe 
die 1 chen Imker wieder zu einer Zuſammenkunft gebeten. Zwar war die 
erſammlung nicht ſo zahlreich beſucht wie in den Vorkriegsiahren, winkten ja doch 
weder ein Feſteſſen mit Konzert noch eine Gratisverloſung. Trotzdem war eine ganz 
1 Zahl von Imkern beiderlei e zuſammengekommen, die der Vor⸗ 
itzende Herr Bürgermeiſter Gräſer um 3 Uhr begrüßte. Er gedachte zunächſt der 
im Kriege für das Vaterland geſtorbenen Imkerbrüder und gleichzeitig des vor 
tzem verſtorbenen Bezirksvorſtehers von Mainz, des Herrn Roth, in ehrenden 
orten. Sodann wandte ſich der Redner dem Punkte der Tagesordnung zu, der 
wohl den meiſten Erſchienenen, wie überhaupt den deutſchen Imkern die größten 
orgen bereitet, nämlich die ungenügende Zuckerlieferung von 3 Pfund pro Jahr 
und Bienenvolk. Auf ſeine Anregung wurde folgende Reſolution einſtimmig gefaßt 
und an das Reichswirtſchaftsminiſterium abgeſandt: 

„Die Hauptverſammlung des Rheinheſſ. Bienenzüchtervereins am 20. März zu 
Mainz richtet hiermit an das Reichswirtſchaftsminiſterium die dringende Bitte, die 
für die Bienenfütterung bewilligte Zuckermenge zu erhöhen, da das Quantum von 
1 K pro Volk und Jahr als durchaus ungenügend bezeichnet werden muß. Zum 
mindeſten müſſen wir die Menge wie im Vorjahre erhalten. Ein Herabgehen unter 
ieſes Quantum bedeutet den Verluſt eines großen Teils der vorhandenen Bienen⸗ 
völker und abgeſehen vom unmittelbaren Schaden, den die Imker dadurch erleiden, 


2, TOR 


wird ee der Acker⸗, Obſt⸗ und Gartenbau durch die alsdann eintretende 
mangelhafte Blütenbefruchtung ſchwer geſchädigt werden.“ 

Tem heſſ. Landesernährungsamt wurde eine Abſchrift der Eingabe übermittelt 

Der Rechner erſtattete hierauf Rechnung für das Jahr 1919, die, wie zu e 
warten war, mit einem kräftigen Fehlbetrag, nämlich 1086,55 Mark, ſchloß, d 
die Einnahmen 2218,69 Mark und die Ausgaben 3305,24 Mark betrugen in 
Vorſtand ſchlug in Anbetracht der noch ſteigenden Teuerung vor, den Vereinäbeitreg 
von 2 auf 8 Mark für das Jahr 1921 zu erhöhen. Die Verſammlung ging ee 
über dieſen Antrag hinaus und beſchloß einſtimmig die ſofortige Erhöhung dei 
Mitgliedsbeitrags auf dieſe Summe, um das Defizit mit einem Schlage aus de 
Welt zu ſchaffen. Sodann gab der Vorſitzende Kenntnis von einer Zuſchrift de 
Reichs zuckerſtelle, wonach die Verteilung des Bienenzuckers den einzelnen Lande 
zentralbehörden und die Verteilung des Zuckers für Heſſen für dieſes Jahr der 5 
kaufsgeſellſchaft für Heſſen übertragen worden ſei. Von ſeiten des Vorſtandes ſollen 
bei der Einkaufsgeſellſchaft Schritte getan werden, daß der Zucker durch Unterer 
teilungsſtellen in den verſchiedenen Bezirken verteilt werde. 

Zur Erleichterung der Einziehung der Mitgliedsbeiträge durch den Reden 
wird auf Anregung von verſchiedener Seite der Rechner für die Vereinskaſſe ein 
Poſtſcheckkntoo einrichten laſſen. 

Ber der vorgenommenen Vorſtandswahl wird auf Vorſchlag eines Mitglied 
der alte Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. Unſer Vereinsmitglied Herr Albert, 
Amöneburg führte hierauf in einem Vortrag ſeinen verbeſſerten Breitwabenbläur⸗ 
ſtock vor und erläuterte eingehend deſſen Einrichtung und Betriebsweiſe. Dem Lor ⸗ 
tragenden der unter den Vereinsmitgliedern eine große Anzahl von . jemer 
Stockform veſitzt, wurde von der Verſammlung reicher Beifall zuteil. Herr Brom 
Holzhauſen der ebenfalls feine Be-Be-Beute vorführen wollte, war leider dutch 
politiſche Ereigniſſe am Kommen verhindert. 

Betr. Honigpreis gibt der Vorſitzende bekannt. daß der Leiter des heſſiſche 
Ernährungsamtes ſich damit einverſtanden erklärt habe, daß dev Honigpreis jewel 
dem Butterpreis angepaßt werde. Als derzeitiger Honigpreis wurde von der Le 
ſammlung der Preis von 12 Mark pro Pfund bezeichnet. 


Honigpreis 1920. | 

Darüber ſchreibt Gerſtung: | 

„Wir Imker müfien, fo leid es uns auch tut um der Volksernährung willen. 

die Preiſe unſerer Produkte auch entſprechend erhöhen. Wir (Gerſtung ſpricht u | 

in der Mehrzahl) find überzeugt, daß der Honig in dieſem Jahre auf 20—25 Nil 
pro Pfund fteigen wird, ohne daß der Vorwurf des Wuchers erhoben werden kann 

Es fällt uns allen ſchwer, uns an die Entwertung unſeres Geldes zu gewöhnen 
aber ſelbſt bei einem Preiſe von 25 Mark iſt der Honig noch billiger, als wit ibn 

im Auslande kaufen könnten mit unferem wertloſen Gelde.“ 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein. (E. v.) 


Vorſtandsſitzung am 29. März zu Gießen im Reſtaurant . 

Anweſend die Vorſtandsmitglieder Buß, Adam, Döll, der Rechner Herr Mergoti, 
der Schriftleiter Herr Henſel. Es fehlte Herr Pfarrer Böchner. 

Nach einer kurzen Begrüßung der Erſchienenen durch Herrn Buß begründete 
derſelbe die Einladung zur Vorſtandsſitzung und den Ausfall der in der Oſterwoche 
gewöhnlich ſtattfindenden Ausſchußſitzung. Gründe hierfür find die Finanzlage den 
0 und das jetzige unbequeme teure Reiſen. 

Es folgte nun zunächſt die Rechnungsablage pro 1919. Die Rechnung, welche 
erſt etwas verſpätet hatte fertiggeſtellt werden können, war den Mitgliedern He 
und Langsdorf⸗Leihgeſtern zur Prüfung überwieſen worden. Dieſelben hatten 
merkenswertes nicht zu erinnern gefunden. 


Die Einnahmen betrugen 5278,33 Mark, 
Die Ausgaben betrugen 5897,99 „ 
Fehlbetrag 619,66 Mark. 
Vermögensüberſicht. 
Reſervefonds Ende 1918 2000 Mark, 
Entnommener Fehlbetrag | 599-3; 


Reſervefonds Ende 1919 1405 Mark. 
Dem Rechner wurde Entlaſtung erteilt. 


— 107 — 


Hierauf erfolgte die Beratung des Voranſchlags für das Jahr 1920. 

Derſelbe ſieht in Einnahme und Ausgabe 6422,15 Mark vor. Bei den Einnahme⸗ 
poſten kam der Wunſch nach Vergrößerung derſelben zum Ausdruck; weitere Er 
höhung des Mitgliederbeitrags dürfte ſich in 1921 kaum umgehen laſſen. 

Die Ausgabepoſten Druck und Verſand der „Biene“, Wanderverſammlung 
Subvention, Bienenlehrkurſe gaben Anlaß zu längerer Ausſprache. Zum Druck un 
Verſand der „Biene“ wurde dargelegt, daß beide wiederholt größere Anforderungen 
an unſere Kaſſe ſtellten für Druck, Papier und Portoerhöhungen. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß für 1919 zeigt dies im Fehlbetrag. Die Haftpflichtkoſten haben ſich ver⸗ 
doppelt. Von einer Wanderverſammlung muß auch in 1920 unter Berückſichtigung 
der Lage abgeſehen werden. Dagegen ſchlächt der Heſſiſche Bienenzüchterverein 
(Kaſſel) eine Verbandsverſammlung mit Ausſtellung vor les ſind nämlich 
50 Jahre, daß Kaſſel, Starkenburg, Rhein- und Oberheſſen verbündet ſind. Als 
Orte kämen vielleicht Friedberg, Hanau, Gelnhauſen in Vorſchlag. Bis jetzt ſcheint 
Hanau die meiſte Ausſicht zu haben. Es werden hierüber noch weitere Verhandlungen 
ſtattfinden. Bei Beteiligung von Oberheſſen iſt natürlich unſere Finanzlage zu be⸗ 
achten; dieſe zwingt auch den Vorſtand, die Subvention von 30 Pf. pro Mitglied 
für 1920 fallen zu laſſen. N . 

Die Ausgabepoſten für Vorträge, Reiſekoſten, Gehalt des Rechners bleiben für 

1920 beſtehen. : 
Zu den Bienenkurſen, zu welchen bereits eine große Anzahl Anmeldungen vor⸗ 
liegen, wird beſchloſſen: die Reiſekoſten und außerdem 5 Mark Beitrag pro Tag zur 
Verköſtigung müſſen von den Teilnehmern getragen werden; alle anderen Koſten, 
welche noch erheblich genug ſind, trägt der Verein. Anmeldungen unter den gegebenen 
Bedingungen können alsbald erfolgen. Es muß jedoch erwartet werden, daß die an⸗ 
gemeldeten und angenommenen Kurſiſten auch wirklich erſcheinen und nicht ohne 
weiteres wegbleiben, was in 1919 gerügt werden mußte. 

Weiterhin wurde ein Einheitspreis für Mittelwände bekanntgegeben. Derſelbe 
beträgt pro Kilo 28,69 Mark. Mittelwände werden nur gegen Beſcheinigung von 
Wachs abgabe verabfolgt. a 2 . 
Ein neuer Zweigverein, Schlierbach, eine Abzweigung von dem ſehr aus 
gedehnten Zweigverein Hitzkirchen, hat ſich von 1921 ab gebildet. . . 

Die Beſchlüſſe des Vorſtandes werden ſelbſtverſtändlich der Genehmigung eiver 
ſpäteren Ausſchußſitzung unterbreitet werden. 5 

Der Vorſitzende: Buß. N Der Schriftführer: Döll. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 
Betr. Ausſchußſitzung 1920. 

Anträge zur Ausſchußſitzung ſind auf meine Bekanntmachung hin keine ein⸗ 
gelaufen. ie Zuckerbelieferung für 1920 iſt noch nicht endgültig entſchieden. Hin 
Zurückſtellung des Staatsvoranſchlages iſt der Staatszuſchuß ebenfalls noch nicht 
nat Alſo lauter noch nicht ſpruchreife Fragen kämen zur Verhandlung. Dieſes 
at mich abgehalten, bis jetzt eine Ausſchußſitzung anzuberaumen. 

Jetzt kommt auch noch die Beſetzung Darmſtadts hinzu. Ferner die nicht geringen 
Fahrkoſten und Tagegelder der Ausſchußmitglieder. Es ſtehen zwar noch andere 
Fragen zuk Beratung, aber ſie ſind ebenfalls noch nicht ſpruchreif. Aus dieſen 
Gründen wirft ſich die Frage auf: „Soll- eine Ausſchußſitzung 1920 abgehalten 
werden?“ Die Herren Sektionsvorſteher, die trotzdem eine Sitzung wünſchen, werden 
gebeten hierzu Anträge zu ſtellen. 8 

Das Abhalten von Imkerkurſen und Vorträgen bedarf erſt der Genehmigung. 
andernfalls der Hauptverein ſeine Zuſchüſſe ablehnt. 

Darmſtadt, am 18. April 1920. Michel. 


/ Dereinsverlammluneen. 

‚ Bienenzuchtoerein Allendorf a. d. Werra:Soden. Verſammlung am 9. Mai, na 
mittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Aug. Strauch. Tagesordnung: 1. Berich 
erſtattung von der Vorſtands verſammlung zu Bebra. 2. Nacherhebung des erhöhten 
Beitrags. 3. Verſchiedenes. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht 

Der Vorſtand: Schumacher. 
Sweigverein Alsfeld. Wanderverſammlung Sonntag den 30. Mai. Beginnend in 
Alsfeld morgens 8 Uhr. Zuſammenkunft Schützenhof, ungefähr 10 Uhr Altenburg, 
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12 Uhr Hopfgarten, 2 Uhr Renzendorf, 3 Uhr Brauerſchwend, dann Rainrod, Schlus Bf 
Eifa. Beſichtigung der Stände. Belehrungen, Erläuterungen finden auf dem Marſex 55 
durch Herrn Lehrer Buß ſtatt. Um recht zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird 
gebeten. Scherwatzke. 
Bezirk Baunatal. Am Sonntag, 16. Mai, nachm. 4 Uhr, findet eine Verſammlung 
bei Herrn Schminke in Großenritte ſtatt zur Beſichtigung ſeines Bienenſtandes. Herr 
Fett wird einen Vortrag über Bienenwaben halten. Oerding. 
Bergfträßer Bienenzüchterverein (früher Pfungſtadt und Umgegend). Verſamm⸗ 
lung Sonntag den 6. Juni, nachm. 3½ Uhr, bei Mitglied Groſch in Jugenbeim 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Roth über Schwarmbehandlung. ee 


a a 
Bezirk Caſſel und Umgegend. Verſammlung in Harleshauſen (Waldſchänke. 
Gartenſtadt) Sonntag den 16. Mai, nachmittags 3½ Uhr. Tagesordnung; 1. Bor 
trag de3 Herrn Lambert⸗Harleshaufen über: Honigverwertung und Honigfälſchunz 
2. Beſichtigung des Lambertſchen Bienenſtandes. Wilke. 
Ortsverein darmſtadt. Sonnabend, 8. Mai, Verſammlung im „Bayer. Hof“ 
Tagesordnung: Vorführung der verbeſſerten Bienenwohnung von Herrn Geſchäfte⸗ 
ührer Michel. — Spaziergang mit Familie am 9. Mai nach Nieder⸗Modau ur 
eſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Schott. Abmarſch 2 Uhr Böllenfallin 
Der Vorſtand. 
Sektion Erbach i. O. Sonntag, 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, zweite Verſammlun 
bei Herrn Gaſtwirt Luſt in Erlenbach. Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeiten an 
Stande. 2. Vortrag. 3. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 4. Vorſchiedenes. 
Re | Der Vorſtand. 
ee Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 16. Mai, nach 
mittags 3¼ Uhr, in Eſchwege bei Hempfing (Bahnhofſtraße). Der Vorſtand 
edern. 16. Mai, nachm. 2½ Uhr, in Hirzenhain auf dem Stande des Unter 
zeichneten. Behandlung der Schwärme. : Henfel, _ 
Sekt,on Gernsheim— Groß-Rohrheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag, 16. Na, 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Weiprecht in Gernsheim. 1 wird le 
Beginn bekanntgegeben. Ilendärfer. 
Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Donnerstag den 13. Mai (Himmelfahrt, 
nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Roth in la Tagesordnung: 1. Vortrag 
über die Behandlung der Schwärme, evtl. praktiſ rbeiten. 2. Erheben rückſtär⸗ 
diger Beiträge. 3. Honig⸗ und Wachspreiſe. 4. Verſchiedenes. Schönbein. 
Imkerverein Groß⸗Umſtadt. Verſammlung am 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur Krone zu Groß⸗Umſtadt. Tagesordnung: Aufnahme von Mitgliedern 
Vortrag des Herrn Gruber: Sollen wir auf Fleiſch oder Honig züchten? 


1 


m | | Bernbed. | 
‚Groß-Steinheim a.M. Monatsverſammlung fiel wegen Beſetzung aus; nächße | 
zweiten Montag im Mai. Konrad Bet 


Bezirksverein Oubensberg. Sonntag den 9. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
un im Hotel Moſt in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Bericht über die Gejamt | 
vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Beitrags den 
1 Mk. zur Bezirkskaſſe. 3. Erhebung des Jahresbeitrags für 1920, der jetzt 6 N? 
beträgt. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Gonnermann. 
Imkerverein Guxhagen. Verſammlung Sonntag, 16. Mai, nachm. 4 Uhr, bei 
Gaſtwirt Metz⸗Körle. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2. Vor⸗ 
trag. 3. Verſchiedenes. Schmidt. 
Imkerverein Heringen (Werra) und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 16. Mai 
bei Herrn Förſter Sieger in Heringen. Tagesordnung: 1. Bericht über die nen 
voritandsligung in Bebra. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Praktiſche Arbeiten auf dem 
Stande des Herrn Förſters Finger. Vollzähliges Erſcheinen dringend 9 
e big. 
Hhomberg, 1 Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 16. Mai, nachmittags ½ Ubr, 
im „Heſſ. Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra. 
2. Vortrag unſeres neuen Mitglieds Herrn Seminarlehrer Anacker über die Ameiſe. 
8. Erhebung des erhöhten Beitrags. Um recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung 
bittet Viehmann. 
Kreisbienenzüchterverein Hünfeld. Verſammlung Pfingſtmontag den 24. Mai. 
1/3 Uhr, bei Karl Dempt. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung 
zu Bebra. 2. Vortrag über Bienenkrankheiten. 3. Vorführung des Herenftodes. 4. üre 
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u der noch rückſtändigen Beiträge (6,50 Mk.) pro 1920. Wer bereits den alten 
atz gezahlt hat, muß noch 3 Mk. nachzahlen. Bis Ende Mai nicht gezahlte Beiträge 
werden durch Nachnahme erhoben. Um zahlreiches Erſcheinen bittet E. Mohr. 

Bezirk Hofgeismar. Sonnabend den 15. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
auf dem Geſundbrunnen a Hofgeismar. Tagesordnung: 1. Beſichtigung zweier 
Bienenſtände. 2. Bekanntgabe des Verhandlungsberichts über die Beratung von 
Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 im Preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 3. Erhebung der 0 (6 Mk. und ein 
Beitrag zur Vereinskaſſe). Hoffentlich beteiligen ſich an dieſer Verſammlung auch 
die Mitglieder aus dem Reinhardswalde. Dithmar. 

. Zweigverein Haina (Klofter). Sonntag den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
bei Herrn Gaſtwirt Marx in Grüßen. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Beſichtigung der Stände 
der Grüßer Imker; bei günſtigem Wetter praktiſche Arbeiten an den Bienenſtänden. 
4. Verſchiednes. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Jacob. 

Zweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag, 9. Mai, 3 Uhr, bei Kromm in 
Hitzkirchen. Tagesordnung: 1. Vortrag: Schwärmen und Schwarmbehandlung. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

IZpweigverein homberg. Verſammlung Sonntag den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
bei Fleiſchhauer Büßfeld. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Das Schwärmen. 
Vorführung einer einfachen Anlötevorrichtung für Mittelwände. San > 

ppel. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag, 16. Mai, nachmittags 
3 Uhr Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Stöcker in Großſeelheim Beſichtigung des 
Vereinsſtandes, Bericht über die Wachsabgabe, Kunſtwabenbezug, Vereinsangelegen⸗ 
heiten. Bienenwirtſchaftliches. Dowe. 
Sweigverein Cumdatal. Am 9. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei dem 
Unterzeichneten. 1. Erhebung aller rückſtändigen Beiträge. (Von Säumigen wird der 
Beitrag unter Hinzurechnung der Unkoſten durch die Poſt erhoben.) 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. Adam. 
Bezirk Mainz. Sonntag den 16. Mai, nachmittags 21/, Uhr, . im 
„Badiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. örner. 
Imkerverein Melfungen. Sonntag den 16. Mai, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale in Melſungen. Berichterſtattung über die Hauptverſammlung in 


ebra. Schwärme und e Stöhr. 
Sektion Modautal. Die Frühjahrsverſammlung findet Sonntag, 16. Mai d. J., 
nachmittags B Uhr bei Keller zu Ober⸗Modau ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage. 2. ſtandswahl, 3. Erhebung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. e die 
nicht erſcheinen, werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch anweſende Mitglieder 
aus dem Dorfe mitzuſchicken. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Schott. 
bezirk Nauheim. Verſammlung in Nauheim bei Gaſtwirt Straub am Sonntag, 
16. Mai nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag: Natürliche und künſtli 
Vermehrung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Wetzel. 
Reu:Ifenburg. Jeden 3. Sonntag im Monat, 4 Uhr, im „Schweizerhof“. Sonn⸗ 
tag, 22. Mai. Tagesordnung: 1. Mai⸗Arbeiten. 2. Anmeldung des Bedarfs an 


„ 3. Gemeinſames Auslaſſen der alten Waben. eid mann. 
„Imzerverein Neumorſchen und Umgegend. Verſammlung am 9. Mai, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem Vereinsſtand in Binsförth. Seelig. 


Bezirksverein Nidda. Verſammlung am 9. Mai, nachmittags 3 ½ Uhr, in Salz⸗ 
auſen. Treffpunkt: Forſthaus. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Standes des 
errn Förſters Gennebach. 2. Vortrag von Hrn. Reinig über Behandlung der 
Schwärme. 3. Erhebung der Beiträge (4,50 Mk.). 4. Verſchiedenes. Henrich. 
Sektion Nieder-Olm. 5 den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, findet in Nieder⸗Olm 
bei Gaſtwirt Lorenz Fauſt eine Verſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder freundlich 
und dringend eingeladen ſind. Wichtige Beſprechungen wie die Generalverſamm⸗ 
lung in Mainz. er. 

Bezirksverein Oppenheim. Imkerverſammlung Sonntag den 16. Mai nachmittags 

br zu Guntersblum im „Pfälzer Hof“. Wichtige Mitteilungen über die Vor⸗ 
ſtands⸗ und Ausſchußſitzung und Generalverſammlung. Erhebung der Erhöhung des 
Jahresbeitrags von 6 Mark. Die Arbeit an den Völkern, Vortrag. Die Verſammlung 
erſordert die Anweſenheit aller Mitglieder und Freunde der Bienenzucht. 

Beſt, Bezirksvorſitzender. 
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Besich Ober-Ingelheim. Am Sonntag, 30. Mai, nachmittags 2/ Uhr, findet u 
Frei⸗Weinheim im Gaſthauſe von Nikolaus Schweikhard eine Bezirksverſammlun: 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Standſchau bei Herrn Häupt daſelbſt. 2. Er⸗ 
höhung der Beiträge. 3. Zuckerfrage und Verſchiedenes. Fleiſchmann. 

Sweigverein Oberufhauſen und Umgebung. Verſammlung am Sonntag, 30. Nc. 
nachmittags 3'/, Uhr, in Oberufhauſen bei Gaſtwirt Beyer. Tagesordnung: 1 Be- 
richt über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung am Samstag, 15. Mai, nachm. 3 Uhr, in der Wirtfhen 
„Bum Wildhof“, Waldſtr. 40. Erörterung verſchiedener wichtiger Fragen. Erhebung 
der Mitgliederbeiträge. | „ Klippel. 

Bezirk pfeddersheim. Sonntag, 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung zu 
Monsheint im Gaſthaus zum Zellertal (Karl Schäfer). Tagesordnung: 1. Beridk- 
erſtattung über die Vorſtandsverſammlung zu Alzey und Generalverſammlung ;a 
Mainz. 2. Vortrag des Unterzeichneten über: „Frühjahrsbehandlung der Bienen“. 
3. Verſchiedenes. Rodrian. 

Imkerverein Ahön⸗bogelsberg. Verſammlung Samstag den 15. Mai d. I., mit- 
tags 1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebre, 
Rechnungsablage pro 1919, Beſprechung über den Verſand der „Biene“, Verſchie⸗ 
denes. Aus jedem Dorfe muß ein Mitglied anweſend ſein. Andreas. 

schlitzerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag, 9. Mai, um 3 Ubr. 
bei Wirt Sippel in Queck. Tagesordnung: Arbeit: Einziehen von Kunſtwaben: 
Erweitern des Brutneſtes; Oeffnung des Honigraums. Vorträge: 1. Schwarm 
verhinderung und Behandlung des Schwarms. 2. Neuzeitliche Bienenzucht (Lager- 
beute von Profeſſor Zander). Der Vorſtand; Fiſcher. 

Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 9. Mai, nachmittags 2 Uhr, findet ba 
Gaſtwirt Gg. Gölz, Ober⸗Schönmattenwag, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagee 
ordnung: 1. Vortrag eines auswärtigen Referenten. 2. Beſtätigung des Rechner. 
3. Verteilung von Kunſtwaben. 4. Verſchiedenes. Schneidet. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung de 
Hotel Schneider, Brotterode. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Vereins ſtandes. 
verbunden mit Vornahme praktiſcher Arbeiten. 2. Vortrag: Schwärme und. Schwarm 
behandlung. 3. Erhebung der Beiträge (6 Mk. und 1 Mk. zur Bau e 

ll man. 


„ Sweigverein schotten. Verſammlung Sonntag den 9. Mai, nachmittags 2 Uhr, 
Bei Mitglied F. W. Appel VII. zu Eſchenrod. Tagesordnung: 1. Erhebung der rüd- 
9 9 Beiträge. (Die Mitglieder, welche nicht Sun werden gebeten, ibren 

eitrag einem andern mitzugeben.) 2. Vortrag des Herrn Lehrer Buß⸗Leihgeſtern 
3. Gläſerbeſtellung. 4. Standſchau. Um recht zahlreiches Erſcheinen ort 8 

er Vorſtan 
Bienenzuchtverein e Sonntag, 9. Mai, bei Weber in Romstbal 
Verſammlung: 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Die Behand- 
lungen der Völker als Schwarm⸗ und Honigvölker. 3. Beantwortung der Fragen 
aus der Verſammlung. 4. Zahlung der Jahresbeiträge (6 Mark). 5. Honigpreis 
Um beſſeren Beſuch der Verſammlung wird gebeten. Förſter. 
Bienenzüchterverein Sterbfrig und ma: Verſammlung Sonntag, 16. Mai. 
3 Uhr nachmittags, auf dem Stande des Unterzeichneten. Zeitgemäße Imkerfragen: 
Schwarmbehandlung und praktiſche Arbeiten. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
erſucht. Rahnsdorf, Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Ulrichſtein und Umg. Dienstag. 25. Mai (3. Pfingſtfe iertag). 
nachm. 3½ Uhr, Verſammlung auf dem Stande des Herrn Lehrers Müller zu 
Kölzenhain. Sauer. 
Bezirks⸗ZImkerverein vilbel. Sonntag den 16. Mai Verſammlung in Ober⸗Erlen- 
bach. Standſchau bei Imkerkollegen Wagner daſelbſt. ee nn erbittet 
g. Dirlam. 
Bezirksverein Waldkappel und Umgegend. Verſammlung am 16. Mai auf dem 
Stande des Unterzeichneten in Thurnhosbach um 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Die 
Faulbrut. 2. i Der Vorſtand. 
Imkerverein Witzenhauſen. Am 16. Mai 1920, nachmittags 3'/, Uhr, Berfamm- 
lung bei 1 : 1. Frühjahrsbehandlung der Biene, König innen⸗ 
zucht. 2. Bienenzuckerfrage. 3. 1 der Beiträge. 4. Bericht über die Geſam⸗ 
norſtands ſizung in Bebra. 5. Verſchiedenes. er Vorſtand. 


4 
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Bezirk Wöllſtein. Sonntag den 30. Mai d. J., nachm. 4 Uhr, findet bei Joh. 
Stellwagen, Wonsheim, eine eee 118 Tagesordnung: 1. Beſprechung zeit⸗ 
emäßer Bienenfragen. 2. Honigverkauf. 3. Verſchiedenes. 4. Beſichtigung 175 Ger⸗ 
1 und neuen Albertibeuten bei han Unkelbach. Becke 

Bienenzuüͤchterverein Wolfhagen. Sonntag, 16. Mai, nachm. 3 Uhr, ren 
in Zierenberg bei Gaſtwirt Heyde. Tagesordnung: Bericht über die Geſamtvor⸗ 
. Erhebung noch rückſtändiger Beiträge ee f 1 
chiedenes 
Bezirk Wolfskehlen. Sonntag den 16. Mai, e e um 3 Uhr, n 
lung bei Gaſtwirt, Diez in Wolfskehlen. Tagesordnung: Arbeiten am ie 
ſtande. 2. Verteilung von Kunſtwaben unter die de Mitglieder. Ver⸗ 
ſchiedenes. VVV 

(Verſpätet eingeg.) Bezirk Bebra und Umg. Nächſte Verf. Sonntag den 16. Mai 3 Uhr 
im Heſſiſchen Hof. 1. Arbeiten auf einem Stande. 2. Beſprechung über Gruppenbildung innerh. 
d. Vereins. 3. Erheb. d. erh. Beitr. 4. Verſch. Weg. Punkt 2 iſt vollzähl. Erſch. erwünſcht. Holl. 


Ju den Kurſen in Hirzenhain: 

Da ſich nahezu 200 Imker und Imkerinnen zu den Kurſen gemeldet haben, muß das 
Los 1 Diejenigen, welche das Los trifft, erhalten von mir Nachricht. Die 
übrigen müſſen ſich für die nächſten Jahre gedulden 

Hirzenhain, den 22. April 1920. Henſel. 


ortie Bienenvölker 


verkauft an Selbſtabholer 
Kellermann, heßloch, 


Preßrückſtände, Raas, 


„| Befte Anleitung für Anfänger! 


Schleswig- Holſteiniſches 
Dienenbüchlein 


Wachs, 


alte Waben kauft 


inh 
uten 100 Nordd. Honig: n. Wachswerk, Ou udn 
G. m. H f Viſſelhovede. preisgehrönt von der andwirtfhafts» 
Verkaufe CCTV 
iniſterium 
W̃᷑ a b en v re ſſe u fie kefee Für 2, 70 Mt. zu beziehen von J, Möller, 


0 Bienenvölker 
mal und Ladiſch⸗ Maß, Drei» 
ger. — Anfrage gegen Rückporto. 
Georg Gruber II., 
Heubach (Heſſen). 


Schwärme 


t ab, ſolange Vorrat Näheres 
ſen bezahlte Rück antwort. 


heck, dudenrod bei Büdingen 
(Ode heſſen). 


lag C. F. W. Felt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4 
Poſiſcheck⸗Konto 53840). 


ich warmen 


und 


jonigertrag. 
Von J. Hübner. 
verb. Aufl. 3,70 Mk. franko. 


der sehn zugleich prahktiicher 

ker und ſcharfer Beobachter, gibt 

täußerh wichtige Schlußfo gerungen, 

allgemeine Beachtung verdienen. — 

. und Bücher verzeichnis 
i. 


able die unsere Inserenten | 


Hallein, Bodenrod Vodenrod (Odenwald). Faulud bei Nabenhirchen a 


Bienenhonig, Bienenwan)s 


kauft gegen bar und bittet um Angebote 
F. Knaupp, Spezialgeſchäft in Bienenhonin u. Bc, 1. Wachs, 


W a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 
Auf Wunſch ſtelle ich Berjandgefäße. 


106 


Reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fulda 


Wachswareufabrik und Wache bleiche. 


100 


auf Breiimuben an Selbhabho er ver- 
et €. nehmen. 
bein ef eſſen . 


90 Sorbnöller 


verlende ih von März an. Beitellungen 
auf nackte Dölter jent — Anfragen 
gegen Rückporto. 87 
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C. Schulz, harburg, Stader Str. 
Bienenſchwärme 
ro Pfund zu 25 Mk. ab tier ohne 

Ratten und Porto abzugeben. 

Julius Keller, 
Dauborn Ffm. 
Geflügel, Schweine, Ziegen- 
Ställe, tragbar, 90 
N Futter maschinen, 
Brutdien uſw Preisiu e frei. 
Geflügelhof. Mergentheim 379. 
6x 25, ihm 8 * 25 henh u. jede 
a. dere Dimenſion, altr., geradebl., 
anerkannt gute, prämiierte Qual., 
liefere ſofort in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tages preiſen 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſtonen billigt 
Bei Preisar frag. Rückporto erbet. 
N. Oloffs, 
Kolzbearbeitungs fabrik, 
Warnemünde i. M. 
Poftihekkk : Hambro 11, tr 5785 


Kenlaie Bacısqemınnang 
z lite madsprefe“ 


R G. M. Nur zu beziehen durch 


1. Güntber, Wehrsdorf, Sachſen. 
Nei Untraaen Rückporto er 


Moderne 


Aebtoh | Annffwaben in Räbmeen. 


— 112 — 


Neuheit! 


Große und kleine Poke 


u kaufen Klee Verla 
f erfügung. Nude 
Preisangabe erbitten 


Gebr. Müller, Honiom 
Dorſten — Oelmühle. 


Di e neue Zeitſchrift für 


Kein Anlöten Br Einnellen der Waben 
Beil: keine Zeit- und Dan onen 
dung. In l Minute können ſpielend 8b s 
i Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
0 5 ft: in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark Verp und Porto extra. 


Be Beſtellung bitte die Länge des iſt erſchienen. Werteeli | 
Rähm renoberteils anzugeben. nützl. 
Johann Jatob X., Birkenau i. Odenwald. für dents 21 


Bienenwohuungen 


aus gepreßten vtrohwänden, 


Holzwohunngen 


tämtlidje aut Menenzucht 
nötigen Gebrauchsarkilel 


ſoweit ſolche zu deſchaffen find, Liefer: 


Louis Hübner Ae rein Ueberfee, Is 1 


vorm. Heinr. Keck Witwe, a ee ee wit 
Bienengerd efabrik, 1 


N HeinrichSeilheiser 
a Framersheim (Rheinheftt) 


Butter 


ift und bleibt ſehr rar. Es ſollte Daber jeder Grundbeſttzer im Intereh I" 
Volks ernährung, auch den Städten und Gemeinden fei u. gehagt, mi 
Ooſtbäume oder honigſpendende Allee» oder Parnddume anpflanzen. Ofen 


weldenbaume Aka zien, Linden, Birken uſw. e 


u. Kr das 
prafit.Imter‘ (i. gel Pos 
Drobenumm. popſchiehſ⸗ | 
Erfurt 24. Do 92 ö 
Beſtellung erbet. d a 

Poſtſcheckkonto Leipzig ren 


weidenbäume 
10-15 cm Stammumfang à 8 Mk, 15— 20 cm à 1? Mk. Lifte graris. 


Koschwanez, Miltenberg a. Main. . 


Bes Billige Bienenwohnungen 4 


Normalmaß. 3. ECrag, ſauber gearbeitet, 85 Mk. 35 mal prämtiert. Anfroge N 
porio beifügen. J. Dobmeier, Imkertiſchlerei, Waldthurn, Bayern 


Bienenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 


Hexenstöcke, das Neueſte, was unter diefem Namen eriltiert; Brauns Blättorstöch 

6. DO. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen für al 

Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 


Wir find in der zone. 
Ausführung zu liefern 


infolge Revaufftelung von Spezialmaſchinen die Käften in ſauberſter und folidchn 
nige Anerkennungen von vielen: 


1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma Müller 8 Co kt. 


zufrieden Die Bienen wohnun 


iſt ſauber und ſtark gearbeitet. 
2 Der Herenftok iſt wohlbehalten hier angekommen, und kann ie 
dem verwendeten Maierial nur mein Kompliment machen. G Kr, We 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. 


H. St., Warſtade (Unterelbe), den 1. 12 19. 
Ihnen wegen der ſauberen Wrbeit zu 
p (Weſtſalen), 15. 11. 19. 


Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Anſpach im Taunul 


— 115 — 


ge der großen Kohlennot it ei - 755 > e nur unter 10 ſchwierig ten berhältmiſſen N 
an empfehlen wir unferen Ar e ſchon in den unten angeführten Artiteln ein- 
hjudeden, da zur kommenden Saiſon faft . eh 3u 8 ift, oder aber zu weſentlich höheren Preisen. 


‚boniggläfer in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit 8 amd Einlagen 
ı 1, 1 2 3 5 n 
| nn 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mark per 100 Stück 
Schwarzblechdoſen . 
gedichtet mit ſtarken Wellpappkarton mit mit Eid abenel 7. 40 9.60 * Stück 


Weißblechdoſen nit Weiß: oder Shwarsblech-Ueberfalldedel und torten Karton 
nd zu Mark 10.— per Stü 


Hhüringer Luftballons mit Futterteller de seh 10 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


2 In & BEHRENS, HAMBURG 6 
— Unübertroffen! „ rasck ausgebaut vie Unübertrotfea! 


Berta's Lieblings-Wabe 


a us garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwach ., wie es vom I nker kommt. 


ass 1 — erste Preise — zahlreiche Diplome und A 
chreiben zeichnen Berta’s Liebiingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


Der Zllberti-Breitwaben: Blätterftod‘ 


4 Puleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. | 
2 


as Werk iſt das klarſte und befte der von mir 1 eleſenen Literatur, ein wahrer 
ührer und unübertrefflicher, 5 er Wegweiſer auf dem Gediete der Bienen zucht 
erart lauten die Anerkennungen, die mir fo 1 0 etzt „ide zahlreich u 25 Imkermei zugeben. 
preis Mk. 2. 70 fr gegen Einſendung des aa 


| konto . Bieb ich a. Ji 25 Pf. mehr. 
Otto Alberti, Amöneburg b.! iebrich a. Rhein. 
6 Auszug · Preis liſte über Original-Breitwaben-Blätterflöde mit dem neuen Schied (D. R. O M.) FF 


BIENENWOHNUNGEN 


GARANTIEWABEN‘ 
MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 
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Richard Horn, Jahnsdorfi. Erzgeb. | 
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Wer eine Wabenlötlampe 
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Kolbs Wabenanlötlamg 
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Bernh. Holtrup jr., Ahlen /d Les 
Derkaufe auch normalbreitwabentüh machen ag 


Jojef Link 
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Imkerg erä 


Die Biene 


geitihrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 0 Nn 2 Bogen für und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährli 3.--, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
rd Mk. 2.—, durch die wre zu j brlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 
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rn zu richten. — e pro Wa Zeile 30 Pf., auf der erſten Umid:agleite 40 Pf., 
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rer der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geitattet. 
Nr. 6 Juni 1920 58. Jahrgang 


Monate ſchau für Juni. 
Stübing, Riede. 

Der Juni iſt der iR: im Jahre, der bei allen Imkern in Frühtracht— 
gegenden in hohem Anſehen ſteht. Wenn er auch der arbeitsreichſte Monat 
iſt, ſo bringt er auch dem Imker den Lohn für die viele Mühe und Arbeit. 
Er iſt der Erntemonat. Unſere Ausſichten ſind ja nicht ſchlecht. Die Völker 
haben ſich gut entwickelt. Nach dem jetzigen Stande der Brut in den Völkern 
iſt bei ſonſt günſtigen Verhältniſſen eine gute Ernte im Juni zu erwarten. 
Jede auftauchende Tracht wird zahlreiche Erntearbeiter in den Völkern 
vorfinden. Mögen ſich nun zu den hoffnungsvollen Verhältniſſen im Innern 


der Stöcke nun auch am Himmel und auf Erden die Umſtände ſo geſtalten, 


daß einmal wieder das Wort ſich an uns erfüllt: Segen iſt der Mühe Preis! 
Gerade in dieſem Jahre haben wir eine gute Ernte notwendig. Nur 4 Pfund 
Zucker ſind uns ja, wie bekannt, zugewieſen, und mehr wird's auch nicht 
geben. Wir müſſen alfo unſeren Betrieb für dieſes Jahr ohne Zucker ein- 
richten. Das erfordert eine Abänderung unſerer Betriebsweiſe, die ja 
bisher ſtets damit rechnen konnte, fehlende Nährſtoffe für die Ueberwinte⸗ 
rung und für die Entwicklung der Schwärme und Ableger durch den billigen 
Zucker zu erſetzen. Die Zuckerwirtſchaft iſt zuſammengebrochen, und wenn 
nun auch die Ernte noch ſchlecht ausfällt, ſo wird auch die Bienenzucht 


bald ein Trümmerfeld ſein. Ohne Zuckerfütterung iſt die Bienenzucht nicht 


lohnend und durchführbar und Auslandszucker können wir nicht bezahlen. 
Die neue Zeit ſieht alſo traurig für die Imkerei aus. Doch Jammern und 
Klagen hilft gar nichts. Wir wollen uns damit tröſten, daß ja unſere Väter 
und Großväter auch ohne Zucker auskommen mußten. Es iſt unſere Pflicht, 
darüber nachzuſinnen, wie wir auch fo den Bienenſtand auf der Höhe er- 
halten und noch einen kleinen Ueberſchuß herauswirtſchaften können. Wir 
dürfen zunächſt den Völkern im Brutraum nicht den Honig bis auf den 
letzten Tropfen entnehmen. Wir müſſen ihnen den nötigen Vorrat, den 
eiſernen Beſtand, laſſen, ſo daß ſie faſt winterſtändig ſind. Nur der für 
die Ueberwinterung ſchädliche Raps⸗ und Heidehonig muß ganz aus dem 
Brutneſte heraus. Die vier Pfund Zucker füttert man dann erſt im Sep- 
tember ein. Dann haben ſie für den Vorwinter Heizmaterial und kommen 
dann im Frühling an den Honig. Bei der zuckerloſen Bienenzucht muß 
der oberſte Grundſatz ſein: Erſt die Völker und dann der Imker! Ob dann 
noch etwas für den eigenen Hausgebrauch oder zum Verkauf übrig bleibt, 
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muß abgewartet werden. Nur Ueberſchüſſe lönnen wir ernten. Kann das 
Volk nicht mehr eintragen, als es ſelbſt nötig hat, ſo können wir auch 
nichts nehmen. Was der Imter zuviel nimmt, muß er ja ſpäter dem Volke 
doch wieder zurückgeben. Dann iſt es beſſer, wir laſſen es ihm gleich. Vielfach 
wird wohl auch nur der Weg der Verringerung des Standes übrig bleiben, 
um zu retten, was zu retten iſt. Hoffentlich haben wir nächſtes Jahr wieder 
beſſere Verhältniſſe. Die Hauptſache iſt: Die Völker dürfen nicht zum 
Schwärmen kommen. Es müſſen alle Mittel zur Anwendung kommen, um 
das Schwärmen zu verhüten, die in voriger Nummer ſchon angegeben ſind, 
alſo: Anregung und möglichſte Ausnutzung des Bautriebes, Zugabe von 
offener Brut aus ſchwachen Völkern und Entziehung von auslaufender Brut, 
die man auch in der Königinnenzucht und im Bedarfsfalle zu Brutablegern 
benutzt zur ſpäteren Umweiſelung der Völker mit alten Königinnen. In der 
Kunſt⸗ und Brutwabe und fernerhin im fleißigen Schleudern, wenn Honig 
eingetragen iſt, beſitzen wir die Mittel, mit welchen der rationelle Imker 
den ſchädigenden Schwarmbetrieb im Zaume hält und den nützlichen 
Sammeltrieb möglichſt lange beſchäftigt. In ſogen. Schwarmjahren, wenn 
die Brutentwicklung bei guter Witterung im April und Mai rieſige Fort— 
ſchritte macht, verſagen ja oft alle Mittel. Einen Eingriff will ich noch er— 
wähnen. Stockt der Bautrieb und werden auch auf den eingehängten Kunſt— 
waben und am Baurähmchen Weiſelzellen errichtet, jo iſt das, wie ich ſchon 
in voriger Nummer ſagte, der kritiſchſte Augenblick. Da hilft noch ein Ent 
weiſeln des Volkes. Die Königin wird ausgefangen und mit ihr, wenn ſie 
noch gut iſt, ein kleiner Ableger hergeſtellt. Beim Ausfangen ſehe man 
das Volk nach, ob ſchon Weiſelzellen angeſetzt ſind. Nach der Entweiſelung 
werden neue Zellen angeſetzt, wenn noch keine da ſind. Iſt das Volk gut, dann 
ſollen uns die angeſetzten Weiſelzellen zur Beweiſelung noch anderer Völker 
dienen. (Siehe ſpäter unter Königinnenzucht.) Wenn noch keine Zellen 
angeſetzt waren, dann bleibt das Volk 9 Tage in Ruhe. Nach dieſer Zeit 
ſehen wir das Volk nach und merken uns die Zahl der verwendungsfähigen 
Zellen und entweiſeln dann ſoviel ſchwarmverdächtige Völker oder ſolche, 
die neue Königinnen notwendig haben. Am 10. oder 11. Tage werden die 
Zellen verwandt. Das Weiſelvolk behält eine Zelle und alle die Völker, 
die wir einen oder zwei Tage vorher eutweiſelt hatten, erhalten ebenfalls 
eine Zelle eingeſchnitten. Genaueres ſiehe ſpäter. Wenn jedoch bei der Ent— 
weiſelung ſchon Zellen vorgefunden wurden, darf man mit der Nachſchau 
nicht bis zum 9. Tage warten, vielleicht nach 5—6 Tagen nachſehen. Wer 
die überflüſſigen Zellen nicht zur Umweiſelung benutzen will, muß am 
10. Tage alle Zellen des entweiſelten Stockes zerſtören bis auf eine, die 
bleibt. Das iſt ja auf einem größeren Stande eine ſehr beſchwerliche Arbeit. 
bei der es unzählige Stiche gibt, aber das Gelingen macht auch Freude 
und unſere Völker bleiben ſtark zur Arbeit und können jede ſich ihnen 
bietende ſpätere Tracht auch ausnutzen. Bei dieſem Verfahren muß man 
nebenbei noch eine Königinnenzucht einrichten, um nötigenfalls Völker. 
deren junge Königin nicht befruchtet wurde oder verloren ging, zu beweiſeln 
Durch das Eutweiſeln der Völler auf dem Höhepunkt der Entwicklung 
während der Haupttracht kann eine beſſere Honigernte erzielt werden. Dieſe 
Erhöhung des Ertrages tritt dadurch ein, daß durch die Unterbrechung der 
Bruttätigkeit viel Honig geſpart wird im Haushalte des Bienenvolkes, aber 
nicht etwa dadurch, wie vielfach noch geglaubt wird, daß junge Bienen an 


— 119 — 


Mangel an Brut frei werden zum Eintragen des Honigs. Die jungen Bienen 
fliegen erſt aus, wenn ſie das nötige Alter haben. Bei dieſem Verfahren 
kommt ja hin und wieder doch noch ein Schwarm, weil oft, beſonders vom 
Anfänger, eine oder mehrere Zellen überſehen werden. Dann muß das Volk 
nochmals nachgeſehen werden, auch im Honigraum, und die noch gefundenen 
Zellen werden noch zerſtört. Findet man noch eine Königin im Stocke, ſo 
muß dieſe auch entfernt werden, und dann erſt wird der Schwarm zurück— 
gegeben. Später, nach 10—14 Tagen, muß nun nachgeſehen werden, ob die 
Königin befruchtet iſt. Der Juni iſt in allen Gegenden, wo ſchon anfangs 
Juli Schluß der Haupttracht iſt, die Zeit der Bruthemmung. Was noch 
Mitte Juni erzogen wird, nützt nichts mehr. Das ſoll aber nicht ſo ver— 
ſtanden ſein, als müßte die Brut auf drei Waben eingeſchränkt werden. 
die Bruteinſchränkung darf nicht zu ſcharf und nicht übermäßig lange 
ausgedehnt werden, damft nicht im Bienenvolke eine klaffende Lücke in der 
Arbeiterſchar entjtcht. Eine vernünftige Begrenzung der Brut ſchadet dem 
Volle nicht und erhöht aber auf der anderen Seite den Honigertrag. In 
Mißjahren oder in Gegenden mit ſpärlicher Tracht läßt ſich vielfach nur 
durch Einſchränkung der Brut während der Honigtracht ein Ertrag erzielen. 
Doch darf es während der Sammelzeit nicht an offener Brut fehlen, die 
den Fleiß anregt. Ich habe mich für die gewaltſame Einſchränkung, wie ſie 
z. B. Preuß empfiehlt, nicht erwärmen können. Ich laſſe meinen Völkern 
im Brutraum 8—9 Ganzrahmen zur freien Verfügung — an die letzte 
Babe Tommt das Schiedbrett. Ich habe auch eine weitere Einſchränkung 
nicht nötig, da bei mir Ende Juni, anfangs Juli oft plötzlich eine Tracht— 
pauſe entſteht, wo die Völker ganz von ſelbſt die Brut einſchränken, und 
ich darf auch nicht zuviel einſchränken, da ich anfangs Auguſt wieder, wenn 
auch kleine Tracht habe von den Wieſen. Mir würden dann die Arbeiter 
für die Tracht fehlen. Aehnlich wird es wohl in vielen Gegenden ſein. Wir 
lönnen alſo nicht alle nach einem Rezept behandeln. Die beſte und natür— 
lichſte Bruteinſchränkung iſt doch immer noch eine gute Tracht. — Der 
Juni iſt aber auch der geeignetſte Monat für die Königinnenzucht. Die Zucht 
der Königin iſt das ſchwierigſte und wichtigſte Kapitel der Bienenzucht und 
auf jedem Stande notwendig, wenn man ſeine Völker immer im leiſtungs— 
fähigen Zuſtande erhalten will. Wer planvoll Königinnenzucht treibt, wird 
nie über Mangel an Erfolg klagen. Wir müſſen aber immer nur von den 
beſten Stöcken nachzüchten. Die einfachſte, natürlichſte und für den wenig 
geſchulten Imker auch ſicherſte Art der Königinnenzucht iſt die, daß er ein 
oder zwei ſeiner beſten Honigvölker — jedoch niemals Schwärmer — zum 
Schwärmen zu bringen ſucht und dann die reifen Weiſelzellen dieſes Stockes 
benutzt. Bei einiger Aufmerkſamkeit hat er es in der Hand, ſoviel edle Nach— 
kömmlinge aufzuſtellen, als Weiſelzellen vorhanden find. Gern ſchwärmen 
Völker mit dreijähriger Königin. Deshalb laſſe ich auch einem oder mehreren 
Völkern die dreijährigen Königinnen. Sie müſſen die nötige Nachzucht liefern. 
Tiefe guten Völker notiere ich ſchon im Jahre vorher für das kommende 
Jahr, denn bereits im Frühjahr muß man dieſe Völker daraufhin behandeln. 
Ein ſolches gutes Volk muß im Frühjahr reiche Vorräte haben. Nur wo 
Ueberfluß, da regt ſich der Trieb, die Art fortzupflanzen. Dieſe reichen Re— 
ſerven garantieren eine üppige Ernährung der jungen Weiſel, auch wenn 
einige kritiſche Tage die tägliche Zufuhr unterbrechen ſollten. Von Ende 
April an muß dieſes Volk mit Honig ſpekulativ gefüttert werden. Durch 
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Zuhängen von reifen Brutwaben, womöglich von gern ſchwärmenden Vol 
kern, muß dieſes Volk zum Schwärmen veranlaßt werden. Auch kann man 
ihm Gelegenheit zum Drohnenbau geben, indem man ein halbausgebautes 
Rähmchen einhängt. Ein Schwarmvolk ſo behandelt, geht gern auf unſere 
Wünſche ein und ſchwärmt. Wenn der Stock geſchwärmt hat, dann jteher 
uns eine Anzahl Schwarmzellen zur Verfügung, die man verwenden kann. 
Häufig jedoch ſtoßen gute Honigvölker nur den Vorſchwarm ab und laſſen 
das Nachſchwärmen. Die übrigen Zellen werden dann zerſtört. Mir iſt es 
ſchon vorgekommen, daß wenige Tage nach Abgang des Vorſchwarmes die 
Zellen zerſtört waren. Sicher bleiben die Zellen erhalten, wenn man den 
Vorſchwarm entweiſelt und zurückgibt. Mit der Königin und wenig Schwarm 
bienen macht man einen kleinen Ableger. Man kann auch ſchon vor der 
Abgabe des Vorſchwarmes, ſobald einige Zellen bedeckelt ſind, das Vol! 
entweiſeln. Die Weiſelzellen werden nun in folgender einfacher Weiſe ver. 
wendet. Das Volk wird, nachdem die Weiſelzellen alle bedeckelt ſind, etwa 
5—6 Tage nach Abgang des Schwarmes, in kleine, ſogenannte Königinnen— 
zuchtableger aufgeteilt. In ein kleines Käſtchen, das für drei Waben ein- 
gerichtet iſt, kommt vorn eine leere Wabe, dann die Brutwabe mit der Zelle 
und Bienen und dahinter noch eine Honigwabe. Gut iſt es, wenn man noch 
die Bienen von einer Wabe dazukehrt. Soviel Zellen wir haben, ſoviel A 
legerchen können wir uns herſtellen. Im Mutterſtocke bleiben natürlich auch 
eine oder zwei Zellen. Dieſe Völkchen werden erſt einige Tage, bis die Zelle 
ausgelaufen iſt, dunkel geſtellt und dann iſoliert auf dem Stande auf— 
geſtellt. — Stehen die Weiſelzellen in größeren Gruppen auf nur weniger 
Waben, ſo verteile man ſie ſchon etwa 2—3 Tage vor dem Ablegermachen 
und 4—5 Tage nach Abgang des Vorſchwarmes auf die Brutwaben be: 
Stockes. Sie werden ausgeſchnitten und in andere Brutwaben geſetzt. Uebe: 
Nacht werden ſie feſt gebaut. Man gehe recht behutſam mit den Zellen um 
damit die jungen zarten Weſen darin keinen Schaden leiden. Empfehlens wer 
ſind auch die kleinen ſogen. Schweizer Befruchtungskäſtchen. Zum Beſetzen 
derſelben braucht man keine Brutwaben, ſondern nur Bienen, zirka ein 
halbes Pfund. Die an einem Holzzapfen oder an einem Korkpfropfen an— 
gelötete Zelle wird durch eine Oeffnung des Deckels eingeſetzt. — Will ma 
ſeine Stockzahl vermehren, jo kann man auch mit den reifen Weijelzelle 
am 6. oder 7. Tage nach Abgang des Vorſchwarmes Ableger machen in ge 
wöhnliche Käſten. Aus einem Volke laſſen ſich leicht 5—7 Ableger herſtelle 
durch Unterſtützung von Bienen und Bruttafeln aus anderen Völkern. Dien 
Ableger werden dann ſpäter noch mit Bruttafeln ohne Bienen verſtärh 
Sie ſind die Abnehmer für ſämtliche Ueberſchußwaben aus den Stöcken, di 
als Honigſtöcke nicht ſchwärmen ſollen. Je nachdem erhalten ſie 6—8 Wader 
mit auslaufender Brut aus verſchiedenen Stöcken zugehängt. Sind mich 
genug Ueberſchußwaben vorhanden, jo laſſe man einige auf 6—8 Waben 
ſtehen, um fie nach der Schwarmzeit zum Umweiſeln von Völkern m! 
mangelhafter Königin zu verwenden. — Der Zuchtſtock, den man zur Bildun; 
von Ablegern und Weiſelzuchtſtöckchen benutzt, wird, wenn mehrere von ihr 
gemacht werden, ſelbſt zum Ableger herabgedrückt und muß, ſoll er wiede! 
emporkommen, mit Brutwaben aus anderen Völkern verſtärkt werden — 
In geringen Jahren und in Gegenden mit kurzer Frühtracht darf man abet 
durch dieſes Verfahren die Honigſtöcke nicht allzuſehr ſchwächen. Auf großen 
Ständen und bei langanhaltender Tracht läßt ſich dieſes Verfahren ebe 
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anwenden, beſonders dann, wenn die Vermehrung nicht ſtark betrieben 
werden ſoll. — Mit einem Teil der reifen Zellen kann man auch minder⸗ 
wertige und mittelmäßige Völker, und wie vorhin ſchon erwähnt, auch die 
ſchwarmverdächtigen Völker umweiſeln. Man ſetzt den Völkern, nachdem ſie 
1—3 Tage weiſellos waren, eine oder zwei Zellen ein. Doch muß man vorher 
ſämtliche etwa angeſetzte Zellen erſt zerſtören. Die Zelle kommt mitten ins 
Brutneſt, nie hinten hin, mitten im Brutneſt wird ſie genügend erwärmt. 
Man kann auch gleich die Brutwabe mit der Zelle und den Bienen beigeben, 
nachdem man die Bienen des weiſelloſen Volkes etwas durch Rauch von 
getrocknetem Thymian oder Meliſſekraut eingeſchüchtert hat. Bei dieſem 
Verfahren werden wenige Bienen abgeſtochen. Beſte Tageszeit iſt die 
Mittagszeit, die Zeit des ſtärkſten Fluges. Gibt man dem Stocke, der die 
Wabe mit Weiſelzelle erhält, noch eine kleine Mahlzeit, d. h. beſpritzt man 
dieſe Wabe und auch die angrenzenden Waben, zwiſchen welche ſie hinein- 
kommt, reichlich mit Zuckerwaſſer, ſo wird die Aufmerkſamkeit der Bienen 
zuerſt auf dieſes Futter gerichtet, und bis dasſelbe aufgezehrt iſt, ſind ſie 
mit der beigeſetzten Zelle ausgeſöhnt und denken nicht an ein Zerſtören 
derſelben. Dieſe jo umgeweiſelten Völker muß man im Auge behalten. Leicht 
wird die eingeſetzte Weiſelzelle zerſtört und dann werden Nachſchaffungs- 
zellen errichtet. Späteſtens nach ſieben Tagen muß man nachſehen. Hat 
die zugeſetzte Weiſelzelle an der Spitze eine kreisrunde Oeffnung, ſo iſt die 
Königin ausgeſchlüpft. Iſt jedoch die Zelle an der Seite aufgebiſſen, ſo 
haben die Bienen die Nymphe aus der Zelle geworfen. Dann ſind ſicher 
Nachſchaffungszellen errichtet. Dieſe zerſtört man bis auf eine. Hat man 
aber wieder bedeckelte Zellen aus einem Zuchtſtock, ſo werden alle Zellen 
zerſtört und eine Zelle des Zuchtſtockes beigeſetzt, aus der nun die junge 
Königin ſicher angenommen wird. Finden wir 14 Tage nach dem Zuſetzen 
der reifen Zelle noch keine Eier im Stocke, auch keine Königin, ſo hänge 
man ins Brutneſt eine Wabe mit Eiern und ganz jungen Larven. Wenn 
die Bienen auf derſelben Nachſchaffungszellen errichten, ſo ſind ſie weiſellos. 
Die Reviſion auf Eier aber darf nicht zu früh ſtattfinden. Fünf Tage nach 
dem Ausſchlüpfen iſt die Königin erſt begattungsfähig und ſollte, was vor⸗ 
kommt, an dieſem Tage gleich die Begattung ſtattfinden, fo legt fie doch erſt 
am 3. Tage darnach Eier. Reviſion auf Befruchtung braucht alſo früheſtens 
14 Tage nach dem Einſetzen der Zelle ſtattzufinden. Oft zieht ſich auch die 
Befruchtung in die Länge, ſo bei ungünſtiger Witterung. An einem Stocke 
mit unbefruchteter Königin ſehe man ruhig und vorſichtig des Nachmittags 
nach, weil die junge Königin gern fortfliegt. In der Mittagszeit fliegt ſie 
ſehr oft fort. — Will man die Zellen des Zuchtſtockes nicht zum Umweiſeln 
und nicht zur Herſtellung von Ablegern benutzen, ſondern gleich mit den 
reifen Königinnen kleine Zuchtſtöckchen herſtellen, ſo kann man auch folgen— 
des Verfahren anwenden: Das Zuchtvolk ſucht man auch, wie vorhin an— 
gegeben, zum Schwärmen zu bringen. Der Vorſchwarm wird entweiſelt 
zurückgegeben, damit die wertvollen Weiſelzellen von der zuerſt ausſchlüp— 
fenden Königin nicht zerſtört werden. Nach neun Tagen kommt alsdann 
ein kräftiger Nachſchwarm, der meiſtens mehrere junge Königinnen hat. 
Reife Königinnen ſitzen im Stock noch in den Zellen, im Begriff, den Zellen— 
deckel rundum loszubeißen und auszuſchlüpfen. Nach dem Schwärmen 
werden nun die Weiſelzellen, welche an der Spitze braun und lederartig 
find oder deren Spitze ſchon bis auf den Kokon abgenagt iſt, ausgeſchnitten. 
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Jede reife ausgeſchnittene Zelle kommt in einen Weiſelkäfig, wird wieder 
in den Stock in die oberſte Etage gelegt und bleibt da vorläufig liegen. 
Natürlich muß im Weiſelkäfig etwas Honig ſein. Bald ſchlüpfen die 
Königinnen aus, wenn ſie reif ſind. Sobald ſich nun der eingefangene 
Schwarm beruhigt hat, fängt man die Königin oder die Königinnen aus. 
Wie das gemacht' wird, iſt ja bekannt, ich brauche es nicht näher zu be⸗ 
ſchreiben. Die ausgefangenen Königinnen kommen ebenfalls in einen Weijel- 
käfig. Absdann läßt man eine oder zwei Waben mit etwas Honig — ohne 
Brut — genügend voll Bienen laufen, — man hält ſie in den Schwarm — 
ſtellt ſie in ein Zuchtkäſtchen, verſchließt es, läßt eine Königin zum Flug⸗ 
loche einlaufen und verſchließt es vorläufig mit Draht, nicht mit Abſperr⸗ 
gitter. So kann man aus einem Schwarm 3—5 Zuchtſtöckchen herſtellen. Das 
„Verſchließen der Fluglöcher nach Einlaufen der Königin iſt notwendig, weil 
die Bienen die Königin noch nicht angenommen und anerkannt 
haben und aus dieſem Grunde nach kurzer Zeit ausziehen würden. 
Sind Königinnen noch übrig und will man noch Ablegerchen her⸗ 
ſtellen, ſo holt man ſich aus den Honigräumen ſtarker Völker einige 
Waben mit Bienen, am beſten ohne Brut, bringt 2—3 in ein 
Käſtchen, läßt ſie 1—2 Stunden geſchloſſen ſtehen, daß fie fich weiſellos 
fühlen — Luftlöcher öffnen — und läßt dann eine Königin durchs Flugloch 
beilaufen. Spät abends oder am folgenden Tage früh morgens, wenn die 
Bienen mit der Königin bekannt ſind, werden die Fluglöcher der mit 
Schwarmbienen beſetzten Käſtchen geöffnet. Die Käſtchen werden beſonders 
und nicht zu nahe bei anderen Stöcken aufgeſtellt. Die Völkchen jedoch, die 
ich mit Bienen aus den Honigräumen ſtarker Völker herſtelle, laſſe ich 
noch 3—4 Tage an einem dunklen Orte ſtehen und ſtelle fie dann erſt auf, 
ſonſt verfliegen ſich ſehr viele. Haben die Völkchen keinen Honig, ſo muß 
man ſie füttern, denn bei geringem Vorrate ziehen ſie leicht aus. Das wäre 
die einfachſte und naturgemäßeſte Methode, die aber doch den größten 
Erfolg verſpricht. Ichsmöchte jedem Imker empfehlen, die Schwarmzellen 
und Schwarmköniginnen eines vorzüglichen Volkes in ausgiebigſter Weiſe 
zu verwenden und jedes Jahr wieder die minderwertigen Völker, die nicht 
befriedigen, damit veredeln. Der Erfolg bleibt nicht aus. Gewiß, in einem 
Jahre iſt das Ziel nicht erreicht. Jahr für Jahr muß eine ſtrenge Ausleſe 
vorgenommen werden. Enttäuſchungen bleiben uns nicht erſpart, da wir 
von den beſten Stämmen auch hin und wieder einmal eine minderwertige 
Königin erhalten. Das find Ausnahmen, die uns nicht mutlos machen 
dürfen, da ſolche Rückſchläge immer ſeltener aufzutreten pflegen und die 
erhöhte Leiſtungsfähigkeit des geſamten Standes davon unberührt bleibt. 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Der Juni iſt für die meiſten Trachtgegenden der entſcheidende Monat. 
Starke Völker find dieſes Jahr vorhanden. Sie ſind ja auch die Voraus- 
letzung einer guten Honigernte. Dieſe ſtarken Völker ſollen aber 
im Juni beileibe nicht ſchwärmen. 

Wie iſt das zu verhindern? Vor allem durch Raumgeben, Arbeitgeben 
und Entziehung reifer Brut. Zu kleine Bienenwohnungen begünſtigen den 
Schwarmtrieb. Sind aber die Wohnungen geräumig genug, ſo kann der 
Bienenzüchter die Völker genügend erweitern. Ich gebe den Völkern gehörig 
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Arbeit und laſſe ſtändig Mittelwände ausbauen, wenn die im Mai ein- 
geſtellten Mittelwände ausgebaut ſind. Die hohen Koſten der Mittelwände 
ſollten keinen Imker abhalten, ſich trotzdem in ausgiebiger Weiſe der Mittel⸗ 
wand zu bedienen. 

Die Waben mit reifer Brut ſtelle ich in beliebiger Zuſammenſtellung 
in die Viererabteile der Blätterſtöcke und gebe eine reife Weiſelzelle dazu 
oder eine unbefruchtete junge Königin, nachdem die alten Flugbienen ab⸗ 
geflogen ſind. Im kleinen Futtergeſchirr reicht man einige Abende etwas 
flüſſiges Futter. Bei Tracht iſt Räuberei im Juni nicht zu befürchten. 

Soll geſchleudert werden, ſo kann man bei heißem Wetter die 
Honigräume durch Ablaufenlaſſen der Bienen entleeren. Die zwei Brettchen 
über dem Abſperrgitter werden entfernt, die Futtergeſchirre eingeſchoben 
und die Brettchen in der Vorhalle zurückgezogen. Die Bienen im Honigraum 
fühlen ſich weiſellos und laufen innerhalb der Vorhalle in den Brutraum. 
Die Waben ſind nahezu bienenleer. Bei kühlem Wetter kehre ich die Bienen 
auf den Arbeitstiſch, um den Honig nicht abkühlen zu laſſen. nl ſchleudert 
er ſich ſchlecht, und es gibt Wabenbruch. 

Ende Juni drücke ich alle zweijährigen oder minderwertigen 11 


Königinnen tot. 
Bienenweide! 
Von Heinrich Hilz, Bahnmeiſter, Allendorf a. d. Lumda. 

Wir ſtehen nunmehr wieder an der Schwelle eines neuen Bienenjahres. 
Was wird es uns wohl bringen? Wird unſere Geduld auch in dieſem Jahre 
wieder auf eine ſo harte Probe geſtellt wie im vergangenen, werden wir auch 
diesmal wieder um unſere Hoffnung, um den Preis unſerer Mühe und Arbeit 
betrogen? Wird es auch diesmal wieder ſtürmen und regnen oder allzulange 
trocken ſein, wenn rings um unſeren Stand herum goldgelbe Felder wochen— 
lang unbenutzt daſtehen? Unbenutzt, weil unſere Bienen des ſchlechten 
Wetters wegen das Haus hüten müſſen oder nichts finden? Wollen wir 
wünſchen, daß unſere Arbeit in dieſem Jahre beſſer belohnt wird wie im 
vergangenen, daß der Himmel ein Einſehen hat und nur dann Regen ſchickt, 
wenn dieſer dem Fleiß unſerer Bienen keinen Einhalt gebieten kann. 

Mit einem Wort geſagt: Möge es nur Nachts regnen und tagsüber 
ſchön fein. Mögen wir vor langer Trockenheit verſchont bleiben! 

„Vermeſſener Wunſch“ wird mancher ſagen; doch wer, liebe Imker, 
wird von euch nicht ſchon ähnliche Wünſche im Stillen gehabt haben, wenn 
er kopfſchüttelnd und in banger Erwartung, tagaus, tagein bei ſeinem 
Stande ſtehend zuſehen mußte, welch harten Kampf um's Daſein feine Lieb⸗ 
linge in Sturm und Wetter beſtehen mußten? Ja, wenn wir das Wetter 
machen könnten! Wir könnten es zwar nicht jedem recht machen, aber doch 
den meiſten, vor allen Dingen doch unſeren Bienen. 

Wenn wir nun auch dem Wettermacher gegenüber machtlos daſtehen, 
liebe Imker, etwas können wir aber doch tun, um unſere fleißige Immen 
zu unterſtützen, ihnen ihre Arbeit etwas zu erleichtern und für gedeckten 
Tiſch zu ſorgen. Wie traurig iſt es, wenn nach wochenlangem Regenwetter, 
wie ich ſchon vorher erwähnte, mit dem Regen auch die gelben Felder ver- 
ſchwinden! Wie ſehnſüchtig ſchauen wir uns da nach anderen Honigſpendern 
um! Oft genug wiſſen wir nicht, weshalb unſere Bienen dann überhaupt 
noch ausfliegen. Kein Baum, kein Strauch blüht mehr; es ſind höchſtens 
noch die Blumen der Wieſen, welche beflogen werden können. 
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Mit Schrecken denkt man an die Heu- und Grummeternte! Was wird 
danach noch übrig bleiben? Wie mancher war wohl ſchon nahe daran, die 
Flinte ins Korn zu werfen, da die Imkerei „ja doch nichts einbringt“ 
Wer aber iſt unter euch, der ſchon einmal ernſtlich ſich vorgenommen hat, 
nach Kräften für Abhilfe ſorgen zu helfen? Vorgenommen hat es ſich ja 
wohl ſchon jeder, fo oft er in einer Verſammlung oder beim Leſen einer 
Zeitſchriſt aufgerüttelt wurde. 

Vorſatz und Ausführung ſind aber wohl ſchon immer zwei ganz ver— 
ſchiedene Dinge geweſen, denn wenn eines wie das andere wäre, dann hätten 
wir keine jo mäßige Bienenweide. Wir hätten dann wohl einen Blütenreich- 
tum in Feld und Flur, wie er im Paradies nicht ſchöner geweſen ſein konnte. 

Der Zweck meiner heutigen Ausführungen ſoll, ich kann es euch, liebe 
Imker, ja ruhig ſagen, der ſein, euch einmal ganz gehörig aus dem Winter- 
ſchlafe aufzurütteln zum Beſten eurer Bienen und eurer Honigtöpfe. 

Alſo: Ihr Landwirte, Förſter, Bürgermeiſter, Gemeinderäte, Straßen- 
wärter, Eiſenbahnbeamten oder wer ihr auch ſeid, paßt gut auf, ob ihr mit 
helfen könnt am guten Werke. Wer von euch hat eignes Land, iver hat aui 
dieſem ſogenannte verlorene Plätzchen, die er nicht gut bewirtſchaften kann. 
oder Raine, auf denen vielleicht nicht einmal ordentliches Gras wächſt“ 
Wollt ihr dieſe ganz unbenutzt liegen laſſen? 

Ei, jo pflanzt doch irgend eine Bienenfutteerpflanze dahin! Wer von 
euch beſitzt einen Garten, in dem ein ſchattiges Plätzchen zum Ausruhen 
und Einnehmen der Mahlzeiten nach, oder während der Arbeit fehlt, oder 
deſſen Hecken in mangelhaftem Zuſtande ſich e Legt euch doch 
ein Gartenhäuschen an, beſſert doch eure Hecken aus! Was pflanzt ihr 
denn in eurem Garten? Nur Kartoffeln und Gemüſe? Habt ihr denn 
keinen Sinn für ein paar ſchöne Blumen? Warum legt ihr euch denn kein 
Blumenbeet an? Habt ihr außer einigen Obſtbäumen nicht auch Beeren 
ſträucher im Garten? Warum denn nicht? Ihr macht euch wohl nichts 
aus Johannis-, Stachel- oder Himbeeren? Ferner: Wer von euch hat an 
feinem Hauſe kein Spalierobſt, keinen Weinſtock? 

Das macht wohl zu viel Arbeit? 

Wer von euch hat nicht ſchon einen am Rande ſeiner Wieſe oder ſeines 
Ackers ſtehenden Weidenbuſch oder Haſelſtrauch ausgerodet? Wißt ihr denn. 
ihr dabei den Vögeln den Schlupfwinkel, den Bienen wertvolles Futter 
vernichtet habt? Hat der Buſch denn ſo viel Schaden verurſacht oder iſt der 
Nutzen, den ihr durch das Ausroden erzielt habt, denn fo groß? 

Ihr Landwirte, wißt ihr weiter nichts zu tun als Rotklee, Sommer- 
oder Winterſaat auszuſäen? 

Gibt es nicht noch andere Futter- und Düngungspflanzen, die gleich 
zeitig auch für die Bienenweide nützlich ſind? Dann weiter: Könnt ihr 
Landwirte nicht etwas dafür ſorgen, daß möglichſt zu jeder Zeit einige 
blühende Futterpflanzen vorhanden ſind? Iſt es denn nötig, daß ihr mit 
Schrecken der Zeit der Heu- oder Grummeternte denken müßt? 

Ihr Pächter von Böſchungen und Graswegen, habt ihr ſonſt keine 
Aufgabe als das Gras abzuernten? 

Könnt ihr nicht vielleicht etwas mithelfen an der Verbeſſerung der 
Bienenweide? Laſſen ſich die Böſchungen und Straßenränder nicht mit 
Weißklee uſw. beſäen? 
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Nehmt euch doch einmal alle ernſtlich vor, da helfend einzugreifen, wo 
die Kunſt oder der gute Wille anderer verſagt! Was nütztes uns denn, 
wenn wir uns ab und zudarübereinigſind, daßetwas ge- 
ſchehen müßte, wenn niemand den Anfang macht, wenn 
niemand unterſtützt und mithilft? 

Wollen wir unſere Bienenweide gehörig verbeſſern, dann müſſen wir 
uns zunächſt einmal klar werden, wo und wann es an guter Tracht fehlt. 

Gute Tracht ſollte eigentlich immer ſein, d. h. während des ganzen 
ZBienenjahres, das Anfang März beginnt und Ende September endigt. 

Wir wiſſen alle, daß wir zur Zeit nicht in dieſer glücklichen Lage 
ſind, daß wir zeitweiſe kaum wiſſen, wo überhaupt etwas zu finden iſt. 
Unſere vornehmſte Sorge müßte demnach darauf gerichtet ſein, dieſe Lücken 
in der Tracht nach Möglichkeit auszufüllen. Mancher von ihnen wird nun 
denken, es ſei dies ganz unausführbar, doch dem iſt nicht Jo. Ich bin über— 
zeugt, daß man ſehr gut für ſtändige Tracht ſorgen kann, wenn nur die in 
Betracht kommenden eee ſich verſtändigen und ohne Ausnahme 
mithelfen. 

Ich will da vor Alen ein altes Beiſpiel anführen, wie es der Berg— 
ſträßer Imkerverein in Pfungſtadt im Jahre 1889 bereits anfing. 

Das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt ſchrieb ſ. Zt., daß genannter 
Verein verſuchsweiſe eine, der Gemeinde gehörige, 6—8 Morgen große Fläche 
Brachland, auf dem kaum ein dürftiger Grashalm wuchs, mit Bokharaltee 
einſäte, daß der Verſuch derart gut ausſiel, daß nachher die Gemeinde ſelbſt 
die ganze 45 Morgen große Fläche bebauen und bejäen ließ, mit dem Er— 
folge, daß ſowohl der Gemeinderat als auch die Imker ſehr zufrieden waren. 
Bei der zuerſt beſäten 6—8 Morgen großen Fläche wurde der Klee auf 
dem Halme an eine größere Samenhandlung in Darmſtadt verkauft, wofür 
im erſten Jahre 85, im zweiten Jahre 120 %, eingenommen wurden, wovon 
für Samen und Beackerung im erſten Jahre 65% abgingen. Eben, wo der 
uleeſamen ſo überaus teuer iſt, würde eine ganz gewaltige Summe für 
den Samen gelöft. Sie ſehen, liebe Imkerkollegen, daß ſich ſehr wohl etwas 
tun läßt. Ich meinerſeits habe beim Leſen dieſer Notiz unwillkürlich daran 
denken müſſen, wieviel Oedland gerade hier bei uns, faſt unbenutzt vor— 
handen ift. Ließe ſich da nicht ermöglichen, daß ſeitens der Vereine einige 
Dedländer gepachtet und beſät würden? Ich halte das für eine Leichtigkeit. 
Die Koſten dürften nur gering ſein, die Ernte deſto beſſer. Um auf den 
Bokharaklee zurückzukommen (es gibt zwei Arten, weiß- und gelbblühenden); 
ich kann ihnen ſagen, daß es eine beſſere Bienenweide gar nicht geben kann. 
Ein Kollege von mir hat vor einigen Jahren einen Teil einer Böſchung 
damit beſäen laſſen; es wuchſen Sträucher bis zu Manneshöhe heran, 
Sträucher, die über und über mit Blüten bedeckt waren und von Bienen 
derart ſtark beflogen wurden, daß man ſchon von weitem des emſige Ge— 
ſumme derſelben hören konnte. Der Honiggeruch dieſer Pflanzen, beſonders 
nach einem warmen Regen, erfüllte in hohem Maße die Luft. 

Ehe ich mich weiter über Maſſenanpflanzung verbreite, möchte ich 
zunächſt noch einige Winke geben, die zu Anpflanzungen im Kleinen nötig 
oder erwünſcht ſein dürften. Vorhin habe ich erwähnt, daß man doch ſoge— 
nannte verlorene Plätzchen und Raine in Feld und Flur beſſer ausnutzen, 
daß man ſeine Hecke hinter, und um den Garten ausbeſſern und pflegen, 
daß man neben Obſtbäumen auch Beerenſträucher pflanzen möge uſw. Es 
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wird nun wohl nicht fo ſehr ins Gewicht fallen, wenn ein Einzelner eine 
Anzahl Sträucher oder Blumen anpflanzt, aber wir müſſen uns ſagen, 
daß, wenn 3, 4, 10 und mehr Leute ſich zuſammentun und jeder etwa 
anpflanzt, wir ſchon einen großen Schritt vorwärts getan haben. Biele 
wenig machen ein viel! Alſo bepflanze jeder die ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Raine und ähnliche Plätze mit Haſelſträuchern, Salweiden, Schnee⸗ 
beeren, Himbeeren, ſäe er Bokharaklee, Phazelia dahin, pflanze. er in 
ſeinen Garten Johannis- und Stachelbeeren (letztere in Hecken einge: 
pflanzt, bilden einen wirkſamen Schutz gegen Diebſtähle, da ſie in verwil⸗ 
dertem Zuſtande undurchdringlich ſind), beſäe er die eingerichteten Blumen⸗ 
beete wiederholt mit guten Honigpflanzen (Krokus, Tulpen uſw. nicht 
vergeſſen). Es gibt deren eine ganze Anzahl. Ich erwähne hier nur Reſeda. 
Sie iſt eine der beſten und am längſten blühende Blume, ſchmücke er ſeine 
Gartenlaube mit wildem Wein, Kapuzinern, Wicken, Winden, Sonnenblumen 
u. dergl. Spalierobſt in der Nähe eures Bienenſtandes wird euch, gute Lage 
vorausgeſetzt, doppelten Nutzen bringen. 

Ich möchte nicht unterlafjen, auch etwas von dem Boretſch zu erzählen, 
dieſem gewürzigen Kraut, ohne welches uns ein grüner Salat nicht ſchmecken 
kann. Ohne daß man ihn ſäet, ohne daß jemand für ſeine Vermehrung 
ſorgt, kommt er alljährlich von ſelbſt wieder und zwar in ſtets größerer 
Menge. Wenn man ihm freien Lauf ließe, hätte er in 2—3 Jahren einen 
ganzen Garten überwuchert. Es wird daher von unſeren Frauen, die den 
Garten meiſt bewirtſchaften, ängſtlich darauf geachtet, daß die Boretſch⸗ 
büſche ſchon vor dem Ausfall des Samens oder vor der Blüte beſeitigt wer 
den. Ich habe im vorigen Sommer bis in den Herbſt hinein in meinem 
Garten einige Büſche ſtehen laſſen. Sie nahmen zuletzt einen Platz von 
etwa 15 0m ein. Es ſtand Blüte an Blüte, wochenlang, monatelang, bis 
der erſte Froſt ſie zerſtörte. Die Zahl der Bienen, die ſich darin tummelten. 
war Legion. Habt ihr noch ein Plätzchen irgendwo übrig, dann ſäet Boretſch 
dahin. Er iſt ſehr zu empfehlen. 

Um die Blütezeit jeder Art Pflanzen etwas zu verlängern, iſt es bor- 
teilhaft, wenn man Früh- und Spätpflanzen nimmt und außerdem dieſen 
ſowohl ſonnige, als auch ſchattige Plätze anweiſt. Ein Johannisbeerſtrauch 
auf der Südſeite des Hauſes kommt ganz beſtimmt früher zur Blüte, als 
ein ſolcher, der auf der Weſt⸗ oder Nordſeite ſteht. Blumen ſät man zweck 
mäßig in kurzen Zwiſchenräumen nach. Soweit die Einzelanpflanzungen. 

Daß dieſe nicht allein ausreichen um unſere Bienen zu verſorgen, iſt 
ja klar. Es bleibt alſo gar nichts anderes übrig, auch für größere Anpflan- 
zungen zu ſorgen. 

Bezügl. des Ausrodens der Hecken, Bäume und Sträucher in Feld und 
Wald habe ich noch nachzutragen, daß ich jedem Imker nochmals ans Her; 
lege: „Vereitelt das Beſeitigen von Erlen, Weiden, Haſelbüſchen uſw 
wo und wann Ihr nur könnt, beſtraft eure Jungen, wenn fie mutwilliger⸗ 
weiſe Weiden- und Haſelſtöcke abgeriſſen haben, verbietet euren Kindern da: 
Abpflücken von Kätzchen und Blumen, die ſpäter meiſt doch achtlos bei Seile 
geworfen werden. Ihr macht euch verdient, wenn ihr dagegen ſteuert. Die 
Forſtleute könnten im Walde manchen Weidenbaum, der am Rande oder, 
an Stellen, an denen doch ſonſt nichts wächſt, vor der Axt der Holzhaner: 
ſchützen. Es gehen da jährlich eine große Anzahl Weidenbäume verloren, 
die von großem Nutzen waren. 
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Größere Anpflanzungen anzulegen, iſt gar nicht allzu ſchwer. Man 
wählt ſich einige der beſten Pflanzen, die möglichſt ſowohl als Vieh- als 
auch Bienenfutter in Betracht kommen können, und ſäet in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen, falls angängig, nach. 

Pflanzen, die für Viehfutter weniger nützlich oder gut ſind, ſäet man 
am beſten auf Brachland, wo fie ſtehen bleiben können bis zur Samen⸗ 
gewinnung. 

Es kommen hier hauptſächlich Bokharaklee (wenn er groß werden ſoll) 
und Phazelia in Betracht. Letztere iſt mit dem Boretſch verwandt und ſucht 
als Bienenfutterpflanze ihresgleichen (ebenſo wie der Bokharaklee). Auch 
dieſe Pflanze (Phazelia) zu beobachten, hatte ich Gelegenheit, hatte fie ver⸗ 
ſuchsweiſe auch ſelbſt geſäet. Ich kann das, was über ſie bis jetzt geſagt 
und geſchrieben wurde, nur beſtätigen. ie 

Weißklee kann man vorteilhaft außer auf Böſchungen und Graswegen 
auch auf Weideland und Oedland einſäen. Dieſe Flächen müßten, wie ich 
dies bereits geſagt, ſeitens des Vereins gepachtet und beſtellt werden, 
weil ein Einzelner ſich nicht gut damit abgeben kann. Pflanzen, die auch zur 
Viehfütterung gut ſind, müßten unbedingt von den Landwirten geſät 
werden. Es ſind da z. B. der Inkarnatklee, Seradella, Eſparſette, Weißer 
Klee, Schwediſcher Klee, Luzerne, Buchweizen und andere. Wenn die Imker 
eines Ortes ſich verbinden, der eine ſäet dieſe, der andere jene Art, 
der eine früher, der andere ſpäter, dann werdet ihr bald eure Freude an 
dem luſtigen Leben und Treiben haben und an eurem .. .. Honigtopfe. 
Vielleicht gelingt es auch dem einen oder dem anderen Imker ſeinen Nach⸗ 
barn, der keine Bienen hat, zu überreden, auch einmal einen Verſuch mit 
irgend einer Kleeart, die zur Bienenweide gut iſt, zu machen. Wenn er merkt, 
daß er Nutzen dabei hat, wird er es wiederholen und vielleicht in noch 
größerem Maßſtabe. Man braucht ja ſchließlich gar nicht zu ſagen, daß 
das Futter für die Bienen gut ſei, ſondern nur ſeine Vorzüge als Viehfutter 
hervorzuheben. Wenn der Wind über die erſten Stoppeln bläſt, laſſe man 
den Boden nicht lange liegen, ſondern pflüge ihn ſofort um und ſäe irgend 
eine Futterpflanze oder eine ſolche, die ſich zur Gründüngung eignet, 
hinein. Ihr werdet erfahren, welche Vorteile euch daraus erwachſen. Zur 
Gründüngung eignet ſich auch Phazelia mit irgend einer anderen Pflanze, 
Erbſen, Wicken uſw. gemiſcht. Es iſt ja allen bekannt, daß von den ſtaat⸗ 
lichen Behörden Großes für die Förderung der Bienenzucht getan wird. 
Die Eiſenbahnverwaltung geht mit an erſter Stelle. Es werden jährlich 
große Summen ausgegeben für Sämereien, Obſtbäume uſw. Wollen wir, 
die wir doch die Hauptbeteiligten dabei ſind, uns dieſe Vergünſtigung ver⸗ 
ſcherzen, indem wir gar nichts dazu beitragen, und die Hände müßig in 
den Schoß legen? Nun denn, beherzigt das Geſagte, ſorgt mit aller Kraft 
dafür, daß es endlich anders wird, damit ihr eure Imkerei nicht 
an den Nagel zu hängen braucht und damit nicht das Ausland immer von 
neuem Millionen und Abermillionen einſtecken, die auch in unſere Taſchen 
ſließen könnten. Gerade jetzt haben wir es nötiger als je! | 

Vor allen Dingen, ehe ich jchließe, möchte ich den Vereinsvorſtänden 
dringend ans Herz legen, ohne Unterlaß ſich für Verbeſſerung der 
Bienenweide einzuſetzen, nicht zu ruhen, ſondern immer und immer wieder 
darauf hinzuwirken, daß auch wirklich etwas geſchieht und nicht nur immer 
ſchöne Worte gemacht werden. Jetzt muß endlich gehandelt werden! Laſſen 
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Sie vereinsfeitig Sämereien uſw. kommen. Es wird jeder etwas davon 
nehmen und, wenn er es hat, auch ſicher verwenden. 

Nur wenn nicht locker gelaſſen wird, läßt ſich etwas erzielen. 

Taten muß man ſehen, Imker wacht auf! Der Winterſchlaf iſt vorüber! 


Jahresbericht des Heſſiſchen Bienenzüctervereins 


Bebra, 7. April 1920 — 
— Heinrich Theodor nel — 


(Schluß.) 

Nun ſollen für 1920 nur 2 Pfund à Volk im Mobilſtock und nur 1¼ Pfund 
für ein Volk im Korbſtock freigegeben werden. Das iſt für die Imkerei, die nun einmal 
auf die Zuckerauffütterung im Herbſt eingeſtellt worden iſt, ein harter Schlag. Aber 
wo nichts, da hatte ſelbſt der Kaiſer früher fein Recht verloren. Der Zuderrübenbau 
iſt während der Kriegszeit ſo zurückgegangen, daß Deutſchland, das vor dem Kriege 
das zuckerreichſte Land der Welt geworden war und Millionen Zentner Zucker 
jährlich ausführte, jetzt Zucker einführen müßte, wenn es die Mittel dazu hätte. In 
der preußiſchen Landesverſammlung hatte der deutſchnationale Abgeordnete v. Keſſel, 
der jetzt wegen ſeiner Beteiligung am Kapp-Putſch verhaftet worden iſt, den Antrag 
auf Aufhebung der e geſtellt. Ich habe dem widerſprochen auch 
im Hinblick auf die Imker. Denn ſobald die Zwangswirtſchaft für Zucker aufgehoben 
würde, ohne daß die Sicherheit beſteht, daß genügend Zucker in Deutſchland fabriziert 
wird, würden die Preiſe ſo in die Höhe ſchnellen, daß wohl kein Imker in die Lage 
käme, auch nur ein Pfund für ſeine Bienen zu erſtehen. Ein Zentner Nohzucker 
koſtete 1914 noch 9 Mk., er ſtieg in 1919 auf 53 Mk. und für dieſes Jahr auf 
150 Mk. Und dabei verteilen die Zuckerfabriken in 1919: Halle 10% Dividende und 
500 000 Mk. für Arbeiter und Angeſtellte, A deburg 129%, Frauſtadt 2400, Braun⸗ 
ſchweig und Jauer ſogar 25%. In den Ländern ohne Zwan Swirtſchaft ſteht der 
Zucker in höchſtem Werte. In Ungarn koſtet das Kilogramm Zucker 29 Mk., Ruß⸗ 
land erhebt à Pfund eine Verbrauchsabgabe von 20 Mark. Wir Imker können 
deshalb einer Freigabe des Zuckers erſt dann das Wort reden, wenn die Zwangs⸗ 
wirtſchaft überhaupt allgemein aufgehoben werden kann und die Zuckerrübenbauer 
wieder Zuckerrüben in der Menge vor dem Kriege anbauen. Angereizt ſollen ſie 
durch die neuen Preisfeſtſetzungen werden. Ab 1. April d. J. koſtet der Zentner Ver⸗ 
brauchszucker ab Fabrik 135 Mk., dazu kommen erhöhte Monatsaufſchläge und 
Handelszuſchläge. Bienenzucker wurde dann als Induſtriezucker erklärt und dadurch 
von vornherein weſentlich teurer als Mundzucker. Mit 1,50 Mk. pro Pfund müſſen wur 
in dieſem Jahre rechnen, Ich habe mir Mühe gegeben, die Preiſe feſtzulegen. Nicht 
eine einzige Fabrik hat ſich bisher bereit gefunden, Preiſe feſtzuſetzen. So ſtehen wir 
bezüglich der Zuckerlieferung für 1920 in einem bisher nicht gekannten Tieſſtande. 
Wir haben nur die eine Hoffnung, daß ein gutes Honigjahr uns entſchädigen und die 
Bienenzüchter in den Stand ſetzen möge, ihre Völker im Herbſt d. J. mit dem not⸗ 
wendigen Winterfutter verſorgen zu können. _ 

Bis heute — am 7. April — find die Beſtellungen aus 5 Kreiſen noch nicht 
eingegangen, trotzdem am 25. März ſchon nach Berlin berichtet ſein mußte. Wie 
haben uns vorgenommen, nunmehr alle Nachzügler ohne Aus nabme 
abzuweiſen, wie es ja die amtlichen Beſtimmungen auch vorſchreiben. Die 
Ortsliſten gehen diesmal ſofort zur Nachprüfung nach Berlin, und erſt nach dieſer 
Kontrolle, die wohl erſt im Sommer abgeſchloſſen ſein wird, dürfen wir mit dem 
Empfang der Bezugsſcheine rechnen. 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein erhielt auch im vergangenen Jahre dir 
üblichen ſtaatlichen Zuwendungen. Durch Vermittlung der Landwirtſchaftskammer 
für den Regierungsbezirk Caſſel wurden dem Verein am 22. September 1919 
1000 Mark von dem Landwirtſchaftsminiſterium und von der Kammer ſelbſt 50 Mar? 
0 den Koſten der Sämereien für Bienenweide in Ihringshauſen, wo größere 

zändereien durch Untergrabungen bei der Kohlenförderung eingerutſcht ſind, über ; 
wieſen. Der Kommunalverband Heſſen übermittelte dem Verein 200 Mk. Wir ſagen 
hier dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer und der Landeshauptmannſchaſt unſeren herzlichen Dank. 

Das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten machte 
ſich in der neueſten Zeit auch dadurch für die Hebung der heimiſchen Bienenzucht 
verdient, daß es mehrere wiſſenſchaftliche apiſtiſche Lehrgänge in Berlin, Dahlem 
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und Jena veranſtaltete und aus allen Bezirken Preußens in der Bienenzucht be- 
wanderte Imker an ihnen beteiligte. Auch unſer Verein konnte zweimal Vertreter 
entſenden — Hegemeiſter Suchier, Lehrer Fett, Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter — 
und für den gerade ſeit geſtern wieder in Dahlem tagenden Kurſus die Herren Hege- 
meiſter Andreas⸗Nieſig und Lehrer Stübing-Riede. Der Ihnen heute übergebene 
Verhandlungsbericht über die Beratung in Bienenzuchtfragen vom 17. und 
18. März 1919 im Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten bietet eine große Fülle von Verhandlungsſtoff für die einzelnen Bezirke. 
Wollen Sie ausgiebigſten Gebrauch davon machen! 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein als das große Ganze blickt mit Stolz auf 
eine machtvolle Entwicklung zurück. Er konnte ſeine Mitgliederzahl in den letzten 
zehn Jahren verzehnfachen. Seine Kraft ruht aber in den einzelnen Bezirken. Je 
tätiger dieſe ſind, deſto machtvoller das Ganze. Unſer Vereinsorgan „Die 
Biene“ hielt ſich trotz Papierknappheit und rapider Verteuerung aller Herſtel— 
lungskoſten aufs tapferſte. Ihr Herausgeber war nach wie vor eifrig bemüht, Theorie 
und Praxis in glücklicher Weiſe zu verbinden. Der derzeitige Verfaſſer der „Monats⸗ 
wochenſchan“ wohnt in unſerem Bezirk. Seine Ausführungen paſſen ſich ſo recht 
unſeren Beobachtungen und Erfahrungen an. Unſere Wünſche auf eine 
noch beſſere Ausgeſtaltung des Vereinsblattes — Illuſtrationen und Vergröße⸗ 
rung — müſſen für ihre Verwirklichung für beſſere Zeiten noch zurückgeſtellt bleiben. 
In der Verſchickung des Vereinsblattes ließen wir auf Wunſch einzelner 
Bezirke im Verlaufe des Vereinsjahres eine Aenderung eintreten. Den früheren 
Lerſendern, den Herren Lehrer Schmidt in Altersdorf und Trieſchmann in Gunters⸗ 
hauſen, ſagen wir für ihre nicht unerhebliche Mühewaltung unſeren beſten Dank. 
Nunmehr erhalten ſämtliche Vereine die „Biene“ in einem Paket in der Höhe 
des Geſamtbeſtandes ihrer Mitglieder. Sie verteilen dann das Blatt ſelbſt. Ein 
Mißſtand iſt uns bisher nicht gemeldet worden, ſo daß wir annehmen, daß dieſe 
Art der Verſendung allgemein befriedigt. 

Darüber, daß der bisher erhobene Jahresvereinsbeitrag von 3 Mark nicht mehr 
dem Werte des Geldes und der Wichtigkeit des Vereins entſpricht, braucht man 
kein Wort zu verlieren. Reiſekoſten, Tagegelder, Imkerkurſe, Vereinsſchrift, Papier- 
und Portokoſten, auf allen Gebieten ungeahnte Preiserhöhungen. Die Teilnahme 
unſerer Vereinsmitglieder an den Imkerkurſen in Hirzenhain und dem Kurſus 
in Heiligen rode, von denen alle mit hoher Befriedigung heimkehrten, koſtete dem 
Verein im vergangenen Jahre 720 Mark. Für 1920 werden die Koſten erheblich 
höher ſein. Nicht weniger als 41 Mitglieder haben ſich nach Hirzenhain, ein Dutzend 
nach Heiligenrode gemeldet. Die Vereinszeitſchrift verſchlang im Berichtsjahre die 
große Summe von 5000 Mark, mit Zuſtellung 8000 Mark. Wir hätten gern noch 
mehr Wanderredner in die einzelnen Bezirke entſandt,, wenn Mittel zur Ver⸗ 
fügung geſtanden hätten. Der Geſchäftsführende Ausſchuß ſtellt Ihnen heute deshalb 
den Antrag auf eine Erhöhung des Jahresbeitrags. 

Trotz Unruhe im öffentlichen Leben, trotz einer nie gekannten Verteuerung 
auch aller die Bienenzucht treffenden Hilfsmittel blüht die Imkerei im 
Heſſenlande und im deutſchen Vaterlande. Die oft 5 Preiſe für Bienen⸗ 
völfer, Bienengeräte, Beuten und Zucker und der Nahrungsmittelmangel rechtfertigen 
die hohen Preiſe für Honig und Wachs. 

„Die Beſchlagnahme von Wachs wurde vom 1. April d. J. ab aufgehoben, eine 
Pflichtabgabe von Honig für erhaltenen Zucker findet nicht mehr ſtatt. Jeder Imker 
ſoll einen anſtändigen Preis für Honig und Wachs fordern, aber keinen Wucher 
mit ſeinen Bienenerzeugniſſen treiben. Wucherei zeugt in allen Zeiten von einem 
verwerflichen Charakter. Wenn ein Preis von 6 Mark für ein Pfund Honig im 
Jahre 1919 im allgemeinen durchaus gerechtfertigt erſchien, ſo darf wohl ein Betrag 
von 12 Mark im Jahre 1920 nicht für zu hoch gehalten werden. 

Die frühzeitige Entwicklung der Natur im Frühjahr dieſes Jahres mit ihrem 
unermeßlichen Blütenflor, die reichen, in ihrem gelben Blumenkleid das Imkerauge 
entzückenden, um alle Orte Heſſens liegenden Rapsfelder und alle anderen Möglich⸗ 
keiten und Wirklichkeiten beleben die Hoffnung der Imker auf ein gutes Ertragsjahr, 
wenn nur der Wettergott ſeine gute Hand nicht von den Bienenzüchtern wegzieht. 
Eine gute Ernte tut dem deutſchen Volke bitter not, ein gutes Honigjahr auch den 
Imkern. An den Imkern ſelbſt ſoll und darf es nicht mangeln. Darum mit 
froher Hoffnung, mit fleißiger Hand ans edle Werk der Im⸗ 
kerei in 1920! 
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Warum wir Bienenzüchter nur 2'/, Pfd. Zucker für ein Voll 
erhalten können. 


Die Deutſche Warte (Berlin) ſchrieb am 27. April über Herabſetzung ee Zucker- 
ration von 750 auf 625 g und bemerkt dazu: „Die geplante Herabſetzung belegt aut: 
neue die Tatſache, daß die 18 örden gegen die Verſchiebung der notwendigen Lebens 
mittel ohnmächtig ſind. An Zucker kann es ja nicht fehlen. Man braucht ſich nur 
die Auslagen der vielen Zuckerwarenläden, die Legion geworden find, anzuſehen. 
um über die üppige Produktion auf dieſem Gebiet für Gaumen und Magen unierer 
verſchiedenartiger Gewinnler in Staunen zu geraten. 5 

Was das „Geſchäft“ einbringt, dafür ein Beiſpiel. 

Vor mehreren Wochen fuhr ein Herr aus Hanau nach Hamburg. Mit ib 
fuhr ein Herr dieſelbe Strecke, der, als er im Laufe des angeknüpften Geſpräch: 
erfuhr, daß ſein Reiſegefährte auch aus Hanau ſei und dasſelbe Reiſeziel habe, ſich 
als 15 (jüdiſche) an Iſidor Mös aus Hanau vorſtellte. Auf der langen Reiſe 
wurde er ſehr mitteilſam und erzählte ſchließlich auch, daß er in der vorhergehenden 
Woche ein „glänzendes Geſchäft“ gemacht habe. Gemeinſchaftlich mit einem andern 
habe er zwei Waggon Zucker verſchoben und dabei 30 000 Mk. verdient. 

Was dieſer „markenfrei“ gemachte Zucker koſtet, dafür auch ein Beiſpiel. Eint 
Bauersfrau hörte von ihrem Schwager, daß in Frankfurt Zucker in jeder Menge 
zu haben ſei und beauftragte denſelben, ihr einige Pfund zu beſorgen. Beim nächſten 
Beſuch bringt derſelbe nur 2 Pfund mit, weil er befürchtek, der Zucker möchte ihr 
doch zu teuer ſein, denn das Pfund koſtete — 9 Mk. Das deutſche Volk läßt ſich 
ſeine „Freiheit“ etwas koſten. Ihr Imker könnt euch nächſten Herbſt ausländiſchen 
markenfreien Zucker bei der Firma Iſidor Mös & Co. in Hanau beſtellen, deſſen 
Urſprungsmaterial auf dem Boden der Wetterau gewachſen iſt. 

N. ö F. 


Eingeſandt. 


In der Monatsſchau für Mai (Nr. 5 der Biene) gibt der Verfaſſer Anſichten 
über das Umhängen der Völker, die im Intereſſe der Leſer nicht unwiderſprochen 
bleiben dürfen. Er ſagt: Das umgehängte Volk arbeitet ruhig weiter, brütet oben 
und baut unten. Durch das Umhängen iſt gleichſam eine Teilung seihehen, alto ein 
Ableger hergeſtellt worden, der aber feine Verbindung, nur durch Absperrgitter ge⸗ 
trennt, mit dem Reſte des Muttervolkes behält. (Dann iſt es kein Ableger D Einſ.) 
In dem unteren Brutneſte läßt man nun wieder Kunſtwaben ausbauen. Sie ee 
hier ſchnell und regelmäßig ausgebaut und fogleich beſtiftet. Durch das Umhängen 
wird viel erreicht. Es entſteht durch die Herſtellung zweier Brutneſter, von denen 
das umgehängte ausläuft, das untere neugeſchaffen ſich täglich vergrößert, ein 
Rieſenvolk. 

Das Geſagte könnte man gutheißen, wenn der Verfaſſer hinzugefügt hätte: „ba 
anhaltend guter Tracht“. Dann geht es bei dieſem naturwidrigem tiefen Eingrif 
in das Bienenleben nach dem Vers: Wenn der Honig umflutet das Haus, dann 
heilen die größten Dummheiten aus. Wie aber dann, wenn nach dem Umhängen eine 
2— 3wöchige Kälteperiode eintritt? Zur Erwärmung der Brut müſſen die Bienen 
ſich zuſammen ziehen. Sie rücken nach oben in den Honigraum und laſſen die Königm 
mit einem Klümpchen unten, wo ſie zugrunde geht und mit ihr meiſt auch das ganze 
Volk. Im Juni 1913 habe ich mehrere Völker auf dieſe Weiſe verloren. 

Wenn man wirklich nicht ohne . auskommen kann, fo verfahre men 
wenigſtens wie es die Bienenzüchter vor 20 bis 30 Jahren gemacht haben. Man 
bilde einen wirklichen Ableger (Flugling), indem man das Abſperrgitter ſchlied: 
Nach 9 Tagen beſeitige man im Honigraum ſämtliche Weiſelzellen und vereinige daun 
das Volk mit dem unteren. Das Abſperrgitter wird geöffnet. Nun liegt die Sache 
weſentlich anders. Im Honigraum iſt nicht mehr viel Brut vorhanden, die zu belegen 
wäre. Dagegen hat ſich das untere Volk (der Flugling) jo gekräftigt, daß fein Beſtand 
eſichert iſt. Ein Verunglücken kann ſomit nicht ſo leicht eintreten. Warum ader 
ſolche Angſt vor dem Schwärmen? Gerade wenn ein Volk ſchwärmt, ift die befr 
Gelegenheit zum Umhängen gegeben. Man bringt das abgeſchwärmte Volk in den 
Honigraum, ſchließt das Abſperrgitter und bringt den Schwarm in den Brutraum. 
Nach einiger Zeit vereinigt man es dann. Das wäre ein naturgemäßes Umbaͤngen. 


Rotenburg a. d. F. Roſenſtock. 
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ee Staatskommiſſar Berlin W 8, den 19. April 1920. 
P Dollsernährnng. Wilhelmſtraße 69a. 
VI b. 1498. 


Betrifft: Bienenzucker. | 


Die in meinem Runderlaß vom 12. April — VI b. 1311 — angegebene Zuckermenge 
wird infolge weiterer Zuweifungen auf 4 Pfund erhöht. 
Ich erſuche um ſofortigen Erlaß nachſtehender Bekanntmachung. 
Ueberdrucke für die Kommunalverbände ſind beigefügt. 
In Vertretung: Rötger. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Vorſitzenden der Staatlichen 
Verteilungsſtelle für Groß-⸗Berlin. 


Anlage. Bekanntmachung. 
An die Imker. 


a Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung der heimiſchen Bienenzucht 
iſt es gelungen, ſeitens des Reichs noch eine weitere Menge von Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung freizubekommen. Infolgedeſſen können unter den bereits bekanntgegebenen 
Bedingungen für jedes überwinterte Bienenvolk ftatt 2½ Pfund 4 Pfund Zucker ges 
geben werden. Jedoch wird ausdrücklich betont, daß eine beſondere Ueberweiſung von 
Herbſtzucker unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den Imkern dringend 
geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand zurückzulegen. 
V DEN ea ee 1920. 


Imters Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

das Recht über Bienenſchwärme im neuen Bürgerlichen Geſetzbuch. § 961. Zieht 
ein Bienenſchwarm aus, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigentümer 
ihn „unverzüglich“ verfolgt, oder wenn der Eigentümer die Verfolgung auf⸗ 
gibt. 8 962. Der Eigentümer des Bienenſchwarmes darf bei der Verfolgung fremde 
Grundſtücke betreten. Iſt der Schwarm in eine fremde nicht beſetzte Bienenwohnung 
eingezogen, ſo darf der Eigentümer des Schwarmes zum Zwecke des Einfangens die 
Wohnung öffnen und die Waben herausnehmen oder herausbrechen. Er hat den ent⸗ 
ſprechenden Schaden zu erſetzen. Der Eigentümer wahrt ſein Recht nur, wenn er 
ſich „unverzüglich“ an die Verfolgung des Ausreißers macht. Was das Geſetz unter 
„unverzüglich“ verſteht, hat es nicht ausdrücklich geſagt, es iſt nach den Umſtänden 
des einzelnen Falles verſchieden zu beurteilen. Es kann natürlich nicht gemeint ſein, 
daß nicht der geringſte zeitliche Zwiſchenraum zwiſchen dem Davonfliegen und dem 
Verfolgen beſtehen darf, es heißt vielmehr, der Imker muß die Verfolgung ohne 
„ſchuldhaftes Zögern“ ſofort nach Entdeckung der Flucht des Ausreißers 
unternehmen. Sonſt wäre ein während des Scknärmens abweſender, vielleicht gerade 
auf dem Feld, in der Kirche, in der Schule uſw. beſchäftigter Imker arg geſchädigt, 
wenn ein Dritter ſagen könnte: „Du haſt den Schwarm nicht „unverzüglich“ 
verfolgt, ich habe deshalb den Schwarm als einen herrenloſen mit Recht genommen, 
er gehört nach 8 961 des Bürgerlichen Geſetzbuches mir.“ 

Befervewaben. In Gegenden, wo ſich die Frühtracht lohnend erſchließt, 
müſſen die Stöcke erweitert werden. Dazu leiſten ganze Mittelwände die beſten 
Dienſte. Die Bienen können zugleich ihren Bautrieb damit befriedigen. | 

Honigräume. Die Honigmagazine, bzw. die Honigräume werden geöffnet, 
ſobald der friſch eingetragene Honig auf der hinterſten Wabe des Brutraumes glänzt. 
berſtärkung der Schwächlinge. Hat man ſehr ſtarke Stöcke, von denen man keine 
Schwärme wünſcht, ſo entnimmt man ihnen je eine bedeckelte reife Brutwabe und 
hängt ſie mitten in das Brutneſt der Schwächlinge. . 

Nachzucht guter Königinnen. Stöcke, welche Ti durch Fleiß und Gut⸗ 
mütigkeit auszeichnen, liefern das beſte Zuchtmaterial zur Beſchaffung von 
Königinnen, gleichviel welcher Raſſe ſie zugehören. Schwärmen ſolche Stöcke, jo ſuche 
man ihre Weiſelzellen, ſowie ihre Zweier- und Dreierſchwärme zur Erneuerung 
des Zuchtmaterials auszunützen. . 

N Wie muß eine ee beſchaffen fein? Man macht ſich aus leichten 
Brettern eine Kiſte von ungefähr 40 em Länge, 30cm Breite und 25cm Höhe. 
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Zur Verſtärkung bringt man innen an den vier Ecken der Kiſte Leiſten an. Die 
beiden Längsſeiten müſſen 15em vom Boden abſtehen. Tiefe Lücken ſchließt wer 
durch weitmaſchige, aber bienendichte Gitter. Der Deckel wird mit Querleiſten 
verſehen und aufgeſchraubt. Zweckmäßig iſt es, in einer Querwand ein verſchlies 
bares Flugloch anzubringen. Man kann dann den Schwarm gleich in die Verſaad⸗ 
kiſte ſchöpfen und bis zum Abend fliegen laſſen. Damit die Schwarmtraube einer 
Halt hat, iſt es gut, inney am Deckel ein paar Rahmen mit älteren Waben anzı- 
ſchrauben. Ein Vorſchwarm ſpeichert das mitgebrachte Futter in dieſen Waben anf. 
Einem Nachſchwarm muß Futter mitgegeben werden, damit er auf der Reiſe nich: 
verhungert. Man knetet ne Teig von Staubzucker mit Honig in ein am Decke 
angebrachtes Futterkiſt N 

Erhaltung und Be gen der leeren Waben. Der hohe Wert eines it 
tigen Vorrates an tadellos ausgebauten leeren Waben iſt allgemein ancr- 
kannt. Deshalb iſt es umſomehr zu bedauern, daß die gefährliche Wachsmotte dir 
Aufbewahrung derſelben jo ſehr erſchwert. Wer es unterläßt, ſeine Waben rech. 
zeitig zu ſchwefeln, wird beſonders in dieſem Jahre trübe Entdeckungen macken 
Da die Motten den älteſten Waben am gefährlichſten find, ſollte man dieje Tube 
gleich kaſſieren und zur Herſtellung künſtlicher Mittelwände einſchmelzen. Schöne. 
junge Waben dagegen müſſen auf jeden Fall erhalten werden. Mitunter find die 
ſelben mit verdorbenen Pollen, abgeſtandener Brut oder vielleicht Zelle für Zelie 
mit verhungerten Bienen angefüllt. Mancher ſchmilzt dann die Waben lieber ein. 
als daß er eine Zelle nach der andern mühſam reinigt. Und doch läßt ſich da 
Reinigen auf folgende Weiſe ſehr leicht bewerkſtelligen. Man erfaßt das Rähmchen 
mit Daumen und Zeigefinger an der einen Ecke und hält es wagerecht vor i:r 
hin. Nun klopft man von oben mit dem Meſſer oder einem andern Gegenſtande 
auf das Rähmchenholz der gegenüberliegenden Ecke. Dabei fallen die toten Bienen 
uſw. maſſenweiſe aus den Zellen und können einfach abgeſchüttelt werden. Iſt ſo de 
obere Seite gereinigt, dann dreht man das Rähmchen um und macht es mit der 
untern ebenſo. 

Was kann ſeitens der sienenzuchtverel ine geſchehen zur Derbeflerung der Biene 
weide? 1. Die Bienenweide hat ſich infolge mannigfacher Umſtände gegen 
früher bedeutend verſchlechtert; deshalb haben die Imker die Aufgabe, € 
ſatz für das Verlorene zu ſchafſen. 2. Das hat zu geſchehen durch Anpflanzung 
von Bienennährpflanzen in Garten und Hofraum, auf Oedländereien un! 
an Wegen und beſonders im Felde. Dabei iſt ein Ausfüllen vorhandener Trach. 
18 anzuſtreben. 3. e tige Unterſtützung ſeitens der Vereinsmitglied 

d Zuſammengehen mit andegn Vereinen, beſonders den landwirtſchaftlichen und 
den Verſchönerungsvereinen, iR dringendes Erfordernis. 4. Von großer Bede 
tung iſt auch die Mitwirkung der Behörden, die darum für dieſe Frage zu inter 
eſſieren ſind. | 

Abwehr von Spechten. Dem verderblichen Treiben, das der Grünſpecht— 
denn nur dieſe Art kommt für den Bienenzüchter in Betracht — an Bienenitöd.“ 
anrichtet, indem er im Winter deren Wände durchhackt und jedes zum Vorſcher. 
kommende Bienchen gierig auffrißt, läßt ſich, da der in Rede ſtehende Vogel, wen! 
er einmal an einem Bienenſtande die leckere Beute entdeckt hat, zu demſelben 
immer wieder zurückkehrt, nur auf folgende Arten vorbeugen: Entweder Abſchieß⸗n 
des Miſſetäters oder aber Verſchließen der Bienenſtöcke, 1 man letztete dure 
Strohmatten und dergleichen völlig umhüllt und auch das Flugloch durch cin:n 
vor demſelben angebrachten Kanal aus Holz ſchützt. Einfach geht die Sache in 
Bienenhäuſern, die auf allen Seiten zu ſchließen find; da genügt, wenn ſie ao 
ſchloſſen ſind, die oben erwähnte Verſicherung des Flugloches In Gegenden. no 
ſich die Spechte zahlreich vorſinden, iſt dieſer Schutz der Vorſicht wegen ſchon 7 
Herbſte auf jedem Bienenſtande anzubringen. 


Dereinsverfammlungen. 


Bezirk Alzey. Sonntag, 4. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus aus 
Raben am Roßmarkt zu Alzey die Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnun! 
ſtatt. 1. Hebung des Bienenzuchtvereins. 2. Bienenwirtſchaftliche Fragen. N 

Bezirk Baunatal. Unſere nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 20. Juri, 
nachmittags 4 Uhr, am Bienenſtande des Herrn Rektors Dittmar in Hoof ſtatt. Far 
der Beſichtigung des Standes wird uns Herr Dittmar das Gießen von Kunftiwar 
vorführen. Derding 
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Bezirk Bebra u. umg. Nächſte Verſammlung . 20. Juni, pünktlich 
3 Uhr, auf dem S hof in Weiterode. Tagesordnung: 1. Beſuch des Standes des 
Herrn Jericho. 2. Vortrag des Herrn Lehrers Claus. 3. Verſchiedenes. Wer nicht 
kommt, ſende den Jahresbeitrag (6 Mk.), bzw. die reſtierenden 3 Mk., a die Ver⸗ 
zogenen, denen die „Biene“ von hier aus zugeht. A. Holl. 


Biſchofsheim b. mz. Am Sonntag, 20. Juni, nachmittags 3 Uhr, findet bei Frau 
Ernſt in Bauſchheim eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Honigverkauf. 
2. Beſprechung eite mike Bienenfragen. 3. Verſchiedenes. Rückeis 

Büdingen. Sonntag, 25. Juli, Vereinsausflug nach Hirzenhain zur Beſichtigung 
des Henſelſchen Bienenſtandes. Bei günſtigem Wetter: Fußmarſch ab Büdingen über 
das „Betten“; bei zweifelhafter Witterung: Bahnfahrt, wenn möglich: bei un⸗ 
günſtigem Wetter: Ausfall. Näheres in der Juli⸗Nummer der . 11 in dem 
am 2. Juli erſcheinenden Kreisblatt. lietſch. 

Bienenzüchterverein Butzbach u. Umg. Sonntag, 13. Juni, „ 3 Uhr, 
Standſchau in Trais⸗Münzenberg bei Herrn Lehrer Morell. Der Zug geht 2.10 Uhr 
Oſtbahnhof Butzbach ab. Zur Rückfahrt kann der Zug 6.37 Uhr Trais⸗Münzenberg 


ab benutzt werden. Gemeinſamer Gang nach Münzenberg. Hildebrand. 
Ortsverein Darmftadt. Monatsverſammlung Samstag, 12. Juni, abends 8 Uhr, 
Bayr. Hof. Vortrag: Schwarmbehandlung. Verſchiedenes. Pfeifer. 


Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 13. Juni, nad: 
mittags 3/ Uhr, bei Hempfing (Bahnhofſtr.), Eſchwege. Die fälligen Jahresbeiträge 
in Höhe von 6 Mk. bitten wir unſerem Küſſierer, Herrn Imker Jung in Schwebda, 
umgehend einzuſenden. Die Satzungen der Haftpflichtverſicherung befinden ſich im 
Druck. Sobald fertiggeſtellt, werden ſie den Mitgliedern zugeſandt. 

Der Vorſtand. 
Imkerverein Felsberg u. Umg. Unſere nächſte Zufanmenfunft” it am Sonntag, 
55 Juli, nachmittags ¼3 Uhr, im Gaſthauſe zum Schwan zu Felsberg. 1. Vortrag 
des Herrn Kantors Riemenſchneider, Hilgershauſen. 2. Die Herren, die den Beitrag 
zur Wabenpreſſe, 4,50 Mk., noch nicht gezahlt haben, werden gebeten, dafür zu ſorgen, 
daß dies in dieſer Verſammlung erledigt wird. 3. Wer Honiggläſer beſtellt hat, 
kann ſie, ſo lange der Vorrat reicht, beim Kaufmann Karl Dieling in Felsberg haben, 
daſelbſt ſind ſie vorteilhafter zu haben, als es durch e Geſamtbezug möglich 
war. 4. Die Juli⸗Nummer der Biene wird verteilt. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Sweigverein Friedberg. Wanderverſammlung Sonntag, 13. Juni, in a 
Rosbach, nachmittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft zur Roſe. Tagesordnung: Be⸗ 
ſichtigung verſchiedener Bienenſtände. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Damen 15 Gäſte 
willkommen. Runk. 

Sedern. Verſammlung 20. Juni, nachmittags 2½ Uhr, in Glashütten. Be⸗ 
ſichtigung der Stände. Wenn irgend möglich, praktiſche Vorführungen, vielleicht 
Bildung von Reſervevölkchen mit jungen Königinnen. Henſel. 

Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 3¼ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Brauhaus, Gelnhauſen. Tagesordnung wird in der Verſammlung be— 
kannt gemacht. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. . Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Gießen u. Umg. Verſammlung Sonntag, 13. Juni, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft, Frankfurter Straße 81. Die Tagesordnung 
wird im Anzeiger bekanntgegeben. u ß. 

Groß⸗Steinheim a. M. Zellen Montag Verſammlung, Stadt Offenbach. Vortrag: 
Verbeſſerung der Bienenweide. Konrad Beſt. 

Zweigverein Grünberg. Verſammlung am 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, zu Lauter 
am Stande des Herrn Lehrers Bender. Tagesordn.: 1. Beſichtigung von Be-Be-Stöcken. 
. hält uns Herr Braun den verſprochenen Vortrag über ſeine Stöcke. 

2. Beſichtigung der übrigen Stände. Hofmann. 

heldenbergen. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Helden⸗ 
bergen bei P. Seifried. Herr Braun, Holzhauſen, wird diesmal beſtimmt anweſend 
ſein. Be-Be-Kaſten neueſter Konſtruktion iſt ausgeſtellt. Rauſch. 

Bie nenzüchterverein Hersfeld u. Umg. Sonntag, 13. Juni, Verſammlung auf dem 
Stand des Mitgliedes Th. Apel zu Meckbach. Vorführung ſeiner ſelbſt hergeſtellten 
Beute. Abfahrt 1 Uhr Hersfeld. H. Schäfer. 

Bienenzäcterverein heſſ. Tichtenan un. umg. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 
3 Uhr, Zuſammenkunft auf dem Stande des Herrn Vogt, Heft ⸗Lichtenau: 1. Praktiſche 
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Arbeiten an Be-Be-Käſten. 2. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Sucher: Körper 
bau der Biene. 3. Erhebung der erhöhten Beiträge. Kein Mitglied darf fehlen. | 
| 2 er Vorſtand. 
Sektion Lindenfels⸗Cal. Sonntag, 27. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlang 
bei Lehrer Zinſer in Lindenfels. Tagesordnung: 1. Beſichtigung zweier Bienen- 
ſtände. 2. Honigpreis. 3. Einwinterung. 4. Verſchiedenes. Vetter. 
Bezirk Mainz. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 2½ Uhr, im „Badiſchen Hof 
am Hauptbahnhof. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Alberti. 2. Schwarmver⸗ 
loſung. 3. Verſchiedenes. . | J. A.: Zaſt row. 
Mottgers. Sonntag, 20. Juni, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung bei Mit⸗ 
glied Betriebsleiter H. Wurz in Ramholz. agesordnung: 1. Behandlung der 
wärme. 2. Beſichtigung der Stände. 3. Erhebung der reſtlichen Beiträge. Die⸗ 
jenigen Mitglieder, die nicht erſcheinen können, werden dringend gebeten, die Bei- 
träge Bekannten mitzugeben oder an unſern Kaſſierer, Herrn Lehrer Pauli, ın 
Hinkel hof zu ſchicken. Der Jahresbeitrag beträgt jetzt 6 Mk. und 1 1 N 
b a hms dorf. 
Sektion Neckartal. Sonntag, 27. Juni, findet zu Hirſchhorn im Gaſthaus zur 
Krone nachmittags 3 Uhr eine Verſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder freundlichi 
eingeladen ſind. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrers Zeitler von Wald- 
michelbach über Königinzucht nach Methode von Prof. Zander, Erlangen. 2. Kaſſes⸗ 
bericht. 3. Allgemeines. Die Mitglieder des Vorſtandes wollen ſich eine halbe Stunde 
vorher zu einer kurzen Vorbeſprechung einfinden. Mathes. 
5 eden 3. Sonntag 4 Uhr, Schweizerhof. 20. 6. 20: 1. Sum 
Arbeiten. 2. Schwarmverhinderung. 3. Bekämpfung der Wachsmotten. 4. Abgabe 
neuer Beuten „Syſtem Neu⸗Iſenburg“. . Weidmann. 
Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 20. Juni, nachmittags 3, ih. 
in Salzhauſen bei Herrn Bürgermeiſter Röper. Tagesordnung: 1. Gießen von 
Kunſtwaben. 2. Freie Ausſprache. Henrich 
Offenbach. Verſammlung Freitag, 18. Juni, abends 8 Uhr, bei unſerm Mitglied 
Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Vortrag des Herrn Zilch: Die 
Anatomie der Biene. Zuckerbereitung. Fütterung und andere ee Bam 
ıppei. 
Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag, 20. Juni, nachmittags 1 Uhr, We- 
natsverſammlung bei L. Kaffenberger Witwe, Gaſthaus zum Schwanen in Roß 
dorf. Die Tagesordnung wird dortſelbſt bekanntgegeben. Um zahlreiche Beteiligura 
wird gebeten. Emig. 
Sektion Rüſſelsheim, Naunheim, Kelſterbach. Sonntag, 6. Juni, nachm. 31, Uhr. 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft von Friedrich, Darmſtädter Straße, zu Rüſſel⸗ 
heim. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2. Beſprechung über 
Honigverkauf. 3. Verſchiedenes. . Dr. Müller. 
Bezirk Schlüchtern. Verſammlung Sonntag, 11. Juli, nachmittags 4½ Uhr, an 
dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Vereins beiträge 
2. Honigpreis. 3. Beteiligung an der Jubiläumsverſammlung in Hanau. 4. Tage 


fragen. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung u 
Gaſthaus „Fiſcherhütte“ zu Kleinſchmalkalden. Tagesordnung: 1. Beſuch des Bienr a 
ſtandes von Herrn Hoffmann (Gerſtung-Betrieb). 2. Vortrag über künſtliche Be 
mehrung. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Küllmar. 

Bienenzüchterverein Soden⸗Stolzenberg. e Sonntag, 6. Juni. 4 Ut: 
nachmittags, im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. Tagesordnung: Behandlun! 
der Schwärme und andere zeitgemäße Arbeiten. Erhebung der noch rückſtändigen 
Beiträge (6,50 Mk.). Förſtet 

Bienenzüchterverein Ulrichſtein. Sonntag, 27. Juni, nachmittags 3 Uhr. auf dern 
Stande des Unterzeichneten, anſchließend Standſchau im Dorf. Sauet | 

| 


Imkerverein Witzenhauſen. Am Sonntag, .. . Juni, nachmittags .. Uhr, findr' 
auf dem Stande des 1. Vorfitzenden, Herrn Windemuth, die Erklärung jene: 
Königinnenzucht und die Umweiſelung einiger Völker ſtatt. Die Mitglieder werden 
gebeten, zu dieſem Vortrage recht zahlreich zu erſcheinen, und ſich mit Rauch 
apparaten zu verſehen. Der Vorſtand: Win demutd 

Bezirksverein Wörrftadt. Imkerverſammlung findet ſtatt am Sonntag, 13. Jun. 
nachmittags von 1 Uhr ab, zu Nieder⸗Saulheim in der Sängerhalle (am Babhnboi 
Tagesordnung: 1. Allgemeine Ausſprache. 2. Honigverkauf. 3. Verſchiedenes. 4. Ar) 
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nahme neuer Mitglieder. 5. Standſchau bei Kollege Scherb. Da längere Zeit Ver⸗ 
ſammlungen nicht abgehalten werden konnten, ſo iſt die Anweſenheit aller Mit⸗ 
glieder ſowie Freunde der Bienenzucht erwünſcht. L. Groſch III. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 27. Juni, nachmittags ½3 Uhr, am 
tand des Herrn Lehrers Schmidt in Riebelsdorf, woſelbſt praktiſche Vorführung 
ttfindet. Der Vorſtand: Knauff. 
383 umersrode u. Umg. Sonntag, 13. Juni, Verſammlung in Zimmers rode bei 
Ern nachmittags 3 Uhr. 1. Die Herren Bernhard und Helbig berichten über ihre 
zereinsſtände. 2. Der Vereinsbeitrag. 3. Bericht des Unterzeichneten. Da 
die Züge günſtig liegen, bitte ich um recht regen Beſuch. Wer die Verſammlung nicht 
‚bein ze kann oder mag, wird gebeten, ſeinen Beitrag mir N an wollen, 
Mk Böhnert. 
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Allerwelts: Bienenſtock! 

Schwarmfang⸗ Automat F. Reich Nachfolger. 
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— 136 — 7 


Verkaufe oder tauſche Neuheit! 


gegen Schwärme: Apparat zum Befelligen det 4e fen 
„ en Küüftwaben in Aübmnchen. Fader 


1 4 „ doppelwand. t. G. M. 

1 „ Zweibeuten, 4. Kein Anlöten a Einkeifen der Waben 1 iiber, Da 
ſämtlich Deutſches Normalmak, ſchon mehr, keine Zeit⸗ und Wachsverſchwen⸗ 
gebraucht, jedoch noch gut erhalten dung. In 1 Minute können ſpielend 8 bs 
und ſeuchefrei, 10 Waben befeſtigt werden. er Apparat 

2 Stück Beobachtungskäſten mit all⸗ macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
ſeitiger Glas begleitung und abnehm⸗ Preis 10 Mark. Verp. und Porto extra. 
barem Holzſchutzmantel, 12 Bad. Bei Beſtellung bitte die Länge des 


An ragen Rüch fafjend. Rähmchenoberteils anzugeben. 2 

nfragen porto, ohannJatobX.,Birtenau i. Odenwald. (@ 

Joh. Lud. Mathes, eee 
Hirſchhorn am Neckar. 12 ar. 
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zu verkaufen, ſehr gut erhalten, Zwei» 
Etager. Preis 50 MR 


Ad. M. Dangelmayer, 
Mörlenbach im Odenwald. 


Geflügel., Schweine, Siegen- | 
Futtermaschinen, das beſte u. praltiſchſte auf dief. Gebiet. 
Brutöfen uſw. Preisliſte frei. Offeriere 1000 Stück M. 28.— per Nachn. 


S eſlügelhof!. mergentheim 379. Bei en Poften es Rabatt. 


= Wilh. Lüling Nachf., 


Fr. Otto Schulz e Mrz. 
OT Fienenwohnungen o: 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 ens ceprebten Stropwänden, 


kauft jedes Quantum | Holzwohnungen 


ont, keinen Menerbond ani zu Menenugl 


Wachs, „ nötigen Gebrauchsartitel 


3 Normalhe b | 


Joſef Ki 
ahtwerk, Ca 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, liefert 


Preßrückſtände, Raas, Louis Hübner 


alte Waben kauft Vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Nordd. Pe: u. Wachswerk, eee = 
Nidda, Heſſen. | 
G. m. b. H, Viſſelhövede. 2 9 le 5 


Moderne Bienenwohnun 


Als Spezialitäten fertigen wir an: Es 
Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert; Brauns Blat 


8. D: R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerunger 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu MR. 2.20; Müllers Idealbeuten, Einb 

Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 

Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen dle Käften in jauberfier m 

Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 

1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma TR: 

W Die Bienenwohnung ift ſauber und ſtark gearbeitet. H. St., Warſtade (Unterelbe), ses 

Der Hepenſtock ift wohlbehalten hier angekommen, und kann ic Ihnen wegen der 

dem . Material nur mein Kompliment machen. G Kr, Weſtrup (Weitfaten), 15.11. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu 7 nften, 
Müller K Co., vorm. Goeritz K Co., Anſpach im 75 


* 
* 
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DDE 
hi blasene Ausfüh 

Honiggläse T. mit Schraubdecke und alen > 


„7 7. 1 2 3 Pfund 
M. 160, — 190,— 220, — 280, — 500, — pro hundert Stück 


schöne, schwere, 1 2 Pfund 
Honiggläser . Zubinden, weise Ware MIR, 30, pro 10 Stck 


| Thüringer Luftballons barem Teller Mh 3 578 Stick 
| Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen 2. Zubinden ‚Geleegläser usw. 


Sofort lieferbar. 


. Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem a 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. i. 
Trrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr 


„„Bienenwohnungen 


tigt nach Angabe alle Syſteme. Mufterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktifche 
ſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


vor nach Sehr phpll. Grünig I., pfungſtadt, Happelgaſſe 5. 


LLL 


Soeben erschien das neue 


Lehrbuch über den Meisterstock 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,40 Mark franko 0 


Zu beziehen vom Selbstverlage: 


Adolf Schulz - Eberswalde 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte 1 Mark 


KUNSTWABEN 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


ENGLERT’S HEROS-WABEN 
ENGLERT’S BIENEN-WABEN 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. . 


W Aufhebung der Wachsbeschlagnahme Ist Blenenwachs freier Handels artikel, und 
ich Käufer für jedes Quantum gegen Höchstzahlung oder Umtausch in Waben. 


MARTINENGLERT 


KITZINGEN A. M. - I. BAYERISCHE KUNSTWABENFABRIK 


SER ee 
71 1 
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rer nnn ea 


liefern wir / des Gewichts in 
Eingang der Beſtellungen. (Rückporto.) 


Beie 
O. Bruckner, Kunftwaben. ben sur Serfgine bite 


CTaſſel⸗Wilhelmshöhe, br. müller, Honigs 
Meine zer ae. „Carl Nübſam, Fulda, © er 
Verlag C. F. W. Felt, Leipzig, Wachs bleiche. 1186 | 


Lindenſtraße 4 
Honigſchlender⸗Maſch 


(Poſtſcheck⸗Konto 53840). 
mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart 


schwärmen 
und 8 
Honigertrag. | unſtwabenem hrung end Ge 


Von J. Hübner. Richard Horn, Jahnsdorfi. . — 8 


Königinnen 


rein deutſche Wahlzucht per Mai und 
die folgenden Monate. Verſand nach 


2. verb. Aufl. 3,70 Mk. franko. 


Der Verfaſſer, zugleich praktiiher 
Imker und ſcharfer Beobachter, gibt 
hier äußerſt wichtige Schlußfolgerungen, 
die allgemeine Beachtung verdienen. — 
Probenummer und ee 
koſtenfrei. 


Empfehle mich zum 


Anferligen von Kunstwahen 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit» 
ſchlcken und m schen Verpackung De 
die en . ee a: 


Schwebda d. Eschwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


acm -ehleudern 


„SystemBuss“ 


Reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen 
unübertroffenen Lieblingswaben. wi 


Franz Emil Berta, Fulda! 


. und Wachs bleiche. 


Passen für alle 


Wabengrößen, 
auch für Breit- eine Wabenldtlampe 
waben! Schleu- Wer braucht, kaufe ſich 


dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 


KolbsWabenanlötla 


er Schleuderhonig! Diele ift einfach > 3 in der Sands 

> N. a: Bu babung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 

Ger 8 1 Preis 11 Mk. freibleibend. 
werden! 11 


Man Belange Kolbs Wabenanldtlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachne 


Jofef Linker 
ee 957 caſlel 57 ; 
CarlBuss Wetelar a. L. —————— Imkergera 


Wetzlar a. I. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 


v j v 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Du Biene erſcheint am 1. pure Monats bis 11! ee ftark und tft un Bis a ung ned en 
es Verbandsge ohnenden zu 


en Ne n. Vereine außerhalb des Verbands gebietes 
Krb Ben 5 — Korreſponde lamationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung es richten. — enpreis pro geialiene geile 30 Pf., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſeite 935 35 Pf. und 40 sszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 
Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 7 a Juli 1920 58. Jahrgang 


Jubiläums verſammlung des Verbandes heſſiſcher Bienenzüchter 
in hanau a. M. am 25. und 26. Juli 1920. 

Am 25. und 26. Juli d. J. findet in der Turnhalle (Jahnſtraße) zu 
Hanau a. M. eine Jubiläumsverſammlung des Verbandes heſſiſcher Bienen⸗ 
züchter mit Ausſtellung und Preisverteilung ſtatt. Für die Ausſtellung 
von lebenden Völkern, Bienenerzeugniſſen, Bienenzuchtgeräten, Honig- 
pflanzen uſw. wurden wertvolle Preiſe geſtiftet. Anmeldungen zur Aus- 
ſtellung ſind bis zum 15. Juli an Herrn Lehrer Norwig in 
Rückingen, Kreis Hanau, zu richten. Anmeldungen zur Teil- 
nahme an der Verſammlung gehen bis zum 15. Juli an Herrn 
Oberpoſtaſſiſtent Schneider, Hanau, Oſtbahnhofſtr. 17. 
Für billige Wohnungen wird geſorgt. Es iſt gefälligſt anzugeben, ob Privat⸗ 
oder Gaſthauswohnung gewünſcht wird. Der Preisrichterausſchuß beſteht 
aus den Herren: 

Kurheſſen: Hegemeiſter Suchier, Heiligenrode, Lehrer Stübing, Riede, 
Hauptlehrer Orf⸗Veckerhagen; 
Oberheſſen: Lehrer Ferger, Höchſt a. d. Nidder, Gärtner Riedel, 
Aſſenheim, Amtsgerichtsrat Klietſch, Büdingen; 
Starkenburg: Lehrer Saal, Pfungſtadt, Lehrer Koch, Egelsbach, Geo⸗ 
meter Michel, Darmſtadt; 
Rheinheſſen: Poſtſekretär Koch, Guntersblum, Lehrer Nohe, Nacken⸗ 
heim, Weinkommiſſionär L. Groſch, Wörrſtadt. 
Tagesordnung: 
1. Sonntag, 25. Juli, 10 Uhr morgens, Eröffnung der Ausſtellung durch 
den Verbandsvorſitzer Profeſſor Staudinger, Darmſtadt. 
Rundgang durch die Ausſtellung. 
Frühkonzert. 
Von nachmittags 3 Uhr ab Sitzungen der Einzelverbände: 
a) Heſſiſcher Bienenzüchterverein in der Turnhalle, 
b) Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein in der Turnhalle, 
8 Starkenburger Bienenzüchterverein in der Turnhalle, 
d) Rheinheſſiſcher Bienenzüchterverein in der Sonne, Marktſtr. 
In dieſen Sitzungen werden Vereinsfragen der Einzelverbände 
erörtert werden. 
5. Abends 8 Uhr: Abend id e ral Muſikaliſche, deklamatoriſche Dar⸗ 
bietungen, Theateraufführung uſw. 


* Den 


— 142 — 


Montag, 26. Juli, Hauptverſammlung des Verbandes. 
1. Begrüßungen. | 
2. Vorträge: 

I. „Die Biene und ihre Krankheiten“. (Veranſchaulichungspräpa⸗ 
raten.) Vortragender: Dr. Borchert, Aſſiſtent des Bakteriolo⸗ 
giſchen Laboratoriums der Biologiſchen Reichsanſtalt. 

II. „Der Honig als Nahrungs- und Heilmittel“. Lehrer Buß, Leih⸗ 
geſtern. 

3. Verſchiedenes. 
4. Bekanntgabe der Ergebniſſe des Preisgerichtes. 
Nachmittags Konzert und Ausflüge in der Umgegend, abends Tanz. 
Der Verband gibt ſich der Hoffnung hin, daß dieſe erſte größere 
Tagung heſſiſcher Bienenzüchter aus allen vier Landesteilen recht zahlreich 
beſucht fein wird. Wir erwarten, daß keiner der vielen Bezirksvereine un⸗ 
vertreten bleiben wird. 


Profeſſor Staudinger, Darmftadt. Kreisſchulinſpektor Kimpel, Kaſſel 
Lehrer Buß, Leihgeſtern. Bürgermeiſter Gräſer, Albig. 


Indem wir unſern Dank für den uns hocherfreuenden und ehrenden 
Beſchluß des Verbandsvorſtandes, am 25. und 26.. Juli die Jubiläum“ 
verſammlung und Ausſtellung in Hanau a. M. abzuhalten, wiederholt 
ausſprechen, laden wir alle Imker aus Kur-, Ober-, Rheinheſſen und 
Starkenburg und alle Heſſens Fortſchritt in der Bienenzucht mit warmem 
Intereſſe verfolgenden Imker der Nachbarverbände unter Bekanntgabe 
des vorſtehenden Programmes zu zahlreichem Beſuche der Wanderverſamm⸗ 
lung und reichen Beſchickung der Ausſtellung ein. 

Lehrreiche Vorträge und Vorführungen aus Theorie und Praxis der 
Bienenzucht, genußreiche Tage in dem ſchönen Hanau und ſeiner ent⸗ 
zückenden Umgebung ſtehen den Beſuchern, ehrenvolle Preiſe und ein 
edler Wettkampf den Ausſtellern bevor. 

Unſern heſſiſchen Landsleuten, aber Imkern und Nichtimkern, ruft die 
Imkervereinigung Hanau und Umgegend, die mit Freude und Eifer an die 
Vorbereitung zur Ausſtellung geht unter Hinweis darauf, daß Heſſen, die 
Wiege der modernen Mobilbienenzucht und die Heimat ihres Erfinders 
J. L. Chriſt, weiland evangeliſcher Pfarrer in Rodheim v. d. H., iſt, ſchon 
jetzt ein „Herzlich Willkommen“ zu. Und nun Hand ans Werk! Unſer 
ſchönes Hanau bereitet ſich ſchon vor, eine würdige Vertreterin unſerer 
heimatlichen Provinz den herbeiſtrömenden Bienenzüchtern Heſſens und 
der Nachbarverbände gegenüber zu fein. Heſſiſche Imker! Wir ſind uns bei 
Euch eines willigen Gehörs und ſicheren Erfolges gewiß, wenn wir auch 
hier noch einmal jeden Einzelnen ans Werk rufen. Insbeſondere wenden 
wir uns dabei an die landwirtſchafttreibenden Imker, denen ja in der 
größeren Ausnutzung gerade dieſes Zweiges der Landwirtſchaft noch ein 
weites Feld nutzbringender Tätigkeit offen ſteht; mögen ſie tatkräftig 
unſer Werk fördern und durch zahlreichen Beſuch der Ausſtellung ſich 
Belehrung und Anregung verſchaffen. Darum kommt herbei aus allen 
Ländern und Gauen! Ein imkerfreundlicher Empfang und eine gaſtliche 
Aufnahme in den Mauern unſerer Stadt, welche auch ſonſt noch des Guten 
und Schönen wie wenig andere Städte in fo reichem Maße bietet, iſt vor- | 
bereitet! Der Vorſtand der Ortsausſchüſſe: L. Norwig. 


— 143 — 


Die Ausfteller werden darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Ausſtel⸗ 
lungsgüter bis zum 23. Juli in Hanau eingetroffen ſein müſſen. Sie 
werden adreſſiert an: Bienenausſtellung in Hanau a. M., Turnhalle, Jahn⸗ 
ſtraße. Es wird gebeten, alle Sendungen an Station Hanau⸗Nord 
abgehen zu laſſen, da wir mit den dortigen Beamten und Arbeitern, 
ſowie mit dem betreffenden Spediteur über die Behandlung der einlaufenden 
Sachen verhandeln werden. Man beachte die genaue Aufſchrift: Aus⸗ 
ſtellungsgut; denn der Verband wird ſich um einen billigeren Fracht⸗ 
ſatz bemühen. Im Namen des Ausſtellungsausſchuſſes: Norwig. 

Das Wohnungsbureau befindet ſich Sonnabend, nachmittag, bis Sonn⸗ 
tag, vormittags 12 Uhr, in der Reſtauration „Turnhalle“, Jahnſtraße. 
Treffpunkt für vom Schwarme abhanden gekommene Spurbienen iſt das 
Vereinslokal „Sonne“, Marktſtraße und die „Turnhalle“, Jahnſtraße. 


Monatsſchau für Juli. 
Stübing, Riede. 

Obwohl der Juli a ein ſtiller Monat ift, fo hat er doch auch 
ſeine beſonderen Arbeiten. Er iſt die geeignetſte Zeit, noch vorhandene Miß⸗ 
ſtände, die eine richtige Vorbereitung zur Einwinterung der Völker zur Un⸗ 
möglichkeit machen können, zu beſeitigen. Die wichtigſten Arbeiten, außer 
Honigernte, ſind die Pflege der Schwärme, Ableger und die Erneuerung der 
Königin. Jeder Vorſchwarm verlangt beſondere Fürſorge, beſonders in der 
3. Woche, weil es da an Pflegern für die Brut und an Flugbienen fehlt. 
Jeder Imker kann ja den Rückgang der tätigen Volksglieder in dieſer Zeit 
ſchon äußerlich an dem geringen Fluge der Völker wahrnehmen. Es iſt 
zweckmäßig, dem Schwarm in der 2. oder 3. Woche eine abgefegte Wabe, 
die auslaufende Brut enthält, ins Zentrum des Brutneſtes zu ſtellen. Aus 
bieſer Wabe kriechen in Kürze die Pfleger für die Brut und für die Königin 
und man wird bald an dem verſtärkten Fluge erkennen, daß das Leben 
einen kräftigen Anſtoß erhalten hat. Bei den Nachſchwärmen tritt das früh⸗ 
zeitige Zurückgehen der Flugbienen nicht ſo ſtark hervor, weil die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Nachſchwärme eine andere iſt. Hier iſt noch alles in jugendlicher 
Vollkraft. Dagegen iſt bei den abgeſchwärmten Mutterſtöcken und den Nach- 
ſchwärmen die Gefahr der Drohnenbrütigkeit durch Verluſt der Königin 
nahe. Man laſſe den Nachſchwärmen oder Mutterſtöcken keine zu lange 
Ruhe, indem man ſich nach ſpäteſtens 14 Tagen davon überzeugt, ob die 
Königin befruchtet iſt. Weiſelloſigkeit kommt nach der Schwarmzeit am 
häufigſten vor, weil nach dieſer Zeit viele junge Königinnen zu befruchten 
ſind, die teils auf dem Befruchtungsausfluge verloren gehen, teils auch, 
und zwar häufiger, als man in der Regel annimmt, nach Rückkehr vom 
Befruchtungsausfluge und nach erfolgter Befruchtung von den eigenen 
Bienen angefallen, verſtümmelt und abgeſtochen werden. Tritt im Nach⸗ 
ſchwarm beim Bauen eine Stockung ein, ſo iſt immer etwas nicht in Ord— 
nung, werden gar fogen. falſche Weiſelnäpfchen angeblaſen, jo macht ſich 
eine genauere Unterſuchung des Volkes notwendig. Es iſt wichtig, daß man 
die Weiſelloſigkeit eines Stockes rechtzeitig erkennt, um ſofort Abhilfe zu 
treffen, denn bei längerer Dauer der Weiſelloſigkeit nähert ſich das Volk 
immer mehr dem Zuſtande der Drohnenbrütigkeit und iſt alsdann ſchwer 
umzuweiſeln. Dazu wird das Volk durch die lange Unterbrechung der Brut- 
erzeugung außerordentlich geſchwächt. Iſt der Stock 3—4 Wochen nach Ab⸗ 


N 
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gang des Erſtſchwarmes oder der Nachſchwarm ſelbſt noch weiſellos, dam 
wird die Sache kritiſch. Die erſten Kennzeichen der Drohnenbrütigkeit ſind 
Eier im Weiſelnäpfchen. Um feſtzuſtellen, ob Weiſelloſigkeit vorliegt, is 
eine Unterſuchung etwa 14 Tage nach Abgang des Erſtſchwarmes oder Ein⸗ 
ſetzen des Nachſchwarmes notwendig. Nun kann man aber nicht gleich auf 
Weiſelloſigkeit ſchließen, wenn man feine, Eier und keine Königin findet. 
Wenn die Völker richtig ſind und nicht heulen, findet man eine regelrechte 
Ablagerung von Pollen und Honig auf den Waben, ſo iſt die Königin wahr⸗ 
ſcheinlich vorhanden. Sie kann ſchon befruchtet ſein, zögert aber manchmal 
etwas länger mit der Eierlage. Gibt man in dieſem Falle ein Futter oder 
beſſer eine Wabe mit Brut in allen Stadien, ſo tritt die Königin bald in 
Legetätigkeit. Anfänger ſetzen nun oft dem Stocke gleich eine befruchtete 
Königin bei, wenn ſie keine Eier und keine Königin finden, und oft iſt der 
Stock doch weiſelrichtig, trotz Fehlens der Brut. Viele Königinnen 
ſind auf dieſe Weiſe ſchon geopfert worden, weil noch eine Königin 
im Stocke war. Bevor man jedoch einem Stocke eine Königin dei⸗ 
ſetzt, iſt die Weiſelloſigkeit mit aller Sicherheit feſtzuſtellen. Mar 
muß ſich vor allen Dingen erſt überzeugen, ob eine Königin vor⸗ 
handen iſt oder nicht. Dazu gibt es ein ſicheres Mittel. Das betreffende 


| 


| 
1 
1 


Volk erhält eine Brutwabe mit friſchen Eiern oder kleinen Larven ein 


gehängt, welche nach einigen Tagen herausgenommen und unterſucht wird 


Sit es wirklich weiſellos, jo müſſen ſich unbedingt angeſetzte Weiſelzellen 


darauf vorfinden, was nicht der Fall iſt, wenn es eine Königin hat. Sind 
Weiſelzellen angeſetzt, jo wird die Wabe wieder entfernt, denn es empfiebl! 
ſich nicht, durch ein ſolches Volk eine Königin erziehen zu laſſen. Viel koſt⸗ 
bare Zeit geht verloren. Am beſten iſt es, wenn man dem Uebel gleich durch 
Beiſetzen einer befruchteten Königin abhilft. Dieſe wird in dem bekannten 
Zuſatzkäfig beigegeben. Gut iſt es auch, wenn man ſolchen Völkern, die 
ſchon längere Zeit weiſellos ſind, eine Brutwabe mit auslaufender Brut: 
einſtellt. Dieſe auslaufende Bruttafel darf aber keine offenen Zellen meh: 
enthalten, weil dadurch die Annahme der Königin oder auch einer Zelle 
wieder in Frage geſtellt wird. Die jungen auslaufenden Bienen ſind abe: 
nötig, weil ſie gleich die Pflegebienen für die künftige Brut abgeben. Blei: 
ein Stock längere Zeit ohne Königin, wird die fehlende Königin nicht gleich 
durch eine andere erſetzt, bleibt er ſich alſo ſelbſt überlaſſen, dann leger 
Arbeitsbienen Eier, natürlich unbefruchtete, aus denen nur Drohnen ent⸗ 
ſtehen. Man findet die Eier in allen möglichen Stellungen und meijten: 
mehrere nebeneinander in den Zellen. Die Drohnenbrütigkeit in den ab- 
geſchwärmten Stöcken und Nachſchwärmen erkennt man auch leicht an den 
unregelmäßig beſtifteten Drohnenzellen und Weiſelnäpfchen, die von den 
Drohnenmütterchen in der Regel zuerſt beſtiftet werden. Arbeiterzellen 
werden gewöhnlich erſt bei fortgeſchrittener Drohnenbrütigkeit beſtiftet 
Solche drohnenbrütige Völker zu heilen iſt ſchwierig und lohnt ſich in den 
wenigſten Fällen. Dieſe Stöcke find auch meiſtens mehr oder weniger voll! 
arm geworden und die noch vorhandenen Bienen find nahe an ihrer Alters- 
grenze angekommen. Sit darum ein drohnenbrütiges Volk nicht ausnahms 
weiſe ſtark, dann verſuche man feine Heilung nicht, ſondern kehre es vor 
dem Stande ab. Die Bienen betteln ſich dann bei anderen Völkern ein. 
Immerhin ſei man aber beſtrebt, durch eifrige Kontrolle der Nachſchwärme 
und Mutterſtöcke dergleichen Fälle zu verhüten. Wann gelingt die Heilung? 
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Ein drohnenbrütiges Volk — wo Arbeitsbienen Eier legen — nimmt nicht 
ohne weiteres eine Königin an. Es hat kein Bedürfnis für die Königin. 
Ebenſo ſind längere Zeit weiſelloſe Völker in derſelben Verfaſſung, weil 
ihnen die jungen nach Brut gierigen Bienen fehlen. Junge Bienen und 
Königin gehören zuſammen, ſind aufeinander angewieſen, als Futter⸗ 
erzeuger und verbraucher, als Gebende und Empfangende. Stellen wir 
dieſen Zuſtand her, rufen wir dieſes Verlangen im Volke hervor, geben 
wir alſo einem Volke, das ſchon längere Zeit weiſellos oder drohnenbrütig 
iſt, erſt junge Bienen oder Waben mit auslaufender Brut, dann gelingt 
die Heilung bzw. das Zuſetzen der Königin. Man gibt alſo einem drohnen⸗ 
brütigen Volke fortgeſetzt Brutwaben aus anderen Stöcken, auch Bienen, 
und wenn es Nachſchaffungszellen errichtet hat, ſetzt man ihm zunächſt, um 
nicht zuviel zu riskieren, eine ältere Königin zu, an deren Stelle man dann 
ſpäter, wenn das Volk wieder vollſtändig im richtigen Geleiſe iſt, eine junge 
gibt. Ich hebe mir von den alten Königinnen, die ich den Stöcken ab⸗ 
gefangen habe, einige im Weiſelkäfig eine Zeitlang auf. Im beſetzten Honig⸗ 
raum eines Volkes wird die Königin längere Zeit gefüttert. Wenn ich alſo 
im Sommer ein drohnenbrütiges Volk finde, ſo brauche ich nicht gleich 
eine junge Königin zu riskieren. Auch folgendermaßen kann man verfahren, 
wenn man kleine Reſervevölker oder einen Schwarm hat: Alle Waben des 
drohnenbrütigen Volkes werden herausgenommen und auf den Wabenbock 
gebracht. Die Beute wird von Bienen frei gemacht und das Flugloch ge⸗ 
ſchloſſen, daß vorläufig keine Biene hinein kann. Die Waben des Drohnen⸗ 
brüters werden abſeits vom Stande abgekehrt und die Waben, die noch frei 
von Drohnenbrut ſind, werden wieder in den Kaſten gehängt. Jetzt wird 
das Reſervevolk mit der Königin hineingehängt oder der Schwarm, wenn 
man ihn gerade hat. Darauf ſchließt man den Kaſten und nach einiger Zeit 
öffnet man das Flugloch. Die Bienen des Drohnenbrüters betteln ſich dann 
ein. Doch öffnet man am beſten das Flugloch nur ſoweit, daß nur eine 
Biene hineinziehen kann. Der Juli iſt der geeignete Monat zur Verjüngung 
des Standes. Mit rückſichtsloſer Strenge müſſen die Königinnen, die ſich 
nicht bewährt haben, ſowie alte Königinnen durch junge erſetzt werden. Wir 
haben jetzt reichlich Auswahl. Wir Frühtrachtimker können unter keinen 
Umſtänden ruhig warten, bis durch ſtille Umweiſelung unſere Völker zu 
einer jungen Königin kommen. Wir müſſen ſelbſt eingreifen. Wir ſind darauf 
angeigiefen, ſtets auf leiſtungsfähige Königinnen zu halten, damit wir in 
jedem Jahre das große Ziel erreichen: ſtärkſte Völker vor und während 
der Haupttracht. Das erreichen wir aber nicht mit alten, abgenutzten Köni⸗ 
ginnen, nur junge, leiſtungsfähige ſind dazu imſtande. Schon längſt iſt des⸗ 
halb auf vielen Ständen die zweijährige Dienſtzeit der Königin eingeführt. 
Im allgemeinen hat ſich jede Königin, die zwei vollſtändige Sommer hin⸗ 
durch (1. Sommer nicht mitgerechnet) in einem geräumigen Kaſten Eier 
gelegt und ein ſtarkes Volk erzeugt hat, derart verbraucht, daß ſie nicht 
mehr in den dritten Winter genommen werden darf. Gewiß gibt es auch 
Ausnahmen. Manche Königin iſt auch noch im dritten Jahre fruchtbar. 
Wer nun noch nicht die zwei Jahre alten Königinnen beſeitigen will, der 
achte genau auf den Brutſtand und prüfe denſelben im Juli. Der Brutſtand 
iſt maßgebend. Iſt das Volk an und für ſich ſtark, iſt Brut, bedeckelte und 
offene, in reicher Menge vorhanden, ſteht dieſe geſchloſſen, d. h. Zelle für 
Zelle beſetzt ohne Lücke, und iſt die Königin rüſtig und fehlerfrei, ſo kann 
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denn nötiger, daß Schaumweine und Süßigkeiten hergeſtellt 
werden, als daß die Bienenvölker Deutſchlands am Leben 
bleiben? Oder ſollen jetzt die Völker verhungern, nachdem die ſchwerſten Jahr 
überſtanden find? . darf nicht geſchehen. 
Soeben leſe ich, daß das Reichsminiſterium für Ernährung und 
Landwirtſ Ba den Marmeladefabriken für Pulpe (Obſtmark) aus ber Ernte 
1919 und 1918 zur Aufarbeitung dieſer . auf 100 Sentner Pulpe 30 Jentuet 
Sucker, den Zucker zum Preiſe von 500 Mark pro Zentner überweiſen will. Al 
dafür iſt Zucker da. 1918, während der e e für Obſt, konnten die 
Marmeladenfabriken er nicht genug Obſt bekommen. Die Pulpe davon ſteht heute 
noch und wartet auf uder. 1918 und 1919 war er nicht da. 1920 iſt er ar 
einmal vorhanden. Aber für die e iſt keiner da. Selbſtverſtändlich wär 
ein Preis von 600 Mark für den Zentner für die Bienenzucht zu hoch, jedoch 
glaube ich, daß die Bienenzüchter gern einen höheren Preis zahlen werden gls fi: 
‚den Frühjahrszucker. Die deutſchen Imker hoffen, daß die Regierung die Notlage 
einſieht und zweifeln auch 0 daran, daß fie zur Herbſtfütterung noch wenigſten 
0 Pfund auf das Volk 
erhalten werden. Denn wo 55 Wille iſt, da iſt a ein Weg. 


Organiſation der Arbeit 


in der Dereinigung der Deutichen Imkerverbände. 
Von Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt. 

Bei den Verhandlungen der e der V. D. J. in Halle iſt eu 
Uebelſtand grell und aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an einkr 
zielbewußten und planvollen Organiſation der Arbeit, br 
ſelbe Mangel, welcher auch ſchon in anderen Zentral verbänden der Imkerwelt mi 
Ausnahme des Deutſchen Reichs vereins für Bienenzucht zu beklagen geweſen ik 
Während des Krieges find die Arbeitsausſchüſſe, welche die V. D. J. ins Leten 
rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mit Ausnahme des „Yollas: 
ſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein darſtellte und welcher auch a 

arbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung von feiten der Verbände, und wel 
Rauch in Halle ausführlichen Bericht erſtattet hat. Im übrigen hat der Präſiben. 
faſt ausſchließlich die Intereſſen der V. D. J. vertreten und wie er in Halle „mit: 
mütig“ bekannte, nicht einmal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privat 
mann“. Wenn eine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daf 
das ein unhaltbarer Zuſtand iſt, unter dem die Imkerwelt nur andauernd jchmwertr 
Schaden leiden muß und wel die ganze Organiſation der V. D. J. als zmedi: 
8 laſſen muß. Das iſt um jo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der 
V. D. J. ſchon einen ausführlichen Plan für die Organiſation der Arbeit in Fach 
ausſchüſſen ausgearbeitet und aſein gel habe, welcher wohl ſeitdem in den Allen 
der V. D. 3. ein beſchauliches Daſein geführt haben dürfte, aber nicht zur Ausführun 
gelangt iſt. Die Enttäuſchung hierüber war in Halle allgemein und dürfte die Uri 
geweſen fein, daß der 2. Präſident den Antrag ftellte, nunmehr an die Durchführuns 
des von mir ſchon ausgearbeiteten Planes heranzutreten und zu dieſem Zwecke ein 
Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir die Herren Oberlehrer Lupp (Wüurtten 
berg), Pfarrer Aiſch . und Lehrer Grieſe (Mecklenburg) berufen Bu 
ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der Arbeitsausſchüſſe in die Wege ii 
leiten, damit dann die geeigneten Fachleute in dieſelben durch den Vorſtand berukt | 
N können. l 
Nun genügt es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender Arbeit: 
teilun möglichst viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſengebiete gleichmaß 
berücksichtigt, bearbeitet und vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleihtörmi? 
Yrbeitsanmeifung fi ür alle Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, den Ani‘ 
ſchüſſen in der aan der V. D. J. einen 5 Platz anzumeien, 
ſondern es kommt doch vor allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirt 
lich gearbeitet wird, daß fie nicht nur auf dem Papier und in der Satzung fer, 
ſondern daß ſie lebenswichtige, lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe am groben 
Körper der Geſamtorganiſation werden. Das iſt aber nur dann möglihr 
wenn ſich die tüchtigſten Fachmänner aus allen Verbänden in 
opferfreudiger Weife zu tatkräftiger Arbeit freimilli 15 
Verfügungſtellen. Auch hier darf nicht von obenher ea iert werden,. 
es muß mit dem allerbeſten Material von den berufenſten Fachleuten von unten 52 
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aufgebaut werden. Die Ausſchüſſe müſſen ſich zu Arbeitsgemeinſchaften im vollen 
Sinne dieſes Wortes ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. Das 
iſt aber nicht möglich, wenn nicht 9 das Verhältnis zur „Wander verſamm⸗ 
lung“ 1 klar und beſtimmt feſtgelegt worden iſt. In Halle iſt dieſe Frage an⸗ 
ſcheinend abſichtlich nicht angeſchnitten und erörtert worden, offenbar, weil gerade 
jetzt infolge der politiſchen und ſtaatlichen Umwälzungen die Wanderverſammlung 
in eine mißliche Lage geraten iſt und es fragt ſich, ob fie in der bisherigen Weile 
Im DDR IOEN Umfang und für den bisherigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann 
und wir 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderverſammlung 
eine ihrer geſchichtlichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende Daſeinsberech⸗ 
tigung hat, falls ſie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie 
leider in den letzten Jabren auch nicht mehr getan hat. 

N hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das Gebiet 

heorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Um⸗ 
1 e vorbehalten und zugewieſen und hatte auch dem Präſidenten der W. V. einen 
ausführlichen Arbeitsplan eingereicht, auf Grund deſſen das ganze große Gebiet 
gleichmäßig und erſchöpfend behandelt werden konnte und follte. Auch dieſer Organi⸗ 
ſationsplan für die Arbeit der W. V. dürfte in den Akten der W. V. ein beſchauliches 
Daſein führen, zur Ausführung iſt er nicht gelangt und es ſcheint bisher auch nicht 
die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführung zu bringen. Und doch muß er ſo, wie 
85 entworfen, oder auf andere zweckmäßige Weiſe durchgeführt werden, ſoll die 

V. nicht = einem ab 8 9 sloſen, nur als geſchichtliche Reliquie 
u betradten 3 Anhängſel der V. d abfinfen und damit ſich ſelbſt überflüſſig 

Faſt ſcheint es ſo, daß das en die „Perſonalunion“ der Vorſtände der 

G. B. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was ich für zweckwidrig halten Würde 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möalich als eine freie 
Zuſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur aus Oeſter⸗ 
teich, der Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus den abgetrennten Ge⸗ 
bieten Oſtpreußens und Poſens, auch der Oſtſeeprovinzen und vornehmlich aus der 
in der Bienenzucht ſo rührigen Schweiz. Die Staatsangehörigkeit ſoll nicht ent⸗ 
ſcheidend fein, ſondern die deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. 

Ich habe auch durchaus nichts einzuwenden gegen eine . gemeinſame Tagung 
der W. V. mit der V. D. J. und ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb 
eee ke würde. 

ander verſammlung müßte ihre Arbeit organiſieren durch ſachgemäße 
Rn 955 Einzelforſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei ſie ſich auf die 
Theorie und Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung der Berufsintereſſen der 
Imker der V. D. J. überlaſſend. Auf den Ausbau dieſer Ni laſſe ich 
mich nicht ein, da er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fäll 

Sollte jedoch die Wander verſammlung nicht fähig oder l ſein, das ihr zu⸗ 
gewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, ſo bliebe der V. D. J. ſchließlich 
nichts übrig, als auch dieſes Gebiet als . Abteilung ihrer Aufgaben ſich an⸗ 
zugliedern; damit hätte aber auch die W. V. ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, 
was ich bedauern würde. 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach allen Seiten 
hin zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsausſchüſſe nennen, welche hierzu 
91 t u. ft nd: 5 . und Rechtsſchutz: Steuer und 

euchengeſetze und Seuchenbekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchafts⸗ 
er Preſſe; Satzungsweſen; Ausſtellungstechnik; Zucker, Honig, Wachs (Preis⸗ 
bildung, Abſatz, Ausgleichſtelle); . (Eingaben an Reichs behörden, Landes⸗ 
behörden, Reichstag): Bienenweide und Pflanze ichn Reichsbienenzuchtsmuſeum 
und Zentralbibliothek; Verſicherungsweſen; Transport (Wanderung), Statiſtik und 
Beobachtun 3weſen uſw. 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich alle 
angeſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreter verſammlungen Die wichtigen 
Lebensfragen auf die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige Wünſche und Anträge, 
welche dieſe Arbeitsqausſchüſſe betreffen, ſofort ausführlich und wohlbegründet mit⸗ 
zuteilen, vor allem aber mir die Perſonen namhaft zu machen, welche ſich beſonders 

den einen oder anderen Ausſchuß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter eignen 
würden. Nur auf dieſem Wege dürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 
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Ich laſſe dieſen kurzen Aufruf an alle . zum gefl. Abdruck über⸗ 
ſenden und bitte auch die Herausgeber der Blätter ſelbſt oder durch urteils 
Mitarbeiter Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungs vorſchläge zu 

auch mit ſachlicher Kritik micht zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur ver⸗ 
einte Kräfte führen zum Ziel! 

Wir ſchließen uns den Ausführungen voll und ganz an. Unſere Vienenzudt 
muß gehoben werden, und da muß vor allen Dingen der Staat ebenfalls durch reich⸗ 
liche Unterſtützungen helfen. Allem Anſchein nach erkennt man in den leitenden 
Kreiſen die große Bedeutung der Bienenzucht für unſere eee 

1 . g. 


Der „Steinachtäler“. 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 

Die Mehrzahl der jetzt im Mittagsſchein der Mode ſtehenden neueren Gtod- 
formen finde ich zu unfchierig, ihre Einrichtung ift mir zu verwickelt, ihre Betrieb! 
weiſe zu künſtlich. Es find keine Kaſten, mit denen ſich jeder Imker auf feine Wei: 
zurechtfinden kann, man muß ſich damit vielmehr genau an die vorgeſchriebere 
ausgeklügelte Betriebsweiſe halten. Gleich unſern Imker ⸗ Fabrikanten will ich aber 
„nicht in der Kompliziertheit, ſondern in möglichſter Vereinfachung und Ver⸗ 
einbeitlichung die Grundlage des Erfolges und damit das Heil der Imker ⸗ 
welt erblicken“. Und mir ſcheint, durch nichts kann die Einfachheit fo leicht erreich 
werden wie durch Einführung der von mir beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Jo 
habe anderwärts die Forderung aufgeſtellt, daß ein Bienenkaſten ſo ſtrohkorb⸗ 
ähnlich wie möglich ſein müſſe Auch dieſer Forderung hoffe ich Genüge zu tun. 

Im Blätterſtock — und ihm wird die Zukunft gehören — ſitzt die Honig- 
kranzwabe der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum auf und wird 
von den Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach dieſem Grundſatz gebauten 
Kaſten, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann jede beliebige Brutwabe ohne weiteres 
her vorgezogen und wieder zurückgeſchoben werden; die Honigkranzwabe bleibt daben 
der Brutwabe aufſitzen. Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig über den 
Sitz des Volkes entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nachzuſehen. 
o wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunter ſtehen⸗ 

n Brutwabe gelöſt und über dieſer herausgezogen. Die langen, ſchmalen, ſtiftloſen 
Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten Honig enthalten, werden 
hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht gegen die Seitenwand gelehnt, ſo daß 
die Bienen in den Stock Bau und dann irgendwo aufeinander geſchichte: 
oder einer Hilfsperſon in den Arm gegeben, die fo die Ernte eines ganzen Volle 
1 einmal wegträgt. Anſtelle der entnommenen werden leere Honigkranzwaben em- 
geſchoben, die Zacken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Auffütterung fertig 
geworden, ohne daß eine Brutwabe auch nur berührt worden wäre. Der Zucker⸗ 
fütterungshonig aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den Sitz be 
Volkes. Muß irgendwann Futter nachgeſchoben werden, jo kommt dies ebenfalls. 
ohne daß sr andere Waben entfernt werden müßten, dahin, wo die Bienen e⸗ 
brauchen. Ebenſo nützlich iſt die Honigkranzwabe dem Königinzüchter. Endl ich fer 
fie den Imker in den Stand, auch in mageren Jahren, ohne Anwen dung 
eines Abſperrgitters, einiges zu ſchleudern. Die 42cm lange bzw. „breite 
Brutwabe, deren hinterer Teil ebenfalls Honig enthält, und die ſätzlich niemalz 
1 wird, hält für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. De: 

berraum, der ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in der 
Schwarmzeit, zur Königinzucht, zum Nachreifenlaſſen der Honigkranzwaben, zun 
„Zwiſchenſchieben“ u. dgl. dient, kann in einem ſolchen mageren hr unbeſetz 
bleiben. Obwohl im „Steinachtäler“ Har nichts zur e geſchieht — we: 
engt ein und erweitert im Strohkorb? — wird eine geeignete zaſſe in dieſem Kalter 
nicht ſchwärmen. Natürlich kann im Oberraum auch ein Ableger nachgezogen werden. 
ja er kann dauernd ein zweites Volk Schiedbret nach Wegnahme minder guten 
Königin macht ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 

In der Kürze kann näher die N Kaſtens an die verſchiedenen Be⸗ 
dürfniſſe nicht dargeſtellt werden. Daß die Konſtruktion leicht verſtändlich ift, zeig: 
die 1 Ich habe hinzuzufügen, daß im „Steinachtäler“ wochen⸗ und monatr- 
lang die Völker ſich ſelber überlaſſen bleiben können; es iſt darum eine für den 
Landwirt 1 ueke Stockform. Leider iſt feine Fabrikation durch meine lange Ur 
weſenheit im Kriege mit ihren kurzen Urlaubstagen ins Stocken geraten. 
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„Ein Imker der badiſchen Seegegend ſchrieb an mich: „Bezüglich des Erträg⸗ 
liſſes im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben — 
ulles Ungewohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für einen ber 
freundeten Imker geſchleudert hatte, ſich folgendermaßen äußerte: „Wenn er den 
Steinachtäler nicht gehabt hätte, wäre die Ernte gering 1 aber dieſer hat ſo 
viel Honig ergeben als die Gun andern Stöcke zuſammen.“ Zu dem ähnlichen Er⸗ 
gebnis auf einem andern Stand wird berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im 
ganzen Jahr 5 Arbeiten vorgenommen: Im März wurde nachgeſehen, ob 
die Brut in Ordnung war, was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das 
Bodenbrett gereinigt. Da ſämtliche Waben den Winter über im Stock 
verblieben waren — bleiben fie nicht auch im Strohkorb? (Z.) —, war ein Er- 
weitern überflüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die Königin 
mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bildung eines weiteren Stockes. Drei 
Wochen danach wurde geſchlendert, wobei die Weiſelrichtigleit des Mutterſtockes 
feſtgeſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten Schleudern die 8. Rahme 
mit Mittelwand gegeben werden, was etwa der 15. im Vereinsſtock entſpricht. Im 
Spätjahr wurde ohne jede Veränderung des Wabenkörpers eingewintert, und 
ſchlieblich kamen nach Weihnachten die Winterkiſſen hinein. Das war die Arbeit 
fürs Sande Jahr.“ . 

aß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Wabenkörper des 
Unterraumes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn Waben nebeneinander 
behält, ohne bah fie verſchimmeln, geht aus obigem hervor. Ueber die Honigkranz⸗ 
waben ſei noch dies geſagt: Sie werden am beſten gewonnen, indem man alte, als 
Brutwaben nicht mehr brauchbare Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 

Ich habe den „Steinachtäler“ jetzt zehn Jahre auf dem Stand. In ihm ſollten 
die Vorteile einer größeren Anzahl in⸗ und ausländiſcher Stockformen zuſammen⸗ 
afſaßt werden. Dem Wabenmaß nach iſt er ein Abkömmling des unſeren Verhält- 
niſſen ausgezeichnet angemeſſenen badiſchen Vereinsſtockes. 
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Schnitt durch den Steinachtäler. 


Die urſprüngliche „Steinachtäler“ Brutwabe iſt die umgelegte badiſche Ganz⸗ 
wabe. Ihr ſitzt eine halb jo hohe Wabe von berfelben „Breite“ (42cm) als „Honig⸗ 
lranzwabe“ auf. Der Oberraum faßt feiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte 
Lonigkranzwaben oder eine Brutwabe. Werden zwei bad. Halbrähmchen mit den 
Sberteilen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, ſo entſteht eine 
Steinachtäler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen mitſamt 
den Tragohren umgelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittelbar das Fenſter 
eingeſetzt werden. 

‚Bei der ſpäteren, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können die 
badiſchen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Manches ſprach 
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dafür, zu einer etwas niedrigeren Wabe überzugehen. Die von manchen beanſunden 


Breite von 42cm ar möchte ich niemals miſſen. Sie dient, wie gelagt, der 
Bienen als Lebensverſicherung gegenüber dem Imker. Ueberdies dürfte, neben da 
ausgezeichneten Lüftung dieſes Kaſtens, eben die ſo weit nach hinten reichende Nan 
— gedrahtet iſt ſie dennoch in zehn Jahren niemals worden — es jein, was di 
Bienen im Steinachtäler fo außergewöhnlich ruhig ſitzen läßt. Ich mochte data 
erinnern, daß dieſes große Breitwabenmaß“) dem Maß gewiſſer, in Mittel- um 
Oberbaden früher weit verbreiteter Strohkörbe nn die gewiſſermaßen „Auer, 
kanerſtöcke“ in Geſtalt dickwandiger, flacher Strohkörbe waren. Der „Steinachtäler 
überſetzt jene in Baden althergebrachten Bienenbeuten ins Moderne. An Einfachher 
und Anpaſſungsfähigkeit jedoch kann ſich keine einzige der andern modernen Sto 
formen mit dem „Steinachtäler“ meſſen. Möchten diejenigen Imker, die zu ein 
„modernen“ Bienenwohnung greifzn wollen, am „Steinachtäler“ nicht darum akt» 
vorübergehen, weil er bisher eine fille Größe war, und ſich zeitig an mich wenden 
Wir müſſen von der Vielzahl und Unzugänglichkeit der Waber 
los. Wir ſollten aber nicht, indem wir die Künſtelei all dieſer koſtſpieligen, vi 
angeprieſenen modernen Kalten übernehmen, uns vom Regen in die Traufe beheben 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
Weiſelloſes volk. Große Not mit einem weiſelloſen Volk hatte ein Abonn 
1 lnr Btzg.“., Derſelbe berichtet, daß ihm drei Verſuche, das drohnenbrätig: 
0 


durch Beigabe von junger Brut und von jungen Königinnen zu furiem, 
mißglückten, indem die Bienen ſowohl die ſelbſterbrüteten als auch die beigeiekten 


Königinnen immer wieder abſtachen, bis er im dritten Monat feiner Kurberſuch 
auf das radikale Auskunftsmittel verfiel, das ganze Volk etwa 20 Schritte vor den 
Stande abzukehren und die Bienen in den leeren Stock zurückfliegen zu laſſen. Den 
hatte er inzwiſchen eine befruchtete Königin mit etlichen Begleitbienen eingeitell, 
und die jetzt heimkehrenden Bienen waren froh, wieder ein ſchützendes Heim zu a⸗ 
reichen, nahmen jetzt die Königin gerne an und blieben fortan weiſelrichtig. 
Alſo die alte Regel nicht aus dem Auge laſſen: Der Drohnenbrüter muß bald m 
energiſch in Kur genommen werden; Zuwarten verſchlimmert die Sache, und wer 
Wochen dahingehen läßt, hätte beſſer 1 Vereinigung vorgenommen. 
mgang mit Bienen. In den Monaten Juni und a ſind die Bienen ſeht rar 
bar. Die öfters herrſchende Gewitterſchwüle, die vielfachen, oft gar nicht not 
Eingriffe in das Brutneſt tragen viel dazu bei. Dem Uebel müſſen wir durch ſach⸗ 
gemäße Behandlung der Bienen zu begegnen ſuchen. Man möge folgende Ratſchläg⸗ 
wohl beachten: 1. Stelle dich nie in die Fluglinie der ein⸗ und ausfliegenden Bienen 
2. Verrichte alle Arbeiten mit Ueberlegung, mit großer Ruhe und ohne jede nervi 
Haft. Laſſe vor allem keine Wabe oder irgend ein Geräte fallen. 3. Arbeite nie an 
Bienenſtande, wenn du in Schweiß geraten biſt. Vor der Ausdünſtung des ſchweißigen 
Körpers haben alle Bienen großen Abſcheu. 4. Arbeite nie bei Gewitterbildung und 
. 5. Wähle die Tageszeit, in welcher die größten Stecher beim Sammeln 
ind. 6. Benützt immer Rauch, aber in maßvollen Grenzen; zu viel, Qualm bewird 
as Gegenteil. 7. Arbeite immer mit leichtem Viſier. 8. Waſche die Hände mr 


jeder Arbeit gut mit Seife. 9. Sticht dich eine Biene, zucke nicht, wirf nichts we. 
kneif nicht aus, zerquetſche die Biene nicht, ſuche fie nur wegzuſtreifen und da 
Stachel zu entferrnen. 10. Hüte dich ſorgfältig vor allem Zerquetſchen der Dienen 


Der dadurch entſtehende raſſe Duft reizt jede Biene furchtbar zur Stechwut. 11. Bar, 
hindere, daß dein Atem direkt die Bienen trifft. 12. Beſonders arge Stecher fütte: 
vor und nach der vorzunehmenden Arbeit. Bleibt dies alles wirkungslos, dann ent 
ferne die Königin und erſetze dieſelbe aus einem ſanftmütigen Volke. W. 
Je wärmer das wetter, deſto 1 75 find die Bedingungen zur Entwicklung der 
auf dem Bienenftande jo gefährlichen Wachsmotte. Da heißt es beſonders bei ſchwachen 


Völkern fleißig nachſehen. Wachsmadenherde ſind die Bodenbretter, von denen daz 


Gemülle nicht rechtzeitig fortgebracht wird, und alle jene Beuten, die Ritze und 
Spalten haben, die den Bienen unzugänglich ſind. Da hinein legen die 


maſſenhaft die Eier. Wachswerk, das Wachsmaden enthält, muß unter allen Im 


ſtänden ausgelaſſen werden. 


*) Die „Steinachtäler“ Brutwabe iſt alſo 42 em breit und 24 (bzw. Ale 
hoch. Die Honigkranzrahme iſt 42cm breit und 12 (bzw. 10,5) em hoch. 6 
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Bienenvölker können im Winter leichter auf einen anderen Stand verbra 

werden, als im Sommer. Die Völker ſind ohne Brut, die Wachswaben nicht ſo 
zerbrechlich, die Wärme nicht ſo arg daß der Bau herunterbrechen könnte: Sehr 
leicht geht das Fortſchaffen mittelſt Schlitten. Die Erſchütterungen ſind hier ganz 
eringe. Man könnte dabei auch raſch fahren. Werden Völker auf Wagen verladen, 
0 müſſen die Käſten unbedingt eine gute Unterlage von Stroh bekommen, um die 
Stöße auf hartgefrorenem Boden zu mildern. Die Fluglöcher werden mittelſt u 
gaze verſchloſſen, nicht völlig verſtopft; auch im Winter brauchen die Bienen Luft; 
die Fenſter dürfen ſich nicht bewegen, um den Rahmen keine Gelegenheit zum Herab⸗ 
gleiten zu geben. Am neuen Standorte bedürfen die Bienen zunächſt der Ruhe. Sie 
werden ſich bald wieder in den Winterknäuel zuſammengezogen haben. Erſt dann iſt 
das Flugloch zu öffnen. Strohkörbe überbindet man mit Sackleinwand und trans⸗ 
portiert ſie am beſten auf Tragkörben. (Prakt. Wegweiſer.) 


mitteilungen. 

Jen a. Der nicht nur in Imkerkreiſen als Bienenforſcher und Förderer der prak⸗ 
tiſchen Bienenzucht weitbekannte Pfarrer Ferdinand Gerſtung aus Oßmann⸗ 
ſtedt' wurde wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Förderung der Bienen⸗ 
zucht von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Jena zum Ehrendoktor 
ernannt, und ihm gelegentlich des im zoologiſchen Inſtitut der Univerſität abgehal⸗ 
tenen Lehrganges für Bienenzucht von dem Direktor dieſes Inſtituts, Herrn Pro⸗ 
ſeſſor L. Plate, das Diplom in feierlicher Weiſe überreicht. — Pfarrer Gerſtung iſt 
am 6. März 1860 in Vacha a. d. Werra geboren, hat an den Univerſitäten Jena 
und Heidelberg ſtudiert und während einer faſt 40jährigen Forſcherarbeit zahlreiche 
neue Erkenntniſſe über das Weſen des Biens errungen und auf Grund derſelben eine 

völlige Reform der praktiſchen Bienenzucht durchgeführt. Seine Forſchungsergebniſſe 
hat er in ſeinem Hauptwerk „Der Bien und ſeine Zucht“ niedergelegt. duc iſt er 
Herausgeber des weitverbreiteten Fachblattes „Die deutſche Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“, die z. Zt. bereits im 28. Jahrgang erſcheint. Auch in zahlreichen anderen 
Schriften hat er ſeine Forſchungsreſultate veröffentlicht. Außerdem iſt von ihm 
ein großangelegtes apologetiſches Werk unter Mitwirkung zahlreicher Geiſtlicher unter 
dem Titel „Neue Pfade zum alten Gott“ herausgegeben worden. . 

Unſeren herzl. Glückwunſch zu dieſer Auszeichnung! D. Schriftltg. 


honig als Heilmittel. Von einem Mitarbeiter der „Rheiniſchen“ verlangte 
lemand um jeden Preis Honig mit der Begründung, daß er von mehreren Aerzten 
aufgegeben geweſen, durch regelmäßigen Honiggenuß aber wieder vollſtändig her⸗ 
eſtellt und geſund geworden ſei. — Einem Lazarett überwies der Imker einen 
Topf Honig als Medizin mit der Anweiſung, man folle den Kranken abends einen 
Löffel voll Honig, in kaltem Waſſer aufgelöſt, ſchluckweiſe nehmen laſſen, und zwar 
hauptſächlich 1. diejenigen, die e mit verſetztem Blute in den Lungen 
haben 2. ſolche mit ſtark eiternden Wu und 3. die ſtark Nervöſen. Als ſpäter 
eine Krankenſchweſter in Begleitung eines Arztes den leeren Topf zurückbrachte, 
Fluten ſie, es ſei gerabegu wunderbar, wie der Honig gewirkt habe. Das verſetzte 
Blut ſei ſchon in den nächſten Tagen in den gb Abgängen nachweisbar 

weſen, der Eiter habe ſehr bald nachgelaſſen, und die Nervöſen hätten nach drei 
Lagen bis zum Morgen durchgeſchlafen, weil der Honig die ger Dar, beſitze, den 
Körper und das Blut zu reinigen, ſowie die Muskeln und die Nerven zu ernähren. 

an könne ruhig behaupten, durch den Honig ſeien die Kranken ſchneller von ihrem 
Leiden befreit un geheilt worden. In dieſem dare wollte nun die Stadt allen Honig 
auflaufen, den fie men könne, für ihre 


nur ſelbſt zu beachten, ſondern ſie auch abzuſchreiben und der Schriftleitung des 
dei fl bdruck.) 


Ä Fragekaſten. 

H. D. Nach Berechnungen ſeitens des Hrn. Pfr. un) einer Autorität auf 
dem Gebiete der Bienenzucht, e ſich der Honigpreis auf 20—25 Mark pro Pfund 
ſtellen. Der Honig war im Preiſe immer der Butter gleich. Durch die wahnſinnige 
Heboßung der Butter iſt natürlich auch der Honig geſtiegen, aber in gar keinem 
ergleich, da ja für Butter 30—40 Mark verlangt werden. Von der Regierung aus 
IR Die Butter im Verkauf durch den Kommunalverband auf 18 Mark feſtgeſetzt worden. 
9 mentiprechend kann auch der Honig dieſen Preis haben. Kunſthonig koſtet jetzt 

Mark, da iſt doch wirklich Bienenhonig das Doppelte wert. 


gen 
Belanntmachung. 


Sämtlichen Anfragen an die e welche ſofort beantwortet werden 
ſollen, muß Rückporto beigefügt werden Henſel. 


1 
vericht. 

Am 25. 95 hielt der Verband Heſſ. 55 im ran 9 Kyffhäuſer. 
Frankfurt a. M ch N Pauſe wieder eine Tagung ab. Vertreten waren 
ſämtliche Bezirke des Verbandes durch je zwei Abgeordnete. Der Brühl 'ſche Verlag 
in Gießen hatte ſeinen Vertreter, Herrn W entſandt und außerdem war der Vor ⸗ 
ee des Hanauer Zweigvereins, Herr Norwig, Rückingen, erſchienen, um die im 

d. J. in Hanau abzuhaltende Verbands⸗Ausſtellung mit in die Wege leiten 
85 bee Nach Eröffnung und Begrüßung des Verbands vorſitzenden, Herrn Prof 
taudinger, Darmſtadt, erhält zunächſt Herr Beck, Gießen das Wort, um die weitere 
Erhöhung des Lieferpreiſes der „Biene“ näher begründen zu können. Er ſuch: 
Nana DEI, daß die heutigen ungeheuren Teuerungsverhältniſſe die nochmaligt 
Erhöhung leider notwendig gemacht hätten. Die Löhne erforderten einen Aufſchlag von 
750 Prozent auf die Friedensſätze und die „ einen ſolchen von 
100 Prozent gegenüber der letzten Preisfeſtſetzung. Gefordert werden deshalb 
für die 16ſeitige Senn 2800 a und für die 24feitige 3800 Mark. Dick 
Sätze werden von Herrn Beck als die denkbar niedrigſten bezeichnet und ſollen al: 
ein beſonderes Entgegenkommen der Firma ihrem langjährigen Bekannten gegenüber 
gelten. Als Ausgleich wird eine Erhöhung der Anzeigenpacht gefordert. Herr Bes 
erklärt, daß er der Firma Brühl, obwohl ſie an die äußerſte Grenze des M a 
19 0 ſei, eine Erhöhung der genannten Pacht auf 2500 Mark ab 1. Apr 
1 1 Herr Buß, Leihgeſtern, wird beauftragt, dieſerhalb mit der Firua 
zu verhandeln 

Herr Michel, Darmſtadt, berichtet über die Tagung des Deutſchen Im rbundez 
in Halle. Einen breiten Raum der dortigen Verhandlungen habe der Fall Frer⸗ 
Freudenſtein eingenommen. Die diesjährige Zuckerverſorgung beträgt, wie bereit 
bekannt, 4 Pfund für das Volk. Der Herr Regierungsvertreter habe ſich jedoch bertu 
erklärt, einſehend, daß die bewilligte Menge bei weitem nicht ausreicht, um Erhöhung 
nachzuſuchen, bittet aber, daß ihn die einzelnen Verbände durch entſprechende Ein- 
gaben dabei unterſtützen. Ein Faulbrut⸗ en. . 700 eu ecung del 155 fertiggeſtellt 
und liegen der Genehmigung vor. Ueber die P agung, welche die Gründung 
eines Preußiſchen Landes verbandes zum 1 8 hatte, eine Sache, für “die ſich dit 
Vertreter aus Caſſel ſehr intereſſierten, konnte Herr Mi leider nicht berichten. 
da er dieſer Sonderverſammlung nicht beigewohnt hatte. Die nächſte Verſammlunz 
wird in Schwerin ſtattfinden und Rheinheſſen wird den Verband dort vertreten. — 
Auf Antrag Kimpel hin wird die Vergütung für die Schriftleitung der „Biene“ 
auf 600 Mark erhöht und na der ſtetig wachſenden Ausgaben foll für das ganze 
Verbandsgebiet eine Erhöhung des Jahresbeitrags auf 8 Mark beantragt werden. — 

u dem letzten Punkt der er ubiläumsverſammlung, ſpricht Herr 

impel, Ca ſel. Er weiſt darauf hin, daß 15 ahre verfloſſen find, ſeit die Imler⸗ 
vereine Rheinheſſen, Starkenburg, Caſſel und ſpäter auch Oberheſſen ſich zu einen 
Verband zuſammenſchloſſen. Das treue Zuſammenhalten und das damit bedingte 
ſegensreiche Wirken des Verbandes ſoll durch eine würdige Feier, verbunden mit 
ſchöner Ausſtellung, ins rechte Licht geſtellt werden. Als Ausſtellungsort iſt Hanan 
und als Tag der 5. und 26. Juli ins Auge & faßt. Der Verbands vorſitzende leite! 
die Verſammlung. Die Einzel vereine halten Sonderſitzungen ab. Die Vorbereitung 
zu dem Feſte liegt in den Händen 1 1 Ortsvereins. 

Niederzwehren, 14. Juni 1920. H. Fett. 


Beifiiher Bienenzüchterverein. 
Verhandlungsbericht über die Geſamtvorſtandsſitzung. 


1. Der erſte Vorſitzende, Det Kreisſchulinſpektor Kimpel, eröfinet die gat ber 
ſuchte Verſammlung und erſtattet 
2. den Jahresbericht, an den ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. f 
Der 5 Matern ſtellt feſt, daß von 53 Bezirks vereinen 7 Vereine nicht 
en ind 
3. Der Hauptkaſſierer, Lehrer Fett, rear die Jahresrechnung über die Weldmirt- 
ſchaft des abgelaufenen Geſchäftsjahres us dem Rechenſchaftsbericht iſt her vor 


| 
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| 
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8 daß die Einnahme 13 343,16 Mark und die Ausgabe 13 324,04 Mark be- 
en hat. Die Rechnung iſt geprüft, und da nichts zu erinnern war, wird dem 
feiner = auf Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt. Darauf wird 
Vorſtandswahl geſchritten und 1 1 werden gewählt: 
1. Keeisſchulmſpettvr Klmpel, Caſſel, Bleichſtr. 3, Vorſitz und Zucker verteilung. 
2. Lehrer Fett, Kaſſenführer. 
3. Strafan ltslehrer Matern, Schriftführer und . 
4. e Forſthaus Heiligenrode b . Caffel, Vereinsſtände und 
ienen 
5. e Ritter, Caſſel, Gr. Waldweg, Haftpflichtverſicherung. 
eye igvereine und Mitglieder werden an dieſer Stelle gebeten, bei Anfragen 
in ee chi nen Vereins angelegenheiten ſich unmittelbar an das zuſtändige Vorſtands⸗ 
mitglied zu wenden, das dieſe Angelegenheit bearbeitet. 


5. Aus dem Bericht des Herrn Hegemeiſters Suchier über die Vereinsſtände 
iſt zu bemerken, daß zur Zeit 102 Vereinsſtände beſtehen. Die vom Berichterſtatter 
beſuchten Vereins in den Kreiſen Witzenhauſen, Rotenburg und Bebra ſind in 
tadelloſem Zuſtande befunden worden und können als wahre Muſterſtände bezeichnet 
dae In . Ausſprache über dieſen Punkt wird der Antrag Hanau — 
iehe 9a — erledig 


6. Zur Teilnahme an den n in Hirzenhain haben ſich ſo viele Mit⸗ 
glieder — über 40 — gemeldet, daß der Vorſtand ermächtigt wird, da nach Hirzen⸗ 
hain nur rund 30 Imker berufen werden können, weitere Parallelkurſe bei anderen 
Imkern, z. B. bei Suchier, Stübing u. a. einzurichten. 


7. Die Zuckerbelieferung für 1920 mit 3 Pfund für ein Mobil volk wird a" dur 

a 10 gen) bezeichnet. Nach neueren Beſtimmungen werden für 1 Volk 4 Pfund 
O Mark 90 5 um eingehend begründeten Untrag Marburg, den Bezug 

115 „gu er den Kommunalverband Marburg zuzulaſſen, ſoll . 

werden, und 8 5 wird bei der Reichszuckerſtelle einen dementſprechenden 

Antrag ſtellen. Gleiche Anträge waren von Hanau und Gersfeld eingegangen. Das 
Ergebnis der Verhandlungen mit der Reichszuckerſtelle wird bekanntgegeben werden. 


8. Eine un abgabe für Honig und Wachs findet 1920 nicht mehr ftatt. Es 
wird beſchloſſen, den Verkaufspreis des Honigs auf 12 Mark für das Pfund feſt⸗ 
zuſetzen, der als Richtpreis gilt. 

9. Anträge: 

a) Hanau: „Vereinsſtände werden in Zukunft nicht mehr verliehen. Die Kreis⸗ 
vereine erhalten dafür als Wertes einen größeren Verſuchs⸗ und Lehrbienen⸗ 
der die modernſten Vertreter des Hoch- und Breitwabenbaues enthält. 
Genaue Beſtimmungen über Aufſtellung, e uſw. dieſes Standes 

Noch die aer Du Den beſchließen.“ 
ch eingehender Vertreter von Hanau wird nach leb⸗ 

18 Ausf e beſ 
einsſtän Minen der hohen Anſchaffungskoſten wegen in dieſem 
Jahre nicht neu vergeben werden. 

Die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag von Hanau wird vertagt und den Ver⸗ 
tretern aller Bezirksvereine ge zu dieſer Frage in den Vereinen Stellung 
zu nehmen. Die endgültige Abſtimmung erfolgt im nächſten Jahre 

51170 5 Foren betrifft Verteilung der von der Lanbwirtſchaftskammer ge⸗ 
zahlten Beihilfen. 

Der nn wird cen, rei da im Sinne des Antrags bereits verfahren wird. 

c) 1 Waſtenſachſen, eis Gersfeld: „Der Heſſiſche Bienenzüchterverein 
m Kreiſe Gersfeld einen grö Betrag zur e der Bienen⸗ 
weide und zum Ausbau der Königinnenbelegſtation überweiſen.“ 

Der Antrag wird vom Vorſtande warm befürwortet und einſtimmig beſchloſſen, 
als an 300 3 den N der Umzäunung der Belegſtation eine einmalige Beihilfe 

ar en 
Bu‘ Anträge Per Peſchaffung von Wachsſchmelzern und Wabenpreſſen werden ab⸗ 


elehnt. 
e) Antrag des Vorſtandes: Erhöhung des e von 3 auf 5 Mark. 
Herr Fett De die Erhöhung der Beiträge auf Grund der im Rechnungs⸗ 
jahr 1919 entſtandenen ben. Einſtimmig wird beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
für 1920 auf 6 Mark zu re 
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10. Als Tagungsort der in Rn ahre geplanten Jubiläums verſammlung Soll 
den Bruder verbänden ae heſſen und Starkenburg) Hanau vorgeſchlagen 
werden. Mit dieſer za leum 9 05 fall eine Ausſtellung 5 werden, die er. 
Abbild ſein ſoll von dem hohen Stande der heſſiſchen Imker 
ic 11. Ha Apen icht verſicherung: De Berichterſtatter Ritter ee dienſtlich am Er⸗ 

en verhi 
2. Verschiedenes Herr Kimpel verlieſt eine Verfügung des Miniſteriums von 
23. März 1920 I A III. g 12 671, betrifft „ von Imkerkurſen zur Heide⸗ 
wand und Aufſtellung von Wanderkarten. 
iederſehen in Hanau am 25. und 26. Juli und „Süß Heil“ für 1920 21 
1 den 7. April 1920. Der Schriftführer: G. Matern. 


Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Mein in der Mai⸗Nummer ausgeſprochener Wunſch, man möge mit dem Em 
zahlen des Jahresbeitrags, der bekanntlich auf 6 Mark erhöht iſt, nicht auf fin 
warten laſſen, iſt fait ganz unberückſichtigt geblieben. Ich wiederhole deshalb meine 
Bitte noch einmal nachdrücklich und mache zugleich darauf aufmerkſam, daß von 
einer Berückſichtigung etwa vorkommender Haſtpflichtſchaden nicht die Rede ſein 
kann, ſolange nicht der Beitrag in meinen Händen iſt. Alle Einzahlungen bitte ich 
auf mein Poſtſcheckkonto Nr. 22 261 Frankfurt a. M. 
Niederzwehren, 14. Juni 1920. H. Fett. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzächtervereins. 


Am 25. und 26. Juli findet in Hanau die Jubiläums verſammlung des Ver 
bandes der peiinie en Bienenzüchter ftatt. 
Ich hoffe, daß ſich unſere 1 5 recht zahlreich in Hanau . und 
auch BI m. dieſem Feſte verbundene Ausſtellung reichlich beſchicke 
ndertagung der Oberheſſen läßt ſich jedenfalls rden Ort 
und Zeit 1985 wird in Hanau bekanntgegeben. 
eiteres beſagt das Programm. N E 
Leihgeſtern, den 15. Juni 1920. Buß. 


Bekanntmachung des Aheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins (E. d.) 


Gebe hierdurch den verehrl. Mitgliedern bekannt, daß dem Verein ein a 
konto unter Nr. 61 677 beim Poſtſcheckamt Frankfurt (Main) eröffnet wurde. Ic 
erſuche nun, dieſe Zahlungserleichterung benützen, ebenſo die reſtierenden Beiträge 
von 6 Mark pro Mitglied für 1920 baldgefälligſt ee, 4 wollen. 
Nackenheim, den 15. Juni 1920. Nohe, Rechner. 


Bezirk Schmalkalden. 


Denjenigen Mitgliedern, die in der Mai⸗Verſammlung zu Brotterode nicht an. 
weſend waren, zur enntnisnahme, daß ein Honigrichtpreis von 20 Mark für bei 
Pfund vereinbart wurde. Küllmar. 


Jubiläums⸗Ausſtellung Hanau am 25. und 26. Juli 1020. 


Von den Neuerungen, die uns die Die 1er de Imkerausſtellung bringen wird, 
verdient beſonders hervorgehoben 81 werden eine wirklich einfache und in ihrer Br 
triebsweiſe bisher unübertroffene Bienenwohnung, deren Vorteile wir in folgenden 
Fragen zuſammenfaſſen möchten: 

Wie ſichere ich mir den höchſten Honigertrag? 

Wie i 16s möglich, au Frühtracht voll und ganz auszunutzen? 

Wie iſt es möglich, Schwärme zu verhindern bzw. ſolche auf das allergeringß⸗ 
Maß zu beſchränken? b 

8 . iſt es möglich, dauernd junge Königinnen gu befigen ? 

Wie iſt es möglich, auf die allereinfachſte Weile junge Königinnen zu erzieben 

ſicher zu überwintern? 
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auf die einfachſte und ſicherſte Weiſe zuzuführen? 
7. Wie iſt es möglich, jegliche Räuberei beim Füttern der Bienen zu verhindern“ 
Dieſe Möglichkeiten . die neue verbeſſerte Bienenivohn nung Guftm 
Michel —Iſenbügel“, D. R. P. a 


5 Wie iſt es facht den Bienen ihr Futter ohne . auf die Jabreszeiter 


PER e 3 a 


= 107 = 
Letzte Einladung. 


Die Hanauer Jubiläumsfeier rückt heran, und uns iſt in dieſer Zeitung das 
letzte Mal Gelegenheit geboten, die Bienenfreunde zu dieſem bedeutſamen Imkerfeſte 
einzuladen. Möchte keiner, dem daran teilzunehmen es die Umſtände erlauben, dieſe 
Jubelfeier verſäumen. Mit vollem Rechte dringt jetzt durch ganz Heſſen der Ruf: 

Imker, auf nach Hanau! . 


vereins verſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, 18. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, bei Herrn Imker Ewald Stöber, Ahrenberg bei Sooden. Um recht 
zahlreiches onen erjucht der Vorſtand: J. Schu macher. 

Sweigverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag, 18. Juli, nachmittags 3 Uhr in 
Strebendorf bei Gaſtwirt Bindewald. Scherwatzke. 

Bezirksverein Altenſtadt. Verſammlung am 11. Juli in Höchſt a. d. N. „Ueber 
neue Bienenwohnungen.“ Es find einige „Neuigkeiten“ auf meinem Stande, auch 
eine Be-Be. Imkerkollegen von Oſtheim uſw. ſind auch herzlich eingeladen. 


erger. 
sektion Bensheim. Die Sommerverſammlung findet am Sonntag, 11. Juli d. J., 
nachmittags 3½ Uhr, in Zwingenberg ſtatt. Zuſammenkunft bei Mitglied Lehr 
(Bienenſtand), ſodann Beſichtigung der Völker des Mitglieds Gehrig, „Zur ſchönen 
Ausſicht“ in Zwingenberg und Beratung bei demſelben über Bie elegenheiten. 
Auch die rückſtändigen Beiträge werden erhoben. ũ r t h. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. 3. Wander verſammlung Sonntag den 11. Juli, 
nachmittags 3½ Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Waldau. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Herrn Lehrers Lückert⸗ Heiligenrode über den Imkerkurſus des Herrn Hege⸗ 
meiſters Suchier, Forſthaus Heiligenrode. 2. Praktiſche Vorführung in der Wachs⸗ 
bearbeitung und benpreſſung. il ke. 
Ortsverein Darmftadt. Verſammlung Samstag, 10. Juli, abends 8 Uhr, „Bayr. 
dof“ Tagesordnung: Jubiläumsausſtellung und Haftpflicht. Pfeifer. 
Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlunt e 11. Juli, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Eſchwege (Hempfing, Bahnhofſtraße). Standſchau bei einigen 
Eſchweger Herren. a eben wir Namen und Wohnung unſeres Vorſtandes 
bekannt und bitten die Mitglieder, ſich die er u notieren. Kalſes, Ech Herr 
Lehrer Berge, Grebendorf; Schriftführer: Herr Poftſekretär Kaiſer, Eſchwege; 
Kaſſierer: Herr Bienenzüchter Jung, Schwebda. Namentlich die letzte Adreſſe iſt 
ſehr wichtig. (Jahresbeitrag 6 Mark.) 
‚ „Öweigverein Friedberg. Wander verſammlung am 11. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
in Bruchenbrücken. er des neuen Kuntzſchbienenſtandes des Herrn Fritzel, 
hierauf Wanderung nach dem Aſſenheimer Wäldchen. Erhebung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. Verſchiedenes. Runk. 
Sroß⸗Steinheim a. m. Zweiten Montag im Juli Verſammlung. Weitere Aus⸗ 
ſprache über Verbeſſerung der Bienenweide und deren me 1 
N onra e 
Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, 11. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Herrn Krug, Bahnhof Gudensberg. ng 1. Beſichtigung des Vereins⸗ 
ſtandes. 2. Praktiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande des Herrn Löter. 3. Weiſel⸗ 
zellen⸗ und Königinzucht. 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreichen Beſuch der Ver⸗ 
ſam mlung bittet Gonnermann. 
Imkerverein Gurchagen. Verſammlung Sonntag, 11. Juli, nachm. 3) Uhr, bei 
Metz⸗Körle. 1. Wahl eines Delegierten zur Verſammlung der Heſſ. Bienenzüchter. 
2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Schmidt. 
Sweigverein haina (Klofter). Verſammlung Sonntag, 25. Juli, nachmittags 
3 Uhr, bei Gaſtwirt Pfeil in Gemünden. Tagesordnung: 1. Die Tracht, der Lebens⸗ 
nerv unſerer Bienenzucht. 2. Beſichtigung der Bienenſtände im Orte und praktiſche 
Arbeiten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Freie Ausſprache. acob. 
Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag, 11. Juli, nachm. ½3 Uhr, 
Verſammlung in Hanau — „Sonne“. Tagesordnung: 1. Beſprechung von prak⸗ 
tiſchen Fragen. 2. Kurzer Vortrag des Unterzeichneten: „Warum werden viele ab⸗ 
geſchwärmte Stöcke weiſellos?“ 3. Ausſtellungsfragen. Alle Kommiſſionen müſſen 
anweſend ſein. 4. Verſchiedenes. 5. Beiträge. Kein Mitglied darf chen 
orwig. 
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Heldenbergen. N 18. Sul, Wagenausflug nach Holzhauſen. Beſichtigung 
des Standes von Herrn Lehrer Braun. Abfahrt von Heldenbergen pünktlich un 
10½ Uhr. Wegen der ln iſt vorherige ſchriſtliche Anmeldung bei dem Unter⸗ 
zeichneten unbedingt erforderlich. Rauſch 

Heppenheim. Sonntag, 11. Juli, nachmittags Punkt 3 Uhr, findet bei günstige 
Witterung ein Familienausflug mit Muſik nach Sonderbach an meinen zweiten 
Bienenſtand ſtatt. Daſelbſt findet eine Erklärung der Kreisbienenwohnung ſtatt. De 
Ausflug iſt über Kirſchhauſen nach Sonderbach und zurück über Erbach gedacht 
In Sonderbach ſind einige gemütliche Stunden vorgeſehen. Bei 1 itterung 
findet der Ausflug am darauffolgenden Sonntag ftatt. Zuſammenkunft am Krieger: 
denkmal. Es iſt mein innigſter Wunſch, daß ſich alle Mitglieder nebſt ihren Samen 
ange lärißen an dieſem Ausflug recht zahlreich beteiligen. 

mkerverein Heringen und Umgegend. Sonntag, 18. Juli, act 10 Ubr. 
e auf dem Stande des rn Behnmeiiens Brohmann. Tagesordnung 
Praktiſche Arbeiten auf demſelben, Erhebung rückſtändiger Beiträge und 5 
Wee Erſcheinen erbeten. 
ienenzüchterverein Hilders u. Umg. In der am 2. Pfingſtfeiertage 12 Abfstod 
ſtattgehabten Hauptverſammlung des Bienenzüchterverbandes Gers wurde ar 
Antrag des Zweig vereins Hilders der einſtimmige Beſchluß gefaßt, die nächſte Hau: 
verſammlung des Kreisimkerverbandes anfangs Auguſt in Hilders abzuhalten in 
Verbindung mit der Feier des 1 . des hieſigen Ortsverein 
und einer lokalen en 0 lichen Kreisausſtellung. Die dem Verbande an⸗ 
ee Zweig vereine Gersfeld, Poppenhauſen, Lütter, Wüſtenſachſen, Tam 
und Hilders werden gebeten, ſich möglichst. vollzählig an der Ausſtellung ve 
teiligen, damit gezeigt wird, was in den einzelnen Teilen unſeres Kreiſes und 
gebirges auf dem Gebiete der Bienenzucht geleiſtet worden iſt. Als Yusitellungsieta 
wurde der Saal mit den vorzüglich geeigneten Gartenanlagen der Ludwig Etzelſchen 
Kegelbahn gewählt. Möge das gaſtfreundliche, in der ſchönen Rhön zentral gelegene 
Hilders in dieſem Jahre ſich auch einmal als Ausſtellungsort bewähren. 
Fer d. Hillenbrand. 
verein Hitzkirchen. „ Sonntag, 11. Juli, 3½½ Uhr, bei Eckhardt in 
Hettersroth. Tagesordnung: 1. Vortrag über die 3 von Kunſtſchwärmen. 
„Erhebung noch rückſtändiger ‚Beiträge. 3. Verſchiedenes. Holzapfel. 
Bezirk 19a bee au Die nächſte Verſammlung findet ſtatt am a 18. ar 
nachmitt ch V auf dem Bienenſtande des Herrn Hegemeiſters Paul, For 
Ahlberg. ſichtigung des Bienenſtandes wird Herr Lehrer Hoos, Holghanſen 
Vortrag a über: „Bienenfeinde und Bienenkrankheiten“. Dithmar. 
a 20,90 Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 11. Juli, nachmittags gi 1 
im „ Vortrag des Herrn Hegemeiſters Jericho über die Drohne. 2 
Aae 8 Mitglieder. 3. Sonſtiges. Viehmann. 

Iweigverein Hungen und een Sana ung Sonntag, 11. Juli. u 
Hungen im „Solmſer 915 Tagesordnung: e ung der ölker u dem 
Schwärmen. 2. Behandlung der Schwärme. 3. Vers Roth. 

Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis 1 9 11. Juli, nachmittag: 

½3 Uhr, Verſammlung im Café Mumenthaler. Vortra des Herrn Hegemeiſter; 
chier⸗Heiligenrode. Thema: Königinnenzucht unter Berückſichtigung der Nach 
zucht. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dowe. 

Bienenzüchterverein n f Verſammlung Sonntag, 11. Juli, nachmittags 3 Ubi. 
im „nfenburger Hof. ffenthal. Be alone über vorbereitende Ma snabınen 
für die diesjährige Einen Verſchiedenes 

neu⸗Iſenburg. Sonntag, 18. Juli, 4 Uhr, im „Schweizerhof“. Arbeiten im Jul: 
Vortrag H. Böhlendorf über die Wachsmotte. Verſchiedenes. Weidmann. 

all aa Nieder⸗Moos. 5 11. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Mitglied Renker in Grebenhain. gesordnung: Honig verkauf und 5 

rung. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Diebl. 

Sektion Niederolm. Sonntag, 11. Juli, findet zu Niederolm in- der td 
von Fauſt Imkerverſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder höflichſt eingeladen find 


Tagesordnung: Neuwahl des Bezirks vorſtandes. Beſprechung über fer und 


Bienenangelegenheiten. e neuer Mitglieder. 

Ober: Ingelheim. Sonntag, 18. Juli, nachmittags 2½ Uhr, zu Gau-Algesbem 
in der Gaſtwirtſchaft Geſchw. Deiſter findet eine „„ ſtatt. Tages 
ordnung: Zuckerbezug, Honig verkauf und Verſchiedenes. Fleiſchmann. 


2 
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Sweigverein Oberufhaufen u. Umgeb. Berfammlun Inman A 18. Juli, nach⸗ 
Mags 3 3½ Uhr, in Soisdorf bei Wirt Walk. 5 nung: 1. Aufnahme neuer 
a itglieder. 2. Praktiſche Vorführung und Vortrag des Förſters Finger über die 
Preuß⸗Bohmſche Methode. 3. Erhebung der Beiträge. % Verſchiedenes. Es Dar fein 
ent it lied fehlen. ‚Mülle 
an Oſthofen. Sonntag, 11. Juli, nachmittags 2 Uhr, findet bei Gaſtwirt 
redeldinger am Bahnhof Monzernheim eine Verſammlung ſtatt. Ta e 
Ä Standſchan bei Herrn Bürgermeiſter Weber in Monzernheim. 2. Vortrag de 
Rinterzcichneten über Wahl- und Raſſezucht. 3. Mitteilungen. Die Genahbarten 
Wezirksvereine In re eingeladen. Emmert. 
! Sektion Reichelsheim i. O. Sonntag, 4. Juli, 3½ Uhr nachmittags, in der Wirt⸗ 
1 Bat „Zur Burg Rodenſtein“ Verſammlung. g dine Die e der 
| Pölter im Spätſommer. alt 
or Imkerverein Rhön-Dogelsberg. Verſammlung Samstag, 17. Juli, Rache 
Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Erörterung zeitgemäßer Fragen. Andreas. 
| Bi 8 b Sonntag, 11. Juli, nachmittags 3 Uhr, Ver ar in Baumbach 
| Gaſtwirt Stückrath. Bericht über die Verſammlung in Bebra. Einrichtung eines 
5 Fragekaſtens. Da ältere, erfahrene Imkerkollegen ſicher erſcheinen 2 verſpricht 
4 Tagung intereſſant zu wer 
Bie nenzuchtverein Soden-Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 11. Juli, 4 Uhr, 
i Fritz lter, Schweizerhaus. Tagesordnung: Beteiligung an der Ausſtellung 
u Hanau. Letzter Termin 9 Beiträge. Zeitgemäße Beſprechungen und Beantwor⸗ 
kung der Fragen von den Mitgliedern. ao: r ſter 
Imkerverein Dilbel. Sonntag, 18. Juli, Verſammlung in Nie r-⸗Erlenbach. | 
we Race bei Imkerkollegen Leonhardt, dann Vortrag von Herrn Sch re über 
f 5 chtwa ırlam. 
- „. Imkerverein Witzenhauſen. Am „ 15. Auguſt, findet eine Verſamm⸗ 
„ ing in Trubenhauſen ſtatt. Hieran ſchließt ich eine Beſichtigung der 0 be⸗ 
ji 5150 Bienenſtände an. Beginn der EN ung 3U en bei 1 
Eber har in demu 
ü ein Marburg. (Verſpätet eingeg.) Sonnabend, 10. Juli, nachm. J uhr, Verſammlung im 
Er Rondo. Wichtige agesordn. Beitrag v. 7 M. umgeh. an d. Kaſſierer einſend. Der Vorſtand. 


| Mt Nur Königinnen Warum füttern Sie nicht mit 
Ay Traubenzucker 


11 * rei Eck ke r x 5 Hi: ruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem Haus» 
B hheim bei m alt herstellbar, und Nohſtoffe Ihnen sur „Zerfügung ſtehen ? 
ulschus, Magdeburg 90. 


Inftwaben. IT Neuheit! 


Ebd. alle Reſte nunme 


urdeſtet dbb können due tmaben Achtung Imker I Apparat zum Befeſligen der 
a, , „ deen 2. Aunftwaben in Rüben. 


erden. Evtl. genügt Verpflichtungs⸗ 
Kein Anlöten Se Elikellen der Waben 


ec. Sendungen an dis n Herstellung 


5 
1 


Kk. eyöt, Breften (Baden) | der Gegenwart ist pie auf | mehr, Beine ei, und Wadeneriöwen. 
Schriftwechſel nach Hannover, Porck⸗ weiteres Selbstbenũtzern 1085 en befefti 8 Be 855 Apparat 
kahe 2, gegen Rückporto. 148 freigegeben macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
CR A FT FU TTE H bei Erwerb des Illustr. Be- Preis 10 Mark. Verp. und Porto extra. 
| triebslehrbuches zu Fehl- Hr Beſtellung bitte die Länge des 
hammer's Nähmchenoberteils anzugeben. 


Automaten-Wanderbeute Johann Jatob X., Birtenau i. Odenwald. 
ee A 
a enunıg Das aan) 
a e von Paul Waetzel, 


Ausführl. Prospekt kostenlos. Freiburg i. B. au” 


dai jederzeit und nimmt Landwirischaltl, Verlag für H 
3 in Umtauſch an die: * Bayern, Dillingen-Donau. O ni 
h.Kunftwabenfabrik dest die Gelegenheit! 


MDenell & L. Breidecker 
Teondbenbein bel Main. Lee 


‚sont u. mehr Eier d. unſ. 
Aut emed. Knochen- 
2 5 e Brutöfen uſw., trag. 


Preisangabe erforderlich 
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Sofort junge befr. 


Königinnen. Königinnen, 


2. ur — — — 7 ae Mitte September nackte gegen je einen x 
t ie 2 
Dies] be F Garantie Heidebienenſchwärme Schwarm o Y 
für leb. Ank für 25 Mk. mit Berpad. ab. verſendet (Preife gegen Doppelkarte) 
Jak. Knapp, Imkerei, | Großbienen achtet 6g. Rüter, Oder ev. Biene 
Gernsheim (Heſſen). 1% Welle, Kreis Harburg. „ | zu taufähen gehust. 


M et d. Brieft.» 


Königinnen Taufe dauernd reinen Bienenhon 


befruchtete und unbefruchtete, befter | d bi Offerte mit Dreisannabe: 
Auswahl, liefere ſofort. Heidfhwärme | und bitte um gefl. Offerte mit Pr 9 


vom 15. 9. ab. Anfragen Rückporto erb. | Robert Dtto, Chemnitz, geiöftrage 4 


Imkerei Luttmann, „„ 


Soltau, Lüneburger Heide. Kaufe gar. rein. Biene iir 


und erbiite Preis und Muft 


A. Meltzer, Cöthen-Anhalt, Teopotsftraßen 


handschuhe Verwöhnte Raucher 


rauchen nur unferen la. Ueberſee-Rauchtabak Marke e . 
ſtichfeſt, . 10.— leicht, mild und bekömmlich, für kurze und lange Pfeife, per 


verſendet in 10 Pfund: Poſtpaketen tranto gegen ee . 
Konrad Lutz S. Honig & Co., Tabakfabrik, Neuſtadt a. DE 
Emmendingen 6 (Baden). 


Honiggläſer n.5: 
1 Pfund Inhalt Stück 18 


Nur ſoweit Vorrat. Verſand nach auswärts, 


Otto Nietſchmann Nachf., D 


Allerwelts⸗Bienenſtock! 
Schwarmfang⸗Automat 


Wer fie nicht kennt, iſt rückſtändig. 
Buch mit 43 Bildern gegen Mk. 2.70 
ans P.⸗Scheck⸗A. Stuttg. Konto 12453. | 
G. Junginger, Stuttgart, 
Naotedühlſtraße 156. us 


HONIGQUEL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeldet. 
DER NEUE DREIET,; 


Sichere 333 Schwe 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wa 
Im Herbst bequemste Fütterung m. d. G 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. 0 
Preis (freibleibend) Mark 220.— 

Das Buch „Honigquell“ enthält eine aum 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trach 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt & 


Oberweg Nr. tie 11. 

zu beziehen. W per St 
Urteil der Märk. ge in Nr, 7: Iste 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift, — für d e Pr 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bed ö 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortfuhm „a 
schen Bienenzucht. . Das Buch enthält auf. | 

eine solche Fülle imkerischer — u und Ertel 
daß es jeder einfach 1 Im a 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier- Etagern u 
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Achtung! 7 


Imker! Achtung! 
I Hexenſtöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit 230 Mark 
wier Blätterftock, ſogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge. 280 „ 
Müllers Jdealbeuten mit en ERBE 25 ˙—»Ä 185 „ 
r aa 325 „ 
enftöde im neuen "Kleide, Be-Be-Beute, Müllers Idealbeuten ſoſort lieferbar. 
5 auf Wunſch können noch geliefert werden: 
Rormal:Dreietager, doppelwandig, 12 Rähmchen tie ffn 120 „ 
Zwilling, 12 eee 885 
ſreudenſtein⸗Zweietager, doppelwandig, 12 Rähmchen E 89 
dto. , rtrreeiee n 140 „ 
Überti-Breitwabenblätterftock Tdeal .......::: 22er. 170 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weidemanns Förſterſtock auf- 
nommen; Preis darüber auf Anfrage. Ferner fabrizieren wir bei genügender Beſtellung 
de Bergiſche Beute von Schmitz-Vohwinkel und Imkertrumpf. 
Sämtliche Beuten werden komplett geliefert und unter fachmänniſcher Leitung hergeſtellt. 
Zur Berechnung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preiſe. 
Nat in bienenwirtſchaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Einſendung des Weener 
ner Altmeiſter Müller. 


Waal für Bienenwohnungen heinrich Müller & Co., Anspach im Taunus. 


Ag der großen Kohlennot find Gläjer und 99 7 nur unter den ſchwierigſten berhältniſſen zu haben f 


empfehlen wir unſeren geſchätzten Kunden, ſich heute ſchon in den unten angeführten Artiteln ein⸗ 
Abeen, da zur kommenden 7 faſt nichts mehr zu haben iſt, oder aber zu weſentlich höheren Preiſen. 


‚Aoniggläfer, in t maſchinengedlaſener Ausführung mit, Dedel und Einlagen 


i . a Pfund 
15 — 180. = a = rg — Mark per 100 Stück 
5 9 Pfund 
‚Stwarzblechdofen mit Überfalldekel 6.50 8.50 Mark per Stück 
dichtet mit ſtarkem Wellpappkarton mit Eindrückdeckel 7.— „ „ „ 


beißblechdoſen mit weiße oder schwarzblech Neberfalldeder und erben Ratte 


9 Pfund zu Mark 10.— per Stück 


Thüringer Luftballons mit Suttertener . 2 be 50 


1.— — Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten ner gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


egramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 


BIENENWOHNUNGEN 


is’ GARANTIEWABEN“X 
MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 28 | 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pfg. 


Königinnen 


rein deutſche Wahlzucht per Mai und 
die folgenden Monate. Verſand nach 
Eingang der Beſtellungen. Rückporto.) 


O.Brückner, 
Cajjel:-Wilhelmshöbe, 
Wilhelmshöher Allee 336. 100 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840). 


Sch warmen 


und 


Honigertrag. 
Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. franko. 


Der e er, fer eg praktiſcher 
Imker und ſcharfer Beobachter, gibt 
bier äußerft 1 tige Schlußfolgerungen, 
die allgemeine Beachtung verdienen. — 

robenummer und Bücherverzeichnis 

oſtenfrei. 


Empfehle mich zum 


Anferligen von Kunstwaben 


Bel A. 7 man die Treſter mit- 
cken und möͤglichſt Verpackung für 
e zurüdzuid vie u.a 
Heinrich ng. 
Schwebda b. Shower. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


Freicinung- -sehleuderi 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 

werden! u 


Wachspresse 
mit Rührwerk 


„System Buss“ 


Unverwäüstlich starke 

Bauart! Verblüffend 

schnelles, intensives 
Auspressen! 


Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss, er 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. Lange, Ü 
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onigſchleuder⸗ Maſchme 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. 


Kunftwaben: :Wohnungen und Geräte. 


Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 


Richard Horn, Jahns dorf i. Erzgeb. — 


R ! 
0 
i 


Wilhelm Henrich wem. C.Ness 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 4 
————— Telephon Hansa m 
empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich.Gerä 

Ferner empfehle 


an Bean | 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschm 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung um 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache 


BEBSBSABSABGAUBERUBEREBEBEABRRRBERBEBSBSBEUBEN en 
eine Wabenlötlampe 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe 


Diefe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis 11 Mk. freibleibend. 


Man inte Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen 
unübertroffenen Lieblingswaben. 185 


Franz Emil Berta, Fulda 


. und Wachs bleiche. 


Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


— 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 14 Bogen ftark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands 

pri wohnenden Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerha 

del Mk. 2—, durch die ‚pol zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
beſonder n 


8 ee 85 Fr gen. — nn 8 ge ne rer - 5 an pf. 
leitung en. — 0 altene e = er midla 1 
auf der legten Umſchlagſete 35 P a5 40 7 Tenerim ſchlag. Bei Wi be Kaba 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 8 Auguſt 1920 58. Jahrgang 


Nachruf. 
Am 21. Juni d. J. verftarb in Großauheim bei Hanau der Senior der Imker⸗ 
vereinigung Hanau und Umgegend 


Herr Lehrer a. D. Richard Eugen Frei 


im Alter von 78 Jahren. Wie Kollege Frei in ſeinem Amte das goldene Jubiläum 
feiern konnte, ſo hatte er auch über 50 Jahre die edle Imkerei betrieben. Mit 
dem Verſtorbenen verliert unſer Verein ein rühriges Mitglied, das trotz ſeines 
9 Alters faſt keiner Verſammlung fern blieb. Gern hörte jedermann den alten 

raktiker reden, der aus dem tiefen Born ſeiner reichen Erfahrung ſchöpfen konnte 
und aber auch gern und willig anderen davon mitteilte. Möge der Geiſt des 
Vaters den beiden Söhnen, die gleichfalls die Imkerei betreiben und Mitglieder 
unſerer Vereinigung ſind, als Erbteil zufallen. Wir aber alle werden unſerm „alten 
Frei“ ein bleibendes Andenken wahren. 


Im Namen der Imkervereinigung Hanau und Umgegend: 
Norwig. 


Monatsſchau für Auguſt. 
W. Stübing, Riede. 
In Frühtrachtgegenden geht das Bienenjahr zu Ende. Mit dem Schnitt 


des Getreides wird auch dem Bien die Tacht abgeſchnitten. Es fehlt der 


Anreiz von außen. Deshalb ſchwinden im Bien alle Triebe. Mit der hin⸗ 
welkenden Blumenwelt und bei ſinkender Tracht gehen die Völker ſtufen⸗ 
weis zurück, ihr Flug wird matter, die Brutkreiſe der Königin verengen 


ſich und die Brutneſter ſchrumpfen zuſammen. Die Drohnen werden abge— 


rieben. Der Auguſt iſt nun in Frühtrachtgegenden der eigentliche Vorberei— 
ngsmonat für die Einwinterung. Auf die Ernte muß die Saat wieder 
mien. Verſchiedene Arbeiten von grundlegender Bedeutung, die eine 
usſaat auf Hoffnung darſtellen, treten im Auguſt an den Imker heran. 
ancher Anfänger wird wohl denken, daß es ganz unzeitig iſt, von der 
inwinterung zu ſprechen. Ich bin der Anſicht, daß gerade jetzt die rechte 
eit iſt, die Einwinterung vorzubereiten und daß der Imker, wenn er dies 
t, ſich viel Arbeit, viel Schaden und Verdruß erſpart, die ihm ſpäter 
ühen werden. „Im Sommer rüſt deinen Schlitten und deinen Wagen 

Winters Mitten.“ Dieſes Sprichwort paßt auch für dieſe Zeit des 
mkers. Die ganze Bienenpflege des Sommers muß als Vorbereitung 
r Ueberwinterung aufgefaßt und durchgeführt werden. Werden die Völker 


— 166 — 


nicht Schon im Nachſommer in die richtige Verfaſſung gebracht, jo ift da: 
ſpäter überhaupt nicht mehr nachzuholen oder gutzumachen. Ich will nun 
hier die hauptſächlichſten Punkte, welche während des Auguſt zu berück— 
ſichtigen ſind, um rechtzeitig die Ueberwinterung der Bienen vorzubereiten, 
angeben. Nur die allerbeſten Zuchtſtämme dürfen wir mit in den Winter 
nehmen. Schwächlinge machen nur Mühe, Sorgen und Koſten und leiſten 
doch nichts. Um aber, zumal bei größerem Stande, einen Ueberblick über 
die Beſchaffenheit der Völker, die in den Winter genommen werden ſollen. 
zu erhalten, muß eine große Herbſtmuſterung vorgenommen werden. Noch 
einmal und jetzt zum letztenmal dringt das forſchende Auge des Imker 
in das geheimnisvolle Innere der Bienenwohnung und die ordnende Hand 
hilft nach, wo es der Hilfe bedarf. Etwaige Mängel werden noch abgeſtell! 
und das Volk wird noch zu günſtiger Zeit in eine möglichſt vollkommene 
Verfaſſung nicht nur für den bevorſtehenden Winter, ſondern für das 
ganze kommende Jahr gebracht. Die Reviſion geſchieht am beſten Anfang: 
bis Mitte Auguſt. Da hat ſich das Volk noch nicht vollſtändig für den 
Winter eingerichtet. Gewiß iſt dieſe Muſterung nichts Angenehmes für 
den Imker, aber fie muß fein. Dieſe Herbſtmuſterung verfolgt dreierlei 
Zwecke: Ordnung im Weiſelſtand, Richtigſtellung des Baues und Schätzung 
der Vorräte. Eins iſt ſo wichtig wie das andere, wenn fürs kommende 
Jahr geſorgt fein ſoll. Während der Hauptzeit wird der Imker dieſe die: 
Punkte auch nie ganz aus dem Auge verlieren, aber ſehr oft zwingt ihn 
die knappe Zeit zu ſo raſchem Arbeiten, daß eine gründliche Ordnung und 
Regelung oft nicht mehr möglich iſt, darum iſt eine beſtimmte gründkd 
Muſterung unerläßlich. Ueber den Befund muß der Imker Notizen machen 
— Man nehme nun keine Völker mit zu alten oder untauglichen Königinnen 
mit in den Winter, aber auch keine Schwächlinge. Entweder muß man daher 
die betreffenden Völker ganz abſchaffen durch Vereinigung mit guten 
Völkern, oder dieſelben durch rechtzeitige Umweiſelung in den richtigen 
Stand verſetzen. Beides darf aber nicht bis zum Herbſt verſchoben werden 
Zum Vereinigen iſt der Auguſt die geeignetſte Zeit. Das früh vereinigte 
Volk kann fi für den Winter beſſer einrichten als ſolche, die erſt ſpät 
im Herbſte vereinigt wurden. Die beſte Vereinigungsart im Auguſt iſt die 
ſog. Brutvereinigung. Dieſe geſchieht, indem man dem abzuſchaffenden 
Volke alle Brutwaben nimmt und ſolche ſchwachen Völkern, mit guter 
Königin natürlich, gibt, z. B. Nachſchwärmen. An die Stelle der Brut- 
waben kommen wieder leere Waben. Das Volk wird etwas gefüttert. Nach 
etwa 10—14 Tagen werden die Brutwaben wieder entnommen uſſ, 
bis der Brutanſatz aufhört. Im Herbſte hat man nur noch ein kleines 
Häuflein alter Bienen, die man nach der Entfernung der Königin einem 
Nachbarvolke zufliegen läßt. Durch die Zuteilung der Brut hat man den 
Nachſchwärmen gute Hilfe geleiſtet. Wer aber die Zahl ſeiner Völker nickt 
vermindern will, der muß die untaugliche Königin durch eine junge erſetzen, 
Zum Zuſetzen junger Mütter iſt im Auguſt noch die geeignete Zeit. Es wird 
jetzt noch ein inniges Verhältnis zwiſchen Volk und Königin hergeſtellt. ſis 
beſorgen beide gemeinſam noch das Brutgeſchäft und die Königin wird 
nicht von Stiefkindern über Winter gepflegt. Doch Mitte Auguſt ſoll dig 
Umweiſelung beendet fein, jpäter werden Königinnen ſchwer angenommen. 
Es iſt nun ferner ein alter Grundſatz in der Bienenlehre, daß nur ſtark ein 
gewinterte Völker im nächſten Frühjahr ſich ſchnell entwickeln und tech“ 
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zeitig leiſtungsfähig werden. Gar zu häufig geſchieht es aber, daß der 
Imker ſeine Völker im Frühjahr in ganz geſchwächtem Zuſtande vorfindet, 
trotzdem dieſelben bei der Einwinterung ſtark waren und das iſt oft ganz 
natürlich. Auf die richtige Zuſammenſetzung des Volkes kommt es an. Es 
kommt nicht darauf an, überhaupt ſtarke Völker einzuwintern, ſondern 
Völker, die ſtark ſind an jungen Bienen, denn das Volk braucht zur guten 
lleberwinterung und zur Ausnützung der erſten Tracht im Frühling viel 
junges, erſt im Nachſommer erbrütetes Volk. Nimmt alſo ein Volk viele 
alte, abgelebte Sommerbienen, aber nur wenig junge Bienen mit in den 
Winter, dann kann man ſich nicht wundern, wenn dann dieſe alten Glieder 
im Winter in großer Menge in den Tod ſinken, die Völker ſehr geſchwächt 
und entiviefelung3unfähig in das nächſte Frühjahr gelangen. Will der Imker 
alſo ſtarke Völker im Frühjahr haben, ſo muß er ſchon im Auguſt, ſpäteſtens 
im September, ſeine Vorſorge treffen, daß noch ein möglichſt ſtarker Satz 
junger Bienen für den Winter in den Völkern rechtzeitig erzogen wird. Wo 
nun keine Tracht mehr iſt und wo alſo die Bienen ſchon frühzeitig den Brut⸗ 
anſatz einſtellen, da muß der Imker die ſog. Herbſtreizfütterung anwenden. 
Dieſe iſt da wichtiger als zu jeder anderen Zeit des Jahres, weil durch ſie 
nochmals ein Brutanſatz entſteht. Dieſe Reizfütterung kann etwa 14 Tage 
bis 3 Wochen fortgeſetzt werden, am beſten Anfangs bis Mitte Auguſt. 
In Gegenden mit Spättracht iſt dieſe Reizfütterung vollſtändig überflüſſig, 
weil hier die Völker von Natur aus nochmals viel Brut einſchlagen. Auch 
braucht ſie nur in geringem Maße angewendet zu werden bei Stöcken mit 
diesjährigen Königinnen. Daß die Reizfütterung nur bei ſolchen Völkern 
zur Anwendung kommen kann, die vollſtändig weifelrichtig ſind und einen 
guten Bau haben, verſteht ſich von ſelbſt. Nur dann, wenn man jetzt im 
Auguſt muſterhafte, lebenskräftige Völker für den Winter erzieht, die im 
nächſten Frühjahr mit ungeſchwächter Kraft ihre Tätigkeit entfalten, kann 
man ſicher auf einen Ertrag rechnen. — Zur guten Ueberwinterung gehört 
ein guter, lückenloſer Bau. Deshalb muß auch der Wabenbau, der den 
Winterſitz der Bienen bilden ſoll, bei der Herbſtreviſion auf ſeine Taug⸗ 
lichkeit geprüft werden. Nur der ſchönſte Bau iſt gerade gut genug, ins 
Brutneſt gebracht zu werden, weil ja in ihm ſich kommendes Jahr das 
Volk entwickelt. Waben mit viel Drohnenbau und zu ſchwarze und ſchlecht⸗ 
gebaute Waben gehören nicht ins Brutneſt. Man ordne alſo jetzt den Bau 
und ſetze die Drohnenwaben und zu ſchlechte Waben vorläufig ans Ende 
des Brutneſtes. Enthalten die nach hinten gebrachten Waben noch Brut, 
ſo läßt man dieſe erſt auslaufen, enthalten ſie Honig, ſo ſorgt man durch 
Entdeckeln desſelben dafür, daß er von den betreffenden Völkern noch ein⸗ 
getragen wird. Sind ſie endlich leer, ſo werden ſie entfernt oder auch 
durch taugliche erſetzt. So hat der Bien Gelegenheit, ſich auf tadel⸗ 
loſem Bau ſein Winterneſt einzurichten. Jetzt iſt auch ein ſolcher Eingriff 
ins Brutneſt nicht ſo ſchädigend wie im Frühjahr. Man ſei deshalb jetzt 
nicht ſo ängſtlich. Wichtiger iſt, daß der Winterſitz und das Brutneſt für 
das kommende Frühjahr ſo gut wie nur möglich hergerichtet wird. Die 
erſten 7—8 Ganzwaben oder 14—16 Halbrähmchen des zukünftigen Winter⸗ 
ſitzes müſſen tadelloſen Bau aufweiſen. Wer Halbrähmchen in ſeinen 
Stöcken hat, muß dafür ſorgen, daß zwiſchen beiden Etagen keine Lücke 
iſt, daß die oberen Waben bis auf das Unterholz ausgebaut ſind. Ein 
lückenhafter, unvollſtändiger Bau verhindert die Bienen am Aufſteigen 
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von den entleerten Waben zu den gefüllten. In ſolchen Stöcken hat man 
trotz des Honigvorrates im Frühjahr die Bienen verhungert qugetroffen 
In manchen Völkern, beſonders in abgeſchwärmten Völkern und ſolchen, 
die lange Zeit, weiſellos waren, findet man oft reichliche Pollenvorräte. 
Es kommen in folchen Völkern oft Waben vor, welche, fo ähnlich wie Honig⸗ 
waben, ausſchließlich mit Pollen gefüllt find. Dieſe find nun ſehr wertvoll 
Manche Völker, wie die Schwärme, kommen meiſt pollenarm in den Winter. 
Unter ſolche Völker verteilt man die überſchüſſigen Pollenwaben anderer 
Völker. Wohl hat das Volk im Vorwinter keine Pollennahrung nötig, 
um ſo mehr aber im Nachwinter und zeitigen Frühjahr. Da ſind ſolche 
Waben erwünſcht, beſonders in Gegenden, wo die Pollentracht ſpät be: 
ginnt. Eine ſolche Wabe genügt, um den Pollenbedarf eines Volkes im 
Nachwinter zu befriedigen. Dieſe Pollenwabe darf aber nicht in das 
Zentrum des Bienenſitzes hineingehängt werden, ſondern dahin, wo die 
Bienen bei Eintritt der Bruttätigkeit Pollenzellen erwarten, das iſt mehr 
an der Peripherie des Winterſitzes. — Der rechte Imker denkt aber auch 
im Sommer nicht nur an das Ernten, ſondern auch an die Winternahrung 
feiner Bienen. Er ſchleudert nicht allen Honig aus den Bruträumen 
ſondern läßt den Bienen noch ein gut Teil. Gerade in dieſem Jahre bei dem 
Zuckermangel iſt eine größere Menge, mindeſtens 12 Pfund, zu belaſſen 
Wo im Auguſt vollſtändig Trachtſchluß iſt, da müſſen die Honigräume 
Jauch entleert werden, damit die Bienen genötigt ſind, das bißchen Honig, 
das die wenigen Blüten noch bieten, in den Brutraum zu tragen. Ver 
in der Nähe Heide hat, kann noch wandern. Er möge aber nicht vergeſſen. 
daß die Wanderung jetzt mit ſtarken Völkern, belaſtetem Bau und warmer 
Luft manche Gefahren in ſich ſchließt. Alſo Vorſicht, Luft in Menge, Fahrt 
bei Nacht, ſtoßfrei und bienendicht. Bei den Auguſtarbeiten darf nicht 
überſehen werden, daß in trachtloſer Zeit die Räuberei in der Luft liegt 
und durch Verſehen beim Arbeiten, namentlich beim letzten Schleudern 
der Waben, zum ſchrecklichen Toben und Morden ſich entwickelt. Alſo mi: 
Vorſicht arbeiten. 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Glücklicherweiſe iſt die Honigernte einigermaßen ausgefallen. Da: 
gilt aber nicht für alle Gegenden. So beſuchte mich kürzlich ein Imker au⸗ 
der Umgegend von Kaſſel, der mir berichtete, daß voriges Jahr bei ihm 
ein bedeutend beſſeres Honigjahr war als dieſes. So verſchieden ſind die 
Trachtgebiete innerhalb eines kleinen Landes wie Heſſen. 

Der Blätterſtock iſt weiter auf dem Siegeszuge. Es kommt faſt kaum 
noch ein neuer Kaſten an die Oeffentlichkeit, der nicht Längswabenſtellung 
hat. Die Hanauer Ausſtellung wird in dieſer Beziehung lehrreich ſein 

Auf dem Bienenſtand wird die Hauptarbeit in den meiſten Gegenden 
die Auffütterung der Völker ſein. Denn im Auguſt müſſen die jungen 
Bienen herangezogen werden, die den Winter überdauern. Kommt zur 
Auffütterung noch etwas natürliche Tracht dazu — um ſo beſſer! Ich räume 
in der erſten Auguſtwoche die Honigräume leer, ſchleudere aus, ſtelle die 
Waben weg und ſchwefle ſie alle acht Tage ab. Die Honigräume bleiben 
leer, jedoch bleiben vorerſt die Abſperrgitter liegen, damit ſtarke Völker 
nicht zu ſehr eingekeilt find. Nur einmal kam es mir bis jetzt vor, daß bei 
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der Auffütterung ein überſtarkes Volk im Honigraum baute und etwas 
Futter dorthin trug. 

Die Futtergeſchirre werden unter den Roſt geſtellt und der Schieber 
ſo heruntergezogen, daß bienendichter Abſchluß entſteht. Das Futter wird 
abends eingegoſſen, meiſt nach 5 Uhr. In etwa einer halben Stunde 
hat in meinem verbeſſerten Univerſalfuttergeſchirr ein ſtarkes Volk 1 Liter 
Futter eingetragen. Wer ſchnell auffüttern will, kann das Gefäß nochmals 
füllen. Jedoch bin ich der Anſicht, daß es beſſer iſt, allabendlich nur ein 
Futtergeſchirr voll zu geben, weil ja die Auffütterung gleichzeitig brut⸗ 
anregend wirken ſoll. Da iſt es beſſer, man verteilt die Futtergaben auf 
10 Tage als etwa nur auf die Hälfte dieſer Zeit. Ob lauwarmes oder 
kaltes Futter gereicht wird, iſt im Auguſt ganz gleich. Die Bienen nehmen 
beides gleich ſchnell. 

Nach der Auffütterung reinigt man die Futtergeſchirre durch Ab⸗ 
ſchwenken und Nachſpülen in Waſſer und trocknet die Futtergeſchirre. 
Dann finden beide Teile wieder ihren Platz im Verwahrraum. 

Entdeckt der Imker weiſelloſe Völker, ſo mache er bei buckelbrütigen 
weiter keine Heilverſuche, die lohnen im Auguſt nicht mehr die Mühe. 
Iſt die Weiſelloſigkeit noch leicht heilbar, ſo gebe man ein Reſervevolk hinzu 
aus dem Viererabteil. Wo Heidetracht iſt, oder wo gewandert werden ſoll, 
wartet man mit der Auffütterung bis Anfang September. Man kann auch 
für dieſe Fälle ſchon im Auguſt das Winterfutter geben. dann muß man 
nur die Honigräume etwa eine Woche. bienendicht abſchließen, dann aber 
wieder frei geben, ſonſt gehen die Wachsmotten in die Waben. 

Vor allem aber — genug Futter geben! Der Zucker reicht 
nicht. Alſo muß noch Honig eingefüttert werden, ſo daß jedes Volk min⸗ 
deſtens 18—20 Pfund Winterfutter hat. Lieber ein paar Völker weniger 
mit in den Winter nehmen. Die Ausſichten für Zucker ſind auch für nächſtes 


Jahr recht ſchlecht. 
nach welchen Geſetzen ſollen wir Bienentäften bauen? 


Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Auf aller Lippen ſchwebt heute die Frage: Welche Bienenwohnung 
iſt die naturgemäßeſte, rationellſte und einfachſte? Wollen wir uns dieſe 
Frage beantworten, dann müſſen wir uns vor allen Dingen die Frage 
vorlegen und zu beantworten ſuchen: Gibt es ein Geſetz, eine Richtſchnur, 
wonach wir Bienenwohnungen bauen ſollen und müſſen? Und dieſe Frage 
müſſen wir natürlich bejahen, denn die Natur arbeitet ſtets nach ſtrengen 
Geſetzen. Dieſes Geſetz können wir aber nur an der wild e Biene 
Itubieren. 

In der Hauptſache benutzt die wilde Biene hohle Bäume, ſtehende und 
liegende, als Wohnung, die in der Regel durch Vögel hergeſtellt wurden. 
Die Zugänge zu dieſen Wohnungen befinden ſich ſtets oben. Bezieht nun 
ein Schwarm einen ſolchen hohlen Baum, ſo ſetzt er die Waben natürlich 
oben an. Würden wir nun fragen: Wie jegt er ſie an, im Warm- oder Kalt- 
bau, dann würden wir damit eine ſehr dumme Frage ſtellen, denn wie 
ſollte ein auf dem Baugebiet ſo hoch entwickeltes Tier, wie die Biene, eine 
folche Dummheit begehen und im ſogenannten Warmbau (ein furchtbar 
dummes Wort) bauen. Sie baut natürlich ſo, daß ſie ſtets von vorn in 
alle Wabengaſſen hineingelangen kann, alſo im Kaltbau. Denn ſie wird 
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nicht ſo töricht ſein, ſich einen Vorhang vor den anderen zu hängen, um 
den ſie herumklettern muß, wenn fie in die nächſte Wabengaſſe hinein- 
gelangen will. | 

Wenn nun die Waben im ftehenden hohlen Baume von oben nach unten, 
alſo im Kaltbau ſtehen, dann müßten ſie im liegenden doch im Warmbau 
ſtehen, denn die Bienen bauen doch hier auch in der Länge des Stammes? 
Durchaus gefehlt! Dies würde nur dann geſchehen, wenn es ſich um ein 
herausgeſchnittenes Stück hohler Baum handelte, und wenn ſich das Ein⸗ 
gangsloch an der Stirnwand befände. Sitzt das Eingangsloch aber, wie 
üblich, an der Seite, ſo ſetzen die Bienen im liegenden Baumſtamm die 
Waben quer zur Länge an, alſo wiederum in Kaltbau zum Eingangsloch, 
denn nur dieſes beſtimmt die Stellung der Waben. In den ruſſiſchen 
Wäldern find von unſeren Feldgrauen vielfach derartige liegende Bienen- 
wohnungen beobachtet worden. 

8 1 unſeres Geſetzes muß alſo lauten: Die Waben müſſen in Kaltbau 
ſtehen. Alle Beuten, die gegenteilig konſtruiert find, find alſo natur- 
widrig; zudem iſt die Behandlung im Warmbau ſehr erſchwert. 

Nun kommt die zweite ſehr wichtige Frage. Wo befinden ſich Brut- 
und Honiglager im hohlen Baume? Auch dieſes iſt eigentlich wieder eine 
ſehr dumme Frage, denn das Brutneſt befindet ſich naturgemäß in der 
Mitte, wo es am wärmſten iſt, und das Honiglager darum herum. Die 
Wärme iſt das, was die Brut ja in erſter Linie gebraucht. Das werdende 
Tier im Mutterleibe liegt auch an der wärmſten Stelle, und die brütende 
Henne wechſelt in regelmäßigen Zwiſchenräumen ihre Eier um, zieht alſo 
die äußeren kühlen nach der Mitte, wo es am wärmſten iſt. 

§ 2 muß alſo lauten: Das Brutneſt muß ſich in der Mitte befinden. 
Alle Beuten, die gegenteilig konſtruiert ſind, ſind naturwidrig. 

Folgerichtig ſetzen die Bienen ihre Vorräte: Pollen und Honig ober⸗ 
und unterhalb des Brutneſtes bzw. bei dem liegenden Baumſtamm vor und 
hinter dem Brutneſt ab, denn beide werden zunächſt als Nahrung für die 
Brut eingetragen. Die Aufſpeicherung für den Winter kommt erſt in 
zweiter Linie. 

§ 3 unſeres Geſetzes lautet daher: Der Bienenkaſten muß ſo gebaut 
ſein, daß Pollen und Honig um das Brutneſt herum abgeſetzt werden können. 
Demnach müßten von Rechts wegen die Waben ſo groß ſein, daß dies auf 
ihnen möglich wäre. Die einzige Wabe, die dieſer Forderung wirklich gerecht 
wird, iſt die belgiſche Wabe, die 40:40 em groß iſt. Je kleiner das Waben⸗ 
maß alſo iſt, deſto naturwidriger iſt es, und deſto mehr werden die Bienen 
zum Flugloch hinausgedrängt und zum Schwärmen gezwungen. Die wilde. 
im dicken hohlen Baume lebende Biene ſchwärmt daher weit weniger als 
die zahme in der Normalmaßbeute, ſondern weiſelt ſtill um. Der heutige 
ſtarke Schwarmtrieb iſt alſo ein Kunſtprodukt, und Beuten, die auf das 
Schwärmen zugeſchnitten ſind, ſind meiner Anſicht nach — verſchnitten. 
denn das Schwärmen behindert unſere Ernten, und Honig zu ernten iſt unſer 
Endzweck. 

§ 4 muß alſo lauten: Wir müſſen unſere Beuten ſo groß bauen, daß 
die Königin ein naturgemäßes Brutneſt bauen kann, daß wir gute Ernten 
machen bzw. das Schwärmen möglichſt verhüten. 

Nun kommt die wichtigſte aller Fragen: Wo ſollen wir unſeren Honig 
ernten? Auch das iſt wiederum eine dumme Frage. Natürlich ober- und 
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unterhalb des Brutneſtes bzw. vor und hinter dem Brutneſt, denn hier 
lagern die Bienen ja, wie wir hörten, ihre Vorräte ab. 


Abbildung 1. 


Die Beute von vorn 
mit Bienenflucht 
und Rähmchen. 

Links Bienenflucht 

in Tätigkeit, 
rechts geſchloſſen. 


Am einfachſten und natürlichſten werden wir dieſem Naturgeſetz in der 
Lagerbeute gerecht, wie ſie beiſpielsweiſe Abbildung 1 zeigt, zumal, wenn 
wir das Brutneſt durch Abſperrgitter beſchränken. Dieſe Beutenform ent- 
ſpricht dem liegenden Baumſtamm, in dem ſich das Flugloch oder ſind es 
mehrere wie hier, die Fluglöcher, an der Seite des Baumſtammes befinden, 
ſo daß die Waben, wenn wir den Baumſtamm hinten aufſchneiden, im 
Kaltbau, alſo in der überſichtlichſten Weiſe vor uns ſtehen. Das Honiglager 
befindet ſich dann zu beiden Seiten des Brutneſtes, kann alſo in bequemſter 

Weiſe geleert werden, ohne daß wir das Brutneſt behelligen oder ihm 
Wärme entziehen. 


Schwieriger wird die Sache im ſtehenden Baum. Aus dem Umſtande, 
daß ſich hier im Winter das Honiglager oben befindet, haben die Imker 
und Beutenerbauer den Schluß gezogen, man könne das Honiglager oben 
anbringen bzw. einen Aufſatzkaſten zum Abſetzen des Honigs geben. Dieſe 
Schlußfolgerung iſt falſch. Denn der Wintervorrat oben entſteht im Natur— 
bau unter ganz anderen Umſtänden, nämlich dadurch, daß das Brutlager 
zum Winter hin immer kleiner und das Honiglager immer größer wird. 
Daraus dürfen wir aber nicht das Recht herleiten, auf das Brutlager einen 
leeren Raum aufzuſetzen, denn dieſer leere Raum entzieht dem Brutlager 
das Wichtigſte, die Wärme; er iſt alſo naturwidrig. Schneiden wir aber in 
den Aufſatzkaſten noch ein Flugloch, dann verſchlimmern wir das Uebel nur 
noch mehr, ſchaffen alſo Durchzug, den die Bienen ſehr haſſen, da er Den 
Brut ſchadet. 

Den ſtehenden hohlen Baum können wir alſo nur nachahmen, wenn 
wir unſere Beute in einzelne Teile zerlegen, wie das beim Kanitz-Korbe 
geſchieht. Aber, und das iſt das Wichtigſte, wir dürfen, wenn wir zum 
Honiglager erweitern wollen, den zweiten Korb nicht draufſtellen, ſondern 
müſſen ihn unterſtellen, wie das der Amerikaner ſchon macht. Im hohlen 
Baum erweitert der Bien ja auch nach unten und nicht nach oben. Da ein 
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folches Verfahren in unſerem Klima aber weniger angebracht iſt — der 
Amerikaner kann ſich das leiſten — iſt und bleibt der liegende Baumſtamm 
für uns die gegebene Beutenform. f 

Dem verſtorbenen Kuntzſch war es vorbehalten, hier eine Klückliche 
Löſung zu finden, indem er oben überwinterte und die Königin Mitte Mai 
nach unten hing und ſo das Brutneſt künſtlich nach unten verlängerte und 
ſich oben ein mit Bienen beſetztes Honiglager erhielt. Ein 
. Mißgriff war es, das Brutneſt in Warmbauſtellung zu machen; außerdem 
fehlt ihm ein Abſperrgitter, um von der Baumblüte ernten zu können. 
Die Blätterfrage vermochte er dagegen nicht zu löſen, denn der Schlitten 
iſt eine verunglückte Idee; er blieb auf halbem Wege ſtehen, denn die Löſung 
dieſer Frage brachte er damit gewiß nicht. 

85 muß alſo lauten: Die liegende Beutenform mit dem Brutneſt in 
der Mitte, dem Honiglager davor und dahinter, iſt für unſer Klima die 
naturgemäßeſte Form und auch die handlichſte. 

Wo ſollen wir nun den liegenden Baum aufſchneiden, oben oder hinten? 
Wir können ihn oben aufſchneiden, und dann haben wir die Gerſtungbeute, 
in der die Waben allerdings noch im Warmbau ſtehen, oder wir können 
ihn hinten aufſchneiden, und dann haben wir die natürlichſte Form, den 
Blätterſtock mit den Waben im Kaltbau, zugleich die beſte Stapelbeute. 
(Siehe Abb. 2.) 5 

Da der urſprünglichen Gerſtungbeute der unleugbare Fehler anhaftet, 
daß bei ihr der Honig in einem Aufſatzkaſten geerntet werden muß, ver⸗ 
längerte ich fie, beſeitigte alſo den. Aufſatzkaſten und verlegte das Honig⸗ 


Abbildung 2. 


Bier Blätterköde 
geſtapelt und mit Ckfuung 
verſehen. 

Für a wird ein 
Futierrahmen geliefert. 
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lager hinter das Brutneſt. Von Rechts wegen hätte ich es noch davor und 
dahinter verlegen müſſen, um das Brutlager in die Mitte zu bekommen. 
Ich hätte dann aber vorn noch ein zweites Abſperrgitter einſetzen müſſen, 
und das wollte ich vermeiden. Dieſe Verlängerung war alſo auch nur ein 
Notbehelf, und beim Oeffnen oben entweicht natürlich auch die Wärme. 
Es bleibt alſo als beſte Form der hinten aufgeſchnittene Baumſtamm, der 
Blätterſtock, übrig, wenn wir ihm die hier gezeigte BDENN, Brutneſt in 
der Mitte, geben. 


Obgleich ich ca. 25 Jahre in der Gerſtungbeute, davon 15 Jahre in der 
verlängerten Form mit Hinterſtübchen imkerte und ſtets ſehr für ſie eintrat, 
bekenne ich heute offen, daß ich dem Blätterſtock den Vorzug geben muß, 
namentlich, nachdem es mir gelungen iſt, ſeine ſchwachen Punkte zu be⸗ 
ſeitigen. Im beſetzten Blätterſtock kann man, wie bekannt, überhaupt nicht 
blättern, ſondern muß die Waben herausnehmen oder ſogar ſehr häufig 
herausbrechen, und das Hineinſchieben der Waben auf den Drahtſtäben iſt 
auch noch ſehr unvollkommen. Um dieſe Schwächen zu beſeitigen, gab ich 
dem Stock eine feſte äußere und eine bewegliche innere Seiten- 
wand und befeſtigte die letztere mit Scharnieren an der Vorderwand und 
konnte ſie nun, nachdem das dahinterſtehende Kiſſen oder der dahinter⸗ 
ſtehende Futterrahmen entfernt waren, zur Seite ſchieben und gewann auf 
dieſe Weiſe genügend Raum, um in dem Blätterſtock auch wirklich 
blättern zu können, wie die Abbildung 3 und 4 es zeigen. 


Abb. 3 zeigt, wie in der Beute geblättert wird. 


Abbildung 3. 


Wie in der Beute 

geblättert wird. ; 

Gabelpfeiſe zum ub- BIT 

blaſen beider Waben⸗ 
ſeiten. 
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Die Rähmchenfrage löſte ich, indem ich zwei Füße unterjeßte und eine 
Abſtandsvorrichtung von Holz gab, jo daß ſie ohne Störung hineingeſchoben 
werden können und ſicher in die Säge gleiten. Ich machte die Abſtandsvor— 
richtung abnehmbar, um die Waben gut ſchleudern zu können. | 

Abb. 1 zeigt die Beute von vorn mit der jehr einfachen Bienenflucht 

und die Rähmchen mit Füßen. DRP. Nr. 325 182 und DRP. angemeldet. 
A 3 * 
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a Abbildung 4. 
Der Blätterſtock in der 
Auſſicht. 
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Das Brutlager befindet ſich naturgemäß, wie es Abb. 4 zeigt. in der 
Mitte, wo es durch zwei Abſperrgitter abgegrenzt wird. Hier erhält die 
Königin im Monat Mai viermal, von je acht zu acht Tagen je 3 Mittel- 
wände eingehängt, die bei guten Völkern, guter Tracht und gutem Wetter 
jedesmal prompt in dieſer Zeit ausgebaut und beſtiftet werden. Nach Ablauf 
dieſer vier Wochen wird ein Ableger von der alten Königin gemacht, damit 
ſie nicht ſchwärmt; vor eins der Abſperrgitter wird ein Stück ſtarker 
Pappe geſchoben — zwei werden zu jeder Beute geliefert — und mit ein 
paar Zwecken befeſtigt und die alte Königin wird mit einigen Brutwaben 
in dies neue Abteil geſteckt und im Muttervolk wird eine neue Königin 
gezogen oder zugeſetzt. Sind die Völker ſehr ſtark und will man in die Heide 
wandern, ſo kommen die drei Reſervevölker zunächſt in den vierten, oberen 
Kaſten des Stapels (Abb. 2) und erſt zum Herbſt zu ihren Mutter- 
völkern, um zum Frühjahr als Reſerve zu dienen. 

Soll geſchleudert werden, dann wird auch eine ſtarke Pappe vor das 
entſprechende Abſperrgitter geſchoben, das Flugloch geſchloſſen, indem das 
Flugbrettchen in das Flugloch geſteckt wird, und oben wird ein Röhrchen 
eingeſteckt, durch das die Bienen abfliegen, in das ſie ſich aber nicht wieder 
zurückfinden. (Siehe Abb. 1.) 

Aeußerſt bequem iſt die Fütterung, denn hinter den beweglichen Seiten— 
wänden befindet ſich je ein Futterrahmen mit Ueberlauf und in den Seiten— 
wänden je drei verſchließbare Schlitze zu den einzelnen Trögen, die bei der 
Fütterung geöffnet werden. Abb. 5 zeigt den Futterrahmen. Ueber dieſe 
Futterrahmen haben ſich auch andere Beutenbeſitzer, namentlich Hinter- 
lader-Beutenbeſitzer, ſehr lobend ausgeſprochen. 

Die Beute enthält 21 Rähmchen in Gerſtungmaß, alſo 25:40 em, es kann 
aber auch jedes kleinere Maß in ihr verwendet werden, wenn die Füße 
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der Rähmchen etwas länger gemacht und die Gazefenſter bei kürzeren Waben 
mehr herangeſchoben werden. 

Auch dieſe Beute iſt mit meiner Lüftung verſehen, ſo daß ſie im Winter 
geſchloſſen wird. Hierdurch ſitzen die Völker ruhig und namentlich im Nach⸗ 
winter wärmer, ſo daß ſie ſich unbeſchadet unbeſtändigen Wetters im Nach⸗ 
winter und Vorfrühling beſſer entwickeln und die Baumblüte beſſer aus- 
nutzen können, woran es bisher fehlte. 


Abbildung 5. 
Die Futterrahmen, 
der rechte zum Reinigen 
ausgekippt. 


„Die Zukunft wird lehren, welche Bedeutung dieſe Beute für die Züchter⸗ 
welt hat und in wieweit ſie den oben geſtellten Forderungen gerecht wird. 
In einer kleinen, demnächſt erſcheinenden Schrift werde ich die einzelnen 
Punkte dieſes Grundgeſetzes noch eingehender beleuchten und begründen, 
vor allem aber auch die Lüftungsfrage erörtern, und hoffe damit ein wert⸗ 
volles Material zur Klärung dieſer Frage zu liefern. 

Welcher Fabrikant hat den Mut, dieſe Beute zu fabrizieren? 


Welche Erſatzmittel gibt es für die Zuder- und Honigfütterung? 


Dieſe Frage ſteht wohl im Brennpunkt des bienenwirtſchaftlichen Intereſſes für 
die kommende Zeit der Herbitfütterung. Vielfach iſt die Honigernte in dieſem Jahr 
recht gering, ſo daß man das Jahr 1920 5 3 als Mißjahr bezeichnen muß. 
Zucker zu billigem nn wurde uns Imkern nur in den bekannten geringen Mengen 
ich Verfügung a geltelit. Der im freien Handel erhältliche Zucker iſt aber fo teuer — 

ch verweiſe auf die Ausführungen auf S. 130 der vorletzten Nummer —, daß man ſich 
ſehr überlegt, ob und wieviel Zucker man kauft. Mit einem weſentlichen Preisabſchlag 
des Zuckers wird bis September auch kaum zu rechnen ſein, ſelbſt wenn die Valuta 
ſich weiter beſſern ſollte. Denn die Zuckerpreiſe ſind in allen Lündern hoch, auch in 
denen mit gutem Geldſtande 

Da gilt es, Erſatz⸗ und e e e anſtelle von Honig und Zucker 
für unſere Lieblinge bereitzuſtellen. Vielfach hört man, daß Zwetſchen⸗ und Birnen⸗ 
ſaft dazu geeignet wären. Etwas Genaues wiſſen aber die meiſten Imker nicht. Ich 
bitte daher alle Imkerfreunde, die dazu in der Lage ſind, doch ihre Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete in der September⸗ und Oktobernummer der „Biene“ mitzuteilen, 
aber recht ausführlich und präzis, damit die unkundigen Kollegen auch etwas damit 
anfangen können. Sie werden ihnen für ihre Uneigennützigkeit und Mühe beſtimmt 
Dank wiſſen und ein großes Bienenſterben, das bei der Knappheit an billigem Zucker 
ſicher einſetzen wird, wird verhindert werden. 

Landwirtſchaftslehrer Dr. Schül, Heppenheim (Bergſtraße). 


Imkers Amſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 
Aufbewahren von leeren Waben. Der einfachſte Aufbewahrungsort iſt die Decke 
der Honigkammer. An der Decke bringt man ein Gerüſt an und hängt die Waben, 
ohne zu ſchwefeln, auf. So bewahre ich ſie ſtets auf und die Waben ſind nie von 
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Rankmaden oder Mäuſen zerſtört worden. Freilich gehört ein Luftfenſter in die 
Kammer. Streicht die Luft durch die Waben, ſo iſt ein Zerſtören durch Rankmaden 
unmöglich. In geſchloſſenen Wabenſchränken oder Kiſten muß man ſchwefeln, ſonſt 
fallen ſie der Vernichtung anheim. 


Die ⸗Ameiſen können läſtig werden auf dem Stande, Schaden aber richten fie 
nicht an. Um ſie zu vertreiben, tue man einige Stückchen Kampfer in einen Lein⸗ 
wandlappen und reibe damit die Stöcke und Gegenſtände ein, an denen fie empot⸗ 
zukriechen pflegen. In wenigen Tagen wird man nicht eine Ameiſe mehr ſehen. 


Eingeſandt. 


Warum wir Bienenzüchter nur 2½ Pfund Zucker für ein Vol! 
erhalten können. 


Unter dieſer Ueberſchrift berichtet in der Nummer 6, Juni 1920, der „Biene“ 
ein anonym zeichnender Einſender, auf Seite 130, wie der (jüdiſche) Kaufmann 875 
Mös aus Hanau einem Reiſegefährten erzählt hat, daß er an verſchobenem Zucker 
30 000 Mark verdient habe und daß wir Imker uns nächſten Herbſt ausländiſchen, 
markenfreien Zucker bei der Firma Iſidor Mös & Co. in Hanau beſtellen könnten 

Abgeſehen davon, daß es ziemlich unwahrſcheinlich klingt, daß ſich jemand (am 
allerwenigſten ein Schieber) einer zufälligen Reiſebekanntſchaft gegenüber einer ſtraſ⸗ 
baren Handlung ſelbſt bezichtigt, haben angeſtellte Ermittlungen ergeben, daß es in 
Hanau weder eine Einzelperſon noch eine Firma Iſidor Mös gibt. Auch in dem 
ganzen Bezirk Hanau mit den vier Kreiſen Hanau⸗Stadt, Hanau⸗Land, Gelnhausen 
und Schlüchtern iſt dieſer Name nicht bekannt. 2 Ba 

Es kann daher nur, wenn überhaupt an der Geſchichte etwas wahr iſt, irgend 
jemand einen falſchen Namen gebraucht haben, um Juden zu verdächtigen. 

Unſer Vorſitzender, Herr Kimpel, führt in feinem Jahresbericht (ſiehe S. 128 
desſelben Heftes) den wahren Grund der diesjährigen Minderbelieferung an, nämlich 
Rückgang des Zuckerrübenanbaues. . u 

Nun noch ein beſonders kraſſer Fall von Schieber⸗Gewiſſenloſigkeit, der ſich erſt 
vor einigen Monaten in unſerer Kreisſtadt Hersfeld ereignete. Dort hat ein ich⸗ 
jüdiſcher! Angeſtellter der Kreisverteilungsſtelle zwei Waggons vom Märzzucker, 
der zwar nicht den Bienen, dafür aber der Bevölkerung des Kreiſes, einſchließlich 
Säuglingen, Greiſen und Kranken, zuſtand, an die Stadt Eiſenach verfchoben, wo 
er als Auslandszucker für 8,50 Mark pro Pfund verkauft worden iſt, während der 
Zucker für den Monat März, hier im Kreiſe erſt nach einigen Wochen, durch zwei 
andere Waggons erſetzt wurde und zur Ausgabe gelangen konnte. 

Heeringen a. d. Werra. Joſeph Bacharach. 

Das einzig Richtige wäre, wenn man dieſe Schufte aufhinge. Sie ſind ja doch 
nur ein Krebsſchaden an dem deutſchen Volke, und ſolange wir uns nicht von ihnen 


befreien, können wir nicht geſunden. D. Schrftl. 
vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Tgb.⸗Nr. II 687. Köslin, den 10. Juni 1920. 


An die angeſchloſſenen Verbände. 


Am 19. und 20. Mai d. J. fand die 2. Vertreterverſammlung der Vereinigung 
der Deutſchen Imker verbände in Halle ſtatt. Der Vorſitzende, Profeſſor Freu, er⸗ 
öffnet dieſelbe und heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen, insbeſondere den Ber 
treter des Staatskommiſſars für Volksernährung, Herrn Regierungsrat e 
und den Geſchäftsführer der Preußiſchen Honigvermittlungsſtelle, Herrn Kunert. 
Alsdann ſpricht er dem Verein Halle und dem Verband der Provinz Sachſen den 
Dank für die Vorbereitung der Verſammlung aus. Halle iſt als Berfammlungsert 
gewählt worden, weil es im Mittelpunkt des Reiches liegt. Er wünſcht, daß die Be⸗ 
ratungen, Reden und Beſchlüſſe offen und ehrlich, aber auch ernſt und würdig der 
ſchweren Zeit, 1 unſerer Ziele, würdig unſerer ſelbſt ſein mögen. Schweren 
Herzens läßt der Vorſitzende ſeine Blicke ſchweifen über die Zeit, die zwiſchen unſerer 
erſten und der zweiten Tagung liegt. Was alle rechtlichen und klardenkenden Imker, 
die ohne perſönliche Geſchäftsmacherei den Idealen der Bienenzucht nachiagen. ſeit 
Sehnen erſtrebt hatten, in Frankfurt a. M. war es endlich Wirklichkeit geworden. 
Die deutſchen Imkerverbände hatten ſich gefunden. Mit klaren, hohen Zielen feuer 
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das Imkerſchiff hinaus, um einen Platz an der Sonne zu erhalten und zu behaupten. 

Mit Freude denkt er an die darauf folgenden Tage, als es hieß, in Preßburg mit 
den Imkern in Oeſterreich und Ungarn alte Freundſchaft zu erneuern. Da aber 
kam es wie ein Sagetichlag über die ſproſſende Saat und zerſchlug jo manche Hoff⸗ 
nung, ſo manches Leben. Noch ſind die Wunden friſch, vielfach unverbunden, noch 
blutet unſer armes deutſches Vaterland unter den a aufs neue auf es nieder- 
gehenden Schlägen, die gemeine Rachſucht, ſchnöder Neid und zitternde Furcht ihm 
erteilen, ohne daß eine Samariterhand heilende Verbände auflege. Wir ſind ein 
armes, gehaßtes Bettel volk geworden, dem man überall mit Hohn und in günſtigſtem 
Falle mit billigem Bedauern die Türe weiſt. Trotzdem haben wir im vergangenen 
Weltkriege geleiſtet, was noch kein Volk der Weltgeſchichte geleiſtet hat. Kind und 
LNindeskind, die Schulen aller Welt, die Gelehrten aller Völker, die Dichter aller 
Sprachen werden in ſpäten Tagen e ſingen und ſagen von Deutſchlands 
Kampf gegen eine Welt von Feinden. Nicht wir haben den Krieg gewollt, ſondern 
er iſt uns aufgezwungen worden. Unſer Volk iſt mit reinem Schilde hinausgezogen, 
um ſein Land, Haus und Hof, Weib und Kind zu ſchützen vor Feindeswut. Unſere 
gefallenen Brüder ſind Helden, die für Deutſchlands Ehre ihr Leben geopfert haben 
und deren Heldentum und Opfer, wenn es auch äußerlich nicht den erwarteten Erfolg 
hatte, doch ein ewiger, unvergänglicher Schatz des deutſchen Volkes iſt und bleibt, 
an dem unſere Jugend geneſen und ſich würdig ihrer großen Helden der 1 
zeigen wird. Auch aus unſeren Reihen hat der männermordende Kampf ſeine Opfer 
gefordert. Andere ſind zu Hauſe infolge der Entbehrung, der Sorge um die Ihren 
und auch der Sorge um das Vaterland mit Wehmut, früher als das Schickſal ihnen 
beſtimmt, in die Grube gefahren. An ſie alle laßt uns heute denken, mit herzlicher 
Teilnahme auch derer gedenken, die durch ihren Tod in großes Leid verſetzt ſind. 
um Andenken an unſere deutſchen Helden erhebt ſich die Verſammlung von ihren 

ätzen. 

Der erſte aD weiſt darauf hin, daß nicht nur auf blutigem Schlachtfelde, 
nicht nur in Kriegsſorge und Kriegsnot wir ſchmerzliche Verluſte erlitten haben, 
ſondern uns auch der unſelige Friedensſchluß rein deutſche Provinzen und Landes⸗ 
teile, treue Mitglieder unſeres Bundes geraubt hat. Elſaß⸗Lothringen, Poſen, Danzig 
und große Teile Weſtpreußens ſowie Schleswig⸗Holſtein mußten abgetreten werden, 
und in anderen Bezirken ſteht die Entſcheidung noch aus. Tief betrübt beklagen wir 
dieſen ſchmerzlichen Verluſt. Unſern deutſchen Brüdern gilt unſere innigſte Anteil⸗ 
nahme, und ihnen ſei von hier aus treudeutſcher Gruß geſandt mit der Bitte, aus⸗ 
zuhalten und an dem Glauben an Deutſchlands Wiedererſtarkung nicht irre zu werden. 
Im Süden wird deutſchen Stämmen gegen alles Selbſtbeſtimmungsrecht der Eintritt 
in unſer Reich verweigert. Wenn damit die unſerſeits bereits eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen bisher nicht weitergeführt werden konnten, ſo geben wir doch die Hoffnung 
nicht auf, daß Gerechtigkeit doch einmal ſiegen muß und alle Deutſche vereint werden. 
Auch ihnen, die vor den Toren unſeres Reiches ſtehen, während ihr Herz bei uns iſt, 
ſei von diefer Stelle treudeutſcher Gruß geſandt. 

Was iſt nun aus uns geworden? Bienenzüchter waren früher insbeſondere Leute, 
die Liebe zur Natur, Verſtändnis zu dem kleinſten Lebeweſen beſeelte und die in der 
fürſorgenden Pflege ihrer Bienen ſelbſt einen inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit 
oflegten. Idealiſten im beiten Sinne waren unſere Bienenzüchter. Was iſt aus uns 
geworden? Wucherer mit wichtigſten Lebensmitteln, Schieber mit Honig und Wachs 
nennt uns die Welt. Die Vorſtände unſerer Vereine, die früher um Gottes 
einer Sache dienten, die ihr Herz erfüllte, ſind nach öffentlicher, haßerfüllter Dor⸗ 
ſtellung Kumpane eines bei der Staatsanwaltſchaft angezeigten großen Schwindlers 
und Betrügers, der Millionen in ſeine Taſchen geſteckt, und Regierung und Imker fort⸗ 
geſetzt betrügt, und dieſer Mann iſt Profeſſor Frey, 1. Präſident der Deutſchen 
Imkerverbände. Wir find heute hier, um hierüber Klarheit zu erhalten, was an dieſer 
jurchtbaren Anklage wahr iſt. Nichts darf und ſoll verſchwiegen werden. Im einzelnen 
trägt nun der Vorſitzende Punkt für Punkt der Anſchuldigungen vor und widerlegt ſie. 
Für ſeine Perſon ſowie für den Geſamtvorſtand erklärt er, daß die Verleumdungen, 
welche von gewiſſer Seite erhoben werden, unwahr ſind. Kritik erwarten und fordern 
A die Verſammlung wird zu dieſer Angelegenheit heute Stellung nehmen 
müſſen. 

Tieftraurig iſt der Rückblick auf die vergangene Zeit. Herzergreifend ſind die Nöte, 
die uns umgeben, jede Arbeitsluſt erſtickend, die unerhörten Vorwürfe, die uns 
treffen, hoffnungslos ſcheinbar der Ausblick in die Zukunft. Doch wir wollen nicht 
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verzagen. Dämpfen kann man wohl deutſchen Wagemut, kränken kann man wol 
deutſche A ſchänden kann man wohl deutſche Namen — aber wie ein Phönn 
aus der Aſche wird doch wieder erſtehen deutſches Weſen, deutſche Ehrlichkeit, deutſche 
Treue, deutſche Arbeit, deutſche Gründlichkeit. An dieſer Hoffnung wollen wir feit- 
halten und nicht müde werden zu arbeiten. Deutſchlands Aufbau gehört unferer Arben 

Im Namen der Preußiſchen Staatsregierung begrüßt Herr Negierungsts: 
Wißmann die Verſammlung. Mit großem Intereſſe verfolgt die Regierung die Be. 
ſtrebungen der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände. Allerdings können wegen 
der ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe verſchiedene Wünſche — insbeſondere m 
bezug auf die Zuckerlieferung — nicht erfüllt werden. Der Vertreter von Halle über- 
bringt die Grüße ſeines Vereins. 

Herr Freudenſtein hat ſchriftlich ſeine Sufellung zur Vertreterverſammlung unter 
ausführlicher Begründung beantragt. Der Vorſitzende ſchlägt Entſcheidung der Ber- 
treter verſammlung ohne Ausſprache vor. Grieſe (Mecklenburg) ſpricht dafür, das 
F. zuzulaſſen ſei. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, F. zu befragen, zu welchen 
Verbande bzw. Verein er gehört. Küttner ſtellt feſt, daß F. der V. D. J. nicht ar: 
gehört. Auf eine Anfrage, welche Schritte vom Vorſitzenden bei Gericht und mu 
welchem Erfolge unternommen ſind, gibt Frey Auskunft. Darauf wird Schluß der 
Ausſprache beantragt und der Antrag Steffen, Freudenſtein iſt mit ſeinem Anliegen 
abzuweiſen, weil gerichtliches Verfahren eingeleitet iſt, mit 366 gegen 146 Stimmen 
angenommen. Die übrigen zu dieſem Punkte geſtellten Anträge haben hiermit ibrt 
Erledigung gefunden. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, Freudenſtein em- 
ſprechende Antwort zu geben. Küttner gibt den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Ir 
Anſchluß hieran wünſcht Breiholz für die Zukunft Veröffentlichung der Berichte über 
die Vorſtandsſitzungen und der Geſchäftsberichte vor der Vertreter verſammlane 
Dem Geſchäftsführer und dem Geſamtvorſtande wird Entlaſtung erteilt. Die Imker. 
vereinigung Halle hatte bei dem Vorſtande den Antrag auf Aufnahme in dee 
V. D. J. eingebracht, war aber auf Grund der Satzung von dem Vorſtande ab 
gewieſen worden. Der Vertreter Pfeifer ſtellt aufs neue bei der Vertreterverſamm 
lung den Antrag. Dieſelbe erklärt ſich mit der Entſcheidung des Vorſtandes ein 
verſtanden. Der Bericht über die Sammlung für die durch den Krieg geſchädigten 
Imker wird in der Preſſe erfolgen. Frey berichtet nun über die Zuckerlieferung. In 
Anſchluß daran findet eine eingehende Ausſprache ſtatt. Die Vertreterverſammlung 
faßt folgende Entſchließung: . . io 

„Die Vertreter der Dutſchen Imkerſchaft ſind ſich einig, daß auf das Jah 
mindeſtens 20 Pfund Zucker zur Pflege, Erziehung und Durchfütterung einer 
Bienenvolkes nötig find. Die deutſche Bienenzucht leidet Not, ſeitdem dieſe Men: 
nicht mehr zur Verfügung ſteht. Unumgänglich nötig ſind aber allein zur Durch 
winterung eines Bienenvolkes außer 10 Pfund Honig noch mindeſtens 10 Pfund 
Zucker. Ohne dieſen Zucker iſt die Geſundheit und der Beſtand der Bienen gefährdet. 
da viele Honigarten Ruhr erregen und damit der jetzt ſtark verbreiteten Noſema 
Seuche unabwendbare Angriffsmöglichkeiten bieten. Die deutſche Bienenzucht geb: 
dem Untergang entgegen, wenn dieſe 10 Pfund auf das Volk nicht beſchafft werder 
können. Außerdem werden Tauſende von Berufsimkern, deren ganze Exiſtenz wa 
dem Beſtande der Bienenzucht abhängig iſt, bei Nichtbewilligung von mehr Zude. 
an den Bettelſtab gebracht.“ 

Herr Regierungsrat Wißmann empfiehlt, dieſe Entſchließung vor allen Dingen 
dem Reichsernährungsminiſterium einzureichen. Er ſtellt warme Befürwortung . 
Ausſicht. Ein von Herrn Freudenſtein inzwiſchen eingegangenes, an die Vertreter 
verſammlung gerichtetes Schreiben wird zur Kenntnis gebracht. Im Anſchluß bicrar 
kommen die Herren Grieſe und Breiholz nochmals auf den Fall Freudenſtein- Fter 
zurück. B. iſt der Meinung, daß Frey auf jeden Fall ſchon früher die Verbin” 
hätte in Kenntnis ſetzen müſſen. Nunmehr gibt der Vorſitzende den Bericht ure 
die e eee Von einer Beſprechung wird Abſtand genommen. Die 
eingegangenen Anträge betr. Zucker und Wachs werden als erledigt angeſeden 
Darauf folgt der Bericht über die Honigablieferung. Die Honigvermittlungsſtrile 
hat einen Ueberſchuß von ca. 20 000 Mark erzielt, welcher zum Nutzen der Biener 
ucht verwandt werden ſoll. Der Geſchäftsführer der Honigvermittlungsſtelle beitätin 

ie einzelnen Ausführungen des Vorſitzenden und gibt eine überſichtliche Darſtellum 
über die Honigablieferung der einzelnen Verbände. In bezug auf die von Tüte 
und Hamſch gewünſchte Befreiung von der Nachlieferung eilt Herr Regierungkm! 
Wißmann Vermeidung von Härten in Ausſicht. Heydt beantragt: Die Vertterr 
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verſammlung der V. D. J. hat aus dem Ergebniſſe der heutigen Verhandlungen 
die Meberzeugung gewonnen, daß die Angriffe des Redakteurs Freudenſtein gegen 
Profeſſor Frey bezügl. des Zucker vertriebs, der Wachsbewirtſchaftung und der Honig⸗ 
abgabe ſowie der Verrechnung, welch letzterer allein in Frage kommt, jeder 
Begründung entbehren. Dieſer Antrag wird von der Vertreterverſammlung an⸗ 
genommen. Der Verein Danzig wird in die V. D. J. aufgenommen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Satzung in der nächſten Vertreterverſammlung dementſprechend 
geändert werde. Die Mitglieder im Abſtimmungsgebiet bleiben Mitglied, wenn ſie 
ſich Eine nen 19757 Verbande anſchließen. Bei der Beſprechung des Antrages 
des Freiſtaates Sachſen betr. Honigſchutz wird die Entſchließung Heydt einſtimmig 
* 

„Die Vertreterverſammlung der V. D. J. hält einſtimmig es zur Erhaltung der 

deutſchen Bienenzucht für dringend erforderlich und verlangt bei Erlaß eines 
e eſetzes 

chützung des Wortes „Honig“ für reinen Bienenhonig. 

2 Deklarationspflicht für Auslandshonig. 

Sie verlangt weiter, daß vor Einbringung bzw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes 
die Vertretung der Deutſchen Imkerſchaft gehört werde.“ 

Bei den zuſtändigen Behörden iſt darauf hinzuwirken, daß die 1555 D. J. als die 
zuſtändige Vertretung der deutſchin Imkerſchaft anerkannt wird. Bei Beſprechung 
der Anträge Württemberg und Sachſen betr. en eſetz wird der Vorſtand beauf⸗ 
Sache En notwendigen Schritte zu unternehm Auch ſollen Volksvertreter für die 

u innen verſucht werden. Na ee Menlo wird angenommen: 

ech, au ertreterverſammlung der V. D. J. fordert energiſch den Erlaß des be⸗ 

reits 1912 den Bienenwirtſchaftlichen Verbänden in Entwurf vorgelegten und von 

ten begutachteten Seuchengeſetzes gegen Bienenkrankheiten. Sie legt ebenſo ent⸗ 

ſchieden Verwahrung gegen eine einde beabſichtigte Verſchleppung der Ein⸗ 
bringung des Geſetzes ein.“ 

Die W nimmt ohne Ausſprache den Antrag Aiſch an: 

„Die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände beantragt bei dem Herrn Staats⸗ 
miniſter, jedem Bienenwirt je Volk den Anbau von 1¼ Quadratmeter Fläche Tabak 
zu eigenem Gebrauch gegen das feſtgeſetzte Mindeſtmaß der Verſteuerung frei zu 
geben, ohne daß der Tabak erſt an die ſtaatlichen Aufkäufer gegeben wird. Die Zahl 
der Bienenvölker iſt durch die Zuckerverteilung bekannt. Die Ausführung der Maß⸗ 
nahme kann durch die Imkerorganiſationen unter Ueberwachung der Behörden 
geſchehen, wie die Zucker⸗, Honig⸗ und Wachsbewirtſchaftung ausgeführt wird.“ 

Bei der nunmehr vorgenommenen Vorſtandswahl erhält Frey von 601 ab⸗ 
gegebenen Stimmen 561, Büttner und Küttner werden einſtimmig wiedergewählt. 
Die Gewählten nehmen an. Zu Kaſſenprüfern werden wieder ernannt Knoke, Heydt 
und Roth. Küttner gibt den Bericht über die Abrechnung der Berliner Ausſtellung. 
Die Vertreterverſammlung erteilt Entlaſtung. Die Verbände werden aufgefordert, zwei 
Verbandsthemen vorzuſchlagen; der Vorſtand wird mit der Auswahl beauftragt. 
Die nächſte Vertreterberjammlung toll Ende Juli 1921 in Schwerin ftattfinden, 
tür die folgende ergeht Einladung von Württemberg. Zur Vorbereitung der 
Satzungsänderung wird ein Ausſchuß gebildet, in den Schulze, Gerſtung und Knoke 
entſandt werden. Die Verbände wollen Ihre Anträge möglichſt bald an den Geſchäfts⸗ 
führer einſenden. Schon jetzt 1 Anregungen gemacht: 

betr. Aufnahme der Verein 

2. der Protokollführer wird 15 Vorſtande, in deſſen Bezirk die Vertreterverſamm⸗ 

lung ſtattfindet, beſtellt; 

3. betr. Vereinfachung des Namens. 

In den Ausſchuß, welcher prüfen ſoll, welche Fachausſchüſſe zu Ba und 
welche Herren van in Frage kommen, werden entſandt Gerſtung, Aiſch, Lupp und 
Grieſe. Die Berufung ſoll durch den Vorſtand erfolgen. Ein Bild der gegenwärtigen 
Lage der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte wird entworfen. Seitens des Bundes Deutſcher Nahrungs- 
mittel⸗ Fabrikanten und Händler iſt die V. D. 5 zum Beitritt aufge⸗ 
fordert. Vorſtand mit dem Verfolg dieſer ngelegenheit aufgefordert. 
Der Haushaltsplan für 1920 ſoll der nächſten Vertreterverſammlung zur 
nachträglichen Genehmigung borgelegt werden. Eine Beitrags d erſcheint 
unumgänglich. Am 2. handlungstage nimmt Pfarrer Gerſtung das Wort zu 
ſeinem Vortrage über die Zollfragen. Nach den ſehr intereſſanten, "Tehrreichen Aus⸗ 


— 180 — 
führungen findet an der Hand von Leitſätzen eine ausgiebige Beſprechung fatı 


Die vom Berichterſtatter vorgeſchlagenen Leitſätze werden angenommen und | 

den zuſtändigen Behörden übermittelt werden. (Die Leitſätze werden in nächster 
Nummer der Zeitung e e eee Dr. Gerſtung wird weiter als Fach⸗ 
referent für Zollfragen beſtimmt. Mit Worten des Dankes ſchließt der 1. Präſidem 


mittags 1 Uhr die Verſammlung. Küttner, Geſchäftsführer 


„ bereinigung der Deutfchen Imkerverbände. 
Leitſätze über Zollfragen. Halle 1920. 

1. Durch den Friedensvertrag iſt Deutſchland verpflichtet, ſechs Monate nach 
Friedensſchluß Aenderungen in Zollfragen nicht . Nach Ablauf dieſer 
Friſt genießen bei allen Zolltarifänderungen unſererſeits unſere bisherigen Feinde 
das Meiſtbegünſtigungsrecht, was bei etwaigen Forderungen hinſichtlich Vereinbarung 
der Zolltarifſätze von ſeiten der deutſchen Imkerverbände wohl zu beachten iſt. 

2. Die Erhebung des Eingangszolles als Goldzoll und der infolgedeſſen verfügte 
Zollaufſchlag von 900 Proz. auf Zahlung in Papiergeld, welcher vorausſichtlich bei 
andauernd ſchlechtem Stande der Markvaluta auch in Zukunft 15 8 bleiben wird, 
wirkt bis auf weiteres faſt wie ein Prohibitiwzoll, welcher auch die Einfuhr vos 
Bienenprodukten und Bienenzuchtartikeln zu konkurrenzfähigen Preiſen zwar ſehr 
erſchwert, aber nicht unmöglich macht. . f 

3. Auch im un us die Preiſe für Bienenprodukte und Bienenzudgtartitd 
bedeutend geſtiegen, ſo daß das Ausland mit hochſtehender Valuta in Deutſchland 
trotz hohen Ausfuhraufſchlägen billiger kauft, als im eigenen Lande. Das hat mittd- 
bar eine Steigerung der Preiſe für die deutſchen Imker zur Folge bei fortſchreiten 
dem Mangel an greifbarer Ware. N . f 

4. Durch Beſchlagnahme des Wachſes und öffentliche Bewirtſchaftung desſelben 
iſt der Wachspreis in Deutſchland weit unter dem Auslandspreis gehalten worden 
Bei Aufhebung der Beſchlagnahme würde der Wachspreis um etwas das dreifache 
ſteigen, ebenſo folgenweiſe der Preis für Kunſtwaben. 

5. Beim Honig genügt der jetzige Einfuhrzoll von 40 Mark Gold := 400 Mart 
Papiergeld pro 100 Kilogramm, um die Einfuhr unrentabel zu machen, ſo lange 
der Preis für Honig in Deutſchland 8—10 Mark beträgt. Erſt bei einem deutſchen 
Preiſe von 20—25 Mark pro Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz einſetzen. Aus 
Rückſicht auf die Volksernährung dürfte von einer Erhöhung des Einſuhrzolles auch 
dann abzuſehen ſein. Sun 
6. Die, Zollfreiheit auf Bienen und auf Völker bis 15 Kilogramm Gewicht in 
im Intereſſe der zu erhoffenden Bienenausfuhr aus Deutſchland aufrecht zu erhalten 

7. Die in Deutſchland in ſteigendem Maße blühende Imkereiartikel⸗Induſtrie 
wird durch die unterſchiedliche und teilweiſe willkürliche Zollbehandlung der ein; 
zelnen Artikel am Export gehindert. Der Verband der deutſchen Imkereigeſchäfte 
fordert die Verzollung aller Bienenzuchtartikel möglichſt nach einem Zoll ſas übe 
einer Tarifnummer. 

. 8. Die an der deutſchen Imkerwelt hinſichtlich der Zölle ſind den fant- 
lichen Behörden für Landwirtſchaft zur Geltendmachung beim Tarifamt durch der 
Vorſtand der V. D. J. zu übermitteln. 


Oß mannſtedt. F. Gerſtung, Pfarrer. 
Veröffentlicht . Tab.⸗Nr. V. 64. 
Köslin, den 5. Juli 1920. Küttner, Geſchäftsführer. 


Bienenzuchtverein Rheinheſſen (Bezirk Oſthofen). 

Am Sonntag, 11. N fand eine Standſchau bei Herrn Bürgermeiſter Weber 
in Monzernheim ſtatt. Alle anweſenden Herren ſprachen ihr Lob aus üder 
die muſtergültige Führung und Einrichtung des Herrn Kollegen Weber und ſei ne 
ein Anſporn für die jüngeren Kräfte, insbeſondere ſei Herrn Weber und Gemabln 
für die freundliche Bewirtung ſowie ſeiner beiden Söhne hier nochmals beftemt 
gedankt. Nach einigen Worten, die in der ſchattigen Laube ausgetauſcht wurden. 
une nach dem Reſtaurant von Seb. Erbedinger, wo die Verſammlung unter 
zorſitz des Herrn Lehrers Emmert⸗Bechtheim eröffnet wurde. on 
die Fragen Raſſezucht, insbeſondere wurde angeregt und fand lebhafte Zuftimmung 
unſere Zuchtſtation (eigentlich en wo der Stamm „Silvretta“ der edhyirs 
deutſchen Biene gezüchtet wurde, auf dem Kuhkopf bei. Guntersblum, wieder neu je 
errichten. Bekanntlich wurde die Station im Jahre 1917 von Bienenviraten amd 
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nachträglich vom Hochrvaſſer zerſtört. Freiwillige Gaben ſind ſchon e worden, 
Geldbeträge und Backſteine men bo aus nn ſie im Se 1921 betriebsfä ihig 
ſein. Nach einigen Ausſpra von Herrn Kellermann, Weber und Schneider, 905 
einigen Aufnahmen von Neuanfängern ſchloß die Verſammlung gegen 7 Uhr abends. 
Zum Schluß ſei noch geiagt, daß die Imker, insbeſondere die Bechtheimer, ſich beſſer 

teiligen, als es diesmal der Fall war, es bringt nur Nutzen für jeden. Nächſte 
erfammlung am letzten Sonntag im e (29. Auguſt) in Bechtheim um 2 Uhr 

bei Lehrer Emmert. Beſichtigung ſeines Standes mit anſchließender Verſammlung. 


An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins (E. D.). 

Da mein in der Juli⸗Nummer e Erſuchen fait ganz unberückſichtigt 
geblieben iſt, ſo bitte ich noch einmal nachdrücklichſt, umgehend den reſtierenden Bei⸗ 
trag von 6 Mark einzuſenden. Zugleich gebe ich bekannt, daß, ſolange der Beitrag 
nicht entrichtet iſt, etwa vorkommende Haftp lichtſchäden . bleiben. 


Alle e bitte ich auf Poſtſcheckkonto Nr. 61 677 Frankfurt a. M. machen 
zu w 
Nackenheim a. Rh., den 15. Juli 1920. Nohe. 
vereins verſammlungen. 


Bienen A Arheilgen. Nächſte Verſammlung Sonntag, 29. Auguſt, nach⸗ 
mittags 355 Uhr, bei Mitglied Volz in Wixhauſen. Tagesordnung: Standſchau bei 
bei Herrn Büchſel. Vortrag: Die Einwinterung der Bienen. Sauerwein. 
Bezirk Baunatal. Unſere nächſte Verſammlung findet am 22. Auguſt, nachm. 
4 Uhr, bei Herrn Lehrer Baumgardt in e ſtatt. Tagesordnung: 1. Die Be⸗ 
triebsweiſe im Be-Be⸗Stock (Baumgardt). 2. Etwas aus dem Leben der Bienen (der 
ie Oerding. 
Büdingen. 1. Ausflug nach Hirzenhain zur Beſichtigung des Henſel⸗ 
ſchen Bienenſtandes mußte wegen der Hanauer Verſammlung verlegt werden auf 
S 22. Aug uſt. Abmarſch 10% Uhr vormittags vom Hotel Stern, 
Düdingen 2 Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt 1920, nachmittags 3 Uhr, 
Saline, dne 5 1. Bericht über die Verſammlung und Aus⸗ 
ſtell 5 in Hanau; 2. Einwinterung; 3. Wie ſteigert man den Honigertrag? (Vor⸗ 
trag.) 0 des ne Klietſ e 
Jebtion ürſtadt. Verſammlung onntag. 15. Au ft, nachmittags 4 Uhr, 
Herrn Hohmaier, Bürſtadt. ns: 1. Welche Völker nehmen wir mit aber 
den Winter? 2. Fragen und W̃ Bauer. 
Bienenzüchterverein 12 9 1 eie Sonntag, 8. Auguſt, Verſammlung 
im „Heſſ. Hof“ in Butzbach. Berichterſtattung über die Jubiläumsausſtellung in 
Hanau. Verſchiedenes. Hildebrand. 
m aſſel und Umgegend. 4. Wanderverſammlung am Sonntag, 15. Auguſt, 
Uhr, bei Gaſtwirt Viehmann, Niederzwehren. Herr Lüchert⸗ Heiligenrode wird 
15 ſeinem weiteren Bericht über den Imkerkurſus des Herrn Hegemeiſters Suchier, 
insbeſondere über die praktiſche Betätigung auf dem Bienenſtande . Sr 
tigung einiger Bienenſtände 
Ortsverein Darmſtadt. Samstag, 14. Auguſt, abends 8 Uhr, a 
Bayeriſcher Hof. Ausſtellung. Der Vorſtand. 
Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt, nachm. 1/3 Uhr, 
auf dem Stand des Unterzeichneten. Rauſch. 
Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 15. Auguſt, nach⸗ 
mittags 11 Uhr, in Eſchwege 5 Hempfing (Bahnhofſtr.). Tagesordn.: 1. Bericht 
über usſtellung in Hanau. 2. Verſchiedenes. Diejenigen Mitglieder, welche mit 
dem Zahlen des Jahresbeitrages (6 Mark) noch im Rückſtand ſind, werden gebeten, 
das Geld um 5 durch Poſtanweiſung unſerem Kaſſierer Herrn Jung, 
Schwebda, ende Der Vorſtand. 
Zweigverein Stiche Er Letzte diesjährige Wanderverſammlung am Sonntag, 
15. Auguſt, auf dem Schwalheimer 1 Abmarſch von Friedberg 2½ Uhr, 
Treffpunkt bei S Tagesordnung: Veſichtigung der Stände der Herren 
Röder in oben und ve in Schwal ir m; 2. Bericht über die Penn Un 
in Hanau; 3. Einwinterung: 4. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. nk. 
Vienenzüchterverein Sießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 15. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen. Tagesordnung: Vortrag an Honig als n 
und Heilmittel“. — Verſchiedenes. Buß. 


E 
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Gadernheim. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Fran 
Meyer in Gadernheim. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Michel aus Darmſtadt: 
„Bienenzucht in der jetzigen Zeit.“ 2. Honigpreis. 3. Zuckerfrage. eee 

a 


D. 
Kreisbienenzüchterverband Gersfeld. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, 
Hauptverſammlung in Hilders im Nüdlingſchen Saal. Tagesordnung: 1. Zucker⸗ 
frage 1920 und 1921. 2. Belegſtation, Wahl eines Zuchtleiters uſw. für 1921. 
3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Mache auf die Bekanntmachung des Zweigverein 
Hilders aufmerkſam und erſuche um recht zahlreiche Beteiligung. Laidig. 
Sektion Groß:-Umftadt I. Verſammlung Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Wilhelm Heil III, Klein⸗Umſtadt. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Ber- 
ſchiedenes. Schönbein. 
Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung Sonntag, 22. Auguſt, nachmittags 
3 Uhr, in Grünberg bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen 
Beiträge; 2. Vortrag des Herrn Lehrers Bender⸗Lauter über den diesjährigen 
Kurſus in Hirzenhain. Hofmann. 
Imkerverein Suxhagen. Sonntag, 8. Aug., n.4, Verſ. bei Gaſtw. Fehr in Wollrode. Schmidt 
Imkervereinigung hanau und Umgegend. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 
½ 3 Uhr, Verſammlung in Hanau „Sonne“. Tagesordnung: 1. Beſprechung ven 
praktiſchen Fragen. 2. Bericht über unſere Verſammlung: a) Herr Rektor Schg⸗ 
mann über die Verſammlung allgemein (Vorträge uſw.), b) Herr Ingenieur Schenke 
über den techniſchen Teil. Z. Verſchiedenes. 4. Beiträge. Norwig. 
Bezirk Heldenbergen. Sonntag, 22. Auguſt, nachm. 2 Uhr, Verſammlung m 
Eichen. Treffpunkt bei Gaſtwirt Stein. Standbeſichtigung der Mitglieder, anſchließen 
Wanderung nach Höchſt, Standbeſichtigung des Herrn Lehrers Ferger. Rauſch. 
Heppenheim. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 3) Uhr, findet eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher Herr ſtud. Naturſorſcher Gottfried Götze einen Vortrag hält über 
ſeine Erlebniſſe in Erlangen betreffs der Königinzucht. Weitere Tagesordnung wird 
daſelbſt bekanntgegeben. N G. Mang. 
Bienenzüchterverein Hilders und Umgegend. Die ane unſeres zehnjährigen 
Stiftungsfeſtes, verbunden mit der nächſten Hauptverſammlung des Kreisimker⸗ 
verbandes Gersfeld und einer lokalen bienenwirtſchaftlichen Kreisausſtellung findet 
am 14. und 15. Auguſt d. J. in Hilders mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Sam“ 
tag, 14. Auguſt, abends 8 Uhr, Begrüßungsfeier im Saale des Gaſthauſes „Zum 
Engel“ nach ausgewählter Vortragsfolge. (Streichmuſik der Hilderſer Muſikkapelle. 
2. Sonntag, 15. Auguſt, vormittags 11 uhr, Eröffnung der Ausſtellung. Daran! 
Beſichtigung und Konzert im Ausſtellungslokale der Ludwig Etzelſchen Kegelbahn. 
Nachmittags 2 Uhr im Saale des Herrn Auguſt Nüdling: Hauptverſammlung des 
Kreisimker verbandes nach dem bekanntgegebenen Programm. Von nachmittags 4 Uhr 
ab Konzert auf dem Ausſtellungsplatze. Um 5 Uhr Preisverteilung. Von abends 
7 Uhr ab Feſtball im Saale des Gaſthauſes „Zum Stern“, (Beſitzer Kandidus 
Herget.) Um vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Verbandsmitglieder, der Mitglieder 
der dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein angeſchloſſenen Nachbarvereine und aller 
Imkerfreunde und Intereſſenten der edlen Bienenzucht aus der Nähe und Ferne 
erſucht g der Vorſitzende: Ferd. Hillenbrand. 
Homberg (Bez. Kaſſel). Verſammlung am 15. Auguſt, nachmittags ½4 like 
1. Bericht über die Hanauer Verſammlung; 2. Sonſtiges. Viehmann. 
Kreis ⸗Bienenzüchterverein Hünfeld. Verſammlung Sonntag, 15. Auguſt, 3 Ude. 
bei K. Dempt. Referat über Ausſtellung und Verſammlung in Hanau. Ver|eiedene 
3 obr. 
Hungen und Umgegend. Sonntag, 15. Auguſt, in Hungen im Solmſer Hof 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Hanauer Jubiläumsverſammlunz 
2. Verſchiedenes. Roth, 
Bezirksbienenzüchterverein Kreis 5 Luke Verſammlung am Sonntag, 8. Ang. 
nachmittags 3 Uhr in Schweinsberg im Wirtſchaftsgarten bei Mitglied Carl Iran 
Beſichtigung der Stände daſelbſt. Darnach Ausſprache über den von Herrn Hege 
meiſter Suchier gehaltenen lehrreichen Vortrag am 8. Juli in Kirchhain. Dome. 
Bienenzüchterverein Langen. Sonntag, 22. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im „Iſer⸗ 
burger Hof“ zu Offenthal. Bericht über Wabenpapier der Firma Buſſenius. Tes 
an eur bach. Ber f ee och. 
weigverein Lauterbach. Verſammlung am 8. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, in de⸗ 
„Burg“ zu Lauterbach. Der Vorſitzende des O. B.⸗V., Herr Buß in Leihgeitera 
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wird kommen und über die Wohnungsfrage unterrichten. Allſeitiges nn er⸗ 
beten. 
Bezirk Mainz. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 2½ Uhr, i im 
„Badiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. törner, 
Zweigverein Miche. Verſammlung er 15. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
bei Aug. Baiſt in Mücke. Tagesordnung: 1. Bericht über die e in Hanau; 
2. Vortrag des Herrn Lehrers Schmoll über den Bienenkurſus; e 
tie 
Bienenzüchterverein Mühlheim a. Main u. Umg. Verſammlung Sonntag, 22. Aug., n. 3, bei 
Ackermann in Mühlheim. Herbſtfütt., Wachsablieferung u. Kunſtwabenbezug, Verſchied. Roth. 
Sektion Neckartal. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
in Langenthal im Gaſthaus von Herrn Weihrauch. Mathes. 
Neu:Ifenburg. Jeden 3. Sonntag im Monat. Sonntag, 15. Suguft, 4 Uhr, in 
der Weſtendhalle. 1. Ausſprache über die Tagung in Hanau; Einwinterungs⸗ 
arbeiten; 3. Verſchiedenes. nn 
verein Nidda. Verſammlung Sonntag, 22. Auguſt, 3⅝ Uhr, bei Herrn Röver, 
Salzhauſen. Herr Buß wird uns einen ortrag halten. Alle? Mann an 5 


Henrich. 
Imkerverein Rhön⸗bogelsberg. Die Mitglieder werden gebeten, die Nachzahlung 
mit 3 Murk zum Hauptverein und 2 Mark zum Ortsverein, in Summa 5 Mark, 
möglichſt bald an Herrn Hegemeiſter Stein zu leiſten. Nächſte Verſammlung Sonn⸗ 
tag, 12. September, mittags 1 Uhr, im Hallhaus. Bericht über die Feier in Hanau 
und den Imkerkurſus in Hirzenhain durch Herrn Lehrer Lichtenfeld. Verſchiedenes. 


Andreas. 
Zweigverein Rotenburg (Fulda). Am 15. Auguſt, ſachmittags 5 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Bahnhofsho Der Vorſtand. 


Sektion Küſelsheln, Raunheim, Kelfterbah. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 
1 Uhr, Verſammlung in Rüſſelsheim im Gaſthaus Friedrichshof, Darmſtädter Straße. 
Tagesordnung: Letzter Termin für Beiträge. Die Behandlung der Biene im Herbſt. 
Verſchiedenes. Dr. Müller. 
Bezirk Schlüchtern. Sonntag, 15. Auguſt, Verſammlung auf dem Felſenkeller 
bei „ nachmittags 4½ Uhr. 1. Bericht über die F 
in e 2. Vorführung eines Alberti⸗Blätterſtockes durch Herrn Oetzel; 3. Ver⸗ 
ſch iede Fiſchlein. 
Besirk Schmalkalden. Sonntag, 29. Auguſt, nachm. 3 Uhr, Verſammlung zu 
Schwallungen in der Gaſtwirtſchaft von, Rommel. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Jubiläumsverſammlung zu Hanau; 2. Vortrag: Die Faulbrut; 3. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. 1 die bis 1. September nicht eingegangen 11 5 wer⸗ 
den durch Poſtnachnahme erhoben. Küllmar. 
Bie nenzuchtverein . 25 Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in irtſchaft in Romstal. Beſprechung über die 
ene Einwinterung und andere seitgemübe Fragen. J. Förſter. 
:8.:Derein Sterbfritz und Umgebung. Am Sonntag den 15. Aug., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung auf dem Stande unſeres Mitgliedes Lehrer Zinkhan zu Breunings. 
Beſichtigung des Be-Be-Stockes und des Schließmann⸗Kaſtens. Zeitgemäße Imkerfragen. 
Rahmsdorf, Vorſtand. 
Bie nenzüchterverein Ulrichſtein. Sonntag, 15. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, bei 
Froh, Ulrichſtein. Tagesordnung: Herbſtauffütterung, Herbſtvereinigung. Sauer. 
Sektion Weſchnitztal. Sonntag, 15. Auguſt, findet zu Fürth bei Mitglied Reichert 
eine Imkerverſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder höflichſt eingeladen m 


dert. 
Imkerverein Witzenhauſen. Am Sonntag, 15. Auguſt, findet eine Verſamm⸗ 
lung in Trubenhauſen ſtatt. Hieran ſchließt ſich eine Beſichtigung der daſelbſt be⸗ 
findlichen Bienenſtände an. Beginn der Verſammlung 3 Uhr nachm. bei Herrn 
Eberhar d. Der Vorſtand: Windemuth. 
Bezirk Wolfskehlen. Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt, nachmittags 3 Uhr. 
Zuſammenkunft am Bienenſtand des Herrn Weide, „Bensheimer Hof“. Tagesord⸗ 
nung: 1. Bericht über die Ausſtellung und Verſammlung in Hanau. 2. Beſprechung 
praktiſcher Fragen. 3. Verschiedenes. Kaffenberger. 
Ziegenhain. Verſammlun e 15. Auguſt, nachmittags 3 1 auf dem 
Stande des Unterzeichneten. Ein Vortrag über Einwinterung iſt in Ausſicht geſtellt, 
»benſo Bericht über die Jubilums⸗Ausſtellung in Hanau. Knauff. 
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Zanderbeuten 
(nach Prof. Dr. E. Zander, Erlangen) 


und verſchiedene andere Syſteme fertigt 
bei kürzeſter Lieferfriſt in erſtklaſſiger 
Ausführung zu äußeriten Preiſen als L 


Spezialität 


für Halbrähmchen, einmal gebraucht, 
Friedens ausführung, zu verkaufen Erwin Kühne, 


Bitte beachte 


— 


wegen Aufgabe der Imkerei. | 4 — N 1 
Angebote mit Preis unter K. H. an | riedersdor te. j J nn 
an — ee der Biene. bei l 1. Sa. 14⁷ | un ere ns > 
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Zräft. aftenvälter |" . Biemenmohnungen 


3 e Neuigkel 1 aus gepreßten Strohwänden, 


to Bartels, Tollendorf. re Hofzmahnungen 
r naturgemäße 
n-Heidschwärme Doltsbienenzuch 11000 aten 


r = „ en. weit en zu: Derwanen Ind, e 


mit i9., 45 5 Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. Louis Hübner 
en mit Nd W An⸗ Das Buch behandelt 8 es hat beſte vorm. Heinr. Keck Witwe, 


fehlungen; jeder ker, jeder Bienengerätefabrik, 88 
{ üt be 
Imkerei uam maeht, n für Renenzüchter Nidda, Heſſen. 
5 Soltau, Lüneburger Beide. 101 und benummern gratis. — Telephon 235. — 


BELLE DD ne 
ten iggläser, Weder 


2 3 Pfund 
M. 160. — 160 2 280, — 500, — pro hundert Stück 


Honiggläser 1 Zubinden, ae Carr“ „1 2 Pat Sie 
Thüringer Luftballons tl u Eier 
Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 
sofort lieferbar. 
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Kisten nehme zum 8 5 5 an solche franko mit allem Mn 
stroh 


— Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. i. 
Err 


Bienenwohnungen 


tigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktiſche 
j tion mit großen Vorzügen ftets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


ee eee ppl. Grünig I, Pfungftadt, Happelgaſſe 5 


Adolf Schulz - Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von ffachstehenden Produkten: 


TIITITTTTT 


oe. o..er 8 v0 ev oo 2 


er . eder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 
[Lehrbuch über den Meisterstock sowie den Hauptkatalog, 
—— enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte, gratis. 55 


Lehrbuch üb. Meisterstock 3.90 M., Hauptkatalog 1. 90 M. franko 


Achtung! Imker! 


Die 
Herstellung 


der besten Bienenwohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer's 


Automaten-Wanderbeute 


(D. R. G. M.), besonders ge- 
eignet f. Invalide, Einarmige. 
3.— Mk. einschl. Teurungs- 

Zuschlag. 144 


Ausführl. Prospekt kostenlos. 


landwirtschaftl. Verlag für 

‚Bayern, Dillingen-Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 

Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 


Anferligen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter mit» 
ſchicken und möglichſt Verpackung für 
die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung 
Schwebda b. Eschwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


Freisehwung - ochleudlern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können In 
der Maschine 
entdeckelt 

werden! 


Wachspressen 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen ! 
Pröupekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. | 
Carl Buss, Wetzlar I. 
Druck und Verſand: 


mit Rührwerk 


| 
| 


Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, © 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Verwöhnte Raud 


Der 1 

rauchen nur unſeren la. Ueberſee⸗Rauchtabak Marke „N 
leicht, mild und bekömmlich, für kurze und lange Pf per fund d 3 
verſendet in 10:P und⸗ Poſtpabeten rad gegen Nac e 


S. Honig & Co., Tabakfabrik, Neuſtadt d. 5. 
dee eee 


Wilhelm Henrich vom: 5 2 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baug 
——— Telephon Hansa 6483 
empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. ‚Ger 

Ferner empfehle j 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschm 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung um 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwat 


nn nn nr nn nn a L 
“it 


Der neue Weg 2 


zur 333 reicher Wachs⸗ und Z S mit 1 


Bbonigernten. In 4 Wochen 12 bis 8 
A : Gabe 


16 Banzwaben mit 75000 Bienen. $ 


Bon Caeſar Rhan, Steglitz. g. Alumin um mit Jol 
Preis M. 2.50. Poſtſcheck Bln. 59081 K E E ob 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 Mk. 8 Porto 40 or 7 


an 
. = 
Reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in me 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fulda 
Wachswareufabrik und Wachsbleiche. 


— 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden 18 bis 1½́ Bogen ftark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 
ebiete wohnenden Abonnenten zu jährli k. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu, 
ſährlich Mk. 2.—, durch die ‚Pont zu hr! ch Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
erhalten beſondere Bergünft gungen: — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten. nzeigenpreis pro NN Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſch agſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umf ann e 35 Pf. und 40%, Teuerungszuſchlag. Bei Wlederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 9 September 1920 58. Jahrgang 


Exöffnungsanſprache zur Jubiläums verſammlung des verbandes 
heſſiſcher Bienenzüchter. 25. Juli 1920. 


Hochverehrte Verſammelte! 

Nach langen ſtürmiſchen Zeiten des Krieges und der inneren Wirren 
iſt es endlich den vereinigten Bienenzüchtern des ehemaligen Großherzog— 
tums und Kurfürſtentums Heſſen möglich geworden, die ſchon im Jahre 1917 
fällige und geplante Jubiläumsverſammlung zum Gedächtnis ihrer vor 
fünfzig Jahren vollzogenen Verbindung zu feiern. Eine ſtattliche Anzahl 
von Imkern aus den drei Vereinen iſt hier zuſammengeſtrömt und eine 
bemerkenswerte Ausſtellung ſoll ihnen ſowohl die Leiſtungen der Imker 
ſelbſt vor Augen führen, als auch die gegenſeitige Hilfe verſtärken helfen, 
in der der Verband gegründet iſt. Denn nur dann kann heute ein jeder 
für ſich ſelbſt arbeiten, wenn er der Zuſammenarbeit mit und ver Für- 
einanderarbeit ſtets eingedenk bleibt, ohne die eine arbeitsteilich ſo fein 
verzweigte Geſellſchaft wie die unjrige nicht beſtehen kann. 

Laſſen Sie uns kurz in einigen Zügen die Entwickelung betrachten, 
die zu dem heutigen Zuſtande der Bienenzucht geführt hat, und daraus 
die Lehren ziehen, die Sie, die in der Imkerei praktiſch Tätigen, insbeſon— 
dere unſere jungen Imker ziehen müſſen, wenn die weitere Entwicklung 
nach oben und nicht nach abwärts führen ſoll. 

Wenn wir die Behandlung der die Bienenzucht betreffenden Fragen 
noch aufmerkſamer betrachten, ſo ſehen wir, daß damals weſentlich Beamte 
der vielzerſplitterten kleinen Fürſtentümer es ſich angelegen ſein ließen, 
dem Landvolk etwas Eifer für die Bienenzucht beizubringen. Roh waren 
damals noch die Formen der Bienenzucht und noch ziemlich ungeklärt die 
Begriffe über das innere Leben der Bienen. Ob Strohbeuten oder Klotz— 
beuten, ob man im Herbſt oder Frühjahr den Honig ſchneiden oder ob 
man abſchweflen ſolle, ob man ſchwärmen laſſen oder abtrommeln ſolle, 
das waren ſo einige der Hauptfragen, die einem da vor Augen traten. 
Aber gerade das Landvolk ſcheint ſich dieſen Lehr- und Bevormundungs— 
verſuchen von oben her nicht ſehr willig gezeigt zu haben. Es dachte, 
wie einmal ausdrücklich mitgeteilt wird, alles das geſchehe doch nicht zu 
ſeinem Vorteil, ſondern weſentlich im Intereſſe der Abgaben verlangenden 
Herren. 

Ganz anders begann das zu werden, als etwa hundert Jahre ſpäter, 
nach Beginn der induſtriellen Entwicklung in Deutſchland, auch der Sinn 
* 


— 
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für Selbſttätigkeit und Selbſtändigkeit ſich mehr und mehr verbreitete und 
auf die Landwirtſchaft Einfluß zu gewinnen begann. Nach dem Jahre 1848 
beginnt allenthalben die freie Vereinsbildung mehr und mehr 
Platz zu greifen. Freilich waren die Regierungen dabei noch vielfach An- 
reger und Förderer und auch das alte Mißtrauen zeigte ſich noch gar oft. 
So wenn der Bauer von den neuen Düngemitteln ſagte, die koſteten nur 
Geld, man könne ſie freilich in der einen Weſtentaſche aufs Feld tragen. 
aber auch die Ernte in der anderen heim. Aber es regte ſich derFortſchritt 
und der Zuſammenſchluß zur Verwaltung der eigenen Angelegenheiten 
So fingen denn ſchon in den fünfziger Jahren die Landwirte und ſo auch 
die Imker zunächſt der einzelnen Orte und Provinzen an, ſich in größeren 
Vereinigungen zu verbinden. 

Am 28. Dezember 1861 ſchloſſen ſich zunächſt die drei Großherzoglich 
Heſſiſchen Vereine mit 655 Imkern auf einer Tagung in Frankfurt zu- 
ſammen und begründeten ein Vereinsblatt, „Mitteilungen über Bienen⸗ 
zucht“, das der Vorſitzende des Landwirtſchaftlichen Landesvereins, Re- 
gierungsrat Zeller, dem Landwirtſchaftlichen Vereinsblatte zunächſt bei⸗ 
gab. Polizeikommiſſar Kaden in Mainz, Lehrer Dörr in Mettenheim, 
Pfarrer Deichert in Grüningen, Seminarlehrer Köpp in Bensheim. 
Oberförſter von Klippſtein in Darmſtadt, Garteninſpektor Schnitt 
ſpahn in Auerbach und Hofgärtner Stork in Schönberg waren damals 
die leitenden Perſönlichkeiten. 

Zu dieſer Vereinigung, welche alsbald die „Mitteilungen über Bienen⸗ 
zucht“ auf eigene Koſten herausgab (15 Gulden = 25 Mk. koſtete damals 
der Druckbogen), trat zunächſt Heſſen⸗Naſſau unter Leitung von 
Pfarrer Dern in Sonneberg bei und am 3. Januar 1867 fand dann im 
Landsberg in Frankfurt die Vereinigung mit dem Kaſſeler Verein unter 
Lehrer Wigand von Altenburen bei Kaſſel ſtatt. Damit war der Verband 
begründet, deſſen Feſt wir heute feiern. Er hat nunmehr 53 Jahre in 
Treue und gegenſeitiger Verſtändigung beſtanden, während ſich leider der 
Naſſauer Verein und ebenſo die kleinen zeitweilig beigetretenen Vereine 
in Frankfurt a. M. und Kreuznach wieder abgelöſt haben. 

Was nun waren die Zwecke, welche damals die Bienenzüchter bewegten. 
ſich zuſammenzutun. Zunächſt war es das der gegenſeitigen Belehrung und 
Förderung durch ein gemeinſames Organ. Denn der Gedanke des innigen 
Zuſammenhangs von Theorie und Praxis begann im neuen Zeitalter all« 
mählich durchzudringen, der Gedanke, den Baron von Berlepſch ſeinem 
Bienenzuchtbuche vorangeſtellt hat: „Studiert tüchtig Theorie, ſonſt werdet 
ihr allemal praktiſche Stümper bleiben!“ Sodann aber waren es auch 
die Beſtrebungen nach gemeinſchaftlicher Beſchaffung von Geräten und Ver⸗ 
mittelung von Abſatz, die freilich nicht zu allgemeiner Durchführung ge- 
langen konnten. Und endlich beſtand das Bedürfnis, gemeinſchaftlich auf- 
einander wie auf die Behörden zum Erwerbe der nötigen Förderungsmittel 
für die Bienenzucht einzuwirken. Früher waren die Behörden, nunmehr 
werden die Vereine ſelbſt die treibenden Kräfte. 

Ganz anders waren nunmehr auch die Fragen geworden, um die ſich 
die Erörterungen drehten. Nicht mehr Strohbeute oder Klotzbeute, nicht 
mehr um Herbſtſchnitt oder Frühjahrsſchnitt, ſondern die Durchſetzung 
des Mobilbaus gegenüber dem Korbbau, der Kunſtwabe ſtatt des Wilbbaus, 
der Honigſchleuder ſtatt des Schneidens und der Abſchwefelung, der Königin⸗ 
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zucht und des geordneten Ablegers ſtatt der Abtrommelung, kurz der ra- 
tionellen ſtatt bloß der empiriſchen Bienenzucht waren die Lebensfragen 
der Imker geworden. Dzierzon war auf der Tagesordnung und feierte 
u. a. auf der deutſch⸗öſterreichiſchen Wanderverſammlung 1868 in Darm⸗ 
ſtadt ſeine Triumphe. Außer ihm ſtanden Berlepſch, Kleine, Dathe, 
Gravenhorſt und wie ſie alle heißen, beſonders auch der geniale 
Schreiner Mehring in Frankenthal mit ſeiner Kunſtwabe im Vorder⸗ 
grund. Für die wiſſenſchaftliche Fortbildung der Dzierzonſchen Lehre war 
beſonders Prof. Leuckart in Gießen tätig. Um dieſe Fragen und um die 
Frage nach einem Bienenſchutzgeſetz und Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
drehten ſich nunmehr die Erörterungen, und vor allem war es das Be⸗ 
ſtreben, die Imker alle heranzuziehen, für die neuen Methoden zu gewinnen 
und dann die vielgegliederten deutſchen Bienenzuchtverbände zu jener Ein⸗ 
heit zu verbinden, die nunmehr nach langen Mühen im Verbande den 
Deutſchen Imkervereine glücklich erreicht iſt. 

Freilich auch manche auf Holzwege führenden Dinge wurden dabei eifrig 
behandelt. Gerade damals in den Jugendjahren der Vereine kam, von ſpeku⸗ 
lativen Köpfen benutzt und gefördert, die Sucht auf, die einheimiſchen 
Bienenraſſen durch Einführung fremder teils zu verdrängen, teils zu 
beſſern. Was wurde da nicht alles eingeführt, Italiener, Syrier, Aegypter, 
Krainer, Heidbiene, und welche Summen Geld wurden dabei nutzlos, ja 
ſchädlicher Weiſe hier wie in der Landwirtſchaft überhaupt, weggeworfen. 
bis man lernte, daß es ſich weſentlich um die Anpaſſung der Biene 
an die Bedingungen der verſchiedenen Gegenden und um Höherent- 
wickelung durch Auswahl der hervorragendſten Tiere zur 
Fortzucht handle. So war es auch mit den ſpekulativen Empfehlungen 
von Sämereien für Bienenpflanzen, bei denen man außer acht ließ, daß 
dieſelben Pflanzen, die an einem Orte vorzüglich ſind, am andern keinen 
Wert haben. So auch bei der maſſenhaften Empfehlung von verſchiedenen 
Beuteformen und größen, bis man endlich heute dahinter kommt, daß es 
ſich darum handeln muß, denſelben Stock für die verſchiedenen Tracht— 
verhältniſſe und Trachtzeiten möglichſt bequem abänderungsfähig zu machen. 
ſo daß man ebenſo leicht verbinden wie trennen kann. So auch auf dem 
Gebiete der Bienenfütterung, wo ungeeignetes Futter, wie ſeinerzeit der 
Kartoffelzucker, oder ungeeignete Methoden viel Unheil angerichtet haben. 
Und ſo auch die Heizung der Bienenwohnungen, die kurze Zeit Ende der 
Ser Jahre die Meinungen ſcharf aufeinanderprallen ließ, um dann 
lautlos zu verſchwinden. 

Ueber all dem Taſten und Vorwärtsſtreben kam man aber doch tat⸗ 
ſächlich vorwärts. Darüber ſind mehr als 60 Jahre, davon nun 23 in un⸗ 
ſerem Verbande vergangen, die ich miterleben durfte. Wenn ich nun als 
alter Mann die alten Blätter der Bienenzeitſchriften aufſchlage, ſo ſteigen 
mir alte perſönliche Erlebniſſe in Maſſe lebendig wieder ins Gedächtnis. 
Die erſte Imkerverſammlung, die ich in Schönberg an der Bergſtraße mit⸗ 
machte, wohin mich mein Vater, damals Pfarrer im Odenwald, mitnahm 
und wo unter Leitung von Klippſtein und Stork der junge Lehrer Dörr 
damals eine auch den etwa zwölfjährigen Knaben begeiſternde Rede über 
Mobilbau und Honigſchleuder hielt. — O, die ungefüge Honigſchleuder 
und der ſchwere hölzerne Mobilſtock, der dann daheim Einzug hielt. Und 
Mobilbau koſtet auch heute im Anfang Lehrgeld, bis man es kann, und 
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Bienenfütterung. Eine Mutter, die zunächſt nicht mehr ſo viel Honig be 
kam, als zuvor von den Korbſtöcken und die die Ausgaben für Zucker 
zum Füttern ſchmerzten, ſchalt da wohl einmal tüchtig über den „Bienen⸗ 
fütterungsverein“. Aber bald, und beſonders, als ich nachher in Worms 
unter Leitung von Dörr imkerte, da fleckte es. Dä ſah man das Rechte 
und konnte dann ſelbſt im Verein mit ihm die Bienenzucht fördern helfen. 
Ihm darf ich vielleicht heute auch perſönlich ein Dankeswort in das Grab 
nachrufen. 

Soll ich nun die Männer alle vor Ihnen vorübergehen laſſen, die da 
an den Spitzen unſerer Vereine tätig zuſammenarbeiteten? Ich nenne nur 
die Namen Deichert aus Großen-Buſeck und Weigand aus Flacht, 
einen Hauptvertreter der Bienenheizung, unter deſſen Leitung ſich leider 
der Naſſauer Verband wieder von uns trennte, Herr von Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf aus Darmſtadt, Dekan Ellenberger aus Orten⸗ 
berg. Und ſo auch die Leiter und Mitarbeiter der „Biene“, Köpp und 
Klipſtein, Deichert und Schrimpf aus Butzbach, der noch als 
Kirchenrat in Darmſtadt ſein Alter verbringt. Dazwiſchen mein Vetter 
Franz von Gehren, während deſſen Krankheit ich ſelbſt für einige 
Nummern ſein Hilfsredakteur unter ſeinem Namen war. Und dann muß 
ich noch einen nennen, der ſowohl durch ſeine eifrige praktiſche Arbeit als 
durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die Entſtehungsverhältniſſe der 
drei Bienenweſen hervorragt, den vor drei Jahren von uns geſchiedenen, 
meinen treuen Berater Ferdinand Dickel. Und in Bürgermeiſter Henſel 
von Hirzenhain haben Sie einen Schriftleiter gefunden, deſſen Lob ich 
Ihnen ja wohl nicht zu ſingen brauche. 

Die meiſten von denen, die ich mit Namen genannt habe, werden ja 
freilich dem jungen Geſchlechte nur Namen ſein. Aber Sie dürfen nicht 
vergeſſen, daß Sie auf ihren Schultern ſtehen, und wenn Ihnen heute 
Mobilſtock, Honigſchleuder, Kunſtwabe und was alles dazu gehört, in einer 
unvergleichlich vollkommeneren Weiſe zu Gebot ſtehen, als wir alten Imker 
ſie hatten, ſo denken Sie daran, daß die Arbeit der damaligen Zeit es 
war, die den Grund zu dieſen Fortſchritten gelegt und der Bienenzucht die 
Bedeutung verſchafft hat, deren ſie ſich heute erfreuen darf. 

Wie es nun in unſerer bangen und wirren Entwickelungszeit, die uns 
in ſo vielem wieder aus dem Miteinander in das Auseinander, aus dem 
Füreinander in das Gegeneinander geworfen hat, mit der Zukunft beſtellt 
ſein möge, das liegt noch dunkel vor uns. Aber eines iſt ſicher: Nur ſofern 
wir die Errungenſchaften der Vergangenheit, die uns ſowohl in den engeren 
Lebenskreiſen wie in den Nationen, und endlich in der Geſamtwelt zu 
einer arbeitsteilig ineinander verflochtenen Miteinanderarbeit und Für⸗ 
einanderarbeit geführt hat, nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern weiter- 
zuentwickeln und der vorhandenen ſtreitbaren und zerrüttenden Intereſſen⸗ 
gegenſätze zu entkleiden wiſſen, kann und wird unſer Weg auch fürderhin 
aufwärts gehen und die Schäden des Krieges zu beſeitigen vermögen 
Alles können wir da vom Beiſpiel unferer Bienen erſehen, das Ineinander⸗ 
greifen der Tätigkeiten, die Ordnung und die Sauberkeit und den Fleiß 
Und wenn ſie in der Not den Stachel brauchen, wonach ſie ſterben müſſen. 
ſo müſſen wir das, was im Menſchenleben ſolchen Stachel gegeneinander 
zu führen veranlaßt, beſeitigen lernen; denn ſolche Notwendigkeit ſchwächt 
und ermattet die Völker. Nur wenn wir in geordneter Geſamtorganiſation 
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unſer Eigenintereſſe nur im Dienſte der anderen und der Geſamtheit be⸗ 
friedigen wollen, können wir ſelbſt miteinander gedeihen. 

Möge dieſer Gedanke auch uns Imker ſowohl untereinander wie mit 
allen anderen zu neuer Aufwärtsarbeit zuſammenhalten. Mögen wir die 
Mitmenſchen reichlich mit den Gaben unſerer Tierlein bedenken! Mögen 
wir von den Behörden, die uns bisher ſchon freundlich gefördert haben, 
weitere Förderung erhalten! Aber Schaffen, eigenes und gemeinſchaftliches, 
iſt die Hauptſache. Aufwärts und vorwärts in gemeinſchaft⸗ 
licher Tat! Mit dieſen Worten begrüße ich heute Sie alle, perſönlich 
ſowohl zum Abſchied von der Tätigkeit, die mir lieb und wert geweſen 
und geblieben iſt, und in der Hoffnung, ſie möge auch das junge Geſchlecht 
weiter gedeihen machen und aufwärts entwickeln. Mit dieſem Gruße er⸗ 
öffne ich dieſe Tagung und Ausſtellung, mit dem Wunſche, ſie möge Sie 
alle, Ausſtellende und Beſuchende, befriedigen. 

Ein Hoch unſerer Bienenzucht und ihren Vertretern, ein Hoch unſerem 
Vaterlande, mit deſſen Schickſal wir eins ſind und uns eins fühlen. Ein 
Hoch auch allen denen in der übrigen Menſchheit, die friedlich und gerecht 
mit uns zuſammenleben und zuſammenzuwirken ernſtlich gewillt ſind. 


Monatsſchau für September. 
W. Stübing, Riede. 

Vorbei iſt des Frühlings Sproſſen und Blühen, vorbei des Sommers 
Kraft. Das lebensfriſche Bild der Natur iſt am Verblaſſen. Kahle Felder, 
fahles Laub und froſtige Nebel künden die Ankunft des Herbſtes. Den letzten 
Blüten gräbt der Reif ein vorzeitiges Grab. Für die fleißigen Immen gibts 
ſelbſt in Spättrachtgegenden nichts mehr einzuheimſen. Langſam rüſtet die 
Natur zur Winterruhe. Auch auf dem Bienenſtande wird es ſtiller. Jetzt 
heißt es nun: Fertigmachen zum Winter. Dazu gehört zunächſt Nachholen 
alles deſſen, was etwa im Auguſt hätte geſchehen ſollen, das aber aus 
mancherlei Urſachen unterblieben iſt wie: Leeren der Honigräume, Abnahme 
der Honigkäſten von Kaſten und Körben, letztes Schleudern, Auslecken der 
Waben, Aufbewahren, Einſchwefeln derſelben, Umtauſch alter Mütter gegen 
junge. Die glückliche Durchwinterung iſt von einer ſachgemäßen Einwinte— 
rung abhängig. Daher beſteht die Hauptſorge des Imkers im September, 
ſeinen Lieblingen ein ſicheres Winterquartier herzurichten, welches den Le— 
bensbedingungen des Biens im Winter Rechnung tragen muß. Die Haupt- 
ſache bleibt die innere Verfaſſung der Stöcke. Wenn hier alles zuſammen— 
paßt und nirgends Mangel herrſcht, dann mag der Winter kommen, der 
Stock iſt ihm gewachſen. Es dürfen nur ſtarke, in allen Teilen geſunde 
Völker als Standſtöcke beſtimmt werden, die auf gutem Bau bei ausreichen— 
der, bekömmlicher Nahrung an geeigneter Stelle, in geſunder, reiner Luft 
den Gefahren des Winters Trotz zu bieten vermögen. Nur das beſte Material 
ift der Ueberwinterung wert. Das Unbrauchbare, Schwächliche wird ſcho⸗ 
nungslos kaſſiert, um damit das Mittelmäßige zu verbeſſern. Eingewinterte 
Schwächlinge kommen nur als Jammervölker aus dem Winter, die im 
nächſten Bienenjahr nichts leiſten, aber eine Menge Arbeit und Verdruß 
bereiten. Alſo weg mit den Schwächlingen. Jetzt bis Mitte September iſts 
noch Zeit. Am einzuwinternden Bien muß alles jung ſein: ſtarke Stöcke mit 
viel Jungmannſchaft, 8—10 dichtbeſetzte Waben, — auf eder Jugend ruht die 
Hoffnung — junges leiſtungsfähiges Oberhaupt, junger, nicht zu alter Bau, 
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junger Honig. Wer die im vorigen Monat beſchriebenen Arbeiten noch nicht 
erledigt hat, der ſäume nicht länger. Es iſt nicht gut, den Bau noch ſpät 
auseinanderzunehmen, den Waben wohl gar eine andere Reihenfolge zu 
geben. Dieſe Arbeiten ſollten frühzeitig, im Auguſt, beendet ſein. Von Mitte 
September ab ſoll man die Ueberwinterungsräume der Völker gänzlich un⸗ 
angetaſtet laſſen. Auch eine ſpäte Vereinigung iſt nicht ratſam. Sehr häufig 
wird eine mangelhafte Durchwinterung durch das ſpäte Vereinigen herbei⸗ 
geführt. Die Vereinigung muß ſo früh geſchehen, daß die vereinigenden 
Völker noch etwas miteinander brüten können, wenn auch im geringen 
Maße. Vereinigte Bienen, die nicht mehr Zeit hatten, ſich miteinander 
einzuleben, überwintern regelmäßig ſchlecht, weil ſie unruhig ſitzen und viel 
zehren. Noch will ich darauf aufmerkſam machen, daß alte, abgelebte Bienen, 
wie z. B. die aus drohnenbrütigen Stöcken herſtammenden, zur Vereinigung 
untauglich ſind, weil ſie bald abſterben, wenigſtens das Frühjahr nicht 
mehr erleben, alſo ganz wertlos ſind. Am allerbeſten ſteht ſich der Imker, 
der im Herbſte gar nicht zu vereinigen braucht und ſchon während des 
ganzen Sommers dafür ſorgt, daß alle Stöcke gleich ſtark ſind. Ein Um⸗ 
tauſch der Königin nach Einſtellung des Brutgeſchäftes iſt auch nicht anzır 
raten. Ein ſolches Volk kommt meiſt während des Winters auch nicht zur 
Ruhe, überwintert ſchlecht. Es ſollte mit der Königin gleich ein ganzes 
Volk zugeſetzt werden. — Wer die Ratſchläge für Auguſt befolgt hat, der 
hat drei Grundbedingungen für eine gedeihliche Ueberwinterung geſchaffen 
— gute Königin, viel junges Volk und ein regelrechter Wabenbau —. Es 
fehlt nur noch die vierte, das nötige Futter. Dasſelbe iſt im September zu 
reichen. Ehe aber die Herbſtfütterung beginnt, ſind die überflüſſigen Waben 
aus der Beute zu entfernen. Wurden die Waben ſchon im Auguſt reguliert. 
ſo werden die zu entfernenden Waben meiſt ſolche ſein, die ausrangiert 
werden ſollen. Der eigentliche Winterſitz der Bienen braucht alſo jetzt gar 
nicht auseinander genommen zu werden. Sollten die überſchüſſigen Waben 
noch Honig enthalten, ſo ritze man ſie auf und hänge ſie hinter das Fenſter 
zum Entleeren. Man wird fie nach 1—2 Tagen hübſch gereinigt finden. — 
Keil unter dem Fenſter öffnen. — Wie ſtark ein Volk einzuengen iſt, hängt 
von der Stärke des Volkes ab. Auf eine Wabe mehr oder weniger kommts 
bei guten Völkern nicht an. Die Einengung bringt erſt im nächſten Frühjahr 
Vorteil. Schwächlinge, die eigentlich nur der Königin wegen überwintert 
werden ſollten, enge man lieber gleich ein. Als Regel kann gelten: Man laſſe 
den Bienen 1 oder 2 Waben mehr als ſie im Herbſte belagern. Dahinter 
bringe man ein leeres Rähmchen und daran die Winterdecke. Nach kühlen 
Nächten ziehen ſich die Völker ſehr zuſammen und zeigen uns ſelbſt die 
Größe des Winterſitzes. Sitzen ſie zu eng, ſo kommen ſie nicht zur Ruhe, 
es fehlt ihnen auch die friſche Luft. Oft wird geraten, das Volk auf 7 bis 
8 Waben zuſammenzudrängen, damit es recht warm ſitzt und den ent 
ſtehenden leeren Raum mit warmhaltigen Stoffen auszuſtopfen. Ich halte 
das für ganz verkehrt. Viel Raum iſt ein weſentliches Mittel zu einer ge- 
ſunden Ueberwinterung. Ich laſſe den meiſten Völkern 10—11 Ganzwaben. 
Die hinteren leeren Waben ſind das beſte warmhaltige Material. Cine 
jede leere Zelle ſchließt eine kleine Luftſäule in ſich, die die Wärme hält, 
ſo daß dieſe Wachszellen wirken wie ein Pelz für den Menſchen. Selbſt⸗ 
verſtändlich darf kein Zug in der Wohnung herrſchen. Eine gute Durch- 
winterung wird neben der richtigen Abgrenzung des Winterſitzes auch durch 
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gute Ventilation des Stockes bedingt. Doch davon im Oktober. Sehr wichtig 
iſt nun die frühzeitige ausreichende Verſorgung mit Winternahrung, die ja 
in dieſem Jahre ſehr knapp bemeſſen ift. Die ſehr knappe Zuckerration 
zwingt uns zur Reduzierung des Standes. — Die Auffütterung der Völker 
ſoll zeitig geſchehen und etwa bis 20. September beendet ſein. Wir erreichen 
durch zeitige Fütterung ein dreifaches: ſichere Aufnahme, gute Einlagerung 
und ſichere Bedeckelung des Winterfutters. Man kann ja auch ſpät noch 
genügende Vorräte in kurzer Zeit reichen, viele Kilogramm in wenigen 
Tagen, man kann das bei günſtigem Herbſtwetter noch im Oktober machen 
und mancher denkt daran, das Seine getan zu haben. Das iſt aber nicht die 
richtige Art, ſondern eine Notverproviantierung. Gut Ding will Weile ha— 
ben. Eben deshalb muß man dem Bien auch Zeit laſſen zur Unterbringung. 
Man ſollte alſo nicht über den 20. September mit der Hauptverſorgung 
hinausgehen. Die warmen Tage des September geſtatten noch lebhaften 
Flug und geben ſoviel Anreiz, daß die Zellen noch bedeckelt werden. Das 
iſt der wichtigſte Teil der Einwinterung. Alſo das Futter ſo frühzeitig 
geben, daß es noch bedeckelt wird. Auch reichlich gebe man — in dieſem 
Jahre nicht einfach —. So manches Volk, das im Winter verhungerte, wird 
im Frühjahr als erfroren gemeldet. Bei genügendem Vorrat an richtiger 
Stelle erfriert kein Volk, auch im härteſten Winter nicht. 

Will man eine normale Entwickelung der Völker im Frühjahre, dann 
verſorge man ſie mit Vorrat im Herbſte ſo reichlich, daß ſie in der Lage 
ſind, bis zum April aus- und hauszuhalten. Man hat dann nicht nötig, 
die Stöcke ſchon bald im Frühjahr zu öffnen und dann doch füttern zu 
müſſen, was zu dieſer Zeit mit mehr Umſtändlichkeiten und Fährlichkeiten 
verknüpft iſt als jetzt. Eine gut ausgeſtattete Vorratskammer iſt das beſte 
Mittel, im Frühjahr ſtarke Völker zu erzielen. Meine Völker erhielten im 
Herbſte je nach der Stärke 9—12 ! Zuckerwaſſer zu ihrem Honigvorrate. 
Man füttere nur des abends. Die tägliche Ration kann 2—3 betragen. 
Kriſtallzucker braucht nicht aufgekocht zu werden. Ich löſe ihn in heißem 
Waſſer unter längerem Umrühren auf. Die Arten der Fütterung ſind ja 
bekannt. Gut iſt es, nach einigen Gaben eine Pauſe zu machen. Die Zucker— 
löſung muß von den Bienen nicht nur an die richtige Stelle gebracht 
werden, ſondern auch inartiert, d. h. in Bienenfutter umgewandelt wer— 
den. Das warme Deckmaterial kommt erſt im Oktober in den Stock. Die 
Einfütterung iſt die letzte große Arbeit auf dem Stande. — Neben dev 
Königinnenzucht und der ſchwierigen Durchlenzung der Bienenvölker gilt 
als 3. Meiſterſtück des Bienenzüchters die glückliche Durchwinterung ſeiner 
Stöcke und die iſt abhängig von der rechten Art der Einwinterung. Ge— 
ſchieht ſie ordnungsmäßig und nach den auf praktiſche Erfahrung ge— 
gründeten Regeln, ſo iſt Gewähr dafür gegeben, daß man die Völker auch 
gut auswintert. Die richtige Einwinterung wird größtenteils von drei 
ſtarken Feinden gehemmt: Unkenntnis, Gleichgültigkeit und Geiz. Viele 
Imker leſen keine Bienenzeitung, kein Lehrbuch, und wegen Unkenntnis 
der Sache gehen oft manche ſchönen Völker ein. Ferner zeigt ſich bei 
vielen Bienenhaltern große Gleichgültigkeit, mit der oft die allernotwen— 
digſten Herbſtarbeiten verzögert und verſäumt werden. Manche überlaſſen 
die Völker ihrem Schickſal und kümmern ſich nicht um deren zukünftiges 
Wohl. Gleichgültigkeit und Läſſigkeit, ungenügendes und zu ſpätes Ein— 
füttern verurſachen unausbleiblich die mancherlei Mängel und Schwächen, 
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die im Frühjahr empfindlich fühlbar werden. Die Bienenhalter denken. 
im November iſt auch noch Zeit zum Einfüttern. Oft wird auch dann noch 
aus Gleichgültigkeit und Bequemlichkeit die Fütterung abgebrochen in 
dem Gedanken, es werden ſchon im zeitigen Frühjahr einige ſchöne Tage 
kommen, wo man, wenns ans Verhungern gehen ſollte, das Aeußerſte 
immer noch verhüten kann. Es gibt leider nicht wenige, die Jahr um 
Jahr mit dieſen Möglichkeiten einer Durchhilfe rechnen. Solche Abenteurer 
ſollen die Bienenzucht aufſtecken. 


Die Biene und ihre Krankheiten. 


Vortrag, gehalten auf der Jubiläums⸗Verſammlung des Verbandes heſſiſcher Bienenzüchter 
in 7 a. Main am 25. und 26. Juli 1920. 


Von Dr. med. vet. Alfred Borchert 
Aſſiſtenten a. Bakteriologiſchen Laboratorium d. Biologiſchen Reichsanstalt! in Berlin-Dahlem. 

Von den Krankheiten, die die erwachſenen Bienen und die Bienenbrut 
befallen, findet ſeitens des Imkers die mit dem Namen Faulb rut bezeich— 
nete Krankheit die größte Beachtung. Die Faulbrut iſt aber nicht. 
wie der Name anzudeuten ſcheint, eine einheitliche Krankheit; ſie ſtellt 
vielmehr eine ganze Gruppe von anſteckenden, tödlich verlau⸗ 
fenden Krankheiten der Bienenbrut dar, für deren Entſtehung 
mehrere Mikroorganismen in Betracht kommen. Dieſe Krankheiten unter⸗ 
ſcheiden ſich voneinander im Krankheitsverlauf, in den nach dem Tode der 
Brut auftretenden Erſcheinungen und in dem bakteriologiſchen Befund. 

Die Faulbrut tritt uns in zwei voneinander völlig verſchiedenen 
Krankheiten entgegen: die eine befällt die noch ungedeckelte Brut, die 
Larven, die andere die bereits verdeckelte Brut, die Nymphen. Somit 
hat man ſcharf zu trennen zwiſchen einer Larvenſeuche und einer 
Nymphenſeuche. 

Bei der Larvenſeuche haben wir zwei Formen zu anterſcheiden: 
Die Brutfäule (Sauerbrut) und die Brutpeſt. 

Bei der Brutfäule verlieren die Maden ihre pralle, feſte Beſchaffen⸗ 
heit, ihren perlmutterartigen Glanz und ihre klare, weißgelbe Farbe. Sie 
liegen ein wenig ausgeſtreckt und ſchlaff in ſich geſunken am Boden der Zelle. 
Die Larven nehmen eine gelbliche Färbung an, bekommen zuweilen blaſige 
Stellen und laſſen einen an ſauren Stärkekleiſter erinnernden Geruch 
(Sauerbrut) erkennen. Bemerkenswert iſt, daß die Körperhaut zunächſt er- 
halten bleibt, wodurch der Madenkörper im weſentlichen ſeine Form bei— 
behält. Schließlich aber trocknet er ein, färbt ſich dunkelgelb und wird 
zu einer krümeligen, nicht ſchmierigen Maſſe, die von den Bienen leicht 
aus den Zellen entfernt werden kann, und die man dann in mehr oder 
weniger großen Stückchen auf dem Bodenbrett oder vor dem Flugloch 
finden kann. 

In weit ſtärkerem Maße als bei der Brutfäule wird der Larvenkörper 
bei der Brutpeſt zerſetzt. Bei dieſer Krankheitsform der Larvenſeuche 
zerfällt der Körper der Larve in eine dunkelbraune Maſſe von ſchmieriger. 
buttriger Beſchaffenheit, die einen penetranten, an Fußſchweiß erinnernden 
Geruch verbreitet. Dieſer Geruch iſt ſo charakteriſtiſch, daß er dieſer 


Krankheit auch den Namen Brutpeſt oder ſtinkende Jaulbrut 
eingebracht hat. 
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Bei der bakteriologiſchen Unterſuchung der an der Larven⸗ 
ſeuche — ſowohl in der Form der Brutfäule, wie in der Form der Brut⸗ 
peſt — zu Grunde gegangenen Larven findet man ſtets eine Reihe von ver⸗ 
ſchiedenen Mikroorganismen, u. a. den Bac. pluton, den der ameri- 
kaniſche Forſcher White für den Erreger der Larvenſeuche hält, ferner 
den Streptococcus apis, den Bac. lanceolatus und den Bac. 
alvei. Der Bac. alvei ſpielt bei der Zerſetzung des Madenkörpers in 
jene ſchmierige, breiige Maſſe, bei der Entſtehung des Krankheitsbildes der 
Brutpeſt, eine nicht unweſentliche Rolle. 

Die Brutpeſt iſt im allgemeinen ungünſtiger zu beurteilen als 
die Brutfäule, denn bei der Brutpeſt können die toten Maden infolge ihrer 
ſchmierigen Konſiſtenz durch die Bienen nicht aus den Zellen entfernt wer⸗ 
den, wie es aber bei den krümeligen Maſſen der Brutfäule geſchehen kann. 
Außerdem hält ſich die Brutpeſt auch ſchon deswegen länger auf einem 
Stande, weil der Bac. alvei in Dauerformen, Sporen, übergeht, die ſich 
lange Zeit lebensfähig in den Ueberreſten der toten Maden halten können. 

Wenngleich auch im allgemeinen die Brutpeſt ungünſtiger zu beurteilen 
iſt als die Brutfäule, ſo kann doch geſagt werden, daß dieſe beiden Krank⸗ 
heitsformen, die wir zuſammen als Larvenſeuche bezeichnen, nicht 
verheerend wirken. Meiſtens kommt es ſogar vor, daß die Larven⸗ 
ſeuche ohne menſchliches Zutun von allein zum Stillſtand und zum Er⸗ 
löſchen auf dem Stande kommt. 

Weitaus bösartiger als die Larvenſeuche iſt die ſeuchenhafte Brut- 
krankheit, die die ſchon verdeckelte Brut, alſo die Pronymphen und 
die Nymphen ergreift, und die wir als die Nymphenſeuche bezeich— 
nen. Die Nymphenſeuche wird in Dentſchland in etwa 80—90 % aller 
zur Beobachtung gelangenden Brutkrankheiten feſtgeſtellt; ſie vermag durch 
ihren äußerſt hartnäckigen Charakter und ihren ſchleichen-⸗ 
den Verlauf der Imkerei alljährlich ſchweren Schaden zu ver⸗ 
urſachen. Aus dieſem Grunde führt die Nymphenſeuche auch den Namen 
bösartige Faulbrut. 

Die Nymphenſeuche wird vom Bienenzüchter oft überſehen, obgleich 
die Erſcheinungen der Krankheit recht auffallend find; und zwar ent- 
geht die Seuche deshalb zunächſt leicht der Feſtſtellung, weil die Brut in 
den meiſten Fällen, ja faſt regelmäßig, erſt kurz nachder Verdeckelung 
der Zellen abſtirbt. 

Die toten Tiere verlieren bald ihre Körperform und verwandeln 
ſich in eine formloſe Maſſe, die erſt eine grauweiße, dann eine gelblich- 
braune und ſchließlich eine kaffeebraune Farbe annimmt. Charakte⸗ 
riſtiſch für die Nymphenſeuche iſt die Konſiſtenz dieſer Faulbrut⸗ 
maſſen, denn die toten Tiere nehmen eine fadenziehende, ſchleimige, 
ſputumähnliche Beſchaffenheit an. Dieſe Faulbrutmaſſe trocknet 
in den verdeckelten Zellen mit der Zeit ein und iſt dann in Form eines 
zungenförmigen Belags an einer Zellwand zu finden. Feuchtet 
man ſolchen trockenen, alten Faulbrutſchorf mit etwas Waſſer an, 
jo erlangt er fofort feine charakteriſtiſche ſchleimige, fadenziehende Kon- 
ſiſtenz wieder. Einen auffallenden Geruch verbreitet ein Stock, in dem 
ſich Waben mit nymphenſeuchekranker Brut befinden, zunächſt nicht; 
höchſtens läßt ſich ein ſchwacher, leimartiger Geruch feſtſtellen. Greift 
aber das Brutſterben derartig heftig um ſich, ſo daß ſchließlich alle Waben 
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des Stockes mehr oder weniger ſtark in Mitleidenfchaft gezogen ſind, je 
kann mitunter auch ein recht unangenehmer Geruch wahrgenommen mer: 
den; in ſolchen Stöcken können ſich dann leicht gewiſſe Schädlinge, wie dit 
Buckelfliege (Phora incrassata) und die Wachs motte einniſten: 
außerdem wird in ſo ſtark vernachläſſigten Stöcken auch ein Abſterben 
der erwachſenen Bienen beobachtet. 


In ihren Anfangsſtadien kann die Nymphenſeuche vom Imker 
leicht überſehen werden; und zwar deshalb, weil zu Beginn der Krankheit 
meiſtens nur wenige Zellen befallen ſind. Aber bei einiger Erfahrung 
laſſen ſich die verſeuchten Zellen an der Beſchaffenheit der Zelldeckel cr- 
kennen. Die Deckel und verſeuchten Zellen ſind nicht flach oder 
leicht gewölbt, wie die der gefunden Zellen, ſondern fie ſind leicht einge: 
ſunken, weiſen dunkle Flecken auf oder zeigen kleine feine Löchelchen. Da die 
Bienen die verſeuchten Zellen nach dem Einſtellen des Brutgeſchäftes auf 
den Waben im gedeckelten Zuſtand belaſſen, fo kann man die Nymphen⸗ 
ſeuche bei der Herbſtreviſion der Völker leichter feſtſtellen als wäh⸗ 
rend der Brutzeit. 

Der Erreger der Nymphenſeuche iſt ein Bazillus, den White 
als den Erreger der jogen. amerikaniſchen Faulbrut beſchrieben und mit 
dem Namen Bac. larvae belegt hat. Maaßen hat die Biologie dieſes 
Bazillus genauer erforſcht und hat ihm den Namen Bac. Branden- 
burgiensis gegeben. Dieſer Mikroorganismus geht ſowohl auf den 
künſtlichen Nährböden, auf denen er ſich züchten läßt, als auch in der von 
ihm befallenen Brut ſehr bald in die Bildung von Dauerformen, 
Sporen, über, die ſich durch eine hohe Lebensdauer auszeichnen. Maaßen 
fand die Sporen des Bac. Brandenburgiensis in 22 Jahre altem Faulbrut⸗ 
ſchorf in noch lebensfähigem und virulentem Zuſtand. 

Gelangt eine Spore vom Bac. Brandenburgiensis in den Darm einer 
Larve. alſo der noch unverdeckelten Brut, jo keimt ſie hier alsbald zu dem 
Stäbchen (Bazillus) aus. Dieſes Stäbchen liegt in dem Darm der Larve 
zunächſt völlig untätig, ohne eine ſchädigende Wirkung auf den Geſamt⸗ 
organismus der Larve auszuüben. Aber zur Zeit der Verpuppung, wenn 
der Darm der Larve durch einen neuen Darmkanal erſetzt wird, hat der 
Bac. Brandenburgiensis Gelegenheit, von dem alten Darm aus in den ihm 
als Nährboden beſonders gut zuſagenden Fettkörper der Pronymphe zu ge- 
langen. Von hier aus durchwuchert er ſchließlich den ganzen Körper und 
wandelt ihn in jene zähe, ſchleimige, fadenziehende Maſſe um. Von dieſer 
Zerſetzung des Nymphenkörpers werden alle Organe, auch die Haut und 
die Tracheen, von denen nur einzelne Teilchen übrig bleiben, betroffen. 

In dieſer zähſchleimigen Faulbrutmaſſe gehen die Stäbchen (Bac. 
Brandenb.) ſehr bald zugrunde und an ihrer Stelle bilden ſich die Sporen, 
die ſehr widerſtandsfähigen Dauerformen. Aber nicht das ganze Stäbchen 
(Bazillus) ſtirbt ab, ſondern es bleibt ſein Geißelbehang, mit deſſen Hilfe 
er ſich bei Lebzeiten bewegt, übrig. Die einzelnen Geißeln legen ſich anein- 
ander und bilden mehr oder weniger ſtarke Geißel verbände, die eine 
ausgeſprochen ſpirochätenähnliche Geſtalt haben und nur mit Hilfe beſon 
derer Färbemethoden nachzuweiſen ſind. Dieſe Geißelverbände ſtellen für 
den mikroſkopiſchen Nachweis der Nymphenſeuche äußerſt wichtige 
geradezu charakteriſtiſche Merkmale dar. 
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Hervorzuheben iſt, daß die er wachſenen Bienen an der Faulbrut 
nicht erkranken; ſie können den Bac. Brandenburgiensis in ihrem Darm- 
kanal beherbergen, ohne daß er ihnen einen Schaden zufügt. Sie ſcheiden 
den Krankheitsſtoff innerhalb kurzer Zeit mit dem Kot wieder aus. 

Die Verbreitung der Faulbrut von einem Stand auf einen an⸗ 
deren geſchieht durch räubernde Bienen und durch den Imker ſelbſt. Haben 
die räubernden Bienen ein faulbrutkrankes Volk ausgeraubt, fo hatten fie 
damit Gelegenheit, ſich mit dem Infektionsſtoff zu beladen; dieſer gelangt 
dann in die Brutnahrung oder in die Brut des eigenen Volkes, wo die 
Nymphenſeuche alsdann innerhalb kurzer Zeit zum Ausbruch kommt. Außer⸗ 
dem wird nach Maaßen die Faulbrut verbreitet durch ſeuchenkranke 
Bienenvölker, verſeuchten Wabenbau, infizierten Honig (Stampfhonig) und 
durch Gegenſtände, die damit in Berührung gekommen ſind (leere Honig⸗ 
fäſſer und Gefäße, Verpackungsmaterial u. dgl.), verſeuchte Bienenwoh⸗ 
nungen, infizierte Imkereigerätſchaften (Futtergefäße, Honigſchleuder, 
Wabenmeſſer). Auch liegt die Möglichkeit vor, daß die Seuche durch Per⸗ 
ſonen, an deren Händen oder Kleidung der Infektionsſtoff haftet, ver⸗ 
ſchleppt wird. 

Als Anläſſe zur Verbreitung der Seuche nennt Maaßen: Handels⸗ 
verkehr mit Bienen und deren Erzeugniſſen, namentlich Ankauf von Mutter- 
völkern, von Wabenbau und von Futterhonig; Aufnahme geſchenkter Bienen— 
völker, Bienenwohnungen und Waben auf den Stand; Halten kranker 
Völker auf dem Stande; Hantierungen beim Mobilbaubetriebe; Stehen— 
laſſen von verſeuchten Bienenwohnungen, Wabenbau und Honiggefäßen 
an Orten, die den Bienen zugänglich find; Umfüttern von Honig (Stampf- 
honig) aus ſeuchekranken Bienenvölkern; Wiederbenutzung nicht oder ſchlecht 
desinfizierter Wohnungen kranker Völker und der alten Waben, insbeſon— 
dere der Pollenwaben; Verleihen von Bienengeräten (beſ. der Honig⸗ 
ſchleuder) und Benutzung fremder Geräte (z. B. der Futtergefäße); Wan⸗ 
dern mit Bienenvölkern aus trachtarmen Gegenden in trachtreiche. 

Wie bereits dargelegt wurde, ſind die erwachſenen Bienen für die 
Faulbrut nicht empfänglich, ſpielen auch als Dauerträger für die Krank- 
heit keine Rolle. Daher iſt es bei der Bekämpfung der Faulbrut 
keineswegs nötig, die Bienen und ihre Erzeugniſſe zu vernichten. Die 
Biologiſche Reichsanſtalt in Berlin⸗Dahlem hat in jahrelangen Ver⸗ 
ſuchen ein Bekämpfungs verfahren erprobt, das ebenſo zuverläſſig 
wie leicht durchführbar iſt. Bei der Anwendung dieſes Bekämpfungsverfah— 
rens geht in der Regel nichts verloren; die Bienen bleiben er⸗ 
halten, desgleichen der Honig, das Wachs, die Bienenmwoh- 
nungen und die Imkereigerätſchaften. Es iſt dies ein Umſtand, 
der bei der heutigen Wertſteigerung der Bienen und der Bienenerzeugniſſe 
außerordentlich ſtark in Betracht kommt. Dieſes Verfahren beſteht darin, 
daß man die Bienen der ſeuchenkranken und auch der ſeuchenverdächtigen 
Völker in den Schwarmzuſtand verſetzt. 

Man fegt die Bienen von ihren Wabenbauten ab und ſetzt ſie ſoͤgleich 
oder nach 24 bis 48ſtündigem Hungern in eine wabenfreie, neue, oder ent⸗ 
feuchte alte Wohnung auf Leitwachs oder auf Rähmchen mit Anfängen von 
Mittelwänden. Es iſt hierbei darauf zu achten, daß ſich die Bienen din 
vollſtändig neues Neſt ſelbſt aufbauen, daß ihnen ausgebautes Wabenwerk, 
d. h. leere oder mit Pollen oder mit Honig gefüllte Waben, nicht zugegeben 
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werden. Außerdem iſt noch beſonders dafür zu ſorgen, daß der zur Fütterung 
der Bienen benutzte Honig frei von Krankheitskeimen iſt. 

Die in den Schwarmzuſtand verſetzten Bienen, ſelbſt ſtark verſeuchter 
Völker, ſind nur kurze Zeit ſeuchengefährlich, ſie verlieren erfahrungsgemäß 
beim Bauen dieſe Gefährlichkeit ſehr ſchnell, und zwar regelmäßig innerhalb 
der Zeit, die ſie zum Neubau ihres Neſtes brauchen; deshalb übertragen ſie 
auch nicht die Krankheit, wenn man fie bauen läßt, nachher auf ihre frijd« 
Brut im neuhergerichteten Bau. 

Vorausſetzung für den Erfolg des Verfahrens iſt je- 
doch, daß gleichzeitig mit der Verſetzung der Bienen in 
den Schwarmzuſtand auch alle anderen Maßnahmen zur 
Unterdrückung der Seuche ſowie zum Schutze gegen die 
Seuchengefahrſorgfältig durchgeführt werden. 

Die Bienenwohnungen werden gründlich gereinigt und desinfiziert. 
Die Reinigung der Wohnungen und der Imkereigerätſchaften gejchieb: 
am beſten mit Schabemeſſer, Bürſte und einer heißen Sodalöſung. Die dann 
folgende Entſeuchung wird am zweckmäßigſten durch Abflam men 
vorgenommen, wozu ſich am beſten eine Spiritusabflammlampe eignet, die 
eine breite Flamme liefert. 

Der Futterhonig iſt ſeuchengefährlich; er wird dadurch entſeucht. 
daß er nach Verdünnen mit dem gleichen Teil Waſſer 15 Minuten lang auf 
offenem Feuer unter Umrühren im Sieden erhalten wird. Honig im neuen 
Wabenwerk und in brutfreien Waben iſt erfahrungsgemäß keimfrei; er 
bedarf daher keiner Behandlung. 

Das Wachs verſeuchter Waben iſt bei der Siedetemperatur des 
Waſſers einzuſchmelzen. Sehr geeignet iſt zu dieſem Zweck ein Dampf⸗ 
Wachsſchmelzapparat. Das auf dieſe Weiſe wiedergewonnene Wachs kann 
ohne weiteres im Imkereibetriebe wieder verwendet werden, insbeſondere 
zum Gießen von Mittelwänden. 

Die beim Einſchmelzen der Waben entſtehenden Abfälle, alle Rückſtände, 
ſowie tote Bienen und tote Brut und das Gemüll ſind a) Verbrennen 
unſchädlich zu beſeitigen. 

Zur Entſeuchung der Korbwohnungen bedient man ſich einer 
Aetzkalk⸗Sodamiſchung, die mit einem Spatel auf das Stroh im 
Innern der Körbe aufgetragen und ſo ausgebreitet wird, daß die ganzen 
Wandungen damit bedeckt find. Die Außenwand des Korbes iſt beſonders 
an den unteren Strohwülſten, am Spund- und Flugloch in der gleichen 
Weiſe zu behandeln. Die Miſchung wird nach mindeſtens 24-ſtündiger 
Einwirkung mit Waſſer abgeſpült, und die Körbe werden zum Trocknen 
aufgeſtellt. Zur Herſtellung der Aetzkalk-Sodamiſchung werden 3 kg Aetz 
kalk mit ungefähr 21 kaltem Waſſer gelöſcht, und zu dem Kalk werden 
5 kg Sodapulver gegeben. Dieſe Miſchung wird mit Ya ] heißem Waſſer 
verſetzt, kräftig umgerührt und nach Verlauf einer halben Stunde ver- 
wendet. 

Andere Wege zu beſchreiten, um die Nymphenſeuche zu unterdrücken. 
führen nicht zu dem gewünſchten Ziel, es ſei denn, man wählt ein Radikal 
verfahren, mit deſſen Hilfe man alles vernichtet! 

Völlig zwecklos iſt es auch auf jeden Fall, die bösartige Faul 
brut durch Anwendung gewiſſer Mittel heilen zu wollen. Man hat 
zu dieſem Zweck ſtark riechende Stoffe in die Waben getan, auch hat man 
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die Waben mit desinfizierenden Mitteln behandelt (Lyſol, Sublimat, For⸗ 
malin u. a. m.), oder man hat gewiſſe chemiſche Stoffe, wie Milchſäure, 
Ameiſenſäure, Salizylſäure, an die Bienen verfüttert. Aber alle dieſe 
Verſuche müſſen ſcheitern, weil durch dieſe Methoden die in den Faulbrut⸗ 
maſſen eingebetteten reſiſtenten Dauerformen des Erregers der Nymphen⸗ 
ſeuche, die Sporen des Bac. Brandenburgiensis, nicht mit Sicherheit ab- 
getötet werden. Etwa beobachtete Erfolge ſind nur Scheinerfolge! 
(Schluß folgt.) 


nnn. des verbandes heſſiſcher Bienenzüchter 
in Banau a. M. am 25. und 26. Juli. 


Es war keine leichte Aufgabe — ja man muß ſagen, es war ein großes Riſiko — 
wenn ſich die ſo rührige Imkervereinigung Hanau und Umgegend der ehrenden 
Aufgabe unterzog, die Jubiläumsverſammlung des Geſamtverbandes heſſiſcher Bie⸗ 
nenzüchter zu übernehmen. Eifrig hatten die gebildeten Komitees ihre einzelnen 
Aufgaben angepackt, um mit der Verſammlung auch die geplante Ausſtellung auf 
die Beine zu bringen. Und es ſoll ſchon im Vorweg geſagt ſein: „Das Werk war ge⸗ 
lungen“. schien es erſt, als wollten die Herren Franzoſen durch die Beſetzung 
ſ. Zt. die eee Nr Fall bringen, jo ſchwebte noch kurz vorher eine Trans 
port⸗ uſw. Kriſe in der Luft u. v. m. nn jo die Jetztzeit eben mit ſich bringt. Schon 
war alles ſoweit, da ſetzte noch am Tage vorher eine ſcheinbare Regenperiode ein. 
Man mochte ſchon verzweifeln; der Tag kam, der Himmel machte ein immer 
freundlicheres Geſicht, ſo daß bei 5 Bienenwetter morgens um 9½, Uhr 
die Ausſtellung erö fnet werden konnte. Die Turnhallenräumlichkeiten mit den um⸗ 
liegenden, geräumigen Turnplätzen boten das geeignetſte Feſtgelände, und die aus⸗ 
geſtellten Bienenvölker hatten ſich in dem neuen, kurzfriſtigen Heim bald ganz gut 
eingeflogen. Schon in aller Frühe ſtrömten die Imker und Bienenfreunde zum 
Feſtplat und Herr Profeſſor Staudinger⸗Darmſtadt, der ehrwürdige Verbands⸗ 
vorſitzende des Heſſ. Bienenzüchter verbandes, gab in feiner Eröffnungsanſprache 
feiner Freude darü Ausdruck, daß trotz der gegenwärtigen Lage eine jo außer⸗ 
ordentlich ſtattliche Zahl Imker und Freunde der Einladung Folge geleiſtet hatte. 
Er freue ſich über die Jubiläumsverſammlung, die mit 3jähriger Verſpätung nun⸗ 
mehr zur Wirklichkeit 555 worden ſei und hoffe, daß dieſe Ausſtellung ein Markſtein 
für den Fortſchritt in der edlen Imkerei fein werde. Zurückſchauend auf den Stand 
der Imkerei in ſeiner Jugendzeit, wo noch mit den einfachſten Mitteln geimkert 
wurde, erkannte er den großen Fortſchritt in der Imkereitechnik an und bat, daß 
die nun ganz andere Welt, die jetzt auf den Schultern der alten ſtehe, noch ſo weiter 
Fortſchritte in der edlen Amt erei machen möge, damit man nach abermals 50 Jahren 
noch feſter zuſammenſtehe. Er forderte zum uſammenſchluß der Völker, der Menſch⸗ 
heit und der Bienenzüchter auf und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die 
Bienenzüchter und auf unſer deutſches Volk. Hierauf begrüßte der Vorſitzende der 
ſeſtgebenden Imkervereinigung Hanau und Umgegend, Herr Lehrer Norwig-Rückin⸗ 
gen, die Erſchienenen, indem er etwa ausführte: Mit Recht iſt die Bienenzucht als 
ein Hilfsmittel und Beſtandteil der Landwirtſchaft bezeichnet und damit eingereiht 
worden in den großen Intereſſenkreis eines der wichtigſten Gewerbe. Wertvoll, 
nützlich und wohltätig find ihre Erzeu ur die einer nationalökonomiſchen Schätzung 
unterliegen und den Wohlſtand des Landes erhöhen. Und über dem allen ſteht der 
veredelnde Einfluß, den die Beſchäftigung mit der Natur, die Betreibung einer nütz⸗ 
lichen Arbeit, der Verkehr mit einem Weſen, das als Symbol des Friedens, des 
Fleißes und der Ordnung gilt, auf Seele und Gemüt auszuüben geeignet iſt. Was 
Wunder, wenn unter dieſen Umſtänden die Bienenzucht zu allen Zeiten und in 
allen Ländern eine geachtete Stellung unter den verſchiedenen Tätigkeiten der 
Menſchen eingenommen hat. Herr Norwig entwarf dann ein ſachkundiges, inter⸗ 
eſſantes, geſchichtliches Bild der Entwickelung der Bienenzucht bis zu ihter jetzigen 
Höhe, gedachte der bewährten Führer der edlen Imkerei und ſprach den Wunſch 
aus, 55 der Geiſt dieſer Männer auch die heutige Dagung beſeelen möge und 
ſchloß mit einem „Süß Heil“ auf die Wanderverſammlung. Nach nochmaliger Be⸗ 
kanntgabe der Tagesordnung für die Jubiläumsverſammlung wurde der übliche 
Rundgang durch die Ausſtellung unternommen. 
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Bei prachtvollem Flugwetter nähern wir uns den lebenden Völkern, die be- 
ſcheiden außer Stichweite ihre Aufſtellung gefunden. Die meiſten Ausſteller gehören 
der näheren Umgebung an, auswärtige Imker haben wohl in anbetracht der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe und der für die wertvollen Völker verbundenen Lebensgefahr die 
Beſchickung der Ausſtellung unterlaſſen. Wir 3 in dieſer Abteilung am 
verichiedener Art bewohnt vertreten und alle Völker fanden ſich in ihren Eigen: 
heimen auch hier in Hanau ganz wohl. Den weitaus größten Teil der Ausſtellung 
nahmen die Wohnungen alter bis neueſten Bauart mit ihren Erfindungen ein 
Wohnungen mit den vielen Errungenſchaften der modernen i mit allem 
möglichen Komfort eingerichtet, werden hier vorgezeigt, vorgeführt und — was 
ja ſchließlich die Hauptſache iſt — verkauft. Ab und zu kommt ein Bienlein, um 
ſich die neuen appetitlichen, reizenden Wohnungen auch einmal innen anzuſehen 
und ſich eventl. zwangsweiſe einzuquartieren. Die Erfinder bzw. Herſteller der 
einzelnen Syſteme ſind emſig bemüht, Intereſſenten — und das ſind die Imker 
alle — in die Geheimniſſe ihrer Fabrikate einzuführen und bereitwilligſt geben ſie 
allen Frageſtellern ſachgemäße Aufklärung. So hat die Firma Hartung u. Söhne 
Frankfurt a. d. O. die weite koſtſpielige teife nicht geſcheut, um auch den Heſſen 
ihre weltbekannten Imkereifabrikate an Ort und Stelle vorzulegen. Ihre Ausſtellung 
nahm ſich recht vorteilhaft aus. In ee Ausführung ſtellte die Firma Scheide 
u. Stiebing⸗Hanau bzw. Rumpenheim ihre S-S-Beuten vor. Auch die Be-Be-Beuten 
neueſter reinen haft (Brauns Blätterſtock) — alles Verbeſſerungen der Alberti⸗ 
Blätterſtöcke — erregen größtes Intereſſe und ſcheinen ſich ſchon jetzt großer Be⸗ 
liebtheit zu erfreuen. Ebenfalls üben auch die vielen anderen Kaſten, wie Hexen⸗ 
ſtöcke, Zwillingsbeuten, Honigquell u. a., für Kenner ihre Zug⸗ und Kaufkraft aus. 
Bienengeräte, Honigſchleudern und all die unentbehrlichen und 5 Artikel 
zur Bewirtſchaftung einer modernen Bienenzucht ſtehen zahlreich zur Schau. Ganz 
beſonderen Reiz übt die in geſchmackvoller Aufmachung ſich präſentierende Honig⸗ 
ausſtellung auf das honigliebende Publikum aus. Auch das Bienenwachs in ſeiner 
imkerlichen Verwendung iſt in ſauberer e vor Augen geführt, ferner 
wiſſenſchaftliche Präparate der Wachsmotte, Weſpen, Bienen u. a. m. Kurzum, die 
Ausſtellung macht trotz der zeitlichen, prekären Umſtände den Ausſtellern alle Ehre 

Einen Glanzpunkt der Verſammlung bildete das Frühkonzert, dargeboten von 
der geſamten Stadtkapelle (frühere Ulanenkapelle) unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Zülch. Wahre Perlen der Muſik wurden muſterhaft zu Gehör gebracht, 
ſo daß wohl oder übel das Geſumme der äußerſt zahlreichen Zuhörer, die in regem 
V alte Bekanntſchaften auffriſchten und neue ſchloſſen, verfium- 
men mußte. 

Am Nachmittag hielten die Einzelverbände in den ihnen angewieſenen Lokalen 
ihre Vereinsſitzungen ab. Die Hauptverſammlung der kurheſſiſchen Imker wurde von 
dem Vorſitzenden, Herrn e Kimpel, kurz nach 3 Uhr mit herzlichen 
Worten des Dankes für das außerordentlich zahlreiche Erſcheinen, das ja auch 
eigentlich Ehrenſache jedes einzelnen Imkers, insbeſondere der Vereine iſt, eröffnet. 
In Anbetracht der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit von 1½ Stunden — 
um 5 Uhr war der Vortrag des Herrn Pfarrers Wahl angemeldet — mußte eine 
etwas beſchleunigte Beratung eintreten. Nach Feſtſtellung 5 1 nen Vereine 
erfolgte der Eintritt in die Beratung der einzelnen Gegenſtände Die Zuckerfrage: 
Leider kann ein Hinausgehen über die gewährten 4 Pfund für 935 Volk nicht er- 
folgen, jo ſehr auch von den verſchiedenſten Seiten Wünſche gerade in dieſer Rich⸗ 
tung berechtigterweiſe laut wurden. Es wird die Hoffnung und der Wunſch aus- 
geſprochen, daß nach der vorausſichtlich im November zu erwartenden Freigabe des 
Zuckers der Imker beſſer als bisher in die Lage verſetzt wird, ſeine Lieblinge zu 
pflegen 2. Ueber den Anſchluß des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins an den preußi⸗ 
ſchen, der in Halle in dieſem Jahre begründet worden iſt, ſoll erſt in den Zweig⸗ 
vereinen verhandelt und auf der nächſten Vertreterverſammlung entſchieden werden. 
3. In dieſem Jahre an drei Imkerkurſe abgehalten worden. Leider haben es einige 
der glücklichen, vom Loſe für Hirzenhain Beſtimmten nicht einmal für nötig erachtet, 
ihr Nichterſcheinen rechtzeitig anzumelden, um anderen die Möglichkeit zu gewähren, 
au ihre Stelle zu treten. 4. Den Don der Faulbrut Betroffenen wird eine Beibilte 
von ſeiten des Vereins verſprochen. 5. Die Entſcheidung über Verleihung von Ver⸗ 
einsſtänden wird vertagt. Es liegt 8 durchaus beachtenswerter von idealen Gründen 
ausgehender Antrag Hanau vor. 6. Der Jahresbeitrag nz der allgemeinen Steige 
rung der Unkoſten wegen von 6 A 8 Mark erhöht. 7. Der Hauptkaſſierer mahnt 
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Dringend um recht 155 Einſendung der Vereinsbeiträge, da er ſonſt vor uns mit 
leeren Händen ſtehe und Hanau mit bedrückendem Schuldgefühle verlaſſe. 8. Die 
Entſchädigung für die von den Vereinen entſandten Vertreter wird ſeſtgeſetzt auf 
20 Mark täglich und Erſtattung des Fahrpreiſes für die 3. Klaſſe Eiſenbahnfahrt. 

In der Verſammlung des Oberheſſiſchen Bienenzüchter⸗ 
vereins wurde das Rechnungsergebnis für 1919 und die Erhöhung der Mit⸗ 
gliederbeiträge auf 8 Mark pro ahr als Einheitsbetrag des ganzen Verbandes 
bekanntgegeben. Das Miniſterium für Forſtweſen hat den Imkern zugeſagt, für den 
Schutz der Pollen ſpendenden Pflanzen Sorge zu tragen. Die Belieferung der Kran⸗ 
Tenbäi: re und Lazarette mit Honig ſuchen die Imker durch Vermittelung der Direk⸗ 

den dieſer Anſtalten direkt zu bewerkſtelligen. Der Honigpreis ſoll auch in 1920, 

e in 1919 von unſerem Miniſterium geſtattet, dem jeweiligen Butterpreis ent⸗ 
1 Ihr Wachs ſollen die Imker ſammeln und einem leiſtungsfähigen Fabri⸗ 
kanten zur Herſtellung von Mittelwänden liefern. Herr Prof. Frey⸗Hannover, ein 
waſchechter Oberheſſe, war in der Verſammlung anweſend und beäntwortete einzelne 
Fragen, Dede die Imker beſonders angehen. 

In der Sitzung des Rheiniſchen Bienenzüchtervereins wurde u. a. die An⸗ 
ſchaffung einer Babenef ſſe innerhalb der Bezirksvereine oder Mitglieder in den 
i en beſproche 

5 Uhr eee ſich die ſämtlichen Verbände abermals im Feſtſaal, 
um inen Vortrag des Herrn Pfarrers Wahl⸗Gimbsheim über das Thema: „Der 
Laie und die Bienenzucht“ entgegenzunehmen. Redner begründete zunächſt an der 
Hand von Beiſpielen die Notwendigkeit dieſes Themas und ſchilderte dann in llarer, 
volkstümlicher Weiſe das Verhältnis der Laien zur Bienenzucht und deren Erzeug- 
niſſen. Er erntete für ſeinen gut aufgebauten, oft von Humor durchzogenen Vortrag 
reichſten Beifall. Gekrönt wurde das Tagewerk des erſten Jubiläumstages durch eine 
reichhaltigſt und großzügig ausgeſtattete Abendunterhaltung im aus verkauften Feſt⸗ 
ſaale. Es würde an dieſer Stelle zu weit führen, die einzelnen Darbietungen zu be- 
ſprechen. Dank ſoll aber auch an dieſer Stelle allen Darſtellern und Mitwirkenden 
für ihre vorzüglichen Leiſtungen gezollt werden, die ſie ſo uneigennützig in den. 
Dienſt der Jubiläumsgäſte geſtellt hatten. Schon gleich nach ſeinem erſten Chor 

„Sonntag auf dem Meere“ mußte ſich der Geſangverein „Sängerluſt“-Langen⸗ 
Sel bold (Leiter: Lehrer Berg⸗L.⸗Selbold) zu einer Zugabe bequemen. Frl. Rang⸗ 
Wolfgang erntete mit ihrem in anſprechendſter Weiſe dargebrachten Vorſprach 
lebhaften Beifall. Etwas neues war es für viele Gäſte, als eine Damenriege der 
Turngemeinde ihre ſtaunenswerten und turneriſch geſchickten Uebungen am Barren 
vorführte. Auch die Vorturnerriege derſelben Turn vereinigung verſtand es am Reck, 
wunderbare Leiſtungen darzubieten. Eine Glanzleiſtung auch im wahrſten Sinne 
des Wortes bot ein Mitglied der Turngemeinde mit ſeinem effektvollen elektriſchen 
Keulenſchwingen. Der theatraliſche Teil kam gleichfalls zu ſeinem Rechte in dem 
bayeriſchen Singſpiel: „Die wilde Toni“. In liebenswürdigſter Weiſe hatte die 
Dilettantenverbindung „Haunovia“⸗Hanau ſich zur Verfügung geſtellt und die 
einzelnen Darſteller führten die von ihnen übernommenen Rollen ſo vollendet durch, 
daß nur eine Stimme des Lobes über das Dargeſtellte herrſchte. Den muſikaliſchen 
Teil der Abendunterhaltung bemeiſterte in wie ſchon oben erwähnter, künſtleriſcher 
Weiſe ein Teil der Hanauer Stadt⸗(Ulanen⸗ Kapelle. (Schluß folgt.) 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun Holzhauſen (Oberheſſen). 

Für Frühtrachtgegenden iſt der September ein Ruhemonat. Die Völker ſind 
aufgefüttert und alle in Ordnung. Die ſpärliche Tracht reicht meiſt kaum dazu 
aus, daß die Bienen nicht ſchon von den Wintervorräten zehren mußten. Da aber 
nur noch ganz wenig Brut erzeugt wird, fo hält ſich der Futterverbrauch in mäßi— 
gen Ss en. 

t ift zu geben auf amade 1 daß ſie nicht ausgeraubt werden. 
laser eng ſtellen! Beſon dere Aufmerkſamkeit erfordern die 
Waben. Ich erprobe dieſes Jahr eine neue Methode der Aufbewahrung im Nach— 
ſommer. 770 gerade der Nachſommer birgt die größte Gefahr des Mottenfraßes. 
Wie ich auch die Waben aufhebe — Wabenſchrank, zugiger Raum, eingewickelt in 
Papier — 90 ets verurſacht die Wachsmotte, die der Teufel holen möchte, größere 
oder kleinere Schäden. Am ſicherſten ſtehen die Waben in den Honig⸗ 
räumen der Völker. Dieſes Jahr räume ich nicht, wie ich im Auguſt ſchrieb 
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— damals war ich noch nicht auf den Gedanken gekommen — die Homigräuns 
aus, ſondern verfahre in anderer Weiſe. Die Honigräume decke ich mit Schieben 
oder Univerſalfuttergeſchirren bienendicht ab und ſchließe eße, nachdem alle Bienen or 
Honigräume verlaſſen haben, die Fluglöcher der Honigräume. Dann wird aui 
gefüttert. Fünf Abende werden dieſes Jahr infolge der geringen Zuckerzuweiſung 
zur Auffütterung genügen Während dieſer Zeit wird die Wachsmotte, die Jelot- 
verſtändlich überall an Waben ſchon 1 abgelegt hat, keinen Schaden anrichten 
können. Die Honigräume werden nach der Auffütterung wieder für die Bienen 
freigegeben, jedoch ziehe ich die Futtergeſchirre oder Schieber nur ſoweit zurüc. 
daß vorn etwa ein zweifingerbreiter Durchlaß durch das Abſperrgitter entſtebt. Du 
Abſperrgitter bleiben natürlich liegen, damit die Königin unten bleiben muß. Im 
November werden ſich die Bienen in den Brutraum zurückgezogen haben und man 

kann die Waben herausnehmen. Gelingt dieſe Methode, ſo iſt viel Arbeit geſpart 
und Mottengänge in den Waben gibt es nicht mehr. Da ſicherlich noch viele Imker 
erſt im September füttern, können ſie die Probe auf meine Methode mitmachen 

ch möchte aber ausdrücklich bemerken, daß man Schwächlingen unbedingt die Honig⸗ 
räume entleeren muß. Schwächl inge einzuwintern iſt aber auch ſonſt ſchon weng 
gewinnbringend geweſen, dieſes Jahr wäre es ein teurer Luxus. 


Wo der Jucker bleibt! 
Das „Kaſſeler Tageblatt“ ſchreibt: 


Von den „maßgebenden Stellen“ wird ſeit Monaten immer wieder verſichert. 
daß wir unter einer großen Zuckerknappheit zu leiden haben. Infolgedeſſen 
wurde ſchon im vergangenen Monat die monatliche Kopfmenge entſprechend 
1 und an eine Verteilung von Einmachzücker für unſere Haus 
rauen kann angeblich aus dem gleichen Grunde nicht gedacht werden. Trotz der be 
1 wiederholt verſicherten Zuckerknappheit iſt aber im Schieberhandel Zucker 

Wu ſcherpreiſen zu haben. Wo außerdem noch Zucker vorhanden iſt, das beſagt 
Tofarnde Nachricht aus Berlin: 


Die Verwertungsſtelle der Reichs monopolver walt ung für 
Branntwein in Berlin, 0 14, hat neuerdings die Deſtil la 
teure im Deutſchen Reich mit je 300 Liter Spiritus beliefert und iſt in 5 Lage. 
jedem dieſer Spiritusempfänger auf die 300 Liter je einen Zentner Zucker zum Preiſe 
von 1200 Mark, alſo zwölf Mark für das Pfund, anzubieten. Die Belieferung mu 
300 Liter Spiritus iſt kürzlich wiederholt worden und prompt macht die genannte 
Reichsmonopol verwaltung ein weiteres Angebot derſelben Zuckermenge. Da der 
Zucker nur in Doppelzentnerſäcken geliefert wird, werden die Deſtillateure aufgc⸗ 
fordert, daß immer zwei von ihnen zuſammen einen Sack von 2400 Mark bezieden 
ſollen. In den Offerten der ſtaatlichen Stelle heißt es: 


„Weiteres Angebot. Wir ſind vorausſichtlich in der Lage, den Deſtillateuren 
auf Grund der ihnen zugeteilten Mengen Auslandsſprit Zucker in einem Umfange 
zur Verfügung zu ſtellen, daß auf je 600 Liter zugeteilten Sprit ein Sack von 
100 Kilo Zucker entfällt. Da die 100⸗Kiloſäcke an den Lieferſtellen ſich keinesfalls 
teilen laſſen, können die Empfänger von nur 300 Liter Sprit an dem Yuderbezuar 
nur unter der Bedingung beteiligt werden, daß je zwei Empfänger von 300 Liter 
Sprit gemeinſam einen 100⸗Kiloſack beziehen. Wir genehmigen, daß Sie ſich mi 
einem Ihnen bekannten Berufsgenoſſen, dem 300 Liter Sprit a ugeteilt worden ſind. 
zwecks gemeinſamen Bezuge eines 100 Kiloſackes verſtändigen. Sobald dies geſchehea. 
ſind uns die beiden unterzeichneten Beſtellſcheine auf je 50 Kilo Zucker von einer 
Stelle zuſammen einzuſenden. Die Bezahlung hat nur durch eine Firma zu geſcheben, 
und dieſe Firma hat der Kaſſe der Reichsmonopol verwaltung die bewirkte Ueber 
weiſung des Geſamtbetrages von 2400 Mark anzuzeigen.“ 

An dieſem Angebot der Reichsmonopolverwaltung für Branntwein ilt_verichir 
denes intereſſant und bemerkenswert. Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß eine Zucker 
knappheit, wie ſie die „maßgebenden Stellen“ dem Publikum begreiflich! machen 
wollen, alſo gar nicht beſteht. Denn da es ſich um eine Verteilung an alle Deſtilla 
teure im Deutſchen Reich handelt, ſo müſſen viele Tauſende Zentner 7 zur Ber 
fügung ſtehen. Dieſer gewaltige Zucker vorrat iſt im Beſitz einer Reichsſtelle, die ibn 
für die Schnapsfabrikation zu einem Preiſe abgibt, den man im gewöhnlichen Sprach 
gebrauch als Wucherpreis bezeichnet. Wenn ein Kaufmann zu dieſem Preiſe Zucker 


— 
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anbieten wollte, jo würde ſich zweifellos das Wuchergericht mit ihm befaſſen. Für 
Reichsbehörden ſcheinen dagegen keine Geſetze zu beſtehen. Dieſer Fall iſt wieder 
ein vortreffliches Beiſpiel für den „Segen“ der Zwangswirtſchaft. 


Eingeſandt. 


Zu dem „Eingeſandt“ in der „Biene“ Nr. 8 (S. 176) Futterzucker und Zucker— 
ſchiebung betreffend. N 

Der Einſender in Nr. 6 der „Biene“ ſtellt feſt, daß ſein Gewährsmann glaub⸗ 
würdig über ſeine Reiſeerlebniſſe erzählt hat und keine Veranlaſſung hatte, unwahre 
Angaben zu machen. Ob dieſes auch wn dem gen. Herrn gilt, muß dahingeſtellt 
bleiben. Jedenfalls würde derſelbe ſich nicht der Schieberei e e wenn er 
ſolche nicht betrieben hätte. Was den Zunamen desſelben betrifft, ſo iſt derſelbe 
nicht ganz, ſondern abgekürzt wiedergegeben, und es wird weiter feſtgeſtellt, daß 
derſelbe nach ſeiner Angabe in Hanau zugezogen, jedoch in einem Hamburger Ge⸗ 
hält tätig iſt. Damit iſt die Perſonenfrage erledigt. 

Ueber die Urſache des eee kann man verſchiedener Meinung ſein. 
Daß der Zuckerrübenbau in Deutſchland zurückgegangen iſt, weiß jeder. Deutſchland 
hat aber vor dem Kriege ſo viel Zucker produziert, daß der größere Teil ins 
Ausland ging. Heute erzeugt Deutſchland jedenfalls noch ſeinen notwendigen Be⸗ 
darf. Woher ſoll denn das Ausland, das bisher von Deutſchland mit Zucker verſorgt 
wurde, auf einmal nicht bloß ſeinen eigenen Bedarf decken, ſondern auch noch 
Deutſchland mit Zucker verſehen? Oder ſollten es die feindlichen Regierungen zu⸗ 
geben, daß ihren Ländern der Zucker entzogen und nach Deutſchland verkauft würde? 
Woher denn auf einmal der viele Auslandszucker? Nein, der wahre Grund des 
Zuckermangels iſt die Schieberei, der Schwindel und Wucher. Mit dem deutſchen 
Volk wird Schindluder getrieben, und die Schriftleitung hat recht, das einzig richtige 
„ die Schufte aufgehängt würden. 


Hiermit Schluß! a a Die Sieg: 
Bücherichan. 


Vor kurzem iſt in Theodor Fiſchers Verlag in Karlsruhe das Buch „die 
preuß'ſche Imkerſchule“ nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen von Emil Preuß, her⸗ 
ausgegeben und bearbeitet von deſſen Tochter, Fräulein Charlotte Preuß⸗Potsdam, 
mit 45 Abbildungen erſchienen. Dieſes Buch iſt ein aus der Praxis und den fleißigen 
Aufſchreibungen hervorgegangenes, für den praktiſchen Betrieb der Bienenzucht be⸗ 
ſtimmtes Werk. Dieſes Buch wird in den Imkerkreiſen ſicher berechtigtes Aufſehen 
umſomehr erregen. weil dies von einer Imkerin verfaßt, was bis heute noch nie der 
Fall geweſen iſt. Dem Anfänger könnte man kein beſſeres Buch in die Hand geben, 
und der erfahrene Praktiker wird vieles darin finden, was er in ſeiner Imkerei mit 
Erfolg zur Anwendung bringen kann. Dieſes Buch ſoll im Beſitz eines jeden Imkers 
ſein; dann werden ſicherlich die Kübeln ſtets voll von Honig ſein! 

Friedrich Staudinger, Imker in Marburg a. D. 

1. Weippl, Bau des Bienenhaufes, Preis Mk. 4.50; 2. Ludwig / Rudolph, 
Einfache 140 Preis Mk. 2.—. Verlag von Fr. Pfennigſtorff, Werliu. Beide 
Bücher ſind ſehr zu empfehlen. 

Bericht 


über die anläßlich der Jubiläumsverſammlung des Verbandes heil. Bienenzüchter 
zu Hauan abgehaltenen Sitzung des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Die rheinh. Imker i ich am 27. Juli, nachmittags 3 Uhr, in 
einer ſtattlichen Schar im Gaſthaus zur Sonne, wo fie der 2. Vorſitzende des Vereins, 
Herr Poſtſekretär Koch⸗Guntersblum begrüßte und dem Verband, insbeſondere aber 
der Imkervereinigung Hanau für das Gebotene wärmſten Dank und Anerkennung 
ausſprach. Auf eine Anfrage betr. Erhöhung der Zuckerration für die Bienen⸗ 
fütterung, mußte der Vorſtand leider mitteilen, daß eine diesbezügl. Eingabe an das 
heil. a On . beſchieden worden ſei. Eine Anregung des 
Herrn Pfarrers Wahl⸗Gimbs Den betr. Anſchaffung von Kunſtwabenpreſſen durch 
den. Verein, rief eine eingehende Beſprechun hervor, und man wurde darüber einig, 
daß es das beſte wäre, wenn derartige A Anſchaff ffungen innerhalb der Bezirksvereine 
oder des Mitgliederkreiſes einer Ortſchaft auf genoſſenſchaftlicher Grundlage erfolgten. 


Aus einem Bezirksverein kamen von ſeiten dortiger Mitglieder bittere Klagen, 
daß ſeit Jahren in dem betr. Bezirk keine Verſammlungen ſtattfänden. Vou dem 
Vorſtand wurde erwidert, daß die Mitglieder dieſes Bezirkes jedenfalls einen Tel 
der Schuld an dieſen Zuſtänden trügen, indem fie den betr. Bezirks vorſteher im 
Amte ließen bzw. wiederwählten und nicht nötigenfalls die Hilfe des Vorſtandes 
in Anſpruch genommen hätten. Für den Bezirk wurde durch den Vereins vorſtand 
eine Verſammlung einberufen, auf der die Verhältniſſe geordnet werden ſollen. 

Der 1. Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Gräſer⸗Albig, war trotz ſeiner ange: 
griſſenen Geſundheit mit ſeiner Gemahlin noch erſchienen und wurde lebhaft begrüßt. 

Da auf Beſchluß des Verbandes der Verein „Rheinheſſen“ im San 1921 die 
„Monatsſchau“ in der „Biene“ zu übernehmen hat, wurde Herr Pfarrer Wahl- 
Gimbsheim mit dieſem Amt betraut. K. Blum, Schriftführer. 


Einladung. _ 


Die Herren Sektionsvorſteher des Starfenburger Bienenzüchter⸗ 
V © reins werden zur außergewöhnlichen Ausſchußſitzung auf Samstag, 2. Oktober 
d. J., nachmittags 2 Uhr, in das Bahnhofshotel (gegenüber dem Hauptbahnhof) zu 
Tarmitadt ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Wahl des 1. Vorfitzenden. 2. Rückwirkende Erhebung des 
erhöhten Beitrags für 1920. 3. Verſchiedenes. ö 

Darmſtadt, am 18. Auguſt 1920. ; J. A.: Michel. 


5 vereinsverſammlungen. 


e der Vereine Allendorf⸗Werra und Witzen hauſen 
am Sonntag, 12. September, nachmittags 3 Uhr, in Oberrieden im Saale des 
Herrn Böttner. Vortrag des Herrn Lehrers Braun (Thema) Wie verſtärke ich meine 
Bienen rechtzeitig im Frühjahr vor Beginn der Haupttracht. Windemuth. 

Bezirk Bebra. Nächſte Verſammlung h 12. September, nachmittag 
3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht über Hanau. 2. Vortrag 
des Herrn Claus-Weiterode. 3. eden Holl. 

Bergſträßer e (früher Pfungſtadt und Umgegend). 5. Septem⸗ 
ber, nachmittags 3 Uhr, in der „Krone“ zu Pfungſtadt. Bericht über die Jubi⸗ 
läumsausſtellung und die Sitzun 1 997 Starkenburger Bienenzüchtervereins. Vortrag 
„Einwinterung (Herr Geibel). Verſchiedenes. Saal. 

Büdingen. Sonntag, 19 September, 3 Uhr, Verſammlung bei Mes, 
am Bahnhof. Tagesordnung: 1. Bericht über den Vereinsbeſuch bei Vater Henſel 
in Hirzenhain. 2. Einwinterungsfragen. 3. Ueber die Notwendigkeit der Stand ver⸗ 
größerung und das Verfahren hierzu. 4. Standbeſichtigungen. Klietſch. 

e Butzbach und . Sonntag, 26. September, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung im Heſſ. Hof, Butzbach. Tagesordnung: 1. Gemein⸗ 
ſame Wachsverwertung und Wabenbezug. 2. Genoſſenſchaftlicher Honig verkauf. 
3. Vortrag des Herrn Lehrers Buß-Leihgeſtern. Erſcheinen aller Mitglieder dringend 


erwünſcht. Hildebrand. 
Bezirk Caſſel u en Verſammlung, Sonntag, 12. September, 3 Uhr 
nachmittags, im Blücher Caſſel. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Hege⸗ 


meiſters Suchier über: Die Oekonomie und das genoſſen chaftliche Leben im Bienen- 


ſtaate und die Anatomie der drei Bienenweſen. 2. Die Zuckerfrage. Winke. 
Ortsverein darmſtadt. Verſammlung Samstag, 11. September, abends 8 Uhr, 
Bayeriſcher Hof. Einwinterung. Der Vorſtand. 


Imkerverein Erbach i. O. und Umgegend. Sonntag, 12. September, ſoll nachm. 
3 Uhr unſere Herbſtverſammlung bei Mitglied Dingeldein in zul ne ſtatt⸗ 
finden, wozu die Imkerfreunde herzlichſt us run Bericht über 
die Hanauer Ausſtellung und Ausſchußſitzung. 2. Vortrag. 3 erſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

vienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 12. September. 
nachmittags 3½ Uhr, bei Hempfing (Eſchwe a, Bahnhofſtraße). Ta un 
Hanauer Ausftellung. Verſchiedenes. Von allen Mitgliedern, die mit der Zahlun 
Jahresbeitrages noch im 1 ſind, wird der Beitrag mit Nachnahme en 
durch Poſtnachnahme am 1. Oktober eingezogen. Der Vorſtand. 


— 207 — 


13 Gerau. Sonntag, 26. September, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei Peter- 
mann (zur Gartenlaube). Tagesordnung: 52 Vortrag des Herren Michel aus Tarm⸗ 
ſtadt. Kit Vorführung ſeines Bienenkaſtens. 2. Erhebung ey Beiträge. 3. Ver⸗ 
teilung von Kunſtwaben an die an weſenden Mitglieder. 4 e 

ndner. 

Groß Steinheim a. Main. Montag, 13. September, Monats verſammlung. Bericht» 
erſtattung über Hanau. Erſatz für Winterzucker. Herbſtfütterung und . 

onra e ſt 

Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, 12. Septem bar, ee 3 Uhr, Ver⸗ 
jemmiung bei Gaſtwirt Dietrich in Gleichen. Tagesordnung: Die Einwinterung. 

2. Beſichtigung einiger Bienenſtände. 3. Verſchiedenes. 10 o nnermann. 


Bienenzüchterverein Haina Sr Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 

Ver ſammlung bei Herrn Gaſtwirt Bornſcheuer in Haina. Tagesordnung: 1. Vortrag. 
thebung der rückſtänd on Beiträge. 3. Beſuch der Vereinsſtände, bei günſtigem 

Wetter praktiſche Arbeiten. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 1 


Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag, 12. September, 1 
in Hanau „Sonne“. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrers Ferger— Kern 
a. N.: „Meine Beo Beobachtungen als Preisrichter über die Hanauer Ausſtellung, unter 
beſonderer Beachtung der Gruppe lebender Bienen“. Gleichzeitig, wenn noch Zeit iſt, 
als praktiſche Frage: Wie wintere ich am beſten ein. Hieran ſchlioßt ſich auch noch 
die Debatte über die Vorträge der Herren Rektor Schumann und Ing. Scheyda aus 
der letzten Verſammlung. 2. Verſchiedenes. 3. Erhebung der Beiträge letzte Mah⸗ 
nung). Die Gruppenführer werden gebeten, die Beiträge einzuziehen. No rwig. 
Sektion Beppenheim. Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei 
Herrn Türauf am Bahnhof. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 8 
metz. 


Zweigverein hitzkirchen. Verſammlung, Sonntag, 12. September, 91 3 Uhr, 
bei Eckhardt in Hettersroth. Tagesordnung: 1. Bericht über die Verſammlung in 
Hanau durch Herrn Lehrer Rocket. 2. Einwinterungsfragen. Holzapfel. 

Sektion Höchſt⸗Neuſtadt. Imker ver verſammlung in Höchſt i. Odenw. Gaſthaus Zu 
den drei Haſen von Hofſerbert, am Sonntag, 19. i 2½ Uhr. . 
nung: 1. „ in Hanau. 2. Königinzucht. 3. Zuckerbezug. Ein⸗ 
winterung im Herbſt. 5. Verſchiedenes. eo ch. 

Bezirk Hof pm: eee am Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 
bei Delitz in Grebenſtein. Berichterſtattung über die Jubiläumsverſammlung in 
Hanau. 2. Vortrag. 3. ae ee Dithmar. 


Bienenzüchterverein Homberg a. Ohm. Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung bei Fleiſchauer⸗Haarhauſen. Die Einwinterung. e . 
ppe 
Bezirksverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag. 12. September, 
nn 3 2 Uhr, zu Kloſter Arnsburg. Sammlung der Mitglieder in der Wirtſchaft 
hörner. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Melchior. Vorführumg 
eines neuen Bienenſtockes. Roth. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirhhain. Sonntag, 19. September, nachm. 
3 Uhr, Verſammlung in Allendorf, Gaſtwirtſchaft Scholl. Standſchau. Bienenwirt— 
ſchaftliches. Abfahrt von Kirchhain 2.02, Rückfahrt von Allendorf 6.30. Dowe. 
Zweigverein Lauterbach. Da die für den 8. Auguſt angekündigte Verſammlung 
des Turnfeſtes wegen nicht abgehalten werden konnte, wird ſie auf Sonntag, 
19. 55 nachmittags 2 Uhr, in die „Burg“ mit derſelben Tage 1 
verle Gre 
Bienenz. verein Lichtenau und Umgegend. un: 1 September, nachmittags 
3 Uhr, Zuſammenkunft bei Vogt⸗Lichtenau. Punkt 1 der vorigen Tages rd: 
nung. 2. Beſprechung über Einwinterung im onen Baum“. 3. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. Reſtanten darf's nicht geben. Seibert. 
Bezirk Marburg. Verſammlung, Sonnabend, 11. September, nachmittags 3 Uhr, 
im Fronhof. Tagesordnung: 1. u des Herrn Nau über die Jubilddumsaus⸗ 
ſtellung zu Hanau. 2. Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
| Imkerverein Melfungen. Sonntag, 12. September, nachm. 4 Uhr, Verſammlang 
bei Gaſtwirt Weinreich in Melſungen. Auffütterung und Einwinterung. Stöhr. 
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Sektion Mörfelden und Walldorf. Sonntag, 12. September, nachm. 1 Uhr, bei 
Popp in Mörfelden, Verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht über die Hanauer 
Ausſtellung und die Groß-Gerauer General verſammlung. 2. Verſchiedenes. 

Sommerlad. 
Imkerverein Morſchen und Umg. Sonntag, 12. September, um 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Neumorſchen bei Gaſtwirt Horn. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Schulamtsbew. Steinbach: „Aus dem Leben der Bienen“. 2. Beſprechung über das 
Einwintern. 3. Es wird praktiſch gezeigt, wie man Korbvölker und Mobilbeuten 
umlogiert. 4. Erheben des noch rückſtändigen Teiles des Vereinsbeitrags. Die Nicht⸗ 
erſcheinenden bitte ich um Zuſendung desſelben an den Kaſſierer. Der Vorſtand. 

Bezirk Nauheim. Verſammlung, Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, bei 
Gaſtwirt Straub in Nauheim. Tagesordnung: 1. Die diesjährige Einwinterung bei 
der Zuckerknappheit. 2. Die Bienenzüchterverſammlung in Hanau. 3. n 

e | 2 | ' e tzel. 

Neu:Ifenburg. Jeden 3. Sonntag im Monat. Sonntag, 19. September, 4 Uhr, 
in Weſtendhalle. Beitritt zur Vereinigung der Imker in Frankfurt a. M. und Um⸗ 
gegend und zur Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft. Verſchiedenes. Weidmann. 

Ober⸗Ingelheim. Sonntag, 12. September, nachm. 21, Uhr, Verſammlung zu 
Groß⸗Winternheim. Bei Mitglied Joh. Eckert Zuſammenkunft. Beſichtigung ſeines 
Standes. Lokal wird dorten bekanntgegeben. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Fleiſchmann. 

öweigverein Oberufhauſen und Umgebung. Verſammlung, Sonntag, 12. Sept., 
nachm. 3½ Uhr, in Unterufhauſen bei Wirt Schmidt. Tagesordnung: 1. Berjimm- 
lung und Ausſtellung in Hanau. 2. Einwinterung. 3. Regelung der Zuckerbezahlng. 
4. Beitragszahlung. 5. Wahl eines neuen Vorſitzenden bis Ende 1920 und Ver⸗ 
ſchiedenes. Ich bitte die Imkerkollegen, alle zu erſcheinen. H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung Freitag, 10. September, 8½, bei unſerem Mitglied 
Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ u. Bettinaſtraße. Austauſch der Erfahrungen. Die 
Hanauer Ausſtellung. Einwinterung. Einſendung der eee an Herrn 
Dünges, Hebeſtraße 10. lippel. 

Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung, Sonntag, 19. September, nachmittags 
3 Uhr, in Reichelsheim im Engel. 1. Bericht über die Ausſtellung in Hanau. 
2. Herbſtarbeiten auf dem Bienenſtand. 3. Wichtige Vereinsangelegenheiten. 4. Ge⸗ 


meinſamer Bezug von Bienengeräten. Falter. 
Bezirk Rotenburg. Verſammlung, Sonntag, 12. September, ½4 Uhr, in der 
Wirtſchaft in Schwarzenhaſel. Sander. 


Azhpeigverein Schotten. Verſammlung, Sonntag, 12. September, nachm. 3 Ubr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Ein⸗ 
winterung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Es wird nochmals gebeten, wer 
nicht kommt, ſoll doch ſeinen Beitrag mitſchicken. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen bittet | Der Vorſtand. 
Bienenzuchtverein i Sonntag, 5. September, 
nachmittags 4 Uhr, in Webers Wirtſchaft in Marborn. Tagesordnung: Einwinte⸗ 
rung der Biene und zeitgemäße Beſprechungen. Der Vorſtand: Förſter. 
Bienenzüchterverein Ulrichſtein. Nächſte Verſammlung Sonntag, 12. September, 
nachm 3 Uhr, bei Pfannſtiel. Tagesordnung: Einwinterungsfragen. Vollzählig er⸗ 
ſcheinen! . Sauer. 
Bienenzuchtverein 1 u. N Sonntag, 12. September, Verſammlung 
in Schemmern bei Koch. 1. Vortrag: Die Einwinterung nach Herrn Henſel in 
Hirzenhain. 2. Abgabe der letzten Verſicherungsſcheine. 3. Wer noch nicht den Bei⸗ 
trag bezahlt hat, wolle ihn entrichten, andernfalls erhebt ihn Herr Biskamp per 
Nachnahme. 4. Beſichtigung des Bienenſtandes von Herrn Pfarrer Krommes. An⸗ 
ſchließend daran ſpricht Herr Dilchert über die Nachteile der Normalbeute als Drei— 
etager mit Schied. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Karwetzki. 
Bienenzüchterverein Del nitztal. Verſammlung, Sonntag, 12. September, nach- 
mittags 1 Uhr, in der Wirtſchaft zum Engel in Birkenau. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. N Der Vorſtand: Eckert. 
Bezirksverein Wörrſtadt. Die nächſte Verſammlung findet der ſchlechten Sonn⸗ 
tagszüge-QVerbindung wegen am Samstag, 11. September, nachmittags 2 Uhr, 
in Armsheim, Reſtauration Georg Feldmann am Auen ſtatt. Beſprechung zeit⸗ 
gemäßer Bienenfragen, Haftpflicht, Einwinterung, Aufnahme neuer Grahl 1 
r o 
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(Preiſe gegen Doppelkarte) 


Sroßbienenzüchterei Gg. Rüter, 
5 Welle, Kreis Harburg. 
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tandbienen 


im Lüneburger Stülper 
werden auch in dieſem Jahre 
zur Verſandzeit in kleiner An⸗ 
ahl abgegeben. Anfragen gegen 
ückporto. = 


Imkerei Niemann, 
E Harburg, Elbe 
Eißendorfer Straße 114. 


- Neuheit! 
—.— zum Befeſligen der 
Miſftwaben in Rühmaen. 


% N. . 
fein Anlöten oder Einkeilen der Waben 
mehr, Reine Zeit- und Wachsverſchwen⸗ | 
Bam In! Minute können ſpielend 8b's 
10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
Macht ſi h in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
erp und 
bitte die Länge des 
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Johann Jatob x., Birtenau i. Odenwald. 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


Amtliche zur Bienenzucht 
Agen Gebraumsarftel 


olche zu beſchaffen ſind, liefert 


Louis Hübner 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 


Nidda, Heſſen. 
— Telephon 235. — 
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Bienenwachs u. Raas 


kauft jederzeit und nimmt 


: in Umtauſch an die : 114 


Rheinh. Kunſtwabenfabrik 


Ph. Wenell & L. Breidecker 
in Schwabenheim bei Mainz. 
KRAFTFUTTER 
umſonſt u. mehr Eier d. unf. 
plitterfrei mahl. Knochen- 
le Brutöfen ujw., trag» 
Ställe für Geflügel, 
Ziegen. Preisliſte frei. 96 
Geflügelhof in Mergentheim 379 


Fr. Otto Schulz 
Honig- Spezinl- Geihäit 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig | 


Eigene Gefäße vorhanden. 


das Imkereifachgeſchäft 
von paul Waetzel, 8 
Freiburg i. B. kauft * 


Honig 


Preisangabe erforderlich 


| — 
für 3 Normalhalb . MR. 260. — 
Andere Maße entſprechend. 


— Wiederverkäufer Rabatt. 


Joſef Linker, 
Drahtwerk, Caſſel 57. 


Abteilung Bienenzuchtgeräte. 1 


117 


| Pre 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bienenzubt, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchnelle 
und bequeme Fütterung. 


Jeder Imker leſe deshalb das Buch: 


Redienenzuchl d. Neuzeit 


franko 2,90 Mark. 
Zu beziehen von 


Ir. Braun, holzhauſen 
(Oberheſſen). 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22057. 


Be-Be-Be-Be-Be 
Wabeupreſſen 


| 
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80 Mt. 
liefert 
Hallein, Bodenrod (Odenwald). % 


Wachs, 


grückſtände, Raas, 

alte Waben kauft 

Nordd. Honig⸗ u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


Reitoje Wahögeminnung 


| ; durch Günthers 
„Di 
D. R. G 


5 7 dd 
hwaller wachspreſe 

M. Nur zu beziehen durch 

A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 

Bei Anfragen Rückporto. 154 


Rähmchenholz 


6 * 25, 7X 25, 8 25 mm u. jede 
andere Dimenſion, aftr., geradebl., 
anerkannt gute, prämierte Qual., 
liefere folge: in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tagespreiſen. 

Brettchen und Leiſten 

in allen Dimenfionen billigit. 
Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. O f 0 f f S 0 06 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


Imker! 


Herstellung 


der besten Bi 


enenwohnun 


der Gegenwart ist, bis au 
weiteres Selbstbenützern 


freige 
bei Erwerb d 


geben 
es Illustr. Be- 


triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer’s. 


Automaten-Wanderbeute 
(D. R. O. M.), besonders ge- 


eignet f. Invali 


de, Einarmige. 


3.— Mk. einschl. Teurungs- 


Zuschl 


ag. 14 


Ausführl. Prospekt kostenlos. 


Landwirtschaftl, Verlag für 
Bayern, Dillingen-Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 


Empfehle 


sofort! 


mich zum 


Anlerligen von Kunstwahen 


Bei Wachs wolle man die Treiter mit- 
b icken und möglichſt Verpackung für 


e zurückzuſchicke 


nden Kunſtwaben. 


Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird 


Orig 


icli 


Rükporto erbeten. 


inal- 


-sehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waıben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 


Waben können In 


Carl Buss, 


der Maschine 
entdeckelt 
werden! 1381 


Waehspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 


Auspressen! 


Prospekle und Zeug · 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 
Wetzlar 3. I. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, G 
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Verwöhnte Raucher! 


rauchen nur unferen la. Ueberſee⸗Rauchtabak Marke „Raucher-“ 
leicht, mild und bekömmlich, für kurze und lange Pfeife, per Pfund Nl. 
verſendet in 1% Pfund ⸗Poſtpaketen franlo gegen Nachnahme 


S. Honig 4 Co., Tabakfabrik, Neuſtadt a. d. 
BESSEBEBESEBENHEBESREBEBEREERBERERBLREE 


Wilhelm Henrich vom. C Nee 


Zell 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 6433 —•ꝛrU5P0C —Ä 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerãte 
Ferner empfehle 


Bienen wohnungen 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 

Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 

Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Du mu- unnd 


m. f üben wire Bl u. 
Erziel eicher Wachs⸗ und E T au en, ein w 
honigerntens In 4 Woden12 bis 58 „ Sterne Pedale Hauer 
16 Ganzwaben mit 75000 Bienen. E L Dat e: Gabel: 2D 
Von Caeſar han, Steglitz. so © Aluminium mit er 
Preis M.3.50. Poſtſcheck Bln. 59081 RE lrohr 2 W. 
Porto 20 Pf., Nachname 1 ME. Porto 40 Pf. — I. 


u. > em BO NH 


g Reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen 
unübertroffenen Lieblingswaben. 108 


Franz Emil Berta, Fulda 


8 und Wachs bleiche. 


Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


v 891 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Blene ad am 1. jeden * bis 1½ Bogen ftark und iſt 5 5 4 r die im Verbands; 


fahrt wohn Abonnenten Aubert k. 3.—, = . andsgebietes wohnenden zu 
rlich 2.—, Se die ur Re jährlich ME. 3.— Seh reine auger halb des 3 
alten befondere Vergün 1 — Sorte n lamationen und Geldſen 

80 ftleitu * zu richten. — ne pro 1115 = Zeile 30 Di. auf der erſten 8 9 1 0 40 pf. 1 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 10 Oktober 1920 58. Jahrgang 


Uud nur von Liebe will ich fingen! 
Der Zauber der Bienenzucht. Blicke der Wehmut in alte 

Zeiten und Saat auf Hoffnung für die kommenden 

Geſchlechter. \ 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 

Es klingt faſt wie Ironie, das obige Wort vom „Liebeſingen“, das dem 
Blütenſchatz Rückertſcher Poeſie entnommen iſt. Wie Spott und Hohn 
auf die gegenwärtigen Zeiten. Denn es iſt doch tatſächlich ſo, wie Präſident 
Frey auf der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 1920 ausgeführt 
hat: Verſchwunden ſcheint aus der Gegenwart aller Idealismus des Imker⸗ 
tums, ſofern dieſes einen „inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit“ darſtellte, 
und an ſeine Stelle iſt getreten jener Vorwurf, der uns Imker am liebſten 
„Wucherer mit wichtigſten Lebensmitteln, Schieber mit Honig und Wachs“ 
nennen möchte; ſo Prof. Frey. 

Zunächſt nun einmal: Was iſt denn eigentlich Bienenzucht? 
Ein Stück Arbeit. Und was für Arbeit? Es gibt heute, nach der modernen 
Auslegung unſerer Zeitgenoſſen, zweierlei Arbeit, Han d⸗ und Kopf- 
arbeit. Die erſtere wird gegenwärtig (und in der nächſten Zukunft) in 
ganz einſeitig überhebendem, in direkt übertriebenem Maße gewertet, die 
Kopfarbeit wird zurückgeſetzt und in weit geringerem Maße entlohnt. Zu 
dieſen Verhältniſſen kamen wir durch die Revolution und ihre „glorreichen“ 
Errungenſchaften, als da iſt zum Beiſpiel der Lohn bolſchewismus: 
denn nichts anderes iſt ja ſchließlich die zeitgemäße Lohntreiberei und 
eigentlich nur in eine ſolche iſt die „Umwälzung“ eingemündet und aus- 
geartet. Die Zurückſetzung des Kopfarbeiters hinter den Handarbeiter iſt 
natürlich ein Unding oder Mißverhältnis; darum bahnt ſich auch ſchon eine 
Korrektur an. Aber einſtweilen iſt es doch noch fo, daß der Amtsrichter 
ſo viel bekommt wie der Speisbub, der den Maurern Handlangerdienſte 
tut, daß der Maſchinenſetzer nicht unter 12000 Mark verdient und der 
Redakteur nicht ganz ſo viel, daß mein Nachbar Valentin Bayer, der früher 
Stellmacher bei der Garniſon war und nach Aufhören dieſer und ihrer 
Wagnerarbeiten das Fort Friedrichsfeſte nachts einige Stunden mit Kame— 
raden bewacht, in der Woche 380 Mark erhält, nach Abzug der 10prozentigen 
Lohnſteuer 340, im Monat 1530, im Jahr alſo als reine Einnahme 18 360 M. 
verdient. Daß die Gleichſtellung im Gehalt für Amtsrichter und Bauhilfs⸗ 
arbeiter ein Wahnſinn iſt, ergibt ſich leicht, wenn man bedenkt, welche Aus⸗ 
bildung, wieviel Jahre und Geld dazu ein Richter nötig hatte, um ſein 
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Amt erlernen und ausüben zu können, und welche Vorbildung ein Mörtel- 
junge nötig hat, um ſeinen Beruf auszufüllen. In der Stadt Köln iſt es 
heute ſo und wird es wahrſcheinlich auch in den nächſten zwei Jahren ſo 
bleiben, daß der Küſter, ebenſo auch der Gemeindehelfer, mehr Gehalt be— 
zieht als der Pfarrer. Daß hier eine gründliche Wandlung der Dinge 
eintreten muß, iſt klar, wenn wir auch gern zugeben wollen, daß vor dem 
Krieg die Handarbeit zu gering bezahlt geweſen fein mag (jedoch fühlte ſich 
auch der Arbeiter damals beſſer daran als heute) und daß wir beijpiels- 
weiſe den Weltmarkt mit unſeren Waren zu unſerer vielgerühmten Genug: 
tuung erobern konnten nur darum, weil der deutſche Arbeiter, der dieſe 
Arbeiten anfertigte, unterwertig bezahlt war. 

Was iſt nun, nach dieſen Auffaſſungen gemeſſen, die Bienenzucht für 
ein Stück Arbeit? Ich nenne ſie: feinſte Qualitätsarbeit. Ich halte ſie, wenn 
ich ein ſolches Stück Arbeit verrichte, für faſt ebenſo wichtig wie wenn ich 
ein ernſtes Werk leſe, ein ſchweres Buch ſtudiere oder eine tiefgeiſtige 
Arbeit ſchreibe. Ich ſtelle die Bienenzucht in ihrem Werte — und ſicherlich: 
ohne zu übertreiben — der feinſten Feinmechanik an die Seite, ja 
faſt noch über dieſe; denn der Menſch hat keine Inſtrumente und wird auch 
keine Maſchinen erfinden, um jenes feinſte Pflanzenaroma, den Blütennektar, 
zu erfaſſen und feſtzuhalten; das kann er nur durch die Biene aus den 
Blumen ziehen. Selbſt die weiſeſte Konſtruktion eines Flugzeuges dient 
doch nur erſt dazu, Menſchen oder Nahrungsmittel zu transportieren oder 
vielleicht auch Menſchen zu töten, aber nie Nahrungsmittel zu produ- 
zieren. Dies letztere aber iſt in der gegenwärtigen Zeit das Wichtigſte 
für unſer Volk und die ganze Welt. Der Imker produziert, wie der Bauer. 

Recht betrachtet lehrt uns ja dies alles nichts anderes als: zur Natur 
zurückzukehren. Sie ſteht jetzt wieder einmal deutlich als das letzte Große. 
das ewig Wunderbare da, das aller Technik überlegen iſt, jener Technik, 
durch deren Betrachtung und Bewunderung das letzthin verſunkene Men- 
ſchengeſchlecht fo einſeitig hypnotiſiert war. Der Bauer, der Korn zieht und 
Brot bringt, wird mehr wert als der König. Das Wort des berühmten 
Philoſophen Schelling: „Kommet her zur Natur und erkennet das Ewige!“, 
es wird wieder wahr. Denn auch die Biene, unſer Nektarausbeutungs⸗ 
inſtrument, ſie iſt ja doch weiter nichts als ein Stück Natur. Nur muß man 
mit ihr umzugehen, muß dieſes Inſtrument zu handhaben wiſſen. Und 
darum, weil dies eben nicht jeder verſteht, und von denen, die es zu ver. 
ſtehen glauben und verſtehen wollen, auch nur der zehnte Teil es wirk- 
lich und richtig verſteht, darum nenne ich unſere Imkerei, ſo ſie fach⸗ und 
ſachgemäß betrieben wird: feinſte Qualitätsarbeit. Qualitätsarbeit 
wird immer beſſer als andere Arbeit bezahlt und feinſte Qualitätsarbeit 
am beſten. Denn wirklich, es ſind dazu ſo viel fachliche Dinge, ſo viel 
Kenntniſſe der einſchlägigen Handgriffe nötig, daß dieſes Geſchäft wirklich 
eine Weisheit und Wiſſenſchaft iſt, viel mehr als die Arbeit des Landmanns 
oder Bauern, der übrigens auch ſeine Wiſſenſchaft hat genau ſo und in dem⸗ 
ſelben Maße wie der Gelehrte, nur nach anderer Richtung hin und in 
anderer Weiſe. Bauer und Imker ſind auch „Gelehrte“, ja mehr noch! 

Denn der Imker (der rechte) iſt auch ein Künſtler, und zwar ein 
wahrer Künſtler. Er weiß von Mutter Erde Gaben in Empfang zu nehmen. 
die zu den beſten Gütern dieſer Erde zählen; und wenn in der antiken Kunſt 
die Zeustochter und ewiger Jugend Göttin Hebe als anmutiges und züch— 
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tiges Mädchen dargeſtellt wird, das aus emporgehaltener Kanne Nektar 
einſchenkt, eine Auffaſſung, der auch Canova in ſeinem Meiſterwerk folgt — 
dieſe Kanne füllt für die Menſchheit erſt der Imker durch ſeine Biene 
mit Nektar. 

Doch „nur von Liebe will ich ſingen“. Und zwar von jenem Zauber der 
Liebe, den uns die Biene beſcherte, wenn wir ſie in früheren ruhigeren und 
glücklicheren Zeiten nur als Teilchen der Natur betrachteten, wenn wir 
abends beim untergehenden Sonnenlicht mit langer Pfeife am Stand ſaßen 
und ihrem ewig unermüdlichen Fleiß zuſahen. Wenn uns nur Liebe zur 
Natur leitete, Verſtändnis zu dem kleinſten Haustier-Lebeweſen beſeelte, 
deſſen Beobachtung unſere Aufmerkſamkeit galt zur Erforſchung ſeiner 
Lebensbedingungen nicht minder wie zur Erkenntnis der Wunder der Natur. 
Wenn wir tatſächlich in der fürſorgenden Pflege unſerer Bienen ſelbſt einen 
inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit pflegten. 

Was waren das doch für ſchöne ſtille Stunden und gute Tage! Es 
wird einem noch heute ordentlich heimelich traut zu Mute, wenn man daran 
denkt. Heute aber hat man ja kaum noch viel Zeit übrig zu ſolch beſchau— 
licher Muße vorm Bienenſtand, vor lauter Sorgen und Kummer, nicht 
Sorgen für den kommenden Tag, ſondern wie man am heutigen aus— 
kommt bei all der Teuerung und den trüben Zeiten, die immer noch trüber 
zu werden drohen. Die alten ſchönen Zeiten ſind vorüber. 

In ſolchen guten ſchönen ſtillen Stunden von ehedem, wo man vor dem 
Bienenſtand ſaß, das Pfeiflein rauchend oder eine gute Zigarre, ſtimmte 
man gern ein in das Lob des Immleins, wie es der heute vergrifſene und 
unbekannte Autor Johann Baptiſt Vogelbacher, ein badiſcher 
Pädagoge und Geiſtlicher, 1828 geſungen: „Komm und ſieh das Bienlein 
an, ſeinen ſchwachen Leib, ſeine kleinen Füßlein, ſeine haarige Zunge, 
ſeinen zangenförmigen Mund, ſeine kunſtvolle Arbeit, ſeinen ſüßen Honig 
und ſeinen unnachahmlichen Wachsbau. Sieh dies an und erkenne Gottes 
Allmacht und Weisheit in dieſem bewunderungswürdigen Bau des Bienleins 
und in ſeiner wundervollen Arbeit. 

Sieh am ſchönen Sommertag Tätigkeit und Ordnung! Tauſende kommen 
beladen in einer Stunde, legen ihre Laſten ab, eilen von neuem fort. Alles 
höchſt friedlich, keines ſtört das andere, jedes tut das Seine; bei ſo geord— 
netem Fleiß gedeiht das Werk; ein bis zwei Maß Honig bringt dieſes Volk 
an einem Honigtautage. Lerne da Fleiß und Ordnung, dieſe bringen Ge— 
deihen und Segen, Ehre und Wohlſtand; Trägheit bringt Not und Mangel, 
Schande und Verderben. 

Sieh des Bienleins ununterbrochenen Fleiß für den Stock, ſeinen Dienſt 
für das ganze Volk, feinen Gehorſam und ſeine Achtung für die königliche 
Mutter! Lerne da ein tätiger, getreuer, ruhiger und gehorſamer Bürger im 
Lande ſein!“ 

Wir gedenken hier auch des gottvollen Sängers Jean Paul und ſeiner 
erhabenen Worte über die Natur, aus denen ich nur einiges anführe und 
dazu die Geduld der geneigten Leſer erbitte. 

„Welch ein Morgen! — Wir ſahen und hörten und rochen und fühlten, 
wie allmählich ein Stückchen vom Tag nach dem andern aufwachte — wie 
der Morgen über Fluren und Gärten zog und ſie wie vornehme Morgen— 
zimmer mit Blüten und Blumen räucherte — wie er ſozuſagen alle Fenſter 
öffnete, damit ein kühlender Luftzug den ganzen Schauplatz durchſtreiche — 
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wo jede Kehle die andre weckte und fie in die Lüfte und Höhen zog, um mit 
trunkner Bruſt der ſteigenden vertieften Sonne entgegen zu fliegen und ent⸗ 
gegen zu jingen — 

Wenn ein Maitre de plaisir einem Fürſten eine Operndekoration vor⸗ 
ſchlüge, die aus einer aufziehenden Sonne, tauſend Leipziger Lerchen, zwan⸗ 
zig läutenden Glocken, ganzen Fluren und Floren von ſeidnen Blumen be⸗ 
ſtände: ſo würde der Fürſt jagen, es koſtete zu viel — aber der Freuden⸗ 
meiſter ſollte verſetzen. einen Spaziergang koſtet's — oder eine Krone, ſag' 
ich, weil zu einem ſolchen n zn der Fürſt, ſondern 
der Menſchzulangt. — — 

Wenn die Morgenwolken um den 1 Menſchen tauen, wenn die liebenden 
Vögel ſchreiend durch den Glanznebel ſchießen, wenn die Sonne aus der 
Wolkenglut vorſchwillt: ſo drückt der erfriſchte Menſch ſeinen Fuß tiefer 
in feine Erde ein, und wächſet mit neuem Lebensefeu ſeſter an feinen Pla- 
neten an. — — — — 

Die Tage vor ſchlechtem Wetter ſind auch meteorologiſch die ſchönſten. — 
Wir gingen durch ein ſingendes Tal, eh' noch die Morgenſtrahlen herein⸗ 
geſtiegen waren; es ſtreckte ſich ein ganzer kriſtallener, quellenheller Tag 
auf den weiten Fluren vor uns hin. — Die Erdkugel ſchien eine helle, aus 
Dünſten und Lüften herausgehobene Mondkugel zu ſein — die Berg- und 
Waldſpitzen ſtanden nackt im tiefen Blau, ſozuſagen ungepudert von Nebeln 
— alle Ausſichten waren uns näher gerückt und der Dunſt war vom Glaſe, 
wodurch wir ſahen, abgewiſcht — die Luft war nicht ſchwül, aber ſie ruhte 
auf den Gewürz⸗Fluren unbeweglich aus und das Blatt nickte, aber nicht 
der Zweig, und die hängende Blume wankte ein wenig, aber bloß unter zwei 
kämpfenden Schmetterlingen .. Und dazwiſchen das ſummende Bien⸗ 
lein Es war der Ruhetag der Elemente, die Sieſta der Natur. 
Ein ſolcher Tag, wo ſchon der Morgen die Natur eines ſchwärmeriſchen 
Abends hat, und wo ſchon er uns an unſere Hoffnungen, an unſre Ver⸗ 
gangenheit und an unſer Sehnen erinnert, kommt nicht oft, kommt für 
nicht viele, darf für die wenigen, in deren ſchwellendes Herz er leuchtet, nicht 
oft kommen, weil er die armen Menſchen, die ihm ihre Herzen wie Blumen— 
blätter auftun, zu ſehr erfreuet, ſie vom kameraliſtiſchen Feudalboden, wo 
man mehr Blumen mähen als beriechen muß, zu weit ins magiſche Arkadien 
lockt. 

O, draußen unter den Sternen, unter den Tönen der Nachtigall, die 
nicht am Echo, ſondern an den fernen herabſchimmernden Welten zurückzu⸗ 
ſchlagen ſcheinen, neben dem Monde, den der ſprudelnde Bach am geſtickten 
gewäſſerten Bande fortzieht, und der unter die kleinen Schatten des Ufers 
wie unter Wolken einkriecht, o unter ſolchen Geſtalten und Tönen wird der 
Menſch ernſt, und wie das Abendläuten früher erklang, um den Wanderer 
durch die großen Waldungen in die Nachtheimat zurückzuweiſen, ſo ſind in 
der Nacht ſolche Stimmen in uns und um uns, die uns aus unſern Irrgän— 
gen rufen und die uns ſtärker machen, damit wir unſere Freuden mäßigen 
und fremde malen können 5 

Solche Gefühle etwa beherbergen die Bruſt des Imkers, wenn er vor 
ſeinem Bienenſtand ſitzt oder hinter ihm ſteht und an ihm arbeitet. Die ewig 
große Natur iſt's, die ihm mit ihren Wundern und Herrlichkeiten im 
kleinen Immlein ans Herz rührt. Und eben dies nenne ich „Zauber der 
Bienenzucht“. 
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Nun muß ich aber noch auf etwas ganz Proſaiſches zu reden kommen, 
das nichts von Romantik enthält. Es rückt aber durch das Gegenſätzliche 
ſeines Stoffes die Liebe, von deren Zauber ich fingen will, nur in ein um ſo 
helleres Licht. Dieſes Thema, das von n und „kraſſem 
Egoismus“ handelt, trage die Ueberſchrift: 


Der „Geſchäft'l⸗Pfarrer“ oder die futterneidiſche Mainzer Volkszeitung? 

Die „Volkszeitung, ſozialdemokratiſches Organ für die Provinz Rhein- 
heſſen und die Mainſpitze“ bringt in ihrer Nummer 192 vom Donnerstag, 
dem 19. Auguſt 1920, folgende ergötzliche Mitteilung: 

„Der Geſchäft'l⸗Pfarxer. 
Die „Lüdenſcheider Zeitung“ enthält folgende Anzeige: 

Bienenhonig, 
garantiert reiner Schleuderhonig, keine ausländiſche Schmutz— 
ware, ärztl. anerkanntes Heilmittel bei Unterernährung, Blut- 
armut, Skrofuloſe, Magenleiden, liefert die 10-Pfd.⸗Doſe zu 
200 Mk., 5⸗Pfd.⸗Doſe zu 100 Mk., frei mit Doſe. 

Pfarrer Jaeger, Glauberg (Oberheſſen). 

Der Herr Pfarrer verſteht das Geſchäft wie es ſcheint, auch beſſer als 
das Predigtmachen. Sein Grundſatz „Nehmen iſt ſeliger denn 'geben“ 
bringt ihm immer noch mehr ein, als das Bibelwort: „Geben macht ſeliger 
denn nehmen“.“ 

Soweit die Mainzer Volkszeitung. Dazu habe ich nun folgendes zu 
ſagen: 

Ich bin ſelbſt zwar wohl ein Imker, aber kein ſolcher, der Honig zu ver— 
kaufen hat; wenn ich alſo für meinen Imkerbruder und Amtskollegen eine 
Lanze breche, ſo glaube ich nicht pro domo zu reden und werde wohl auch 
bei anderen nicht in dieſen Verdacht kommen. Im n nun zur Sache 
ſelbſt dieſes: 

Wie ſteht es jetzt mit dem Preis für Lebensmittel? Wenn das Pfund Fett 
18 Mark und das Pfund Butter 25—30 Mark koſtet, fo ift das Pfund Honig auch 
wohl 20 Mark wert — ſo traurig dieſe Preisſteigerung vom allgemeinen 
ſozialen Standpunkt auch iſt. Aber es iſt nun mal ſo und daran änderſt 
du nichts und ich nichts. 

Darum zum Schluß komme ich noch einmal -auf den Anfang zurück. Die 
Imkerei iſt QAualitätsarbeit, und zwar allererſten Ranges. Ob ſie der 
betreffende Volkszeitungsredakteur oder das Gros ſeiner Arbeiter leiſten 
könnte, iſt mir fraglich. Was mir aber nicht zweifelhaft iſt, iſt dies: Bis der 
Imker 5 Pfund Honig erntet, dazu braucht er, wenn man die Arbeit eines 
ganzen Jahres rechnet, ſicher mehr als 20 Stunden jener Arbeit, die ſich 
der Qualitätsarbeiter mit 4, 5 und 6 Mark bezahlen läßt. Auch von dieſem 
Geſichtspunkt aus gerechnet iſt der angeſetzte Preis für ein Pfund Honig 
nicht zu hoch und jene weiſen futterneidiſchen Herren ſollten ſich nur an der 
eignen Naſe faſſen. Denn fie haben den wahrhaft verfluchten circulus 
vitiosus der Lohn- und Preisſteigerei zuerſt in die Welt geſetzt und damit 
auch den hohen Honigpreis eo ipso geſchaffen. Sapienti sat! 

Gonſenheim bei Mainz, im Auguſt 1920. 
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Die Herren Einſender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und an 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 


ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Gießen eingegangen ſind. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. 


Monatsſchau für Oktober bis Dezember. 
W. Stübing, Riede. 
Blatt ſinkt nieder in den Staub, wird ein Spiel der Winde, 
Traurig ſchüttelt ab ihr Laub auf den Weg die Linde. 

Ja, näher rückt die trübe Zeit. Herbſtſtimmung herrſcht in der Natur 
und ebenſo im Bienenvolk. Das Leben der Natur ſchlummert allmählich 
ein. Die Natur bereitet ſich zum Winterſchlafe vor. Fürs Bienlein fällt 
nichts mehr ab. Es iſt zum Feiern gezwungen, höchſtens, daß es noch ge⸗ 
meinſame Vorſpiele hält, wenn die Sonne noch warm ſcheint. Sonſt iſt es 
ſtill im Bienenvolke. Mag auch der Oktober, wie man hofft, helle und ver⸗ 
hältnismäßig warme Tage bringen, ſeine langen Nächte ſind bereits emp⸗ 
findlich kalt. Der Imker ſchreitet darum zur Einwinterung. Dieſe Arbeit 
iſt für diejenigen Imker eine leichte, die ihren Völkern bisher die nötige 
Pflege angedeihen ließen. Sonnige, warme Oktobertage geben uns noch 
Gelegenheit, Verſäumtes nachzuholen, Ergänzung des Futtervorrats. — 
Sind die Bienen bisher noch zerſtreut auf den Waben geſeſſen, ſo ziehen 
ſie ſich jetzt zuſammen zum Winterknäuel. Sie bereiten ſich ſchon jetzt auf 
die große Ruhe vor. Mit dem Oktober tritt für unſere Bienen der große 
Sabbat an, der ſie hinüberſchlummern läßt in eine ſchönere Zeit. Hat ſich 
einmal die Bienentraube formiert und geſchloſſen, dann wirken ftörende 
Eingrifſe, größere Operationen geradezu ſchädlich. Die Zeit der Eingriffe 
in die Beuten iſt alſo vorüber. Alle Störungen, die die Bienen in dieſer 
Zeit erdulden müſſen, geſchehen auf Koſten ihres Wohlbefindens. Das ge 
mahnt die Imker, die Bienen in der Ruhe nicht mehr zu ſtören, keine At- 
beiten oder Unterſuchungen an den Stöcken mehr vorzunehmen, nicht noch 
nach ſeinem Sinne ordnen und beſſer machen zu wollen, was ſich die 
Bienen ganz ihrer Natur und ihren winterlichen Bedürfniſſen entſprechend, 
doch ſchon ſelbſt eingerichtet und geordnet haben. Man darf ſich die Glieder 
ihres Baues doch nicht ſo mobil vorſtellen, wie die Steine eines Baukaſtens. 
Durch das ſpäte Auseinandernehmen kann leicht Undrdnung geſchaffen 
werden und da gibt es keine gute Ueberwinterung. Der Imker muß alſo 
jetzt ſeine Hand von dem naturgemäß hergerichteten Winterſitze ablaſſ en 
und darf nichts mehr abändern. Er begnüge ſich damit, nochmals eine vor ⸗ 
ſichtige Prüfung des Winterſitzes vorzunehmen, ob er nicht zu groß iſt 
Das geſchieht, nachdem ſich die Bienen 955 zuſammen gezogen haben. 
Wenn nun gegen Ende des Monats der Imker ſich zum warmen Ofen 
flüchtet, dann wird er auch an ſeine Bienen denken und ihr Stüblein mit 
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Wärmematerial umhüllen. Strohmatten, Mooskiſſen, auch Filzdecken bilden 
die enifachſte und beſte Umhüllung. Strohdecken dürfen aber, wenn ſie 
ihren Zweck erfüllen ſollen, nicht zu feſt gepreßt ſein. Ungeeignet zum 
Ausſtopfen der Innenräume ſind Heu und Grummet, da beides durch die 
dem Stock entſtrömende Feuchtigkeit über Winter näßt, ſchimmelt und im 
Stock einen modrigen Geruch verbreitet. Unter Warmhalten im Winter 
verſtehe ich aber kein luftdichtes, gepreßtes Ausſtopfen der leeren Räume. 
Dieſes verhindert die langſame Lufterneuerung im Stock vollſtändig. Eine 
gutſchließende, ungefähr 60 Zentimeter dicke Strohdecke hinter das Fenſter 
und eine über die Brutraumdecke genügen vollſtändig. Die äußere Ver⸗ 
packung der Beuten zum Schutz gegen die Kälte übertreibe man nicht. 
Ein ſtarkes Volk kommt auch ohne beſonderen Schutz durch den Winter. 
Winterharte Völker find verweichlichten immer vorzuziehen. Vielfach 
herrſcht auch noch die falſche Meinung, daß ſtarke, etwa 10 Zentimeter 
dicke Wände allein die Kälte, zumal wenn ſie hohe Grade erreicht, vom 
Winterſitz des Biens abhalten könnten, ſchlägt doch langandauernde Kälte 
ſelbſt durch meterdicke Wände durch. Nicht die dicken Wände, ſondern der 
Bien ſelbſt hält ſich die andringende Kälte möglichſt weit vom Leibe ab, 
indem er ſich möglichſt tief in ſein Wachswerk zurückzieht und ſich kugelt, 
um der Kälte keine große Angriffsfläche darzubieten. Unterſtützt wird 
er in dieſem Kampfe vornehmlich durch die leeren Wachszellen, die ihn um- 
geben und die wie ein Winterpelz wirken. Trotzdem iſt es aber ebenſo ver⸗ 
kehrt, zu meinen, daß die doppelwandigen Beuten für den Bien überhaupt 
keine Bedeutung hätten und daß man aus Billigkeitsgründen lauter dünn⸗ 
wundige Beuten aufſtellen könne. Der ſchlimmſte Feind für die Bienen im 
Winter iſt nicht die Kälte ſelbſt, ſondern der ewige Wechſel der Tempera⸗ 
tur, dem der Bien bei dünnwandigen Beuten ſchutzlos ausgeſetzt ſein würde. 
Verhält ſich doch der Bien wie ein kugeliges Thermometer, welches bei gün⸗ 
ſtigen Wärmeverhältniſſen ſich ausdehnt und bei ungünſtigen ſich ſchnell zu⸗ 
ſammenzieht. Dieſe Bewegung koſtet jedoch viel Honig und es kommt auch 
vor, daß bei ſchnellem Rückzug vor der Kälte Bienen, welche an der Peri- 
pherie der Winterkugel ſaßen, den Anſchluß an das warme Zentrum nicht 
erreichen und erſtarrt vom Bien abfallen. Wir bezwecken daher mit den 
doppelwandigen Beuten einen ſehr guten Temperaturausgleich, damit der 
Bien vor ſchroffem Wechſel und deſſen Folgen bewahrt bleibt. — Ein Feind 
nicht nur unſerer Bienen, ſondern auch des Wabenbaues iſt die Feuchtig— 
keit. Eine gute Ventilation zur Verhütung derſelben iſt darum zu einer 
guten Ueberwinterung unbedingt notwendig. Der verbrauchten Stockluft 
muß ein Abzugskanal geſchaffen werden. Die verbrauchte Luft ſteigt ja be— 
kanntlich ſtets nach oben. Deshalb entfernt man ein oder zwei Deckbrettchen, 
ehe man die Strohdecke auflegt. Die Strohdecke ermöglicht nicht allein 
eine gute Ventilation, ſondern bietet auch gegen die Kälte einen ſicheren 
Schutz. Alles weitere Ausſtopfen der Wohnung mit Moos, Kleidungsſtücken 
iſt eher nachteilig als vorteilhaft, weil eine zu warmhaltige Verpackung 
die Völker ſehr leicht zu einem frühzeitigen Brutanſatze reizt. Seit ich woh⸗ 
warm, aber luftdurchläſſig überwintere, haben meine Völker unter de: 
Winterfeuchtigkeit nicht zu leiden. Die Strohdecken müſſen an den Seiten 
dicht ſchließen, damit kein Zug entſteht. Wo das nicht der Fall iſt, ſind die 
Ritzen zu verdichten mit Zeitungspapier. In betreff der Fluglöcher möchte 
ich noch anfügen, daß dieſelben den Winter über offen gelaſſen werden 


— 220 — 0 


ſollen. Auch im Winter hat der Bien viel Luft nötig, aber nicht als Zugluft 
ſoll ſie durch ſeine Wabengaſſen gehen, ſondern als ein einfach ein⸗ und 
ausgehender Odem. Darum die Fluglöcher offen Halten, "aber ſchützen. 
Dringt die rauhe Luft in die Wohnung, ſo bringt ſie vielen Bienlein den 
Erſtarrungstod. Gegen Schneewehen, eiſige Winde und naſchende Vögel 
bieten ſchräg vorgeſtellte Brettchen genügend Schutz. Aufklappbare Flug⸗ 
brettchen ſind ſehr nützlich. Auch iſt es leicht, dem Eindringen der Mäuſe 
durch einfache Vorkehrungen — Fluglochſchieber — zu wehren, ohne daß 
dadurch der Eintritt friſcher Luft zu ſehr geſchmälert wird. Die vorgeſtellten 
Brettchen müſſen ſchräg geſtellt werden, aber fo, daß jie die Fluglöcher 
zwar beſchatten und gegen Wind und Wetter ſchützen, dürfen aber die 
Fluglöcher nicht feſt verſchließen. Die friſche Außenluft muß freien Zutritt 
finden. Das Verkleinern der Fluglöcher während des Winters, wie man es 
ſo häufig ſehen kann, iſt zu verwerfen. Häufig kommen während des Winters 
in dieſelben auch tote Bienen zu liegen, ſo daß gute Luft von außen her 
faſt gar nicht mehr eindringen kann. Luftnot und dadurch bedingte große 
Beunruhigung der Völker, die ſtets ſchlimme Folgen hat, bleiben nicht aus, 
wenn der Züchter nicht von Zeit zu Zeit die im Flugloch liegenden toten 
Bienen entfernt. Darum entſprechend große Fluglöcher und kein teilweiſes 
Verſchließen desſelben während des Winters. Ehe man die Winterdecken 
einſetzt, kratze man nochmals mit der Reinigungskrücke das Bodenbrett 
ſauber. Damit man die Völker im kommenden Frühjahr auf leichte und 
bequeme Weiſe reinigen kann, ſchiebe man unter den Bau eine gut geölte 
Papptafel oder Ruberoidtafel. Aus dem Gemüll und den toten Bienen 
auf derſelben kann man leicht den Ueberwinterungszuſtand des betreffenden 
Volkes erkennen. Beſondere Sorgfalt hat der Imker jetzt der Wabenauf— 
bewahrung zu widmen. Die leeren überzähligen Waben ſind für ihn ein 
wertvoller Schatz und den muß er ſich zu erhalten ſuchen. Er hat ſie im 
Frühjahr wieder ſehr nötig zur Erweiterung der Bruträume und ſpäter 
zur Ausſtattung der Honigräume. Auch ſonſt noch kann er ſie gebrauchen. 
Am beſten werden ſie ja im Wabenſchrank aufbewahrt. Da kann man ſie 
von Zeit zu Zeit gut ausſchwefeln. Auch dann, wenn die Waben in einem 
trockenen luftigen Zimmer frei aufgehängt werden, bleiben die Motten 
fern. Imkern, die nur wenige Völker haben und gewöhnlich nicht im Beſitze 
eines Wabenſchrankes ſind, iſt dieſe Art der Aufbewahrung ſehr zu 
empfehlen. — Wenn die Völker gut verſorgt ſind, dann mögen die kalten 
November⸗ und Dezemberſtürme brauſen, dem Bien ſchaden ſie nichts, 
ſolange feine Vorräte nicht zu Ende gehen. Eng geſchloſſen ſitzt das Bienen⸗ 
volk in ſeiner Wachsburg, durch ſchützende Waben und reiche Vorräte wohl 
verwahrt. Unſere Sommervöglein haben ſich, wie ſchon geſagt, um der 
Kälte widerſtehen zu können, zur Winterkugel zuſammengezogen, die fich, 
je nachdem die Temperatur ſteigt oder ſinkt, bald etwas erweitert, bald 
dichter zuſammenſchließt. Dieſe Kugekgeſtalt iſt für unſer Bienlein die 
denkbar günſtigſte, denn ſie bietet der Kälte den kleinſten Angriffspunkt und 
der Wärme, die ja fortwährend in der Bienenkugel erzeugt wird — eine 
Folge der Nahrungsaufnahme und des dadurch bedingten Verbrennungs- 
prozeſſes —, die kleinſte Ausſtrahlungsfläche dar. Je ruhiger nun die 
Bienen in der ſchützenden Winterkugel verharren, deſto beſſer kommen fir 
auch durch den Winter, daher ſind im Winter alle unnötigen Störungen 
und Schädigungen auf dem Stande zu vermeiden und fern zu halten 
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Nur Ruhe, nichts als Ruhe müſſen die Bienen im Winter haben. Jede 
Störung eines Bienenvolkes verurſacht Bewegung, jede Bewegung größeren 
Aufwand an Lebensenergie, und dieſe erfordert wieder größere Nahrungs— 
aufnahme Größere Nahrungsaufnahme erzeugt entſprechende Anſammlung 
von Kot im Bienenleib und dieſe Ueberfüllung führt leicht bei der im 
Winter mangelnden Flug⸗ und Reinigungsgelegenheit zur Ruhr. Sorgen 
wir darum dafür, daß weder Tier noch Wetter die Bienen in der Winter⸗ 
ruhe ſtört. Kein Kratzen und Knabbern, kein Schlagen und Klappern ſoll 
den Bienen den mollig warmen Winterknäuel lockern. Im dichten Zu- 
ſammenſchluß liegt der beſte Schutz. Sorgen wir ferner dafür, daß das 
Ventilationsloch — denn Flugloch iſt es ja in der flugwidrigen Zeit nicht —, 
ſeinem Zwecke dienen kann, ſich nicht verſtopft. Alſo nach Schneegeſtöbern, 
Schneewehen wird der ſorgſame Imker den Stöcken die Fluglöcher wieder 
frei machen. Wo man zernagte Bienenleichen findet, ſind Spitzmäuſe als 
Ruheſtörer geweſen, ihnen muß das Handwerk gelegt werden. Wenn die 
Inſektennahrung rarer wird, kommen auch andere ungebetene Gäſte aus 
der gefiederten Welt und wollen ſich hier mühelos Beute verſchaffen. 
Richtig geſchütztes Flugloch verwehrt dieſen unliebſamen Gäſten den Zugang. 
Störend und aufregend können im Winter auch die den Bienen ſonſt ſo 
willkommenen Sonnenſtrahlen werden, indem ſie die nach Licht und Wärme 
verlangenden Inſekten ins Freie locken, ſelbſt bei einer Temperatur von 
weniger als 10°. Die Fluglöcher müſſen alſo, wie ſchon gejagt, dunkel 
gehalten werden. Der Imker, der jetzt nur noch von Zeit zu Zeit auf dem 
Stande nachzuſehen hat, ob nichts ſeine Bienen in ihrer Ruhe irgendwo 
ſtören könnte, findet nun andere Beſchäftigung. Wabenabfälle, Entdecke⸗ 
lungswachs, ſowie alte, unbrauchbar gewordene Waben ſind mit Rückſicht 
auf die Mottengefahr unbedingt einzuſchmelzen, wenn es nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen iſt. Wer imſtande iſt, ſeine Bienenwohnungen, Rähmchen und Kunſt⸗ 
waben ſelbſt anzufertigen, hat jetzt die beſte Gelegenheit dazu. Das Studium 
guter Bienenbücher, ſowie das aufmerkſame Leſen der Bienenzeitung, die 
vielleicht während des Sommers infolge Brängender Arbeit nur flüchtig 
überſchaut wurde, iſt ebenfalls, eine angenehme und für die Praxis recht 
lohnende Arbeit. 

Hiermit will ich nun meine Monatsberichte für die „Biene“ ſchließen. 
Monatsanweiſungen, die den Anfänger über alle Vorkommniſſe am Bienen⸗ 
ſtand unterrichten, waren es nicht. Nur das, was mir während meiner 
Praxis beſonders bedeutungsvoll erſchien, habe ich in den Monatsbildern, 
den noch wenig oder gar nicht erfahrenen Imkern mitgeteilt, habe nur die 
wichtigſten unerläßlichen Stücke einer naturgemäßen, Erfolg verſprechenden 
Bienenpflege aufgezeichnet. Wenn ſie nun manchem Anfänger einen An⸗ 
haltspunkt boten und ihn vielleicht vor manchem Mißgriff bewahrten, dann 
haben fie ihren Zweck erreicht. _ 


Monatsanweiſungen für Blätterftodimter. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Der Oktober iſt ſonſt für den Blätterſtockimker ein nn. Aber dieſes Jahr 
wird man noch die 21) Pfund Zucker, die wir doch noch erhalten haben, im 
Oktober ſchleunigſt einfüttern. Dabei ſehe der Imker vorher nach, welche Völker 
am bedürftigſten ſind. Es werden wohl viele Völker 1 mit Futter verſehen IN 

Die bekommen nichts. no Ne können noch 4—5 Pfund vertragen. Da iſt es 
doch beſſer, den Zucker noch ktober zu geben, als zu warten bis zum Frühjahr 
und ſi der Gefahr 1 1 daß einzelne Völker verhungern. 
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Das Futter wird unter dem Roſt gereicht. Dann iſt es bald weg⸗ 
geholt. Die Fütterung mit dem Thüringer Ballon hat im Oktober große Schatten- 
ſeiten, da man im Honigraum der Blätterſtöcke füttern muß und bei kühlen Nächten 
die Bienen das Futter ſchwer aufnehmen. Ganz abgeſehen davon iſt der Thüringer 
Ballon infolge des kleinen Tellerchens ein Marterwerkzeug für die Dienen. 
Ich hoffe, daß mein praktiſches Be-Be-Futtergeſchirr ihn bald verſchwinden läßt. 

Nackte Völker werden wohl wenig dieſes Jahr ins Heſſiſche kommen, da 
der Zucker ja ohnedies nicht ausreicht, um die Standvölker winterſtändig zu machen. 
Trotzdem wundere ich mich über den hohen Preis der nackten Völker. Sie koſteien 
dieſes Jahr 50 Mark. Iſt es da eigentlich nicht klüger, ſich im Juni einen Schwarm, 
3 Pfund ſchwer, für 60 Mark von einem befreundeten Imker zu kaufe? 

Im Oktober kann man auch die Abſperrgitter und Verbindungsbrettchen in den 
Vorwohnraum tun und die Winterbretter einlegen. Auch dieſes Jahr war zwiſchen 
Brutraum und Honigraum bei keinem einzigen Volk in meinen Be-Be-Käſten irgend 
wie verbaut worden, trotzdem die Völker im Honigertrag recht Befriedigendes leiſteten. 
Wenn ein Imker zwiſchen den beiden erwähnten Räumen Zwiſchenbau erhalten hat. 
ſo bitte ich um kurze Mitteilung. 


die Biene und ihre Krankheiten. 


Vortrag, gehalten auf der Jubiläums⸗Verſammlung des Verbandes heſſiſcher Bienenzüchter 
a in Hanau a. Main am 25. und 26. Juli 1920. 
Von Dr. med. vet. Alfred Borchert, . 
Aſſiſtenten a. Bakteriologiſchen Laboratorium d. Biologiſchen Reichsanſtalt in Berlin-Dahlem. 


(Schluß.) 
Eine andere Gruppe von Brutkrankheiten find die durch Pilze hervor⸗ 
„gerufenen, die mykotiſchen Krankheiten. 

Von dieſen Erkrankungen begegnet der Imker auf ſeinem Stande am 
häufigſten der grauweißen Steinbrut, die von dem Pilz Peri- 
cystis apis hervorgerufen wird (Pericyſtismykoſe). Der Pilz befällt 
mit Vorliebe die Drohnenbrut; er durchwuchert den Madenkörper und wan⸗ 
delt ihn in eine ſteinharte, weißgrau gefärbte Mumie um. Wegen des kalk⸗ 
artigen Ausſehens der Brut führt die Krankheit auch den Namen Kalk- 
brut. Die Stellen auf der Oberfläche der Brut, wo der Pilz ſeine Sporen, 
bildet, ſind an einer ſchwarzgrünen Färbung zu erkennen. Die Kalkbrut 
zeigt in der Regel keinen auffallend bösartigen Charakter. 

Gefährlicher als die Pericyſtismykoſe iſt die durch den Pilz As per- 
gillus fla vus hervorgerufene Krankheit, die Aſpergillusmykoſe. 
Dieſer Pilz iſt in der Natur ſehr ſtark verbreitet und vermag beim Menſchen 
und bei den Haustieren verſchiedenartige Krankheiten zu erzeugen. Der 
bösartige Charakter der Aſpergillusmykoſe liegt darin, daß außer der 
Brut — auch hier leidet beſonders ſtark die Drohnenbrut — auch die er⸗ 
wachſenen Bienen zum Erkranken und Abſterben gebracht werden. 
Die befallenen Tiere werden von dem Pilz durchwuchert und in eine gelb⸗ 
grau oder grauweiß gefärbte, lederartige Mumie verwandelt. An einigen 
Stellen des Maden⸗ oder Bienenkörpers bildet der Pilz einen gelbgrünen 
oder braungrünen Belag von Sporen. Wegen des gelbgrünen Ausſehens 
der toten Tiere in den Zellen führt die Aſpergillusmykoſe auch den Namen 
gelbgrüne Steinbrut. Der Imker iſt leicht geneigt, die Zellen, die 
mit den von dem grünen Belag überzogenen Tieren gefüllt ſind, irrtümlich 
für Pollenzellen zu halten. 

Zu einer ſchnellen und ſicheren Unterdrückung der Pilzkrank⸗ 
heiten empfiehlt es ſich, das Wabenwerk zu erneuern, den Stock gut zu 
reinigen und ſämtliche toten Bienen und die tote Brut durch Verbrennen 
unſchädlich zu machen. 
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Von den Krankheiten, die die er wachſenen Bienen befallen, 
ſpielt die Noſemaſucht eine große Rolle. Die Noſemaſeuche hat beſon⸗ 
ders in den letzten Jahren eine ſtarke Verbreitung gefunden und fügt 
unter den heutigen Verhältniſſen der Imkerei Schaden zu. 

Die Noſemakrankheit wird zuweilen auch als „bösartige Ruhr“ be⸗ 
zeichnet; jedoch iſt dieſe Bezeichnung nicht zweckmäßig, weil dadurch der 
Eindruck erweckt wird, als ſei die Noſemaſucht eine Art Ruhr. Das iſt jedoch 
nicht der Fall; Maaßen hat auf Grund jahrelanger Verſuche einwand⸗ 
frei ſeſtgeſtellt, daß Noſemaſeuche und Ruhr zwei auf gänzlich 
voneinander verſchiedenen Urſachen beruhende Krank⸗ 
heiten ſind. Allerdings befallen beide Krankheiten den Darmapparat der 
Biene und kommen oft gemeinſam und gleichzeitig bei ein und demſelben 
Bienenvolke vor. Maaßen hat beobachtet, daß die Noſemaſucht jahrelang 
auf einem Bienenſtande herrſchen kann, ohne daß im Winter oder im Früh⸗ 
jahr auch nur die geringſten Ruhrerſcheinungen zu beobachten ſind. 

Ueber das Weſen und über die Entſtehung der Noſemaſeuche wiſſen 
wir ſeit der Entdeckung des Erregers durch Zander und durch die Er⸗ 
forſchung der Biologie des Paraſiten durch Maaßen und andere Forſcher, 
wie Fantham und Porter, Beſcheid. Der Paraſit Nose ma apis 
Zander iſt ein einzelliges Lebeweſen und gehört derſelben Gruppe von 
Mikroſporidien an, wie der Erreger der gefürchteten Seidenraupenkrankheit, 
das Nosema bombycis. 

Nosema apis ijt in der Natur weit verbreitet, und es iſt nicht zuviel 
geſagt, wenn man behauptet, daß der Paraſit zeitweiſe faſt auf jedem 
Bienenſtande anzutreffen iſt. Dieſe ſtarke Verbreitung des Schmarotzers 
führte früher zu der irrigen Annahme, ihn als den Erreger der verſchie⸗ 
denſten Krankheiten, z. B. der Ruhr oder auch der Maikrankheit, anzuſehen. 
Der Paraſit befällt vor allem den Darm der erwachſenen Biene; von Maa⸗ 
ßen iſt er auch in den Sekretzellen der Harnkanälchen, der Malpighiſchen 
Gefäße, feſtgeſtellt worden. Von der Noſemakrankheit werden am häufigſten 
die Arbeitsbienen befallen; ſeltener erkranken die Königin und die Drohnen, 
die zwar in gleichem Maße empfänglich für die Krankheit ſind, aber ent- 
ſprechend ihrer Lebensweiſe eine geringere Gelegenheit zur Infektion haben, 
als die Arbeitsbienen. Die Bienenbrut iſt ſcheinbar nicht empfänglich für 
die Noſemakrankheit; in ſchweren Fällen hat Maaßen in neuerer Zeit 
bei ſeinen zahlreichen Verſuchen auch in den jungen, friſch ausgeſchlüpften 
Bienen den Schmarotzer nachgewieſen. 

Der Noſemaparaſit gelangt im Sporenzuſtand in den Darmkanal der 
Biene. Die Spore keimt hier alsbald aus, wobei ſich der eine Pol der Spore 
öffnet und gleichzeitig der ſogenannte Polfaden ausgeſchleudert wird. Der 
Polfaden liegt in eigenartiger Weiſe in der Spore aufgerollt und iſt etwa 
60—80 mal jo lang wie die Spore ſelbſt. Dem Polfaden folgt der junge 
Paraſit, der Amöboidkeim, nach, der in einer Darmzelle ſeine weitere Ent⸗ 
wicklung durchmacht. Wenn er ſchließlich zur reifen Spore geworden iſt, ſo 
wird er mit einer Epithelzelle des Darmes abgeſtoßen und kann, wenn 
er aus dieſer freigeworden iſt, durch die mikroſkopiſche Unterſu⸗ 
chung im Inhalt der Kotblaſe als ovales, glänzendes Körperchen feſt⸗ 
geſtellt werden. Mit dem Kot verlaſſen die Sporen den Bienenkörper und 
gelangen auf dieſe Weiſe in der freien Natur auf Plätze und Orte (Tränken) 
oder Gegenſtände (Waben), die den Bienen zugänglich ſind und von denen 
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aus fie mit der Nahrung oder dem Waſſer von den Bienen wieder aufge: 
nommen werden. 8 

Von dem Noſemaparaſiten befallene Völker können ſich genau ſo wie 
geſunde Völker verhalten, und ſelbſt ſtark infizierte Bienen zeigen meiſtens 
keine Anzeichen einer Krankheit; ſie verrichten wie geſunde Bienen ihre 
Arbeiten im Stock, beſuchen die Blüten und tragen Pollen und Nektar ein. 
Ueberhaupt ſind die Krankheitserſcheinungen bei der Noſemaſucht 
nichtcharakteriſtiſch, ſo daß man die Krankheit an beſonderen äuße⸗ 
ren Symptomen micht erkennen kann. Schädlich wird der Schmarotzer für 
ein Volk immer dann, wenn der größte Teil der Bienen von ihm befallen 
iſt. In dieſen Fällen iſt auch regelmäßig ein Sterben der Bienen zu be⸗ 
obachten. N 

Zur Bekämpfung der Noſemaſeuche wendet man im allgemeinen 
zweckmäßig dasſelbe Verfahren an, wie es von der Biologiſchen Reichsanſtalt 
zur Unterdrückung der Faulbrut empfohlen wird; vor allem iſt eine Er- 
neuerung des Wabenwerkes erforderlich. Wie bei der Faulbrut, ſo iſt auch 
hier die Vernichtung der Krankheitskeime als Hauptziel ins Auge zu faſſen. 

Durch das Verfahren erreicht man bei der Noſemaſucht außer der Be⸗ 
ſeitigung des verſeuchten Wabenwerkes und der Entſeuchung des Futter⸗ 
honigs auch noch eine Abnahme in der Zahl der paraſitentragenden Bienen. 
Die kranken und daher weniger widerſtandsfähigen Tiere werden anſchei⸗ 
nend durch die anſtrengende Tätigkeit bei der Erneuerung des Wabenbaus 
ſtark mitgenommen und ſterben deshalb ſchneller ab als ſonſt. Von weiteren 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Noſemaſucht nennt Maaßen: 

die Umweiſelung; b 

die Einrichtung einer Bienentränke; 

die richtige imkeriſche Fürſorge zur Aufzucht junger Bienen im 
Herbſte für die Ueberwinterung 

und ſchließlich die regelrechte Einwinterung der Bienenvölker. 

Die Völker müſſen auf zuträglichem Honig oder auf weißem Zuckerſirup 
eingewintert werden in zweckmäßig eingerichteten, der Volksſtärke und den 
örtlichen Verhältniſſen angepaßten Wohnungen auf ſolchen Standorten, wo 
ſie vor der unmittelbaren Einwirkung der Kälte, des Windes, der Näſſe und 
der Sonne (Lichteinfall, Erwärmung) geſchützt ſind. 

Bei der bösartigen Noſemaſeuche, die dann vorliegt, wenn alle 
Inſaſſen des Stockes befallen find, wendet Maaßen die ſcharfe Bekämp⸗ 
fungsmaßnahme, die Tötung der Tiere, an. 

Nach den Erfahrungen, die Maaßen gemacht hat, beſitzt die Biene 
im allgemeinen eine große natürliche Widerſtandsfähigkeit gegen den Para⸗ 
ſiten. Aber in den Fällen, wo die Widerſtandsfähigkeit der Tiere herabgeſetzt 
wird — ſei es durch andere, bereits überſtandene oder gleichzeitig noch 
herrſchende Krankheiten, ſei es durch ſchlechte Ernährungsbedingungen — 
übt die Infektion durch das Nosema apis naturgemäß eine ſchwerere Wir— 
kung auf den Organismus der Bienen aus; eigentlich nur in dieſen Fällen 
wird die Noſemakrankheit gefährlich oder bösartig. Vor allem wird der 
Paraſitenbefall dann einen bösartigen Charakter annehmen, wenn zur 
gleichen Zeit die Ruhrkrankheit im Stocke herrſcht; aber auch äußere An- 
läſſe, Fehler in der Betriebsweiſe, mangelhafte Pflege, unzweckmäßige 
Behandlung, falſche Einwinterung laſſen den Schmarotzer im Volke beſſer 
aufkommen. 
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Als Ruhr bezeichnen wir eigenartige, während des Winters und 
Anfang des Frühjahrs auftretende Stauungserſchein ungen im 
Verdauungskanal; dieſe Erſcheinungen beruhen nicht auf infektiöſer 
Grundlage, ſondern fie entſtehen durch Aufnahme eines ungeeigneten Fut⸗ 
ters oder einer allzu reichlichen Menge von Winterfutter. 

Die Erſcheinungen der Ruhr beſtehen in auffallend ſtarkem Koten 
im Stock, in Flugunfähigkeit und in Unruhe, wobei der Hinterleib der Tiere 
ſtark aufgetrieben und ſtraff geſpannt erſcheint; die leiſeſte Berührung 
des Hinterleibes genügt, um ein Hervorſpritzen des Kotes zu veranlaſſen. 

Dieſe Krankheitserſcheinungen bilden ſich immer dann aus, wenn ſich 
infolge irgendwelcher Umſtände während der Wintermonate der Kot in 
erhöhtem Maße im Enddarm der Bienen anhäuft. Werden die Bienen in 
ihrer Winterruhe geſtört, ſei es durch den Imker ſelbſt, ſei es durch Bienen- 
feinde, ſei es dadurch, daß ſie weiſellos werden, ſo werden die Bienen be— 
unruhigt; ſie verlaſſen ihren Winterſitz, laufen aufgeregt im Stock umher 
und werden dadurch zu einer ſtärkeren Futteraufnahme angeregt. Dieſe 
erhöhte Nahrungszufuhr hat eine vermehrte Kotbildung und Kotanhäufung 
zur Folge; auch werden die Bienen durch die geſteigerte Futtermenge zur 
Aufnahme von Tätigkeiten veranlaßt, die bei geſunden Tieren im Winter 
nicht beobachtet werden. — Auch Einwinterung auf ungeeignetem Futter, 
z. B. auf rohem, braunem Zucker, Tannenhonig, mit Pollen durchſetztem 
Honig uſw., haben Ruhrerſcheinungen zur Folge. 

Leidet ein ruhrkrankes Volk gleichzeitig an der Noſemaſucht, ſo 
wird durch das Koten der Bienen der Schmarotzer mit Leichtigkeit in der 
Wohnung und dadurch auch im Volke unter den Bienen weiterverbreitet. 

Ein ruhrkrankes Volk dagegen, das frei vom Noſemaparaſiten iſt, 
überſteht das Uebel in der Regel trotz ſchwerer Verluſte bald, wenn die Tracht 
gut iſt und wenn es gut gepflegt wird. 

Eine andere, auch gleichzeitig mit der Noſemaſucht auftretende Krank— 
heit hatte Maaßen in den letzten Jahren zu beobachten Gelegenheit. Dieſes 
Leiden, das mit einem ſtarken Sterben der erwachſenen Bienen einherging, 
wurde durch eine Amö be hervorgerufen, die in den Kanälen der Malpighi— 
ſchen Gefäße ihren Sitz hatte. Die Amöbe wirkt dadurch tödlich, daß ſie die 
Abſonderungszellen, auf deren Bürſtenbeſatz (Stäbchenſaum) ſie ſitzt, all- 
mählich abtötet. | 


Die diesjährige Winterfütterung der Bienen. 

Durch die herrſchende Zuckerknappheit, unter der die breiten Volksſchichten und 
auch wir 9 zu leiden haben, ſind wir gezwungen, einen Teil unſerer Honig⸗ 
ernte den Bienen zu belaſſen oder wieder zu füttern, damit ſie über die lange trachtloſe 
Zeit e e Die Zahl der Opfer wird eine große ſein. Beugen wir deshalb 
vor, ſo gut wir können. Eine ſehr zeitgemäße Anregung finden wir in Nr. 8 der 
„Rheiniſchen Bienenzeitung“. In dem Artikel „Neue Herbſtfütterung“ von Wilh. 
Baum, Köln⸗Velkhoven wird ein für die meiſten Fälle ſehr praktiſcher Weg vor⸗ 
geſchlagen, den alle noch zu ihrem Nutzen noch beachten können, die mit der Fütte⸗ 
rung noch im Rückſtande ſind. Darin heißt es ſehr richtig: „Wer in den letzten 
Tagen des Auguſt oder Anfang September mit der Einfütterung (gemeint ſind die 
4 Pfund Zucker) beginnt, bei dem wird der Zucker ſchon im Herbſt verzehrt ſein 
und ſicher nur bis gegen den Dezember reichen. Und dem ſitzen die Immen vom 
Hartmond an auf Honig, gerade zu einer Zeit, wo ſehr wenig Reiz zur Futterſaft⸗ 
bildung gegeben werden ſollte. Wer wird im kommenden Frühjahr die Bienen zählen, 
die „vor der Zeit“ gefallen und verdorben, die Völker, die eingegangen ſein werden?“ 
Deshalb ſollten alle Imker, die Honig von Raps, Hedderich, Blatthonig von Tannen 
und Eichen ſowie Heidehonig in den Stöcken haben, die Gefahr rechtzeitig erkennen 
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und Abhilfe ſchaffen, falls es noch möglich iſt. Hierüber ſagt Baum weiter: „Nach 
meiner Anſicht iſt es nicht genug, daß man den Völkern ſoviel Honig läßt, daß ſie 
unter Zufügung der geringen Zuckermenge ihr Winterquantum haben, jo daß 
man den Soma ihnen jo darbietet, daß er wie die Zuckerlöſung wirken wird, 
Pflanzenſalze, Fette und Eiweiß, überhaupt die zur Brut reizenden Srundftofie 
wollen wir dem Honig nicht entziehen, wo “ir aber den Honig in dem Ti its⸗ 
grade darbieten, wie ihn auch eine Zuckerlöſung hat. Es muß ihm alſo er zu⸗ 
geführt werden. Wie machen? Daher werde ich meine Völker ausſchleudern, wie 
ich auch in anderen,, 5 Jahren getan habe. Die Ganzwaben des Winter⸗ 
10% — 8 Stück — werde ich unangetaſtet laſſen. Es werden in der „Kapuze“ rund 
1 Honig Keen bleiben. Ich muß demnach ne 12 bis 15 Pfund zufũttern. 
nd da ich nur 4 Pfund Zucker habe, werde ich 10 Pfund Honig zulegen müſſen. 

2 werde ich den Honig, ausdrücklich füttern, u “ den Völkern laſſen. 

Durch das Füttern von Honig will ich erreichen, daß die Bienen hinreichend 
mit Waſſer dee Tat werden. Daher habe ich mich ver Geräten, wie viel Waffer ich 
uſetzen muß i habe ich mich nach dem Grundſaz erichtet, daß ein zu ver⸗ 
fütternder Honig nicht dichter zu ſein braucht wie eine uderlöf dung. Nur mn 
es ſich darum, welches Verhältnis von Honig und Waſſer dann gewählt werden ſoll. 
Und dabei habe ich die Zuckerwage zu Hilfe gezogen. Ein Zuckergehalt von 28° ift 
der mittlere Satz, und dieſer entſpricht auch dem Waſſerzeichen des Zu ers, 
der vor Jahren ſpeziell für den Imker verbreitet wurde. Wenn ich nun dieſe Dichtig⸗ 
keit erreichen will, dann muß ich, in F ausgedrückt, auf zwei Liter >. 
1— 1!/, Liter Waſſer gießen. Ich werde dazu lauwarmes Waſſer nehmen — ga 
beſtimmt kein heißes —, dann Honig und Waſſer gut verrühren, und dann 
einige Beit auf dem nut warmen Herde ſtehen laſſen. Zu gleicher Zeit werde ich 
auch meine Zuckerlöſung zurechtmachen, aber geſondert. Wenn dieſe dann auf die 
Fütterungstemperatur gekommen iſt, dann werde ich je 1 Liter Honiglöſung mit 
einem Liter Zuckerlöſung vermiſchen und meine Futterlöſung iſt fertig. 

Weiterhin werde ich nicht früh mit der Einfütterung beginnen, damit nicht das 
doch immer „reizendere“ Futter in Brut umgeſetzt werden wird. Der 20. September 
mag hier in der milderen Ebene Stichtag ſein. Dann aber wird ein um den andern 
Tag Mütter, bis alles drin iſt. 

ir will ſcheinen, daß ich fo den Bienen ein bekömmliches Futter reiche und ie 
beſonders vor Durſtnot bewahre. Ich werde alſo nicht zu fürchten brauchen, daß 
im Frühjahr die ausgeſchrotenen Kriſtalle den Boden bedecken und ich und auch die 
Bienen aden . Eh rößere Waffergebat wird aber auch weniger zur Brut 
veizen, ſo daß auch nach biete r Richtung di Schädigung geringer 150 wird.“ 

Der hier e Weg kann allen noch mit der Fütterung Rückſtändigen 
nur beſtens on werden. Wir machen zudem nach diefer Ri 81 hin neue 
Erfahrungen betreffs der Durchwinterung und Durchlenzung unſerer Bienen, die 
für die ſpätere Imkerpraxis von Bedeutung ſein können, namentlich, wenn I 
viele die vorgeſchlagene Methode anwenden. J. Knapp, G. 


Jubiläumsverſammlung des verbandes 2 90 0 
in Hanau a. m. K 25. und 26. Juli. 


Ter zweite Tag der A e zeigte ſchon in aller Frühe auf 
dem Ausſtellungsplatze emſiges, imkerliches Treiben und um 1½10 eröffnete im 
vollbeſetzten Saale Herr Profeſſor Staudinger⸗Darmſtadt die Hauptrerſammmang 
des Verbandes, indem er die äußerſt zahlreich erſchienenen Gäſte, die Herren Ber 
treter der Behörden und Vereinigungen in herzlichen Worten be lrüßte. Als gleich 
zeitiger Vertreter des re Brudervereins entbot er ebenfalls dem Geſami⸗ 
verein ſeine Grüße. 1 0 einem Rückblick auf die erſte Verſammlung vor 50 Sale 
in Bensheim und auf die erſte Bienenausſtellung im Jahre 1868 in Darm 
dem Wendepunkt in der Bienenzucht, wo zum erſten Male dem Mobilbau das 
8 wurde, ging er auf die Zeit vor 100 Jahren zurück. Durch die rs 
erbetätigfeit der Beamten wurde damals das Landvolk für die Bienenzucht inter: 
eſſiert, man fand 11 kein Gehör für 19 5 Beruf beim Volke. Wie anders jetzt! 
Geht doch nunmehr der Schaffenstrieb in der edlen Imkerei vom Volke felbft aus 
und braucht keiner Anregung mehr von oben. Im Gegenteil! Welch ein 
punkt in der Imkerei! Bald bildeten ſich Imker vereinigungen, bei uns entſtand das 
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Vereinsorgan „Die Biene“, die ihresgleichen ſucht dank ihrer bewährten Mitarbeiter 
und Leiter, und das uns ſchon viele, viele Jahre wie Kitt zuſammenhält. Was unſer 
Ferd. Dickel⸗Darmſtadt in ſeinen theoretiſ n Erforſchungen entdeckt, wurde gleich⸗ 
eine durch bekannte Führer in der Bienenzucht A ler be beitätigt. 


eue, ſchwere Aufgaben warten unſeres Verbandes i ukunft, aber in a 
Mach Erg wollen wir uns vorwärts und aufwärts teen zur ann der Ge⸗ 
meinſchaft unſerer Intereſſen. Mit einem Hoch auf die Bienenzu edner die 


Leitung der Verſammlung an Herrn 5 Kimpel⸗ ru ab. Letzterer 
teilte nun der i mit, daß der Herr Vorredner in Anbetracht ſeines 
hohen Alters den Vorſitz d 3 Verbandes ganz beſtimmt niedergelegt habe. Herr 
Kimpel meinte in 1 Weiſe, man möge dieſen Rücktritt nicht mit den be⸗ 
rüchtigten blauen Briefen der Beamten über 65 Jahre verwechſeln und verkündete, 
daß Herr Prof. Staudinger wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Bienen⸗ 
zucht und den Verband . Ehrenvorſitzenden ernannt worden ſei. Sodann erwähnte 
„Redner das Programm der Bienenzuchtverſammlung in Frankfurt a. M. 1867, 
stellte feſt, daß die heutige Veranſtaltung der erſte praktiſche Erfolg der damaligen 
Beratungen ſei und machte den Vorſchlag, daß die künftigen Wanderverſammlungen 
immer a un abgehalten werden möchten, was alljeitig freudig begrüßt 
wurde würde das gemeinſchaftliche 1 efeſtigt und aan gerate nicht 
in die ee eines Philipps des Großmütigen, der unſer liebes 
Heſſenland zerſtückelte. Erfreulicherweiſe iſt die Imkerei im Kriege größer geworden, 
wohl im Hinblick auf die Ernährungsfrage, trotzdem muß noch viel intenſiver ge⸗ 
arbeitet werden, denn bis iest a t die Honigproduktion auf den Kopf der Be⸗ 
ie nur ½ Pfund. D is der heutigen Verſammlung ſei, treu mit⸗ 
lfen zum Wohle unſeres Vaterlandes Nunmehr überbrachten die aus fern und 
herbeigeeilten Herren Vertreter der Behörden, Verbände und Vereine ihre Glüd- 
an Segenswünſ dem Jubel verband, fo Herr Geheimrat Müller⸗Darmſtadt 
namens der heſſiſchen 5 unter perſönlicher ben nde da er ſich als ehe⸗ 
818 Vorſitzender de bandes Starkenburg mit dem Jubel verband verwachſen 
fühle. Die wohlgelungene Veranſtaltun 12 möge an dem Wiederaufbau unſeres Vater⸗ 
ne entſcheidend mitwirken. Herr Oberbürgermeiſter Hild entbot als Vretreter 
der Stadt Hanau und augleich auch des Landkreiſes ein herzliches Willkommen 
und pr einen Dank aus, daß man Hanau zur Abhaltung der . 
auserkoren hatte. Herr Gielen, Direktor der landwirtſchaftlichen i e in 
Hanau redete als Vertreter der Landwirtſchaftsklammer und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen im Kreiſe Hanau. Er wünſchte, daß die Bienenzucht als Zweig 
der Landwirtſchaft, die aufrechte und beſtimmte Männer erfordere, weitere Fort⸗ 
ſchritte machen möge gem Segen unſeres Vaterlandes. Herr a 1. Berz Vorſitzender 
des Deutſchen Imkerbundes, en: feine Glüdwünf erband für das, 
was in den 53 Jahren vom Verband geleiſtet worden iſt. Er gelobte, als Heſſe. 
auch weiter dem Verband ein treuer Mitarbeiter zu bleiben. Herr Poſtoer walter 
Müller, Bezirk Unterfranken, dankte namens ons Verbandes für die Einladung, 
wünſchte, daß wir als gute Imker auch gute Nachbarn ſind und bleiben mögen und 
das angeknüpfte Band ſich immer feſter ſchlingen Harn zum 1 der Bienenzucht. 
Gleichzeitig lud er zur Bienenausſtellung in Würzburg 1921 ein. Auch der Bienen⸗ 
zuchtverein Frankfurt a. M. überbrachte Grüße und wünſchte der Ausſtellung beſten 
Erfolg. Herr Lehrer Albracht⸗Waldeck übermittelte die ine namens feines 
Verbandes mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß Waldeck, welches bekanntlich An⸗ 
ſchluß an Preußen ſucht, baldigſt dem Heſſiſchen Bienenzüchterverba band dase iedert 
ſein möge. Herr Hauptlehrer Hofacker⸗Oſtheim übermittelte im Auftrag des Hanauer 
Kreisobſtbauvereins den Dank für die Einladung und ſprach die Erwartung aus, 
bſt⸗ und Bienenzucht, die ja doch unzertrennlich ſind, immer inniger miteinander 
9 würden. Herr Geheimrat Dr. Lukanus⸗Hanau, als Vertreter der Wetteraui⸗ 
ſchen ellſchaft und falls Miſſet⸗Hanau, als Vertreter des Vereins für Aquarien⸗ 
kunde, ſprachen gleichfalls ihren Dank für die freundliche Einladung aus. Sie 
wünſchen auch fernerhin in treuer Fühlung mit den Bienenzüchtern zu bleiben, da 
auch ihre Erſtrebungen in 1 ft ſich vielfach mit denen der Imkerei 
835 nen und in T e bzw. Praxis aufeinander angewieſen ſeien. Als Vertreter 
3 Brudervereins berheſſen brachte Herr Buß-Leihgeſtern Br Grüße u 
a dem Gelöbnis: „Treue um Treue“. Der Bruderverein „R heinheſſen“ ſandte 
ſeine Glückwünſche durch Herrn Ko Mit großer feat, wären ſie der Einladun 
gefolgt und mit außerordentlicher Befriedigung wollten ſie zurückkehren, friſch u 
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froh zu neuer Arbeit, zum Segen des Vaterlandes und der Bienenzucht. Endlich 
nahm noch der Vorſigende der feſtgebenden Imkervereinigung, Herr Norwig⸗ 
Rückingen, das Wort. Den Werdegang der Ausſtellung und der damit verbundenen 
Arrangements berührend, bittet er, nicht allein das Aeußere der Ausſtellung, ſondern 
Garn beſonders den inneren Wert der ganzen Veranſtaltung zu würdigen und dieſe 
erte am Stande ſowohl als u für den Staat, unſer darniederliegendes Vater⸗ 
land e zum Ausbau unſeres Vaterlandes, damit es ſpäter einmal heißen 
kann: Die heſſiſchen und deutſchen Imker waren auch dabei. Herr Vorſitzender 
Kimpel dankte für die zahlreichen Glückwünſche und hofft, daß, wenn dieſe Reiser 
einmal aufgehen, ſie der Imkerei eine goldene Zukunft bringen mögen. Ganz beſon⸗ 
ders erfreut ſei er, daß unſer Verband bald durch zwei weitere Verbände geſtärkt 
werde. Ferner ſprach er ſeinen innigſten Dank an die Ausſteller aus und ganz 
beſonders denen, die ſich um das Zuſtandekommen der ſchönen Ausſtellung und 
ihrer einzigartigen Veranſtaltungen bemüht haben. Auch den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt Hanau bittet er, den Dank für die bereitwillige Hergabe oon 
Quartieren, trotz der Wohnungsnot, entgegenzunehmen. Dank endlich den boch⸗ 
herz igen Spendern, die er alle namentlich aufrief, für die wertvollen Spenden und 
ee zu Prämiierungszwecken. Er verſicherte, daß die Preiſe nur an Würdige 
K würden und ſchloß mit dem Appell: Alles, was wir treiben und tun, 
ſtellen wir in den Dienſt des Wiederaufbaues unſeres geliebten Vaterlandes. 

An dieſe Begrüßungen uſw. ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Dr. Borchert, 
Aſſiſtent des e Laboratoriums 555 . Reichsanſtalt. An 
der Hand von 50 Lichtbildern (vorgeführt durch die Hanauer Fran: Gebr. Rabe 
führte Redner die aufmerkſam len Zuhörer, 15 einem 2½ſtündigem Vortrag 
in die tiefſten Tiefen der apiſtiſchen Wiſſenſchaft ein. In „ Bildern 
bekamen die Zuhörer Einblick in die verſchiedenen Bienenkrankheiten, Bienenfeinde 
und deren Bekämpfung. Lebhafter Bei fall wurde dem Herrn Vortragenden für ſeine 
einzigartige e gezollt. Nach einer kleinen Erholungspauſe er Hert 
Lehrer Buß-Leihgeſtern mit ſeinem ſo e . „Der Honig als 
Nahrungs⸗ und Heilmittel“ auf. Auch dieſer Vortrag, der übrigens demnächſt in 
unſerer Zeitſchrift Aufnahme finden ſoll, wurde dankbarſt aufgenommen. Herr 
Kimpel nahm nochmals Gelegenheit, beiden Referenten für ihre vorzüglichen Vor⸗ 
träge namens der Verſammlung, die dies ja ohnehin durch den lebhaften Beifall 
bezeugt hatte, ſeinen beſten Dank auszuſprechen. Endlich gab der Vorſitzende das 
Reſultat der N bekannt. Es erhielten in 

Gruppe: Lebende Völker. 
9 Hofacker, en 1. Preis u. Ehrenpreis: S-S-Beute, Diplom, 


1. 

2. Poſtſekr. Schneider, Hanau, 1. Preis: 1 Honigkanne mit Sieb, Meſſerkaſten, 
ana Bude 

3. Wilh. Schlund, Hanau, 1. Preis: 70 Mark bar, 1 Kochtopf, 1 Mehlfaß. 

4. Friedr. Garde, . 1. Preis: 30 Mark bar, Fruchtpreſſe, Schippe, Beſen. 

5. Bingemer, H. B., nkheim, 1. Ben, 1 Honigkanne, 1 Abſperrgitter. 

6. Aug. Ehrhardt, eos Aube > Preis: 1 Bohnenſchneidemaſchine, Futter- 
A e langen Beſen, Abſperrgitter. 

7. Joh. Koch J., Langenſelbold, 2. Preis: 1 Eimer, 1 großes Abſperrgitter, 1 kl. 
Abſberrgitt er. 

8. Salza u Langenſelbold, 2. Preis: 1 Zuber, Küchenhobel, Topfbrett cm 

a 

9. Rektor Dr. Geb, Dörwigheim, 2. Preis: Küchengarnitur, Springform. 

0. Wilh. Böhme, Hanau, 2. Preis: Waſchleine mit Haltern, 1 Korkmaſchine. 

1 a Gr. -Auheim, 3. Preis: 1 Futtergeſchirr, 2 Abſperrgitter, Beſen 
un 

2. Walter Böhme, Hanau, 3. Preis: 1 Strohkorb, Weiſelkäfig, Abkehrblech, Waben 


— 


anklebebrett. 
ppe: Wa 


> 

ch 8. 

Nei ra Holzhauſen, 1 1 Ehrenuchunde der landw. Kammer, Schmocker. 
iplom 

2. Lehrer Runk, ben, 1. Preis: Buch: Das Tier, Schwarmfangkaſten, Diplom 

3. L. Groſch⸗ Wörrſtadt, 1. Preis, Ehrenpreis, Silberne Vereinsmedaille, Wachs 
ſchmelzer, Diplom. 

4. F. Garde. Hanau, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille, Durchſchlag, Diplom. 


— 
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5. Iſenbügel, Darmſtadt, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille, Kochkiſte, Diplom. 
6. A. Lißmann, Hanau, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille, Thür. Ballon, Diplom. 
7. W. Böhme, Hanau, 1. Preis. Bronzene Vereinsmedaille, Dathepfeife, Diplom. 
8. a 3 Un, 1. Preis: Bronzene Vereinsmedaille, Handſchuhe. 
9. B. Bibesheim, 1. Preis: Rhanpfeife. 
10. Johs. Koch k, Langenſelbold, 1. Preis: 1 EDOIEN. 
11. Albr. Koch, Langenſelbold, 1. Preis: Abkehrblech. 
12. Johs. Koch, Lieblos, 2. Preis: Futterepp 
13. Lehrer Furger, Höchſt, 2. Preis: Se io en ie Entdeckungsgabel, 
Krücke, Stoßmeſſer, Diplom. 
14. B. Scherwatzke, Altenburg: Diplom, Wabengänge. 
15. Fr. Koch, Langenſelbold: Diplom, an Lötrohr. 
16. F. E. Certa, Fulda: Diplom. 
17. L. Heydt, Hannover: Diplom. 
III. Gruppe: Bienen wohnungen. 
1. Geier, 5 1. Preis: Ehrenurkunde der Landwirtſchafts⸗Kammer. 
2. 1. Preis: Silberne Medaille der Landwirtſchaftskammer. 
3. ace Gees, Darmſtadt, 1. Preis: Bronzene Medaille der Landwirtſchafts⸗ 
ammer 
4. Hübner, Nidda, 1. Preis: Bronz. Medaille der Landwirtſchaftskammer, Diplom 
für Geſamtleiſtung. 
5. Müller, Ansbach, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
6. Alberti, Amöneburg, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
7. Schließmann, Mainz, 2. Preis: Silberne Vereinsmedaille. n 
8. Hartung u. Söhne, Frankfurt (Oder), 2. Preis: Silberne Vereinsmedaille für 
Kuntzſchbeute, Diplom für Se 
9. Rhan, Steglitz, 2. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
10. Schneider. etzlar, 2. Preis: Bronz. Vereinsmedaille. 
11. un, Wüſtenſachſen, 2. Preis: Bronz. Vereinsmedaille. 
12. Stüb ing, Rumpenheim, 2. Preis: Bronz. Vereinsmedaille. 
13 a tees, Frankfurt, 3. Preis: Bronz. Vereinsmedaille, Diplom für Geſamt— 
eiſtung. 
14. Karl Buß, Wetzlar, Bronz. Vereinsmedaille. 
15. Mang, Heppenheim: Diplom. 
16. Brauns Be-Be: Bronz. Vereinsmedaille. 
17. Hermann, Hanau: Diplom, 100 Mark bar. 
ach dieſer ne wurde die Hauptverſammlung geſchloſſen. Nachmittags 
fanden Spaziergänge in die Stadt und das ſo idylliſch gelegene Wilhelmbad ſtatt. 
Am Abend trafen ſich die noch anweſenden Gäſte und die hieſigen Bienenfreunde 
und ⸗freundinnen zu einem gemütlichen Abend, um unter den lieblichen Klängen 
der Muſik mit einem ſolennen Tänzchen die Hanauer Jubiläumsfeſtlichkeiten zu be⸗ 


ſchließen. 
Hilders. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen fördern das Intereſſe für Bienenzucht ganz 
beſonders. Man kann da die Biene und ihre Zucht in allen Einzelheiten ſtudieren. 
Die verſchiedenſten Stockformen, meiſt in tadelloſer Ausführung, wie das bei jeder 
Aüsſtellungsware der Fall ſein ſollte, werden vorgeführt, und ihre Betriebsweiſe 
wird von ſachkundiger Seite gern gezeigt. Reichhaltige Geräteausſtellungen zeigen 
neben bewährten alten Dingen die neueſten Errungenſchaften, und der Wiſſens⸗ 
noch fü hat Gelegenheit, ſich 15 der apiſtiſchen Literatur umzuſehen. Wird dazu 

r Unterhaltung geſorgt, ſo werden auch zahlreiche Nichtimker herangezogen; 
ſie kommen und ſchauen, finden Geſchmack und probierens dann auch. Gar mancher 
wird auf dieſe Weiſe der edlen Imkerei zugeführt, ohne daß er es wollte. Daß 
ſolche Ausſtellungen auch ohne großen Aufwand im kleinſten Rahmen ſtattfinden 
und dabei recht wirkſam ſein können, zeigte der Kreisverband Gersfeld, der anläßlich 
ſeines zehnjährigen Beſtehens am 15. Auguſt d. J. in Hilders gemeinſam mit dem 
Bezirksverein Hilders eine Bienen ce 5 veranſtaltet hatte, wie 
ſie ſchöner und 1 kaum gedacht werden kann. Nicht weniger als 27 Aus⸗ 

ſteller hatten ſich eingefunden, und in ſchöner Anordnung waren lebende Völker, 
Bienenwohnungen, Geräte und vor allem die Produkte der Bienenzucht zur Schau 
gebracht, ſo daß die Preisrichter Gelegenheit fanden, die reichlich geſtifteten Gaben 
an den Mann zu bringen. 


— 230 — 


Die für den Nachmittag anberaumte Hauptverſammlung vereinigte die dem 
Kreisverband angehörigen Zweigvereine im Saale des Gaſthauſes „Am Stern”. 
Der 19 9 ie Herr Laidig, ne gab in kurzen Umriſſen ein 
Bild von der Tätigkeit des Verbandes innerhalb der zehn Jahre 8 Beſtebens. 
240 Bienenzüchter des Kreiſes, die ſich auf 6 Bezirksvereine verteilen, bewirtſchaften 
2500 Bienenvölker. Eine auf der Höhe der Waſſerkuppe ein erichtete und bisher 
mit gutem Erfolg betriebene Belegſtation ermöglicht die Beſchaffung reinraſſiger 
Königinnen. Die Rhön mit ihren blumenreichen Triften und b h erſchein 
für Dienenzuch t ganz beſonders geeignet, und fo erklärt es ſich, daß ein Ort, wie 
z. B. Wuſtenſachſen, 200 Bienenvölker beherbergen ann nu einem we diefen bonig⸗ 
armen Sommer recht guten Durchſchnittsertrag 1 lk. — Lebhafte 
Ausſprache ergab die leidige h Die 15 Ioemene are über die knappe 
Belieferung in dieſem Jahr und die 1 ng, daß auch das kommende Jahr 
keine Beſſerung Bringen werde, verurſachten nn allgemeine Mißſtimmung. 
Als Gründe gelten der lückenhafte Zuckerrübenanbau ſowie der Umſtand, daß be⸗ 
trächtliche Strecken Landes, die uns viel Zucker lieferten, verloren gegangen find. 

die Annahme, daß der 1 zur Verteilung kommende ſogen. Auslandszucker 
einmal gute deutſche Ware geweſen, alt ſei, wollen wir nicht ergründen. Rn ſie 
aber richtig, ſo wäre zu Dünen. ba ll der Zucker — für unſeren Bezirk kommen 
etwa 1000 Zentner in eBtracht — N aus Dankbarkeit über die er 1 die ihm 
eine Auslands reiſe ermöglichten, damit dieſe 5 von Süßigkeit Bus 
u r Leben lang. — Ein Vortrag des Herrn Schramm, Lütter, die Geſchichte 

ienenzucht bree, wurde mit Intereſſe gehört. Die von Vertretern der Nach⸗ 
barbezirke Fulda und Hünfeld überbrachten Grüße legten Zeugnis ab von einem 
518 freundnachbarlichen Verhältnis, und daß der Herr Landrat des Kreiſes den 
erhandlungen beiwohnte, berührte recht angenehm. — Für gute Unterhaltung 
war außerdem geſorgt. Ein Doppelquartett der Hilderſer Kapelle ſowie eine anmutige 
een Künſtlertruppe boten ſchon am Begrüßungsabend ihr Beſtes, und auch 
e konzertierte die Kapelle im e ee ſo die 
len eſucher auch nach dieſer Seite hin voll und kn auf ihre Koſten kamen. 


ett, Niederzwehren. 
Eingeſandt. 
Wenn es nicht bereits, wie ich fürchte, für manchen zu ſpät iſt, möchte ich die 
. Mitimker hierdurch warnen vor einem Hereinfall, wie ich ihn mir geleiſtet 
und zugleich — 15 die verehrte Schriftleitung unſerer l. „Biene“ bitten, ſich 
die err es vor ihrer Aufnahme etwas genauer anzuſehen. In den Nummern vom 
17 und September 9 in der „Biene“ 8 Angebot eines gewiſſen 
A Skulſchus, Magdeburg 90, betr. „Traubenzucker“, mit dem der „ver- 
nünftige Imker“ ſeine Bienen füttere und zu deſſen Herſtellung die Möglichteit und 
die Rohſtoffe in jedem Haushalt 11 egeben ſeien. Angeſichts der „ und 
in dem für einen Anfänger beſonders begreiflichen Wunſche, zu den „vernünfti 
Imkern“ zu 1 war ich ſo vernünftig, an die a 0 Stelle zu ſchrei 
und um Auskunft zu bitten. Darauf erhielt ich poſtwendend die Aae 
mir demnächſt das betr. Rezept unter Nachnahme von ſage und ſchreibe 8.50 Mar 
zugehen werde. Die ak des Betrages wurde mit allerlei Redensarten und durch 
n Hinweis auf die zugleich geleiſtete „Garantie“, die jedes Riſiko ausſchlie 91 5 
erklären und der vernünftige Imker zu 100 0 verſucht. Trotzdem da ſchon 
Verdacht bei mir aufſtieg, nahm ER ch Beſprechung mit 5 anderen Intern 
die eee an, die das Rezept über au ung „Traubenzuckers“ 
aus Kartoffelſtärke unter Anwendung von Schwefel⸗ oder ans enthielt. Die 
geiſtige Arbeit des betr. Herrn an dieſem Rezept, das er ſich mit 8,50 Mark bezahlen 
lat n darin, daß er es nicht etwa erfunden, ſondern irgendwo abgeſchrieben 
n Druck gegeben hat. Ehe nun meine Frau und Tochter dazu kamen, einen 
Verſuch mit der Sache zu machen, wozu wir uns trotz mancher Bedenken ent⸗ 
ſchloſſen hatte, las ich in der Eröffnungsanſprache des Herrn Prof. Staudinger bei 
der Hanauer Jubiläumsausſtellung von dem Unheil, das ſ. Zt. der Kartoffelzucker 
angerichtet habe. Da es ſich hier auch um Kartoffelzucker handelt, fragte 8 num 
einen in Sachen der Tierhygiene hervorragend ſachverſtändigen Herrn, der 118 
auf das ernſteſte davor warnte, von dem Rezept Gebrauch zu machen, da die freili 
mögliche und längst bekannte Herſtellung des Zuckers nur da gelingen werde, ur 
man mit den erforderlichen Einrichtungen verſehen und in ihrer enutzung eübt fei, 
und da bei geringen Fehlern z. B. an den zu verwendenden Geſchirren ſich Gifte 


— 231 — 


bilden könnten, die natürlich den mit dem erzielten Zucker gefütterten Bienen zum 
ſicheren Verderben gereichen müßten. Es muß alſo vor der Sache gewarnt werden, 
und die Anzeige muß aus der „Biene“ verſchwinden, damit ſich unſer Blatt nicht 
zum Handlanger bei einer betrügeriſchen Ausbeutung ſeiner Leſer macht. K. 

— Der „Frankfurter Generäſanzeiger“ vom 6. September 1920 ſchreibt: 

„Auslandszucker oder Inlandszucker? Aus unſerem Leſerkreis 
gehen uns die nachſtehenden Anfragen zu, auf die eine Antwort ſehr erwünſcht 
wäre. Es heißt darin: Am Freitag hatte ich in der Proviantzentrale (Kleiner 
Kornmarkt 1) meinen en Auslands zucker auf Nachzüglerſchein. Tort 
empfing ich gleichzeitig den für kommende Woche zu verteilenden Zucker (keine Aus⸗ 
landsware). Zuſammen alſo 500 Gramm Auslandszucker zu 7,40 Mark und 
350 Gramm Inlandszucker zu 1,55 Mark. Beide Sorten wurden mir aus einer 
Kiſte in eine Tüte gewogen. Wie verhält ſich das? — Hiermit erlaube ich mir 
die höfliche Anfrage an das Lebensmittelamt, wieſo der in dieſer Woche zum Preiſe 
von 7,40 Mark per Pfund zur Verteilung gelangte „Auslandszucker“ in Franken⸗ 
thaler Zuckerſäcken verpackt war?“ 

Es wird immer ſchöner. D. Schr. 

Frage. 

Gibt es ein Verfahren, Zuckerrüben⸗ oder Runkelrübenſaft zur Winternahrung 
für unſere Bienen . u machen? Zuckerlöſung, gemiſcht mit dieſem rohen 
Saft, nachdem berjelbe gelocht war, nahmen die Bienen nicht. Vielleicht war aber 
die ſpäte Zeit (Oktober vor zwei Jahren) oder ſchon genügend vorhandener Futter⸗ 
vorrat die Urſache der Nichtannahme. 


An unfere Mitglieder und die Sweigvereine des Oberheſſiſchen 


Bienenzüchtervereins. 
Durcch die Herſtellungskoſten der „Biene“ verurſacht (Papierpreiſe, Druckkoſten), 
iſt Deckung unſerer Ausgaben für das zweite halbe Jahr nicht vorhanden. Es iſt 
deshalb notwendig geworden, weitere 3,00 Mark als Beitrag für 1920 zu erheben. 
Die Zweigvereine werden gebeten, für die Erhebung und Verrechnung mit Herrn 
Mergott bis zum 15. November beſorgt zu ſein. 
eihgeſtern, den 15. September 1920. Buß. 


vereinsverſammlungen. 

Bezirk Bingen. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung zu 
Sponsheim. Zuſammenkunft bei Mitglied Schober. Lokal wird eee 
Tagesordnung: 1. Einwinterung. 2. Nachzahlung der Jahresbeiträge. 3. Neuwahl 
des Bezirks vorſtehers. 4. Verſchiedenes. 5 Der Bezirksvorſteher. 

Sektion Biſchofsheim. Sonntag den 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Jean Wieſenecker, „Zur Krone“, Biſchofsheim. 1. Vortrag, Herr Imker⸗ 
kollege Eckert. Einwinterung. 2. Verſchiedenes. Rückeis. 

ektion Bürſtadt. Verſammlung Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im 
„Darmſtädter Hof“, Lampertheim. Tagesordnung: Die Einwinterung und Bericht 
von der Ausſchußſitzung in Tarmitadt. Der Wichtigkeit halber ſollte keiner fehlen. 


auer. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 17. Oktober 1920, 
nachmittags 31/ Uhr, im Blücherhof⸗Caſſel. Vortrag des Herrn Förſters That 
über: „Altes und Neues in der Bienenzucht“. Wilke. 
Ortsverein Darmftadt. Verſammlung Samstag, 9. Oktober, abends 8 Uhr, im 
„Bayer. Hof“. „Wachsgewinnung und ung Pfeifer. 
ie nenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 17. Oktober, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Eſchwege bei Hempfing er Der Vorſtand. 
Imkerverein Felsberg und Umgegend. Unſere nächſte Verſammlung iſt am 
Sonntag, 10. Oktober, nachmittags !/.3 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Unterzeichneten über die Vorzüge und Nachteile des Albertiſchen Blätter⸗ 
ſtockes. Bei gutem Wetter findet der Vortrag am Stande des Unterzeichneten ſtatt, 
wir kommen aber zuerſt im Vereinslokale zuſammen. 2. Erfahrungen bei der dies⸗ 
e Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
weigverein Friedberg. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Rats⸗ 
keller. e 1. Vortrag. 2. Antrag, betr. Vereinigung mit Zweigverein 
Reichelsheim. 3. Verſchiedenes. Runk. 
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Sektion Bernsheim— Groß:Rohrheim. N Fa 2 17. Br 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗Rohrheim. gesordnun 
1. Bericht über die ee wöhnliche Ausſchußſitzung. 2. Die en 3: Er- 
hebung der rückſtändigen Mitgliederbeiträge. lendörfer. 
Bienenzüͤchtervetein Gießen und Umgegend. Sonntag, 10. 9 55 nachmittags 
3 Uhr, im „Hindenburg“ zu Gießen. Vortrag des Herrn Henſel, Hirzenhain über 
Königinnenzucht. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Wetzlarer Bienen: 
AUDI En. t eingeladen. Bu 
Groß: Steinheim a. M. Montag, 11. Oktober, Verſammlung in der „Stadt Offen⸗ 
bach. Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag über Königinnenzucht. 
Konrad Beſt. 
Imberverein Sroß⸗Umſtadt. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3½ Uhr, zu 
Groß⸗Umſtadt, „Gaſthaus zur Krone“. rtrag des Vereinsgeſchäftsfühters Herrn 
Geometer Michel aus Darmſtadt über F ihre Behandlung und 
Vorzüge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht Bernbeck. 
Imbervereinigung Hanau und Umgegenb, Sonntag, 17. Oktober, ½3 Uhr, Ber- 
. in Hanau im kleinen Saal der Turnhalle, Jahnſtraße. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Lehrer Seel⸗Pfungſtadt: Aus der Entwicklungstheorie der 
Bienen. 2. Verhandlung und Beſchlußfaſſung über eine interne Angelegenheit. 3. Be⸗ 
ſprechung über die Kleinarbeit innerhalb der Gruppen. 4. eee 5. Beiträge. 
o rwig 
Bezirksverein heldenbergen. Sonntag, 24. Oktober, nachmittags 3 Uhr, "er 
ſammlung in Heldenbergen bei Gaſtwirt Seyfried. Zahlreiches . 5 er⸗ 


ünſcht. 

Sektion Hetzbach. Verſammlung am Sonntag den 17. Oktober, nachmittags 
2 Uhr, in der Wirtſchaft des Herrn Wilh. Foshag zu Ober⸗Sensbach. Tagesord⸗ 
nung: Vereinsbericht. Neuwahl des Vorſtehers — eine Wiederwahl muß der Un⸗ 
terzeichnete ablehnen —. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen. . 

e u p 

eee e Kreis Nirchhain. Sonntag, 24. Oktober, nachmittags 3 Ubr, 
Verſammlung im Café Mumenthaler. Beſichtigung einiger in der Ausſtellung in 
117 150 ee Bienenwohnungen. Abrechnung des jetzt gelieferten 9 SUN 
wi aftli 

e Langen. Verſammlung Sonntag, 17. Oktober, an. 3 Abt, 
in der „Roſe“ zu Langen. Vorführung der Beute „Michel⸗Iſenbügel“ durch Herrn 
Michel, Darmſtadt. Verſchiedenes. Hoch. 

Iweigverein Lumdata Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, ee 
ben dem Unterzeichneten. Beſprechung verſchiedener Fragen und ereinsangelegen- 
eiten. am. 

Bezirk Mainz. Sonntag, 17. Oktober, nachmittags 2/ Uhr, Verſammlung im 

Badiſchen Hof“. Tagesordnung: e © Verſchiedenes. Mit beſtem 
Imk kergruß! Vorſtand: Wörner. 

Zweigverein Mücke Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Einwinterung der Bienen. 2. „ 
der Beiträge für 1921. 3. Verſchiedenes. 

Sektion Neckartal. Verſammlung am Sonntag, 17. Oktober, in Lange bei 
Herrn Weirauch. Mathes. 

i Jeden 3. Sonntag im Monat. Sonntag, 17. Oktober, 4 Ubr. 
8 le, Bahnhofſtr. 3. Bericht über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt am 

2. Oktober. Beitragszahlung. Vortrag aus dem Archiv für . 1920. 

Letzte Ne Verſchiedenes. Weidmann. 

Bezirk Niedero Sonntag, 10. Oktober, a . in der Wirtichait 
von Herrn Wenderoth in i Peter Kimmes III. 

Offenbach. Vereinsverſammlung am Dienstag, 12. Oktober, 8 Uhr, bei unferem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Was kann im Winter 
auf dem Bienenſtand vorkommen? Klippel. 

Bezirksverein Oppenheim. Imkerverſammlung Sonntag, 17. Oktober, 8 
3 Uhr im „Pfälzer Hof“ (Abſtein) zu Guntersblum. Vortrag des Unterzeichneten: 
Grundlegendes für die Bienenzucht in der Gegenwart. Wahl eines anderen Vor⸗ 
1 Vereins⸗ und Mitgliederangelegenheiten. Erhebung des e 
ür 
Iweigverein Reinheim— Groß: -Bieberau. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Ubr. 
findet in der Gaſtwirtſchaft Daub, Groß⸗Bieberau, Verſammlung ſtatt. Tagesord⸗ 
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nung: 1. Bericht über die Jubiläumsverſammlung in Hanau und die Ausſchuß⸗ 
Mun in Darmſtadt. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge und von ſämtlichen 
Mitgliedern nochmals 5 Mark, da der Beitrag jetzt 8 Mark beträgt. Die Nicht⸗ 
erſcheinenden werden gebeten, denſelben „ e mitzugebn. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. (Zuckerfrage.) Um zahlreichen Beſuch b Arras. 
Imkerverein Rhön — Vogelsberg. Diejenigen N die mit der Nach⸗ 
zahlung für 1920 — 3 Mark zum Hauptverein, 2 Mark zum Ortsverein == 
„Mark — noch im Rückſtande find, wollen 85 nun recht bald erledigen. Nächſte 
Verein im November, der Tag wird noch bekanntgegeben. Erneute Be⸗ 
ſprechung über die Gründung kleinerer Zweigvereine, Verſand der „Biene“ an die 
Nuglieber, Beſprechung zeitgemäßer Fragen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Jahresbeitrag zum Hauptverein der allgemeinen Steigerung der Unkoſten 
wegen von 6 auf 8 Mark und der Beitrag zum Ortsverein von 1 auf 2 Mark erhöht 
wird mithin für 1921 in Summa 10 Mark auf das n des Hegemeiſters 
Stein zu Dietershahn, Poſt Marbach (Kreis Fulda) Nr. 28 751 zu Frankfurt a. M. 
einzuzahlen ſind. Gemeinſame Beſtellung guter, 5 nn 
re as. 
Sektion Rüffelsheim, he Keliterbad. Sonntag, 17. Oktober, nachmittags 
41 Uhr, Verſammlung in Kelſterbach im Gaſthaus des Herrn Kittel gegenüber dem 
Bahnhof. Tagesordnung: 1. Wahl eines Stellvertreters für den Sektionsvorſitzenden. 
2. Die Faulbrut und ihre Bekämpfung. 3. Verſchiedenes. ae onen 
erwünscht. Mülle 
Bienenzüchtervetrein Schlüchtern. Sonntag, 17. Oktober, 1 4 Uhr, 2 er⸗ 
ſammlung auf dem Felſenkeller bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Die Einwinterung 
bei der Zuckerknappheit. 2. Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge ſind ſofort ein⸗ 
zuzahlen oder werden durch Nachnahme eingezogen. Fiſchlein. 
Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. 1 Sonntag, 3. dib, 4 Uhr 
nachmittags in der Wirtſchaft „Zur Hoffnung“ am Kurhaus. Tagesordn.: ucker⸗ 
beſtellung. Es gibt pro Volk noch 2½ Pfund à 7 Mark. 2. Wachsangabe für Mittel⸗ 
wände. 3. Zeitgemäße Beſprechungen. Der Vorſtand: J. Förſter. 
Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonne, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Buchklingen bei Gaſtwirt . Tagesordnung: Bericht un 95 Aus⸗ 
ſchußſitzung in Darmſtadt. Verſchieden 
1 terverein Ulrichſtein. Een 17. Oktober, nachmitta 9 3 uhr bei 
Groh in Ulrichſtein. Erfahrungen im Jahresbetriebe. Erhöhung der 5 Voll⸗ 
zählig erſcheinen. Sauer. 
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ann Jakob X., Birtenau l. Odenwald. 
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Bienenwachs u. Rags 


kauft jederzeit und nimmt 


in Umtauſch an dien: 114 


Aheinh. Kunftwabenfabrik 
Ph. Weyell & L. Breideckher 


in Schwabenheim bei Mainz. 


KRAFTFUTTER 


umſonſt u. mehr Eier d. unſ. 
ſplitterfrei mahl. Knochen- 
mühle. Brutöfen ujw.,trag- 
bare Ställe für Geflügel, 
Ziegen. Preisliſte frei. 


Geflügelhof in Mergentheim 570 4 


Fr. Otto Schulz 
Honig-Spezial- Geihäft: 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 
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Garantiert reiner 


Rauchtabak 


5 geröſtet, fein im Geſchmack, 
00-Gr.⸗Packungen zu MR. 3.25 bis 
Mh. 4.— bei Mindeſtabnahme v. 8 Pfd. 


Schäfer & Co., 
- Piungftadt (Helfen). .. 


für J Normalhalbr. MR. 260. — 
Andere Maße entſprechend. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


Joſef Linker, 
Drahtwerk, Caſſel 57. 


Abtellung Birnenzuchtgeräte. 
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A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 


Vei Preisaufrag. Rückporto erbet. 


Be-Be-Be-Be-Be 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bienenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchnelle 


und bequeme Fütterung. 


Jeder Imker leſe des halb das Buch: 

Rebienenzuchl d. Neuzeit 
franko 2,90 Mark. 
Zu beziehen von 


Il. Braun, Helghaufen 


Iberh eſſen). 
Poſtſche? 95 0; Frankfurt 22057 


Be-Be-Be-Be-Be 
Wabenpreſſen dom. 


liefert 
Hallein, Bodenrod (Odenwald). 


Wachs, 


Preßrückſtände, Raas, 
alte Waben kauft 
Nordd. = u. Wachswerk, 
G. m. „Viſſelhövede. 


Neſloſ Hadögeminmang 


durch Günthers 


2 Heißwaſſer nagepreſſe⸗ 


M. Nur zu beziehen durch 
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Dei Anfragen Rückporto. 
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Rähmdenholz. 


25, 7 X 25, 8% 25 mm u. jede 
be Dimenfion, aftr., geradebl., 
anerkannt gute, prämiierte Qual., 
liefere ſofort in Lagerlängen gegen 
Nachn ab Fabrik zu Tagespreifen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 
Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


65 


Lee , Winfermakten ans De 


Die 
Herstellung 


der besten Bienenwohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 


triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer’s 


Automaten-Wanderbeute | 


(D.R.G.M.), besonders ge- 

eignet f. Invalide, Einarmige. 

3.— Mk. einschl. Teurungs- 
Zuschlag. 14 


Ausführl. Prospekt kostenlos. 


landwirtschaftl. Verlag für 

Bayern, Dillingen-Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 

Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 


Anlerligen von Kunswahen 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit⸗ 
ſchicken und möglichſt Verpackung für 
dle zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung 
Schwebda b. Eschwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


- Original- 


Farm -Oebleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Brelt- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können In 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 161 


Wachsnressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, Intensives 

Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss, Wear u 1. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch- und Steindruckerei. R. Lange, G 
Schriftleitung: 
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Anton Koppai, Oberurſel 


EENBEBESERBEBENBRERENEEEBEREENE — 


Wilhelm Henrich — 


zeil 62 Frankfurt a. Main Bat 
Telephon Hansa 6433 
empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich 
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Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschme 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschi 


e ir: Sie bitte meine ständige Auss 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle 


SSSBBESEENBNEBEEEREBERSERMEN 
Kalter! 
A 


— 


VIlSTADIE . 


m. bewegl. 
zur Erzielung reicher Wachs: e 58 e lich.! 
Bonigernten. In 4 Wochen 12 dis $ e 
16 Banzwaben mit 75000 Bienen. 8 25 


1 4 
Von Caeſar Khan, — * {pie ee — 


Preis M. 3.50. Poſtſcheck Bln. 5908 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 M EN. 40 Pf., 


752 72 an 1 
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in jeder Menge kaufe zu beſten preiſen 1 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in ei 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fuld } 


Rad Ber und Wachs j 


H. Henſel in Hirzenhain. 


Ogle 


* 9 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen Kara und iſt durch die . r die im Verbands · 
gebiete wohnenden Abonnenten zu 14201 DR. 3. 3.—, für > U des Verbands gebietes wohnenden zu 
te MR. 2.—, durch die Poft zu jährlich DIR. 3.— zu b 125 Vereine außerhalb des Verbands gebiete 


erhalten beiondere Vergũn 9 — Korreſpondenzen, amationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten. — N enpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der eriten Umſch.agſeilte 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſelte 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene geſtattet. 
Nr. 11 November 1920 58. Jahrgang 


Imkervereinigung Hanau und Umgegend. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, unſere Mitglieder von dem Ableben unſeres 
Mitgliedes 


Herrn Hermann Krebs, Fabrikant in Hanau 


und unſeres Schriftführers g 
Herrn Stadtkämmerers Adolf Scherzberg, Hanau 


in Kenntnis zu ſetzen. Die Verſtorbenen waren eifrige Mitglieder und vorbildlich 
"in der Erfüllung ihrer Pflichten für den Verein. Wir werden ihnen ein ehrendes 


Andenken bewahren. Im Namen des Vorſtandes: Norwig. 


Imms⸗heil, deutſchor Imier, friſch an die Sutunft mit Bienenfleiß! 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſt 
Neuer Aufſtieg der deutſchen . dem Kriege. 

Es iſt ja wahr, leider wahr: Der Krieg iſt verloren. Freilich 
iſt's wahr! Aber darum nicht die Hände in den Schoß ſinken laſſen! Wir 
müſſen den Schaden wieder auswetzen mit doppelter Produktion. Und ſo 
werden ſchon einmal wieder andere Zeiten kommen, glaubt's wohl! Es gibt 
eine allgemeine Weltgerechtigkeit, die ſich durchſetzen wird. 

Auch am Imkerhimmel war das Wetterleuchten zu verſpüren. Die 
Blitze zuckten am Horizont. Kein Gewerbe, kein Geſchäft, kein Induſtriezweig, 
der die nachrollenden Einſchnürungen am deutſchen Volkskörper, die die 
Friedensbedingungen uns brachten, nicht ſpüren ſollte! 

Bei der Neugeſtaltung der Welt iſt für uns Imker wichtig: der auslän— 
diſche Honigimport (aus Amerika), der Honigkilopreis, die Zölle, der Preis 
des Holzes und der Bienenwohnungen bzw. -Gexräte. 

Voll und ganz unterſchreibe ich, was in dieſer Hinſicht Dr. Ludwig 
Armbruſter, Mitglied des Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in 
Berlin-Dahlem, ausführt. Er ſchreibt: 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten und 
indirekten Nutzen iſt wohl möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag 
wird aber nach wie vorderklingende Lohngeben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich-Wucherpreife zu nehmen, hoffentlich müſſen fie 
ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, die dann der freie Handel ihnen anbietet. 
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Der Verbraucher vergeſſe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten 
nicht von den amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, falls die deutſchen 
mehr und mehr ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr 
bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu roſige Hoif- 
nungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz be- 
graben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe 
getragen werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon 
deswegen kann auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo die Bienen 
zucht für Haus- und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Deffent- 
lichkeit und die Vereine rührig find, ſich nicht nur erhalten, ſondern erheb- 
lichen Zuwachs erhoffen. Zwei Umſtände helfen dabei mit: Die neuen 
Siedlungsbeſtrebungen und der Achtſtundentag. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Un⸗ 
beteiligte mit großer Spannung ſich unterrichten laſſen, alſo die Verteilung 
von Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ 
oder wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird Vielen die 
Möglichkeit bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen Vielen 
Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. Es 
gilt ferner, die Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal 
eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Alleebäume, wie 
Akazien, Linden uſw., denſelben Dienſt leiſten, wie trocken ſtehende Schatten⸗ 
ſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für Obſt und gegebenenfalls 
für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähnliches ſorgen, 
dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht 
aufkommen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern; der Siedler hält ſeine Bienen in erſter 
Linie für ſeine Küche, mit dem, was er erübrigt, tauſcht er beim Nachbar 
Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er feine Schuhſohlen und Arzt⸗ 
rechnung bezahlen, oder die Gelegenheitsarbeit, die ihm der Zimmermann 
verrichtete. 

Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im 
Winter, wenig zu ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber 
dem Vorſtadt⸗ oder Kleinſtadtkoloniſten gibt er Gelegenheit, auch neben der 
Garten⸗ und Kleintierpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim 
wird gar manchen von Straße und Vergnügungsorten abziehen, der Be 
treffende hat dann Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen und mit 
Säge und Hammer an ſeiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja 
ſo Vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter Linie 
— ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtſchafts⸗ 
zweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen 
Bedarfs des Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch 
die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte 
ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt, und die Löhne 
ſteigen noch. Mit dem Zucker iſt es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter 
Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten nag bie 
ine Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich 
die Amerikaner nicht bieten laſſen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonig⸗ 
ſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Import 


— 239 — 


honigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein Umſtand, 
an ſich ein ſehr trauriger, kann dieſe Hochflut etwas eindämmen, die ge- 
ringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer 
knappen Lebensmittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede 
Einfuhr iſt zurzeit und noch auf lange hinaus ein notwendiges Nebel, das 
möglichſt raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft wie kaum 
je zuvor, volle Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Jetzt hilft nicht klagen und jammern. Jetzt gilt nur eins: anfaſſen, 
ſich aufraffen, arbeiten! Die neue Zeit bedeutet wahrlich in manchem Punkt 
nichts Gutes für die Bienenzucht. Da hilft aber, wie geſagt, nicht Klagen, 
auch nicht Feiern und Streiken, ſondern nur „umſo mehr anfaſſen und 
arbeiten!“ 

˖ Nicht ein Stäubchen Wachs, nicht ein Krimmel Honig darf verloren 
gehen. 

Der deutſche Imker weiß das und richtet ſich darnach ein; der heſſiſche 
war ja immer mit einer der fleißigſten, unter allen vorne mit 
voran! 

Die Vorzeichen der neuen Zeit ſind ja auch inſofern günſtig, als ſich, 
wie Fr. Braun in der Auguſt-Monatsſchau ſehr richtig betont, ein un- 
geheuerer Nachwuchs zur Bienenzucht drängt und unſere Reihen ſchließen 
wird. Das kann in der Tat nur mit aufrichtiger Freude be⸗ 
grüßt werden! Auch was Dr. Albrich Berner in der gleichen Num- 
mer der „Biene“ in feinem lichtvollen Aufſatz über die Notwendig— 
keit einer blühenden Bienenzucht für die Zukunft der deutſchen Volkswirt— 
ſchaft ſchreibt, iſt voll und ganz zu beherzigen, desgleichen was Zeitler 
über die Hemmung der Bienenzucht meint. Wenn auch die Befruchtung der 
Obſtblüten und Gartengewächſe ſchließlich mehr oder minder von anderen 
Inſekten befruchtet werden könnten — ſo beobachtete ich in dieſem Sommer, 
daß mein ausgedehntes Bohnenfeld faſt nur von Hummeln befruchtet 
wurde — beim Wegfall der Bienen, wenn auch vielleicht die Befruchtung 
einer ganzen Anzahl von Blüten als überzählig unterbleiben könnte (junge 
Früchte fallen dann ab), ſo find doch die Bienen überaus nötig zur Be— 
werkſtelligung der Befruchtung überhaupt und im allgemeinen. Das iſt 
eine unumſtößliche Tatſache, darüber kommen wir nicht hinweg; und ſo 
iſt ſchon aus Gründen eines rationellen Obſtbaus eine erweiterte Bienen— 
zucht in dem kommenden ſchweren Wirtſchaftskampf unſeres Vaterlandes 
unbedingt nötig. Wie geſagt, man beherzige ſehr eingehend die Ausfüh— 
rungen Dr. Berners („Biene“, Heſt 8). 

Hier ſeien auch noch die ſchönen Worte angeführt, mit denen die 
badiſche Bienenzeitung in ihrer erſten Jahresnummer 1919 ihre Leſer 
begrüßte. Dieſe Worte dürfen auch von unſeren Mitgliedern geleſen werden: 

„Mit herzlichem Gruß und Glückwunſch kehrt die Bienenzeitung bei 
ihren Freunden ein. Sie kommt in dieſelben Städte und Dörfer, in dieſelben 
Häuſer, auf die gleichen einſamen Höfe. Ja, ſie wird dort vielleicht an 
denſelben Nagel wie früher gehängt. Und doch trifft ſie im Lande große 
Veränderungen an. 

Was man noch einige Wochen zuvor kaum zu hoffen wagte, ging un— 
erwartet raſch in Erfüllung: Das ſchreckliche Ringen im Felde hat aufgehört, 
und der Friede ſteht vor dem Tore. Gar vieles ſteckt jedoch dazwiſchen und 
dahinter, das unſere Sorgen eher größer als kleiner macht. 
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Leider wird es nicht ein Friede, wie wir ihm uns dachten. Er hat 
ſich auch ganz anders angemeldet, als dies bei ſeinen letzten Vorgängern 
der Fall war. Nicht Engel aus lichten Höhen ſind ſeine Vorboten geweſen; 
ſie ſahen eher aus wie Rachegeiſter der Unterwelt. Ein Gewitterſturm 
tobte über unſer Reich dahin. Deutſchland glich einem Bienenſtand mit 
aufgeregten Völkern. Die alten Weiſel wurden hinweggefegt, und es rückten 
Arbeitsbienen in ihre Stellen auf. Indeſſen drängten ſich dabei auch ſolche 
vor, die beſſer im Hintergrund geblieben wären. Wenn nun nur keine 
Drohnenbrütigkeit entſteht und das Volk nicht auseinanderläuft. Michel. 
Michel, ſorge dafür, daß die gute Königin „Ordnung“ auf deinem Stande 
wieder unumſchränkt zur Geltung kommt! — 

Wohl hat auch die heimiſche Bienenzucht im Kriege gelitten. Man 
denke nur an die verwaiſten Stände, deren Pfleger im Felde ſtanden 
oder gar fielen. Dem Heimatheer war ja ſoviel aufgebürdet, daß unmöglich 
alles erhalten werden konnte. Wenn nun die Stunde des Wiederaufbaues 
für jo manches zu ſchlagen beginnt, dann werden gewiß auch viele der 
heruntergekommenen Bienenſtände wieder neu bevölkert. Statt des nerven— 
zerrüttenden Trommelfeuers hören dann die heimgekehrten Imker wieder 
das liebliche Summen ihrer Bienen. Wie groß mag dann ihre Freude 
darüber ſein, daß ſie ihre Völker wieder ſelber pflegen können, umgeben 
von ihren Lieben. Doch unſere toten Brüder erquickt kein Bienenſummen 
mehr; ſie leiden aber auch nicht unter dem harten Schickſal, das über 
Deutſchland hereingebrochen iſt.“ 


Gedanken über Vorgänge im Bienenftant. 


Von Geh. Staatsrat Wilbrand in Darmſtadt. 


Es iſt bekannt, daß verſchiedene Tierarten innerhalb gewiſſer Grenzen 
eine Weiterentwickelung erkennen laſſen. Zu ſolchen gehört insbeſondere 
die Geſellſchaft der Bienenraſſen. Die Entwickelung verſchiedener ſich nahe 
ſtehender Arten verläuft nicht im gleichen Tempo. Sie geht bei der einen 
Art raſcher, bei der anderen langſamer von ſtatten. Bei einer dritten bleibt 
ſie vielleicht ganz aus. So gibt es Bienenraſſen, die noch ein Einzelleben 
führen, während unſere europäiſche Hausbiene bereits ein vollkommen 
geordnetes Gemeinweſen eingerichtet hat. Anzunehmen iſt, daß Arten, die 
ſich in bezug auf körperliche und geiſtige Befähigung nahe ſtehen, bei ihrer 
Weiterentwickelung auch die nämliche Richtung oder doch eine ähnliche 
einſchlagen werden. Es wird uns deshalb möglich ſein, manche noch dunklen 
Vorgänge in unſerem Bienenſtaat zu verſtehen und richtiger zu erklären. 
wenn wir die Vorgänge im Leben anderer ähnlich organiſierter Tierarten 
in Betracht ziehen. Es können hierbei ſolche gewählt werden, die in ihrer 
Entwickelung ſchon weiter vorgeſchritten ſind, oder ſolche, bei denen es den 
Menſchen möglich war, gewiſſe Vorgänge im Leben genau zu beobachten 
und klarzuſtellen, während dies bei unſeren Bienen noch nicht gelungen 
iſt oder überhaupt nicht gelingen wird. Zum Einholen einer ſolchen Ve— 
lehrung und Aufklärung von Vorgängen im Bienenſtaate eignet ſich ein 
Blick auf die Forſchungsergebniſſe im Termitenſtaat, dem Staat jener ſog 
weißen Ameiſen, die in verſchiedenen Weltteilen weit verbreitet ſind. Zum 
beſſeren Verſtändnis mögen zunächſt einige allgemeine Mitteilungen über 
den Termitenſtaat hier Platz finden, die Brehms Tierleben entnommen ſind 


— 
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An der Spitze des Termitenſtaates ſteht in der Regel „ein König und 
eine Königin“, d. h. ein männliches und ein weibliches Geſchlechtstier. Die 
große Maſſe der Bevölkerung im Termitenreiche ſetzt ſich aus Soldaten 
oder aus Arbeitern und Soldaten zuſammen, die zwar eine Nachkommen⸗ 
ſchaft erzeugen können, im übrigen aber tüchtige Bürger ſind, fleißig und 
rechtſchaffen ihre Dienſte dem Staatsweſen widmen und daher weſentlich 
zum Gedeihen desſelben beitragen. Dem Geſchlecht nach können die Ter⸗ 
mitenarbeiter und Termitenſoldaten fowohl Männchen als auch Weibchen 
ſein, immer ſind es aber Tiere, bei denen die Fortpflanzungswerkzeuge 
unentwickelt geblieben find. Die Unterſchiede zwiſchen Arbeitern und Sol- 
daten ſind gering. Sie beſtehen nur darin, daß die erſteren kleinköpfig 
ſind, letztere aber einen gewaltigen Kopf mit kräftigen Vorderkiefern haben. 
Die übrigen Inſaſſen, die man in einem Termitenneſte antrifft, ſind Larven. 
Manche Larven bekommen Flügelanſätze, die ſich nach jeder Häutung ver⸗ 
größern und zu geflügelten Termiten umgeſtalten. Im Gegenſatze hierzu 
gibt es andere Termitenlarven, die niemals Flügelanſatz bekommen und 
zu vollſtändig flügelloſen Arbeitern und Soldaten werden. 


Die Arbeiter führen die Reparaturarbeiten am Neſte aus, ſie ſchaffen 
die Nahrung herbei, ſie ſorgen für Reinhaltung des Neſtes, vor allem aber 
für die Pflege des Königspaares und die Behandlung der abgelegten Eier. 
Die Soldaten dagegen find in erſter Linie für den Wach- und Polizeidienſt 
im Innern da. An den Neſteingängen ſtehen einzelne Soldaten als Poſten. 
Sobald ein ſolcher Wachtpoſten etwas Verdächtiges wahrnimmt, macht er 
ſofort eine Meldung. Bei manchen Termitenarten geben die Soldaten 
in der Weiſe Alarm, daß ſie mit ihrem harten Kopf wie beſeſſen auf den 
Boden aufſchlagen, wodurch ein klopfender oder raſſelnder Ton entſteht, 
der als Warnſignal für die ganze Bevölkerung dient. 


Eines der wichtigſten Ereigniſſe bei dem Termitenvolke iſt der Augen⸗ 
blick, in dem die Maſſe von geflügelten Geſchlechtstieren das heimatliche 
Neſt verläßt, um eine Luftreiſe in die Ferne anzutreten. Wenn ſich beim 
wirbelnden Reigen in luftiger Höhe Männchen und Weibchen zuſammen— 
gefunden haben, ſo fällt das Pärchen auf den Boden nieder. Es ſucht einen 
Niſtplatz im morſchen Holze oder im Boden, in dem es ein wohnliches Neſt 
herrichtet. Hier kommt es zur hochzeitlichen Vereinigung. Die Eier, die das 
Weibchen ſpäter legt, entwickeln ſich zu Arbeitern und Soldaten, welche 
für den Ausbau des Neſtes ſorgen und alle ſonſtigen Verrichtungen über— 
nehmen, während das elterliche Paar, das jetzt als König und Königin 
bezeichnet werden kann, ſich ganz dem ſtaatserhaltenden Fortpflanzungs⸗ 
geſchäft widmet. Sobald die Königin ein Ei legt, ſtürzt ein 
Arbeiter darauf los, ergreift es und ſchafft es durcheine 
der engen Türen aus dem königlichen Gemach in die um- 
lie genden Kinderſtuben. Die Königin legt etwa alle zwei Se— 
kunden ein Ei, im Tag alſo ungefähr 30000. Die Arbeiter, die 
die von der Termitenkönigin gelegten Eier packen und 
forttrager® werden beaufſichtigt, und zwar durch eine 
ganze Reihe kleiner Soldaten, welche da und dort unter 
denſelben verteilt ſind und die Säumigen an ihre 

Pflichten erinnern. Dies tun ſie in recht unzweideutiger 
u ife, indem fie mit ihren großen Köpfen kräftige, 
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ſchnell aufeinander folgende zitternde Schläge auf den 
Körper der Anzutreibenden abgeben. 


In vorſtehender Mitteilung aus dem Termitenſtaate intereſſieren uns 
zwei Vorgänge. Zunächſt der Umſtand, daß die von der Königin gelegten 
Eier von Arbeitern aufgenommen und an den Ort getragen werden, wo 
man ſie haben will, und wo die aus ihnen ſchlüpfenden Maden aufgezogen 
werden ſollen. 

Im Bienenſtaat ſcheint die Frage noch nicht gelöſt, ob die Königin 
Eier in die Weiſelzellen legt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht in hohem 
Grade dafür, daß die Königin es ablehnt, Eier in die Weiſelzellen zu 
legen. Es ſteht feſt, daß die Mutter des Volkes außerordentlich eiferſüchtig 
iſt. Sie duldet keine Nebenbuhlerin. Iſt eine ſolche ausgeſchlüpft, fo ent- 
wickelt ſich ein Kampf auf Leben und Tod. Hat das Ausſchlüpfen noch nicht 
tattgefunden, ſo ſtrebt die Königin darnach, die Brut in den Weiſelzellen 
zu zerſtören, ſo daß dieſe vor den Angriffen der Feindin geſchützt werden 
muß. Daß die Königin in Gedankenloſigkeit und. Harmloſigkeit Eier in 
die Weiſelzellen ablegen ſollte, ohne ſich klar zu machen, daß ſie damit 
ihre eigene Zukunft ſchwer bedroht, kann nicht angenommen werden. Denn 
fie überlegt bei jeder Eiablage genau, was fie tut. Sie legt nur weibliche 
Eier in die Arbeitsbienenzellen und nur männliche in die Drohnegzellen!“). 
Wenn es ausgeſchloſſen ſcheint, daß die Königin Eier in die Weiſelzellen 
ſelbſt ablegt, ſo bleiben zwei andere Möglichkeiten übrig. Entweder werden 
friſch beſtiftete Arbeitsbienenzellen zu Weiſelzellen aufgebaut oder es 
werden Eier aus Arbeitsbienenzellen entnommen und in Weiſelzellen durch 
Arbeitsbienen übertragen. Wenn die Vorſtellung des letzteren Vorgangs 
zunächſt befremdet, ſo wird uns doch ſeine Möglichkeit durch den Umſtand, 
daß es im Termitenſtaat geſchieht, nicht ausgeſchloſſen erſcheinen. Auf dem 
Wege eingehender Beobachtungen müßte Material zur Löſung der Frage 
beſchafft werdens). 

Der andere Vorgang im Termitenſtaate, der uns hier intereſſiert, 
iſt die Tatſache, daß die Arbeiter durch Soldaten beaufſichtigt und daß 
ſie, wenn ſie ſäumig ſind, durch Schläge zur Erfüllung ihrer Pflichten 
angehalten werden. Der Vorgang beweiſt, daß der Arbeitsvollzug keines 
wegs dem „Geiſt des Termitenſtaates“ überlaſſen iſt, ſondern daß ein 
ſtrammes Regiment beſteht, das den richtigen Vollzug der Arbeit erzwingt. 
Wenn die geſchlechtlich verkümmerten Arbeiter im Termitenſtaate nicht 
nach freiem Willen handeln, ſondern der Staatsgewalt unterworfen und 
deren Organen unterſtellt ſind, ſo liegt es ſehr nahe, für den Bienenſtaat 
dieſelbe Einrichtung als beſtehend anzunehmen. Die Rolle der Soldaten 
würde in ihm den Drohnen zufallen. Die Annahme, daß die Hunderte 
von Drohnen im Stocke, denen ein Hochzeitsflug mit der Königin verſagt 
iſt, lediglich als Bummler und müßige Freſſer aufzufaſſen ſeien, die das 
von den Arbeitsbienen mühſam zuſammengetragene Gut aufzehren und 


1) Noch! nicht geklärt! Das iſt ja die vielumſtrittene Frage, um die Dickel jabte⸗ 
lang gekämpft hat, und viele praktiſche Verſuche ſprechen dafür, daß die Königin 
nur einerlei Eier legt, das Geſchlecht beſtimmen die Arbeiter oder . En 

. S 

2) Die Eierübertragung durch die Bienen iſt bis jetzt noch nicht geklärt Ich Ai 

auch auf dem Standpunkte, daß die Bienen dies können. D. S 
0 
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keine andere nützliche Aufgabe zu erfüllen hätten, widerſpricht der ge- 
rühmten Weisheit in der Einrichtung des Bienenſtaates ſo ſehr, daß wir 
dieſe Auffaſſung als höchſt unbefriedigend, ja als unmöglich richtig, fallen 
laſſen und mit Ernſt unterſuchen ſollten, ob ſie nicht irrig iſt. An anderer 
Stelle habe ich mich ausführlich über dieſe Frage ausgeſprochen und der 
Vermutung Raum gegeben, daß die Drohnen die Arbeitsaufſeher im 
Bienenſtaate ſind. Ich habe dieſe Auffaſſung mit einer Reihe von, wie 
mir ſcheinen will, recht triftigen Gründen belegt. Ich will dieſe hier nicht 
wiederholen. An dieſer Stelle gilt es mir nur darum, auf den betreffenden 
analogen Vorgang im Termitenſtaate, als auf eine weitere und wohl recht 
wichtige Stütze für jene Auffaſſung aufmerkſam zu machen. Die Frage, 
ob die Drohnen im Bienenſtocke lediglich müßige Koſtgänger ſind, oder 
ob fie noch andere Pflichten zu erfüllen haben, ob ſie insbeſondere als 
Aufſeher für die Arbeitsbienen anzuſehen ſind und als ſolche ſehr nützliche 
Arbeit leiſten, ſteht wohl im Vordergrund der den Bienenſtaat betreffenden 
offenen Fragen, die am dringendſten einer Löſung bedürfen. Sie bedarf 
einer ſolchen vom wiſſenſchaftlichen wie vom wirtſchaftlichen Standpunkt. 
In erſterer Beziehung ſchon deshalb, weil es wirklich beſchämend wäre, 
wenn es ſich ergeben ſollte, daß unſere ſeither übliche Anſicht falſch iſt 
und uns die Fähigkeit fehlte, von dieſem ſo alten Irrtum los zu kommen. 
Auch hängt hieran die große Frage, ob der Vollzug der verſchiedenen 
Arbeiten im Bienenſtaate auf freiwilliger Entſchließung der Arbeitsbienen 
beruht, oder ob im Bienenſtock eine Regierung beſteht, die ſich in der 
Hand der Drohnen befindet, was eine gründliche Aenderung in der Auf- 
faſſung deſſen zur Folge hätte, was Maurice Mäterlinck den „Geiſt des 
Bienenſtocks“ nennts). 

In wirtſchaftlicher Beziehung iſt die Angelegenheit natürlich erſt recht 
ernſt zu nehmen. Angeſehene Lehrbücher über Bienenzucht leiten dazu an, 
die Drohnen möglichſt zu beſeitigen. Bewährte angeſehene Imker erklären, 
daß Drohnen im Stocke ſein müſſen, ſonſt würde die Leiſtung der Arbeits- 
bienen nachlaſſen. Dieſer Widerſpruch muß aus der Welt geſchafft werden. 

Zur Beantwortung der aufgeworfenen Frage kann jeder Beſitzer von 
Hinterladern mitwirken. Jeder der verehrten Herren Imkerkollegen kann 
durch geeignete Einzelbeobachtungen an ſeinen Stöcken wertvolles Material 
zur Entſcheidung der Frage liefern. Es wäre mit Ausdauer und Sorgfalt 
die Tätigkeit der Drohnen im Bienenſtocke zu beobachten. Mäterlinck ſpricht 
in ſeinem bekannten Werke davon, daß die Drohnen die Arbeitsbienen 
„anrempeln“, daß ſie dieſe umrennen und dergleichen. Es würde ſich 
darum handeln, daß feſtgeſtellt wird, ob dieſes Anrempeln lediglich eine 
brutale Flegelei iſt, oder ob es einen Zweck hat, ob es nicht mit der 
Tätigkeit der Soldaten im Termitenſtaat auf derſelben Linie ſteht, welche 
die ſäumigen Arbeiter ebenfalls anrempeln, indem ſie mit dem Kopfe 
auf ſie ſchlagen und zu tüchtiger Arbeit anhalten. Es wird feſtzuſtellen 
ſein, wie die Arbeitsbienen ſich verhalten, wenn ſie von den Drohnen 
angerempelt werden, wie ſie auf dieſe Anrempelung reagieren. N 


) Wir glauben nicht, daß die Drohnen etwas mehr als Freſſer find, ſie dienen 
allem Anſchein nach nur zur Befruchtung der Weibchen. In der Regel findet man 
1 nur hinten am Fenſter dicht beieinander ſitzen. Im Frühjahr und Herbſt 
ſind ja überhaupt keine Drohnen da und doch welch Leben herrſcht in dem Stocke. 

D. Schr. 


Zee 


Weitere Mitteilungen über Bienenkrantheiten und ihre Bekämpfung. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Albert Maaßen. 

In den letzten drei Jahren haben 160 Bienenzüchter bei Erkrankungen 
ihrer Bienenvölker die Hilfe der Biologiſchen Reichsanſtalt in Anſpruch 
genommen. In 97 (2924 -44)1) Fällen handelte es ſich dabei um Er 
krankungen der Bienenbrut. Auf 68 (22418 ＋-28) Bienenjtänden 
wurde die Nymphenſeuche, die bösartige Faulbrut, feſtgeſtellt; auf 
3 Ständen im Jahre 1916 die Larvenſeuuche, zweimal in Form der 
Brutfäule (Sauerbrut) und einmal in Form der Brutpeſt (ſtinkenden 
Faulbrut). Die Pericyſtismykoſe, die grauweiße Steinbrut, kam im 
Jahre 1918 in 3 Fällen zur Beobachtung, die Aſpergillusmykoſe, 
die gelbgrüne Steinbrut, im ſelben Jahre in 2 Fällen, davon einmal in 
Gemeinſchaft mit der Pericyſtismykoſe. In 14 (3 +4+7) Fällen ergaben 
die Unterſuchungen, daß die Brut von anſteckenden Krankheiten nicht 
befallen war. Auf 8 (1+2+5) Bienenſtänden hatten die Maden der 
Wachsmotte die Brut zum Abſterben gebracht. Auf 37 (15 ＋ 12 ＋ 10) 
Ständen war unter den erwachſenen Bienen ein Sterben eingetreten. 
Die in den Darmzellen ſchmarotzende Mikroſporidie Nosema apis 
konnte hierbei in 14 (5+5-+4) Fällen nachgewieſen werden. 

In 9 (2+4+3) Fällen von Noſemaſucht litten die Bienen in 
ſtarkem Maße unter dem Schmarotzer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß 
ſchon die Brut der Bienen von dem Schmarotzer befallen war. Der Schädling 
ließ ſich bei älteren Nymphen und bei faſt völlig entwickelten, noch ver⸗ 
deckelten Bienen nachweiſen. 

In einem Falle, wo die Krankheit mit einem ſtarken Bienenſterben 
einherging, fand ſich in den Malpighiſchen Gefäßen der in meinem letzten 
Berichte erwähnte Schmarotzer, der damals nur in enzyſtiertem Zuſtande 
angetroffen wurde, nunmehr auch in vegetativer Form. 

In den bisher gefundenen Formen zeigte der Schmarotzer im Körper 
und in der Bewegung die Eigenſchaften der Amöben. Indeſſen erſcheint 
es mir immerhin noch fraglich, ob wir es hier wirklich mit einer Amöbe 
zu tun haben. Eigenartig iſt jedenfalls bei dieſer Amöbe die Nahrung: 
aufnahmen, da von ihr nicht feſte, ſondern flüſſige und halbflüſſige Nahrung 
mit Hilfe der Pſeudopodien aufgenommen wird. 

Der Schmarotzer verhält ſich im übrigen wie Entamöbe, er dringt nicht 
in die Zellen ein, lebt vielmehr in den Kanälen der Malpighiſchen Gefäße. 

Die Amöbe ſitzt auch auf dem Bürſtenbeſatz (Stäbchenſaum) der Ab 
ſonderungszellen und ſchickt hier zur Nahrungsaufnahme in oieſes Kapillar- 
gebilde ihre feinſpitz zulaufende Pſeudopodien. Sie iſt nicht harmlos, ſondern 
wirkt dadurch ſchädlich, daß fie die Abſonderungszellen allmählich abtötet. 
Nähere Angaben über den Schmarotzer werde ich ſpäter geben. 

Ferner wurde 1916 die Maikrankheit auf 2 Bienenſtänden beob- 
achtet. In beiden Fällen wurde von den Imkern eine beſondere Pollentracht 
— ob mit Recht, ließ ſich nicht ſicher entſcheiden — als die Krankheits- 
urſache angeſehen. Auf 4 (1＋2 1) Bienenſtänden waren die Bienen in- 
folge von Futtermangel, auf 9 (4＋ 2 ＋ 3) Ständen infolge von Wärme⸗ 
mangel zugrunde gegangen. 


1) Die einzelnen Zahlen in den Klammern beziehen ſich der Reihenfolge nach au 
die Jahre 1916, 1917 und 1918. 
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In einem Falle im Jahre 1918 wurden Anfang Juni ausſchließlich 
Trachtbienen von einem Sterben heimgeſucht. Dieſe „Junikrankheit“ 
herrſchte auf dem Stande bereits in den Jahren vorher in geringem 
Umfange, ſie trat 1918 aber beſonders heftig auf, jo daß ſie bald an Aus- 
dehnung zunahm und zahlreiche Bienen ihr zum Opfer fielen. Die Bienen 
zeigten Erſcheinungen, wie ſie bei der Maikrankheit oder der ſog. Toll- 
krankheit vorkommen. Die von der Tracht heimkehrenden Bienen liefen 
auf der Erde vor dem Bienenſtande wie toll umher, vermochten nicht auf- 
zufliegen und gingen unter krampfartigen Bewegungen zugrunde. 

Die Unterſuchung ergab, daß der Körper der Bienen über und über 
beſetzt war mit Triungulinen, den Larven einer Melosart, wahrſcheinlich 
des bunten Oelkäfers (Melo& variegatus Donov). Die Triungulinen hatten 
ſich mit ihren ſpitzen, hakenförmigen, kneifzangenartigen Mandibeln in die 
dünne Körperhaut der Bienen zwiſchen den Leibesringen, beſonders zwiſchen 
Mittel⸗ und Hinterleib, eingebohrt und dadurch bewirkt, daß die Bienen 
zunächſt flugunfähig wurden und ſchließlich „unter Zuckungen“ abſtarben. 
Dieſelben Larven kamen Anfang Juni in großen Mengen in der Umgebung 
des Bienenſtandes auf Pflanzen vor, die von den Bienen beflogen wurden. 
Die Bienen waren alſo beim Einſammeln der Tracht auf dieſen Pflanzen 
von dem Schädling befallen worden. Ein leicht durchführbares Verfahren 
zur wirkſamen Bekämpfung des Uebels iſt nicht bekannt; nur die Tötung 
des Schädlings kann hier Abhilfe ſchaffen. Glücklicherweiſe hält die Plage 
nicht lange an; fie ſchwindet mit der Aenderung der Lebensweiſe des Schäd⸗ 
lings im Verlaufe ſeiner Entwicklung und iſt in der Regel ſchon Ende Juni 
vorüber. 

In 7 (3 ＋3＋1) Fällen konnten an den eingeſandten Bienen Krank- 
heitserſcheinungen nicht feſtgeſtellt werden, in 3 (0 ＋1＋2) Fällen war 
das zugeſandte Material untauglich zur Unterſuchung. Von 23 (7 ＋6 ＋ 10) 
Bienenſtänden wurde Krankheitsmaterial nicht eingeſandt, die Bienenzüchter 
beſchränkten ſich vielmehr darauf, genaue Anweiſungen zur Bekämpfung 
der Bienenkrankheiten einzuholen. N 

Für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geeignete Krankheitsfälle 
ſind der Anſtalt nur ſelten zugegangen. Die Verſuche wurden daher durch 
den Mangel an Krankheitsmaterial vielfach behindert. Beſonders bei den 
Unterſuchungen über die Larvenſeuche und ihre Miſchformen, die 
Sauerbrut und die ſtinkende Faulbrut, machte ſich dies fühlbar. 

Ueber dieſe Krankheit hat ſich weſentlich Neues nicht ermitteln laſſen. 
Das von White als Bac. pluton bezeichnete Bakterium wurde in allen 
Krankheitsfällen im Darm der kranken und toten Maden (Larven und 
Pronymphen) angetroffen, zumeiſt wieder in Gemeinſchaft mit den beiden 
ihm ähnelnden Bakterien, dem Streptococcus apis und dem Bac. lanceo- 
latus. Der Bac. alvei wurde in einigen Fällen gefunden, und dann nicht 
nur im Darm, ſondern auch im Fettkörper der toten Tiere. (Fortſ. folgt.) 


Die Auslands zuckerbelieferung. 


Während dieſe Zeilen geſchrieben werden, befindet ſich der Auslandszucker immer 
noch nicht in den Händen der heſſiſchen Imker. Aus zahlreichen Anfragen, die an 
mich gelangen, und die ich zu beantworten nicht imſtande bin, geht hervor, wie 
lehnſüchtig die Imker nach dem Zucker Ausſchau halten. Um falſch 971 Kombi⸗ 
nationen vorzubeugen oder irrige Meinungen zu korrigieren, iſt es vielleicht zweck— 
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mäßig, kurz den Gang der Dinge in der . der Auslandszuckerverſorgung dar⸗ 
ulegen. — Als dem Vorſtand des Heſſ. B.⸗V. die Mitteilung von Berlin zuaing, 
ß den Imkern pro Volk 2½ Pfund Auslandszucker zum Preiſe von 7 Mar 
zwecks Wintereinfütterung 
zur Verfügung geſkellt werde, erließ er ſofort ein Rundſchreiben an ſämtliche 
Zweigvereine, in dem aufgefordert wurde, unter Zugrundelegung der Frühjahrs⸗ 
liſten die Zuckermenge namhaft zu machen. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß außer 
dem Zuckerpreis pro Doppelzentner 16 Mark Sackgebühren (die nach Rückgabe der 
Säcke zurückvergütet werden), noch 0,50 Mk. für die Reichszuckerſtelle und 1 Mk. für 
den Heſſ. B.⸗V. pro Doppelzentner mit eingezahlt werden müßten. Die Lieferung 
des Zuckers wurde ſeitens der maßgebenden Berliner Stelle von der vorherigen 
Einſendung des Geſamtbetrages abhängig gemacht. Aus dieſem Grunde 
mußten wir warten, bis ſämtliche Zahlungen der Zweigvereine geleiſtet waren. Was 
nun die einzelnen Meldungen anbetrifft, ſo muß geſagt werden, daß eine Anzahl 
von Vereinen prompt die Angelegenheit erledigte, andere dagegen recht ſäumig waren 
und die Beſtellung in Berlin dadurch ſehr verzögerten. Dazu kamen die Ungenauig⸗ 
keiten in der Berechnung. Zahlreiche Beanſtandungen und Rückfragen waren nötig, 
die zu vermeiden geweſen wären. So zog ſich eine ganze Anzahl von Beſtellungen 
noch durch die erſte Oktoberwoche hindurch. Am 8. Oktober ſchloſſen wir die Liſte. 
für die Nachhinkenden natürlich immer noch zu früh. Unter freundlicher Mitbilſe 
hieſiger Herren habe ich dann die Geſamtaufſtellung gemacht und das Ergebnis 
nach Berlin telegraphiert. Gleichzeitig ließen wir durch eine hieſige Bank die Deutſche 
Bank in Berlin telegraphiſch zur Auszahlung der Gelder an die in Frage kommenden 
Stellen anweiſen. Der Reichszuckerausgleichsgeſellſchaft, die den Verſand des Zuckers 
regelt, überſandten wir einen genauen Verteilungsplan und baten um direkte Zu⸗ 
ſendung an die einzelnen Vereine. Wir glaubten im Intereſſe der Imker dadurch 
Zeit und Koſten zu ſparen. Am 15. Oktober, alſo genau 8 Tage ſpäter, erhielten 
wir von Berlin telegraphiſch die Nachricht, daß die Firma Lehnkering & Co. in 
Duisburg angewieſen ſei, uns den Zucker zu liefern. Wir ſetzten uns ſofort mit 
ihr in Verbindung und baten um umgehende Verladung des Zuckers. Von dem 
Plane einer direkten Zuſendung an die. Zweigvereine von Duisburg aus, ſind wir 
abgekommen. In einer geſtern hier ſtattgefundenen Imkerverſammlung, in der ich 
kurz über den Stand der Dinge bezüglich der Auslandszuckerverſorgung referierte, er- 
klärten ſachverſtändige Herren, daß es rationeller und zweckmäßiger ſei (ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Zeit wie der Koſten), wenn die hieſige Stelle die Umladung und den 
Weiterverſand in die Hand nähme. Wir konnten uns dieſem ſachverſtändigen Urteü 
nicht verſchließen und benachrichtigten die Duisburger Stelle telegraphiſch, die Ge⸗ 
ſamtzuckermenge nach Kaſſel zu dirigieren und uns ſofort mitzuteilen, wann der 
Zucker in Duisburg abgehe. Eine Antwort ſteht in dem Augenblicke, wo dieſe Zeilen 
N werden, noch aus. Es iſt damit zu rechnen, daß der Zucker früheſtens 
nde der Woche in Kaſſel eintreffen wird, vorausgeſetzt, daß man in D. die Ver⸗ 
ladung noch heute vornimmt. Hier in Kaſſel ſind alle Vorbereitungen getroffen, um 
den Zucker weiterrollen zu laſſen. Umſackungen find ja nur in dem Falle nötig. 
wenn die Zuckermenge keine volle Zentnerzahl ergibt. So iſt von hier aus alles 
getan, was nur geſchehen konnte, um die Imker ſo ſchnell wie möglich in den Beſiz 
des Zuckers zu ſetzen. Wenn da manche Hoffnungen enttäuſcht werden, ſo liegt die 
Schuld nicht an uns, der ſchwerfällige Geſchäftsgang, der oft bei dieſen Zentral- 
ſtellen obwaltet, wirkt ſicherlich auch hier als retardierendes Moment. 

Ich möchte nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle den Teil eines Schreibens zu 
veröffentlichen, das uns die Berliner Stelle zugeſandt. Die Imker können daraus 
erſehen, welche Stellungnahme man bezüglich des Zuckergewichtes in Berlin vertritt 

„Wir bekennen uns zum Empfange Ihres Schreibens vom 9. d. M. und teilen 
Ihnen in Erledigung desſelben mit, daß von einer Lieferung auf Nettogewicht 
nicht die Rede ſein kann, da einer ſolchen die einſchlägigen Beſtimmungen der Reichs 
zuckerſtelle entgegenſtehen. Nach dieſer wird der Zucker brutto für netto verkauſt 
und geliefert unter einer Taravergütung von 1,90 Mk. pro Sack.“ 

5 Am Schluß ſeien einige Zahlen mitgeteilt. Es wurden, insgeſamt rund 20 30 
Kilogramm angemeldet. Zur Verfügung waren — unter Zugrundelegung der 
Frühjahrsliſten — 963 Zentner geftellt, fo daß nicht die Hälfte des Zuckers ab- 
11 wurde. Ein zweifaches wird manchen Imker von der Beſtellung abge 
alten haben, einmal der hohe Preis und zum andern die Befürchtung, den Zucker 
zur Wintereinfütterung doch nicht mehr verwenden zu können. Denen aber, die beſtellt 
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jaben, möchte ich wünſchen, daß dieſe Befürchtung ſich nicht erfüllen möge, damit 
ie et vor Enttäuſchungen und 55 Völker von ſchwerem Schaden bewahrt bleiben. 
Kaſſel, den 18. Oktober 1920 Wienbeck. 


Bericht über die außergewöhnliche ZusIhußfigung des Starkenburger 


Bienenzüchtervereins 
Oktober 1920 im anne zu Darmſtadt. 

Infolge Abwesenheit des 2. Vorſitzenden eröffnete der Geſchäftsführer Michel 
die Sitzung um 2½½ Uhr. (Der 2. Vorſitzende war durch Krankheit verhindert und 
hatte ſich inzwiſchen entſchuldigt.) 

Man trat ſofort in die Tagesordnung ein: 

Zu Punkt 1, Wahl eines 1. Vorſitzenden: Als 1. Vorſitzender wurde 
Herr Detonomierat Dr. Wetz⸗Darmſtadt gewählt. 

u Punkt 2: Rückwirkende Erhebung des erhöhten Beitrags 
für 1920. Gemäß Beſchluß der Ausſchußſitzung zu Hanau beträgt der Jahres- 
beitrag ab 1921, gleichmäßig für alle Vereine wie Starkenburg, Rheinheſſen, Ober- 
heſſen und Heſſen⸗Ka el, 8 Mk. Durch die ſtändig wachſenden Ausgaben ilt der 
Rechner nicht in der Lage, mit den derzeitigen Einnahmen auszukommen und muß 
der Beitrag von 8 Mk. auch für 1920 erhoben werden. 

Gründe: So 3. B. koſtete das Vereinsblatt 1918 durchſchnittlich 6,8 Pf. die 
Nummer; 1919: 10,8 Pf. und im letzten halben Jahr 15 Pf. Die letzten Nummern 
1920 koſten rund 49 Pf. 

Rechnet man en das Porto, früher 3 Pf. jetzt 10 Pf., und die Fertigſtellung 
zum Verſand, ſo kommt das Heft, bis es in den Händen der Imker iſt, mehr 
als 60 Pf. Die Haftpflicht hat ihre Prämie ums Doppelte erhöht. Hierzu kommen 
noch ſonſtige erhöhte Ausgaben, wie ſie z. Zt. allgemein ſind. Aus dem Angeführten 
dürfte jedem Mitglied klar ſein, daß man mit dem jetzigen Jahresbeitrag von 3 Mk. 
die Ausgaben nicht beſtreiten kann. 

Die Verſammlung ſtimmte der rückwirkenden Erhöhung des erhöhten Beitrags 
zu und erhöhte das Eintrittsgeld für neue Mitglieder von 1921 ab auf 2 Mk. 

Verſchiedenes: Das Reichs wirtſchaftsamt hat für jedes Bienenvolk 21/ Pfd. 
Auslandszucker freigegeben und zwar zum altniſ von 15—16 Mk. das Kilo. Not⸗ 
gedrungen durch die ſchlechten Trachtverhältniſſe und um die Völker nicht dem 
Hungertode preiszugeben, entſchloß man ſich, den Zucker zu beſtellen. Nach Mit- 
teilung der Einkaufsgeſellſchaft dürfte ſich der Zucker bis halben Oktober in den 
Händen der Imker befinden 

Inzwiſchen war der neu gewählte 1. Vorſitzende eingetroffen und begrüßte die 
Verſammlung mit folgenden Worten: Ich danke den hier anweſenden Vertretern der 
Starkenburger Bienenzuchtvereine für die Wahl zum 1. Vorſitzenden, die ich als einen 
Ausdruck ganz beſonderen Vertrauens anſehe, zumal ich einem großen Teile, wohl 
den meiſten von Ihnen, bis jetzt vollſtändig unbekannt geweſen bin. Ich werde ver⸗ 
ſuchen alles zu tun, was in meinen Kräften ſteht, um mich des Vertrauens würdig 
zu zeigen und die heil. Bienenzucht nach beſtem Können zu pflegen und zu ver⸗ 
vollkommnen. Ich tue dies 1910 freudiger, als 9 5 1 allein Imker, ſondern auch 
Landwirt bin. Gibt doch die Landwirtſchaßt die Imkerei ſchon von jeher das 
beſte Beiſpiel einer der ſchönſten ad die in der Natur vorkommen. Die 
Landwirtſchaft gibt der Imkerei die herrlichſte Bienenweide. Die Landwirtſchaft 
verdankt der Imkerei dagegen eine weſentliche Ertragsſteigerung ihrer wichtigſten 
Kulturpflanzen. Wenn ich auch heute vor Ihnen mit der Aufſtellung eines bes 
ſtimmten Arbeitszieles nicht erſcheinen kann, ſo darf ich aber darum bitten, daß Sie 
mir auch in Zukunft das Vertrauen bei Ihrer Mitarbeit, das Sie mir durch Ihre 
Wahl gezeigt haben, getreulich bewahren wollen. Ich gebe mich dann der beſtimmten 
Hoffnung hin, mit Ihnen und entſprechend Ihren berechtigten Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen das zu vollbringen, was der heſſiſchen en, insbeſondere der Starkenburger 
Bienenzucht, zur Förderung nottut. . 

Darmſtadt, am 18. Oktober 1920. J. A.: Michel. 


Die Mitglieder des Starkenburger B.-Z.⸗V. werden höflichſt ſowie dringend 
gebeten, ihren Beitrag ſoweit noch nicht geſchehen, mit 8 Mk. und ſoweit geſchehen, 
die Erhöhung von 5 Mk. umgehend an ihren Sektionsvorſteher zu bezahlen. 

Diejenigen Mitglieder, die gewillt ſind, Vorträge zur Hebung und Förderung 
— Bienenzucht zu halten, wollen mir ihre Adreſſe und die etwaigen un ar 

en. f 
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Auf der am 17. d. Mts. in Liſpenhauſen tagenden Imkerverſammlung wurde 
beſchloſſen, den ſchon früher gefaßten Gedanken, eine Vereinswabenpreſſe anzıt- 
ſchaffen, in die Tat umzuſetzen. Der augenblickliche Preis beträgt etwa 400) Mk. 
150 Mk. ſtehen zur Verfügung. Die noch fehlenden 250 Mk. ſollen in der Weiſe 
aufgebracht werden, daß jedes Vereinsmitglied 2 Mk. zahlt. Da die Verſammlung 
aber nur ſchwach beſucht war, ſoll die Ausführung des Beſchluſſes nicht über den 
Kopf der anderen nicht Anweſenden ausgeführt werden. Deshalb erfolgt dieſe Ber- 
öffentlichung mit der Bitte, etwaige Gegenvorſchläge innerhalb 4 Wochen dem Vor⸗ 
ſitzenden mitzuteilen. Stillſchweigen gilt als Zuſtimmung. Selbſtverſtändlich ſteht. 
die Preſſe jedem Vereins mitgliede zur Verfügung und kann bei Herrn K. Klein. 
Gärtnerei, hier, der ſich zu ihrer Verwaltung freundlichſt erboten hat, abgeholt 
werden. Herr Klein iſt auch bereit, gegen Abgabe von ur Mittelwände auszu⸗ 
tauſchen, wie auch Wachs aufzukaufen. er Vorſ. Sander. 


Ueber reſtloſe Wachsgewinnung. 

In Nr. 9 der „Biene“ habe ich einen Artikel über Wachsgewinnung veröffentlicht. 
Es entſteht nun die Frage: Läßt ſich das Wachs überhaupt „reſtlos“ aus den alten 
Waben gewinnen? Um ſicher zu gehen und um der Wahrheit darüber auf den Grund 
zu kommen, ſchickte ich Preßrückſtände, wie ich ſie auf ordnungsmäßigem Wege durch 
mein Verfahren mit Hilfe meiner Heißwaſſerwachspreſſe gewonnen hatte, an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Durch den Herrn Profeſſor Dr. E. 
Zander, der doch Autorität auf dem Gebiete der Bienenzucht iſt, wurde mir folgendes 
Ergebnis übermittelt: „Die unter dem 26. 10. überſandten Preß⸗ 
rückſtände enthalten nach genauer Unterſuchung noch 27,6% 
Wachs. Das iſt ungefähr der Gehalt, der auf mechaniſchem 
Wege durch keinen Apparat her usgebracht wird. Das geht nur 
mit chemiſchen Lös mitteln.“ Es ſind alſo zwei Wege der Wachsgewinnung 
möglich, 1. der mechaniſche, 2. der chemiſche. Letzterer kommt wohl für uns Imker 
nicht in Betracht, denn es fehlen uns die chemiſchen Lösmittel und die nötigen 
Geräte und Kenntniſſe hierzu. Dies iſt nur eine Arbeit für Chemiker. Auch weiß ich 
nicht, ob das auf dieſem Wege gewonnene Wachs von den Bienen gern oder über haupt 
angenommen wird. Das glaube ich jedoch ſicher feſtſtellen zu können, daß dasſelbe 
dem Bienenkörper nicht zuträglich iſt und eine Degeneration und damit auch einen 
Rückgang des erfolgreichen Bienenzuchtbetriebes zur Folge haben muß. Für uns 
Imker kommt darum nur der mechaniſche Weg der Wachsgewinnung in Frage. 
Wollen wir mit unſerer Bienenzucht vorwärts kommen, ſo müſſen wir den Bienen 
auch das Wachs in den künſtlichen Mittelwänden wiedergeben, das wir ihnen ge⸗ 
nommen haben. Und die Bienen erzeugen kein durch chemiſche Lösmittel verunreinigts 
Wachs, keine Erſatz- und Streckungsmittel, wie wir fie in Paraffin, Stearin, Erd» 
wachs, Leguminoſenmehl uſw. haben. Und das ſchlimmſte dabei iſt, daß ein Laie, und 
wir Imker ſind wohl in dieſer Beziehung alle oder meiſt Laien, dieſe aus genannten 
Erſatzmitteln hergeſtellten Waben von ſolchen aus „garantiert reinem Bienenwachs“, 
oder ſagen wir lieber „echtem“ Wachs nicht unterſcheiden kann. Um ſo mehr muß 
uns daran liegen, eigenes Wachs zu Mittelwänden wieder zu verwenden. Denn 
da wiſſen wir beſtimmt, daß wir unſeren lieben Pfleglingen echtes, einwandfreies und 
geſundes Wachs wiedergeben. Und ſie werden es uns lohnen durch fleißiges Arbeiten 
und Gedeihen. Dann ſind wir auch echte Bienenväter, und das wollen wir doch auch 
ſein und wollen uns nicht zu Ausbeutern der Bienen herabwürdigen laſſen. Und doch 
müſſen wir bei den hohen Wachspreiſen imſtande fein, mit unſeren mechaniſchen Apda⸗ 
raten einen möglichſt hohen Prozentſatz von Wachs aus den alten Waben zu gewinnen. 
Wie ſich leicht aus dem Urteil des Herrn Profeſſors Dr. E. Zander, Erlangen, er⸗ 
ſehen läßt, iſt dies durch meine Heißwaſſerwachspreſſe möglich. Ihr Preis beträgt 
zur Zeit 40 Mark und richtet ſich derſelbe fernerhin nach den Preiſen für Rohmaterial 
und den Arbeitslöhnen. Sie iſt ſofort lieferbar. Mit derſelben iſt ein jeder Imker, 
ſofern ihm nur ein Waſchkeſſel zur Verfügung ſteht, leicht und ohne jegliche Mühe 
und Schmutzerei, imſtande, fein Wachs ſelbſt zu gewinnen. Wenn er nun vollends 
noch eine Wabenform hat, oder vertrauenswürdige Perſonen kennt, die ihm das 
Wachs zu Waben gießen, ſo iſt ihm geholfen. Ohne Sorgen kann er dieſelben ſeinen 
lieben Immen wiedergeben, und dieſe werden es ihm reichlich lohnen. Iſt er aber 
doch gezwungen, künſtliche Mittelwände zu kaufen, jo kaufe er nur dort, wo er ſicher 
iſt, ſolche aus echtem Wachs zu erhalten. Er wende lieber etwas mehr Geld dazu 
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Es iſt da gut angelegt. Da die Preßrückſtände aber auch noch ſo viel Wachs ent⸗ 
hatten, fo wollen wir fie aber an abliefern zur chemiſchen n damit auch 
die Induſtrie mit dem 51 0 Wachs verſorgt werden kan 

A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen, Amtsh. Bautzen. 


Ein Forſcherjubiläum. 


Unſer Mitarbeiter Wilhelm Schuſter, der bekannte Ornitholog und 
Entomolog, begeht in Be Jahre fein 25jähriges Forſcher⸗Jubiläum. Heuer find 
es 25 Jahre her, daß Schuſter ſeine erſten wiſſe fich ftlichen Arbeiten verfaßte, 
denen dann noch viele andere und eine Reihe von Vogelwerken folgten, unter denen 
die bekannteſten die „Wertſchätzung der Vögel“, „Unſere einheimiſchen Vögel“ und 
Do „Vogeljahr“ find. Schuſters Lebensarbeit galt hauptſächlich der Erforſchung 

der heimiſchen Inſekten⸗ und Vogelwelt. Außerdem iſt er der Urheber einer Theſe, 
die immer mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, der Theſe einer wiederkehren⸗ 
den tertiärzeitähnlichen Lebensperiode mit tertiärzeitähnlichen 
Tierlebensverhältniſſen, Tierverbreitung, Pflanzenverteilung uſw. Dieſe Theſe hat 
den Beifall der zeitgenöſſiſchen Naturforſcher und neuerdings erſt wieder eine Wür⸗ 
digung gefunden in Bölſches 1919er Kosmosbüchlein „Tertiärzeit und Klimas 
wechſel“, desgleichen ſeitens des i Univerſitätsprofeſſors Dr. Günther 
im „Naturſchutz“, neueſte Auflage, S. 105. Wilhelm Schuſter iſt geborener Naſſauer 
— geb. 26. Okt. 1880 in Ober⸗Roßbach bei Dillenburg⸗Naſſau —, wuchs auf im 
Vogelsberg in Friſchborn bei Lauterbach, wo ſein Vater viele Jahre lang Pfarrer 
war, und war nach einem Studium von Philoſophie, Theologie und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften längere Zeit Pfarrer in verſchiedenen idylliſch gelegenen Dörfchen. Jetzt 
midmet er ſich ganz ſeiner naturforſchenden und ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit, nach⸗ 
dem er im Weltkrieg ſich verſchiedentlich als Chefredakteur größerer Zeitungen in 
den Dienſt des Vaterlandes geſtellt hatte, und iſt zur Zeit mit der Abfaſſung eines 
Werkes über die grundſtürzenden Veränderungen in der Tier- und Pflanzenwelt 
der Gegenwart beſchäftigt, die ja die Folge ſind einer wiederkehrenden tertiärzeit⸗ 
ähnlichen Tierlebensperiode und die Bedeutung einer Umwälzung (Revolution) der 
geſamten Natur durch Klimawechſel (Klimabeſſerung, klimatiſche Ausleſe) haben. 
Daß ſich Schuſter auch als Entomolog und Bienenforſcher betätigt, beweiſen die 
Artikel, die er ſeit nun nahezu 20 Jahren in jedem Jahrgang unſerer Zeitſchrift 
veröffentlichte. Die allgemeine „Entologiſche Zeitſchrift“, die bekannteſte und beſte 
dieſer Art, brachte kürzlich einen Jubiläumsartikel und Schuſters Bild, ebenſo orni— 
thologiſche Blätter (Leipziger „Geflügelbörſe“), Jagdzeitſchriften („Zwinger und 
Feld“) und rein zoologiſche Fachzeitſchriften. Seine Anſichten hat er ſtets ſehr 
temperamentvoll vorgetragen, und ſie fanden ſogleich ſo viel Beachtung, daß bereits 
dem jungen Manne, dem 26jährigen, die (im Krieg eingegangenen) „Mitteilungen 
über die Vogelwelt“ 1906, das „Oeſterreichiſche Jagdblatt“ 1907 Nr. 2 und die 
pommerſche „Zeitſchrift für Ornithologie und praktiſche eee 1907 Nr. 4 
eingehende Artikel widmeten und das Bild des Forſchers brachten („Mitt.“ 1906, 
S. 1). Schon damals wurde Wilhelm Schuſter Ehrenmitglied des Oeſterreichiſchen 
Reichsbundes für Vogelkunde, der Société des Naturaliſtes Luxembourgegois, der 
Ornithologiſchen Vereine in Wiesbaden⸗Sonnenberg, Düſſeldorf, Stargard, Stettin, 
Aſchersleben, der Wetterauer Geſellſchaft für Naturkunde in Hanau, der Zoolog. 
Sektion in Weſtfalen und Lippe. Seinem Vater, Pfarrer L. W. Schuſter, einem 
gleichfalls anerkannten Ornithologen, ſetzte er ein Denkmal in dem Buch „Unſere 
heimiſchen Vögel“. Möge ihm die Zukunft weitere gedeihliche Forſcherarbeit und 
Vollendung ſeines Lebenswerkes bringen! Dr. S. 


Breitwabenbeuten. 


Von Heinz von Stein. 

Ueber Bienenwohnungen iſt ſchon viel geſchrieben worden. Die Anhänger 
eines Syſtems loben die von ihnen benützten Beuten, der eine den Vieretager, den 
andere die Tieflagerſtöcke, ein dritter den Stülper, ja man kann behaupten, jede 
5 Beute iſt verhimmelt worden. Und noch immer gilt der Satz: Mit jeder 
Beute, gleich welchen Syſtems, ſind höchſte Erträge zu erzielen, nur einigermaßen 
den Bienen angepaßte Behauſungen ſind in der Lage, ſchöne, gute Honigernten zu 
geben. 1 iſt eine gute Tracht und ein guter Imker. Bei Beginn den 
Haupttracht muß das Volk auf der höchſten Stelle ſeiner Kraft ſtehen und von 
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Bienen bis zum letzten Winkelchen ſtrotzen, dieſe Tauſende ſtürzen ſich auf die Nektar⸗ 
quellen, die Waben ſchnellſtens mit ſüßem Honig füllend. In den alten Normal⸗ 
zweietagern mit ihrer geringen Höhe brüteten die Bienen gut und gerne, der 
niedrige Raum war ſchnell durchwärmt und Wärme iſt zum Brüten notwendig. 
Leider war das gute Normalmaß für eine geſunde ee viel zu eng, 
das Brutneſt war viel zu gequetſcht, es mußte ſeine natürliche Form — 
ſtumpfen Kegel — verlieren und wurde zu ſehr in die Länge gezogen, die Brut 
fand viel zu ſchnell Holzwände in der Beutenbreite. Das mag zur Konſtruktion 
des Vieretagers, überhaupt der Hochwabenſtöcke geführt haben. Dabei hatte man 
zwei Fehler gemacht. Fürs erſte konnten die Bienen dergleichen hohe Stöcke nicht 
mehr gut durchwärmen, das Brutneſt erweitert ſich langſam, der Stock iſt zu kalt. Die 
Bienen fanden ſich zweitens in dem hohen Stocke nicht mehr als einzig Volk, die 
hohe Beute trennt die einzelnen Staatsglieder viel zu ſehr, 5 Harmonieleben 
der Bienen, der Herdentrieb, wird unterdrückt. Das iſt allerdings bei den Breit ⸗ 
wabenbeuten weit beſſer angebracht. Fürs erſte ſind alle Breitwabenbeuten 
niedrig, die Bienen können dieſe Stöcke alſo ſchnell ee und brüten in dieſ 0 
Beuten weit ſchneller und beſſer. Die natürliche Form des Brutkörpers — 
ſtumpfe Kegel — iſt gegeben. Das Bienenvolk fühlt ſich, auch beim Helagern 
des Sn aums, als u Honig und Brutraum 115 eng aufeinander gedrückt. 

Die Breitwabenmaße, es exiſtieren deren Yorma ige, jmd in folgenden Aus⸗ 
führungen weit verbreitet. Das umge 1 rmalioftem. Dieſes iſt ſchon aus 
dem Grunde ſehr empfehlenswert, als das Normalmaß eines der verbreitetſten 
Maße iſt, was bei Bienenvolkverkäufen eine Rolle ſpielt. Die Höhe des umgelegten 
Normalmaßes iſt 222 mm bei 6 mm ſtarkem Rähmchenholz. Der Honigraum wird 
am beſten mit Halbrähmchen ausgeſtattet ſein. Die Beute ſei nicht mehr als zwölf 
Rähmchen tief, größere Tiefe iſt überflüſſig, überdies haben ſich Rieſenvölker 
niemals bewährt. 

Die zweite ſehr verbreitete Breitwabebeute iſt eine Konſtruktion des Lehrers 
Freudenſtein. Das Rähmchen iſt nur 200 mm hoch, u. die lichte Breite des 
Stockes 350 mm beträgt. Der Honigraum iſt mit Ganzrähmchen ausgeſtattet: 
für Gegenden mit mittlerer bis geringerer Tracht wird man im Honigraum Halb- 
rähmchen benützen. Das Rähmchenholz iſt bei Freudenſtein 8 mm ſtark. Eine dritte 
Beute iſt neu, wir nennen fie Volksſtock, das Rähmchen tft hier 250 mm boch, 
die innere lichte Weite des Stockes 30 cm, Rähmchenholz 8 mm; der Honigraum 
ber Beute mit Sn — 125 mm hoch — auägeitattet. 

. Der ſehr geſchätzte Leſer wird in dieſer Beute eine ſehr 
gute Honigbeute finden, ſie eignet ſich für alle Trachtgegenden 
und bringt ſchöne Erträge, das 5 iſt bei nicht allzu 
großer Höhe nicht zu breit; ein Idealſtock. 

Viele Leſer werden ihre Beuten ſelbſt anfertigen, ihnen 
1 ich hier zwei kleine Zeichnungen mit Ae e 

Naben. Die erſte Zeichnung ſtellt einen Einetager⸗Breit⸗ 
wabenſtock dar. Nun zu den Maßen, die wir als Nor malien 
annehmen wollen. Raum unter den Rähmchen 15 mm: Durch- 
gang über den Rähmchen 6mm, die Deckbrettchen 10 mm itarf. 

Viele Imker haben auf ihren Ständen ausſchließlich 
Breitwabenbeuten, ſelbſt hartnäckige Anhänger der Hochwabe 
mußten ſich bekehren laſſen. Wer Honig ernten will, auch in 
ſchmäleren Jahren, muß zur Breitwabe greifen, dieſe quetſcht 
Min natürlicher Weiſe faſt allen Honig dorthin, wo wir ihr 
ſuchen — in den Honigraum. 


Emil II Preuß und feine Derdienfte. 


n Jak. Knapp, Gernsheim. 

Unter obigem Titel erschien eine neue Schrift von Dr. Armbruſter, die uns 
neue Einblicke in das Wirken des für die Bienenzucht verdienſtvollen Mannes a» 
währt und gibt uns damit neue Anregungen; denn Preuß iſt für uns Imker nicht 
abgetan. Sein Syſtem hat ſich nicht nur erhalten, ſondern fand immer weitere 
Vervollkommnung, je nach den örtlichen und imkerlichen Verhältniſſen. Wenn auch 
auch mancher Eingriff in das ungehemmte Leben der Bienen heute ſozuſagen ver 
geſſen iſt, weil er praktiſch undurchführbar oder von nebenſächlicher Bedeutung 
war, wie z. B. das Einſperren der Bienen im Frühjahr, oder das zweite Abſperrrn 
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der Königin auf zwei Waben, jo iſt doch das Meiſte erhalten geblieben und wird im 
allgemeinen hoch bewertet, wie das Umhängen der Brut, die Beſchränkung derſelben 
und die Triebfütterung im Auguſt bei fehlender Spättracht. Es fand im Laufe der 
Jahre eine Umwertung der einzelnen Werte ſtatt. So ſchrieb beim Erſcheinen des 
Werkes von Preuß im Jahre 1899 der damalige Redakteur der „Leipziger Bienen⸗ 
zeitung“ in Nr. 5 dieſer Zeitung unter der Ueberſchrift: „Ein neuer Prophet.“ In⸗ 
ſofern es ſich beſtätigt, daß man die Bienen im Frühjahre wie Haustiere längere 
Zeit in ihre Wohnungen einſperren kann, um ſie nur an den Tagen fliegen zu 
laſſen an denen die Witterung den Ausflug geſtattet, ohne daß wie bisher draußen 
ſo viele erſtarren, ſo hat der Verfaſſer allein mit dieſer Beobachtung ſich ein großes 
Verdienſt erworben. Dann brauchen wir uns nicht zu verwundern, daß ihm ſeine 
Bienen pro Jahr und Stock durchſchnittlich einen Reinertrag von 25 Mark ge⸗ 
bracht haben, dann wird endlich auch unſere Bienenzucht in kurzer Zeit einen unge⸗ 
ahnten Aufſchwung nehmen. Dieſe Hoffnung hat ſich leider nicht erfüllt, denn 
durch die Erfahrung wiſſen wir heute, daß man die Bienen nicht mit Erfolg nach 
Belieben einſperren kann. Daß man ſich damals gerade von dieſer Maßnahme viel 
verſprochen hat, zeigen die auftauchenden unzähligen Neuheiten in Flugſperren, mit 
denen man glaubte, dem anhaſtenden Mißſtand abhelfen zu können. Neben dem 
Einſperren der Bienen wurde ein großes Gewicht auf das ſtetige Tränken im Stock 
gelegt, aber auch hier haben viele das umſtändliche Tränken in der Beute mit dem 
einfacheren Tränken vor dem Stand vertauſcht. 


Was nicht unweſentlich bei der Verbreitung der Preußſchen Methode gewirkt 
hat, war die durch die Reihe der Jahre ſichere Honigernte mit einem Durchſchnitts⸗ 
ertrage von 37 Pfund pro Stock. Heute dürfte es nur noch wenig Imker geben, 
die die Preußſche Berechnung des Durchſchnittsertrages nach der Zahl der Völker 
am 1. Mai für richtig halten. Wenn auch an der Geſamtmenge des geernteten Honigs 
kein Zweifel berechtigt iſt, ſo iſt doch der Durchſchnittsertrag zu hoch berechnet; 
denn maßgebend hierfür kann nur die Zahl der Völker bei der letzten Einwinterung 
ſein alſo ſieben Monate vorher am 1. Oktober des verfloſſenen Jahres. Legen wir 
dieſen allein richtigen Maßſtab an, dann ſinkt der Durchſchnittsertrag erheblich. 
Nicht nur, daß manches Volk über Winter ſchwach wird und eingeht, es kommt noch 
ein zweiter, wichtiger Punkt in Betracht. Seite 13 der Schrift von Preuß heißt es: 
„Bis zur Süßkirſchenblüte am 23. April genügt den Völkern der Raum von ſieben 
bis acht paar Seite 18 desſelben Werkes leſen wir: „Im vergangenen 
Frühiahre 1898 ſaßen ſchon in den erſten Tagen des Mai meine ſämtlichen 35 Völker 
auf 12 Rähmchen, und bis zum 6. Mai hatten ſogar ſchon 28 von ihnen auf dem 
Baurähmchen zu bauen angefangen.“ In den Mitteilungen von Preuß leſen wir 
in Heft 2 vom Jahre 1901, Seite 41: „Am 21. Mai ſitzen die Völker durch 
5 auf 18 Ganzwaben.“ Anfänglich ſchrieb man dem Einſperren und Tränken 

ieſe ſtarke Entwicklung zu, die Erfahrung zeigte uns aber, daß dies ein Irrtum 

war mithin bleibt nur das Verſtärken mit Brutwaben aus Reſervevölkern, worin 
Preuß ein Meiſter war; er fand eine einfache, praktiſche Methode der Verſtärkung. 
Auch ſein Schüler J. Schweier in Unterliezheim a. D. macht ausgiebigen Gebrauch 
vom Verſtärken der Völker. Er ſagt ſelbſt in feiner Schrift: Wie ernte ich den 
meiſten Honig? Selbſtverlag des Verfaſſers, Seite 38: „In meinen Augen liegen 
die beſonderen Vorteile (des Betriebs mit Doppelvölkern) darin, daß ich mit Hilfe 
von Doppel völkern ſtets einen vollbeſetzten Stand aufweiſen kann, daß ich etwaiger 
Weiſelloſigkeit nicht nur mit einer Königin, ſondern gleich mit einem Reſervevolk 
abhelfen kann, daß ich den Reſervevölkern im Frühjahr Brutwaben nehmen, die 
übrigen Völker damit verſtärken kann.“ 

Nehmen wir nur ein Drittel des Standes als Verſtärkungsbienen, die not⸗ 
wendig ſind mit fünf bis ſechs Brutwaben, die ein Volk Ende April hat, um damit 
wei Völker auf elf bis zwölf Rahmen zu bringen, ſo ſinkt bei Preuß der Durch⸗ 

nittsertrag von 37 Pfund auf 24⅜ Pfund. Bei Sckweier iſt die Berechnung 
des Durchſchnittsertrages noch inſofern unrichtig, als er den hohen Ertrag aus 
den erſten Jahren ſeiner Imkerei, wo er nur 2 bis 15 Völker bewirtſchaftete, von 
1900 bis 1904 mit dem viel niedrigeren der übrigen Jahre bei vollbeſetztem Stand 
mit 25 bis 30 Völkern verrechnet, als ſei die Zahl ſo ziemlich die gleiche geblieben, 
was ein falſches Bild ergibt. Der voll beſetzte Stand ergab in den Jahren 1905 
bis 1912 nur einen Turchſchnittsertrag von 21/ Pfund. Nehmen wir auch hier 
nur ein Drittel des Standes als Verſtärkungsbienen, ſo ſinkt der Durchſchnitts⸗ 
ertrag auf 14% Pfund, was gerade keine Empfehlung für die Preußſche Methode 
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bedeutet. Das Sinken der Erträge iſt ſicher auf eine Uebervölkerung der Gegend mit 
Bienen zurückzuführen. Auch der beſten Methode 1 5 in den Trachtverhältniſſen 
Grenzen im Ertrag geſteckt. Das Arbeiten mit Verſtärkungsvölkern ſollte in Früh⸗ 
trachtgegenden mehr angewandt werden, dann wären auch die Erfolge im allgemeinen 
beſſere wenn auch der Durchſchnittsertrag richtig berechnet keine ſtaunenswerte 
Höhe erreicht. 

N. d. Schriftl.: Wer im Herbſte gute Völker, reichlich mit Nahrung verſehen, 
einwintert und von Mitte März ab dieſelben durch Einhängen von tadelloſen leeren 
Brutwaben an das Brutneſt, nebſt aufreißen einer gedeckelten Honigwabe von Woche 
zu Woche behandelt, erzielt bis zum Eintritt der Frühjahrstracht ſtarke Völker, 
die auch reichen Ertrag bringen. Die meiſten Imker machen ſich dieſe geringe Arbeit 
nicht, infolge deſſen haben ſie bei Eintritt der Tracht ſchwache Völker, da die Königin 
durch die noch vollen Honigwaben keine leeren Zellen zur Eierablage findet. Ich 
habe auch früher das Verſtärken des Völker jahrelang gepflegt, bin aber ganz davon 
abgekommen und rate jedem Imker ab. 


Die verwendung der Heidebiene in der Nöniginzucht. 


In der Monatsſchau in Nr. 11 v. Jahrg. ſchrieb Herr Braun über die Ver⸗ 
wendung der Heidebiene zur Erzielung von ſtarken Völkern in Frühtrachtgegenden. 
Einige hieſige Imkerkollegen und ich ſelbſt verſtärken auf dieſe Art ſchon viele Jahre 
unſere Standvölker mit den beſten Erfolgen. Von einer Verſchlechterung unſerer 
heimiſchen Biene konnte ich bis jetzt nichts merken. Ich halte es aber nicht für noꝛ⸗ 
wendig, daß man das in dem Honigraum überwinterte Heidevolk ganz mit dem 
Standvolk vereinigt. Bei richtiger Behandlung iſt es möglich, drei bis vier Völker 
bis zur Haupttracht zu verſtärken. (Entnahme auslaufender Brutwaben, Einhängen 
tatenloſer Arbeiterwaben). Jedoch nicht allein zu dieſem Zweck eignet ſich die Heide⸗ 
biene, ſondern auch in der Königinzucht kann man dieſelbe mit Erfolg verwenden. 

Bekanntlich ſind die beſten Honigvölker ſchlechte Schwärmer. Der rationelle 
Imker möchte aber gerade von dieſen vermehren reſp. junge Königinnen züchten. 
Gelingt es einmal, ein ſolches Volk zum Schwärmen zu bringen, jo wiegt die Aus⸗ 
beute an jungen Weiſeln den Verluſt an Honig 5 nicht auf, denn in den 
meiſten Fällen ſetzen ſolche Völker nur drei bis vier Weiſelzellen an. Dies brachte 
mich auf den Gedanken, es einmal mit der Heidebiene zu probieren. Die Erfolgs 
waren ſo überraſchend, daß ich ſchon einige Jahre auf dieſe Art meine Weiſel züchte. 
Im nachfolgenden will ich die werten Imkerkollegen mit der Behandlung der Völker 
bekannt machen. Wenn ich im Herbſt das Heidevolk bekomme, ſo ſetze ich es auf voll⸗ 
ſtändig ausgebauten, tatenloſen Arbeiterbau. Die Hälfte des Winterfutters bekommt 
es in zum Teil gedeckelten Honigwaben mit etwas Pollen, die ich mir im 
Nachſommer zu dieſem Zweck reſerviere. Die andere Hälfte reiche ich in Zucker waſſer 
in großen Portionen. (3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer.) Beim Einwintern wird 
das Fenſter herausgenommen und eine Strohdecke an die Waben geſchoben. Bei dem 
erſten Flugtag im März ſehe ich das Volk nach auf Brut und Futter, entferne alle 
nicht belagerten Waben, ſetze das Fenſter ein und dahinter die Strohdecke. Er⸗ 
weitert wird das Volk nicht, ſo bleibt es ſtehen. Iſt das Wetter im April 
gut und keine Tracht, dann gebe ich jeden zweiten Abend etwas Roizfutter. Von 
Ende April ab ſehe ich das Volk öfters nach. Fängt das Volk an, Drohnenbau zu 
errichten, oder beſtiftet die Königin etwa vorhandene Drohnenzellen, dann fangesich 
dieſelbe ab. Aus demjenigen Standvolk, das ſich jahrelang als beſtes Honigvolk aus⸗ 
gezeichnet hat, ſuche ich die Königin aus und ſetze dieſe dem Heidevolk zu. (Selbſt⸗ 
verſtändlich bekommt das Standvolk eine Reſervekönigin.) Bei gutem Flugwetter 
fahre ich mit der Reizfütterung fort. Meiſtenteils fällt dann Mitte Juni der Vor- 
chwarm. Dieſer wird wegen der guten Königin aufgeſtellt. Das abgeſchwärmte Voll 
ehe ich nach, wieviel Weiſelzellen es angeſetzt hat, gewöhnlich ſind es 12— 15 Stück. 
Iſt der Vorſchwarm naturgemäß abgegangen, und nicht durch ſchlechtes Wetter 
zurückgehalten worden, dann folgt am 10. Tage der Nachſchwarm. So weit laſſe ich 
es aber nicht kommen. Am 4. oder 5. Tage fange ich alle Königinnen, die nichts 
mehr taugen, ab, und am nächiten Tage bekommt jedes Volk eine Weiſelzelle ein⸗ 
geſetzt. Bleiben noch Weiſelzellen übrig, dann bevölkere ich meine Schweizer Zucht 
käſtchen, und verſchule in dieſe dieſelben. In dem abgeſchwärmten Muttervolk belaſſe 
ich nur zwei. Bemerken will ich noch, daß, wenn der Vorſchwarm gefallen iſt und 
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ſchlechtes Wetter eintritt, mit der Fütterung fortgefahren werden muß. Denn fonit 
kann es . daß die Weiſelzellen zerſtört werden und man um eine ſchöne 
Hoffnung ärmer iſt. 

Ich bin mit meinen e zu Ende. Sollte es SL den werten Imker⸗ 
kollegen recht viele geben, die 5 obige Zeilen angeregt die Sache probiern, ſo 
ſollte, es mich freuen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß ſie mit dem Material, 
das ſie erhalten, zufrieden ſind. 


„onigt die Linde? 
Dome, Kirchhain. 


Ich komme hier auf ein 7 das einen Hauptgeſprächsſtoff in der Zeit 
der Lindenblüte bei Imkern und Nichtimkern bildet. Zur Zeit der Lindenblüte wird 
eine große Hoffnung auf die Lindenblütentracht geſetzt, und ſelbſt der alte erfahrene 
Imker glaubt es bald eo) N Honigreichtum dieſe Blüte enthält, weil die 
Anſicht as end ift und 1 ei jung und alt eingebürgert hat. a. Anſicht 
habe ich ſtets bekämpft und will ich auch den Beweis bringen, daß ſolches nicht 
der Fall iſt. Würde die Linde ſo honigen, wie es angenommen wird, würden wir 
hier in Kirchhain, Stauſebach und Anzefahr im Honig ſchwimmen. Zwiſchen Kirch⸗ 
hain und Anzefahr iſt die 5 Kilometer lange Straße mit alten und jüngeren Linden 
bepflanzt, deren Blütezeit recht verſchieden fällt. Unſere Bienenſtände ſind aber in 
der Luftlinie nur 200 Meter davon entfernt, ſo daß wenig Zeit für den Flug 
verloren geht. Auch in der Stadt ſelbſt ſind viele Lindenbäume vorhanden, ſo daß 
wir uns nicht zu beklagen hätten. Wir haben aber die Erfahrung gemacht, daß die 
Lindenblüte recht wenig Honig bringt, was am beſten dadurch feſtgeſtellt iſt, daß 
der Honig eine grünliche Färbung hat, und der Ertrag ſo kleinlich iſt, um dieſe 
Tracht beſonders in Erwägung zu ziehen. Hätten dafür unſere Bienen die Wieſen⸗ 
blumen beflogen, ſo hätten ſie mehr für uns geleiſtet. Die Linde iſt ein Trugbild. 
Sie zieht die Biene durch ihren ſtarken, ſüßen Duft an, an jeder Blüte hängt eine 
Biene, ſie fliegt ab und eine andere nimmt das verlaſſene Plätzchen ſchon wieder 
ein in der Hoffnung. wieder einen gedeckten Tiſch vorzufinden. Geht man in der 
Frühe in dieſer Allee, wenn kaum die erſten Sonnenſtrahlen über den Herrenwald 

ervorbrechen oder ſpät abends, wenn die letzten Sonnenſtrahlen hinter den Lahn⸗ 
ergen verſchwinden, ſo iſt man im guten Glauben, über ſeinem Haupte große 
Bienenſchwärme zu haben, ein ſolches Geſumme iſt vorhanden. Des Imkers Herz 
wird weit, er freut ſich ſeiner lieben fleißigen Immen, aber er iſt ſehr enttäuſcht, 
wenn diefe Blütenpracht durch iſt und er ſeine Käſten 1 Bude jo iſt von Linden⸗ 
blütenhonig recht wenig vorhanden. Ich gebe zu, daß bei recht warmen Nächten, 
wo Honigtau vorhanden iſt, auch die Blüte ein gehöriges Teil davon aufnimmt, 
daß die Blätter tropfen, den Bienen eine reichliche Tracht zur Seite ſteht, dann 
liefern die Blätter mehr als die Blüte, dann iſt eine große Honigzunahme vor— 
handen. Dieſe genannte Lindenallee ſteht durchweg auf gutem Boden, auch iſt die 
nötige Feuchtigkeit vorhanden, da das Grundwaſſer nicht zu tief ſteht und die 
Wurzeln der Linden dasſelbe erreichen. Man ſollte doch glauben, daß ein guter 
feuchter Boden eine recht ſaftige Blüte erzeugt. Ein Marburger Imker war vor 
Jahren auch auf den Gedanken gekommen, ſeinen Bienenwagen dort aufzuſtellen, 
er muß aber ein Härchen darin gefunden haben, denn man ſah ihn niemals wieder. 
In der Zeit der Lindenblüte haben wir die ſchlechteſten Trachtergebniſſe gehabt, 
aber der Auguſt hat alles gut gemacht; ja, das Jahr 1919 ſollte ſchon dem Henker 
verfallen, aber mit dankbarem Herzen wollen wir doch des Nachſommers dedenken, 
er hat uns mancher Sorge enthoben. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Merkfäge für Bienenzüchter. Die ganze Kunſt der Bienenzucht beſteht darin, 
daß wir ſchon mit Eintritt der Volltracht ſtarke leiſtungsfähige Völker im Stande 
aben, die mit voller Energie in den Segen des Nektars einzugreifen vermögen. 
as helfen uns Rieſenvölker nach dem Verſiegen der Volltracht? Es muß darum 
das ganze Betriebsjahr über unſere Aufgabe ſein, ſtarke Völker zu erziehen. Um 
das zu erreichen, wollen wir uns folgendes merken: 1. Man wirtſchafte nie mit 
Schwächlingen Wer Schwächlinge auf dem Stande hat, der bezähme feine Sucht 
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nach raſcher Vermehrung des Standes. Es ift ein in der Bienenzucht unantaſtbar 
daſtehender Grundſatz, daß ein ſtarkes Volk zur Haupttracht unendlich mehr leiſtet. 
als fünf Schwächlinge. 2. Man bleibe, wenn irgend möglich, bei der bewährten 
deutſchen Biene. Sie hat auch im abgelaufenen Jahr wieder gezeigt, daß ſie für 
unſere klimatiſchen, Vegetations⸗ und Trachtverhältniſſe die beſte Honigbiene iſt, 
die wir uns denken können. Die Mißernten auf vielen Ständen müſſen wir zum 
großen Teile dem Miſchmaſch auf unſeren heimiſchen Ständen 15 chieben. Die 
meiſten bei uns eingeführten fremden Raſſen ſind Frühbrüter und taugen nicht 
viel als Honigvölker. Sie find auch ausgeſprochenes Schwarmblut. Völker, die 
ihre Kraft im Schwärmen zerſplittern, könne nnaturgemäß im Honigertrag nicht 
viel leiſten. 3. In den Tagen der Volltracht muß bei Honigvölkern naturgemäß Brut⸗ 
einſchränkung herbeigeführt werden. Warum leiſten oft Rieſenvölker bei den beſten 
Bedingungen nicht viel an wirklichem Ueberſchuß? Weil fie den größten Teil ihrer 
Energie, ihrer Arbeitsleiſtung in Brut anlegen. Viel Brut verlangt eine Menge 
Brutbienen und Ammenbienen, deren Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf dem 
Felde gemeinſamer Arbeit angelegt werden könnte. Die Bereitung des Futter⸗ 
breies verſchlingt auch ungeahnte Mengen Honigs, ſo daß für die Schleuder kaum 
mehr Nennenswertes übrig bleibt. Wer weile handeln will, der fördere den Brut- 
einſchlag in den der Haupttracht vorhergehenden 6—7 Wochen wie er nur kann, 
insbeſondere durch Spekulationsfütterung. Wenn aber die Ernte da iſt, dann ſchränken 
wir die Bruttätigkeit ein, wir weiſen der Königin nur 4—5 Waben zur Eierablage 
an und wir werden ſicher gut dabei fahren. 4. Von beſonderer Wichtigkeit iſt's. 
in den Winter einen möglichſt zahlreichen Stamm junger Bienen zu bringen. Dieſe 
find für die Entwicklung der Völker im Lenze von hervorragender Bedeutung. Wo 
eine richtige Herbſttracht mangelt, muß den Bienen durch die Herbſtreizfütterung 
eine Art Außentracht vorgezaubert werden. Dadurch wird die Königin e 
t 


maliger Eierablage angehalten. th. 

Saharin, Zuckerin, Kriſtalloſe, Zuckeroſe, Sufinid, Sykoſe, Süßſtoff, Mamet, 
Hornſüß ſind keine Zuckerſtofſe und keine Nahrungsmittel. Sie ſind urſprünglich 
jür Arzneizwecke hergeſtellt und ſollen den Zuckerkranken, denen Zuckernahrung 
unterſagt wird, ein Erſatz für die entbehrten Süßigkeiten ſein Da dieſe Stoffe 
aber nicht verdaut werden, ſo haben ſie gar keinen Nährwert. Würde jemand etwa 
einen Bienenſtand damit füttern, ſo würde er vor lauter Süßigkeit Hunger ſterben. 
Bertholdt und Liebreich haben an Hunden, Katzen, Bienen beobachtet, daß dieſe Tiere 
einen Widerwillen gegen künſtliche Süßſtoffe zeigten. Dr. Bornſtein, der an ſich ſelbſt 
vergleichende Verſuche damit angeſtellt hat, fand eine Abnahme der Eßluſt und eine 
ungünſtige Ausnützung der übrigen Nahrung. 

Ein Hochzeitsbrauch. Ueber einen eigenartigen Gebrauch in manchen ſlawiſchen 
Gegenden berichtet Pfarrer Adamec in den „Ill. Monatsbl.“. Nach der Trauung 
begibt ſich die Schar der Hochzeitsgäſte in das Elternhaus der Braut. An der Schwelle 
begrüßt die Mutter das Brautpaar und gibt ſowohl dem Bräutigam als der Braut 
je einen Löffel voll Honig auf die flache Hand. Der Bräutigam muß nun von der 
Hand der Braut, dieſe aber von der Hand des Mannes den Honig abſchlecken und 
ſo die innigſte Gemeinſchaft und Liebe beweiſen. 

Wir können ſehr Rau die Erfahrung machen, daß nachfolgende Schwärme die 
gleiche Anlegeſtelle ſich aufſuchen wie die Erſtſchwärme. Iſt der Platz gut geeignet 
zum Faſſen, dann kann es uns nur lieb ſein. Paſſen uns aber die Anlegeſtellen 
nicht, jo gibt es ein ſicher wirkendes Mittel, die Bienen von ſolchen Stellen ferne 
zu halten. Wir beſtreichen die Stelle ausgiebig mit Karbolineum. Nie wird ſich dort 
ein Schwarm anlegen. Steht Karbolineum nicht ſofort zur Hand, genügt auch das 
Aufhängen eines Büſchels Wermutkraut. 

Soll die Brut in der Volltracht beſchränkt werden? Gewiß! Darüber iind ſich 
alle hervorragenden Imker einig. Die Sache muß nur naturgemäß angepackt 
werden. Mit dem Eintritt der Volltracht wird in allen ſtarken Völkern die Königin 
auf 5—6 Ganzrahmen abgeſperrt. Das geſchieht durch Einfügen eines ſenkrechtes. 
Abſperrgitters nach der 5. oder 6. Rahme, von der Stirnwand aus gerechnet. Di: 
Königin muß ſich im vorderen Raume befinden. Die Abſperrrahme wird genau . 
wie das Fenſter gebaut; die Stelle des Glaſes vertritt ein Königinabſperrgitter 
Wem dieſe Art der Abſperrung nicht paßt, der verbringe mit Eintritt der Hoch⸗ 
tracht mehrere Halbrahmen mit allen darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Königin. 
in den Honigraum und ſchiebe das Fenſter an. So wird die Brut naturgemäß ein⸗ 
geſchränkt und die Bienen werden in den Aufſatz gezwungen. (Südd. Bztg., 
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die Biene bei den Römern. Lößlers Bienenbuch berichtet: In der römiſchen 
f ſpielte die Bienenzucht eine große Rolle. Sie wurde dort als ein ſpeſent⸗ 
licher Teil einer guten Landwirtſchaft betrachtet. Davon legen die römiſchen Dichter 
und Schriftſteller, vor allem Virgil, beredtes Zeugnis ab. Schon 100 Jahre vor 
Thriſtus erweiſt ſich Varro als ein teefflicher Bienenſchriftſteller. Ihm folgten Co» 


lumella, Seneka, Plinius, Sekundus u Im Zeitalter des Auguſtus ſehen wir 
die römiſche Bienenzucht in ſchönſter Blüte e in Wache fe ſie ſich auch in der 
ſpätern Kaiſerzeit erhielt. Der Bedarf an Honig und rte al N SH 
Sabre, und Da trug wohl auch die immer größer Ban al nuß⸗⸗ und 


ſucht der ſtolzen Weltbeherrſcher weſentlich bei. Zur Zeit Varros (100 Jahre v. . Ehr. 
gab es keine römische Villa, die nicht ihr Bienenhaus und ihren Bienenwärter hatte. 
Es gehörte bei den Römern zum ihn Ton, daß man Bienenzucht betrieb, ebenſo 
das Studium von Bienenſchriften und die Unterhaltung über apiſtiſche Gegenſtände 
beim reichen wie beim ländlichen Mahle. Die heimiſche Produktion von Honig und 
Wachs reichte bald nicht mehr aus; alle Provin mußten in liefern, ent⸗ 
weder durch Handel 900 durch Tribut. Die Inſel 8 hatte allein eine jähr⸗ 
liche Steuer von 200 000 Pfund Honig und Wachs an das ſtolze Rom abzuliefern. 
Die Kraft der Bienen wird 5 über Gebühr angeſtaunt. Es hört ſich freilich 
wunderbar an, wenn man ſagt, daß verhältnismäßig wenige Bienen einen ganzen 
Schwarm tragen. Zweifellos hat die Bien? eine große Kraft, was ſchon daraus her⸗ 
vorgeht, daß ſie fliegend eine tote Biene von ihrem eigenen Gewicht tragen kann. 
Mit dem Tragen des Schwarmes hat es aber nach der „Rhein. Bztg.“ eine andere 
Bewandtnis. Am äußerſten Gliede jedes e befindet ſich ein feines 
rundes Häutchen, Membrana genannt. Hat nun die Biene ihren Fuß ſeitlich oder 
über dem Rumpfe ſtehen, ſo bildet ſich unter der Sohle ein luftleerer Raum, 
der ſie ſolange feſthält, bis ſie vermittels eines hörnernen Stielchens das genannte 
Häutchen nach außen ſtößt. Je und ed und ſchwerer das Tier iſt, deſto größer ſind 
auch die einzelnen Membrana und deſto geräumiger und leiſtungsfähiger werden 
e die ſechs luftleeren Höhlungen unter den Füßen. Mio nicht das Inſekt 
hält ſich und trägt ſeinesgleichen, ſondern all? werden gehalten durch den nach 
ſämtlichen Richtungen gleichmäßig wirkenden Druck der die vielen luftleeren Räume 
umgebenden äußeren Luft. Dieſer Druck beträgt 1,033 kg pro gem. Sechzig Fuß⸗ 
ſohlen von Bienen haben nun etwas mehr als einen Quadratzentimeter im Umfang, 
es würden alſo gerade 10 Bienen genügen, um einen Schwarm von mindeſtens 
1 kg Gewicht zu tragen. Danach läßt es ſich verſtehen, wie ein noch jo ſchwerer 
Schwarm ſtundenlang hängen kann, ohne die Hunderte von Trägern zu ermüden. 
Ein Muſter kürzeſter Belehrung des honigkaufenden Publikums iſt folgende 
auf farbige Zettel gedruckte und an die Gläſer geklebte Notiz: „Echter Blütenhonig, 
iſt friſch geſchleudert, flüſſig und klar. Nach einiger Zeit kandiert derſelbe und wird 
mehr oder weniger feſt. Gefälſchter Honig bleibt flüſſig und kandiert nie. Der in 
Gläſern feſtgewordene Honig kann leicht wieder flüſſig gemacht werden, wenn man 
die Gläſer in ein Gefäß mit warmem Waſſer ſtellt und bei ſchwachem Feuer gut 
durchwärmt. Die Haltbarkeit des Honigs iſt unbegrenzt, wenn ſolcher in ‚gut ver⸗ 
ſchloſſenen Gläſern an einem trockenen und kühlen Orte aufbewahrt wird.“ 


Eingeſandt. 
Aus der Praxis. 
Von Henrich, Borsdorf. 

Wie das Wetter im Auguſt war, iſt uns ja allen wohl noch im Gedächtnis. 
Am 27. gegen 4 Uhr blickte die Sonne durch die Wolken, und es war anzunehmen, 
daß unſere lieben Immen ſich im Sonnenſchein tummelten. Ich begebe mich auf 
meinen Stand. Dort angelangt, iſt die Sonne wieder unter den Wolken fait voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Allem Anſcheine nach hatten die Völker Vorſpiele gehalten, 
aber jetzt das Fliegen faſt ganz eingeſtellt. Nur Volk Nr. 2 belagerte noch das 
Flugloch. Plötzlich kommt regeres Leben in dieſes Häuflein, und eine ſtattliche 
Königin kommt zum Vorſchein. Da ich meinen Augen kaum traue, ſo trete ich 
näher an den Stock. Sie fliegt ab und iſt momentan meinen Augen entſchwunden. 
Faſt zugleich vernimmt mein Ohr ein Brummen, welches dem einer Hummel gleicht, 
und ſiehe, ſie fliegt vor den Nachbarvölkern hin und her. Ich trete zurück und 
Majeſtät 1905 in ihr Heim zurück. Ich denke: „Erſter Ausflug, Orientierungs- 
l an da das Wetter plötzlich umgeſchlagen, gibt fie für heute ihren Hoch⸗ 
vt ug auf.“ ae 
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Am 31. öffne ich nun das Volk, um die unbefruchtete Königin abzufangen und eine 
Reſervekönigin zuzuſetzen. Zu meinem großen Erſtaunen finde ich Brut und Eier. 
Dieſe können doch nur von dieſer Königin herrühren. Demnach erlaubt ſich manche 
Königin auch noch nach ihrem Hochzeitsfluge, obgleich es von vielen Imkern be⸗ 
ſtritten wird, ein Tummeln in Gottes freier Natur. Dieſe Extratour unternimmt 
ſie wohl zu ihrem Vergnügen. Warum auch nicht? N 

Sollte die Königin nicht aus einem anderen Volke zugeflogen ſein? Deshalb 
die Aufregung in dem betr. Volke. Sie kehrte wohl zurück, da ſie ihren eigenen 
Stock nicht fand, als ſie vor dem Bienenhauſe herumſchwärmte, und iſt ſicher dann 
abgeſtochen worden. Es iſt nicht möglich, daß dieſe Königin am 27. noch unbefruchtet 
und daß von derſelben am 31. ſchon Brut vorhanden war. Ich habe noch nie be⸗ 
obachtet, daß eine befruchtete Königin einen Vergnügungsausflug machte. Allerdings 
kommt es vor, daß beim Nachſehen junge Königinnen zum Flugloch hinauslaufen 
und unter Umſtänden auch abfliegen. Mir ſind ſchon Königinnen von den Waben 
abgeflogen und in ihren Stock zurückgekehrt. D. Schr. 


Fragekaſten. 

R. S. Sie hätten mir früher ſchreiben ſollen. Wenn das Volk, wie Sie ſchreiben, 
ſchon am 2. September gebrauft hat und unruhig vor dem Flugloch hin⸗ und herlief. 
ſo war es damals ſchon weiſellos und Sie hätten es mit einem andern vereinigen 
können. In dieſer kalten Periode iſt es ſchwer, eine „ vorzunehmen. 
Vielleicht gibt es im November noch einen ſchönen Flugtag, da klopfen Sie die 
Waben ab und laſſen die Bienen nn zufliegen. 

W. in T. Bei mir hat es auch lange gedauert, bis der Honig ſeſt wurde. Erſt 
in den letzten Wochen iſt er verſandreif. Wenn Sie Ihren Honig in e 
von Blechbüchſen und Gläſern in Steinguttöpfen gefüllt haben, 1 müſſen Sie die⸗ 
ſelben froſtfrei aufbewahren, da der Honig bei Froſt ſich ausdehnt und die Töpfe 
ſprengt, oder Sie müſſen jetzt, nachdem der Honig feſt iſt, mit einem runden Holz 
in der Mitte ein Loch bis auf den Boden des Gefäßes durchſtoßen. 

A. in Z. Ja, da kann ich gt nicht helfen. Warum haben Sie Ende Juni 
allen Honig genommen. Durch Wort und Schrift habe ich ſeit Jahren immer ge⸗ 
warnt, Raubbau zu treiben. Den eiſernen Beſtand von 5— 7 Waben muß jedes Boll 
das ganze Jahr über behalten. Nun haben Sie den Schaden, das Volk iſt hin und 
der Ertrag für das nächſte Jahr. Der gute Glaube, es gibt im Juli, Auguſt und 
September noch genug zu holen, hat in dieſem Jahre enttäuſcht und ich glaube, 
es iſt noch vielen Imkern wie Ihnen ergangen. Sie hätten aber auch einmal Ende 
Juli nachſehen und ein paar Pfund Honig zurückgeben können. Alſo liegt die Schuld 
nur an Ihnen. 

. T. Legen Sie eine Strohmatte in den Honigraum oder eine Lage Zeitungen 
Nur nicht mit Heu uſw. ausſtopfen. Dasſelbe wird feucht, riecht übel und entzieht 
dem untenſitzenden Volk die Wärme. In den 3 und 4-Beuten bleibt bei Oben 
überwinterung der ganze Raum frei. Es iſt dies die beſte Ueberwinterung. Jetzt 
kann man den Löſchbogen unterlegen. Das untere Flugloch faſt ganz ſchließen, 
dadurch gewöhnen ſich die Bienen an das obere Flugloch und ſind bei einem Winter- 
ausflug ſofort in der Stockwärme. 

W. in St. Den Samen von Bokharaklee und der Honigdiſtel kann man auch jetzt 
ſäen. Sie brauchen ihn nicht unterzueggen, er geht doch auf. Beide Pflanzen ge⸗ 
deihen auf jedem Boden und ſind faſt nicht mehr auszurotten, deshalb nicht in den 
Garten ſäen, ſondern auf öde Plätze. 

Vit. Wenn Sie eine Honigſchleuder kaufen wollen, dann würde ich eine nehmen. 
in der alle Rähmchengrößen geſchleudert werden können. Es iſt eine einmalige An ; 
ſchaffung fürs Leben und Sie gehen vielleicht in den nächſten Jahren zu größerem 
Rähmchenbau über. 

H. H. Mit dem Verſtellen der Völker warten Sie, bis dieſelben ein paar Wochen 
eingeſeſſen haben, dann werden ſie vorſichtig auf den neuen Stand gebracht und 
der alte Stand muß abgebrochen werden. Sie haben dann gar keine Verluſte. So⸗ 
lange die Bienen noch fliegen, iſt ein Verſtellen auf ſo kurzen Strecken nicht möglich, 
da zu viel Flugbienen verloren gehen. 

O. T. Machen Sie ja keine Verſuche mit Zuckerrübenbrühe. Sie nn ſich 
jedenfalls um Ihre Völker. Löſen Sie Honig auf, 1 Pfund Honig / Schoppen 
Waſſer, füllen Sie die Maſſe in Waben und Hängen Sie dieſelben direkt an den 
Sitz der Bienen. 
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An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Es ſind mir von der Heſſ. Einkaufsgeſellſchaft in Mainz für jedes Bienenvolk 
2½ Pfund Auslandszucker zum Preiſe von 15—16 Mark das Kilo angeboten. 
Ich bitte diejenigen, die von dem Angebot Gebrauch machen wollen, mir dies um⸗ 
gehend mit Angabe der Zahl ihrer Völker mitzuteilen. 

Leihgeſtern, 20. Oktober 1920. Buß. 


vereins verſammlungen. 


ei Altenftadt. Verſammlung in Himbach bei Mitglied Reibert am 
7. November, nachmittags 3 Uhr. 1. Erhebung der nachträglichen Beiträge für 1920. 
2. Vortrag. 3. Wichtige Mitteilungen. Ferger. 
Bezirk Baunatal. Sonntag, 14. November, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der 
Bahnhofs wirtſchaft u Großenritte. Tagesordnung. 1. Vorführung einer neuen 
Beute durch Herrn Schreinermeiſter Schmidt. 2. Ueber das Atmen der Bienen und 
die Bedeutung der Lüftung im Bienenſtock (der Unterzeichnete). Oerding. 


Sektion Bensheim. Die ee findet . 14. November, nach⸗ 
mitta 5 „ur bei Wirt Frießinger in Bensheim ftatt. Rechnungsablac e für 
1919/20. 2. Bericht über die außerordentliche Ausſchußſitzun in Darmſtadt. 3. Zucker⸗ 
frage. 4. Erhebung der erhöhten Beiträge von 3 auf 8 Mk. Bitte die Mitglieder, 
wenn ſie die Verſammlung nicht beſuchen können, den Beitrag für 1920 — 5 bzw. 
8 Mk. — 5 ee mitzugeben oder an den Unterzeichneten zu ſenden 
mit der P Würth. 

Bienen . dutzbach u. e Sonntag, 21. November, nachmittags 
2½ Uhr, ammlung im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Vortrag: „Tie neue 
. und die Bienenzucht“. Erhebung der Beiträge (ſiehe „Biene“ 
Nr. 10, Seite 231). Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Hildebrand. 

Ortsverein Darmftadt. Verſammlung Samstag, 13. November, 8 Uhr abends. 
Bayer. Hof. Tagesordnung: Erhebung der erhöhten Beiträge. Wabenbeſtellung. 
Verſchiedenes. Pfeifer. 

Bienenzuchtverein Gelnhauſen. Sonntag, 14. November, 3½ Uhr, Serfammlung 
im Brauhaus, nen Diejenigen Mitglieder, welche noch mit dem Jahres- 
beitrag 1920 (6 Mk.) im Rückſtande ſind, werden erſucht, bis zum 14. November 
den Betrag einzuſenden. Nach dieſem Termin wird der Beitrag mittels Poſtauftrags 
erhoben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Bezirksverein Grünberg. e Sonntag, 7. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Beltrop. Tagesordnung: Einwinterung. 2. Nachzahlung des Jahres- 
beitrags mit 3 Mk. („Biene“, Seite 281 1). . Hofmann. 

Bienenzüchterverein Haina (Klofter). Sonntag, 14. November, e 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Bornſcheuer in Haina. Tagesordnung: 1. Vortrag; 
Die Sprache der Bienen. 2. Verſchiedenes. Jacob. 

Imkervereinigung Hanau u. Umgegend. e 28. November, nachmittags 
3 Uhr, Veyſammlung in Hanau in der „Sonne“. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung über einen einzurichtenden Lehr⸗ und Verſuchsſtand. 2. Die 
Kleinarbeit innerhalb der Gruppen. 3. Der zurückgeſtellte interne Fall. 4. Ver- 
ſchiedenes. 5. Beiträge. Norwig. 

Sektion . Sonntag, 21. November, nachmittags 3 Uhr, Verſamm— 
lung bei Herrn Türauf am Bahnhof. 1. Berichteritattung über die Hauptverſamm⸗ 
lung in Darmſtadt. 2. Vortrag des Herrn 1 Würth aus Fehlheim: Wie ver- 


mehre ich den Honigertrag meiner Bienenvölker. 3. Verſchiedenes. V.: Meß. 
Sektion Modautal. Sonntag, 14. N November, nachmittags er Verſammlung 
in Ernſthofen bei Mitglied Gaſtwirt Daum. Tagesordnung: Bericht über die 


Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Erhebung der Nachzahlung bon 5 Mk. infolge der 
rückwirkenden Erhöhung des Beitrags für 1920 auf 8 Mk. Da die Beiträge unbe- 
dingt bis Ende dieſes Jahres an die Hauptkaſſe abgeführt ſein müſſen, werden nicht— 
erſcheinende Mitglieder gebeten, den Beitrag anderen Mitgliedern Man, 
bott. 
Bienen N Oberufhauſen u. Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag, 
12. Dezember, bei Wirt Genzler in Großentaft, nachmittags 3½ Uhr. Vortrag über 
Bienenkrankheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Roſen. 
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Offenbach. Verſammlung Dienstag, 16. November, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße: Unſere Ausſtellung im 
Jahre 1921. Wir bitten um Einzahlung des Beitrages von 8 Mk. für 1920, bzw. 
der von der Vertreterverſammlung des St. Bz. V. ee Na ahlung von 
5 Mk. an unſern Rechner, Herrn Dünges, Hebeſtraße 10. lippel. 

Bezirksverein Oſthofen. Sonntag, 14. November, 2½ Uhr nachmittags, findet 
im Bahnhofshotel zu Oſthofen eine Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Vortrag des Unterzeichneten über Sal und Raſſezucht. 2. Beſprechung 
über die Wiedererrichtung der Belegſtation. 3. Verſchiedenes. Die benachbarten Be⸗ 
zirksvereine ſind freundlichſt eingeladen. Emmert. 


Bienenzüchterverein Cauterbach. Verſammlung 7. November, 2 Uhr, in der 
„Burg“ zu Lauterbach. 1. Vortrag des Herrn Schnell, Wernges, über: Das Innere 
der Wabenbaus und Winke daraus für den Imker. 2. Erhebung der R 
und nachträglichen Beiträge (3,50 Mk. bzw. 3 Mk.). Greb. 


Imkerverein Ahön⸗Vogelsberg. Verſammlung Sonntag, 14. November, mittags 
1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Tagesordnung: Gründung kleiner Zweigvereine i inner⸗ 
halb des Vereins. Einzahlung noch rückſtändiger Beiträge und Nachzahlungen. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. Vortrag. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Andreas. 

Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 7. November, nachmittags 2 Uhr, 
im Darmſtädter Hof zu Schotten. Tagesordnung: Erhebung der Nachtragsbeiträge N 
in Höhe von 3 Mk. pro Mitglied. Wer zur erſammlung nicht erſcheint, wid * 
dringend gebeten, ſeine 3 Mk. mitzugeben, weil bis zum 15. November abgerechnet 
ſein muß. Zahlreiches Erſcheinen wird erwünſcht. Rahn. ‘ 


Bie nenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 14. November. 
1/4 Uhr nachmittags, im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus. Beſtellung der 
Kunſtwaben für das Frühjahr und zeitgemäße eee 

Der Vorſtand: Förſter. 

Bezirk Waldkappel u. Umgd. Nächſte Verſammlung am e 21. November. 
in Waldkappel, Bahnhof, pünktlich um 4 Uhr. Tagesordnung: Vortrag über: 
Ganzrähmchen oder Halbrähmchen. Erhebung der letzten Gelder (10,50 Mk.). 
Herr Zuckergroßhändler Meſſing ir Kaſſel erklärte ſich bereit, auch denjenigen 
Imkern, die die Zuckeranmeldung bei Herrn Kramer in Eſchwege verſäumt haben, 
den Zucker direkt zu überſenden. Der Vorſtand. 

Sektion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 14. November, nachmittags 
2 Uhr, bei Herrn A. Helfrich, Gaſthaus „Zur Krone“, in Mörlenbach. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung in Zarmftast 2. Erheben der Bei» 
tragserhöhung von 5 Mk. für das Jahr 1920 Beſprechung über die Zucker⸗ 
angelegenheit. 4. Beſprechung wegen Errich' en 1 85 Belegſtation im nächſten Früh⸗ 
jahr. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Imkerverein Witzenhauſen. Monatsverſammlung am 14. November beim Gaſt⸗ 
wirt Wöhler. Vortrag über Einwinterung der Bienen uſw. 
Der Vorſtand: Win demuth. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 


- „„ 


2 » —— 
* 


— —— 


Auf Seite 219, 9. Zeile muß es heißen: 6 om ſtatt 60cm. 

1 in Wenig gebrauchte 7 6 | l h ifst mi . 

dne enen ſhabenpreſſe | Belegenbeitstun. 
m n Zierenberg, Vel. Cafe m... Schlitt in volkmarſen, Auf. e no nn Eu N 


Selbfikoft.npreis, ledoch zirka De 
Bez. Caſſel. Anfragen mit Rückporto. A Dans 40 


Bienenwaels Cabalſchnelder nen yalentin de g 
haft sein, gane v an can gu, ff, % f e Mn Bitte beachten Tit 


Lehrer Schnell, e un r, Proip. 0 Pf. v. Heifteller 
Oberheſſen. 


E. Erichſen, Nordheim (wid) T7 unſere Juſereuten 


Beſteflen Sie gs Adecntrag am 
Ber lag ndenftraße n 
de . tſche a 


Bienen : Kalender 1921 


ehe er vergriffen. 
3 s franko nur 5 Mk. 
r Bereine 10 Stück 


inko und as i zu mn 
= n re e ar 
20 Stück h. 9255 


ab 2 F uff.). 
Lieferung ſolort nach Fertigſtellung. 
Rur wenn beim Verlag Felt, Linden⸗ 


ſtraßs 4 in Leipzig beſteilt. Nachnahme, 
derten 


Inbalte, 1 si 
Probeheft koftenfrei 


ert. 


Kaufg efuch. 5 


Ich kaufe jedes Quantum 


keinen Bienenbonig. 


Konrad meſſing, Caſſel. 


Honig⸗Ankauf! 
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ohannJatob X., Sirtenan i. Odenwald. 
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Billig zu verlaufen 


1 Honigſchleudermaſchine 


8 Bienen wohnungen 
r einb. Vereins mah. 


2 Bienenwohnungen 


Normalmaß. 


Philipp Philipp Botz. Ober⸗Ingelheim. 


Bienenwarhs U. Rans 


Bau: ederzeit und nimmt 
: mtauſch an die : 118 


1 5 .Kunftwabenfabrik 


Weyell & L. Breidecker 
in Schwabenheim bei Mainz. 


KRAFTFUTTER 


umſonſt u. mehr Eler d. unf. 
E mabl. Knochen- 
mũhle Brutöfen uſw., trag⸗ 
bare Ställe für Geflügel, 

iegen. Preisliſte frei 


eflügelhof in Mergentheim 379 


Bienenhonig 


als Scheiben-, Leck⸗ und Futter⸗ 
honig, ſowie auch ſatzfreies Bienen⸗ 
wachs zu Kunſtwaben empfiedit 213 


Imkerei Luttmann, 


Soltau, Lüneburger Heide. 
Witeges Ruch porto. 


‚Honig ge 


Geo a ul 882¹¹ 


ank 
e ter Landſtraße 1 


Wachs 105 


Brefrüditände, Raas, 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig⸗ u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


Garantiert reiner 


Rauchtabak 


gut gerdftet, fein im Geſchmack, 
Packungen zu Mk. 3.25 bis 
Mk. 4 dei Mindeſtabnahme v. 8 Pfd. 


Schäfer & Co., 
Pfungſtadt (Seſſen). 18 


Brauns 
Blätterftod 


erleichtert d. Bienenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchnelle 
und bequeme Fütterung. 
Jeder Imker leſe des halb das Buch: 
DieBienenzumtd. Neuzeit 
franko 2,90 Mark. , 
Zu beziehen von 


It. Bram, 1, Setsbanien 


EURE ne Frankfurt 22 057. 


Fr. Otto Schulz 
Honig- Spezlal-Geſchäft 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Befäße vorhanden. 1: 


Rähmchenholz 


offerlere bis auf weiteres: 
8 * 25 mm 34. — Mk. pro 100 m, 


„ „1000 


300,— 
7 * 25 mm 0. m 
350, 
8x 25 mm 22— — 
„ 1000 „ 
dreiſeitig gehobelt, anerkannt 
gute, präm. Qual, in Lagerlängen 


gegen Nachnahme ab Fabril; jede 
andere Dimenſton billigft. Ferner 


Förſterſtöcke 


Brettchen u. Leiſten 
auf Anfrage billigft. Bei Preis» 
anfragen Rückporto erbeten. 


H. Olof fs, „ 
Holzbearbeitung 


174 17 
Warnemünde 
Poſtſcheckb onto: Hhambura Nr 5795. 


5 


Achtung! Imker 
Die 


Herstellung 


der besten e 
der Gegenwart ist bis au 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebslehrbuches zu Pehl - 
hammer’s 


Automaten-Wanderbeute 


(D.R.O.M.), besonders ge- 

eignet f. Invalide, Einarmige. 

3.— Mk. einschl. Teurungs- 
Zuschlag. 14 


Ausführl.Prospekt kostenlos. 
Landwirtschaftl. Verlag für 
Bayern, Dillingen-Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 
Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 168 


Merten son Kunstwahen 


chs wolle man die Trefter mit- 
ee und eg ya eg era für 
zurüdkzuid) ben. 


Heinrich Jung, 
Echwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


eich alleen 


* 


zähesten 
Schleuderhonig 
Waben e n 
der 
entdeckelt 
werden! 11 


mit Rührwerk 


pres und Zeu 
nisse gratis u. franke u. franke 


Cart Buss, Wetilar a. I. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, te den 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Beſter 
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garantiert undurchſtechlich, 40 em lang, mit Gummizug im a, Sandgeief 
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Imterhandfchu 


aus prit 


ro Paar i 
Li itz / Schleſ. 13. 
ih is, Schiel, 1 ang 


Ernit Me 


elzig, Di 


Wintermatten ans bestem! 


in jeder Größe und Dicke fertigt an 


Anton Koppai, Oberurſel a. 


Dathe⸗Pfeife 


Aluminium mit he⸗Pfeif beſte Horne 
Angabe, ob rund, flach nn a W ee arne ht, nur in 3 Ae 
ſorgfältig hergeſtellt, pr. — franko unter Nachna 


Ernit Denter, Dieifenfabrit, König im Gdenwa ba 


Wilhelm Henrich wn. C Nees 


Zell 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 648 ————— 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. derãte 


Ferner empfehle 
Bienenwoh ’hnungen, 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschm | 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 12 
Besichti nen Sie bitte meine ständige Ausstellung und) 
Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 
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Erwerbsbienenzuch 


Zwilling „Imkerfreude ! G. M. R. 50 jest etzt in tat 
Ausführung zu ermäßigtem Preife ſofort lieferbar durch d.! 
H. Schafmeiſter in Remmighauſen (Lig 

Siehe Nr. 2 diefer Zeitung vom Februar 1920. 
Broſchüre M. 2.— auf Poſſſcheckkonto 9 Nr. 2809 in Har 
von obiger Firma oder vom Verfaſſer Kantor J. Schneidg 
in Wetzlar auf Poſtſcheckkonto Nr. 28935 in Frankfurt a a. 


E 


Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Blene aa a 1. am: en * 1½ Bogen 1 vgl 1 ie Die „ für die im Verbands ⸗ 
ebiete wohn Nn. halb des Berbandsgebietes wohnenden zu 


3.— 
lich N sn = e 5 ae 1 4 Ihr ch Mk. 3.— zu besie 18 Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
alten befondere ® Fee — Korreſpondenzen,. lamationen nn Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten — 151 705 genpreis pro geipaltene Belle 90 Pf., ae erften Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Ae te 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 12 | Dezember 1920 58. Jahrgang 


Bekanntmachung. 

Durch bie ungeheuren Preisaufſchläge für Papier, Druck uſw. find wir 
genötigt, den Bezugspreis für die „Biene“ auf 7 reſp. 8 Mark zu erhöhen. 
Wir erſuchen die Abonnenten, welche die „Biene“ von der Schriftleitung 
ſeither bezogen haben, längſtens bis zum 25. Dezember d. J. uns mitteilen 
zu wollen, ob ſie die „Biene“ für 1921 weiter geliefert haben wollen. Sollte 
bis dahin bei der Schriftleitung keine Abbeſtellung eingelaufen ſein, ſo 
nehmen wir an, daß eine Weiterbelieferung zu dem oben angegebenen 
Preiſe ſtattfinden ſoll. Mit Imkergruß! Die Schriftleitung: Henſel. 


Die Steuern des Imkers. 
Vom Steuerfachmann Julius Paſchke, Greifswald, öffentlich angeſtellter 
beeidigter Bücherreviſor. 

Unendlich viel iſt in der letzten Zeit über Steuerfragen geſprochen 
und geſchrieben worden. Kein Wunder, denn Steuerfragen treffen den 
Steuerpflichtigen im tiefſten Grunde ſeines Geldbeutels, beſonders jetzt, 
wo er immer tiefer in dieſen hineinlangen muß, um des Reiches Not zu 
lindern. Auch in der Bienenpreſſe finde ich in den letzten Monaten ver- 
ſchiedene Aufſätze, welche aber den beſtehenden Vorſchriften nicht entſprechen. 
Ich halte es daher für meine Pflicht, meine Berufskenntniſſe im Intereſſe 
der auch von mir geliebten Bienenzucht bekannt zu geben. 

1. Umſatzſteuer. 

Der Bienenzüchter unterliegt der Umſatzſteuer von 1½ %. Nicht nur 
die Verkaufsware, ſondern auch diejenige Menge, die im eigenen Haushalt 
verbraucht iſt, iſt umſatzſteuerpflichtig. Für den Selbſtverbraucher kommt 
aber nur derjenige Preis in Frage, der an Ort und Stelle von einem 
Wiederverkäufer bezahlt würde. In dem untenſtehenden Buchführungs⸗ 
Beiſpiel ſind 1½% von 2065.-- Mk., alſo 31.— Mk. Umſatzſteuer zu zahlen. 
Diejenigen Erzeugniſſe, welche in der Bienenwirtſchaft wieder verarbeitet 
werden, wie: Wachs für Kunſtwaben, oder Honig zur Fütterung, ſind von 
der Umſatzſteuer frei. Die frühere Beſtimmung, wonach ein Umſatz von 
unter 3000.— Mk. nicht zu verſteuern iſt, fällt nach dem neuen Geſetz ſort. 

2. Einkommenſteuer. 

Der Einkommenſteuer iſt der Reingewinn aus der Bienenzucht unter 
worfen. Bei der nächſten Steuererklärung im Januar 1921 muß dieſer 
Ertrag mit angegeben werden, wenn man ſich nicht der Schätzung durch 
die Steuerbehörde ausſetzen will. Die Erfahrung lehrt, daß die Erträge 
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aus der Bienenzucht von den Steuerbeamten viel höher angenomms 
werden, als ſie tatſächlich ſind. Ich habe in den letzten Jahren gefunden. 
daß die Bienenzucht überhaupt keinen oder doch nur ganz geringe Erträge 
abwirft, da wir ja verurteilt ſind, den Völkern den größten Teil des Honigs 
als Winternahrung zu belaſſen. Um nun zu vermeiden, daß einem wo 
möglich die Steuerbehörde von jedem Bienenvolk 100.— Mk. Ertrag aus- 
rechnet, muß der Imker über ſeine ſämtlichen Einnahmen und Ausgaben 
genau Buch führen. Die Sache klingt viel ſchlimmer, als fie iſt, denn ein 
kleines Schreibheft genügt vollſtändig, um eine ordnungsgemäße Buch⸗ 
führung zu haben. Auf der erſten Seite ſtellt man ein Verzeichnis des. 
Imkerei-Inventars, etwa wie folgt, auf: 


20 Br. itw benvelklter 800 — Mk. 
I Benen haus . 210 — „ 
I Buß-Sch leude 80.— „ 
Vorrat an Waben. . 120.— „ 
1 Wabenpreſſ ooo 5. — „ 
„ Kleinwerlzeouuu nnn 50 — „ 
1 Wabenſch ran.. 35 — „ 
1 Wachspreſſſ.....!MM«MxMé 30 — „ 
3 Fan zlörbbkr sds. 12.— „ 
4 Wies e e 25.— 


v 


Sa. 1 1407. — MT 

Hierzu bemerke ich, daß als Wert der einzelnen Gegenſtände der An— 
ſchaffungspreis abzüglich angemeſſener Abſchreibung enzuſetzen iſt. Der 
heutige ſehr hohe Wert kommt nur für neuangeſchaffte Sachen in Frage. 
Für die Einnahmen und Ausgaben benutzt der Imker zwei gegenüberjtebend: 
Seiten, indem er auf der linken Seite die Einnahmen und auf der rechten 
Seite die Ausgaben in einzelnen Beträgen bucht. Nach der Reichsabgaben— 
ordnung ſollen für die Ausgaben Belege und Quittungen ordnungsgemäß 
aufbewahrt werden. In dem folgenden Beiſpiel ſind der Raumerſparnis 
wegen die einzelnen Beträge zuſammengezogen. 


Einnahmen. 20 Völker. Ausgaben. 
180 Pfr. Honig 80 ee Zucker à 2.70 
davon 100 Pfd. verkauft A 12.— 1200. — 50 „ u ds 
80 „ Haushalt à 10.- | 800.- || 78 , Auslandszucker A 9.— . 

2 verkaufte Schwarm 65.— J Anfertigen von Kunſtwaben. 
Kar Bienenzeitung PE. 
8 Vereins beitrcaa sss 
Haſtpfflicchch eee 


1 Bienenbaubtr et 
Tabakerſatz und Tabak ., 5 
Schwefel 
Streichhölzeeeeu 8 
30 m Nähmchen holz i 
Vereinsverſammlungen 
Hilfeleiſtung beim Schleudern .. 
Heizung für Zuckerlöſung 
3 Königinnen 
20 % Abſchreibung von 1407. - . 
13 0 „ Umſatzſteuer von 2065. — 
Reinverdienft E 


2065. — 
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Zieht man nun ſämtliche Ausgaben von den Einnahmen ab, ſo ergibt 
ſich der Reinverdienſt, welcher als Einkommen zu verſteuern iſt. Dieſer 
Reinverdienſt, in vorſtehendem Falle 133,60 Mk., wird dem ſonſtigen 
Cinkommen des Bienenzüchters zugerechnet. Von dem Geſamteinkommen 
vieiken für den Imker 1500.— Mk. frei, außerdem für jede zur Haus- 
:altung gehörende gehörende Perſon 500.— Mk. Auf dem Reſt liegen 
folgende Steuern: Für die erſten angefangenen oder vollen 1000. — Mk. 
%, für die zweiten 1000. — Mk. 110%, für die nächſten 12% uſw. Eine 
viel umſtrittene Frage iſt die Höhe der Abſchreibung. Ich halte eine ſolche 
non 20% auf den Buchwert für durchaus angebracht, denn in dieſem Falle 
r der Anſchaffungspreis in etwa 20 Jahren abgeſchrieben. Kein Sach— 
rjtändiger wird aber glauben, daß unſere Bienengeräte eine längere 
Lebensdauer als 20 Jahre haben. Aus der vorſtehenden Reinverdienſt— 
r chnung iſt erſichtlich, daß für Arbeit des Imkers nichts angerechnet iſt. 
Dieſe darf auch bei der Einkommenſteuer nicht als Ausgabe angeſchrieben 
werden, denn die Einnahme aus der Arbeit ſoll eben verſteuert werden. 

3. Reichs notopfer und Vermögens zu wachsſteuer. 

Da die Steuererklärungen für das Reichsnotopfer- und Vermögens. 
zuwachsſteuergeſetz bereits erfolgt ſind, ſind lange Ausführungen zwecklos. 
Iinmerhin kann eine Berichtigung der Steuererkläruugen noch vorgenommen 
werden, falls unrichtige Angaben gemacht ſind. Bei beiden Geſetzen handelt 
es ſich um eine Vermögensſtener, und zwar handelt es ſich bei der Imkerei 
um Gegenſtände, die dem dauernden Betriebe gewidmet ſind. Hierfür be— 
ſteht die Beſtimmung, daß die Berechnung zu den Geſtehungskoſten geſchehen 
ſall. Unter Geſtehungskoſten verſteht man den Selbſtkoſtenpreis abzüglich 
angemefjener Abſchreibung. Es wäre unrichtig, wollte man für dieſe Ein: 
vichfung die heutigen hohen Preiſe in Anſatz bringen. 

4. Gewerbeſteuer. 

Der Gewerbeſteuer unterliegt meines Erachtens die Bienenzucht nicht, 
denn 84 des Gewerbeſteuergeſetzes jagt ausdrücklich, daß die Landwirtſchaft, 
die Viehzucht, der Obſt- und Gartenbau nicht gewerbeſteuerpflichtig find. 
Die Bienenzucht iſt nicht beſonders erwähnt: einen ſtenertechniſchen Unter— 
ſchied zwiſchen der honigerzeugenden Biene und der milchſpendenden Kuh 
weiß ich nicht herauszuſchälen. | 

5. Erbſchaftsſteuer. 


Selbſt wenn der Bienenvater ſein müdes Haupt zur Ruhe legt, läßt 


vie Steuerbehörde ſeine lieben Bienen nicht ungeſchoren. Der Bienenſtand 
nuterliegt ſowohl der Nachlaß- als auch der Erbanfallſteuer. Es würde zu 
weit führen, die verwickelten Beſtimmungen dieſes Geſetzes hier auszulegen, 
doch laſſe ich nicht unerwähnt, daß auch in dieſem Falle eine geordnete 
Buchführung den Erben von großem Vorteil iſt. 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Soweit noch nicht geſchehen, werden Abſperrgitter und Verbin— 
dungsbretter entfernt und die Winterbretter aufgelegt. Die Ab: 
perrgitter werden entweder durch Abſchaben oberflächlich oder durch Ein 
legen in kochendes Waſſer gründlich gereinigt und finden Platz im Verwahr— 
taum. Mitte oder Ende Dezember legt man die Wintermatten auf. 
Auf einige Tage früher oder ſpäter kommt es nicht an, 
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und einige Froſttage Schaden durchaus nichts, ſelbſt wenn die Völter völlig 
unverpackt ſind. Ich werde in Kürze einen größeren Verſuch berichten, wo 
ich 24 Völker in Be-Be-Käſten über Winter völlig ohne Verpackung ließ. 

In der Vorhalle werden die Honigraumfluglöcher durch Umdrehen 
der Vorhallenbrettchen geſchloſſen, ein Brutraumflugloch kommt ganz zu, 
das andere wird mit dem Keil mäuſedicht geſchloſſen. Es bleibt alſo ein 
Spalt, durch den die Bienen gerade ſchlüpfen können. Wer verdunkelten 
Bienenſitz liebt, der klappe die Fluglochklappe ganz hoch und öffne in dem 
Brutraumboden den Schieber. 

Auf der Hanauer Ausſtellung ſagten mir viele Imker: „Ihre Ideen 
am Be-Be ſind recht gut, jedoch iſt der Kaſten zu teuer. Könnten Sie den 
Kaſten nicht vereinfachen?“ 
| Dieſem Wunſche habe ich Rechnung getragen und einen vereinfach⸗ 
ten Be-Be gebaut, der möglichſt viele Vorteile des „großen Be-Be“ 
aufweiſt, im Preiſe aber ſich nur halb ſo hoch ſtellt. Einige Neuerungen 
werden ihn, wie ich hoffe, allſeitig beliebt machen. In einer der nächſten 
Nummern der „Biene“ werde ich weiteres über den „kleinen Be-Be“ 
berichten. 

Herrn Henſel danke ich am Jahresſchluß aufrichtig dafür, daß er es 
trotz der Papierknappheit ermöglicht hat, einen Vertreter des Blätterfiods 
allmonatlich zu Worte kommen zu laſſen. Mögen meine Anregungen dazu 
beigetragen haben, daß immer mehr Imker auf den Blätterſtock aufmerkſam 
werden. Denn eins ſteht feſt: Dem Blätterſtock gehört die Zu- 
kunft. 


Uritiſches zur Hanauer Ausſtellung. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Um es vorweg zu jagen: Die Jubiläumsausſtellung der heſſi⸗ 
ſchen Bienenzüchterverbände wareine Tat. Was andere Vereine noch 
ga ar nicht wagten, die Heſſen machten es möglich trotz der ſchwierigen Zeitverhältniſſe. 

3 gelang aufs beſte, die heſſiſchen Imker zu ſammeln, fie durch Vorträge und Aus 
ſtellung anzuregen und ihnen nach einem einigermaßen befriedigenden Imkeriahre 
einige anregende und genußreiche Stunden zu verſchaffen. Stunden der Ausſpannung 
waren es, doppelt nötig in einer ſchweren Zeit. Die Liebe zu der Perle unter den 
Inſekten führte uns zuſammen. Wir Imker meinen, es gäbe gar keine edlere und 
anregendere Nebenbeſchäftigung als die Bienenzucht. Vom Rhein, Main und der 
Fulda, aus dem Vogelsberg, der Wetterau und dem Odenwald kamen die Imker 
in Scharen nach dem gaſtlichen Hanau. Heſſens und Kurheſſens Bienenzüchter ſind 
in einer feſtgefügten Organiſation vereinigt. Dieſes Bewußtſein wird jeder heſſiſche 
Imker, der in Hanau war, mit nach Hauſe genommen haben. — — 

Es war keine leichte Aufgabe, die der junge Hanauer Verein übernommen batte 
Daß ſie gelang, ſoll dem Verein und ſeinem b 5 hoch angerechnet 
werden. Was vom Hanauer Verein aus geſchehen konnte, das iſt getan worden. 
Wenn ich in nachfolgendem trotzdem einige kritiſ Bemerkungen mir erlaube. ſo 
richten ſich dieſelben nicht gegen den Hanauer Verein, ſondern ſollen nach all. 
gemeinen Geſichtspunkten einiges zu beleuchten ſuchen, was ſowohl den Vorſtand 
des Vereins, als auch alle Imker betrifft. 

1. Die Ausſtellung von Honig und Wachs. 


Darüber war wohl eine Stimme: Sie war ſehr eee und en; 
ſprach keineswegs der Leiſtungsfähigkeit eines Verbandes 
von über 8000 titgliedern. Nehmen wir uns darin die Geflügelzuchl 
vereine zum Muſter! Kleine Ortsvereine bringen eine reichhaltige Ausitel ung 5 
wege zu Kreis-, Provinzial⸗ und Landesausſtellungen werden von den Ge 

züchtern weder Mühen noch Koſten geſcheut, um Geflügel hinzubringen. Saen N 
da wirklich nicht mehr Imker möglich machen können, ihre Produkte zur Schau ju 
bringen? Das muß bei der nächſten Ausſtellung unbedingt beſſer werden. 
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Vielleicht lag es auch an der zu ſpäten Bekanntgabe der Hanauer 
Ausſtellung. Nach meinem Dafürhalten müſſen die Imker ſchon im März-April 
wiſſen ob und wann die Landesausſtellung iſt, damit ſie ſich mit Gläſerbeſtellungen 
und anderen Dingen beizeiten einrichten können. Tann aber auch müſſen 
ſich viel mehr Imker beteiligen, damit auch dem Laien ein impoſanter Anblick in 
bezug auf die Erzeugniſſe der Bienenzucht geboten wird. Es gibt kaum eine Ge⸗ 
legenheit, die Güte des Honigs und die Leiſtungsfähigkeit der Bienenzucht ſo der 
Allgemeinheit vor Augen zu führen, als bei einer ſolchen Ausſtellung. Ja, ich möchte 
agen: Die Ausſtellung iſt genau AL gut jür den Laien in der Bienenzucht da, als 
ür den Bienenzüchter. Denn durch eine ſolche Ausſtellung ſoll der Abſatz des 
Honigs gefördert werden. Da muß mit allen Mitteln gearbeitet werden. 
Insbeſondere muß das Kapitel Kunſthonig gebührende Berückſichtigung finden. 
Der Kunſthonig wäre in ſeinen verſchiedenen Fabrikaten — ohne Firma — aus⸗ 
zuſtellen, und daneben echter Honig, feſt und flüſſig. Dabei die nötigen Hinweiſe! 
So etwas muß wirken. 

Dieſe Sachen müßten von der Leitung des Verbandes verbreitet werden, und 
es dürfen keine Koſten geſcheut werden, wo es gilt, im wirtſchaftlichen Kampfe mit 
dem Kunſthonig nicht zu unterliegen, ſondern zu ſiegen. Ueberhaupt müßten zur 
Unterſtützung des Lokalvereins vom Verbande aus 1—2 Fachleute beſtimmt werden. 
Wenn wir ſchon ausſtellen, dann ſoll es etwas Ordentliches geben. Fehlt es an 
dan Mittel, ſo Bu ein: herbei. Die Lanndwirtſchaft gibt als Bundes⸗ 
opfer Kartoffeln. Sollten die Imker als Bundesopfer nicht auch 
einmal ein Pfund Honig im nächſten Jahre übrig haben? Ich 
ol: nicht daran, daß jeder heſſiſche Imker gern dazu bereit ift, wenn er weiß, 

3 un Honig ift gut angelegt und wird Früchte bringen. 

Daß ſelbſtverſtändlich der Ausſtellungsraum ür den Honig völlig ungeeignet 
war, brauche ich wohl kaum hervorzuheben. Dazu muß ein ſchöner Saal vorhanden 
fein, wo 1 05 voll zur Geltung kommt und nicht in gedrängter Fülle gezeigt 
werden mu 

Was übrigens ausgeſtellt war, das war faſt durchweg gut. In der Folgezeit 
gilt es, die Kriegs⸗Honiggläſer völlig auszumerzen. Unſer Honig iſt ſo edel, daß 
das Glas gar nicht ſchön genug fein kann. 

ch an Kunſtwaben und Wachs hätte unbedingt mehr vorhanden ſein müſſen. 
Zur Belehrung N neben echtem Wachs Cereſin ausgeſtellt ſein und auch mit 
Cereſin gefälſchte W Wieder eine Aufgabe, die über den Rahmen des Lokal⸗ 
vereins geht, der die Ausstellung übernommen hat! 


2. Lebende Bienen. 

Auch dieſe Gruppe war recht dürftig beſchickt. Vor allem müßte ein ganzer 
Stapel, beſetzt mit Völkern, aufgeſtellt ſein. Das wäre ein Ruhepunkt im Wirrwarr 
der verſchiedenartigen Bienenwohnungen geweſen! In die Käſten habe ich weiter 
nicht hineingeſchaut, es ſoll aber in bezug a Wabenbau viel zu 1 1 
ſein. Selbſtverſtändlich müſſen die Preiſe derart ſein, daß d 
Ausſtellung auch wirklich reizt. Mir ſcheint, als hätten viele Imker 
die Unkoſten des e geſcheut. Wären aber zwei Monate vor der Aus⸗ 
ſtellung die Preiſe, die der Bienenzüchterverband dazu ſtiftet, in der „Biene“ ver⸗ 
öffentlicht worden, ſo glaube ich beſtimmt, daß mancher Imker ſich damit hätte locken 
laſſen. Für dieſen Zweck muß Geld genügend verfügbar fein. Es kommt ja den 
rührigſten Bienenzüchtern reſtlos zugute und eifert die ſaumſeligen an. 


. 3. Bienen wohnungen und Geräte. 

Obgleich ich mir bewußt bin, bezüglich dieſes Punktes beſondere perſönliche 

Intereſſen zu haben, fo will ich doch darüber meine perſönliche Anſicht ſagen. 
or allem darf es niemals mehr vorkommen, daß den Dun 
men und anderen Ausſtellern von Bienen wohnungen und Ge⸗ 
räten ein Raum angewieſen wird, der nicht bedacht iſt. Es war 
nur gut, daß das Wetter ſo günſtig war! Sonſt hätten viele ausgeſtellte Bienen- 
wohnungen ungeheuren Schaden erlitten. Es hätte gar nichts ausgemacht, .ı. 

die Geräte an einem anderen Platze ausgeſtellt geweſen wären, wenn es ſich bei 

eigenklichen Ausſtellungslokal nicht ermöglichen ließ. Da gerade die Geräteaus⸗ 
i das Hauptintereſſe der Imker erregt, ſo wären alle auch an einen anderen 
9 e um ſich die Geräte anzuſehen. Vielleicht wäre bei der Ausſtellung 
Geräten, wenn es irgend ginge, eine gewiſſe Zeitbeſchränkung ſehr am Plate, 
a wir etwa: die Ausſtellung iſt offen von 8— 12, von 1—3 und von 6— Uhr. 
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Während der Vorträge am Sonntag und Montag war die Ausſtellung vollſtändia 
leer. Da könnte man den geplagten Ausſtellern auch eine Atempauſe gönnen! 

Bezüglich der allgemeinen Anordnung muß in Zukunft unbedingt nach anderen 
Geſichtspunkten verfahren werden. Verkaufsſtände müſſen ihren Sonderplatz haben 
und ebenſo die Erfindungen, die in irgend einer Weile Neuerungen bieten. Es wäre 
eine neue Gruppe von dieſer Gruppe 3 abzuzweigen, die hieße: Neue Erfindungen 
auf dem Gebiete der Bienenzucht. Ta müßte ſeitens der Preisrichter 
ein ganz anderer Wertmeſſer angelegt werden. Während bei den 
ſonſtigen Bienenwohnungen und Geräten in der Hauptſache nach ſauberer Atbeit 
und gutem Material zu ſehen wäre, ſo müßte bei dieſen Erfindungen vor allem 
die Idee bewertet werden. Ich hatte wahrhaftig nicht ausgeſtellt, damit 
die Schreinerarbeit an meinen Käſten einen Preis erhielte, ſondern deshalb, weil ich 
vor allem die Frage von den Preisrichtern beantwortet wiſſen wollte: Bedeutet 
die neue Erfindung einen Fortſchritt oder nicht? Dieſe Frage 
kann unmöglich allein mit Zirkel und Maßſtab gelöſt werden. Ich will gern zu 
geben, daß die Preisrichter den veralteten Preisbeſtimmungen nach wohl richtig 
handelten, indeſſen wäre es vielleicht doch auch im Rahmen dieſer reformbedürftigen 
Beſtimmungen möglich geweſen, die Idee etwas anders zu bewerten als das Hand⸗ 
werksmäßige. Ich habe wohl die Zuſtimmung aller Erfinder und auch aller Imker. 
wenn ich wünſche, daß dieſer Uebelſtand bei der nächten Ausſtellung abgeſtellt iſt. 
In irgend einer Form muß Diele Frage gelöſt werden. Da dieſe Ausfteller un: 
geheure Koſten haben, ſo darf ihnen unmöglich noch Standgeld abverlangt werden. 
höchſtens ſolchen, die direkte Verkaufsſtände haben. 

Auch hier mit verlockenden Preiſen nicht geizen! 

Da eine Ausſtellung aber ſowohl für die Ausſteller, als auch den Verband 
ungeheure Koſten 5 jo wäre es wohl rätlich, wenn ſich die heſſiſchen Imker 
nach dem Beiſpiel des Badiſchen Bienenzüchtervereins richteten. In 
Baden iſt wohl alle Jahre eine Hauptverſammlung, aber nur, ſoviel ich weiß, alle 
drei Jahre eine Ausſtellung. Vielleicht jagen wir in Heſſen: Alle zwei Jahre! Das 
würde aber völlig genügen. Das Intereſſe für eine Ausſtellung nach einer zwei⸗ 
jährigen Pauſe wäre ein viel größeres als nach einer einjährigen. 

Die Verbandsleitung, die Vorträge und Sonſtiges. 

Daß unſere Leitung in guten Händen liegt. iſt auf das beſte bewieſen worden 
Beſondere Freude bereitete es uns, daß Herr Prof. Frey, der Vorſitzende des Deu: 
ſchen Imkerverbandes, während der ganzen Tagung anweſend war. Wer ihn bat 
ſprechen hören, dem mußte das Bewußtſein kommen: Der Mann iſt ein echter Imker 
und ein guter Vorſitzender. Möge er fteis gern zu den Tagungen feiner heſſiſcher 
Landsleute kommen! An Vorträgen wurde ſehr Gutes geboten, insbeſonbere wat 
der Gedanke einen wiſſenſchaftlichen Vortrag den Imkern darzubieten, ein überaus 
ane Herr Dr. Borchart erfüllte feine Aufgabe auf das gründlichſte und an 
chaulichſte. Trotz der verhältnismäßig langen Dauer des Vortrags und des eum 
Teil ſpröden, dem Laien ſchwer verſtändlich zu machenden Stoffes wurden die Imker 
nicht müde, zuzuhören. Ein ehrendes Zeugnis auch für ihn! 

Gar nicht Lob genug aber kann gefunden werden bezüglich der Unterhaltungen 
ſeitens des Hanauer Vereins und der ganzen Stadt Hanau. Darin war Hanau 
vorbildlich und wird kaum zu übertreffen ſein. 

»Es war nur ſchade, daß von unſerer Ausſtellung jo wenig in der Tagesprei 
ſtand. Abgeſehen von Hananer Blättern, die ſehr gern, ſehr viel und ſehr willig 
Bericht erſtatteten, war in der übrigen heſſiſchen Preſſe wenig oder nichts über die 
Ausſtellung zu finden. Von jedem Sportverein finden wir ſonſt ganze Spalten in 
der Preſſe. Warum ſollte da die Bienenzucht ihr Licht verſtecken? In Zukunft alſo 
beſſer an die Preſſe denken — auch eine Arbeit der Verbandsleitung. 

Noch manches hätte ich erwähnen können, will aber die Spalten der „Biene“ 
nicht allzu ſehr in Anſpruch nehmen. Hoffentlich regen meine Zeilen ſowohl die 
Verbandsleitung, als auch die Imker an. Dann haben fie ihren Zweck erfüllt. 


Wahrheit und Dichtung. 
Von O. Heck, Lehrer und Bienenzüchter in Dudenrod bei Büdingen Ober heſie. 
Die Nr. 11 der „Biene“ bringt einen Aufſatz, der überſchrieben iſt: „G: 
danken über Vorgänge im Bienenſtaat“. Der Inhalt desſelben fordert 
durch ſeine abſonderlichen Anſchauungen und Sätze, die teilweiſe der Mabrheit gar 
nicht entſprechen, zur Erwiderung heraus. 8 
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Am 1. November d. J. bin ich 70 Jahre alt geworden. Seit Pfingſten 1875 
betreibe ich hier in dem feinen idylliſch gelegenen Walddörfchen Dudenrod Bienen- 
zucht. 555 jüngeren Jahren bewirtſchaftete ich 60 —80 Völker. Mit dieſen wanderte 
ich über 10 Jahre lang in Gemeinſchaft anderer Bienenzüchter der Umgegend all⸗ 
8 nach Bad Orb in die Heidetracht. Jetzt bewirtſchafte ich nur noch 30 bis 

3 Bienenvölker. Eine vernünftig betriebene größere Bienenwirtſchaft erfordert viel 
Arbeit und Mühe; im Alter aber kann man nur ſchwer das leiſten, was man in 
der Sun mit Leichtigkeit bewältigte. — 

3 ich den oben erwähnten Aufſatz geleſen hatte, da ſtand bei mir feſt, daß ſein 
Inhalt nicht unwiderſprochen bleiben dürfe und daß ich das hierauf bezügliche, was 
ich in meiner langjährigen Erfahrung bei der Bienenzucht als Wahrheit und Dich⸗ 
tung (Einbildunng) kennen gelernt und durch ausgiebige und unwiderlegbare Verſuche 
begründet und beſtätigt gefunden habe, dieſen Gedanken gegenüberſtellen und in den 
Bienennzeitungen, die es aufrichtig und ehrlich mit der Wahrheit und dem Fort⸗ 
ſchritt in der Wiſſenſchaft meinen und nicht auf das Herkommen und den Stillſtand 
eingeſchworen ſind, zu veröffentlichen ſuchen müſſe, ſonſt müßte ich mir in meinen 
alten Tagen den Vorwurf machen, in dieſer Beziehung meine Schuldigkeit nicht 
getan und meine Pflicht verſäumt zu haben. - 

Um ſeine Gedanken über Vorgänge im Bienenſtaat beſſer verſtändlich machen 
zu können, ſtellt der Verfaſſer des betr. Aufſatzes nach einer kurzen Einleitung eine 
aus Brehms Tierleben entnommene Betrachtung über den Termitenſtaat an die Srige 
ſeiner Arbeit. Die Termiten ſind eine weiße Ameiſenart, die in fremden Ländern 
lebt. — Es hätte wohl viel näher gelegen, das Leben der in vielen Fichtenbeſtänden 
unſerer heimiſchen Wälder hanſenden Waldameiſen zum Vergleiche mit dem Bienen 
leben heranzuziehen. Vielen Leſern wäre dann die Möglichkeit gegeben geweſen, ſich 
das Vergleichsobjekt genauer und eingehender anzuſehen. Die erſten Sätze in dem 
Aufſatze, die der Wahrheit gänzlich widerſprechen, heißen: 1. Die Königin 
überlegt bei jeder Eiablage genau, was ſie tut. 2. Sie legt 
uur weibliche Eier in die Arbeitsbienenzellen und 3. nur 
männliche in die Drohnenzellen. 

Ad 1. Was für ein kluges und geſcheites Weſen muß ſolch eine Bienenkönigin 
ſein, die . menſchliche — Ueberlegungsgabe beſitzt!!! — 

Ad 2 und 3. Und der Apparat der Beſamung oder Nichtbeſamung der in die 
betreffenden Zellen abzuſetzenden Eier, wie künſtlich und wunderbar muß der erſt 
beſchaffen ſein!!! — — Dagegen iſt der Menſch nur ein ſehr unvollkommenes 
Geſchöpf. Man ſollte wohl bedenken, daß man mit dem Aufſtellen ſolcher Sätze der 
Bienenkönigin eine Art menſchlicher Eigenſchaften andichtet, die abſolut nicht vor⸗ 
handen ſind, und daß man mit derartig umſtrittenen Sätzen und Behauptungen 
ver Wiſſenſchaft nur einen Hemmſchuh anlegt und damit das Hauptziel derſelben, 
die Erforſchung der Wahrheit verzögert und vereitelt. — 

Es gibt ja doch eine Reihe von Verſuchen (ſie ſcheinen leider nur wenigen 
bekannt zu ſein!), die unumſtößlich das Gegenteil beweiſen, was die drei angeführten 
Sätze feſtſtellen wollen. - — 

Ich erbiete mich, dieſe Verſuche näher zu beſchreiben und auch zu geeigneter Zeit 
praktiſch vorzuführen, wenn es von mir verlangt werden ſollte. Aufdrängen hierzu 
werde ich mich keinesfalls. Der Haupttrieb bei allen lebenden Weſen iſt der Fort 
pflanzungstrieb. Auf ihr gründen ſich alle Tätigkeiten derſelben, auch bei den Bienen. 
Die Sinne namentlich der Geruchsſinn, ſind bei den Tieren viel ſchärfer als bei 

-den Menſchen. Das Triebleben ſpielt bei ihnen eine große Rolle. Man ſollte ſich 
deshalb hüten, den Tieren menſchliche Ueberlegung und Einrichtungen anzudichten, 
die nicht beſtehen. 

Wahr iſt, daß die befruchtete geſunde Königin nur in ſolche Vienenzellen Eier 
abſetzt, die von den Arbeitsbienen dazu vorbereitet (präpariert) ſind; in nicht vor 
bereitete legt ſie keine Eier. Ob dieſe vorbereiteten Zellen nun Arbeiter⸗ oder 
Drohnenzellen ſind, iſt der Königin ganz gleich. — Sie legt in dieſe Zellen nur 
einerlei Eier, befruchtete Eier. — Sie kann überhaupt nur dieſe eine 
Art Eier legen, eben weil fie befruchtet iſt. 

Daß fie auch un befruchtete Cier abſeten könnte, iſt ein menschlicher Irr⸗ 
rum und eine große Täuſchung. — — 

Die Arbeitsbienen erziehen unter normalen Verhältniſſen aus den in die präpa: 
rierten Drohnenzellen abgeſetzten befruchteten (nicht unbefruchteten) Eiern Drohnen 
(normale Männchen) und aus den in den präparierten Arbeiterzellen befindlichen 
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Eiern und Larven Arbeitsbienen. Sie erzeugen aus dieſen letzteren Eiern und Larven 
aber auch Drohnen (Männchen) und Weibchen (Königinnen), ſobald ſie in den weiſel⸗ 
loſen Zuſtand verſetzt werden. Am auffallendſten und deutlichſten geſchieht dies, wenn 
man den Bienen im zeitigen Frühjahre die befruchtete Königin wegnimmt oder wenn 
dieſe da durch einen unglücklichen Zufall verloren geht. Tuch Verſuche feſtgeſtellt. 
Setzt man eine kleinere Bienenkolonie, am beſten einen kleinen Nachſchwarm, mit 
befruchteter Mutter anf reinen Drohnenbau, ſo bereiten die Arbeitsbienen 
in Ermangelung von Arbeiterzellen auch ſämtliche Drohnenzellen zur Erzeugung 
von Arbeitsbienen vor. Sie verengen dieſelben nicht, wie man etwa annehmen könnte, 
ſondern ſpeicheln ſie einfach wie Arbeiterzellen aus. Die Königin legt dann Eier 
hinein und es entſtehen aus dieſen Eiern und Larven nur Arbeiterinnen, weil dic 
Bienenkolonie das Bedürfnis nach Arbeitsbienen hat. Durch Verſuche feſtgeſtellt. 

Sobald man aber die befruchtete Mutter aus der Kolonie wegnimmt und ſo 
die Bienen in den weiſelloſen Zuſtand verſetzt, erzeugen ſie aus der vor 
offenen Brut (Eiern und Larven) nicht nur Arbeitsbienen, ſondern auch eine große 
Anzahl Drohnen (Männchen) und auch Weibchen (Königinnen). Ebenfalls durch 
Verſuche feſtgeſtellt. : 1 

Nun könnte man hier entgegnen und hat dies auch ſchon getan, die befruchtete 
Mutter lege in dieſe zur Erzeugung von Arbeiterbrut vorbereiteten Drohnenzellen 
(auf denen ja das Verſuchsvolk ſich hier befindet) neben befruchteten Eiern auch un⸗ 
befruchtete. — Die Bienen entfernten aber dieſe unbefruchteten Eier und ließen nur 
befruchtete in den Ben ſolange fie in weiſelrichtigem Zuſtande ſeien. Sobald aber 
die Bienen ſich weiſellos fühlten, ließen ſie dieſe unbefruchteten Eier in den Zellen und 
erzeugten nun hieraus die oben erwähnten Trohnen. — Gegen dieſe Annahme 
ſpricht vor allem die lückenloſe, gleichmäßige Arbeiterbrutfläche, die ſich in einem 
solchen Verſuchsvolke findet. — . . 

Um nun auch dieſem haltloſen, unbegründeten Einwurfe die Spitze abzubrechen. 
entfernte ich wiederholt bei dem Verſuchsvolke ſorgfältig alle Eier nach Wegnahme 
der Königin und ließ ihm nur jüngere und ältere Larven. . 

Aber auch aus dieſen Larven erzogen die Arbeitsbienen die dreierlei Weſen 
des Bienenſtaates: Milter, Drohnen und Arbeitsbienen. Auch durch wiederholte 
Verſuche feſtgeſtellt. . . . 

Damit iſt der unumſtößliche Beweis erbracht, daß die Arbeiterbrut (das Ci 
und die Larve) ein neutrales Gebilde iſt, das die Bienen nach drei Seiten hin zur 
Entwicklung zu bringen vermögen. Sie können daraus Männchen, Weibchen und 
Arbeiterinnen erzeugen. 

Damit wird die ſeitherige Annahme, die auch heute noch als Wahrheit in der 
Wiſſenſchaft gilt, daß die Drohnen (die eigentlichen in der Schwarmzeit auftretenden 
Männchen) (nicht die Scheindrohnen, von Eiern der Arbeitsbienen oder unbefruchteten 
und kranken Königinnen herrührenden) aus unbefruchteten Eiern (die die befruchtete 
normale Königin abzuſetzen imſtande wäre), erzeugt würden, hinfällig und gegen 
ſtandslos und die Mythe von dem künſtlichen Legeapparat der Königin und ihrer 
menſchlichen Ueberlegungsgabe, ob fie in dieſe Zelle ein befruchtetes und in ienr 
ein unbefruchtetes Ei abſetzen ſolle, einfach in das Reich der Fabeln und Sagen 
entrückt. Sapienti sat. 

Ob die Eiablegung in die von den Arbeitsbienen angeſetzten Weiſelzellen direkt 
durch die Königin oder indirekt durch die Arbeiterinnen geſchieht, iſt eine um- 
ſtrittene Frage, die noch der Aufklärung bedarf: ſicher und begründet aber iſt, daß 
die Arbeitsbienen aus jeder unbedeckelten, noch nicht zu alten Arbeiterlarve (neu. 
trales Gebilde) ein Weibchen (Königin) und ebenſo ein Männchen (Drohne) erziehen 
können, wenn das Bedürfnis hierfür vorhanden iſt Eier, über deren Befruchtetſein 
oder Nichtbefruchtetſein ſchon ſo viel in gelehrten Kreiſen geſtritten worden iſt, ſind 
hierzu gar nicht unbedingt nötig: — die Arbeiterlarve genügt vollſtändig, und das 
iſt des Pudels Kern, der alles Gefaſel und Gezänke über das befruchtete oder un 
befruchtete Ei ausſchließt und über den Haufen wirft. 

Die Drohnen find im Bienenſtaate einfach dazu da, die jungen Mütter zu be. 
fruchten. — Das geht ſchon daraus hervor, daß ſie von den Bienen nur. gut 
Schwarmzeit erzeugt werden, wenn auch junge Mütter zur Befruchtung ausfliegen 
oder aber ein Volk weiſellos geworden und noch Arbeiterbrut vorhanden iſt. aus dr: 
fie dann junge Mütter und Drohnen zur Befruchtung dieſer Mütter erzeugen. IR 
dieſe Befruchtung vollzogen, dann find fie für das Fortbeſtehen des Bienenſtaates 
nicht mehr nötig und werden bei der ſog. Drohnenſchlacht aus dem Stocke entferm 
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Sonſt findet man nur ausnahmsweiſe Drohnen in den Völkern. Taß die Bienen 
e ohne Drohnen fleißig arbeiten, Brut erzeugen und emſig pflegen, ſieht man 

eitigen Frühjahre an der Ausdehnung der Brut und der Zunahme der Volks⸗ 
ſtä e, wenn noch gar keine Drohnen oder nur einzelne in den Stöcken vorhanden ſind. 


Es iſt alſo keine Veranlaſſung da, wie in dem erwähnten Aufſatze geichieht, 
anzunehmen, daß die Drohnen eine Art Soldaten oder Arbeitsaufſeher im Vienen⸗ 
ſtaate ſein könnten, die die Arbeiterinnen zu emſiger, ununterbrochener Arbeit an 
trieben. — Dieſe Anſchauung iſt, wie ſo vieles in der Welt, nur Phantaſie. 


Dickels Lehre endgültig abgetan. 
(Aus der „Preußiſchen Bienenzeitung“.) 


Dr. Brünnich meet in der „Schw.⸗Bztg.“ folgende lehrreiche Verſuche des 
Engländers Baratt: Friſche Eier in Drohnenzellen, die von den Bienen nicht 
1 71 wurden, ne künſtlich erbrütet und die jungen Maden 825 i Tage lang 

üttert, dann in Weiſelnäpfe verpflanzt und den Bienen zur weiteren Behandlung und 
RR lege übergeben. Was war das Ergebnis: Tote Drohnen in den Weiſelzellen. 2. Friſche 
Drohneneier einer Italienerkönigin wurden mit Sperma von puniſchen Drohnen 
n e dann künſtlich ausgebrütet und die jungen Maden wieder nach 
nk Tagen de n Bienen zur weiteren Pflege in Königinzellen übergeben. Nefultat: 
öniginnen mit puniſchem Charakter. 

Die Lehre Dr. Dlierzons — die een Zeugung der Drohnen, die 
Parthenogeneſis — iſt durch dieſe Verſuche wieder zu Ehren gekommen. Tie An⸗ 
nahme daß die Königin willkürlich das Geſchlecht der aus den Eiern entſtehenden 
Bienenweſen zu beſtimmen vermöge, iſt ſomit zur wirklichen Tatſache geworden. Aus 
unbefruchteten Eiern entſtehen Drohnen, männliche Bienen, während Arbeitsbienen 
und Könniginnen aus befruchteten Eiern entſtammen. 


Lehrer Dickel in Darmſtadt, der als ernſter Forſcher überall anerkannt 
wird hat dieſem Hauptlehrſatz Dr. Dzierzons bis an ſein Lebensende widerſprochen. 
Dickel lehrte: Die Arbeitsbienen ſind es, die durch eine gewiſſe Art von e 
der Eier ſofort nachdem ſie gelegt find, einen beſtimmenden Einfluß auf das Ge⸗ 
ſchlecht der werdenden Bienenweſen auszuüben imſtande ſind. Dieſe Lehre Dickels 
iſt wohl — durch Verſuche in der Richtung Baratts kann dies noch weiter erwieſen 
werden — endgültig abgetan werden. 


Nachſchrift der Sc e 
Ich habe dazu folgendes zu bemerken: 


Zu 1. Ich möchte wiſſen, wie der Engländer Baratt es fertig gebracht hat, 
Eier, die die Königin in Drohnenzellen gelegt hat, herauszunehmen, ohne daß ſie 
von den Bienen berührt wurden, denn ſobald die Königin das Ei in die Zelle gelegt 
hat, ſteckt auch ſofort eine der ſie begleitenden Bienen ihren Kopf in die Zelle und 
bleibt längere Zeit darin. Was dieſe mit dem Ei macht, das iſt bis jetzt wohl noch 
nicht geklärt. Dickel behauptete, daß dieſe Bienen durch Drüſenſekrete die Samen⸗ 
tierchen in den Eiern durch die Mykropile töteten und dadurch entſtänden die Drohnen. 
Daß die Eier künſtlich erbrütet wurden, darüber kann man ja nichts ſagen aber es 
wäre doch intereſſant zu hören, wie der Herr die jungen Maden zwei Tage lang 
fünſtlich gefüttert hat. 

u 2. Dieſer Verſuch, das muß ich offen geſtehen, wäre wunderbar, wenn er 
auf Wahrheit beruht. Auch hierüber dürfte doch eine genaue Veröffentlichung nötig 
ſein, um ſie nachprüfen zu können. Immer aber komme ich auf die künſtliche 
Fütterung der jungen Maden zurück. Letztere werden durch die Bienenammen mit 
verdautem Futter verſorgt. Woher will Baratt dieſes Futter bekommen? 


Die Verſuche, die Dickel, Mulott, a. und ich jahrelang machten, beruhten auf 
. Erfahrungen und kann jeder Imker nachmachen. Sie brachten als Re⸗ 
firltat: Die befruchtete Königin legt einerlei Eier, aus denen Drohnen, Arbeite⸗ 
rinnen und Geſchlechtsweibchen hervorgehen. Allem Anſcheine nach haben nach Den 
Verſuchen die Arbeiterinnen die Gewalt, das Geſchlecht zu beſtimmen. In Nr. 1 
des „Deutſchen Imker aus Böhmen“ ſteht ebenfalls ein Artikel, der die 9 
Dickels unterſtützt. 

Es wäre eigenartig in der. ganzen Schöpfungswelt, wenn die kleine Bienen⸗ 
königin willkürlich das Geſchlecht beſtimmen könnte. 


\ 


970% 
Die Auslandszuderbelieferung. 


Wenn ich in Nr. 11 der „Biene“ am Schluſſe meiner Darlegungen der Hoffnun⸗ 
Ausdruck gab, daß der beſtellte Auslandszucker in aller Kürze in der Hand der Imker 
ſein möge, ſo iſt der Wunſch leider nicht in Erfüllung gegangen. Vier volle Wochen 
ſind ſeither verſtrichen und immer noch warten Vereine auf die beſtellte Ware. Ic 
muß immer wieder betonen, daß von hier aus mit aller Energie auf eine ſchnellere 
Lieferung gedrängt wurde. Ende Oktober kam die erſte Sendung in Höhe von 
10000 Kg aus Duisburg hier an. Wir hofften, die Reſtmenge würde bald folgen 
Weit gefehlt! . - 

Die Firma Lehnkering & Co. ließ uns am 3. November die Nachricht zukommen. 
daß fie leider nicht mehr in der Lage wäre, die reſtierenden 10 200 kg zu liefern. 
da fie für die Reichs zuckerausgleichsſtelle Berlin keinen aus mehr auf Lager habe. 
Dennoch überwies fie uns in den Tagen darauf noch 5218 kg, insgeſamt alle 
15 218 kg. Inzwiſchen hatte ich die Reichszuckerausgleichsſtelle telegraphiſch von der 
neuen Sachlage. unterrichtet und dringend erſucht, neue Anweiſungen ergehen zu falten 
Wir erhielten auch bald die Nachricht, daß die Firmen Uhlmann & Co. in Bremen 
und Rhenus in Frankfurt a. M. beauftragt ſeien, uns die reſtlichen Mengen zu 
liefern, und zwar erſtere 44,22 dz, letztere 5,60 dz. Ich telegraphierte nach Bremer 
und Frankfurt, mit allem Nachdruck betonend, daß wir mit ſchlennigſter Lieferune 
rechneten. Tage vergingen, und es bedurfte einer zweiten telegraphiſchen Reklamation 
in Bremen bis die Firma U. am 13. November uns antwortete: „Infolge Wagen. 
mangels abrollt Zucker Anfang nächſter Woche.“ So warten wir z. Zt. noch auf dic 
Sendung, hoffen jedoch zuverſichtlich. daß fie noch in dieſer Woche hier eintrifft. 
Alle Vorbereitungen zum ſofortigen Weiterverſand ſind von der Firma K. Meſſing. 
bier auch diesmal getroffen. Die Verteilung des Zuckers durch genannte Firma 
geſchah nach gegebener Anweiſung in der Reihenfolge, wie die Meldungen ſeinerzen 
eingegangen waren. Geringfügige Abweichungen wurden durch praktiſche Erwägungen 
bedingt. Nachträglich eingegangene Beſtellungen machten es erforderlich, bei de 
Reichszuckerſtelle in Berlin noch eine Menge von 36 Ztr. zu beantragen. Wir hoffen. 
daß Sie uns noch geliefert wird, damit wir nicht in die unangenehme Lage kommen. 
den Vereinen das Geld zurückſenden zu müſſen. Mit der verſpäteten Lieferung müſien 
ſich dieſe Vereine ſchon abfinden. Ich machte die Imker in Nr. 11 dieſer Zeitun. 
mit der Stellungnahme der Berliner Stelle bzgl. des Zuckergewichtes bekannt. In 
Anbetracht des hohen Preiſes, den die Imker zu bezahlen haben, war es unſer Be 
mühen, ihnen volles Gewicht zukommen zu laſſen. Ein vorhandener Reſervebeſtand 
ermöglichte es uns, die Differenzen auszugleichen. Ferner entſchloß ſich der Bor 
ſtand, die nicht unerheblichen Frachtkoſten vom Abgangsort bis zum Beſtimmungset: 
zu übernehmen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die Imker dieſe Maßnahmen 
dankbar anerkennen, werden doch dadurch auch die Anſprüche auf Zurückerſtattung 
der verloren gegangenen Zinſen — ſoweit wir in Caſſel in Frage kommen — in 
reichem Maße hinfällig. Angeſichts der Finanzlage des Vereins iſt das Opfer rech. 
groß. Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß wir leider die böſe Erfahrung konſtatieren 
mußten, daß die Bahnſendungen mehrfach beraubt waren, ein Zeichen unſerer viel 
fach demoraliſierten Zeit. 

Wir werden ſelbſtverſtändlich mit allem Nachdruck unſere Rechtsauſprüche geltend 
machen. Nachrichten, die uns von Zweigvereinen geworden ſind, enthalten ähnlich 
Klagen. Es iſt die Aufgabe dieſer Vereine, wegen Schadenerſatz bei der Bahn vor 
ſtellig zu werden. Wir werden dann die verloren gegangenen Zuckermengen in Berlin 
neu beantragen und hoffen, daß fie erſetzt werden. Ich bitte, diesbezügliche Me. 
dungen an mich gelangen zu laſſen. Die leeren Säcke find — Anfragen machen v* 
nötig, dies auch hier nochmals mitzuteilen — in gereinigtem Zuſtande an die Firma 
K. Meſſing, Caſſel, Hohenzollernſtraße, baldigſt zurückzuſenden. Von hier aus werden 
ſie dann an die uns von der Reichszuckerausgleichsſtelle namhaft gemachte Firme 
weitergeleitet. Die Zurückvergütung der vorgelegten Sackgelder erfolgt ſofort nac 
Eingang des uns von der Reichszuckerausgleichsſtelle zurückerſtatteten Betrages. 

Ich Hoffe, durch meine Darlegungen dazu beigetragen zu haben. daß mant 
Vorurteile und irrige Meinungen, die uns aus Nichtkenntnis der tatſächlichen Ver 
hältniſſe zur Laſt gelegt werden könnten oder gelegt wurden, beſeitigt worden ſine 
und bitte unter dieſem Geſichtspunkte um eine gerechte Würdigung der ſeit vielen 
Wochen geleiſteten, für mich nicht immer erfreulichen Arbeit. 

Caſſel (Körnerſtr. 3), den 18. November 1920. f Wienberk 
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Polizeikommiſſar und Zuderfchieber. 
Wuchernde Marmeladefabrik. 

Während die Allgemeinheit nach wie vor unter großem Zuckermangel zu leiden 
hat, Säuglinge und Kranke noch nicht das Allernotwendigſte erhalten, ſcheint noch 
immer genügend Schleichhandelsware zu Wucherpreiſen von 16 bis 18 Mark pro 
Pfund vorhanden zu fein. Man geht wohl auch in der Annahme nicht fehl, daß dieſe 
Zuckerſchiebungen. nur durch die gänzlich unzulängliche Ueberwachung ſeitens der 
dazu berufenen Behörden möglich ſind. 

Ein beſonders intereſſanter Fall ereignete ſich vor einigen Tagen, wobei ein 
früherer Polizeibeamter, der vertretungsweiſe die Wucherabteilung einer der Groß⸗ 
Berliner Nachbarſtädte leitete, verſuchte, die Schiebung zu decken. Nur durch die 
vorſichtige Wachſamkeit eines Reviſors des Lebensmittelverbandes Groß-Berlin 
elang es, die Schieber zu faſſen. Ein Herr Th. bot 80— 100 Zentner Zucker zum 
Preiſe von 16,50 Mark pro Pfund dem ihm perſönlich unbekannten Reviſor tele⸗ 
phoniſch an und erklärte bei einer Zuſammenkunft, daß eine Beſchlagnahme un⸗ 
möglich ſei, da ein Polizeikommiſſar die Ware begleiten und, falls Gefahr im Verzuge 
ſei, mit der Behauptung hervortreten würde, daß er, der Kommiſſar, die Ware 
bereits beſchlagnahmt habe. 

Dieſe beſonders intereſſante Art des Schleichhandels veranlaßte den Reviſor, 
zum Schein auf das Geſchäft einzugehen. Es wurde ein Lieferungsort vereinbart 
Nachdem nun der Beamte mit zwei Beamten der Wucherabteilung des Berliner 
Polizeipräſidiums an zwei Tagen vergeblich auf die Anlieferung wartete, erſchien 
tatſächlich am dritten Tage der Wagen mit Zuckerſäcken in Begleitung eines Herrn. 
Da nun die Beamten zur richtigen Zeit überraſchend ſchnell zugriffen, hatte der Herr 
Kommiſſar keine Gelegenheit mehr oder keinen Mut dazu, das zu tun, wozu er ſich 
hergegeben hatte. 

Der Zucker wurde beſchlagnahmt und der Herr Kommiſſar trotz allen Bittens 
feſtgenommen wobei ſich herausſtellte, daß es ſich tatſächlich um den von Th. an 
gegebenen Beamten handelte. 

Dieſer Zucker ſtammt aus einer Marmeladefabrik in Köpenick, welche für den 
Zucker zirka 5 Mark pro Pfund bezahlt und dieſen von der Reichs⸗Obſt⸗ und Marnır- 
laden⸗G. m. b. H. zugewieſen erhalten hat. Da die Marmeladenfabriken ihren Er 
zeugniſſen beliebigen Zuckerzuſatz geben können, haben ſie Ueberſchußzucker, den ſie 
verpflichtet ſind, zurückzugeben, was ſcheinbar die wenigſten tun: denn ſeit einiger 
Zeit ſtellen einige dieſer Fabriken eine ſogenannte Apfelmarmelade her, die bis zu 
95 Prozent Zucker enthält und zu einem Preiſe von 9— 10 Mark das Pfund verkauft 
wird, während ſie für den Zucker 4,75 —5 Mark bezahlen. Sie umgehen aber dadurch 
das Vergehen einer Zuckerſchiebung und haben trotzdem faſt 100 Prozent Gewinn. 
Was ſagt die Reichszuckerſtelle dazu? (Frankfurter General-Anzeiger.) 


Eingeſandt. 


Eier übertragung durch Arbeitsbienen. 

Zu dem Artikel des Herrn Geh. Staatsrat Wilbrand im Novemberheft der 
„Viene“ „Gedanken über Vorgänge im Bienenſtaat“ möchte ich folgendes mitteilen, 
was ich auf meinem Bienenſtand im Frühjahr 1918 beobachtete und was vielleicht 
für die Frage der Eierübertragung durch die Bienen von Intereſſe ſein dürfte. 

Ende April 1918 öffnere ich einigen meiner Völker den Honigraum, und zivar 
ſtellte ich bei verſchiedenen Völkern, welche genügend ſtark waren und un folce 
ſchneller an den Honigraum zu gewöhnen, zwei Rähmchen mit geſchloſſenen Brun 
bienen, jedoch ohne Königin, in den Honigraum. 

Als ich, nun ungefähr fünf Tage darauf den Honigraum nachſah, fand ich bei 
einem Volk im Honigraum in einer leeren Wabe zwei Nachſchaffungszellen, in denen 
ſich bereits Maden vorfanden. Da ich mit Beſtimmtheit wußte, daß die Königin 
im Brutraum war, war mein Erſtaunen ſehr groß und mein erſter Gedanke war, 
daß dieſe Eier nur durch Uebertragung in den Honigraum gelangt ſein konnten 
Jedenfalls haben die Bienen im Honigraum angenommen, ſie ſeien weiſellos. Da 
ich jedoch beſtimmt wußte, daß dieſes nicht der Fall war, habe ich die Nachſchaffungs⸗ 
zellen vernichtet. Ungefähr fünf Tage ſpäter habe ich dieſem Volk den Honigraum 
wieder nachgeſehen und ich fand zu meinem nochmaligen Erſtaunen abermals eine 
Nachſchaffungszelle mit einer Made auf der gleichen Wabe, auf der ſich die zwei 
erſten Zellen befanden. Dieſe dritte Zelle zerſtörte ich abermals. Um ſicher zu gehen, 
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unterfuchte ich nun den Brutraum, in welchem ich auch die Königin vorfand. Dir 
Eier können alſo nach meiner Anſicht nur durch Uebertragung ſeitens der Bienen 
in den Honigraum gelangt ſein. Hiernach wäre alſo die Annahme des Herrn Ged. 
Staatsrat Wilbrand, daß die Eier durch Arbeitsbienen übertragen werden können. 
zutreffend. Ich wenigſtens kann mir eine andere Erklärung in dem vorliegenden 
Falle nicht geben. Joſef Stuber, Gaulsheim, Kr. Bingen Rhein). 


Erbach i. O., den 16. November 1920. 
Sehr geehrte Schriftleitung! 

Ihre beiden Fußnoten zu dem Artikel des Herrn Geh. Staatsrat Wilbrand in 
Nr. 11 der „Biene“ veranlaſſen mich, Ihnen folgendes mitzuteilen. 

Nach Abſperrung des Honigraumes mittels Königinabſperrgitter und Aus⸗ 
ftattung mit leeren Rähmchen aus dem Wabenſchrank (hierunter befand ſich eine 
Jungfernwabe 2/3 Arbeiter⸗, 1/3 Drohnenbau), ſah ich nach einiger Zeit in 
Gegenwart eines Junkerkollegen nach, ob die Füllung der Zellen mit Honig begonnen 
Leider war hiervon noch nichts wahrzunehmen. — auf der Jungfernwabe aber ent⸗ 
deckte ich, als einſame Erſcheinung, eine geſchloſſene Weiſelzelle, die eine wobl⸗ 
N Königinlarve enthielt. _ un en, 

3 iſt demnach ganz außer Zweifel, daß die Arbeitsbienen das Ei m den Honig⸗ 
raum ſchleppten, denn weder Drohnen, noch Königin war es möglich, in den Ho 
raum zu gelangen. Mit Imkergruß! Kredel, Rendant. 

Ich habe die ul, daß die Arbeitsbienen Eier übertragen, ſchon Ende der 
achtziger und anfangs der neunziger Jahre verſchiedentlich behauptet, wurde aber 
damals heftig angegriffen, beſonders von unſerem Altmeiſter Dzierzon. D. Schr. 


Fragekaſten. 


H. in St. Ich habe ja immer gewarnt vor Anſchaffung fremder Bienenraſſen. 
Für uns taugt nur die gute deutſche Biene. Fangen Sie im nächſten Mai die 
Königin ab und ſetzen Sie ſofort eine Reſervekönigin zu. Sollten Sie letztere nicht 
haben, ſo fangen Sie die Königin ab. Nach zehn Tagen hängen Sie das ganze Volk 
auf den Wabenbock und beim Einhängen muß jede einzelne Wabe genau nachgeſehen 
werden; alle Königinnenzellen werden ausgeſchnitten, dann hängen Sie aus einem 
Ihrer beſten Völker eine Wabe mit Eiern ein. Das Volk zieht ſich nun aus dieſen 
eine junge Königin. Sie ſind nun hoffentlich von der Sucht nach dem Fremden 
geheilt. Aus dem Bild vom 2. Kurſus ſcheint nichts geworden zu ſein, denn ich hade 
nichts wieder gehört. | " 

Pf. in Da. Es iſt ſoviel Schwindel in der Welt, warum ſoll er Halt m 
bei den gekauften Mittelwänden. Auch hier iſt das Wachs gefälſcht: infolgedeſſen 
ſich die eingehängten Mittelwände verzogen haben. Werden die Mittelwände aus 
reinem Wachs hergeſtellt, ſo iſt ein Verziehen ausgeſchloſſen, deshalb ſoll jeder Imker 
darauf bedacht ſein, beſonders die Anfänger, daß ſeine Bienen recht viel bauen. 
einerlei, was es iſt. Man gibt kleine Anfänge und ſchneidet, ſobald die Wabe aus 
gebaut iſt (meiſtens Drohnenbau), dieſelbe aus und hängt das leere Rähmchen wieder 
ein. Auf dieſe Art und Weiſe gibt es allmählich Vorrat von Wachs und der Imker 
kann ſich dann von ſeinem ſelbſterzeugten Material feine Mittelwände gießen. 

Qwilchen dem Brutneſt und dem Honigraum iſt ein Wärmeunterſchied, desbalb 
hängt man die Mittelwände in der Regel hinter das Brutneſt und erhält hier die 
ſchönſten Waben. Mittelwände aus reinem Wachs hergeſtellt, verziehen ſich aber auch 
nicht, wenn ſie zwiſchen Brutwaben gehängt werden, wovon ich aber entſchieden ab 
rate, denn derſelbe muß dem Imker ein Heiligtum ſein. 

Vr. in St. Warten Sie mit dem Kauf der Völker bis Ende März oder anfangs 
April. Ta können Sie ſehen, ob die Völker weiſelrichtig ſind, ob eine gute Königin 
im Stocke iſt uſw. Zahlen Sie lieber 100 Mark mehr für ein Volk. Sie wiſſen dann 
auch was Sie kaufen. 

Rv. in Mk. Sobald Ihr Bienenhaus jetzt fertig iſt, verſtellen Sie die Völker 
natürlich vorſichtig behandelt. Das alte Bienenhaus reißen Sie ab, fo daß die Volkrt 
bei einem eintretenden Ausflug nichts mehr von dem alten Wohnhaus ſehen. 

Sl. in Al. vn unjerer Gegend iſt es nicht möglich, reine Belegſtationen zu 
errichten, da ja faſt alle halbe Stunde ein Ort liegt und in jedem Bienenvölker 
ſtehen. Die Trohnen fliegen ſehr weit, fie betteln ſich ſogar auf fremden Ständen 
ein. Ich halte eine Belegſtation nicht für nötig, wenn die Imker nur richtig wirt 
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Kalten d. h. von den beiten Honig völkern junge Königinnen ziehen und den beſten 
öllern ſchon Ende April oder anfangs Mai 1— 2 Waben reinen Drohnenbau geben 
oder leere Rähmchen einhängen, daß das Volk jolche Waben bauen und die Königin 
dieſe beſtiften kann. Es iſt dann immer mit der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen, daß 
ſolch gute Drohnen auch zur Befruchtung gelangen. Zudem gehörte zu einer Beleg⸗ 
ſtation eine tüchtige Arbeitskraft, denn die Fugen ndten Völkchen müſſen nachgeſehen 
bei Verluſt der jungen Königin neue Weiſelzellen eingeſetzt und ſchließlich nach der 
Befruchtung verpackt und zurückgeſandt werden. Freiwillig wird ſich niemand dieſer 
Mühe unterziehen. e 
Bücherſchau. 
Das nake des Bienenzuchtbetriebs in Frühtracht „ Von Pfr. Dr. h. c. 
F. Gerſtung. Verlag: Fritz Pfennigſtorff, lin W 
mar Butziwackel, der Ameiſenkaiſer. Nach Luigi Bertelle 105 bearbeitet von 
Luiſe v. Koch. Verlag Herder & Co., Freiburg im Breisgau. 
Ein köſtliches, lehrreiches Buch für jung und alt. Preis geh. 12 Mk., geb. 15 Mk. 
Matth. Schmückers Wetterkalender für jeden Tag des Jahres 1921. Preis 4 Mk. Verlag 
J. Keller & Co., Dillingen a. D. 
Im Verlag von Theodor Fiſher, Freiburg im Breisgau: 
Zur Biologie der Bienenkönigin. Von L. Armbruſter. 10 Mk. Sehr emp⸗ 


fehlenswert. 
Die l der bayriſchen Landesanftalt für Bienenzucht in Erlangen. Von Prof. 
Dr. Enqch Zander. 6,50 Mk. 


Bienenjahrbuch 1920. 8 Mk. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. 


Herr Matern, der an einem vom landwirtſchaftlichen Miniſterium veranſtalteten 
Kurſus über Bienenzüchtung teilnahm, hielt hierüber einen Vortrag, der die Ein⸗ 
leitung Bi mehreren Darbietungen bilden ſoll. Er erläuterte Bienenhalter, Bienen⸗ 
pfleger, Bienenzüchter, die Mendelſche Theorie und gab der Aufforderung des Kurſus⸗ 
leiters Dr. Armbruſter Ausdruck: „Jeder Imker ſoll ein aufmerkſamer Beobachter 
ſein“ und auffallende und unerklärliche Vorgänge nach Berl m berichten, z. B. rätſel⸗ 
haftes Verhalten der Drohnen uſw. Herr Matern will ſich der Mühe unterziehen, 
große, ſeine Vorträge erläuternde Karten zu zeichnen. Es iſt deshalb erwünſcht, wenn 
recht viele Mitglieder und auch die Damen kommen; Herr Fett wird ſich auch freuen, 
die Kaſſengeſchäfte erledigen zu können. 

A 14. November 1920. Sippel. 


Imkerverein Frankenberg und Umgegend. 


Der geſchäftsführende Vorſtand des Heſſ. Bienenzüchtervereins bittet um Er- 
hebung einer einmaligen außerordentlichen Beiſteuer zu den Herſtellungskoſten unſerer 
e 1920 in Höhe von 5 Mk. je Mitglied. 

‚bitte die Herren Mitglieder um gefl. umgehende Einſendung dieſes Betrages, 

le Gelder bis zum 15. 12. 1920 an den Herrn Hauptkaſſierer abführen muß. 
Desgleichen bitte ich die Herren Mitglieder, die mit der Beitragszahlung für 1920 
noch im Rückſtande find, um gefl. Einſendung, damit ich vor Jahresſchluß die Ver 
rechnung mit Herrn Fett vornehmen kann. Mit Imkergruß! Borch er ding. 


Bezirksverein Oppenheim. 


Auf der am 7. Nov. d. J. in Oppenheim tagenden außerordentlichen Bezirks- 
verſammlung wurde zunächſt der neue Vorſtand (1. und 2. Vorſitzender, Schriftführer 
und Rechner) gewählt. Alsdann beriet man über die Neuorganiſation des Bezirks 
vereins und deſſen Satzungen. Die ideelle Seite der edlen Imkerei trat dabei in den 
Vordergrund. Um Neulinge mehr als ſeither unterſtützen zu können, wurde eine 
eigene Bezirkskaſſe gegründet. Jedes Mitglied ſoll jährlich 2 Mk. in dieſe zahlen. 
Alle Anweſenden taten dies ſofort, die Abweſenden ſollen durch dieſe Zeilen von dem 
sun der Dinge unterrichtet werden. Noch Fernſtehende find hiermit eingeladen, 

dem Beiſpiel der übrigen Kollegen zu folgen. Aus den ſo eingehenden Beträgen 
ſollen Anſchaffungen auf Koſten des Vereins und zur Benutzung der Mitglieder 


— 


Ze. 


gemacht werden (Wabenpreſſe, Wachsſchmelzer uſw.). Auch können Teilnehmer an 
Imkerkurſen evtl. daraus unterſtützt werden. Möge dies allen Mitgliedern unſeres 
Bezirksvereins ein Anſporn ſein zu neuer, friſcher Arbeit. Der Vorſ.: Spieß. 


Heffiicher Bienenzüchterverein. 


Ein kürzlich an die Bezirksvereine ergangenes Rundſchreiben fordert noch für 
dieſes Jahr eine außerordentliche Beiſteuer zur Vereinskaſſe⸗ Eine nicht gerade 
angenehme. aber leider ſehr notwendige Forderung. Der bisher gezahlte Beitrag 
reicht gerade aus, um die eitung zu bezahlen, und damit iſt dieſe noch nicht einmal 
in den Händen des Beſitzers. Die mancherlei anderen Ausgaben müſſen aber auch 
beſtritten werden, und deshalb wollen ſich, bitte, die Herren Bezirkskaſſierer der 
mühevollen Arbeit des Einſammelns noch einmal unterziehen. Preisſteigerungen 
erfolgen jetzt über Nacht, und deshalb kommt dieſe Nachforderung ſo unerwartet. 
Um den Bezirksrechnern Arbeit und Porto zu erſparen, wolle man die Beiträge 
unaufgefordert und bald an dieſe abliefern. Das Mundſpitzen hilft eden nichts, es 
muß gepfiffen werden. Mit Imkergruß! 

Niederzwehren, November 1920. 

H. Fett, Poſtſcheck Nr. 22 261, Frankfurt a. M. 


An die Zweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Ich bitte um Feſtſtellung und Einſendung der Jahresliſten für 1921 bis zum 
15. Dezember. Der Jahresbeitrag beträgt für 1921 laut Verbandsbeſchluß 8 Mark 
uro Mitglied. An die Abführung des Notſtandsbeitrags für 1920, 3 Mk. pro Mit- 
glied an Herrn Margott wird erinnert. 

Leihgeſtern, 17. November 1920. Buß. 


An die mitglieder des Starkenburger Bienenzüchtervereins. 


Nach einem Vertrag vom 25. Auguſt 1864 mit der Aachener — Münchenet Feuer 
verſicherungsgeſellſchaft erhalten wir eine zehnprozentige Zuwendung aus den von 
den Bereinsmilgliede rn gezahlten Prämien. Die Zuwendung zu unſerer Vereinskaſſe 
für 1919 betrug 2 24,48 Mk. 

Es kann dem Verein von großem Nutzen ſein, wenn immer mehr Mitglieder 
bei genannter Geſellſchaft verſichern. 

Darmſtadt, 18. Nov. 1920. Michel, Rechner des St. B.⸗3.⸗V. 


bereinsverſammlungen. 


Bie nenzuchtverein Allendorf a. W.⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, 5. Dezember, 
neee 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Auguſt Strauch in Allendorf. Tage: 
ordnung: 1. Nacherhebung eines einmaligen außerordentlichen Beitrages für unſere 
Zeitſchrift „Biene“. 2. Vortrag des Herrn Oberpoſtſekretär F. Wagner über Bienen 
wirtſchafl. 3. Verſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt dringend er 
forderlich. Der Vorſtand: Schumacher. 


‚ Bezirk Bebra und Umgegend. Nächſte Verſammlung am 12. Dezember. nach 
mittags 3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“, hier. Beſprechung verſchiedener Angelegen⸗ 
heiten. Erhebung eines außerordentlichen Beitrags von 5 Mk. Wer nicht kommt, 
wird um Cinſendung gebeten, da Ablieferung bis zum 15. Dezember erfolgen muf. 

Holl. 
Büdingen. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr: Verſammlung in der 
Walhalla. Tagesordnung: 1. Beſprechung über den „emeinſchaftlichen Bezug von 
Kunſtwaben und ſonſtiger Imkereiartikel für 1921. 2. Beſprechung von Auswinte 
rungsfragen. 3. Ueber die 1 der Sande äkerunı und über die 
Mittel und Wege hierzu (Vortrag). 4. Einfache Weiſelzucht (Vortrag). 5. Verſchie 


denes. „ Klietſch. 
Bezirk Carlshafen und Umgegend. Sonntag, 19. Dezember, BONES 21 Ubi. 
Verſammlung bei Gaſtwirt Textor, Trendelburg. Tagesordnung: Vortrag des 


Herrn Lehrer Hoos, Deiſel. 2. Erhebung der erhöhten Beiträge. 3. ec d Mu 
glieder, welche nicht erſcheinen können, werden gebeten,’ den Beitrag anderen Mui 
gliedern mitzugeben. Spengler. 
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Bezirk Caſſel und Umgegend. Verſammlüng Sonnntag, 12. Dezember, nachmittags 
3½ Uhr, im fferhules⸗Reſtaurant, Caſſel, Annaſtraßeecke. Herr Matern gibt inter- 
eſſanten Bericht über ſeine Teilnahme an einem Imkerkurſus in Dahlem. Auch die 
Damen ſind herzlich eingeladen. Wilke. 


Ortsverein Darmftadt. Verſammlung Samstag, 11. Dezember, abends 8 Uhr, 

im „Bayr. Hof“. Tagesordnung: Vorführung eines Apparats zum Befeſtigen der 

Kunſtwaben in Rähmchen. Feſtſetzung des Beitrags für den Ortsverein 1921. Die 

Mitglieder, welche den Zuſchlagsbeitrag von 5 Mk. noch nicht entrichtet haben, werden 

rringend gebeten, dieſen Betrag bis ſpäteſtens den 15. Dezember auf das Poſtſcheckkonto 

unſeres Rechners, Herrn Karl Heeb, Nr. 26 464 mittels Zahlkarte (5 Pf. Gebühr) 
einzuzahlen. Nach dem 15. Dezember erfolgt Erhebung durch Poſtnachnahme. 
Der Vorſtand. 

Bezirksverein Feldberg. Unſere am 2. Januar 1921 geplante Veranſtaltung muß 

aus verſchiedenen Gründen, die in der nächſten Verſammlung bekanntgegeben werden, 

ausfallen bzw. verſchoben werden. Der Tag der nächſten Verſammlung wird 


in der Januar⸗Nummer der „Biene“ mitgeteilt. dieſer Sitzung ſoll auch die 
Erhöhung 5 Mk. pro Mitglied, für die Exiſtenz der „Biene“ erhoben werden. 
Heere. 


Sektion Gadernheim mit Umgegend. Sonntag, 12. Dezember, 21% Uhr nach 
mittags, Verſammlung im „Knoden“ bei Mitglied Gaſtwirt Reinig. Tagesordnung: 
1. Bericht über die außerordentliche Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Erhebung der 
von der Vertreterverſammlung der St. Bez.⸗V. beſchloſſenen Nachzahlung von 5 Mk. 
für 1920. Bitte dafür beſorgt zu ſein, daß dieſe 5 Mk. auch von jedem Mitglied 
entrichtet werden. Rapp. 

Bienenzüchterverein 1 und Umgegend. Generalverſammlung Sonntag, 
12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen. Tagesordnung: 1. Bericht 
erſtattung über das zu Ende gehende Vereinsjahr. 2. Rechnungsablage. 3. Vorſtanos- 
wahl. 4. Beſprechung verſchiedener Imkerfragen. Nichterſcheinende Mitglieder bitte 
ich, ihren Notſtandsbeitrag (3 Mk.) anderen Mitgliedern mitzugeben oder an unſeren 
Rechner, Lehrer i. R. Völſing, Keplerſtr. 9, Gießen, einzuſenden. Zahlreiches Er— 
ſcheinen erwünſcht. Bun. 

Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, 5. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Verſamm 
lung bei Herrn Krug, Bahnhof Gudensberg. Tagesordnung: 1. Erhebung der durch 
den Bezug des Auslandszuckers entſtandenen Frachtkoſten. 2. Herr Loter wird von 
jedem Mitglied zur Deckung des Fehlbetrages, der durch die Verteuerung der Her 
ſtellungskoſten der „Biene“ entſtanden iſt, für das Jahr 1920 noch 5 Mk. erheben. 
3. Verſchiedenes. Gonnermann. 

Imkerverein Gurhagen. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 4 Uhr, findet bei 
dzaſtwirt Metz⸗Körle eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Erhebung der rü 
ſtändigen Beiträge. 2. Erhebung eines einmaligen außerordentlichen Beitrags. 
3. Vortrag. 4. Zuckerabrechaung. | Schmidt. 

Bezirksverein heldenbergen. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Ver 
ſammlung in Heldenbergen bei Seifried. Beſtellung von Kunſtwaben. Rauſch. 


ESS 


Imkerverein geringen und Umgegend. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch, Heringen. Erhebung der rück 
ſtändigen Beiträge. Wichtige Vereinsangelegenheit. Allſeitiges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Hebig. 

omberg, Bezirk Caſſel. Verſammlung am Sonntag. 12. Dezember nachmittags 
1/4 Uhr, im „Seil. Hof“. Tagesordnung: 1. Vielleicht Vortrag des Herrn Trieſch 
mann⸗Nauſis. 2. Erhebung des Notopfers von 5 Mk. pro Mitglied, um das der 
Geſchäftsführende Ausſchuß dringend erſucht. 3. Regelung der Vergütung und Koſten 
für Verſand der „Biene“. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. Viehmann. 


Imkerverein Melfungen. Verſammlung Sonntag, 5. Dezember, nachmittags 
1 Uhr bei Weinreich, Melſungen. Honig als Nahrungs- und Heilmittel. Nachzahlung 
von 5 Mk. für die „Biene“. Neues aus der Imkerwelt. Stöhr. 

Imhervercinigung Neu⸗ZJſenburg. Jeden dritten Sonntag im Monat. Sonntag, 
19. Dezember, 4 Uhr, in der „Weſtendhalle“ Hauptverſammlung. Jahresbericht. 
Vorſtandswahl. Vorführung eines Königinkaſtens. Vortrag aus dem Archiv für 
Bienenkunde. Verſchiedenes. Weidmann. 


. ; — 276 — 


Offenbach. Derieumiung bei Gaftwirt Fink, „Zum Wildhof“, Waldſtraße 40, 
Dienstag, 14. Dezember, 8 Uhr. Aufſtellun des Programms für die Ausſtellung. 
Wir bitten um Einſendung (beſtellgeldfrei) der b Beitrd ge an unſeren Rechner, Herrn 
Dünges, Hebeſtr. 10 (8 Mk. für den St. Bz.⸗V. und 2 Mk. Sekt. . i 
ippel. 


Bezirksverein pfeddersheim. Sonntag, 19. Dezember, nachmittags 2½ Uhr. 
findet eine Bezirksverſammlung in Monsheim bei Schäfer in der Wirtſchaft zum 
Zellertal ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Schuhmacher⸗Pfeddersheim 
2. Vereinsangelegenheiten. Rodrian. 


ee und Friedberg. e , Berjammfung der Vereine Reichels 
eim und Friedberg am Samstag, 11. Dezember, . 3 Uhr, im Ratskeller. 
agesordnung: 1. Zuſammenſchl luß beider Vereine zum „Wetterauer Bienenzüdter- 
verein“. 2. Vortrag des Herrn Möller: Neues in der „ 3. Beſtellung don 
Gläſern und Waben. 4. Erhebung des erhöhten Beitrags. 5. Freiverloſung. 6. Ler- 
teilung von Samen honigender Mflanzen. 7. 88 | 
Hildebvand. Runk. 


Reinersberg. Am Sonntag, 5. Teteuber nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bet 
Törrbecker, „ Tagesordnung: 1. Außerordentlicher Beitrag von 5 Mk. 
für 1920. 2. Wahl eines Vorſitzenden uſw. 3. Rechnungsablage. Ich bitte um recht 
zahlreiches Geſchennen B. 


Imkerverein Rhön—Do elsberg. Berjemmlung Mittwoch, 29. Dezember, mittags 

1 Uhr, im „Ballhaus“ zu Fulda. Endgül ange Gründung der Zweigvereine, Erhebung 

rückſtändiger Jahresbeiträge. Vortrag des Herrn Lehrer ne ne 
ndrea 


Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſerhof“ zu Schmalkalden. Tagesordnung: hebung der einmaligen Bei⸗ 
ſteuer von 5 Mk. (Wer am Erſcheinen verhindert iſt, an den Betrag bis zum 
12. Dezember an den Unterzeichneten ein.) 2. Beſ lußfa fung über die Verwendung 
des Zuckerreſtes. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend N 

ar. 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung am Sonntag, 12. Dezember, nach. 
mittags 4 Uhr, im „Felſenkeller“ zu Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Erhebung eines 
einmaligen außerordentlichen Beitrags von 5 Mk. 2. Wahl des Vorſtandes für das 
Jahr 1921. 3. Verſchiedenes. Um Erſcheinen oder Einſendung des Betrages wird 
gebeten. Fiſchlein. 


Bie nenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. ee Sonntag, 5. Dezember, iin 
Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. 1. Es muß ein Extrabeitrag von 5 Mk. füt 
1920 erhaben werden. Ta dies die 1 Verſammlung iſt, bitte zu erſcheinen oder 
einem Mitglied die 5 Mk. mitzugeben. 2. Beſprechung über die Ueberwinterung und 
Beantwortung von Fragen. Der Vorſtand: J. Förſter. 


Bienenzuchtverein Wolferode. Verſammlung Sonntag, 8 Dezember 3 Uhr nach 
mittags im Gaſthaus Naumann. Tagesord au 8 Biene“. Erhebung einer 
einmaligen Beiſteuer für 1920 in Höhe von 5 l. oder Verminderung von Exem 
plaren, vielleicht 5 Imker 1 Exemplar. Die Vertrauensmänner werden gebeten, mit 
den Imkern zu verhandeln. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Bezirksverein Ulrichſtein. Sonntag, 12. Dezember, Ham a0, (23 Uhr. be 
Groh, Ulrichſtein. Tagesordnung: 1. Kunſtwabenbeſchaffung für 1921. 2. Gerate 
und Wohnungen. 3. Winterarbeiten des Imkers. 4. Verſchiedenes. Sauer. 


A ee Verſammlung Sonntag, 12. Dezember, nachmittags ?/23 Uhr, bei 
Herrn Carl Stübing hier. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 
ſowie laut Beſchluß des Hauptvereins vorſtandes einer einmaligen außerordentlichen 
Beiſteuer von 5 Mk. zur Deckung der Herſtellungskoſten der „Biene“ (Vereinszeu⸗ 
ſchrift! für das Jahr 1920. Diejenigen Mitglieder, n ir t an der Verſammlung 
teilnehmen können, bitte ich, den Betrag an unſeren K ſſierer, Herrn Ober voſt 
allen, Witzel hier, ſowie die noch rückſtändigen eiten (auch die bis jetzt nur 
die 3. Mk. gezahlt haben), den Mehrbetrag einzuſenden. 2. Verſchiedene Bereindangr- 
legenheiten. Der Vorſtand. 
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ich recht herzlich bei Ihnen. So reell wie . 
ieh bei Ihnen bedient worden bin, bin ich er 
noch nirgends bedient worden. Schutzmerke. 


Ich liefere alle Sorten verſteuert und koſten: 


6 mei Preis p. Pfd. Mittelſchnitt Preis p. Pfd. 

Örftertab. in 1.Pfd.-Paket 15 Mk. 1°, mm-⸗Schnitt % 18 Mk. 

mrmertabak „ 2 17 „ Holländer 8 88 2 „ 
Jagdhkanaſter sus 20 „ Weltruftabak 8828 — 
Paſtorentabaß 8 88 22 „ Blauring Sg 28 „ 
Mappentaban = 8 24 „ Diam.⸗Tabagk = 31 


Shagtabak pr. Pfd. Mk. 54.— und 60.— in 50: u. 100:gr-Padung 
aricpnitt für Zigaretten und die Felnſchnittpfelfe. 218 
Muſterkiſten enthaltend 10 ver⸗ 
ſchiedene Sorten A 10 Stück zuf. 
100 Stück 65.10 Mk. od. 90.10 Mk. 


. * 


Rauchtabakfabrik „Weltruf 
Emil Köller, Bruchſal Nr. jo in Baden. 


Kolbs Dampf. Wachsauslaßapparat 
— denkbar einſachſte und billigfte! Preis M. %.- freibl. 


Das Wachsauslaſſen iſt eben o ey wie das Honigſchleudern. Die 
 umft ndliche Arbeit fürchtet m&er, und vielfach unterblieb nur 
pale das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat 
ir den Betrieb fehlte. — Mit d eſem Apparat Wachs aus zulaſſen, macht 
ergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 


Herrn Kolb! * meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs -⸗Auslaßtopf zu⸗ 
Mckt. Ich finde denſelben a pen Das Wichsausluſſen ift mir 
ein Veranügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 
Bronnbach a. Tauber. 


G. E. 
J. F. Kolb, Karlsruhe 5, Lachnerſtr. 19. 


befriedigen in Qualität und Preisen. 
Bezugsquellen durch: 


Klein’s Tabakfabriken 
Walldorf i.B. 93. 


aft jeder 


aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, fowie 
Biemenwohnungen, Schleudern, Kähmchen olz, Honiggefäße und 
Bläjer, ſowie ſamtliche Artitel, welche für die Bienenzucht in 
et cht er kauft man am billigiten und beiten bei 


2 Bernh. Holtrup jr., Ahlen Westfalen. 
SBertanfe auch Normalbreitwabenräpmnen zr az tar 


I 


| 


| 
gegen Nachnahme. Verpackung frei. Porto berechnet. 


Imier: ® 


handſchuhe 


ſtichfeſt, mit langen Aermeln, 
das Paar M. 10.— verfendet 


Conrad Lutz 
Emmendingen 6 (Bad.) 


Einige geugniſſe und 
Nachbeſtellungen: 
Im Beſitze der zugeſandten 
Handſchuhe, bitte mir um⸗ 
gehend noch 2 Pr. zuſenden 

zu wollen. 

Chr. Jung, Enders bach. 
Unterzeichneter bittet um Zu⸗ 
ſendung von noch 2 Paar 
Imkerbandihuben. 

Graf Schwerin, 

Rittmeifter a. D., Bohrau 
Mit den mir über ſandten 
Handſchuhen bin ich ſehr 
zufrieden. 

Paul Strauß, Rüftringen., 
Senden Sie mir bitte fo 
raſch als nur möglich 1 Paar 
Imkerhandkhube. Es wurde 
bei mir einge rochen und der 
Kerl hat mir auch die Hand⸗ 
ſchuhe geſtohlen. 

Martin Mozen, 

Mannheim: Freudenheim. 
Ihre Imkerhandſchuhe find 
tadellos und kann ich die⸗ 
lel ben jedem Imker empfeh⸗ 
len. F. Schemenau. 

Hauptlehrer, Dühren. 
Bezugnehmend auf eine 
Unterredung mit Herrn B., 
der ſich von Ihnen ein Paar 
Imker handſchuhe ſchicken 
ließ, bitte auch ich um Zus 
ſendung zweier Paare. 

E. Ockenfels, Bahn, 

meifter I. Kl., Broßdüngen, 
Habe joeben 8 
erhalten, aber gleich hat fie 
mir wieder ein Imker ab» 
gejagt. Bitte mir gleich wies 
der ein Paar zu ſchicken. 

F. Seifermann, Peterzell. 
Können Sie mir bitte 2 Paar 
Inkerhandfhuhe ſenden ? 
Habe Ihre * bei 


einem Imker eund geſehen. 


Peter > 
Büs bach, . Vene 
ulw, 


Jeder Imker ſichere ſich 
ofort ein Paar dieſer 
ewährten, preiswerten 
Handſchuhe, denn der 
Vorrat iſt beſchrüänkt. 


Elnſchön. Weihnachts. 
geihentT.jeden Imter 


— eu 
n 
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dener Imkerhandſchuh zwe ea 


arantiert undurchſtechiich, 40 em lang, mii @ummizug im Handgelenk, pre 
aar MI . Etwos leich er in gleicher Au-führuna pro paar Rt. 5. 


t. 85. 
Gene mel. e 


Wertverſand kein Ri 


Wintermatten ans beitem si 


in jeder Größe und Dicke fertigt an en 


Anton Koppai, Oberurſel a. T. 


Dathe⸗Pfeif 


[Aluminium mit Holzmantel, beſte Hornſpite, 
Yinaa e, ob rund, flach oder ür Zabnloſe gewil ſcht. nur in eigner :. erkktett 
ſorgfältig hergeftent, pro St —- iranko unter Nachnahme Iisfert = 


Ernit Denter, Dieifenfabrit, König im Odenwald. 


Wilhelm Henrich wen. CNees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
I Telephon Hansa 6433 - —— 
empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Oerũte 


Ferner empfehle 


Achtung! Imker 
Die 


Herstellung 


der besten Bienenwohnun 
der Gegenwart Ist bis au 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebsiehrbuches zu Fehl - 
hammer's 


Automaten-Wanderbeute 


(D. R. O. M), besonders ge- 
eignet f. Invalide, Einarmige. 
3.— Mk. einschl. Teurungs 

Zuschlag. 14 


Ausführl. Prospekt kostenlos. 
Landwirischafti, Verlag für 
Bayern, Bi lingen-Donan, 
Nützt die Gelegenheit! 
Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum = 


Anferligen no Kunstwabe 


wolle man die Trefter mit» 

men und mean Verpackung für 

e zurüdzuihidenden Kunſtwaden 
Heinrich Jung, 
Erchwebda b. Eichwege. 

Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
| Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


* 


f Original- Bienen wohnungen 
rh "* 


t Schlen- 
ee |\1 Erwerbsbienenzucht l 
gen Zihesten , Zwilling „Imkerfreude” G. M. N. 50 jetzt in tadellofer 
Faben da, en ia Ausführung zu ermätzigtem Preiſe ſofort lieferbar durch d. Firma 
der Maschine H. Schafmeiſter in Remmighauſen (Lippe). 
weiden! 1 Siehe Nr 2 dieſer Zeitung vom Jebruar 1920. = 
Broſchüre M. 2.— auf Poſiſcheckhonto Nr. 2809 in Hannover 


von obiger Firma oder vom Verfaſſer Kantor J. Schneider 
in Wetzlar auf Poſtſcheckkonto Nr. 28935 in Frankfurt a. M 


Jofef Linker 
Lu caſſel 57 
Carl Buss. War u. L. Imkergträte 
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Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Bun 
Unverwästlich starke 
Bauart! Verbiäffend 
schnelles, intensives 
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